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Durch ihre vielſeitig belehrenden Beiſpiele giebt die Kriegsgeſchichte 
unendlich viel Stoff zum weiteren Nachdenken, und daher mag auch 
wohl den preußiſchen Artillerieofficieren indirect die Pflicht auferlegt 
worden ſein, ſich fortwährend mit berfelben zu befchäftigen, denn 
bei der theoretifhen Prüfung zum Hauptmann müſſen fie über eine 
von den höhern Orts dazu beftimmten Schlachten und Belagerungen 
eine kurze Kritik liefern. 

Da nun das Studium der Kriegsgefhichte an und für fi ein 
ſehr intereffantes und lehrreihes, das Gejchichtsfeld aber ein unbe- 
grenztes ift, in Heinen Garnifonen aber nicht immer die hierzu 

‚ nöthigen Quellen zu erhalten find, fo habe ich in den nachfolgenden 

- Arbeiten den Verſuch gemacht, meinen jüngeren Herren Kameraden 

- aller Armeen infofern mich nützlich zu erweifen, daß ich über die 
im Inhaltsverzeichniß angegebenen Schlachten und Belagerungen eine 

kurze Kritik gegeben, um hiernach beim Selbſtſtudium eine Anleitung 

Zu finden, fi ein eigenes Urtheil au bilden und ben etwa zu machen- 
ven Anforderungen zu genügen. 
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Obgleich es nun allerdings leichter, gefchehene Operationen, 
wenn das Ergebniß derfelben bereits bekannt, zu Fritifiren, als fie 
jelbft zu leiten, jo Tann man doch vom Standpuncte der Kritik aus 
betrachtet und ohne verlegend zu werden, bie gejchehenen Mißgriffe 
freimüthig .andenten, um fir die Zukunft ähnliche Fehler zu ver- 
meiden. : 

zäh von obigen Gefichtspuncten aus betrachtet, find Diefe Arbeiten 


entftanben und empfehle biefelben daher einer nachfichtsvollen Be— 
urtheilung. 


Magdeburg im Webruar 1861. 


9. Bittje, 


Major der Artillerie 3. D. 
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Die Schlacht bei Prag am 6. Mai 1757, 


Nach Tempelhof, Deder und den Borlejungen ber Offiziere des preußifchen großen Generals 
ftabes mit vorherfchender Bezugnahme auf den Gebrauch der Artillerie. 


Die Preußen. In der Schlaht waren bie Preußen 64,000 Mann 

ſtark und zwar: 

66 Bataillone Infanterie — 46,000 Mann, 

113 Escadrons Cavallerie — 18,000 Reiter. 
Was bie Artillerie betrifft, fo fann man biefe nach ber üblichen Annahme 
von 3 Gefchüge pro 1000 Mann, auf 192 Gefchüge rechnen; von biefen 
befanden ſich bei den 66 Bataillonen 132 Gefchüge und 60 Gefchüge bildeten 
iomit die Neferve- Artillerie, von denen man nichts weiter weiß, als daß fie 
bei den Infanteries Treffen in große Batterien vertheilt geweſen find. 

Eine furze Andeutung über dad Terrain des Schlacdhtfelded bei Prag 
wird genügen, um ben bedeutenden Einfluß defielden auf ben Gang des 
Gefechtes felbft zu ermeflen. 

Bon dem Dorfe Biechowis kommt ein großer Bady und fließt in weit 
licher Richtung an den nahe bei einander liegenden Dörfern: Unter» Potfchernig, 
Hoſtawitz und Keyge vorbei nad) Hrtlorzes; hier nimmt er plöglid) eine andere 
und zwar entgegengefegte Richtung an, geht bei Hloupetin vorbei, wo er feinen 
weftlichen Lauf von neuem anfängt, Wifoczan berührt und ſich bei Lieben in 
die Moldau ergießt, welche bier einen bedeutenden Bogen nach Oſten bildet. 

Bei Unter-PBorfchernig, Hoſtawitz, Keyge und Hloupetin bildet biefer 
Bach große Teiche, und fließt überhaupt in einem fumpfigen, mit Gebüſch 
bewachfenen, zwiſchen Hoftawig und Hloupetin aber von fteilen Anhöhen ein- 
geengtem Grunde. Bor Hloupetin erweitert fich das Thal und erreicht bei 
Wiſoczan eine bedeutende Breite. Bei Hoftawig nimmt der große Bach links 
einen Feinern auf, welcher aus dem eine Stunde füdlicher liegenden Teiche, 
zwifchen Sterboholi und Unter⸗Micholup, abfließt, noch einige Teiche bildet 
und fumpfige Wiejenränder hat. 

Weftlich von dieſem Bache, faft parallel mit ihm und circa 1000 Schritt 
davon, zieht fi) von Sterboholi ein Grund mit 7 Heinen Strichteichen, 
tie durch Gräben verbunden, ihre Gewaͤſſer dem Bache zufließen laflen. Zur 

| * 
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Zeit der Schlacht waren fie entwaͤſſert, mit Hafer beſaͤet, doch der Boden 
derſelben noch ſchlammig und ſehr weich. 

Zwiſchen Sterboholi und Keyge erhebt ſich das Terrain ſanft nad) Mallefchig. 
Bon diefem Dorfe zieht ſich eine, von einem Bächlein befpüfte tiefe, fteile 
Schlucht nad) dem etwa 1000 Schritt nördlichern Hrtlorze hinab. Zwiſchen 
legterem Orte Keyge und Hloupetin auf der von dem großen Bache gebildeten 
Erdzunge erhebt ſich eine Reihe von fehr fteilen Hügeln, befonders ift bie zwifchen 
den Teichen von Keyge und Hloupetin (welche kaum 900 Schritt von einander 
entfernt find) liegende Höhe, nach allen Seiten hin beherrſchend. 

Auf der weftlichen Seite der Schlucht von Hrtlorzes in der Verlängerung 
der eben erwähnten Hügelreihe ziehen fich zwei parallele Rüden bid an die Thore 
von Prag, zwifchen beiden führt die große Straße von Kollin. Der nördliche 
biefer Züge, beflen weftlicher Abfturz der Zisfaberg heißt, ift befonderd auf ber 
nach Norden gegen ben großen Bach abfallenden Seite fehr fleil, mitunter aud) 
felfig und gegen Prag hin mit Obft und Weingärten befebt. 

Die Kante der rechten Thallehne des großen Baches von Hloupetin abwärts 
ift gleichfalls ziemlich fteil, häufig felfig und wird bei Profid und Lieben nod) 
fteiler. Die Wege welche bier quer durch das Thal führen,’ find alle eng 
und hohl. 

Die Maaßregeln ded großen Königs entfprachen ganz den obwaltenden 


Umftänden, er lieferte die Schlacht vor Bereinigung der öfterreichifchen Armee, 


vereinigte fich unmittelbar vor dem Schlachtfelde mit dem Feldmarſchall Schwerin, 
entſchloß fich fchnell (ald er von einem Berge bei Profi die feindliche Stellung 
in ber Front und auf ihrem linfen Flügel für unangreifbar fand, und ber 
Feldmarfchall Schwerin, welcher unterdeß den rechten Ylügel in Augenfchein 
genommen und den Bericht abftattete, daß dieſer Fluͤgel auf fanft geneigten 
Höhen ftände und leicht umgangen werben Fönnte) ben rechten Fluͤgel der 
öfterreichifchen Stellung anzugreifen und zwang diefe dadurch im Augenblide 
ded Angriffs eine Veränderung ihrer innegehabten feften Stellung vorzunehmen. 

Die Beftimmung des Corps vom Fürften Morig von Deflau, aus 
3 ©renabier Bataillonen und 30 Escadrons beftehend, oberhalb Prag im 
enticheidenden Momente über die Moldau zu gehen und fo bie einzige Rüd- 
zugäfttaße der Defterreicher zu gewinnen, ift ſehr lobenswerth. 

Der Angriff des linfen Flügels erfcheint ald zu übereilt, indem die Truppen 
noch nicht ſaͤmmtlich formirt und ohne alle Vorbereitungen zum Angriff feitens 
ber Artillerie waren. 

So lobenswerth auch der Grundfag if, den Feind anzufallen, ehe er 
ſich gänzlich formirt bat, fo unficher werden ſolche Angriffe, wenn ber Feind 
bereitö Batterien formirt bat, und man nun mit dem Bajonette angreift, 
ohne durch eigene Gefchüge eine folche Attaque vorbereitet zu haben. Bei dem 
erften Angriffe der Preußen auf die Defterreicher beftätigte ſich dies. Der 
Generalſtab ſagt hieruͤber: 
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„ein Abwarten der Formation ber eigenen Streitkräfte, zum fucceffiven 
„Nachdruck derfelben, wäre vieleicht rathfamer gewefen, da überdies das 
Ungewiſſe des Erfolges von dem Nachtheile des Selbftgefchlagenmwerbeng, 
„zu nahe begleitet wurde.” 

Die Defterreicher ftanden auf einem fanft gegen bie Preußen hin abfallenden 
Terrain, welches alfo der Kartätfchwirfung ber auf dem Homolyhügel befindlichen 
fchweren Batterie, forwie der Regiments» Kanonen fehr günftig war. Beld« 
marfhall Schwerin griff mit nur 8 Bataillonen, ven erften, welche zum Auf- 
marfche famen, die Defterreicher in biefer Stellung mit bem Bafonette an, ohne 
feinen Angriff durch Artillerie vorbereitet zu haben und wurde hierbei durch das 
heftige Kartätich- und Gewehrfeuer des Feindes mit großem Berlufte- zurüds 
geworfen. Es waren zur Unterftügung dieſes Angriffs preußifcherfeitö 20 ſchwere 
Geſchuͤtze beſtimmt, welche, wenn fie der Feldmarſchall Schwerin abgewartet, 
feinem Angriffe ein anderes Anfehen, als bad ber Vebereilung gegeben 
haben würden. 


Beffer vorbereitet war ber Angriff der 12 Bataillone des 2ten preußifchen 
Treffens, welche durch Unter= Botfchernig gingen, durch eine Batterie von 
16 ſchweren Gefchügen unterftügt, welche vor dem Dorfe auf einem Hügel 
placirt wurden. Die vorgerüdten öfterreichifchen Grenadier-Bataillone wurden 
mit leichter Mühe zurüdgeworfen. 


Es mußte auf die Höhe, Hinter welcher fich die Eavallerie zum Angriff 
formirte, fehnell leichte Artillerie gebracht werben, welche nicht nur den Angriff 
derfelben vorbereitete, fonbern audy die Homoly=- Höhe flanfirte, während bie 
ſchweren Batterien, hinter dem Defilee aufgeftellt, den Feind 'befchoffen. Der 
Mangel an reitender Artillerie zu jener Zeit und der Uebelftand, die leichten 
Fußgefchüge bei den Bataillonen paarweife vereinzelt zu haben, ließen ben eben 
gerägten Fehler nicht vermeiden. Auch die Kolonne des Herzogd von Bevern 
mußte ihre Artillerie auf der Höhe von Hoſtawitz aufftellen, um bie vorbringende 
öfterreichifche Kolonne in die Flanke zu nehmen. Unter foldyen vorbereiteten 
Umftänden würde e8 ben preußifchen Kolonnen gewiß leichter geworben fein, 
vorzudringen,, und noch leichter, wenn die damalige Kriegführung überhaupt 
und beſonders bie Beweglichkeit der Artillerie es erlaubt hätten, der Referve- 
Gavallerie leichtes Gefchüg beizugeben, welches bie feindliche Aufftelung auf 
dad Bortheilhaftefte flanfirt haben würbe. 


Die Kolonne des Prinzen Heinrich drang unter fehr ungünftigen Umftänden 
und zu früh durch das Defilee von Keyge; fie mußte erft ihre Artillerie ber 
jehr zahlreichen und gut poftirten feindlichen gegenüberftellen, welche den bier 
heftig angreifenden Preußen, einen hartnädigen Widerftand leifteten und ihnen 
einen bedeutenden Verluſt beibrachte, und abmarten, bis bie Kolonne bes 
rechten Flügels die Verſchanzung von Hloupetin genommen, dort ihre Batterien 
placirt und fo den Angriff dur Flankirung der feindlichen Linie unterftügt 
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hätte. Als dieſe Ausführung ſpäter ſtattfand, war dies ber legte wichtige 
Dienft, den bie preußifche Artiferie in der Schlacht von Prag leiftete. 

Die Kolonne ded Prinzen Heinrich erhielt wegen ihrer mehrmaligen 
fruchtlofen "Angriffe von der Artillerie der oben genannten Berfchanzung ein 
fehr unwillfommenes Ylanfenfeuer und find daher ihre unausgefegten nuglofen 
Angriffe zu tadeln; jedoch müflen ihre fpätern Angriffe gegen die vom großen 
Könige ſchnell erfannte Lücke in der Stellung ber Defterreicher zwiſchen Keyge 
und Hrilorzes rühmend erwähnt werben. 

- Was rüdfichtlicy der Artillerie von diefem Augenblide an weiter geichah, 
läßt fich nicht mehr aus der Gefchichtderzählung mit Beftimmtbeit entnehmen, 
wahrfcheinlich wird fie, wegen ihrer damaligen Unbeweglichkeit, den fchnell 
vorrüdenden Truppen nicht haben folgen fönnen. Auf dem Taborberge und 
bei Hrtlorzed wären wohl noch günftige Aufftelungen für Artillerie gewefen 
und hätten biefe, befonderd mit Haubigen befegt, dem zurüdgefchlagenen Feinde 
vielen Schaden zufügen fönnen. Die auf der Höhe bei Malleſchitz placirte 
öfterreichifche Batterie, welche ald Referves Batterie hier aufgeftellt, verurfachte 
den Bataillonen der Diviſton des Herzogs von Bevern einigen Berluft und 
Aufenthalt, und obgleich fie beim weitern Borrüden genommen, fo war fie 
doch die Beranlaffung, daß die Defterreicher Zeit gewonnen, ſich nochmals 
zu fammeln, ja fogar die Batterie nochmald zurüderoberten, bis fie fpäter 
nochmals von den Truppen ded Herzogs von Bevern genonimen wurde. 

Sehr zu bedauern ift es, daß ber dem Fürſten Moris von Deflau, vom 
großen Könige früher gegebene Befehl oberhalb Prag im enticheidenden Momente 
über die Moldau zu gehen, wegen Mangel an Pontons nicht ausgeführt 
werben konnte; bie öfterreichifche Armee wäre hierdurch völlig aufgerieben 
worben, und ber große König hätte, feine errungenen Bortheile ſchnell benutzend, 
vielleicht ebenfo in das Herz von Defterreich marfchiren Fönnen, wie es Napoleon 
im Jahre 1805 nad) der Belegung ded General Mad bei Ulm that. Mag 
man die für die Artillerie getroffenen Anorbnungen betradyten wie man will, 
fo Fönnen fie nicht anders als unvolftändig genannt werden, weil fie dieſer 
ſtets fo bereitwilligen Waffe nicht einmal Gelegenheit gaben den Angriff ber 
Infanterie vorzubereiten, gefchweige denn Großthaten auszuführen. Aber bie 
unverwüßtliche Infanterie mit ihrer ausgezeichneten Tapferkeit machte alles 
wieber gut, wobei ber große König felbft jagt: 

„an diefem Tage fielen die Säulen ber preußifchen Infanterie.” 

Wenn felbft noch in den Relationen der Schlachten ber neuern Kriege 
die Bemerkungen über den Antheil, welchen die Artillerie daran genommen, 
fparfam ausfallen, fo ift dies noch weit mehr der Fall bei den Schlachten des 
fiebenjährigen Krieges. Es laͤßt fi hier oft nicht einmal ermitteln, wie viel 
Gefchüge, noch weniger, welche Geſchützarten die Fämpfenden Parteien hatten. 
Die Schlacht von Prag theilt hierin gleiches Schickſal mit den übrigen bed 
ftebenfährigen Krieges. 
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Die Preußen verloren 340 Offiziere, 12,169 Mann, namentlich: 


todt . .» 2... 49 Offiziere 2910 Mann 
verwundet . . . 285 = 7708 ⸗ 
garen ... 6 =: 1551 > 


außerdem gingen verloren: 
5 Kanonen, 5 Bahnen, 1 Standarte. 

Die Defterreicher. Die &efammiftärke in ber Schlacht betrug 61,100 Mann 
und zwar: 

71 Batalllone Infanterie = 48,500 Mann, 

120 Escadrons Bavallerie — 12,600 Reiter, 
und ınan kann annehmen, daß ſich 178 Geſchuͤtze bei der Armee befunden 
haben und namentlich 118 Dreipfünber bei den verſchiedenen Bataillonen und 
60 Referves Gefchüge, ſowohl 6 Pfünder, 12Pfünder als 7pfündige Haubigen. 

Die Haubigen felbft fcheinen aber wenig gebraucht zu fein, da man 
überhaupt nur von wirffamen Kanonen» und mörberifhen Kartätfchfeuer 
Andeutungen finbet. 

Was die Wahl des Schlachtfelbes betrifft, jo war biefelbe in Beziehung 
auf die Dperationsverhälmiffe zwedmäßig, fie ficherte das Schlachtfeld, bie 
Feſtung Prag und bie Rüdzugsftraße zur Donau über Tabor und zwang bier, 
durch den König von Preußen, zur Bereinigung mit dem Feldmarſchall Schwerin 
die Moldau und die Elbe vor ihrer Front zu paffiren, eine Bewegung, welche 
in ihrer Nähe gefährlich werben konnte, zumal ba bie Defterreicher der Moldau⸗ 
brüde bei Selz näher waren ald die ‘Preußen, und fo bem Könige ben Rüd- 
zug nad) Sachſen abzufchneiden im Stande waren. 

Das Schlachtfeld felbft hatte eine ſtarke Dedung vor der Front, eine fichere 
Anlehnung für den linken Flügel an ‘Prag und eine dergleichen für den rechten 
Blügel an von Baͤchen und Teichen coupirtem fumpfigen Terrain, welches 
zugleich eine Verwendung aller Waffen erlaubte. Die Truppen jelbft waren 
nicht vortheilhaft aufgeftellt, indem der größte Theil auf dem am .meiften 
geihüsten Terrain fand, bie Reſerve nicht für alle Theile des Schlachtfeldes 
disponibel und die Cavallerie auf einen ihrer Waffe ganz ungünftigen Boden 
geftellt war; fie gehörte auf den rechten Flügel. 

Gehlerhaft erfcheinen die Beobachtungen über die Annäherung ber ‘Breußen, 
indem die Vorpoſten biefe erft bei Shell und Profid, im Gefichtöfreife bes 
Schlachtfeldes, entdeckten. 

Ebenſo ift es tabelnswerth außer ber Schanze auf der Höhe bei Hloupetin, 
feine dergleichen auf dem Homoly⸗ und Taborberge angelegt und bie nöthigen 
Kommunicationen über den, die beiden Ylügel trennenden Mallefchiger Grund, 
errichtet zu haben, welche VBernachläfftgung im Laufe der Schlacht ſelbſt nicht 
unbebeutende Nachtheile herbeiführte. 

Nachdem der König von Preußen feinen Marſch auf Unter- Botfchernit 
angetreten, Eonnte man auf eine Umgehung des rechten Blügelö fchließen, deshalb 





_— 8 — 


wurbe berfelbe in einer Hafenftellung verlängert und durch noch mehr Cavallerie 
vom linfen Flügel verftärft. Hier erfcheint es fehlerhaft, daß, außer auf dem 
Homolyberge, die Front ſowohl, als beſonders der rechte Klügel durch Teine 
Artillerie vertheibigt wurde, wovon die Urfache in ber Unbeweglichfeit ber 
legteren zu fuchen if. Nach einem Berichte ließ ber Prinz Karl von Lothringen 
um 9 Uhr, ald die Richtung des preußifchen Angriffs ſich deutlich ausgefprochen 
hatte, die Artillerie „im Galopp * herankommen, was, — wenn bie Ueber 
lieferung wahr ift, wenigſtens für einen Grad der Beweglichkeit fprechen dürfte, 
ben man ber damaligen ſchweren Artillerie und am. allerwenigſten der öfterreichi- 
fchen zutrauen möchte; — wenn es ber Fall geweien, fo fcheint dies nur auf 
die 6 Pfünder Anwendung gefunden zu haben. 
Wenn eine folche Bertheidigung durch Geſchuͤtze flattgefunden hätte, fo 
würde die preußifche Cavallerie nicht fo glüdlih haben angreifen fünnn. Es 
ift eine Vernachläffigung zu nennen, daß die preußifchen Truppen bed linfen 
Flügels nicht während ihrer Formation nad) Paſſirung des fumpfigen Bodens 
angegriffen wurden. Wäre vor dem Defilee von Hoftawih auf die 1000 Schritt 
vor demfelben gelegene Höhe Geſchuͤtz aufgeſtellt worden, fo hätte der Herzog 
von Bevern nicht fo leicht und ungeftört debouchiren koͤnnen. 
Die Batterie zur Vertheidigung des Defilees von Keyge fand fehr gut 
und brachte den Preußen drogen Verluſt bei, hätte ſich aber im fpätern Verlaufe 
der Schlacht nad) dem Taborberge, welcher als fchon mit Artillerie befept 
‚angenommen, zurüdzichen müflen, um fo dad Vorbringen ber preußifchen 
Kolonnen zu erfchweren und dieſen Zerrainabfchnitt fo lange zu halten, bis 
ſich die Infanterie und Artillerie des linken Hlügeld in Ordnung zur Aufnahme 
aufgeftelt hätten. -Diefes legte Manöver würde jedoch nur möglich geweſen 
fein, wenn ber rechte Ylügel länger Wieberftand geleiftet hätte. Durch bie 
Placirung einer Referwes Batterie bei Malleſchitz haben bie Defterreicher die 
volftändige Niederlage, wenn audy nicht ganz verhindert, boch wenigftens 
verzögert. 
Bon hier aus bi zum Ende der Schlacht laͤßt fi der ungeregelten 
Stellungen wegen nichtd weiter mehr fagen. 
Der Berluft ber Defterreicher betrug 412 Offiziere, 12,912 Mann und 
1291 ‘Pferde, und zwar: 
tdbt . .» . . 55 Offiziere, 2133 Mann, 845 Pferde 
verwundet . . 317 ⸗ 6544 = 58 ⸗ 
gefange.. 40 > 42355 ⸗388 ⸗ 

ferner: 
33 Geſchütze, 
71 Standarten, 
40 Pontons, viele Bagage und bie Zelte von 10—12 Regimentern. 
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Die Schlacht bei Haſteubet am 26 Juli 1757. 


Die Alliirten. Die Stärfe der alliitten Armee betrug zuſammen 
86,000 Mann. und beftand aus: 
45 Bataillonen Infanterie nebft einigen Säger  Eompagnien, 
43 Escadronen Eavallerie und 
75 Gefchügen, von denen 
45 Dreipfünber, und zwar bei jebem Bataillone nur einer, und 
30 Geſchuͤtze bei ber Reſerve, unter dieſen wieber 24 ſchwere 
Kanonen, und 6 Haubigen. 

Die hannöverfhe Infanterie fand auf dem rechten Flügel, die braun 
(hweigfche auf dem linken und bie heffifche in ber Mitte. . 

Die Wahl und Benugung des Schlachtfelded von Seiten der Alliirten war 
hoͤchft feltfam. Das Dorf Haftenbed lag vor der Mitte der ront, etwas 
mehr nady dem linken Flügel zu. Der Feine Bach, welcher bei Borenberg 
und Haſtenbeck vworbeifließt, IR im Sommer faft troden, jeboch von Haftenbed 
bis zur Wefer find feine Ufer jehr fumpfig und bilden ein großes und 
impracticable8 Moor, die Laafe, oder der Tünder Anger genannt. Das 
Terrain zwifchen Vorenberg und Haſtenbeck war nicht fo günftig, indem es 
von einigen, biefen Dörfern gegemüber liegenden Höhen dominirt wird, welche 
dem feindlichen Geſchuͤtz beſonders günftig lagen. Der linke Flügel ftand im 
Walde auf einem Berge, wo eine Burg — die Ohnsburg — liegt. 

Die Stellung der Alliirten zwiſchen dem Dorfe Haſtenbeck nnb ber 
Ohndburg war an und für ſich gut, nur die Truppenvertheilung in berjelben 
war nicht zwedentfprechend Und wurde auch großentheild hierdurch der Verluſt 
der Schlacht herbeigeführt. 

Der rechte Flügel, an ben bei Haſtenbeck befindlichen großen Sumpf 
gelehnt, war wie es ſich ſpaͤter zeigte, unangreifbar und waͤre daher für dieſen 
Fall zweckmaͤßiger durch Cavallerie gebildet worden, welches ben doppelten Nutzen 
gewährt hätte, ber Letzteren ein für ihre Bewegungen geeigneteres Terrain zu 
verfhaffen und bie dadurch Hier entbehrlich gewordene Infanterie nad dem 
berfelben bebürfenden Linken Ylügel ziehen zu können. Der Leptere wäre fehr 
gut durdy die Ohnsburger Höhe gededt gewefen, wenn ber Herzog von 
Cumberland viefelbe nicht für unerfteigbar gehalten und daher unterlaflen hätte, 
befiee für ihre Vertheidigung zu forgen, welches fehr leicht durch die Beſetzung 
des vorliegenden Dorfes Borenberg, bad dem Beinde ohne Flintenſchuß über 
laſſen wurde, gefchehen Eonnte. 

Das Thal vor dem rechten Flügel von Haſtenbeck abwärts ift nur an 
äinzelnen Stellen practicabel, die Cavallerie war daher hinreichend, wenn 
eine feindliche Kolonne bebouchiren wollte, folche zurüdzuwerfen. Die Infanterie 
des rechten Flügeld, als Reſerve zwifchen Haftenbed und Ohnsburg verbedt 





aufgeftellt, hatte im fehlimmften Falle, wenn der Feind feinen Angriff gegen 
Haftenbed richtete, immer Zeit, die Bewegungen deſſelben zu überjehen und 
ſich gleichfalls zur Unterftügung der Eavallerie dorthin in Marſch zu feßen. 

Auch hätte es in diefem Halle wohl vortheilhaft fein können, mit dem 
durch die Reſerve verftärften Tinten Flügel, in die Offenfive überzugehen, 
welche, wenn fie glüdte, ven Feind in eine fehr üble Lage gebracht haben würde. 

Eine Batterie von 6 ſchweren Kanonen ſtand vor dem rechten Flügel, 
hatte den Sumpf vor fi, nahm jedoch Feinen-Antheil an der Schlacht; wenn 
man fie nicht mit ber Batterie von 6 Gefchügen vereinigen wollte, die rechts 
von Haftenbed geftanden, fo wäre es beſſer gewefen, fie fo lange in Reſerve 
zu behalten bis eine vortheilhafte Verwendung vorgefommen. 

Das Dorf Vorenberg war von den Allüirten nicht befegt; 4 franzöfifche 

Brigaden befilirten theils burch daflelbe, theild rechts bei bemfelben vorbei 
und rüdten gegen die Ohnsburger Höhe vor. 
’ Der Angriff war fehr heftig, aber bie auf derfelben placirten Grenabiere 
und Jaͤger vertheidigten ihren Poften mit großer Tapferkeit. 

Während deſſen war aud dad Dorf Haſtenbeck von dem franzöflfchen 
Centrum, jedoch erfolglos angegriffen worben; ber franzöfifche linke Flügel 
blieb, des vorliegenden Morafted wegen, unthätig ftehen. 

Durch wiederholte Angriffe ſetzten ſich die 4 franzöflfchen Brigaben in 
ben Befig der Ohnsburg. Um indeß in ben Beſitz berfelben wieber zu ge- 
langen, zog ber Herzog von Gumberland einen Theil der rechts ſtehenden 
Infanterie” heran; Tegtere war theilweife mit zur Dedung einer zwifchen 
Haftenbed und der Ohnsburger Höhe placirten Batterie von 18 ſchweren 
Geſchuͤtzen (12 Kanonen und 6 Haubigen) verwendet geweien und durch ihren 
Abmarſch waren diefe nicht nur ohne Dedung, "fondern das Gentrum wurde 
auch faft gänzlich von Truppen entblößt. Die franzöftfche Brigade Champagne 
dies bemerfend, rüdte rajch vor; die Batterie feuerte zwar, aber unglüdlicher- 
weile gefchah das Laden noch langfam mit loſem Pulver und der Ladeſchaufel. 
Durch eine feindliche Kugel wurde nun einem Kanonier die Lunte weggeriffen 
und zur Erde geworfen, diefe lag voller Pulver, 'daffelbe entzündete fih und 
hierdurch wurde im entfcheidenden Momente aud) das Auffliegen eines Muni- 
tiondfarrend herbeigeführt, und die hierdurch entftehende Verwirrung benugenb, 
wurde ed den Franzoſen leicht bie Batterie zu nehmen. 

. Wäre hier, wie dies bei ben Franzoſen bereitö fett Carl VIII. ftattgefunden, 
bei den Geſchuͤtzen eine verhältnißmäßig ftarfe permanente Bedeckung gewefen, 
und wie dies aud unter Louis XIV. im Reglement von 1671 eingeführt 
wurde, fo würbe ed der Brigade Champagne nicht fo leicht geworben fein, 
bie Batterie, troß ber eingetretenen Unglüdöfälle zu nehmen. 

Der Herzog von Gumberland, von dieſem Berlufte benachrichtigt und 
befürchtend, in feinem @entrum num gänzlicd durchbrochen zu werben, befahl 
ben Rüdzug. 








Während diefer Zeit wur, ohne Wiflen des Herzogs die Schlacht zu 
Gunſten der Alliirten wieder hergeftellt worben, indem die Ohnsburg durch 
3 Batalllone, welche unter Oberſt Breitenbach von der Schidmühle Tamen, 
wieder genommen war und bie Franzofen, von 5 Edcradrond unter Oberft 
Dachenhauſen bis jenſeits Vorenberg zurüdgedrängt wurden. Gleichzeitig 
griff der Erbprinz von Braunſchweig an der Spitze eines hannoͤverſchen 
Bataillons die Brigade Champagne mit dem Bajonett an, warf dieſelbe aus 
der Batterie wieder hinaus, wodurch biefelbe noch wohlfeiler zurüd erobert 
wie verloren wurde, und wuͤrde die Batterie auch fpäterhin gewiß gerettet 
worden fein, wenn nicht bie Stüdfnechte mit den Pferden davon gegangen 
wären; denn al& der Befehl zum Rüdzug gegeben, mußte die Batterie geradezu 
Reben bleiben und der Erbprinz büßte hierdurch die Yrüchte feiner kühnen 
Waffenthat wieder ein. 

Da aber der Herzog von Gumberland von biefen Ereigniflen zu jpät 
Kachricht erhielt, fo blieb der Befehl zum Rüdzuge in Wirkfamfeit und die 
errungenen Bortheile mußten wieber aufgegeben werben. Bon den auf ber 
Ohnsburger Höhe eroberten 22 franzöftfchen Gefchügen fonnten wegen Mangel 
an Pferden nur 11 mit fortgebradyt werben. 

Diefe Schlacht, eigentlich von den Verbündeten bereitd gewonnen, ging 
durch die, in der früheren Kriegsgefchichte bei den aus verſchiedenen Bontingenten 
zufammengefeßten Heeren vorfommenden Yehler verloren, nämlich) durch nicht 
gehöriged Imeinandergreifen ber verfchiebenen Truppen und durch mangelhafte 
Anordnungen; denn wären bie leßteren zwedmäßig, beftimmt und deutlich 
geweſen, fo wäre es unerflärlich, wie bem Derzoge von Cumberland ganz faljche 
Rapporte und Meldungen über die Lage und ben Stand bed Gefechts zur 
fommen Tonnten, woburd der Abmarſch der Alliirten in einem Augenblide 
veranlagt wurde, wo der Vortheil auf ihrer Seite war. 

Der Berluft der Alliirten betrug 1238 Mann und die eben flehen ge 
bliebene Batterie von 18 ſchweren Gefchüsen bei Daftenbed. . 

Die Franzoſen. Die Stärke der franzöfifchen Armee betrug während 
der Schlacht 74,000 Mann, welche in 

. Ä 88 Bataillone und 115 Escadrons 
formirt waren. ‘ | 
Zur Zeit der Schlacht felbft waren mehrere Corps detadhirt. 
An Geſchützen waren 164 vorhanden und zwar 
88 Dreipfünder, nämlich bei jevem Bataillone einer, und bei der Referve 
68 Kanonen und 8 Haubiten von nicht befanntem Kaliber. 

Der Angriff der Franzoſen gegen die Aufftelung ber Alliirten würde 
einen befleren Erfolg gehabt haben, wenn er mit zwei großen Kolonnen gegen 
Haftenbed und die Ohnsburg ausgeführt worden wäre. Letztere mußte bie 
ftärfere fein, um überflügeln zu fönnen und überhaupt mußte fie mehr für 
die Sicherheit der Flanke forgen, als gefchah. Gelang ber Angriff der einen, 





fo Eonnte fie fi) gegen bie andere wenden, um biefer ebenfall® den Sieg 
zu verfchaffen. 

Die franzöftfcher Seits gegebenen Befehle wurden durch gehörige In⸗ 
einanbergreifen ber einzelnen Brigaden gut ausgeführt ımb doch gingen bie 
dur die Einnahme der Ohndburger Höhe errungenen Bortheile dadurch 
wieber verloren, daß ber General Ehevert, welcher bie bier agirenden 16 Ba- 
taillone commanbirte, bie unter Oberft Breitenbach anrüdenden 3 Bataillone 
zuerft für die bei der franzöfifchen Armee befindlichen Schweizer hielt und 
fie ruhig fortmarfchiren ließ. Als er aber feinen Irrthum gemahrte, griff 
Oberſt Breitenbadh bereitd mit großer Heftigfeit in der Flanke an. 

Die franzöftfhen Bataillone, welche auf dem Rüden bed Berges und 
in dem dichten Gehölze gedrängt fanden, wurben hierdurch verhindert in ber 
rechten Flanke Sront zu machen, zogen fih in Unordnung zurüd und wurden, 
wie bereits erwähnt, von 5 Schwabronen Reiterei (4 vom Oberſt Dachenhaufen 
und 1 vom Commando des Oberſt Breitenbady) unter Oberft Dachenhaufen 
bis jenſeits Vorenberg zurüdgeworfen. 

Der Marfhall d’Estrees hatte, durch die auf feinem rechten Fluͤgel ents 
ftandene Verwirrung und durch bie Beforgniß hier von einem bedeutenden 
Corps umgangen zu werben, ſich veranlafit gefehen, faft gleichzeitig mit dem 
Herzog von Cumberland den Befehl zum Rüdzug gegeben. Durch dieſen 
beiderfeitigen gleichzeitigen Rüdzug, welcher durch den großen Staub verbedt 
warb, entftand eine Paufe und man war von beiden Seiten verwundert, ſich 
nicht verfolgt zu jehen. 

Der Marſchall d’Estrees gewahrte zuerft den feindlichen Abmarſch, gab 
dann ben Befehl wieder vorzurüden und blieb auf dieſe Weile Herr dee 
Schlachtfeldes. 

Von dem Gebrauche der Artillerie, welche wie ſchon angegeben, außer 
den Bataillons⸗Kanonen, bei dem Heere ber Alliirten aus 24 ſchweren Kanonen 
und 6 Haubigen, und beiden Franzoſen aus 68 ſchweren Kanonen und 8 Hau- 
bigen (nad) anderen Angaben aus 100 ſchweren Gefchügen von nicht befanntem 
Kaliber) befanden Haben fol, ift in feiner über biefe Schlacht ſprechenden 
Relation einer ſpeciellen Erwaͤhnnng geſchehen. 

Der Verluſt der Franzoſen betrug 2000 Mann und 11 Kanonen und hätten 
bie Alliirten Befpannungen bei der Hand gehabt, fo wären noch 11 Kanonen 
mehr verloren gegangen. 








. Die Schlacht bei Bredlan am 22. November 1757. 


Die Preußen. Dem Herzog von Bevern war bie fchwierige Aufgabe 
geworben, ſich auf einem weitläufigen Terrain mit einem Heinen Corps gegen 
eine mehr als doppelt überlegene Armee zu fchlagen. Die Lohe, ein Klüßchen, 
das in fumpfigen Ufern fließt, eine Meile von Breslau, bei ‘Bildnis in bie 
Oper mündet und nur auf vorbereiteten Uebergängen zu paffiren war, trennte 
Freund und Yeind, und jeder Theil hatte, fonderbar genug, ſich auf feinem 
innehabenden Ufer verfchanzt. Das Terrain zwifchen der Lohe und ber damals 
befefligten Stadt Breslau ift faſt als eine volllommene Ebene zu betrachten, 
das jenfeitige ober linke Ufer liegt um ein geringes höher, weshalb mehrere 
Schanzen der Preußen vom Yeinde eingefehen wurden, weldes man burd) 
Defilement wahrfcheinlich nicht hatte verhindern können. Die Schanzen felbft 
lagen theils einzeln, theild in Gruppen hinter den Hauptübergängen, theils 
in gebundener Linie und zwar das letztere auf dem Iinfen Slügel, ber gegen 
Breslau Hin zurüdgebogen war. Die Zahl der einzelnen Schanzen und Res 
douten belief ſich auf 30; über die Beichaffenheit und die Bertheilung des 
Geſchuͤtzes fehlen beriebigenbe Angaben. 

Die Preußen hatten in ber Schlacht felbft 391/2 Bataillone, in ber Stärke 
von 21,000 Mann und 90 Escadrons mit 9000 Reitern. Wären die Bataillone 
dagegen vollzählig geweien zu 750800 Mann, fo hätten fie 31,200 Mann 
gezählt, ebenfo würde bei vollzähligen Esſscadrons bie Stärfe der Cavallerie 
10,800 Reiter betragen haben. 

In Bezug auf. die Anzahl der Geſchuͤtze läßt fich bei dem Mangel an 
beftimmten Mittheilungen nur fo viel angeben, daß fle ſich auf 138 von allen 
Kalibern belaufen haben, naͤmlich 78 Bataillond-, 48 Referves und 12 aus 
den Befländen von Bredlau entnommenenen Geichügen, unter welchen ein 
24 Pfünder, zwei 25pfündige Mörfer und 9 von unbelanntem Kaliber fic befanden. 

Der Mangel an ſchwerem Geſchuͤtz bei der Armee, die fich in der Defenfion 
zu fchlagen beabfichtigte, mußte daher doppelt fühlbar werden. Außer ben 
Kanonen, welche zu den für das freie Held beftimmten Bataillonen gehörten, 
befand fich alles übrige Gefchüg in den zahlreichen Schanzen und Rebouten 
oder in den verfchanzten Dörfern, mithin nicht eine einzige Kanone in 
der Referve. 

Gür die eigentlich verfchangte Stellung waren verwendet: 

27 Bataillone Infanterie, 
2 Compagnien Jäger, 
30 Escadrons oder 
17,600 Mann, worunter 3000 Reiter, ferner 54 Bataillene » Kanonen und 
44 ſchwere Geſchuͤtze. 
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Die Streitkräfte für den offenen Theil der Stellung ober bes linken Flügels 
beliefen ſich mithin auf: 

12 Bataillone, 60 Escadrons oder 12,400 Mann, worunter 6000 Reiter 
mit 18 leichten Beldgefchügen und 16 ſchweren Gefchügen, wovon 
8 in den beiden Redouten bei Bräbifchen und 8 in der Hauptbatterie 
binter Kleinburg flanden. | 

Abgefehen von dem ſowohl feiner Lage, ald den befonderen Anorbnungen 
nad) fehlerhaften, verfchangten Lager bei Breslau, hätte die hier flattgefundene 
Schlacht, ohnerachtet der beinahe dreimal größeren Mad ber Oefterreicher, 
gewonnen werben fönnen, wenn ber Herzog von Bevern mit ‚mehr Umficht 
und Beftimmtheit gehandelt hätte. Die Wahl des Lagerd war an fi nicht 
zwedmäßig, indem es ſich zu fehr ansbehnte und wenn ber Feind ben linken 
Flügel angriff, die Berfehanzungen ohne Nugen angelegt waren; auch deckte 
es Breslau nicht, vielmehr konnten bie Preußen im unglüdlichften Yalle ganz 
davon abgebrängt und zwifchen Oder und Lohe aufgerieben werden. 

Eine ausgedehnte verſchanzte Stellung hat immer nur einen gewifien Grad 
von Widerftandefähigkeit; tft biefer überwunden und die Stellung an einzelnen 
Puncten erft durchbrochen, fo werben die Abrigen entweder unnüß, ober fallen 
von ſelbſt. ine ſolche fefte Stellung kann jedody ohne Referve und ohne 
Reduit nicht wieder zurüderobert werben, wenn bie Vertheibigungslinie erft 
einmal durchbrochen ift, wie e8 bier der Ball geweſen. 

Die von den Preußen an der Xohe zu vertheidigenbe verfchanzte Linie 
hatte eine Ausbehnung von mehr als 16,000 Schritt ed famen daher nur 
1300 Mann Infanterie auf 1000 Schritt, dabei verlangte der rechte Flügel, 
wenn gleich in vortheilhaftem Terrain, doc, viel Truppen, ba er vom Feinde 
beinahe umfaßt war; auch hatte die ihn ſchuͤtzende Lohe ben überhöhenden 
Thalrand meift auf ber feindlichen Seite. Die Front des Lagerd war durch 
Verſchanzungen gedeckt, tie zum Theil in einer Tiefe vor einer raftrenden Höhe 
lagen; überdies Tagen dieſe Berfehanzungen zu entfernt vom Ylufle, um ben 
feindlichen Hebergängen ein wirffames ®efchüdfeuer entgegenfeben zu können. 
Ramentlich- Tonnte der Uebergang bei Groß Mochber von ber Batterie bei 
Graͤbiſchen gar nicht oder doch nur hoͤchſt ungünftig befchoffen werden; ferner 
ift es hierbei noch zu beklagen, daß fich der Herzog von Bevern Feine Referve 
gebildet, welche fehr zweckmaͤßig hinter Klein⸗Mochber und Gräbifchen geftanden 
haben würde, wodurch der Webergang bei Groß⸗Mochber wenn auch nicht 
unmöglich gemacht, doch fehr erfchwert worden wäre. 

Endlich hatte ber Herzog das einzige Mittel, deſſen er fich zur Wieder⸗ 
herftellung der Schlacht hätte bedienen fünnen, die Cavallerie, aus der Hand 
gegeben, indem er biefelbe auf ber ganzen Yeontlänge in den Intervallen 
vertheilte. Zmedmäßiger wäre es gewefen, wenn bie fo vereinzelte Eavallerie 
auf dem linken Flugel zu einer Reſerve⸗Cavallerie vereinigt worden wäre, um 
damit gegen Nabasdy zu operiren. Ein fehon oft, aber faft immer mit Nachtheil 
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verſuchtes Mittel, einen Theil des uͤber einen Fluß gehenden Feindes debouchiren 
zu laſſen, ehe er angegriffen werden ſoll, wurde auch hier vom Herzoge von 
Bevern, jedoch gleichfalls mit ſchlechten Erfolge, angewendet. 35 Grenadier⸗ 
compagnien zu Fuß und 12 zu Pferde waren auf 5 Brücken bei Groß⸗Mochber 
uͤber die Lohe gegangen und der ganze feindliche rechte Ylügel ſetzte ſich zu 
ihrer Unterftügung in Bewegung. Nur 4 preußiſche Bataillone unter dem 
General Schulz konnten ſich biefer Macht entgegenftellen, ohne von ber Artillerie 
unterkügt zu fein, welche, wäre fie auch nicht bereits von bem fehr überlegenen 
öfterreichifchen Feuer groͤßtentheils außer Gefecht geſetzt geweſen, doch für dieſen 
Zweck zu weit von der Lohe entfernt war. Obgleich die Preußen bei Breslau 
Mangel an Artillerie und namentlich an ſchweren Geſchuͤtzen litten, wie bereitd 
oben angegeben, jo würbe es boch- ausführbar geweien fein, aus zufammens 
gezogenen Bataillondgefchügen einige leichte Batterien zu formiren, um durch 
biefelben dem Beinde dad Brüdenfchlagen, refp. den Vebergang, zu erfchweren 
und die dieffeitigen Infanterieangriffe zweckmaͤßig zu unterfiügen. Sehr beflagend- 
werth bleibt es daher, daß bie Gefchüge nur zur Befegung ber Berfchangungen 
verwendet und bedhalb nicht augenblidlich disponibel waren, eime für biefen 
Fall gebilbete, wenn auch mur Kleine Referve- Artillerie würbe von großem 
Nutzen geweſen fein. Dad ſehr brave Häuflein Preußen wurde bald vom 
öfterreichifchen Heuer zerfehmettert und ber Führer toͤdtlich verwundet, felbft dic 
heldenmüthigen Anftrengungen bed Prinzen Yerdinand von Preußen, ber in 
Perſon die Fahne feined Regiments ergriff, blieben fruchtlos; die mun vom 
Prinzen beabfichtigte Bajonett» Attaque konnte nicht zur Ausführung gebracht 
werden und zum Verdruß wurde aud) eine nebenliegende Reboute bei Höfgen, 
us Miiwerftändnig allzueilfertig geräumt; angeblich, weil ihr die von Klein⸗ 
Mochber in den Rüden feuerte, welches auf die Truppen felbf einen fehr 
üblen Eindruck machte. 

| Während ſich dies bei dem legten Orte ereignete, ging ber öfterreichifche 
linte Flügel zwiſchen Schmiebefelb und ber Belzbrüdfe gleichfalls über die Lohe, 
von einer zahlreichen Artillerie unterflügt. Obgleich. die Breußen hier tapferen 
Widerſtand leifteten, mußten fie doch zuletzt der Uebermacht weichen, wodurch 
Höfgen und bie naͤchſtgelegenen Redouten verloren gingen. 

Richt zu rechifertigen bleibt ed, daß ber General von Ziethen feinen linken 
Hügel noch mehr ausdehnte, flatt fich mit feinem Corps mehr rechts heran 
zu ziehen und den Zwiſchenraum zwifchen Mochber und Gräbifchen zu verftärfen. 
Ebenfo mußte der Herzog von Bevern ſich links heranfchieben, der Feind 
mochte alsdann Klein Mochher oder Graͤbiſchen angreifen. Den Bemühungen 
des Herzog von Bevern gelang ed, eine Linie von 14 Bataillonen und 
10 Escadrons hinter Klen-Ganbau zu bilden, welche ben anbringenden Feind 
entichloffen empfing und ihn ſelbſt theilweiſe ber die Lohe zurücvarf. 

Auch der rechte Flügel’ ber Breußen bei Pilsnitz hatte die wiederholten 
feindlichen Angriffe zurüdgewiefen und flanb noch ungebrochen, während ber 
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Feind in Unorbnung von weiterem Angriff auf Pilsnitz abfland. Sollte 
Preußifcher Seitd auch etwas Entfcheidended unternommen werben, fo mußte 
es jet gefchehen. Die aber bereitd oben erwähnte Zerjplitterung der Cavallerie 
verzögerte jedoch eine intentionirte Attaque berfelben fo fehr, daß die Nacht 
darüber einbrady und der rechte Augenblid unbenupt vorüberging. 

Der vom Herzog von Bevern mit Beharrlichkeit verfolgte Plan, das 
Gefeht in der Nacht wieder anzufnüpfen und zwar burdy einen Ueberfall bes 
feindlichen rechten Flügels durdy den General von Ziethen mit ber gefammten 
preußifchen Eavallerie, während ber Herzog den feindlichen linken Ylügel mit 
den bei Klein Ganbau ftehenden Truppen angreifen wollte, wurbe burch das 
unvermuthete Zurüdziehen ber eben erwähnten Truppen vereitelt. 

Bortheilbafter wäre es überhaupt geweſen, wenn ber Herzog von Bevern 
feine Aufftellung näher an Breslau genommen, etwa ben rechten Ylügel vor 
Siebenhuben, den linken auf der Anhöhe zwifchen Gräbifchen und Kleinburg, 
und fid) dabei gut verſchanzt hätte. 

Der Berluft ben die ‘Preußen erlitten betrug: 
nach dem öfterreichifchen Bericht 15,600 Mann, worunter 9000 tobt oder ver- 

wunbet, 600 ®efangene, 6000 Ueberläufer und 37 Geſchuͤtze; 
nach den Angaben des General Scharnhorft 9800 Mann, worunter 6200 tobt 
oder verwundet, 3600 Gefangene und 33 Geſchuͤtze; 
nad) den Angaben von Gaudi 6174 Mann, worunter 6174 tobt und 36 Gefchüge. 
Die Defterreiher. Die Stärke der öfterreichiichen Armee betrug: 
98 Bataillone, 150 Escadrons, 37 Grenadier⸗Comp. zu Fuß, 

12 s s zu Pferde, | 
in Summa 80,000 Mann ohne die leichten Truppen. Was nun bie Kaliber 
und Gefchügzahl der öfterreichifchen Artillerie betrifft, fo fehlen zwar hierüber 
die beftimmten Rachrichten, allein fo viel geht aus allen Relationen hervor, 
daß fie ſehr zahlreich und ber preußifchen Artillerie bei weitem überlegen ges 
wefen ift und zwar nicht allein an der Zahl, fondern auch am Kaliber, und 
man fommt der Wahrheit gewiß ziemlidh nahe, wenn man 320 Geſchuͤtze 
annimmt und zwar: 

bei 98 Bataillonen == 196 leichte Gefchüge und 
bei der Referves Artillerie — 124 ſchwere Gefchüge. 

In der Angriffspispofltion verfannten die Defterreicher vollftändig ihren 
Bortheil; anſtatt die Stellung bed Herzogs auf allen Puncten zu nlarmiren, 
ihm durch Scheinangriffe Beforgniffe einzuflößen und dann auf dem ſchwächſten 
Puncte mit entichiedener Lebermacht durchzudrängen, theilte fich bie öfterreichifche 
Armee in 4 große Angriffdcolonnen von benen jebe einzelne hingereicht haben 
würde den Gegner zu überwältigen und führte fo 4 Hauptangriffe unter 
je einem befonberen Befehlshaber aus, ohne jedoch eine allgemeine Referve 
zu haben. So zerfiel die Schlacht von felbft in 4 abgefonderte Boftengefechte, 
beren jedes gemwiflermaßen fein eigenes Schlachtfeld hatte. 
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Obgleich der Erfolg der Schlacht bei Breslau für die Defterreicher fehr 
günftig war, fo würden fie doch noch mit weit größerem Rugen haben fämpfen 
fönnen, wenn fie einen richtigen Gebrauch von ihrer großen Ueberzahl ges 
macht hätten. 

Die öfterreichifchen Angriffscolonnen führten eine große Menge Brüden- 
material mit fih, fo daß fich jede Hauptlolonne in mehrere Rebenkolonnen 
serlegen ließ, was ben Uebergang über die Lohe fehr erleichterte; auch 
marfchirten an ber Spige der Kolonnen eine Anzahl Artilleriften, um bie 
genommenen preußifchen Geſchütze fogleich umdrehen und gegen die Preußen 
gebrauchen zu Fönnen. 

Die ſchwere Artillerie war ben Kolonnen vorangegangen und hatte fich 
bei den Puncten Großs Mochber, Neukirch und Pildnig aufgeftellt, um ben 
Brüdenfhlag zu begünftigen (bei Groß =» Mochber ftanden 3 Batterien, 
jede aus 12 Gefchügen beftehend). Auf diefer Linie waren nach Deder 84, 
nach dem @eneralflabe 54 fchwere Gefchüge 3 Stunden lang in Thätigfeit, 
denen mur etwa 30 Gefchüge antiworten fonnten. Der Herzog von Bevern 
hatte den größten Theil feiner fchweren Artillerie am frühen Morgen nad) 
dem linken Flügel fchaffen lafien, weil er dort den Hauptangriff vermuthete; 
dadurch war bie öfterreichifche Artillerie im Centrum um das breifache überlegen 
und mußte deswegen die preußifche bald übermwältigen. 

Die öfterreichifche Artillerie war zwedtmäßig und gut placitt, mit Ausnahme 
der Batterie von 10 Befchügen bei der Winpmühle von Pilsnitz. Jede Batterie 
jerlegte fich wieder in mehrere Fleine, durch welche die preußifchen Schanzen 
umfaßt wurden. Hier zeigte fi) nun ber Bortheil des ſchweren Kalibers 
und der Nachtheil folcher ifolirter mit ein paar Kanonen bewaffneten Redouten 
ganz augenfällig, denn die Kanonade hatte faft nur eine Stunde gedauert, fo 
war der größte Theil des preußiichen Gefchüges in den Schanzen demontirt 
oder font zum Schweigen gebracht, und die Angrifföfolsnnen hatten nun 
natürlich freiered Spiel, da der Hauptnero ber Vertheidigung zerfchnitten war, 
ſo daß jegt von ber zahlreichen Artillerie unterftüßt, der Brüdenbau flattfinden 
fonnte, der in einer Stunde beendigt war. 

Der Uebergang ber Defterreicher, bei Groß Mochber auf 5 Brüden, fowie 
ver nachher erfolgte Angriff auf Klein Mochber ift fehr lobenswerth, da hier, 
wenn berfelbe gelungen, ſich die Preußen von felbft zurüdziehen mußten, um 
nicht abgefchnitten zu werben. 

Gleich bei der Eröffnung der Schlacht hätte die Wegnahme von Krietern, 
Kleinburg und Gabitz durch den öfterreichifchen rechten Ylügel unter Nadasdy, 
und die von Gruß Mochber, fowie ber Höhe und des Dorfes Gräbifchen 
durh eine andere Kolonne, die Defterreicher in eine ausgezeichnete Aufftellung 
gebracht. . 

Die Defterreicher verfannten jedoch von vorne herein biefe Vortheile; und 


fie entgingen ihnen fogar noch da, ald bie ihnen bei Srubiſchen unverhofft 
Dittje, Schlachten und Belagerungen. 
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uͤberlafſene Redoute einen Stügpunct‘ für die Vereinigung ber daſelbſt uͤber⸗ 
gegangenen Kolonne und das Corps von Radasdy darbot. Hätte Nadasdy 
ſich mit jener Kolonne in Verbindung geſetzt, um ſolche noͤthigenfalls zu ver⸗ 
ſtaͤrken, wie auch den errungenen Vortheil beſſer und mit Nachdruck zu benutzen 
geſucht, um bie preußiſche Armee zu ſchlagen, jo würde, mährenb ber ſehr aus⸗ 
gebehnte preußiſche rechte Flügel und das Centrum durch bie Oefterreicher bLo8 feſt⸗ 
gehalten werben mußte, ber Herzog von Bevern von Breslau abgebrängt und 
fein Rüdzug über die Beüde der Viehweide ihn fehr fehwierig gemacht worden 
fein. Im Gegentheil trennten ſich die Oeſterreicher abſichtlich und während 
Nadasdy unthätiger Zufchauer - blieb, 309 die andere Kolonne, fih Linie 
wendendb, an ber Rohe hinab. Wäre jetzt die preußifche Cavallerie disponibel 
gewefen, jo hätte das Gefecht‘ für den Herzog noch günfig hergeſtellt werben 
können, wogegen fich berfelbe nun mit einem ungebinderten Abzuge auf 
Breslau begnügen mußte. 

Der Uebergang bed General Bed Aber die Ober bei Sandberg, und bie 
Aufftellung der Batterien, um ben preußifchen rechten Fluͤgel in Flanke und 
Rüden zu befchießen, war lobenswerih, nur mußten foldye auch noch nachher 
benutzt werden, um die auf Glogau fi zurückziehenden Preußen ſlaukirend 


zu beunzuhigen. Die Anlage ber Batterien gegen bie Dörfer Höfgen, Klein 


Mochber und Gräbifchen vom jenfeltigen Ufer ver Lohe war wohl zu entfernt, 
‚und mußten bie Gefchüpe ohne Wirkung fein, da bie Entfernung bis zur 
Redoute faft 2000 Schritt beträgt. 

Die Defterreicher verloren nach den Angaben des General Scharnhorſt 
6200 Bann, von denen 6200 tor und venvundet, und 4 Geſchuͤte; nad 
Ööfßterreichifchen Berichten 5723 Wann, barımter 5266 todt und verwundet, 
und 457 vermißt. 


Die Schlaht bei Zorndorf am 25. Auguft 1758. 


Das Schlachtfeld von Zorndorf iſt ein flaches, von Wald, Moräften ımb 
einigen Heinen Teichen eingeſchloſſenes Niedermmgsland, ohne bedeutende 
Erhöhungen, und daher nad) allen Richtungen zu überfehen; ber fandige Boden 
läßt überall eine gute Geſchuͤzwirkung zu, und einzelne unbebeutende Hügels 
teihen weiſen ber Artillerie eine freie Ausficht, und dadurch eine natürliche 
Aufftellung an. Die flärkften Abdachungen find bei Quartſchen gegen bie 
Miegel, doch find auch diefe wegen des fanbigen Bodens nicht bedeutend. 
Der einzige kleine Hügel auf dem Schlacdhifelde liegt zwiſchen Zorndorf und 
Quartſchen; bei Wilkersdorf liegen fanfte Anhöhen, von benen man bas 
Schlachtfeld Aberficht. Die hoͤchſten Punkte der Gegend befinden ih bei 
Groß⸗ und Kleins Eamin. Dieienigen Terrain» Berhältmiffe aber, welche ale 
enticheidend wichtig in der Schlacht, ald bald für ben einen, bald für den andern 
Teil hemmend und hindernd betvortraten, find 3 fumpfige Wielengründe, 
welche won Zorndorf und Wilkersdorf her, nach ben ebenfalls motaftigen Wiefen 
an der Miepel fich hinziehen. 

Die Preußen. Um Eüftrin und hiermit zugleich die Neumark von den 
Ruffen zu befreim, zu deren Vertreibung das Corpo bes General Grafen 
v. Dohna wicht fast genug war, fam Sriebridy II. mit 16 Bataillonen und 
28 Escadrons (nad) Tempelhof 14 Bataillotie und 38 Escabrons, die Anzahl 
der hierbei gewefenen Gefchüge ift nicht befannt) in Eilmärfchen von Landshut 
herunter und legte in 11. Tagen 35 Meilen zuräd, welches nicht wenig für 
die treffliche Mannszucht und den guten Zuſtand fowohl der Menfchen, als 
der Pferde biefer Truppen ſpricht. Durch Eüftrin felbft zu gehen war nicht 
möglich, da ber einzige, durch bie kurze Borflabt nad) dem rechten Ober und 
WarthesUfer führende Damm, von ben ruffiichen Batterien enfilirt wurde. 
Zmmaͤchſt unterhald Eificin war es, ohne großen Menfchenverluft, audy nicht 
möglich bie Ober zu paſſtren. Der König täufchte daher den Feind, ımd ging, 
während er das Dorf Schaumburg zum Vebergangspunft zu wählen fchien, 
in der Racht vom 22. zum 23. Auguft bei Güftebiefe, 3 Meilen unterhalb 
Cäftrin, ganz unbemerft von ben Ruffen, auf das rechte Oderufer über, und 
bezog ein Lager, mit dem rechten Flügel an Zellin und mit bem linken an 
Llofiow gelehnt. Hier ftieß der General Malachowsky, der mit den Hufaren nod) 
weiter vorrüdte, auf einen Trupp Kofaden, ven er zuruͤck warf, und durch einzelne 
Leute diefer Abtheilung erfuhr der General Fermor, erſt am 23. Augufi gegen 
Abend, daß der König über bie Oder gegangen. 

Am 24. Auguft brach die Avantgarde um 1 Uhr (die Rolommen um 2 Uhr) 
aut, marſchirte bis an die Miegel, und bezog bier, indem fie diefe in der Front 
hatte, wieder ein Lager, welches rechts an Darmiebel, links an die Damm⸗ 
Ihe Mühle fich Ichnte Die Avantgarde hatte vorher die zerflörte Bruͤcke 
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allignirt, und ber linfe Klügel, dem num die Unterftügung fehlte, war dem Feinde 
preid gegeben. Diefer, ſolches bemerfend, drang gegen bie duͤnne preußische Linie 
vor, weldye zu weichen begann, und in bemfelben Augenblide von ber rufflichen 
Bavallerie angegriffen wurde, ber es auch glüdte, 7 Bataillone des linken 
Fluͤgels zu werfen und 26 Kanonen zu nehmen, was nicht gefchehen wäre, wenn, 
nad ter Abfiht des Könige, dad 1. und 2. Treffen hinter ber Avantgarde 
geweſen. 
Man fleht ferner hieraus, daß, fo vortrefflich auch bie Maßregel if, 
große Batterien zum Angriff vorgehen zu laſſen, es ihnen boch nicht an hin 
reichenber Bedeckung fehlen darf; denn wird man auf bie Defenfive zurüd 
geworfen und von ben andern Truppen verlaffen, fo ift ber Berluft um fo 
größer, je flärfer bie. Batterien waren. 

Ohne ben General Seiblis wäre bie Schlacht für bie ‘Breußen jegt verloren 
geweſen, ba bie Infanterie des ganzen linken Flügels in vollfommener Auflöfung 
gegen Zornborf floh; biefer aber, die Gefahr erfennend, griff mit ber ihm 
untergebenen Eavallerie die zu hitzig und daher unorbentlich verfolgenden Rufien 
an und ed. gelang ihm, ſowohl die feindliche Cavallerie ald auch Infanterie 
dergeftalt zu werfen, daß dadurch der ganze rechte Flügel der Ruſſen total ge 
ſchlagen, und mithin die Hauptabſicht des Königs erfüllt wurbe. 

Theil um bem eigenen linten Blügel Zeit zur Wieberberftellung ber 
Drbnung zu verfchaffen, theils aber auch um die Niederlage der Ruflen 
durch dad Schlagen ihres linfen Flügels vollfommen zu machen, befahl ber 
König dem bisher unthätig geweſenen rechten Alägel vorzurüden. Zuvörberft 
wurbe bie Artillerie, welcher an diefem Tage fehr ziwedtmäßig die Borbereitung 
zum Angriffe der andern Waffen überlaffen war, vorgezogen. Zu tabeln if 
jedoch hierbei, daß die Batterie bed rechten Klügeld von 30 Geſchützen, aud 
2 24 Pfündern, 16 12Pfünvern und 12 Haubigen beſtehend, mit verhältnißs 
mäßig zu fchwacher Bebedung, zu weit vorgefchoben wurde und daher ber 
feindlichen Reiterei in die Hände fiel. Diefer Umftanb verurfachte audy dad 
momentane Weichen der nachrüdenden preußifchen Infanterie, inbem biele 
durch die davon fahrenden Protzen in Unorbnung gebracht wurde; biefelbe 
hielt jedoch Bald wieder Stand und fuhr fort zu avanciren. Gleichzeitig ging 
die Cavallerie ded rechten Flügels vor und befreite Die von den Ruſſen 
genommene Batterie. 

Während died auf bem rechten Flügel vorging, war wieberum eine 
Abtheilung ruſſiſcher Cavallerie gegen die Infanterie des linken Fluͤgels vor 
gegangen, welche legtere, theilweife. ſchon in die früher auf biefem Flügel vor. 
gefallene Unordnung verwidelt, von plöglichem Schrecken ergriffen, in gänzlicher 
Auflöfung gegen Wilkersdorf floh. 

Abermals war es der Tapferkeit des General Seidlitz und feiner Cavallerie 
vorbehalten, vie Schlacht wieder herzuftellen und ben Sieg. zu erringen. Er 
rüdte vor, und ed gelang feinem erften Angriffe, die ruffifche Cavallerie zu 








werfen mie auch in bie noch ftehenden ruffitchen Infanterietreffen einzubringen, 
welche zwar tapfern Widerſtand leifteten, aber doch zuleht der Beharrlichkeit 
der heranrückenden preußifchen Infanterie weichen mußten. Die Ruffen wichen 
endlich theils durch das Hofbruch gegen Darmiegel, theild gegen bad Vorwerk 
Birfenbufch zurüd. Während dieſer Zeit hatten auf dem rechten Ylügel bie 
Grenadierbatailione des Außerften Flügeld den Ausfchlag gegeben, indem fie den 
ruſſiſchen linken Flügel durchbrachen und ihn der rechtsſchwenkenden preußifchen 
Savallerie in die Hände trieben. Hiermit war eigentlich die Schlacht beendet; 
jwar geichah am Abend dieſes Tages noch ein Angriff gegen bie rallirten 
Ueberbleibfel des rufftfchen Heeres, derfelbe blieb aber erfolglos, da er, wegen 
Mangel an Munition, von ber Artillerie nicht unterftügt werben konnte. 

Die Pünftlichfeit und Genauigkeit, mit welcher bie Befehle ded Könige 
zu ben der Schlacht vorangegangenen Bewegungen ausgeführt wurden, if fehr 
zu loben. Das entichlofjene und tapfere Benehmen der preußifchen Cavallerie 
ift faft beiſpiellos. Die Artillerie zeigte, wie bereitd erwähnt, in diefer Schlacht, 
daß fie im Laufe des Krieges ſehr an Beweglichkeit gewonnen habe und ben 
Bewegungen ber übrigen Truppen fein Hinberniß mehr fei. Problematifch 
iR es, daß bie Iepten Angriffe der Preußen von der Seite ber gefchahen, nach 
welcher bie Ruffen, wenn fie wichen, ſich zurüdziehen mußten, und läßt ſich 
Died nur dadurch erfläxen, daß dem Könige, wie die Schlacht ftand, Feine 
Wahl blieb, da es ihm nur darauf ankommen mußte die Rufien zu ſchlagen, 
ed mochte often was es wollte. 

Bemerkenswerth ift ed, daß den Preußen die ruffifche Wagenburg bei 
Klein⸗Camin entging und nicht durch Neiterpateouillen entdeckt wurde, jo wie 
dag im Allgemeinen das Patrouillicen bei beiden Armeen nicht mit ber ges 
börigen Ausbehnung und Vorficht betrieben wurde. 

Der Berluf der Preußifchen Armee betrug: 


Cavallerie: Infanterie: Sunma: 
1) 16 Offic. 531 Gem., 45 Offic. 3087 Gem., 8679 Mann 
verwunbei . .. . . 60 =: 651 s 186 » 5337 s 624 ⸗ 


vermißtodrgfngen 2°» 8 » 15 = 18570 ⸗ 1472 ⸗ 
In Summa 73 s 167 = YU6 > 97 » 1385 
und 26 Kanonen. Sie eroberten 
103 Kanonen, 27 Fahnen und Standarten. 


Die Ruffen. Die Stärke der Ruſſen betrug: 
1 Preren etwa 50 bie 52,000 Mann, 
390 Geſchütze und zwar 

152 3pfündige Bataillonsfanonen, 
18 2pfündige Einhörner, 
220 Referve » Gefchüpe. 





Unbegreiflich und unverantwortlich war e8 vom General Fermor, daß er, 
bei feinem Weberfluffe an leichter Reiterei, Feine Anorbnungen getroffen hatte 
fih von den Bewegungen bed Königs Nachricht zu verfchaffen; Der Lebergang 
bes Letzteren bei Guͤſtebieſe, wodurch dad Romanzow’iche, bei Schwebt ftehende, 
Gavalleries Corps von der Hauptarmee getrennt wurbe, war ihm baher in 
der That fehr überrafchend. Der General Fermor erhielt durch die Kofaden, 
die der General Malachowsky am 23. Auguft zuruͤck geworfen, zuerſt am 
Abend diefed Tages die Rachricht, daß die Preußen über bie Oder gegangen. 
Sehr fehlerhaft bleibt e8 daher, daß es nicht fortwährend bie Oder entlang 
patrouilliven ließ, wodurch er zeitig genug hätte benachrichtigt werben fönnen, 
danach feine Maßregeln zu nehmen, um entweder den Uebergang zu vermehren 
oder doch mwenigftend zu erfchweren. Statt beffen war er nur darauf bedacht 
Eüftrin zu erobern, wozu boch feine Hoffnung vorhanden war, wenn er nidt 
zuvor die Preußen geichlagen hätte. Der General Fermor gab in Folge dieſer 
Greigniffe dem General Braun ben Befehl, fchleunigft von Landsberg ber zu 
ihm zu floßen, hob bie Belagerung auf, fchiete den Belagerungsteain nad 
Klein⸗Camin unter dem Schuge von 4000 Grenadieren und nahm am 24. Auguft 
eine Stellung, mit bem rechten Fluͤgel an der Miegel zwifchen Kutsborf und 
Duartfchen, mit dem linfen an ber Drewiger Daide, fo daß bie Armee ben 
Grund von Duartfchen und Zorndorf im Rüden hatte, indem er glaubte, 
ber König würde in ber Front angreifen. Der General Braun traf am 
Nachmittage ein und lagerte ſich am rechten Flügel, Front gegen Quartſchen 
und bildete mit bdemfelben einen Hafen. Da ber General Fermor fah, daß 
ihn der König umgehen wollte und ſchon über feine rechte Flanke hinaus 
war, ließ er rechts umkehrt machen und nahm feine Stellung links an 
Duartfchen, rechts an Zorndorfz während der General Braun fi mehr nad 
Wilkersdorf hinzog. 

In der Nacht änderte der General Fermor feine Stellung noch einmal 
und ftellte fih in 2 Treffen in einem unregelmäßigen Biered, mit eins und 
und audgehenden Winkeln, auf; ber rechte Flügel hatte Duartfhen im Rüden 
und ber linfe Zicher in der Slanfe; die Gavallerie und Bagage flanden im 
Biere; in diefer Stellung erwarteten die Ruſſen am 25. Auguft die Schladit. 

Diefe Aufftellung der Ruffen am Schlachttage in einem ſolchen unregel- 
mäßigen Biered von etwa 4000 Schritt Länge und 800 Schritt Tiefe, war 
fehlerhaft und ſchlecht gewählt, und konnte bei etwas wenigerm Glüde durch⸗ 
aus verderblich für die ruffifche Armee werden. Im Rüden ven Hofbruch, in 
ber rechten Flanke den Duartfchener Grund, dahinter die Miegel ohne Ueber 
gänge, alfo eine Aufftelung ohne allen Rüdzug, wie denn auch der Erfolg 
zeigte, baß ein großer Theil der Armee in die Moräfte gefprengt wurde. Es 
ift hierüber mancher Tadel ausgefprochen und biefed etwa nur dadurch zu 
entſchuldigen, daß der General Fermor nicht wußte, von weldyer Seite er 
würde angegriffen werden, und ebenfo ift ber Vorwurf nicht: ungerecht, ſich mit 





dem Rüden an ein durchaus unpaffirbares Hinderniß geftellt zu haben, während 
es als Frontdeckung, in welcher Beziehung es urfprünglidy gewählt war, 
keinesweges zu tadeln if. 

Die Stellung einer fo bedeutenden Armee in ein Viereck ift ungwedmäßig, 
und kann die Ordnung und Seftigfeit darin nicht erhalten werben; benh ff 
einmal Unordnung in demfelben eingebrochen, fo ift ziemlich alles verloren; 
die Truppen in den Flanken fichen unnütz, und werben von ben feindlichen 
Batterien enfilirt; die hintere Seite ift zu entfernt um ber Front als 2. Treffen 
oder Referve zu dienen, und fann nicht rafch genug als Unterftügung verwendet 
werden. “Die Winfel find fehr ſchwache Punkte und bieten dem Feinde nicht 
genug Widerſtand bar; noch unvortheilhafter if ed, den innern Raum mit 
Gavalierie und Bagage anzufüllen; die an fi fchon gebrängte Stellung 
giebt dem Feinde fchon eine gute Wirkung für feine Gefchüge, um wie viel 
mehr nicht noch ein: fo vol gepftopfted Viereck. Der Erfolg zeigte auch, daß 
ber General Fermor gleich zu Anfang der Schlacht die Bavallerie und Bagage 
herausnehmen mußte, weil fie zu viel litt. 

Die ganze ruffifche Artillerie war beim Anfang der Schladht in der großen 
Mehrzahl auf dem rechten Flügel, wo wenigſtens 150 Referves Gefchüge, auf 
ver Höhe und vor der ganzen Angrifföfront gut und zwedmäßig aufgeftellt; 
nur war die ganze Aufftellung felbft daran ſchuld, daß das Feuer, welches fie 
auf ſich zog, zugleich verderblich für die dahinter fiehenden Truppen wurbe. 
Denn während ihr Feuer ſich gegen bie langen preußifchen Linien zerfpfitterte, 
concentrirten fich die preußischen Geſchoſſe; namentlich aber follen die Rolls 
ſchuͤſe gegen die tiefen ruffifihen Maffen eine ungeheure Wirkung geäußert 
haben. Bei einer folchen fehlerhaften Aufftelung würden heut zu Tage alle 
Ihweren bisponiblen Gelchüge vereinigt werben, um bie entgegengefehte Ede 
dieſes maffirten Truppenkoͤrpers durch ein nahes und mörberifches Kugel, 
Shrapnells und Granatfeuer niederzufchmettern. 

Die richtige Auffaffung bes ſchicklichen Moments zum Angriffe ift fehr zu 
oben, nur gingen bie hierdurch bereits errungenen Vortheile durch dad zur higige 
Berfolgen wieder verloven. Die anfänglich gute Rüden» und Seitendeckung 
durd den Quartſchener Grund wurde jebt fehr nachtheilig, indem berfelbe am 
Rüdzuge binberlich war; die Ruffen famen aus ihrem Zufammenhange, welche 
Unordnung die preußifche Eavallerie benugte und bie völlige Auflöfung des 
rechten Fluͤgels zur Bolge hatte; wären fie flehen geblieben, fo hätte fi das 
Gefecht günſtiger für fie geftellt, denn auf ähnliche Art wurden die Schlachten 
bei Prag und bei Keſſelsdorf verloren. 

Lobenswerth war ed, daß bie ruffifhe Gawallerie dad Blosgeben ber 
linken Flanke der preußiſchen Avantgarde ſo augenblicklich benutzte und es haͤtte 
dies den Preußen vielen Schaden gebracht, wenn nicht Seidlitz's Scharfblick 
das Gefecht durch ſeine Tapferkeit mit der Cavallerie wieder hergeſtellt und ſo 
den Ruſſen ben errungenen Vortheil entriſſen hätte. Zweckmäßig wäre es 





auch gemefen, wenn ber General Fermor feine gefammte Cavallerie auf den 
rechten Fluͤgel genommen hätte, da er fehen mußte, daß bier der Hauptangriff 
des Königs ftattfinden follte. 

Die Beweglichkeit und Bravour ber ruffiichen Cavallerie in biefer Schlacht 
ift fehr zu loben und gelang es auch hierdurch nur die Batterien des preußifchen 
rechten Fluͤgels zu nehmen. 

. Die Ürtillerie wurde hier lediglich als Poſttions⸗GSeſchüht benupt, wenigſtens 
findet man nirgends etwas barüber angegeben, baß biejelbe ihre anfängliche 
Stellung verändert hätte. 

Das Abbrechen der Brüde über bie Riegel rettete bie ruſſiſche Armee 
von einer gänzlichen Auflöfung und machte das Railliren einiger taufend Mann 
“ möglidy, wodurch während ber Nacht einigermaßen bie Orbnung bed Heeres 
wieberhergeftellt wurbe. j 

Doc bleibt die Stellung zwiſchen Duartfchen und Zicher tadelnswerth; 
ein Rüdzug auf ber Straße nach Sanböbetg wäre das zweckmaͤßigſte geweſen, 
da auf dem in Rede ſtehenden Terrain immer nur eine Flanke angelehnt 
werden konnte, die andere aber der Umgehung des Feindes preis gegeben blieb. 

Fehlerhaft iſt es ferner geweſen, daß der General Fermor nicht beſſer 
für feinen Belagerungdtrain und fein Brod geforgt hatte; er wurde durch bie 
Umgehung des Königs ganz davon adgefchnitten unb bei etwas größerer 
Aufmerkfamteit von Seiten ber Preußen wäre beides verloren gegangen. 

Ueber den Gebrauch ber ruffifchen Artillerie in dieſer Schlacht läßt ſich 
weiter nichts fagen, da biefelbe wie bereitd erwähnt, nur ald Poſitions⸗ 
Geſchuͤtz verwendet zu. fein fcheint. Bon ber erfien Placirung ift bereit ges 
fprochen, doch ift hierbei nicht unbemerkt zu laſſen, daß ber General Fermor 
gut gethan haben würde, bie auf ber Brent gegen Darmiekel unb Duartfchen 
vertheilte Artillerie zu fammeln, einen Theil davon zur Berftärfung ber ange 
griffenen Front zu fchiden, den Reſt aber ald RefernesArtillerie zu verwenden, 
um, im geeigneten Momente, einen fchwachen Punkt damit zu unterftügen. 
Der weitere Gebraud) ber Artillerie kann nur zwecklos geweien fein, denn 
fonft würden nicht über 100 Gefchüße in bie Hände ber Breußen gefallen fein. 

Die rufflfhe Armee hatte einen Berluft: 

an Todten . . - 7,181 Gemeine 
an Berwundeten] © > Officiere 10,659 » 
an ®efangnen 82 (incl. 5 Generäle), 2,800 + 
In Summa 941 Officiere 20,590 Gemeine 
außerdem 103 Kanonen, 
27 Sahnen und Standarten. 











Die Schlacht bei Minden am 1. Auguft 1759. 


Die Alliirten. Trotz der allermühfeligften und gefchidteften Demon- 
Arationen war ed bem Herzoge Ferdinand von Braunfchweig nicht möglid) 
geweien, Minden und Münfter zu retten, er hatte deßhalb nur biejenigen 
Maßregeln ergriffen, um feinen Gegner entweder zur Annahme der Schlacht 
oder zum Rüdzuge zu nöthigen. Der Marfchall Contades entichied fich für 
die Schlacht; dieſelbe wurde auf dem Hinten Ufer der Weſer und zwifchen 
den Moräften der Baftau geliefert. 

Die Baftau fließt zwifchen fumpfigen Ufern und mündet innerhalb ber 
Feſtungswerke von Minden in die Weſer. Das ließ ift fhon an ſich be 
deutend genug um nur auf Brüden überfechritien werben zu können, wird 
aber noch wichtiger durch bad große Torfmoor, von dem ed in einer Breite 
von einer halben Stunde auf dem linden Ufer bis nahe an feinen Einfluß 
begleitet wird. Außer dem leicht zu vertheidigenden Damme, auf welchem bie 
Wege von Eichenhorft nah Hille, und von Költe nad) Hartum führen, if 
dad Moor nirgends zu paffiren. Nördlich der Baftau und ihres Moores dehnt 
fi eine weite fruchtbare Ebene aus, die, mit ummerflicher Abbadhung nad) 
dem Laufe der Weſer abfallend‘, bis an die großen Torfmoore von Uchte und 
Keundorf ſich erſtreckt. AS eigentlicher Thalrand bed Stromes marfirt fi 
ein fteiler Abhang, der unterhalb Minden bei’ der Boggenmühle an das Fluß⸗ 
bett dicht anſchließend, demfelben bei Petershagen folgt, jo daB er das rechte 
Ufer überall dominirt und auf weite Entfernung überfieht. 

Die ganze Fläche wird durch bie Limie der Dörfer Todtenhauſen, Rotten⸗ 
haufen, Stemmern, Holzhaufen und Norbhemmern und ihre ununterbrochenen 
Wege, Hedenverbindungen, Bufchwerke und Kleinen Gehölze in zwei natürliche 
Mbfchnitte geſchieden. Das Terrain zwiſchen diefen Dörfern, der Stabt und 
dem Moore der Baftau, ber eigentlihe Schauplag der Schlacht, ift von 
einzelnen Wohnungen, Gärten und Abzugögräben mannigfach burchichnitten; 
offener jedoch nach den am Moore liegenden Dörfern Hahlen und Hartum 
bin. Einige der Gehöfte die mit ben Localnamen Malbergen, Binfterfee und 
Neuland bezeichnet find, wurden von ben Franzoſen mit dem Namen ber 
rothen Häufer belegt. 

Zahllofe Wege durchkreuzen dieſe Ebene nad allen Richtungen bin, 
wedhalb der Herzog Ferdinand feinen Generaͤlen auf das Dringendfte empfohlen 
hatte, fi) genan mit ihnen befannt zu machen. Ein Ieber hat auch ben 
jeinigen bei der Schlacht ohne Anftoß gefunden; nur nicht ber Lord Safville 
ber die englische Cavallerie commanbirte,; aber biefer bekanntlich aus böfer Abſicht 
und nicht aus Unkunde. 





Nachdem Herzog Ferdinand den Erbprinzen von Braunfchweig mit einem 
feinen Corps nad) Lübben entfendet hatte, (der an dem Schlachttage von 
Minden auch die Franzofen bei Gohfeld ſchlug) verblieben ihm nur: 

41 Bataillone und 
64 Escadrong, 
im Ganzen hödftend 36 — 38,000 Mann, worunter 7000— 7800 Reiter. 

Die Armee war in zwei Corps getheilt; das eine, unter bem fpeciellen 
Befehle ded Herzogs felbft, enthielt 

26 (nad) den Angaben des Generalftabes 25) Bataillone und 

43 Escadrons; 
das andere unter dem General Wangenheim, verftärft durch das Grenadier⸗ 
Corps des Prinzen von Bevern, 

14 Bataillone und 18 Escadrons. 

Zwei Bataillone waren auf dem rechten Fluͤgel gegen Eichhorſt detachirt; 
ein Bataillon (Bückeburg) deckte die Artillerie beim Wangenheim'ſchen Corps, 
und ein Bataillon (Sachſen⸗Gotha) die des rechten Flügels, ſo daß nur 
38 Bataillone zum Gefecht ſelbſt kommen konnten. 

Die Geſammtſumme aller Geſchütze betrug etwa 150 — 152, unter denen 
82 leichte Bataillonskanonen waren, mithin beſtand die ſogenannte Reſerve⸗ 
Artillerie aus 70 Geſchuͤtzen. Dieſe war in 7 Abtheilungen, Brigaden oder 
Batterien getheilt, naͤmlich in die 
1. Abth. aus der erſten leichten Brigade Drum enth. 6 Kanonen 28 
⸗ ⸗⸗ zweiten > : Fayıı 6 ⸗ engliſche 
2⸗ ⸗cengl. ſchweren > 10 Kanonen 6 Haubitzen Geſchuͤtze 
ehe Artillerie Beihüpe 16 combinirte Gefchüge 
s  büdeb. leichte > 8 6. Kanonen 
⸗ ⸗ ſchwere⸗10 12pf. 
⸗heſſtſche Artillerie 8 Geſchuͤtze. 
Der Herzog hatte ſeine Artillerie, analog der Schlachtordnung, in rechten 
Fluͤgel, Centrum, und linken Fluͤgel eingetheilt, und fo ſtand fie auch theils 
zwiſchen, theils hinter den Truppen und marſchirte in dieſer Ordnung bei 
den Kolonnen. Auch ſcheint es, daß ſie in dieſen Abtheilungen unter be⸗ 
ſondern Kommandeuren geſtanden, und aus ber Dispoſttion der Schlacht iſt 
erſichtlich, daß man ihr einen beſtinimten im Voraus bezeichneten Antheil 
an derſelben nehmen ließ, alſo ihre Wirkung nicht, wie in ſo vielen Schlachten 
dieſes Krieges, der Willkühr oder dem Zufalle preisgab. Dieſem Vorzuge 
hat ſie ſich denn auch in der Schlacht wuͤrdig zu machen gewußt. 

Der Herzog hatte bie Nachricht von der wirklichen Bewegung ber fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee durch einige Deſerteurs erhalten, deren Ausſagen ihm aber 
erſt 3 Uhr Morgens gemeldet wurden. Er überzeugte ſich ſogleich ſelbſt von 
ber Richtigkeit dieſe Angabe, ließ darauf die Piquets unter dem Prinzen von 


18 büdeburgifchen Gefchüge 


2 





Anhalt, welche an. diefem Tage aus 1000 Mann Infanterie, 200 Mann 
Gayallerie und 2 Haubigen beftanden, bis Hahlen vorgehen, welcher Ort 
bereitö feindlich befeht gefunden wurde. Der Herzog, feinem großen Grundſatze 
getreu, ‘nie einem Angriff paſſto enigegenzufehen, jonbern, wo nur immer 
möglich, felbft ſtets der Angreifende zu fein, ließ ohne Zeitverluft die bereits 
2 Stunden unter Waffen ftehende Armee augenblidlih den Marſch antreten. 
Aus dem Umftande, daß diefe ſchon fchlagfertig da geftanden, hat man ben 
Schluß ziehen wollen, daß ihm die Abficht feined Gegners befannt gewefen 
fein müßte, was ſich aber nirgends beftätiget findet. Der Herzog palfirte das 
verwidelte Terrain vor feiner Front in 8 Kolonnen, formirte fi) darauf mit 
großer tactifcher Gewandheit und Schnelligkeit und fand bereits um 6 Uhr 
in der Aufftellung zwifchen Hartum und Stemmern. 

Auf dem rechten Flügel ftanden unter Lord Sakville 24 Escadrons eng⸗ 
licher Cavallerie, .14 in erſter und 10 in zweiter Linie; im Centrum bie 
Infanterie in vier Abtheilungen, zu 8 und 6 Bataillonen; 14 Bataillone im 
erften und 11 (nady anderen Angaben 12) Bataillone im zweiten Treffen; 
die combinirte Cavallerie von 19 Escabrond war auf dem linken Ylügel 
bei Stemmern,, von denen 11 Escadrons im erften und 8 Escadrons im 
zweiten Treffen flanden; alfo im Ganzen 19,600 Wann Infanterie und 
5160 Pferde. 

Unmittelbar daran ſtieß das Wangenheim’sche Corps; nämlich Weflen 
18 Escadrons Gavallerie in zwei Treffen zwifchen Stemmern und Kutten- 
haufen, dann bie 8 Infanterie» Bataillone vor biefem Dorfe, und endlich bie 
5 Grenadier»- Bataillone ganz auf dem linfen Flügel an ber Wefer, in einigen 
noch aus früherer Zeit herftammenden alten Schanzen. 

Die Gefchüge in Batterien waren folgendermaßen eingetheilt und placirt: 
Die Batterie I und IL, fowie die beiden leichten englifchen Brigaben aus 12 Kas 
nonen beftehend, waren ganz auf ben rechten Flügel vorgefchoben und durch bie 
Pikets der Armee gedeckt. 

Nr. II. und Wr. IV., die englifche und hannöverfche ſchwere Artillerie, 
18 Kanonen und 6 Haubigen, fanden hinter ber erſten Infanteri»Abtheilung, 
gedeckt Durch dad Bataillon Sachſen⸗Gotha. Diefe beiden Batterien hatten wahrs 
ſcheinlich den Zweck, die feindlichen Batterien Rr. IV und V zu befchießen, 
fahen fich aber durch den brüsfen Angriff. der englifchen Infanterie zuerft 
daran gehindert. 

Die Batterie Ar. V und VI, die combinirten 8 ſchweren und 8 leichten 
büdeburgifchen Geſchütze, waren vor ber Intervalle der dritten und vierten Ins 
fanterie- Abtheilung placirt und unterflügt durch deren Regimentsfanonen. 

Diefe 16 Geſchütze flanden den 26 franzöftichen der Batterie I und II 
tnigegen. 

Die Batterie Ar. VIL, die büdeburgifche ſchwere Artillerie von 10 12Pfündern, 
Rand dicht an der Wefer in einer alten Berfchanzung. 
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Ar. VIE, die Heffiiche Leichte, aus acht Geſchuͤtzen beſtehend, ſtand vor 
den rechten Flügel der Wangenheimfchen Grenadiere. 

Diefe 18 Gefdyüge, im Verein mit den 10 Bataillons⸗Gefſchuͤtzen ver 
Grenabdiere, hatten es mit den Broglio'fhen 22 Geſchuͤtzen, ben Batterien 
Nr. VIII und Rr. IX, zu then. 

Der franzöftfchen Batterie Rr. IL in Malbergen ftand bein Geſchütz gegemüber, 
weshalb auch hier die Kavallerie der Alliirten fo bedeutende Bertufte erlitt. 

Die Artillerie» Bertheilung war nad der Anficht der bamaligen Zeit 
auf eine fogenannte Artillerie» Bataille berechnet, und ſonach läßt fih gegen 
die Vertheilung der Geſchuͤge nichts einmwenben. 

Obgleih dad Borrüden des Wangenheim'ſchen Corps zur Dedung ber 
Rechtsfchiebung der Armee im erſten Augenblick zu loben ift, fo fonnte «6 
auf der anderen Seite, durch den fpäter entfiehenden großen Zwifchenraum, fehr 
feicht won berfelben ganz getrennt werben. Fehlerhaft ift es andy, daß ſich die 
Artillerie vom rechten Flügel (Batterie III und IV) durch die feindliche in S. 
tefp. Batterie VI, enfiliven ließ, und nicht früher eine dies verhindernde Stellung 
nahm, da doch nachher eine Batterie, in W. aufgeftellt, bie feindliche zum 
Schweigen bradyte. Die faſt unerhörte Tapferkeit, mit welcher 6 Bataillone 
englifcher Infanterie des rechten Flügels in bünner Linie vorbrachen, und eine 
Reitermaffe von 63 Escadrons über den Haufen warfen, unter denen fogar 
18 Gscadrons ſich befanden, bie als auderlefene Truppen anerlanm waren — 
mußte allerdings die Fünftlichfien Diopoſitionen bed feindlichen Feldherrn zer 
flören, und dieſer merfwürbige und völlig eigenthämliche Characterzug gehört 
beshatb bis jetzt der Schlacht von Minden mır allein an. men folgten 
zur Linfen die hannöverfchen Bataillone der Garde und Hardenberg. Das 
Verfahren dieſer braven- Infanterie gegen das franzöfifche Centrum mußte 
durch eine verhältnißmäßige Anzahl Geſchüte gehörig vorbereitet und fo 
lange al8 möglich von denſelben umterfiüpt werben, theild um dao feindliche 
freuzende Gefchüßfeuer von den Angriffsmaffen abzulenten, theils um die Ca⸗ 
vallerie in Reſpect zu halten. Go ift ein Zufall, daß ein unter fo ungänftigen 
Umfländen ausgefährtes Unternehmen, ohne alle nachtheiligen Folgen, geglüͤckt 
if; denn fie hatten babei auf einer Strede von 1500 Schritt einen Raum 
zu burchfchreiten, der von ben beiden großen Geſchuͤtzaufftellungen, wor ber 
Front der franzöftichen Armee, kreuzend beftrichen wurbe; und letzterer boten fie bei 
ber Art, wie fie im Avanciren den rechten Flügel vorgenommen, völlig bie 
Enfilade bar. 

Zu bedauern ift, daß ber frühere Beſehl des Herzogs, die Cavallerie des 
rechten Fluͤgels zum Berfolgen bed bereits gefchlagenen Feindes zu verwenben, 
nicht ausgeführt wurde; biefelbe hätte dann in dem Augenblide, wo bie 
Infanterie fo glüdliche Bortfchritte gegen das feindliche Centrum gemacht, die 
völlige Aufreidung der frenzöffchen Cavallerie und die gänzlide Trennung 
der beiden feindlichen Flügel bewirken können. - 





Das Berfolgen des Herzogs mit ber englifchen Artillerie, längs dem 
Morafle, iſt ein Manöver, das auch bie jebige nicht geſchickter ausführen 
würbe, und bei der damaligen fchiweren Bewegung berielben fehr zu loben 
ft. Bon den beiden Batterien bed rechten Flügels nämlich, Iongirten bie 
beiden leichten engliſchen (Rx. I und Nr. II) befkändig ben Rand des Moraftes 
bei Hahlen, lagen dem abzielfenden Feinde ſtets in ben Ferſen, erſchwerten 
mithin dadurch den Rückzug, und faßten endlich ben Brücken gegenüber 
Poſto. Die ſchweren Batterien IV und V fchloffen ſich ihnen fpäter an, und 
das Feuer biefer 28 Gefchüge machte e& den Sranzofen unmöglich, ſich wieber 
im alten Lager aufzuftellen, fondern zwang fie bis über die Höhen von Dugen 
zurüdzugehen. 

Die vor Todtenhauſen refp. Kuttenhaufen placirt geweſene büdeburgifche und 
heififche Batterie Ar. VIlund VIII, haben mit vortrefflicher Wirkung gefchoffen, 
indem fie nicht nur die Batterie VIII und IX vefp. XX (nach Tempelhof) 
zum Schweigen brachten, fondern namentlidy ‚der franzöflichen Snfanterie großen 
Verluſt verurfachten. 


Dad Benehmen der Artillerie if durchaus in jeder Beziehung lobens⸗ 
werth und ſie belohnte dadurch die Sorgfalt, welche der Herzog auf dieſe 
Waffe verwendet hatte; doch ſcheint es auch in ben einzelnen entſchiedenen Mo- 
menten nicht an höheren Yührern gefehlt zu haben. 

Der Berluft der Alliirten betrug 151 Officiere, und 2460 Mann; von ben 
ſechd englifchen Bataillonen Infanterie, die den famofen Angriff gemacht, waren 
allein 78 Dfficiere umb 1297 Mann tobt und verwundete, und trugen fie alfo über 
die Hälfte des Verlufted allein, mithin aber auch einen größeren Theil ihres unver- 
gänglichen Ruhmes. Die franzöftiche Batterie Rr.EII und LV, weldye letztere ihre 
Zinie enfilirte, hatte ihnen bie guoßen Verluſte beigebradkt. Diele 6 Bataillone 
führten ven Ramen Napier, Stewart, Welsh Pusilier, Kingsley, Brudenell 
und? Home und tragen jebt folgende Regiments-⸗Nummern und Namen: 
Kr. 12. (East Suffollc), Nr. 20. (East Devonshire), Nr. 23. (Welsh 
Fusitiers), Nr. 25. (The King’s own Borderes), Rr. 37. (North Hampshire), ' 
Rr. 51. (P. York West Riding); fie führen feitbem ſtets ben mit Recht 
wohbserbienten Ramen „Minden“ in ihren Bahnen. . 


Die Franzoſen. In. der Rat zum 1. Auguft ſetzten ſich beide 
Armeen faft zu gleicher Zeit in Bewegung ; bie franzöflfche Armee- überfchritt 
in 8 Kolonnen bie Bafau auf 19 Brüden, breitete ſich nach gefchehener 
Baffirung in des Ebene aud und nahm dann zwiſchen Hahlen und der 
Weſer bie nachher angegebene Aufſtellung. 


Die Armee war auch in zwei Hauptabtheilungen getheilt; bie erfle unter 
m Marfcha Contades ſelbſt, zählte 36 Bataillone in 14 Infanterie», unb 
63 Escadrons in 6 Eavalleries Brigaden und eine Küraffier-Referve. Zwei 
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Infanterie⸗Brigaden waren Sachſen unter dem Prinzen Xaver. Dieſe Armee 
zählte 32 — 33,000 Mann, incluftve 7000 Reiter und 180 Gefchüge, naͤmlich: 
112 bei den 56 Bataillonen und 
68 bei der Referve- Artillerie. 

Die zweite Hauptabtheilung unter dem Herzog von Broglio war 22 Ba 
taillone, inclufive 8 Bataillone Grenadierd de France et royaux, 22 
Escadrons, alfo 10 — 12,400 Mann ftarf, mworunter 2400 Reiter, und hatte 
66 Gefchüge, nämlich: 

44 bei den 22 Batalllonen und 
22 bei der Meferve » Artillerie. 


Im Ganzen hatten alfo 36 — 38,000 Alltirte den Kampf gegen 45,400 
Sranzofen und Sachſen, mit 150 —152 Geſchuͤtzen, gegen 246 Gefchüge zu 
beftehen. 

Die Aufftellung ded Corps vom Marſchall Eontaded war nun folgende: 

Auf dem linken Flügel, das befegte Hahlen vor ſich habend, flanden 
im 1. Treffen 4 Infanteries Brigaden und im 2. die beiden fächflfchen Brigaden; 
im Gentrum 6 Cavallerie» Brigaden in 2 Treffen und dahinter die Karas 
binierd und Gensdarmen im 3. Treffen; auf dem rechten Flügel wieder 
4 InfanteriesBrigaden im 1., und 2 im 2. Treffen; die Brigade Picardie 
hatte Malbergen befebt. 


Von den Batterien waren 


die Batterie Rr. I. auf dem Außerften rechten Flügel. . . von 18 Gefchügen 
s ss I. bei der Brigade, welche Matbergen befebt 
hatte, in den Gärten vor Malbergen » 8 
= ss]. bei der Brigade von Tourraine . . . s 8 > 
. biefe Batterie bildete mit der vorftehenden 
Batterie Rr. IV. die Einfaffung ber 
Gavallerie, mit der Beftimmung die Ebene 
vor berfelben unter Kreuzfeuer zu nehmen. 


mithin rechter Blügel 34 Gefchüke. 


. Die Batterie Nr. IV, bei der Brigade Aquitania, hatte 6 Beige und bie 
vorher ſchon angegebene Beftimmung ; 

die Batterie Nr. V, bei der Brigade Leroi hatte 8 Geſchütze und war auf dem 
linfen Ylügel ; 

bie-Batterie Rr. VI auf dem Außerften linken Slügel von 16 Gefchügen war 
etwas weiter vorgefchoben und lehnte fi an die Gärten von Hahlen. 

Auf diefe Weife befanden fich auf dem linfen Ylügel 30 Gefchüge. 

Eine Batterie Nr. VII von 4 8 Pfündern war bei Eichhorft detachirt. Erft 

um 8 Uhr hatte die Armee einigermaßen die Stellung inne, welde ihr 

durch die allerweitläuftigfte Dispofition vorgefchrieben war. 


* 
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Das ſogenannte Reſerve⸗Corps des Herzogs von Broglio war durch 
Minden gegangen und zwiſchen Malbergen und ber Weſer fo aufmarſchirt, 
bag die Infanterie im erflen, die Cavallerie im zweiten und die 8 Bataillone 
Grenadier- Referve im dritten Treffen fand. Die beiden Batterien Nr. VIII 
von 12, und Nr. VII von 10 Geichügen, befunden ſich auf den Blügeln ver 
Infanterie des 1. Treffens. Der Ritter Pelletier kommandirte die franzöftfche 
Artillerie und war mit der Aufftellung derſelben beſonders beauftragt. 

Die Duintefienz der Angriffepispofltion war folgende: 

Der Herzog von Broglio greift dad Wangenheim'ſche Corps lebhaft an, 
wirft e8 über den Haufen, und ˖ſchwenkt dann links gegen ben linfen Flügel 
des Herzogs Ferdinand, dad Uebrige wird der Marfchall Contades mit dem 
Hauptcorp® vollenden. Man hat den franzöftichen Feldherrn bitter über feine 
Anordnungen zur Echladyt und namentlich darüber getadelt, daß er die Ca— 
vallerie gegen Sitte und Regel in die Mitte geftellt hat, die Dispofltion 
war aber darauf baftrt, daß der Herzog Ferdinand in feiner Stellung hinter 
Nordhemmern ftehen bleiben würde, dies that er jebody nicht, fondern ging 
den Feinde entgegen, und ba ſich der Herzog von Broglio lau bezeigte, fo 
wurde hierdurch die franzöftfche Armee plöglih in ein defenſives Berhältniß 
gefeßt, für welches biefe Aufftellung dann nicht fchlechter gewählt werben Eonnte. 

Die Aufftelung der Eavallerie im Centrum des 1. Treffens ift, wie oben 
Ihon erwähnt, ald den Grundfägen der Tactif zuwider und bemerfenswerth. 
Rapoleon that ed zwar auch in der Schlacht von Borodino um dadurch einen 
Kaum zwifchen zwei Corps auszufüllen. Durch diefe Aufftelung kommt 
aber die Infanterie aus ihrer innigen Verbindung und fann im unglüdlichen 
Galle fehr Leicht gefprengt werden, ohne von der Gavallerie unterftügt werbeu 
zu können. Letztere gehört daher ihrer offenfiven Natur nad), auf die Flügel 
ober Binter die Mitte als Reſerve. Das lange Zögern der Yranzofen bei 
ihrer Formation zur Schlachtftellung und die dadurch entftandene Bernadhläffigung, 
den zwifchen dem Wangenheim’fchen und ben Hauptcorps entftandenen Raum 
nicht augenblidlih zum Durchbruch benupt zu haben, find mit Recht zu, 
tadeln. Ebenfo war der Angriff des Broglio’fchen Corps nicht Iebhaft genug, 
und die Vorbereitung durch bie Artillerie auf zu große Entfernung und zu 
iehr in die Länge gezogen. Während die Haubigen die Berfchanzungen ber 
warfen, und bie fchweren Batterien bie langen Linien enfllirten, mußten im 
zeitgerechten Momente leichte Gefchüge auf Kartaͤtſchſchußweite herangehen und 
jo die Wegnahme Seitens der Infanterie möglich machen. 

Sehr vortheilhaft hätte dieſer Angriff vieleicht vom rechten Weferufer, 
durch Befchießung der Flanke des Wangenheim’fchen Corps, unterftügt werben 
können, wenn der überhöhende Thalrand nicht etwa Schwierigfeiten entgegen- 
geſetzt hätte, hierzu fonnte das bei Minden flehende Kleine Referve- Corps 
zum Theil fehr vortheilhaft verwendet werben, welches dann gleichfam als ein 


Ausfall gelten konnte. 
Wittje, Schlachten und Belagerungen. 3 





—— 34 — 


Obgleich die Aufſtellung der Cavallerie, wie ſchon geſagt, fehlerhaft war, 

ſo iſt doch die Deckung ihrer Front durch die Artillerie zu loben, beſonders 
wenn fie in noch größerer Anzahl vorhanden geweſen wäre und einen zeit 
gerechten Angriff auf die ohne Gefchüge vorrüdende alliirte Infanterie gemacht 
hätte. Wenn der Marfchall Contades, nachdem feine Mitte geſchlagen, eine 
tüchtige Referves Artillerie bei der Hand gehabt, um biefe der durch die ver 
ſchiedenen Eavalleries Angriffe in einiger Auflöfung vorrüdenden Infanterie 
entgegenfegen zu können, fo wäre hierdurch der Cavallerie Zeit zum Sammeln 
verfchafft worden und ‚die feindlichen Angriffe vieleicht nuplo® gewefen. Die 
franzöfifche Artillerie zeigte in dieſer ganzen Schlacht Feine bejondere innere 
artilleriftifche Ausbildung. 
- Sn der franzöfifchen Aufftellung, die, einen Duabranten um Minden be 
fchreibend, an beiden Seiten durch die Weſer und durch den Moraft befchränft 
war, hatte dad Weichen ber Cavallerie die Mitte völlig Preis gegeben. Wenn 
die alliirte fich in diefe Linie warf, raſch aufdrang, fo wurde das Broglio'ſche 
Corps und die Infanterie des rechten Blügeld von Minden abgefchnitten und 
gegen ben Fluß geworfen; kaum hätten die Brigaden bes linfen Flügels ihre 
Rüdzugslinie über den Bach wahren können. — Der Untergang bed größeren 
Theild der franzöftfchen Armee war bierburdy um fo wahrfcheinlicher, da bie 
Alliirten zu gleicher Zeit auch auf allen anderen Puncten der Schladht in 
Bortheil gelommen waren. 

Zu bemerken find bei biefer Schlacht noch einige characteriftiihe Sonder: 
barfeiten und tactifche Anomalien. Beide Armeen gehen in gleicher Stunde 
zum Angriff vor, beide rüden in 8 Kolonnen gegen einanber, in beiden 
wechſeln die Hauptwaffen ihre Rollen, d. h. bie eine Eavallerie läßt ſich von 
‚$nfanterie angreifen und bie andere refufirt hartnädig den Antheil an ber 
Offenfive; in ber einen Armee fteht die Gavallerie in der Mitte und fann 
nicht angreifen, in ber anderen joll bie des rechten Flügeld angreifen und 
will e8 nicht, und die Infanterie greift früher an als fie es fol. Endlich 
erobert die alliirte Infanterie im Eentrum bie Standarten ber feindlichen 
Cavallerie und ihre Cavallerie des linken Ylügeld die Fahnen ber feindlichen 
Infanterie. 

Die Franzoſen verloren an Todten, Berwunbeten und Gefangenen 
444 Officiere inclufive 6 Generale und 6642 Mann, 36—40 Geichüge, 
worunter 26 fihwere, 10 Standarten und 7 Fahnen. 





Die Schlaht bei Kunersdorf am 12. Auguft 1759, 


Wohl feine der frühern Schlachten hat für den Artilleriften ein folches 
Intereffe als die von Kunersdorf, da fie ed vornehmlich war, in welcher vors 
zugsweiſe der Artillerie die blutige Entfcheidung des Tages anheimfiel, leiber 
aber zum Nachtheil ded großen Königs, fie war bie biutigfte und zugleich 
verberblichfte für die preußifchen Waffen im ganzen flebenjährigen Kriege. 

Um die Bereinigung der Rufen mit den beiden öfterreichifchen Corps 
unter Haddick und Laudon zu vereiteln, marfchirte der. König, nachdem er das 
Commando im Lager bei Schmottjfen an den Prinzen Heinrid übertragen, 
eilig in die Gegend von Sagan und Groffen, weil er obengenannte Ber: 
einigung bei feßterem Orte ausführbar glaubte. Es waren jedoch die Ruſſen 
auf dem rechten Oderufer auf Frankfurt, und die Defterreicher auf dem linfen 
gegen Guben in Marfch geblieben, um bei Frankfurt eine Bereinigung zu bes 
wirfen und hierdurch den König für feine Hauptftabt zittern zu machen. Der 
König marfchirte auf Mühlrofe, wartete den von Broffen fommenden General 
von Wedel ab, (der nad) dem unglüdlichen Ausgange des Treffend von Kay, 
bei Tichicherzig über die Dber gegangen, dann über Groffen, Guben nad 
Mühlrofe marſchirt war, wo er am 6. Auguft zum Könige fließ,) nahm bann 
eine die Deckung feiner Hauptftadt bezwedende Stellung zwifchen Boofen und 
Lebus, weftlich von Frankfurt ein. Am 9. Auguft langte auch noch ber. Ges 
nerallieutenant v. Fine auf dem linken Ylügel der Stellung ein, berfelbe war 
am 4. Auguft von Torgau aufgebrochen, über Zudau, Lübben, Stordow und 
Klein» Kunersborf marfchirt, wo er ſich des gedachten Tages mit ber Armee 
bed Königs vereinigte. Die Stärke der Armee betrug jegt 63 Bataillone und 
105 Escadrons, welche nach Gaudi und Tempelhof etwa 48,000 Mann ent 
hielten, worunter über 11,000 Pferde. An Artillerie war vorhanden: bei 
63 Bataillonen.A 2 Gefchüge — 126, 

an fchweren Geihügen «= 114 von denen 94 12Pfünder 
und 20 Haubigen, 
im Ganzen 240 Gefchüße. 

In dieſer Stellung bedte nun ber König die Hauptfiraße nad Berlin, 
und fonnte hierdurch den muthmaßlichen Webergang bed ruffifchsöfterreichifchen 
Heeres bei Frankfurt wahrfcheinlicherweife verhindern. Bon biefem erwartete 
man den Angriff, denn ed war an Streitkräften überlegen, hatte bereits am 
linken Oderufer Fuß gefaßt und fonnte überhaupt nicht mehr länger auf bem 
tehten Ufer verweilen, wenn ber vor turzem erſt erfochtene Sieg nicht ohne 
dolge fein ſollte. 

Haͤtte Soltikoff kraͤftiger und energiſcher gehandelt, waͤre er auf Laudons 
mehrmalige Bitten in und bei Frankfurt über die Oder gegangen, und ſo dem 

3* 
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Koͤnige unvermuthet auf den Leib gekommen, ſo haͤtte dieſer vielleicht eine 
Niederlage von nicht zu berechnenden nachtheiligen Folgen für den Ausgang 
des Krieges erlitten. Obgleich das ruſſtſch-oͤſterreichiſche Heer bereits am 
3. Auguſt vereinigt war, ſo konnte der Koͤnig dennoch, wegen Soltikoffs 
Unſchluͤſſigkeit, ſowohl die Truppen bed General v. Wedell von Croſſen, 
wie auch jene des General v. Fink von Torgau, bis zum 9. Auguſt im 
Rüden feiner Feinde, in eine ſichere Stellung vereinigen. Laudon hatte ganz 
recht, wenn .er Soltifoff erklärte, daß der König bei Mühlrofe oder am Floß⸗ 
graben feſt⸗, oder wenigftensd aufgehalten werden müfle, um ihm an ber Be 
ziehung einer vortheilhaften Stellung, zur Dedung Berlins, Hinderlich zu fein. 
° Soltifoff hielt jedoch wahrfcheinlicyerweife das Verweilen ded Könige 
vom 4. bis 6. bei Mühlrofe, für eine Bemonftration zum Uebergange über 
bie Oder oberhalb Frankfurt. Auch hatte Soltikoff Daun verſprochen, ami 
16. Auguft mit den Ruffen bei Eroffen einzutrefien, um dafelbft die Ober zu 
paffiren und fidy auf dem linken Ufer mit den Defterreichern zu vereinigen. 
Friedrichs rafcher Entſchluß flörte die Ruhe Soltifoffs, in ber er fidh 
befand, obgleich derfelbe, dem fonftigen natürlichen Verſtande ganz zumider, 
feinem Feinde den Rüden zukehrte. Die Vereinigung Laudons mit Soltifoff 
zu hindern, war des Königs erfter, aber auch vereitelter Plan; fein zweiter 
war der Entichluß, jene im urfprünglichen Operationd-Entwurf ausbedungene 
unmittelbare Verbindung ded Hauptheered unter Daun, mit dem ruffifchen 
unter Soltifoff, durch die Gewalt ber Waffen zu befämpfen und deshalb 
unternahm ber König den Marfch von Sagan bis in die Gegend von Frank 
furt. Nichte hätte dem Könige unwillkommener und für feine Plaͤne ftörender 
fein können, ald wenn Soltifoff noch zur rechten Zeit fein Heer am rechten 
Oderufer von Frankfurt aufwärts geführt hätte, um ſich irgendwo mit dem 
öfterreichifchen Hauptheere zu verbinden. Durch dieſe Bewegung wäre für bie 
Berbündeten ein wefentlicher Bortheil hervorgegangen, indem bie beiden Heere 
Dann vereinigt im größten Einverftändnifle agiren fonnten, welches abgefondert 
nie der Sal war, und daher fehr entfcheidend werben konnte. Der König 
befchloß nun mit feinem Heere die Ober zu überfchreiten, um vie Ruſſen an⸗ 
zugreifen. Dies fonnte nun entweder über die Branffurter Oderbrüde gefchehen, 
ober vermittelft zu ſchlagender Brüden ober», oder unterhalb von Frankfurt. 
Der König entfchieb fi) nun für den Uebergang unterhalb zwifchen Frankfurt 
und Eüftrin, etwa 21/2 Meile von erfterm Drte entfernt und zwar bei Reitwein, 
dem Dorfe Görig gegenüber, wozu er unter dem Schuße ber Avantgarde, 
welche am 10. Auguft früh aufbrach, zwei Brüden fchlagen ließ. Die Armee 
jelbft marfchirte erft am Abend des 10. aus dem Lager bei Boofen links ab, 
und ging in ber folgenden Nacht um fo rafcher über den Fluß, da die Ca⸗ 
vallerie denfelben bei Deifcher vermittelft einer Fuhrt paſſirte. Am 11. früh 
war bereits alles über die Ober und feßte nun die Armee ihren Marſch in 
3 Kolonnen fort, um jeboch feichter und rafcher zu marfchiren wurde das 











Mittel angewandt, welches die Franzoſen aud in den Schlachten des Jahres 
1859 in Stalien mit Gluͤck verfuchten, daß nämlicd, die Infanterie ihre Tor 
nifter, bie Gavallerie ihre Manteljäde, und alles Felbgeräth bei den Brüden 
surüdgelaffen werden mußte. Zur Dedung berfelben blieben 7 Bataillone, 
nämlich 4 Linien» und 3 Freibataillone mit ihren Kanonen, und 5 Escadrond 
Hufaren, unter dem General Flemming zurüd. 

Der General Wunfc blieb mit feinem reiregimente und dem Frei- 
bataillon von Colignon und ben Hufaren von Malahowely in Lebus 
betachirt, er hatte 6 Bataillonskanonen bei fih und den Befehl, während ver 
zu erwartenden Schlacht ſich der Stadt Frankfurt zu bemädhtigen und fomit 
den Ruffen ven Rüdzug über die Oder zu verwehren. 

Gegen Abend erreichte bie Armee die Gegend von Bifchofsfee, die Res 
jerve unter dem Generallieutenant v. Fink Iagerte fih auf den Höhen rechts 
von dieſem Dorfe, und Trettin vor dem rechten Fluͤgel behaltend in Schlacht: 
ordnung, fie beftand aus 8 Bataillonen und 35 (nad) andern Angaben 36) 
Escadrons. Die Artillerie war fehr ſtark vertreten und beftand außer ihren 
Regimentöfanonen, noch aus wenigftend 40 fchweren Geſchuͤtzen. Bor ihrem 
linfen $lügel festen fich die Hufaren von Buttfamer und v. Kleift, und links 
verfelben die 8 Bataillone der Avantgarde. 

Wie in den meiflen Schlachten des großen Königs ließ er auch hier ber 
Armee eine Avantgarde vorgehen, der eine nicht unbedeutende Anzahl ſchwerer 
Gefchüge beigegeben war, und welche man auf 30 anzunehmen berechtigt fein 
bürfte. Die noch übrigen 44 Gefchüge waren in 3 Batterien vereinigt, von 
denen fich eine auf jeden Flügel des erjten InfanteriesTreffens, und bie britte 
beim Centrum befand; die des linfen Klügeld war bie ftärffte und enthielt 20, 
iede der beiden anbern jedoch 12 ſchwere Gefchüße. 

Die Armee marfchirte hinter Bifchoföfee und dem Finkſchen Corps fo 
auf, daß ihr rechter Flügel an Leiffow ſtieß und der linke die Hühnerheibe 
im Rüden behielt. Die Eavallerie fand im britten Treffen; 2 Bataillone 
hatten Bifchofsfee defekt, wo der König auch die Nacht zubrachte. In biefer 
Stellung blieb während ber folgenden Nacht bie Armee unter dem Gewehre 
liegen. 

Der König hatte von ben Höhen bei Zrettin auf denen dad Finkſche 
Corps ftand, das feindliche Lager, welches etwa 1/ Meile von dort entfernt 
war, zwar einigermaßen gejehen, aber wegen ber vorliegenden Erhöhungen 
nichts genau unterfcheiden Fönnen, er gab aber nad, der Rüdfehr von dort 
feinen Generalen folgenden Entwurf zum Angriff, wie er nad) den Berichten 
des Generalſtabes Tautete: 

„Wenn der Feind ſtehen bleibt, ſo marſchirt die Armee morgen fruͤh 
Treffenweiſe links ab. Die Generale Fink und Schorlemmer bleiben mit 
ihren unter fi) habenden Truppen ſtehen, laſſen mit Tages Anbruch Reveille 
ſchlagen und moͤglichſt viel Lärm machen. Sobald der Tag anbricht, reiten bie 
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bei dieſem Corps zuruͤckbleibenden Generale mit vielen Officieren, Bedienten 
und Handpferden, unter einer Bedeckung von Huſaren vor, auf die Hoͤhen, 
vertheilen ſich, reiten wieder zuſammen und ſuchen den Feind glauben zu 
machen, daß der Koͤnig beſchaͤftigt ſei, deſſen Stellung zu beobachten. 

Nach etwa einer Stunde läßt der General Fink einige Bataillone und 
etwas Artillerie auf die Höhe rüden, damit ber Feind auf den Gebanfen 
fomme, daß man ihn bier angreifen wolle. Dies find aber nur Scheinanflalten; 
um 6 Uhr bricht ber General Fink mit feinem Corps wirklich auf, um bed 
Königd Angriff zu unterftügen. Er beſetzt alddann die Höhen von Biſchofs⸗ 
fee und bie Höhen von Trettin mit Artillerie und Infanterie, jedoch muß er 
nicht eher zum Angriff fchreiten, als bis die Armee, des Könige zu feuern anfängt. 
Sollte der Feind einige Bewegungen In, feinem Lager machen, um feine Front 
zu verändern, fo macht er davon nach den Umftänden mit Klugheit Gebrauch. 

Alsdann muß der General Schorlemmer mit feiner Gavallerie die Ins 
fanterie ſtets unterftügen und Alles zurüd zu werfen fuchen was ſich vom Feinde 
dieſſeits des Grundes zeigt, der längs des Waldes nach der Niederung fort geht. 

Unterbeffen fett die Armee ihren Marfch in zwei Treffen fort, das 
Grenabier = Bataillon Defterreih an der Spike bed 1. Treffens, oder ber 
1. Kolonne Infanterie. Bor dem 1. Treffen oder ber 1. Kolonne marjchirt ber 
General Seyplig mit der Reiterei, die unter feinen Befehlen fteht. Der Prinz 
von Würtemberg hingegen folgt mit feinem Küraffiers Regiment und ben 
Kleift’fchen oder grünen Hufaren auf die Infanterie des 1. Treffens, nämlich 
auf dad Regiment Markgraf Carl, das auf dem rechten Fluͤgel ſteht. Wenn 
die Armee aufmarfchirt, jo fegt fi) der Herzog von Würtemberg mit ber 
Gavallerie hinter den rechten Slügel des 2. Treffens, die Hufaren von Kleift 
müffen die Infanterie überflügeln. Eben dies beobachtet der General Seyplig 
mit ber Reiterei auf dem linken Ylügel. 

Bei dem Angriff muß der rechte Blügel etwas vor, ber linfe aber zurüd 
gehalten werben. 

Der Entwurf ded Königd zur Schlacht felbft war gut und konnte ber 
Erfolg für die Ruffen fehr empfindlich werden wenn ber König mit weniger 
Terrainhinderniffen zu Fämpfen gehabt hätte, und überhaupt wenn er ber 
Gegend kundiger geweſen wäre. 

Die Gegend um Kunersborf ſowohl in dem Raume, ben bie ruffifche 
Stellung unmittelbar einnahm, als auch in weiterer Ausdehnung, hat un- 
fireitig einen großen Einfluß auf den Ausgang der Schlacht gehabt. Sie 
war wie fchon angedeutet dem Könige unbefannt und nad den mündlichen 
Beichreibungen war ed nidyt möglich fi eine genaue Vorſtellung davon zu 
verfchaffen, wir wollen daher in furzen Zügen jebt nad) den Generalſtabs⸗ 
Berichten bafjelbe hier anbeuten: 

Die Oder bildet von Frankfurt nach Güftrin hin auf ber rechten Seite 
ein breites, fumpfiged mit Gräben hurchfchnittened Thal, welches von fehr 


teil abfallenden, -burch mehrere Schluchten unterbrochenen Bergen begrenzt 
wird. Zur Einfchränfung der Ueberſchwemmungen find in biefer Riederung 
Damme angelegt. Kin folder Damm geht von Kranffurt quer durch bie 
Niederung, und auf demfelben die Straße nadı Erofien, welche erft feit einigen 
dreißig Jahren chauſſirt if. Linfd am Ende dieſes Dammes beginnt bie 
erwähnte Reihe von. Höhen, die den’ Rand bed Oderthals bilden, und fteil 
gegen bafjelbe abfallend, in der Richtung von Süd» Weit nah Nord⸗Oſt 
gegen Kunersdorf fich hinziehen. Dieſe Berge, bie Subenberge genannt, ers 
heben fi) am höchften an ihrem fühmeltlichen Ende, wo fie gegen bie Eroffener 
Straße abfallen und fenken ſich allmälig gegen Kuneröborf bin. Auf etwa 
1000 Schritte von dem, bicht an ber Croſſener Straße, am Abhange biefer 
Berge liegenden Judenkirchhofe find fie von einem breiten, tiefen Grunde 
durchfchnitten, ber, den Lauf des Höhenzuges faft fenfrecht durchſchneidend, 
nad dem Oderthal hinläuft, und feit der Schlacht der Laubonsgrund genannt 
wird. Von diefem runde bis zum Dorfe Kunersdorf hin, bis zu welchem 
eine Entfernung von etwa 2500 Schritten ift, neigt fich das Zerrain fanft 
und bildet faſt eine Ebene mit Ausnahme einer einigermaßen beträchtlichen 
Erhöhung, der Kunersdorfer Spitzberg genannt, welcher ohngefähr in ber 
Mitte der Entfernung vom Laudond Grunde bis Kunerdborf liegt. Ehe man 
von den Judenbergen bad Dorf erreicht, fallt links noch eine Schlucht, ber 
tiefe Weg genannt, nad dem Oderthal hinab. Kunersdorf felbft liegt in 
einer Vertiefung, welche nach dem Oderthale zu, eine tiefe fteile Schlucht 
bildet, die der Kuhgrund genannt wird, ſuͤdoͤſtlich aber in eine Reihe Heiner 
Seen ſich in den Neuendorfer Forſt verläuft. Diefe Seen, der Dorffee, der 
blanfe See, der faule See genannt, fangen ſchon im Dorfe Kunerddorf an 
und haben fumpfige Räume zwifchen ſich, von welchen ber Zwifchenraum 
zwiichen dem Dorf» und bem blanfen See etwa 200 Schritt beträgt, und 
allein mit Truppen zu paſſtren if. ine gang befondere Eigenthümlichkeit 
diefer erwähnten. Vertiefungen des Laubondgrundes, ded Kuhgrundes und ber 
Seereihe iſt, daß man fe, bie Gegend von fern, indbefondere von Often her 
überfehend, weber gewahr wirb, noch vermuthet, da fie tief und fleil ein- 
geſchnitten find, fo daß man fich ihnen wohl bis auf hundert Schritt nähern 
kann, ehe man fie ſieht. 

Bor Kunersdorf, in der Richtung gegen Nord⸗Oſt erhebt ſich das Terrain 
wieder einigermaßen, und bildet fanfte Erhöhungen, welche die Mühlberge 
genannt werben. Der norböftliche ziemlich fteile Abfall dieſer Berge bildet 
mit ben gegenüber flehenden walbbewachfenen fogenannten Walferbergen 
wiederum eine breite, nach dem Oderthale hinlaufende Schlucht, ver Beder- 
grund genannt. 

Eine ähnliche Reihe von Seen, wie bie bei Kunersdorf, findet ſich auch 
bei dem Dorfe Bifchofsfee und in dem zu biefem Dorfe gehörigew Walde, 


aus weichem ein fumpfiger Bach, dad Hühner» Hließ genannt, ber Oder⸗ Dun 
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Niederung zuläuft und mehrere Mühlen treibt, naͤmlich ˖ die Retſch⸗Müuhle, 
die Walfmühle, die Beders Mühle und die Große» Mühle, Bei diefen Mühlen 
finden ſich practicable Uebergänge über das ließ, ſowie oberhalb derſelben 
nody an ber Straße nad) Drofien beim Börfter, und an ber fogenannten 
faulen Brüde. 

Bon ben Walferbergen bis zu den Judenbergen ift alfo das Terrain 
durch die erwähnten Schluchten gewiffermaßen in 3 Abfchnitte getheilt, nämlich: 
1) Bom Bedergrunde bis zum Kuhgrunde und ber Seereihe, bie von 

Kunersdorf in den Wald Läuft. 

2) Bon hier bis zum Laudonsgrunde. Diefer Abfhnit, welcher faft eine 
volle Ebene bildet, ift nur nad dent Abfall des Plateaus gegen bad 
Oderthal hin noch von einer Schlucht, der tiefe Weg genannt, durchſchnitten; 
auch erheben ſich darauf einzelne Sanphügel, von denen ber fogenannte 
Spigberg der bedeutendſte ift. 

3) Vom Laudondgrunde bis zum Gipfel der Judenberge hinauf, bie ſich 
vom Laudonsgrunde an wie ein Amphitheater erheben und gegen Weften 
nad) dem Operthale hinabfallen. Hier liegt auf dem Abhange der Juden 
firchhof, zu Frankfurt gehörig, und am Buß der Berge geht die Straße 
nah Croſſen. 

Der Laubondgrund ift eine von beiden Seiten fteil und tief abfallende 
Schlucht, unten fo breit, daß füglich eine Compagnie in Front darin entlang 
marfchiren kann. Der Kubgrund ift eine noch fleilere, aber weniger tief 
eingefchnittene Schlucht, auch weit weniger breit ald ber Laubondgrund. Er 
ift gleichfam ein tiefer und breiter Hohlmeg mit fo feilen Rändern, daß man 
zum Hinaufklimmen an mandyer Stelle die Hände zu Hülfe nehmen muß. 
Noch ift zu bemerken, daß der Elsbufch in der Ober-Niederung, am Fuß ber 
erwähnten Berge, links des Hühnerfließed und rechts des, die kleine Mühle 
treibenden Baches fumpfig und unpaffirbar war. 

Sm Allgemeinen giebt man bie Stärfe der Ruffifch-Defterreichifchen Armee 
auf 70,000 Mann an; und hierin flimmen Tempelhoff, Retzow, Gaudi und 
Montalembert auch mit überein. General Soltikoff giebt fie indeß in feinem 
officiellen Bericht mit Einfchluß des 18,000 Mann flarfen öfterreichifchen Corps 
unter Laudon nur auf 60,000 Mann an. Man giebtan, daß fle aud 32 Infanterie 
und 9 GavalleriesRegimentern beftanden habe, ohne die Kofaden. 

Die Ruffen hatten nun ihre Stellung auf dem Raume von den Juben- 
bergen an bis zum Bedergrunde genommen, und von bed Königs Ankunft 
bei Boofen unterrichtet, in der Meinung, daß er über Frankfurt gegen fie 
anrüden werde, biefer Stadt ihre Front zumendend, den linken Ylügel auf 
die Judenberge geitelt, den rechten an den Bedergrund gelehnt. Als der 
König aber bie Oper bei Reitwein überfchritt, Anderten fie ihre Stellung, 

. fehrten ihre Front der Frankfurter und Neuendorfer Heide zu, Tehnten ihren 
u! Rüden dicht an ben fteil abfallenden Rand des Oderthales und ftellten ihren 
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rechten Flügel auf bie Judenberge, ben linken an ben Bedergrund lehnen. 
Kunersborf lag ohngefähr vor der Mitte ihres linken Fluͤgels, fie brannten 
aber das Dorf am Tage vor der Schlaht ab. Sowohl bie Front als bie 
Rüdfeite ihrer Stellung war mit zufammenhängenden Berfchanzungen gebedkt, 
in welcher die nachher annähernd angegebene Anzahl Geſchütze ſich befand. 
nsbefondere war auf dem Spigberge eine große Batterie zufammengefahren, 
und auch auf dem linken Slügel auf den Mühlbergen allein 42 Geſchuͤtze 
ſchweren Kalibers vereinigt. 

Bor der linken Flanke hatten die Ruſſen Baͤume aus dem nahem Walde 
zufammengefchleppt, und fie boppelt, nad Art eines Verhaded, angelegt. 
Diefer Verhack lag aber außer dem Bereiche ded Heinen Gewehrfeuerd. Bor 
dem rechten Ylügel hatten fie einen ähnlichen Verhack nach befferen Grunbfägen 
angelegt. Durch die Arbeit, meldye die Ruffen feit dem 4. Auguft auf bie 
Befeftigung ihrer Stellung verwendet hatten, war biefe allerdings ein ftarfer 
Boften geworden. Ste hatte aber ven Fehler, daß fie bei einer Länge von 
6000 Schritt Front, nur eine unzureichende Tiefe von höchftens 1000 Schritien 
und nad) dem linfen Flügel bin nur 6 bis 800 Schritte hatte, weshalb fie 
dem Angriff des Königs in ber linken Flanke nur höchftend 4 Bataillone 
in Front entgegenftellen konnten. 

Die ruffifchen Truppen hatten bie befchriebene Stellung allein befeßt, 
das öfterreichifche Corps unter dem General Laudon ftand bei dem rothen 
Vorwerk im Oderthal, wo auch alle Neiterei, ſowohl rufftfche als öfterreichifche, 
fand. Das Fuhrwerk der Rufen mußte als die Schlacht begann am fogenannten 
Pfarrwinkel an der Oder, oberhalb Frankfurt eine Wagenburg machen. Dort 
waren auch an der Gubener Vorftadt 2 Brüden über die Oder geichlagen. 

Die Bertheilung des ruſſiſchen Geſchuͤtzes war folgende: 

1) Auf dem erften Abfchnitte des Schlachtfeldes, nämlich an den Mühlen 
bergen und bis zum Kuhgrunde ftanden 83 Gejhüge in ven Ber- 
fdanzungen und zwar: 

auf dem Außerften linken Slügel der Mühlenberge, um bie Straße nad 
Trettin zu beftreichen, eine große Batterie von 18 Befchügen, 

gegen ben Beckergrund in 6 Fleinen Schanzen 22 Geſchuͤtze; 

auf ber fcharfen Ede neben Kuneröborf 4 Geſchuͤtze; 

hinter Kunersdorf und bis. an den Kuhgrund in 5 Kleinen und 1 großen 
Batterie 33 Geſchuͤtze; 

in 3 Schanzen, Front gegen die Niederung, 6 Geſchüte. 

2) Auf dem zweiten Abſchnitte, vom Kuhgrund bis an den Laudonsgrund, 

befanden ſich 93 Geſchütze, naͤmlich: 
neben Kunersdorf bis zum Spitzberge in 6 Heinen Schanzen 19; - 
in ber großen Redoute auf dem Spieberge 40; 
neben dem Spisberge und bis zum Laubondgrund in 7 Batterien 275. 
im Rüden, Front gegen bie Rieverung, in 8 Schanzen 7; 2 
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beftimmt weiß man, daß alle Werke auf ben Mühlenbergen und überhaupt 

bis zum Spisberge, biefen mitgerechnet, mit 104 ®efchügen armirt waren. 
3) Auf den Iudenbergen weifen bie Schlachtpläne nur 21 Geſchuͤtze nad), es 

haben aber unbezweifelt mehr darauf geftanden, rechnet man bier nur 24, 

fo haben auf ben beiden Abfchnitten und ben Judenbergen - 

Ä 200 Gefchüge geftanden; 
die Referves Artillerie zählte . . 186 5 
mithin waren 14 Bataillondfanonen babei; 

und bei ben Truppen waren . . 100 Gefchüge; mithin 

Ä überhaupt vorhanden 300 Gefchüge. | 

Wie viel Haubiten -oder Schuwalows ift indeß nicht zu ermitteln. 

Die ruflifche verſchanzte Stellung war nun infofern ſchlecht, daß fie wie 
fhon angegeben eine zu geringe Tiefe hatte und daher wegen zu beichränkten 
inneren Raumes angrifföweifen Bewegungen fehr hinderlich wurde, ferner 
bot fie, am linken Fluͤgel angegriffen (mie es ber König ſenkrecht darauf 
thun wollte, während ber Generallieutenant von Fink einen Scheinangriff von 
dem Trettiner Spigberge aud machen follte) dem Zeinde nur eine fchmale 
Front dar und verfeßte fomit den größeren Theil des Heeres in Unthätigfeit ; 
aud waren bie Verfehanzungen des linken Flügels fehlerhaft angelegt, indem 
mean fich ihnen durch einen unbeftrichenen Grund nähern konnte. Der Verhad 
oder dad Verhau auf dem linken Flügel war ganz nuplo®, indem es zu 
entfernt lag um wirkffam vertheidigt werben zu koͤnnen. Demungeachtet war 
diefe Stellung von ber Natur begünftigt, fehr feft und ſtark. Die ruſſiſche 
Keiterei fand auf zweckmäßigen Puncten theild vor, theild zur Seite, theils 
hinter dem rechten Flügel der verfchanzten Stellung und war baber bereit, 
den Angriffen der preußifchen Gavallerie überall ungehindert zu begegnen, 
welche letztere auf dem linfen Slügel ihres Heeres hinter Gründen und Seen, 
vom Walde eingeengt, ftand und daher gezwungen war, vor ihren Angriffen 
im Bereich des feindlichen Geſchuͤtzfeuers zu befiliren. 

Der nun am 12. früh 2 Uhr erfolgte Abmarfch der Armee fand in 
2 Treffen, links abmarfchirt, flatt, während dem die Referve in ihrer ge- 
nannten Stellung des vorigen Tages fteben blieb, um dem Feinde biefe Be⸗ 
‚wegung zu verbergen. Sie gingen bei der Faulen⸗ und Gtrohbrüde über 
das Hühnerfließ in die Neuendorfer Heide hinein und marfchirten auf, fo 
gut ed die Waldung erlaubte, da man aber mit der Locakität nicht recht 
befannt war, fo fielen allerlei Irrungen vor, man war zu weit links marfchirt 
und mußte nun wieder Kehrt machen, was für bie ſchweren mit 12 Pferden 
beipannten Gefchüge im Walde allerbings feine Schwierigkeiten hatte, dies 
ermübete die Truppen fehr, welche bereits feit 2 Tagen nicht aus bem Zeuge 
gefommen waren. Indeß kam Boch um !ll Uhr der Aufmarfch zu Stande, 
‚nahdem alfo die Zruppen- beinahe 9 Stunden matichirt und doch kaum 





un: :1'/2 Meile zurüd gelegt hatten. Die 8 Bataillone ber Avanggarde fepten ſich 





in 2 Treffen vor den rechten Flügel, dahinter 23 Bataillone im erften und 
15 im 2, Treffen und die ganze Kavallerie 65 Escadrons ſtark, auf dem 
äußerften linken Blügel hinter dem Faulen⸗ und Blanfen-See. Um ben An- 
griff vorzubereiten wurden 9 Batterien vorgezogen, von dieſen wurbe eine 
auf dem Kleiſtberge von 30 Geichügen mitten im Walde, alfo ben Bliden 
bed Feindes entzogen, bie andere von 12 Geichügen linkerhand ber .erfteren 
an dem nach Kunersdorf führenden Wege aufgeftellt; eine 3. Batterie von 
12 Sefchügen wurde etwas fpAter auf dem Fleinen Spisberg, aud) der Seybligs 
berg genannt, placirt: . 

‚Gleichzeitig waren bie beiden Batterien des Binffchen Corps, jede von 
20 Geichügen, vorgegangen und hatten zwifchen Trettin und dem Hühnerfließ, 
aber auf übermäßig große Entfernung, Stellung genommen. 

Der König hatte die Eröffnung des Feuers verboten, bis bie Armee 
ih ganz rangirt haben würde, indeß 4 Gefchüge der Batterie vom Kleiftberg 
denen biefer Befehl vielleicht nicht ſpeciell mitgetheilt war, thaten jedes einen 
Schuß auf einen ziemlich nahe vorbeireitenden Kofadentriipp. Der König 
war darüber jehr unzufrieden und fogleich" wurde dad Feuer wieder eingeftellt; 
indeffien waren bie Ruſſen doch darauf. aufmerkfam geworben und warfen 
4 Granaten bahin, da indeß feine Erwiederung ftatt fand, fo ftellten auch fie 
bad Feuer wieder ein. Jetzt fielen bie erften Schüffe beim Fink'ſchen Corps 
und der König befahl den Anfang ber Kanonabe, ed war Y212 Uhr Mittags, 
nad) einer halben Stunde derfelben, welche Zeit indeß zu kurz war, um eine 
gründliche Vorbereitung zu fein, befahl der König. den Angriff der Infanterie, 
Rad) der zunerläffigken aller Quellen, naͤmlich Gaudis Tagebuche zerfiel die 
Schlacht in 3 Momente oder Hauptabfchnitte, naͤmlich: 

1) vom erften Angriffe auf die Mühlberge bis zur Ankunft der Breußen vor 
bem Kuhgrunde und neben Kunersdorf von 111. — 2 Uhr oder 21/2 Stunbe. 
2) Meberfchreiten des Kuhgrundes und bis zum Vorbringen gegen ben 

Zaudendgrund auf 800 Schritt Entfernung von demfelben. Bon 2 bis 

5 Uhr, oder 3 Stunden. 

3) Bon ber Ankunft vor dem Laudonsgrund bis zum Ende der Schlacht. 

Bon 5 bis 7 Uhr oder 2 Stunden. 

Bolglich die Eroberung eined Raumes von etwas über 3000 Schritt und 
Wieberverluft defielben: in 71 Stunde. 

Daß der Angriff erft um 1/12 Uhr, ftatt um 6 Uhr, wie es ber König 
befohlen, beginnen fonnte, lag, wie ſchon oben angebeutet, in ber Nichtkenntniß 
der Gegend und des Verirrend im Walde. Die Sorglofigfeit der Ruffen 
und der Scheinangriff des. Generallieutenant von Fink waren bie Urfache, daß 
der König fo unbemerft an Ort und Stelle fommen Eonnte. 

Die Gründe und Seen oberhalb Kunerddorf führten eine Rechiöfchiebung 
der Armee des Königs herbei, weil fonft ber Iinfe Bügel mit dem rechten 
nicht hätte in Berbindung bleiben können. 








Die 60 auf dem Kloſter⸗, Walker⸗ und Trettiner-Spitzberge, (Seydlitz⸗, 
Kleiſt- und Finkberge) in 3 Batterien aufgeſtellten ſchweren Geſchuͤtze ſtanden 
allerdings zum Enfiliren der feindlichen Stellung auf dem Muͤhlenberge ſehr 
gut; fie waren indeß doch zu entfernt, um eine bedeutende Wirkung hervor⸗ 
bringen zu fönnen, indem bie zunächftgelegene nad) Tempelhoff auf 1950 Schritt 
geftanden Haben fol, nad) anderen Angaben jedoch eine weit geringere Ent⸗ 
fernung gehabt hätte. Der Mühlberg wurde, obgleich durch beinahe 100 Ka— 
nonen und Haubigen vertheidigt, von der Avantgarde erftürmt und behauptet 
und bie preußifchen Grenadiere eroberten, da die Ruflen nicht Stand hielten, 
in 10 Minuten 70 Gefchüge. Es bleibt hierbei unbegreiflih, warum man 
diefe nicht umbdrehte und gegen den Feind verwandte, oder wenn bied wegen 
Mangel an Artilleriften oder dazu geeigneten Leuten nicht möglich, fie wenig⸗ 
ftend durch Vernageln unfchäblich machte, was für die Folge von wefentlichem 
Ruten und Einfluß gemwefen fein würbe. 

Es fehlte aber jett bier an Cavallerie, welche fämmtlidy auf dem linfen 
Flügel ſtand, und an Unterſtuͤtzung durch Teichte Artillerie, um bie Verwirrung 
auf dem ruffifchen linken Flügel gehörig nügen zu können und die Niederlage 
beffelben vollfommen zu machen. Es wurden zwar auf unmittelbarem Befehl 
bed Könige 4 12Pfünder auf dem Mühlberge aufgeftellt, ihr Feuer war 
aber nicht von Erfolg und fcheint ein Mangel an Munition ftattgefunden 
zu haben, da biefe Geſchütze, welche nur mit 100 Schuß complettirt waren, 
ſich bald verfchoften hatten, Der König zog nun ben rechten Flügel feines 
Heered zur Unterftügung näher heran, ver linfe Flügel mußte wegen ber 
‚Deftleen zurüdbleiben und konnte nur fpäter debouchiren, feine Madıt war 
unbeiweglich in einen engen Raum gedrängt. Der General von Fink ging in 
diefem Augenblid auf das linke Ufer des Hühnerfließes und ftellte fich in ber 
Kiederung unter dem Mühlenberge auf; wäre diefe Bewegung gleichzeitig mit 
bem Angriffe der Avantgarde gefchehen, fo würde fie von großem Erfolge 
gekrönt gewefen fein. Run aber hatten bie Ruffen Zeit gehabt, bie Gefahr 
zu erfennen, in welcher ihr linker Flügel ſchwebte und denfelben aus ber Mitte 
und vom- rechten Flügel ber zu verftärfen, namentlich zogen fie viel Gefchüße 
heran, welche fie auf den Höhen vom kleinen Mühlberge bis gegen Kuners⸗ 
borf Hin fehr zweckmäßig placitten. 

Der Kampf wurde nun fehr blutig, doch Niemand wid, Niemand 
fehritt vor und gewann Terrain. Der General Fink machte jept eine zeit- 
gerechte entfcheidende Bewegung am Fuße des Mühlberges längs dem Elöbufche 
in der Niederung hinauf, um jenfeit der Mündung des Kuhgrundes in den 
Rüden der Verbündeten zu gelangen. Diefe wurden hierdurch genöthigt, alle 
ihre Streitkräfte bis jenfeit bed rundes zurüdzuziehen. An der Behauptung 
biefed Grundes hing das Schidfal der Schlacht, und hätte ber König in 


| . biefem Augenblide feinen rechten Flügel durch Truppen des linfen gehörig 
u... : verſtaͤrkt und diefen legteren ruhig in feiner gedeckten nicht fo leicht zu nehmenden 
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Stellung gelaſſen, ſo konnte er den Angriff durch den Elsbuſch in die linke 
Flanke und den Rüden des Kuhgrundes erfolgreich unterſtuͤtzen, wahrſcheinlich 
die Verbündeten von dem linken Rande des Kuhgrundes unterhalb Kunersdorf 
verdrängen und fo ‚den Sieg erfämpfen. 


Das WVorbrechen des linken Fluͤgels zwifchen ven Teichen und befonders 
dad Vorgehen der Gavallerie und der Angriff derfelben auf die rufftfchen Ver- 
Ihanzungen war wohl ganz zur Ungeit und fehr ungmwedmäßig, weil die 
Bewegungen durch enge Ränme und gleidy jenfeitd im: beftigften Kanonen ' 
feuer vom großen Spigberg aus geführt werben mußten. Der Augenblid, 
in weldjem der König aus dem Kuhgrunde geftiegen, wäre das Signal für 
den Angriff feiner Eavallerie gewefen, dann Hütte fie aber auch gewiß bie 
größte Verwirrung’ in die fich gleichſam aufrollenden Verbündeten gebracht. 


Die beiden Eavalleries Angriffe des Prinzen von Würtemberg und bed 
General von Puttkamer auf dem rechten Flügel hinter dem Kuhgrunde von 
ter Seite des Elsbuſches waren zu fpät und daher erfolglos. Zur Zeit der 
Umgehung des General Fink, alfo in dem Augenblid, an welchem bie Ents 
ſcheidung der Schlacht und des Tages hing, drängte Laudon mit allen feinen 
Truppen zur Unterftügung gegen den Kubgrund heran; feine Gefchüte fowohl, 
wie auch die der Ruflen, befonderd deren Schumalows aus der Gegend des 
großen Spitzberges, wirkten fehr gegen die Umgehungsfolonne ded General 
Fink und gegen den König, und machten fo dad Gefecht auf dem preußifchen 
rechten Fluͤgel ftoden. Laudon hatte den Moment ber Entfcheidung richtig 
wahrgenommen und fein zeitgerechtes Erfcheinen ift um fo lobenswerther, ba 
ee nad) mehreren Berichten mit feinen Truppen durch einen Sumpf von ber 
ruffifchen Stellung getrennt war. Er ftellte mühfam einen Knuͤppeldamm her, 
ließ die Cavallerie einzeln befiliren, und gelangte durch den fogenannten 
Kaudonsgrund auf dad Schlachtfeld. Auch der Augenblid, wo bie Ruſſen 
über den Kuhgrund zurüdgingen, wäre für die preußifche Cavallerie günftig 
zum Angriff geweſen, wenn fie fid) ungehinvert und frei hätte berbegen 
fönnen. Hätte der König zur rechten Zeit gewußt, daß das Terrain hinter 
dem Kubgrunde im Rüden der Ruſſen für Gavallerie brauchbar war, fo 
würde er gewiß ber Fink'ſchen Kolonne ein, wenn aud nur Feines Cavallerie⸗ 
Corps haben folgen laffen, was fehr wichtig hätte werben Fönnen. 


Dei dem nunmehr erfolgenden Rüdzuge der Preußen verloren diefelben 
in, ihren innegehabten Bofltionen und wegen Entfräftung ber ‘Pferde und des 
"großen Gedränged auf den Brüden 172 Gefchüge und zwar: 

72 Bataillond - Kanonen, 34 waren nur gerettet;. 
85 fchwere 12 pfündige Kanonen; 

| 15 Haubigen ; | 

"und büßten alle eroberten feindlichen wieder ein. 








Der Verluſt ber .preußifchen Armee beftand außer ben bereite angegebenen 
172 Gefchügen, in 26 Bahnen und 2 Standarten, 
an Tobten verlor die Armee... 89 Officire 5969 Mann 
an Blefirten-. . . . . „41 = 10676 ⸗ 
an Gefangenen und Vermißten 34. > 1316 = 
Summa 534 Officiere 17,961 Mann. 

Die Infanterie hatte beinahe ben zweiten, bie Eovallerie beinahe den 
vierten Mann verloren. 

Die gefchlagene preußifche Armee fegte während der Nacht ihren Rüdzug 
durch die Wälder in ber Richtung nach den Schiffbrüden fort.-: Die Oper, 
welche bei einer thätigen Verfolgung durd) den Feind die gänzliche Vernichtung 
der Armee herbeigeführt haben würde, wurde ein Mittel zu ihrer Rettung, 
benn fte hielt bie Flüchtlinge auf. Es fanden fi am 13. Auguft bei Detfcher 
und Görig 18,000 Mann wieder beifammen. Der Oberft Wunfch verließ 
Sranffurt und 309 fi) nach Reitwein. Der König paffirte am 13. die Ober, 
brach die Brüden ab und bezog ebenfalld ein Lager bei Reitwein. 

Die Ruffen gaben an Todten, Bleffirten und Bermißten an: 

554 Officiere 13,293 Gemeine 
dad Laudon'ſche Corps hatte beögleihen 116 — 2213 ⸗ 
Summa 670 Öfficiere 15,506 Gemeine. 

Gegen dad Benehmen ver ruffifchen Artillerie läßt ſich nichts einwenben, 
fonnte fie auch den Sturm bed erften Angriffs auf die Mühlenberge nicht 
abfchlagen, fo wies fie fPäter doc, dad Vorgehen ber preußifchen Cavallerie 
in der Ebene zurüd, wurde die Haupturfache zum Gewinne ber Schlacht auf 
ben Judenbergen und half durch ihre thätige Mitwirkung den Rückzug bes 
Gegners in vollftändige Flucht verwandeln. Daß es ber preußifchen Artillerie 
gewiß nicht an gutem Willen gefehlt hat, fich thätig zu beweifen, biefer 
gute Wille aber durch äußere Hemmniffe entkräftet wurde, läßt fich fchon 
aus der großen Anzahl verloren gegangener ſchweren Gejhüge entnehmen 
und die ganz unzweifelhaft größtentheild gerettet fein würben, wenn bie 
fraftlofen Pferde nicht den Dienft verfagt hätten. ine außergewöhnliche 
Thätigfeit ift indeß in ben Leiſtungen der Artillerie keinesweges bemerkbar 
geweſen, wie ed hierüber auch an fpeciellen Nachrichten fehlt. Meber die An- 
wendung und ben Gebraud in der Schlacht felbft fagt Deder: 

„Man vermied ed und verfchinähete fogar die Beihülfe der Artillerie bei 
den Angriffen, ober man fonnte es nicht über ſich gewinnen fie abzumarten. 
Die Schwierigkeiten welche der Transport diefer ſchweren Gefchüge in biefem 
bergigen Terrain und tief fandigen Boben erzeugte, müfjen grenzenlo® ges 
wefen fein, nnd man fann ber Artillerie darüber feinen Vorwurf machen, 
denn die überfchweren Kanonen verfanfen im Sande und bie tobtmüben 
Pferde vermochten nicht allein fie herauszuziehen, etwas Außerorbentliches 


: hätte hier für die allerdings vernachläffigte Waffe geſchehen müſſen, aber 
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darauf war man damals nicht eingerichtet. Doch die Strafe folgte der 
Unterlafſungsſünde auf dem Fuße nach und dieſelbe Waffe, die man in 
folzer Berblendung für entbehrlih zum Siege hielt, wurde in der Hand 
des Feindes zum firafenden Werkzeuge, zum rächenden Engel aller ihr früher 
und fpäter zugefügten Wehthaten.“ 

Allgemeine Bemerfungen. Der König hielt an NReiterei feinen 
Feinden das Gteichgewicht, dagegen zählten biefe boppelt ſoviel Infanterie als 
er. Der König hätte vielleicht beſſer gethan, die Schlacht zu vermeiden 
und feine Gegner durch Verhinderung der Zufuhr der Xebensmittel aus ihrer 
Stellung zu brüden. Ruſſen und Defterreicher hatten nur bis zum 6. Auguft 
Brod. Ebenfo ift es zweifelhaft, ob die Bewegungen des Königs von 
Sagan aus bie firategifch beſten waren, ober ob es zweckmaͤßiger geweſen 
fein dürfte, das preußiſche Heer oberhalb Frankfurt über bie Oper zu führen, 
um bie Verbindung ber Ruflen mit Bofen, von wo ſie Gefchüge und andere 
Borräthe ermarteten, zu unterbrechen, bie Stellung bei Kuneröborf auf ihren 
rechten Fluͤgel anzugreifen, den General Fink vor Frankfurt und an den Floß⸗ 
graben, zwiſchen Mühltofe und Lindau zu beordern und fo. alle Verbindung 
Soltitoffs mit Poſen jowohl, wie aud mit Daun zu burdhfchneiden, ftatt 
auf einem weiten Bogen von Sagan über Sommerfeld, Marferdporf, Bees⸗ 
fow und Lebus vor die Sront feiner Beinde zu gelangen. Denn ber fcheinbare 
Bortheil allenfalls durch diefen Marſch in ben Rüden ber ruſſiſchen Stellung 
zu fommen, mußte verſchwinden, wenn es dem Könige nicht fremd blieb, baß 
die fumpfige Niederung ber Oper den Rüden biefer Stellung durchaus ficherte. 
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Die Schlacht bei Torgau am 3. November 1760. 


Die Preußen. Bereits nahete ſich der Feldzug bed Jahres 1760 feinem 
Ende und nod) immer hatte von Seiten des Königs nichts gegen Die öfterreichifche 
Hauptarmee gefcheben können, weil der Feldmarſchall Daun in Schlefien mit 
ſtets großer Sefchidlichkeit die Entfcheidung durch die Gewalt der Waffen 
auszuweichen verftand. 

Während daher der König den Feldmarſchall Daun nun auffuchte um 
ihm, vermittelft einer Schlacht Sachen wieder zu entreißen, fanb er benfelben, 
nachdem er ein Lager bei Schilda, Probſthayn und Wildfchüg bezogen, in 
der Poſition auf den Höhen bei Süptig, weitlih van Torgau. Da er bier 
nun dem Könige feine Subfiftenz verminderte, den freien Genuß der Provinz 
Sachſen entzog und fogar von den Marken abzufchneiden drohte und es demſelben 
nicht gelingen wollte den Gegner aus feiner Stellung heraus zu manöveriren, 
jo fah er ſich genöthigt, durch eine Schlacht die Entfcheidung herbeizuführen. 

So gebieterifch die Aufforderung, fo gewaltig war aud) bie Anlage zu 
biefer Schlacht, die einzige deren Gewinn dem großen Könige Feine Freude 
gemacht hat. Wie bei Kunersborf die Ruſſen, follten bier die Defterreicher 
vernichtet und in die Elbe gefprengt werden. Der König wählte dazu bas 
verzweifeltfte Deittel von allen, nämlich in 2 verfchiedenen, oben ein durch 
Wälder getrennten Corps anzugreifen. Der König wollte mit feinem Armee 
Corps Daun fchlagen und Ziethen follte blos mit dem andern Korps ben 
geichlagenen Feind dadurch vernichten helfen, daß er ihm den Weg nach Torgau 
und den Rüdzug über die Elbe abfchnitt. 

Bevor die Dispofition zur Schlacht erfolgen wird, follen einige kurze 
Andeutungen über das Schlachtfeld ſelbſt gegeben werben, wie dies vom 
Generalſtab recognoscirt zu fein feheint. 

Die Süptiger Höhen find die bedeutendflen der Gegend, bilden im Norden 
bed Dorfes Süptis einen zufammenhängenden Rüden, deſſen nordweſtliches 
Ende am hoͤchſten liegt. In feiner Längenrichtung zieht der Rüden gegen SO, 
fich ganz allmählig zum Dorfe Zinna fenfend. In berfelben Richtung heben 
fi) noch fanfte Höhen, bei diefem Dorfe, und endlich der Torgauer Raths⸗ 
weinberg, der fih, etwas weniger fanft, als Thalrand der Elbe, gegen 
Torgau fenft und mit einem ziemlich fteilen Abfage gegen Mahla abfällt. 
(Die Rathsweinberge eriftiren nur noch dem Namen nad), jest find die flarfen 
Forts Zinna und Mahla in deren Nähe angelegt.) Die eigentlichen Süptiger 
Höhen neigen fi) gegen Norden, nad) Neiden zu, in mehreren fanften Abfägen, 
gegen Sübweften fallen fie aber bedeutend fleil ab und waren zur Zeit ber 
Schlacht mit Wein bebaut; erft zwifchen Süptig und Zinna fenfen ſie ſich 


: Zaud) nad) biefer Seite fanft und wellenförmig. 


[”} . 
„te... 
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Am Fuße des fleilften norbweftlichen Endes biefer Höhen liegen bie beiben 
Echaafteiche, welche aus moraftigen Quellen in ber Nähe ihr Wafler erhalten. 
Aus diefen Zeichen fließt der Röhrgraben, längs dem Fuße der fteilen Höhen, 
durh das Dorf Süptig bis in den großen Torgauer Teich, (der 1/ Meile 
im Umfang hat), von beffen Ende aus fich mehrere Teiche an die Süpfeite 
von Torgau beranzieben. . | 

Diefe Hindernifle find bedeutend genug, um, bei nafler Jahreszeit, von 
diefer Seite feinen andern Zugang zu ben Süptiger Höhen zu geftatten, als 
auf dem zwifchen ven Schaafteichen liegenden Damme und auf den gebahnten 
Wegen durch dad Dorf. . 

Im Norden der Höhen Liegt, ungefähr vor der Mitte verfelben, dem 
Dorfe Süptig gegenüber, mehr ald 3000 Schritt von demſelben eritfernt, ein 
Sumpf von etwa 80 Schritt Breite und 200 Schritt Länge, der fogenannte 
Röhrteih. Aus diefem zieht fich, gegen Süden ber Zfcheitfchfen-Graben, zuerft 
gegen MO Schritt weit zwifchen fumpfigen und bufchigen Ufern, bis zu einer 
Fuhrt, von wo aus er, eiwa 4 Schritt breit, zwiſchen hohen und mit Strauch 
bewachſenen Ufern, mit beveutenden Krümmungen zum Dorfe Zinna hinfließt. 
Hier wird er fo flachufrig und fchmal, daß er überfchritten werden kann und 
wendet fich weitlich, in welcher Richtung er die Wittenberger Lanbftraße 
ſchneidet, in deren Nähe jedoch feine Ufer wieder beträchtlicher find. In Wölfau 
vereint er fi mit einem Bache, der durch ſumpfige Wieſen gegen Norden und 
unweit Drögnis in die Weindfe fließt. Lebtere ft ein tobter Arm der Elbe, 
und wird aus einer Reihe von ftehenden Gemwäflern gebildet, die in einem 
alten Flußbette durch Sumpfftreden mit einander verbunden find. Weſtlich 
vom Röhrteiche find die Terrainwellen des Nordabfalls der Süptiker Höhen 
mit lichtem Holze befegt, woran ſich unmittelbar die ber 1/2 Meile breite 
Domnmitfcher Heide, ein dichter Wald anjchließt. Ungefähr 2000 Schritt vor 
dem Röbrteiche kommt der fumpfige Striebach aus dem Walde, und fließt 
gegen Oſten, quer durch die Neidenfche Ebene, in bie Weinske. Auf der 
Wittenberger Straße liegt über biefem Bach die Landbruͤcke, und zwiſchen ihr 
und dem Walde hatten die Defterreicher einige leichte Communicationshrüden 
geworfen. In dem Holze war vom Röhrteiche an, dicht an den Quellen ber 
Schaafteiche vorbei, biß zum Dorfe Groswig, ein Verhau, im Sahre 1759 von 
den Preußen angelegt worden, ber jedoch am öftlichen Ende nicht mehr feine 
volle Stärfe hatte, indem bie in ber Nähe lagernden Defterreicher ihren Holz⸗ 
bedarf daraus entnahmen. Auf dem NW. Rande der Süptiger Höhen lagen 
einige Berfhanzungen, ebenfalls im Jahre 1759 von den Preußen aufgeworfen. 
In den Berichten des Generalftabes heißt es nun: 

Aus der nur allgemeinen Kenntniß des Terraind, welche dem Könige 
von einigen Dfficieren gegeben werben Eonnte, bie hier in Torgau unter dem 
General v. Hülfen geftanden hatte, folgerte er, daß der Angriff auf die 
öfterreichifche Stellung vom Süpen her, zu ſchwierig ſei. Er wollte deshalb 
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eine Umgehung durch die Dommitfcher Heide machen, und von Reiben her 
den Feind im Rüden angreifen. Er fagte den Generälen am 2. November, 
welche ihre Befehle einholen wollten, daß er feines einzigen Meinung verlange, 
fondern ihnen nur fagen wolle, daß Daun Morgen angegriffen werben folle; 
er Hände zwar in einem guten Poſten, allein, wenn man ihn fchlüge, fo 
würde feine Armee nad) der gemachten Dispofttion entweder in die Elbe 
geiprengt oder gefangen genommen, und dadurch ber Krieg den wohl Jedermann 
überbrüfftg wäre, einmal geendigt werben. Hierauf gab der König mündlich 
eine Dispofition für die Generale, welche unter feinem Befehle bie Truppen 
des Linfen Ylügeld zu führen hatten. Aber weder in biefer noch in der fpäter 
erlaffenen fpeciellen Anordnung ber Umgehung wurde des rechten Wlügeld ber 
Armee gebacht, fondern der König gab erſt fpäter unter vier- Augen, bem 
General der Cavallerie v. Zieten, welcher diefen Flügel fommanbirte, feine 
Befehle. Es follte diefer General nämlich die Eilenburger Straße einfchlagen, 
und ſich auf derfelben Torgau nähern, den Feind von biefer Seite im Schach 
halten, und bei einem glüdlicdyen Erfolge des Königs den DOefterreichern in 
den Rüden fallen und ihnen den Rüdzug abſchneiden. Ben- den Truppen, 
welche die Umgehung auöführten, follten 10 Grenabier- Bataillone im 1. Treffen 
fi), dem Rathsweinberge von Torgau gegenüber, formiren, den linken Flügel 
an die Weindfe gelehnt, hinter diefen die übrige Infanterie das 2. und 3., und 
die Cavallerie das 4. Treffen bilden. In Bezug auf den Angriff ſelbſt, 
verordnete der König noch Folgendes in feiner Dispofition: 

„Unfer linker Flügel wird morgen den Feind atlaquiren, weswegen bie 
Generale darauf ſehen müſſen, daß die Bataillone an einander bangen, um 
ſich zu rechter Zeit unterflügen zu köͤnnen. Die Treffen bleiben alle 350 Schritt 
auseinander. Der Oberft v. Diesfau und Möller müflen Wurfgeſchütz und 
Kanonen auffahren laſſen, die Attaque zu erleichtern. Sobald der Feind von 
den Höhen des Rathsweinberges geworfen worden, fo muß bie ſchwere Batterie 
ſogleich allda aufgefahren werden, und die Bataillone müſſen fich wieder 
formiren. Wenn Cavollerie gefordert wird, muß wicht ein ganzer Fluͤgel 
zugleich anprellen, fondern fo viel, als das Terrain zuläßt, damit fie ngiren 
Eönnen. Se. Majeftät verlaffen ſich übrigens auf die Branheit ihrer Officiere 
und zweifeln nicht, daß nicht ein jeder alles anwenden follte, um einen 
fompletten Sieg über den Feind zu erfechten.“ 

Dem General v. Zieten waren 21 Bataillone, 54 Escadrons und 
40 Reſerve⸗Geſchuͤtze überwiefen. Der König felbft hatte für die Ungehung 
41 Batalllone und 48 Escadrons beftimmt, welche in 3 Kolonnen formirt 
wurden, von denen 

die erfle 25 Batalllone, 10 Escadrons und 50 Referne - Befchäse, 

bie zweite 12 £g — ⸗ ⸗20 ⸗ ⸗ 

bie dritte 4 ⸗ 38 ⸗-. ⸗10 ⸗ ⸗ 


u... : enthielt, 
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Eine 4. Kolonne bildeten die Munitionswagen und Ehaifen ber Armee 
und hatten 1 Bataillon und 25 Escadrond zur Bebedung. Die Infanterie, 
ſowohl als die Cavallerie, waren in Brigaben getheilt, die erfieren durchgaͤngig 
zu 5 Bataillone, die Cavallerie- Brigaden in ungleicher Staͤrke. Die Armee 
zaͤhlte 13 Brigaben, doch nahmen nur 11 an der Schlacht theil. Bei jeber 
Infanterie » Brigade befand fich eine Batterie von 10 Geſchützen, theils ſchwere, 
mittlere ober leichte 12: Pfünber, theild ſchwere 6 Pfuͤnder und 7 pfündige 
Haubigen, folche Batterien befanden ſich 12 bei der Armee. Rechnet man 
hierzu noch die Bataillonsfanonen & 2 pro Bataillon fo fommen, außer ben - 
eben genannten 120, noch 124 Gefüge hinzu, mithin betrug die Gefchüganzahl 
im Ganzen 244, 

Die nun vom Könige zu biefer Schlacht gegebene Dispofition war der 
Stellung der Deflerreicher und dem Terrain angemeflen und ed lag nicht in 
ihr, daß der Sieg anfangs zweifelhaft blieb und zulebt mit fo bedeutenbem 
Berlufte erfämpft werden mußte. Obgleich die Anorbnungen bed König für 
die Schacht felbft verfchiedene, und oft harte Urtheile erfahren haben, fo ift 
doch auch wieder andererſeits bie Meinung vorberrfchend, daß fie abermals . 
dad große Genie des Könige befunden und kann es überhaupt nicht in Abrebe 
geftellt werben, Daß die Anlage zur Schlacht Feine gewöhnliche war, benn fie 
follte eine Bertilgungsfchlacht werden und den Kampf gleichſam mit eimem 
Schlage endigen. ‘eo | 
Der Anmarſch des Königs felbit, der am 3. November Morgens um 
6’ Uhr aus feinem Lager aufbrach, war fühn und hätte gegen jeden ander 
Gegner gefährlich, in fogar verderblich werben fönnen; denn brach der Feld⸗ 
marihall Daun im Augenblide des Defilirens hervor, fo wäre die Rage des 
Heeres gewiß ſehr mißlich geweſen, indeß der große König kannte Daun zu 
gut, um bied fühne Wageſtuͤck nicht auszuführen. 

Der bebeutende Marſch, welchen bie Kolonnen machen mußten, betrug 
bei der erften nahe an 8 Meilen, bei der dritten, welche den Weg nod) weiter 
außerhalb Bin auszuführen hatte, war er noch viel größer, dagegen hatte 
ver Seneral v. Zirten aur etwa 11/ Meile von Schilda zu marfchiren. 

Auf Dem Marſche ereigneten ſich jedoch eine Reihe von Katalitäten, aus 
denen das preußifche Heer bis faft zum Ende ber Schlacht nicht heraus: 
fommen follte; denn in Weidenhayn angefommen, ward ber König inne, 
daß ed ohne dem feindlichen Feuer nusgefept zu werben, nicht möglich fei, 
in der urfprünglichen Direction mit ber 1. Kolonne zu bleiben. Ex ſchob 
diefe daher mehr links und gerieth dadurch in bie 2. Kolonne, die bes 
Tains wegen nur theilmweife ausbiegen®und fomit Platz machen konnte. 
Wie nadhtheilig aber hierburch bie verfpätete Ankunft diefer 2. Kolonne, fo 
wie befonbers die der Cavallerie, auf ven Gang der Schlacht einwirkte, gebt 
aus der Folge hervor. Nichts deſto weniger gefchah der Anmarſch der vers 
ſchiedenen Kolonnen nody mit zienlicher Ruhe unb wurde von bem größeren 
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Theile und namentlich von der Infanterie in“möglihft kurzer Zeit und allem 
Anſchein nad, auch ohne befondere Ermüdung und Anftrengung zurüdgelegt, 
ba biefelbe faum nur aus dem Walde heraus und nody nicht einmal völlig 
entwidelt, fogleid) den Feind mit Nachdruck angriff. 

Dagegen bleibt es unerflärlich, daß die Bavallerie unter dem Herzog 
von Holftein, weldje gleichzeitig mit den übrigen Waffen aufgebrochen war 
und fogar einen augenblidlichen Borfprung erhalten hatte, um 3 Stunden 
zu fpät auf dem Schlachtfelde ankam, welche Berfpätung einen recht nachtheiligen 
Einfluß beim feheinbar nothgedrungenen Angriff ausübte. Was die Artillerie 
anbelangt, jo ift es für diefe felbfi gegenwärtig noch mit großen Schwierigfeiten 
verknüpft, auf ungebahnten Waldungen mit den übrigen Truppen gleichmäßig 
fort zu fommen; um fomehr ift fie daher gewiß bier zu entfchuldigen und in 
Schug zu nehmen, wenn fie nicht gleich beim Beginn des Gefechte zur Stelle 
war, ba fie zu jener Zelt noch fehr an Unbeweglichkeit, übermäßiger Schwere, 
ſchlechter Beſpannung und mandyen andern Gebrechen litt. 

Der König fand bei feiner Recognoscirung, daß bie Gegend vor Zinna 
zu burchfchnitten war; er aͤnderte deshalb ſchnell feinen Angriffsplan und 
befhloß nun, den Iinfen Fluͤgel der Defterreicher anzugreifen. Die 1. und 
bie unterbefien angelangte 2. Kolonne, erhielten den Befehl, in bie Ebene 
von Neiden vorzurüden und bort aufzumarfdiren; von der Cavallerie war 
bis jetzt indeß noch nichts zu fehen. . 

Dem General Zieten war, wie bereits angedeutet, der Auftrag geworben, 
die Eilendurger Straße einzufchlagen, fi) Torgau auf derfelben zu nähern 
und den Feind auf diefe Weife in Schach zu halten, während ber König felbft 
von Neiden aus angriff. Aber er gerieth auf diefem Marfche da, wo fid 
bie Butterfiraße mit der von Eilenburg nach Torgau führenden durchſchneidet, 
auf den Feind; denn der General Brentano wollte durch Belchüg- und Gewehr⸗ 
feuer das weitere Vorbringen flreitig machen, fo baß er ſich genöthigt fah, 
ſchwere Kanonen aufzufahren, um denſelben zu vertreiben. Es entſpann ſich 
nun ein lebhaftes Gefecht, welches, obwohl noch in ber Ferne, ber Kanonen⸗ 
bonner doch viel näher erfcheinen ließ. Obgleich ein folcher Umftand bei ber 
Lage der Dinge mohl hätte vorausgefehen werden können, fo war es doch 
bie Veranlaſſung, daß durch dies Kanonenfeuer der König fich genöthigt glaubte, 
unter jeder Bedingung die Schlacht und den Angriff zu beginnen; und hierburd) 
erhiels fie mithin eine ganz andere Phyſtognomie, als fte urfprünglic haben 
foflte, denn es begann biermit eine Reihe von Fehlern beiderſeits. 

Der König, irre geleitet durch den Kanonendonner beim Zieten’ichen 
Corps, wartete die Entwidelung ſeines ganzen Heeres nicht ab (beim Beginn 
der Kanonade waren erft 5 Grenabierbataillone über den Striebach paffirt), 
fondern ließ um 2 Uhr fdhleunigft die 10 GrenadiersBataillone auftnarjchiren, 
weiche fi im wirkſamſten feindlichen Geſchuͤtzfeuer entwideln mußten, und 


:: griff die öfterreichifche Stellung mit diefer formirten Infanterie an, bie beim 





Borrüden fehr bedeutende Verluſte erlitt. Sie mußte ſich dabei rechts ziehen, 
um den öfterreichifchen Linken Slügel zu erreichen, welches anfangs unter bem 
beftigften Artilleriefeuer des Feindes gefchah, jedoch, des Waldes und Berhaues 
wegen, bald nicht mehr möglich wurde, weshalb fie nun Die Front des Feindes 
angriffen. Das Gefecht war Außerft hartnädig und ber Verluft auf beiden 
Seiten fehr groß. 

Ebenfo erging es den Batterien, welche während ber Zeit herangefommen 
waren und ſich links vom Walde in der Ebene formiren wollten; das anhaltende 
Kartätfchenfeuer der öfterreichifchen großen Batterie, welche aus 80—100 Ges 
(hügen beftanden haben foll, erlaubte es nicht, daß fie zum chargiren famen, 
denn fie wurden in einem Augenblide förmlich vernichtet, und ſowohl Dfficiere, 
wie Ranoniere, Knechte und Pferde, wurden mit einem male erfchoffen oder 
verwundet. Diefe Kanonade war jo fürchterlih, daß felbft der König zum 
General Syburg fagte: „ Haben Sie jemald eine ftärfere Kanonade . gehört? 
Ich wenigftend niemals.“ 

Das furdtbare feindliche Feuer brachte die ungemein brave vreußifche 
Infanterie dennoch zum Weichen, und ber jebt erfolgende ungeftüme Angriff 
der öfterreichifchen Cavallerie würde gewiß von dem größten Erfolge begleitet 
geivefen fein, wenn fich nicht, während der biöherigen Dauer des Gefechts, 
bie Brigade Ramin hinter den Grenadieren formirt gehabt, dieſe jet auf 
genommen, ben hitzig verfolgenden Feind mit Nachdruck felbft angegriffen und 
bi8 jenfeitö der Süptiger Höhen zurüdgemorfen hätte Wäre die Cavallerie 
bei der Hand geweſen, fo würbe die Schlacht wahrfcheinlicy jegt ſchon entſchieden 
worden fein. Allein der Herzog von Holftein war noch immer zurüd und 
ber König hatte nur dad Hufaren-Regiment Zieten bei fi), welched Linfer 
Hand des Waldes auf der Ebene fland, um ber Infanterie die linfe Flanke 
zu deden und deshalb aud) nicht disponibel war. 

Der Feldmarſchall Daun griff die auf den Süptiger Höhen ſtehenden 
Bataillone jetzt mit Uebermacht an, und nöthigte fie die Höhen aufzugeben. . 
Da die öfterreichifche Cavallerie, die hier durch Zufall zur Hand war, hervors 
brach, fo Hieb fie in die dünn geivordenen Linien ber preußifchen Infanterie 
ein und warf fie mit Berluft vieler Gefangenen nad) dem Walde zurüd, 
Hierdurch war dad ganze erfte Treffen des Königs über den Haufen geworfen 
und zum Rüdzuge gezwungen; bei welcher Gelegenheit ein großer Theil ber 
preußifchen Artillerie in dem Verhau, der im Rüden ber Stellung befindlich, 
im vergangenen Jahre von dem Prinzen Heinrich angelegt war, fteden blieb, ba es 
verabfäumt worden, bei dem jeßt eingetretenen Fall eined Rüdzuges, für gehörige 
Durdgänge in bemfelben zu forgen. Die zurüdgetriebene preußifche Infanterie 
jammelte ſich jegt hinter der zu ihrer Aufnahme aufmarfchirten Brigade Butzke. 

Ein darauf erfolgender, ausbauernder Angriff der Brigade Bupfe mit 
dem Reft der Infanterie aus der 2. Kolonne, zufammen 11 Bataillone, war. 
auch nicht wirkſam; es entwidelte fich von beiden Seiten ein lebhaftes Geſchuͤtz⸗ 








— 54 


und Gewehrfeuer, wobei bie entftehenden Luͤcken beſtmoͤglichſt, entweder durch 
neue Truppen bei ben Oeflerreichern, oder durch früher abgewieſene bei den 
Preußen, wieder hergeftellt wurden. Endlich 1/25 Uhr ließen bie Oefterreicher 
wieder Savallerie durch Ihre Infanterie vorgehen, welche auch in die preußifche 
einhieb, fie zurücvarf und viele Gefangene machte. Indeß gab die erft jetzt 
eingetroffene preußifche Cavallerie, welche aus der Dommitfcher Heide deboufchirte 
und im vollen Trabe über ben Striebach vorging, der Sache eine andere 
Wendung, und ſtellte dad Gleichgewicht des Gefechtes wieder her. Auf Befehl 
des Königs hieb dieſelbe fogleih in die feindliche Infanterie ein und zwar 
mit folchem Erfolge, daß, troß der hinzugeloummenen öfterreihiichen Cavallerie, 
das ganze feindliche erſte Treffen über ben Haufen geworfen wurde und 
ein großer Theil von den Infanteries Regimentern Kaifer, Neuperg, Gaiörugg 
und Baireuth zu Gefangenen gemacht wurde. Indeß nun rüdten wieder 
4 frifche öfterreichifche Küraffier-Regimenter und 6 arabinier- Eompagnien 
unter General d’Ajazaffad vor, und trieben die preußifche Bavallerie in den 
Wald zurüd. 

Mährend diefer Angriffe der Bavallerie, hatte ſich der Herzog von Holftein, 
mit den noch nicht in dad Gefecht gefommenen Cavallerie » Regimentern gegen 
bie Elbe gezogen, upı ben feindlichen rechten Flügel anzugreifen. Bei dieſem 
Vorhaben hatte berfelbe aber nicht geglaubt, daß der Zicheitfchfen Graben, 
welcher ihn vom: Feinde trennte, feine Bewegungen gänzlich erfolglos machen 
fönnte. Er befchränfkte fi) daher darauf, den Yeind nur auf 30 Schritt Ent; 
fernung mit Garabiner und Piftolen zu befchießen, bis 2 öfterreichifche Regiments; 
fanonen, die in der Nähe geftanden, herbeigeholt wurden und ihn burch ihre 
Kartaͤtſchwirkung zum Rüdzug, und in eing rüdwärtige Stellung zu geben 
zwangen. Wenn bier die preußifcge Cavallerie reitende Artillerie bei fich gehabt 
hätte, fo würde dieſe nicht nur jene Kanonen verjagt, fondern auch wahrs 
fcheinlich die Möglichkeit eined Lieberfchreitend des Graben practifch gezeigt haben. 

Außerdem geſchah noch ein glüdlicher Flankenangriff dreier öftegeeichifcher 
- Gavallerie-Regimenter gegen dad auf dem linken Fluͤgel ſtehende preußifche 
Cavallerie- Regiment, und bied war bie Beranlaffung, daß fich Died letztere 
nun gegen Neiden zurüdzog und bort, wohin bie öfterreichifche Reiterei ihr 
folgte und ſich gegemüber ftellte, placirte. Ä 

Jetzt war die Nacht bereingebrochen, alfo nichts mehr zu unternehmen, 
und ba überdies Die preußifche Infanterie durch den legten Angriff noch mehr 
in Unordnung gefommen, fo gab ber König dem Generallleutenant v. Hülfen 
den Befehl, fie zu fammeln und in Ordnung zu bringen. Die 4 Bataillone, 
welche der Cavallerie in der 3. Kolonne gefolgt waren, trafen beim Anfange ber 
Dunkelheit bort ein und follten den rechten Flügel ber neuen Aufftellung bilden. 

Es if bereits angegeben, daß die, von dem Zieten'ſchen Corps auf ber 
großen Leipziger Straße begonnene Kanonade ben König zu bem ‚zu frühen 
Angriff veranlaßt hatte, 
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Als nun Zieten dad Kanonenfeuer auf der Seite des Königs hörte, 
jog er fein 2. Treffen, welched vor dem Walde, hinter dem erften fland, links 
neben demſelben heraus, und ließ es mit dieſem alligniren, um die Aufmerffams 
feit des Feindes mehr auf ſich und vom Könige abzulenten. Die bisherige 
Avantgarde, beftehend aus 16 Escadrons und einem Freibataillon, nahm 
rechtö rückwärts, neben dem SKaftenholze, eine Stellung, um feinen Rüden 
zu beiden. 

Diefe Bewegung Hatte auch wirklich zur Folge, daß ber Feldmarſchall 
Daun fein 2. Treffen Front gegen den General Zieten machen ließ. Hierauf 
entſpann fidy eine lebhafte gegenfeitige Kanonade, zwiſchen der öfterreichifchen 
Artillerie bei Zinna und ben preußifchen bei den Brigaden Zeuner und Saldern 
befindlichen Batterien; und obgleich hier das Terrain zur Placirung der Geſchuͤtze 
günftig war, fo ift die Wirfung, bei biefer großen Entfernung, doch uners 
heblich gewefen. 

Bis gegen Abend hielt Ziethen feine Stellung in ber Nähe des großen 
Teiches inne, immer noch hoffend, einer der wieberholten Angriffe des Königs 
würde die Feinde zum Weichen bringen. Weil aber das Teuer auf ber Seite 
des Königs immer mehr fidy entfernte, fchwädher wurbe und zulekt ganz 
aufhörte, gab er, da er ohnehin danach zu ftreben fuchen mußte, eine Ders 
einigung mit dem Könige wieder zu bewirken, den Borftellungen einiger Generale, 
felbft etwas zu unternehmen Gehör, obwohl er ed biöher immer noch nicht 
hatte thun wollen, da er wartete, der König würde ihm den geichlagenen Beind 
entgegen bringen. 

Er ließ deßhalb nun, durch 4 Bataillone aus dem erften Treffen feines 
linfen Flügels, unter dem General Tettenborm, das von den Defterreichern 
beiegte Dorf Süptig angreifen, fein Carps jeboch, während dieſes Angriffs, 
treffenwei® links abmarfchiren und ſich gegen bie Schaafteiche ziehen. Die 
Ocfterreicher wurden nad) heftiger Gegenwehr aus Süptig vertrieben, fledten 
es jedoch vorher an und befegten bie dahinter liegende Höhe ſtark mit Artillerie, 
jo daß es unmöglic wurde, bier weiter vorzubringen. Das brennende Dorf 
beleuchtete die Höhen fo, daß man aus der Tiefe die Bewegungen auf der: 
felben gut beobachten Fonnte. Als nun der General Saldern bemerfte, daß 
der Feind aus feiner Hauptftellung ſich mehr nad) der Mitte zufammengezogen 
und die früher befegten, gegen die Schaafteiche gelegenen Schanzen verlaflen 
hatte, benußte er mit &ntfchloffenheit und Geſchicklichkeit dieſen Umftand , ließ 
fogleih feine Brigade und die bed General v. Grumbkow über den Schaaf— 
damm, zwiſchen ben Zeichen burchmarfchiren, gewann hierdurch die Höhen, 
welche in der Flanke des Feindes lagen und griff diefe fogleih an. Bieten 
ließ die übrigen Truppen, theils auf dem Schaafpamme folgen, theils ober⸗ 
halb der Schaafteiche übergehen und diefelben ſowohl links neben ber Brigade 
Saldern aufmarfchiren, ald aud ein 2. Treffen hinter derſelben bilden; bie 
Eavallerie des Zieten’schen Corps ſetzte ſich auf die Höhen von Groswig. 








Die Defterreicher hatten fogleich beim Angriffe bes General Saldern ihre 
Front verändert, und bildeten eine neue Linie in ber Richtung Ihrer biöherigen 
Flanke. Das Gefecht wurde fehr Hitig, und das Feuer Außerft lebhaft. Dies 
Feuer wurde um 51/2 Uhr vom General Hülfen wahrgenommen, ber bie 
gefchlagenen Truppen Hinter dem Striebad) wieder zu ordnen fuchtey derſelbe 
nahm von den 4 Bataillonen, welche der CavalleriesKolonne gefolgt und noch 
ganz frifc waren, die beiden von Mori und rüdte mit ihnen in aller Stille 
längs dem Rande ded Waldes, dem Drte ded Gefechte zu. Unterwegs 
ſchloſſen fi) ihm noch einige Hundert Dann Berfprengte verfchiedener Regimenter 
an und da ber Feind diefen Marſch nicht gewahr wurde, fo erfchien er unver 
muthet in ber Flanke der neuen öfterreichlfchen Linie, griff fie lebhaft an und 
da zugleich Zieten von vorne drängte fo wurde fie zum Rüdzuge gezwungen. 
General Hülfen hatte ſich dem linken Klügel ber Zieten’fchen Linie angefchloffen 
und da bie hinter dem Striebady geftandene gefammte Infanterie vorging, 0 
ftellte fie fich auf den Höhen zwifchen Süptis und Zinna auf. Die Anfunft 
Hülfen’8 Hatte nun fchnell die Sache zur Entfcheidung gebracht und Abende 
nad) 9 Uhr waren die Preußen Herren bed Schlacdhtfelde® und fo war bie 
äußerft blutige Schlacht entfchieden. Beide Theile hatten fehr bedeutende 
Verluſte; fie Eoftete den Preußen 13— 14,000 Mann, von denen 3— 4000 in 
Gefangenſchaft gerietben; 27 Bahnen kamen in feindliche Hände. 

Die Defterreicher berechnen ihren Berluft zu 11,000 Mann; doch flimmen 
ale Angaben darin überein, daß fie einen viel bebeutendern gehabt haben 
muͤſſen, weldyes auch um fo wahrfcheinlicher ift, da 7— 8000 Gefangene in 
preußifchen Händen waren. 

Gaudi giebt den Verluft auf 16,000 Mann an, Tempelhoff auf über 
20,000, außerdem erbeuteten die Preußen: 

45 Kanonen, 

29 Bahnen und 1 Standarte. 

Beleuchten wir nach dem Urtheile bes Generalftabes die Schlacht fo 
jagt derfelbe hierüber: 

„Durch die Anordnungen bed Königs für die Schlacht, hatte berfelbe, 
wenn er erft einmal dahin gelangt war, ben Angriff felbft einleiten zu Eönnen, 
bei feiner zwedmäßigen Leitung beffelben, alle Chancen für fi; zuvoͤrderſt 
gewann der König durch feinen Marſch feine gerade Verbindung mit Magde⸗ 
burg. Der Gewinnft der Schlacht felbfi, mußte die öfterreichifche Armee 
vernichtend treffen, und es ift mehr wie wahrfcheinlih, baß, wenn nidt 
- bedeutende Fehler vorgefallen, der Verluft der Schladht für die Öefterreicher 
unvermeiblih war. Abgefehen von den kleinen Irrungen, welche während 
des Marfches felbft ftattfanden, feheint der König von ber Uebereilung im 
Angriff nicht ganz frei gefpracheır werden zu fönnen. Er hatte faum die 
erfien Kanonenſchüſſe vom Zieten’fhen Corps gehört, als er, 
biefe wie ein Signal zur Schlacht betrachtend auch fofort zum 
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Angriff überging. Ohne die Ankunft einiger nicht mehr zu entfernten 
Kolonnen, vorzuͤglich aber der Kavallerie, abzuwarten, debouchirte auch er 
aus dem Watte gegen bie Stellung ber Defterreicher. 

Was bei der natürlichen Stärke verfelben und dem numerifchen Mißvers 
haͤltniß beider Theile gefchehen mußte, gefchah. 

Die Angriffe der Preußen wurden dadurch, daß ber König nicht alle 
feine Kolonnen abwartete und da Zieten fo lange zauderte, den nun ein» 
getretenen Umſtaͤnden gemäß, baflig und vereinzelt und wie Napoleon I. fie 
nennt: Attaques isoleés et precipitees; fie fcheiterten durchgängig und ber 
König mußte, nachdem er 2/3 feiner Leute verloren, vom Kampfe ablafien. 
Ihm blieb beim Beginn der Nacht, nur der ſchwache Troft, daß der Feind 
wohl nicht wagen würbe, ftehen zu bleiben und daß alfo bie Schladht body 
gewonnen fein bürfte — ein Troft, den er mit dem Verluſt ber Blüthe feines 
Heeres erfauft hatte. — Hätte der König, wie es bei dem Beginn ber Schladht 
wohl feine Abſicht war, die Ankunft fämmtlicher Truppen feiner Kolonnen, 
befonderd der Eavallerie, abgewartet und dann, alfo einige Stunben jpäter,- 
angegriffen, fo würde die Schlacht, trotzdem, daß das Zieten'ſche Corps 
vereinzelt opertrte, ein ganz anbere6 Refultat gegeben haben. Den Sieg 
hätte der König aber aller Wahrfcheinlichkeit nad; erfochten, wenn er Bieten 
von Haufe aus auf die Anhöhen von Grodwig birigirt hätte; bie preußifche 
Armee bildete dann ein zufammenhängended® Ganze, deſſen Kräfte auf bie 
Blanfe bes öfterreichifchen Heeres fließen, welches wahrfcheinlich in feiner 
ganzen Laͤnge nach aufgerollt worden wäre. 

Noch bedeutender treten bie Fehler hervor, bie fonft dem fo entſchloſſenen 
Zieten an biefem Tage zur Laft gelegt werben. 

Zieten war etwa !/. Stunde nad) bes Königs Angriff in feine Stellung, 
im Rüden der öfterreichifchen Armee gerüdt, in ber er ſeinen rechten Ylügel 
nahe an den großen Teich lehnte. Daun hatte den rechten Flügel feines 
2. Treffens gegen ibn Front machen laffen. Lascy felbft ftand mit feinem 
Eorps als eine Art Referve dahinter. Eine lebhafte Kanonade befchäftigte 
anfangs beide Theile. Zieten fchien ſich alle Zeit zu nehmen, um ben 
günftigen Moment, den bes Königs Berheißung ober Inftruction verurſachen 
ließ, abzuwarten. Allein er wolle au, fagt Gaudi, von biefer Vorſchrift 
nicht abgehen, als gebachter Angriff nicht erwuͤnſcht von Statten ging und 
etwad von feiner Seite unternehmen. Zwar machten bie Generale Wied, 
Blaten, Salvdern und ber Oberfilieutenant Möllendorf, der die Garde kommandirte, 
ihm die lebhafteſten Vorſtellungen, ſich nicht an ben buchſtaͤblichen Inhalt 
der erhaltenen Orbre zu binden, jedoch vergebene. Er befürchtete noch immer 
die Gelegenheit zu verlieren, dem Feinde den Rüdzug abzufchneiden. Selbft 
als Feldmarſchall Daun feine Referven und Grenadier⸗Corps von den Bergen 
zwiſchen Süptig und Groswig berunter gezogen, um fie den Angriffen bes 
Königs entgegen zu flellen, blieb Zieten noch unentfchloffen; ber- Vortheil, 
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von dort aus die linke Flanke zu kanoniren, und einen Angriff gegen ſie 
einzuleiten, ſchienen ihm nicht erheblich genug, um von ſeiner Inſtruction 
abzuweichen. Vielleicht jedoch mochte er fuͤrchten, daß Lascy beim Linksſchieben 
ſeiner Kolonnen ihm folge und daß er ſo zwiſchen zwei Feuer geriethe. Dieſe 
Anſicht hatte allerdings etwas für ſich, denn wer konnte ihm für Lascy's 
Unthaͤtigkeit buͤrgen? Zieten ſelbſt ſcheint erſt gegen Abend, ald es bereits 
finſter wurde, und das Feuer auf der Seite des Koͤnigs anfing nachzulaſſen, 
den Trieb der Selbſterhaltung bewogen zu haben, den früheren Vorſtellungen 
ſeiner Generale Gehör zu geben. Noch mehr, naͤmlich vielleicht für fein eigenes 
Corps, ald für das des Königs fürchtend, ſetzte er fi) um bie genannte Zeit 
gegen bie Höhen von Süptis in Bewegung. Der Erfolg diefer Bewegung 
fonnte nicht lange zweifelhaft bleiben. Er verfchaffte dem gefchlagenen Eorps 
des Königs die Gelegenheit, die Dffenfive nochmals zu ergreifen, die beiden 
getrennten Corps vereinigten ſich wieder und die Schlacht felbft erhielt eine 
Wendung hierdurch, bie ed den Preußen möglich machte, die Bortheile eines 
zweifelhaften Sieges zu emten. 

Jomini's Urtheil fagt zuerft über die Idee zur Schlacht: 

„ Toutes les doubles attaques, qui s’executent par des mouvemens 
ötendus et sur une multitude de points me paroissent dangereuses, et 
si elles r&ussissent, c’est que l’ennemi leur oppose de mauvaises manoeuvres, 
ou qe toutes les’ circonstances se r&unissent pour operer un miracle; 
comme ce cas est rare on fera bien de les &@viter, car leurs suites sont 
presque toujours funestes.* Dagegen ift zu bemerken, daß ber König nur 
2 Hauptangriffe, deren Berbindung nicht leicht zerftört werden fonnte und bie 
überdied auf die Eigenthümlichkeit feines Feindes fehr richtig berechnet waren, 
angeorbnet hatte, daß alfo von einer multitude de points hier nicht die Rede if. 

Gegen bie tactifche Einleitung der Schlacht ſpricht er ſich gleichfalls ſehr 
ſtark aus, indem er ſagt: 

1. On ne pouvait y arriver (zur feindlichen Flanke) que par des defiles 
" et sous le feu de batterie formidables. 

2. En forment une seule attaque, la t&te de la colonne eut été écrasé 
avant que le reste des troupes eut étéè & m&me de prendre part & l’action. 

3. En operant sur deux ou plusieurs points, on risquait de ne pas 
agir simultanement, et l'on s’exposait & tous les inconveniens. 

Die Defterreiher. Man weiß, baß bie öfterreichifche Hauptarmee 
unter dem Feldmarſchall Daun beiläufig auf 43,800 Mann geichägt wurbe, 
baß das Lascy'ſche Corps etwa 22,000 Mann flarf geweien ift und fie, außer 
ihren Regimentsfanonen, 240 ſchwere Gefchüge gehabt haben. 

In firategifcher Hinficht mar öfterreichifcher Seitd das Schlachtfeld nicht 
befonders gut gewählt Erfochten die Preußen einen entfcheidenden Sieg, fo 
gelangten fie wahrfcheinlih, wenn nicht früher, doch fo ziemlich zugleich mit 
ber gefchlagenen Armee an die Brüden. Im erftern Kalle war die Vernichtung 


ber öfterreichiichen Armee unausbleiblich, im andern gewiß ſehr wahrfcheinlid. 
Selbft bei einer weniger günftigen Annahme würden die Defterreicher gegmwungen 
geweien fein, fich zu theilen; und der Theil, der dann feinen Rüdzug auf 
bem linken Elbufer fortfegen mußte, wäre ohne Zweifel verloren geweſen. Selbft 
bad öfterreichifche Hauptheer hätte, bei einem rafchen Elbübergange der ‘Preußen, 
zu nadhtheiligen Gefechten gezwungen und dann In fehr unangenehme Verhälts 
niffe gebracht werden fünnen. Die ganze Sicherheit der öfterreichifchen Armee, 
jowie deren Zufuhr und Communication mit Dresden, beruhte auf der Erhaltung 
und Sicherftellung der Brüden. Daun fcheint dies gefühlt zu haben, benn 
er ließ das Lascy'ſche Corps zu deren Dedung gleichſam ftehen. 

Weniger tadelnswerth erfcheint -in tactifcher Beziehung die Mahl des 
Schlachtfeldes. Der linke Flügel des Heered und die Front waren bis gegen 
Süptig, wenn auch nicht ganz unangreifbar, fo doch wenigftens jehr ftarf. 
Der Höhenzug von Süptig bis Groswig gab dem rechten Flügel eine ganz 
vortreffliche Stellung, nur die rechte Flanke blieb, mit einiger Wahrfcheinlichfeit 
bed Erfolges, angreifbar. Das Schlachtfeld war einer freien Verbindung ber 
beiden Flügel burchaus nıcht Hinderlich, hatte jedoch, bei der Stärfe der Armee, 
feine gehörige Tiefe, indem bie Treffen zu nahe an einander ftanden; gleidys 
zeitig verbarg bie Dommitfcher Heibe, welche ben rechten Flügel deckte, alle 
Bewegungen bed Könige bis zum wirklichen Angriff. Dagegen verdient es 
gerechten Zabel, daß Daun, der vom 29. Dctober bis zum 3. November: auf 
dem Schlachifelpe ftand, gegen feine fonftige Gewohnheit, nichts that, es 
fünftlich zu verftärfen; denn ein paar geichlofiene Werke auf ben Süptitzer 
Höhen, einige Erbaufwürfe an dem Striebah und ein tüchtiger Verhau am 
angrenzenden Walde, hätten gewiß einen feht vortheilhaften Einfluß auf ben 
Gang der Schlacht ausgeübt. " 

Die Bertheilung ber öfterreichifchen Truppen auf dem Schlachtfelde ſelbſt, 
eriheint anfangs ziemlidy zwedentfprechend, denn ald Daun, zeitig genug, 
ben Anmarfch bed Königs. erfuhr, und die Gewißheit erlangte, daß die Teten 
der Kolonnen bereit über Groswig hinaus wären, er mithin auf einen Angriff 
in feinen Rüden ſchloß — änderte er dem zufolge feine Stellung, ließ bie 
Armee rechts abmarfchiren, feinen linken lügel in einen Hafen anf die Höhen 
bed Suͤptitz placiren, und ben rechten, größtentheild aus Neiterei befiehend, 
an das Dorf Zinna lehnen, da er feine Truppen nicht fo in der Hand hatte, 
daß er allen Bewegungen bed Königs hier mit Meberlegenheit entgegen treten 
konnte. Auf dem abgetragenen Teichhaufe hatte er fehr zwedimäßig eine Batterie 
von 4 Kanonen placirt, um ben linken Ylügel ded General Lascy zu beden 
und zugleich den nad) Torgau führenden Damm ber Länge nach zu beftreichen. 

Wie überall fpielte der Zufall auch bier eine große Rolle. Nach ber 
urſpruͤnglichen Schlachtorbnung ftand die ganze öfterreichifche Referve- Artillerie 
am Wege von Süptip nach Neiden; da nun der rafche Anmarfch der Preußen 
es nicht geftattete alle Gefchüge fortzuſchaffen, jo ließ er diejenigen, welche 











nicht fortgebracht werben Eonnten, auf bie beberrfchenden Anhöhen bringen, 
welche bie Ausgänge des Waldes beftrichen. Diefe Geſchütze verurfachten 
nachher beim Angriffe der preußifchen Infanterie ſowohl ald der Artillerie 
einen ſehr bedeutenden Berluft, und vernichteten wie wir bereitö gefehen haben, 
einige preußifche Batterien, ehe fie zum Schuß Famen. 

Die Aufftelung der öfterreichifchen leichten Truppen war ebenfall® geeignet, 
Daun bei Zeiten von bem Anmarfche feined großen Gegners zu benachrichtigen; 
Doch wäre es gewiß zweckmäßiger geweien, wenn man, ftatt dad Detacheinent 
aus Neiden beim Anmarſch der Preußen zurüdzuziehen, ed noch verftärft und das 
coupirte Terrain bort noch befier zur Verhinderung diefed Anmarſches benutzt hätte. 

Im Berlaufe des Gefecht mun, welches ſich bald zum Vortheil der ‘Preußen, 
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bald zu dem ber Oefterreicher zu entfcheiden fchien, fchwächte Daun, ber feine - 


ganze Aufmerffamfeit auf die Seite nad) Neiden gerichtet hatte, wo ber König 
feinen rechten Fluͤgel hart bebrängte, zu Gunſten dieſes Iegtern, feinen linken 
Flügel, welchen bisher das Reſerve⸗Corps inne gehabt hatte; bei welcher 
©elegenheit die Beſetzung ded Dammes zwifchen den Schaafteichen und ber 
biefleit® berfelben gelegenen Höhen verabfäumt wurde. Als fpäter bie Defter- 
reicher des Königs Angriffe zurüdfchlugen und fogar momentan die Offenſtve 
gegen ihn ergriffen, wurden biefe Höhen faft ganz verlafien, indem fich Alles 
beeilte die Preußen zu verfolgen. Der rechte Flügel lehnte fich dabei an bie 
Wittenberger Straße; indeß bie namhaften Verlufte ſowohl, melde die Defter- 
reicher erlitten hatten, als auch die Unorbnungen, welche nach jeber Schlacht 


entftehen, verurfadhten hier und bort bedeutende Lüden. Man ließ daher bie 


Brigaden rechtd heranrüden und fogar bie Referves Truppen, die Daun zur 
Unterftügung bes linken Flügels beftimmt hatte, rüdten in die Linie. Hierdurch 
veränderte fich die ganze Stellung des Tinfen Flügels. 

-Diefer Fehler wurde, wie wir bereitö gefehen haben, vom Zieten’fchen 
Korps, namentlich zuerft von der Saldern’schen Brigade benupt, welches, durch 
bie Wegnahme und Behauptung des Schlüffeld ber öfterreichifchen Stellung, 
nämlich ber Süptiger Höhen und des Dorfes Süptis, die Schlacht zum 
Bortheil der Preußen entfchieb. — Obgleich die Artillerie in dieſer Schlacht 
eine nicht unbedeutende Rolle fpielte, fo ift duch in ben hierüber vorhandenen 
Berichten nichts fpecielles über ihre Placirung angegeben; fo viel fi aus den 
vorhandenen Angaben folgern läßt, ift fle vollfommen ihrem Zwecke gemäß 
gebraucht worden und ift dabei, namentlich auf ‘Breußifcher Seite, zu loben, 
daß die Batterien, welche zur Unterftüßung des erften Angriffs links vom Walde 
auffuhren, fich nicht in ein entferntes Kugelfeuer einließen, ſondern fogleid), 
wenn aud zu ihrem Nachtheile, bis auf die Kartätfchichußweite herangingen. 

Die Zwedmäßigfeit einer fogenannten Referoe» Artillerie bewährte ſich 
gleichfalls in diefer Schlacht, da es, ohne diefelbe, Daun ſchwerlich gelungen 
fein würbe, in fo furzer Zeit, die vor ber Front feiner neuen Stellung belegenen 
Anhoͤhen zweckentſprechend mit Geſchuten zu beſetzen. 


Die Schladt bei Würzburg am 3. September 1796. 


Es war dem Erzherzog Carl gelungen, nach bem ftatt gehabten glüd- 
lichen Gefechte der Defterreicher bei Amberg am 24. Auguſt, die franzöftfche 
Sambres und Maas» Armee unter Jourdan bis Schweinfurt zurüdyudrängen, 
wofelbft dieſelbe genöthigt war am 1. September zu ruhen, um bie Truppen 
wieder zu ordnen, und ihnen nach den mehrfach erduldeten Strapazen einige 
Erholung zu gewähren. | 

Die öfterreichifche Armee ftand am 31. Auguft in Schladhtordnung auf der 
Straße von Bamberg nad) Würzburg, zwiſchen Burg Ebrach und Neuſeß, und 
ſetzte am 1. September ihren Marfch in der angenommenen Richtung fort, ba 
es des Erzherzogd Vorhaben war, Würzburg zu nehmen und die Franzoſen 
von ihrer fürzeften Rüdzugslinie nad) dem Rheine abzudrängen. 

Dem General Hoge gelang ed an demfelben Tage mit 6 Bataillonen 
und I Escadrons, nad) der Wegnahme der Stadt Kigingen, auf das rechte 
Main - Üfer überzugehen und fi Würzburgd zu bemädhtigen; bie Citabelle, 
welhe in den Händen ver Sranzofen blieb, wurbe blofirt. Mit dem Refte 
feiner Truppen lagerte er ſich auf dem Önlgenberge, ven Iinfen Flügel an 
die Stadt Ichnend. Der General Sztarrey, welcher dem Exfteren mit 13 Ba- 
taillonen und 17 Escadrons in berfelben Richtung gefolgt war, nahm feine 
Stellung bei Reppernborf, und Bürft Lichtenftein deckte die Poſition durch 
die Befegung von Bibergau, Euerfeld, und Erfeldorf mit 3 Bataillonen und 
16 Escadrond. 

Jourdan, welcher durch feine leichte Cavallerie die Ankunft ber Oeſter⸗ 
reicher vor Würzburg erfahren, befchloß durch eine Schlacht, wozu die Gegend 
um die genannte Stadt ſich In jeder Hinficht eignete, indem ſie den vors 
theilhaften Gebrauch aller 3 Waffen geftattete, wo möglich feine günftigfte 
Kommunicationöftraße ſich wieder zu öffnen. 

Die öfterreichifche Stellung blieb am 2. September unverändert; denn außer 
den bei Würzburg lagernden Truppen, fand der Erzherzog Carl mit einer aus 
12 Bataillonen und 26 Escadrons beftchenden Kolonne bei Oberſchwarzach; 
Kray mit einer zweiten bei Geraldöhofen, und General Elsnitz mit 5 Bataillonen 
und 17 Escadrons in Haßfurt und Klofter Therer auf dem rechten Mainufer; 
außerdem wurde bei der Stadt Schwarzach eine Brüde über ven Main geichlagen. 

Jourdan hatte fich ſchon am Morgen biefed Tages auf der Straße von 
Schweinfurt nad Würzburg in Bewegung gefetzt; die Cavallerie-Divifion 
an der Spige, welcher die von Bernadotte, Championnet und endlich Grenier 
folgten; Die von Lefevre blieb in Poſition auf den Höhen naͤchſt der Stabt 
Schweinfurt. 

Gegen Mittag langte die Avantgarde der Franzoſen auf dem Steinberge 
an. Das Gefecht entſpann ſich ſofort beiderſeits, durch eine heftige Kanonade 
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vom Galgen- und Steinberge unterftügt. Die Oefterreicher wurden theilmweife 
aus ihrer Stellung verdrängt, indem ed der Divifion Bernabotte gelang, fid 
ber Au- Mühle, ded Thaled von Langfeld und der jenfeltigen Anhöhen zu 
bemächtigen, und in dieſer Stellung zu behaupten. 

Auch der Divifion Championett glüdte es, Meifter vom Dorfe und 
Thale Koͤrnach zu werden, und bie Defterreicher aus dem, wor bem rechten 
Flügel derſelben belegenen Waͤldchen zu vertreiben, welches letztere ſofort ftarf 
mit Infanterie und Geſchuͤtz befebt wurde. 

Die Nacht endigte dad Gefecht, ohne daß etwas Entſcheidendes vor 
gefallen wäre. | 

Die Defterreiher, Der Erzherzog Carl hatte am 2. September 
Abende kaum die Nachricht von Jourdans Abmarſch von Schweinfurt er 
fabren, als er fofort fein Heer zum Aufbruch beorderte. Kray erhielt den 
Befehl, noch in der Nacht mit 9 Bataillonen und 83 Escadrons über bie 
Brüde bei Schwarzach zu gehen, wo der Erzherzog felbft, noch vor Anbruch 
bed Tages, mit 8 Bataillonen und 24 Escadrons eintreffen und übergehen wollte. 


Zur Beobachtung der Divifion Lefevre bei Schweinfurt blieben nebſt ber- 


Abtheilung ded General Elsnitz, 5 Bataillone und 9 Escadrons auf bem 
linken Mainufer zurüd. " 

Am 3. Morgend bebedte ein bieder Nebel den Horizont, ber die Bes 
wegungen ber Defterreicher begünftigte, und erft gegen 7 Uhr fiel. Als der 
Erzherzog an die Brüde bei Schwarzach fam, fand er bie ganze Kolonne 
von Kay, mit Ausnahme einiger leichten Truppen, noch auf dem linken 
Ufer. Er befahl daher die Beichleunigung des Uebergangs, und eilte zum 
Corps von Sztarray; daflelbe fand er in ben Schludten am Abhange ber 
vor Langfeld liegenden Anhoͤhen in Kolonne formirt, nur einen Buͤchſenſchuß 
von der feindlichen Stellung entfernt, und auf das Ballen des Nebeld martend, 
um fofort zum Angriff der franzöfifchen Poſition, die eine geringe Tiefe hatte, 
vorzugehen. | | 

Died bald darauf verwirflichte Unternehmen gelang, und erwuchs den 
Defterreihern hieraus ber boppelte Vortheil: daß duch die Wegnahme ber 
Zangfelder Höhen, bie Corps von Hoge (welcher gleichzeitig gegen die Aumühle 
vorgegangen war) und Sztarray fi) vereinigten, und bie Franzoſen bad 
ganze Thal bis Würzburg räumen mußten. Berfchiedene Angriffe der Letztern, 
um bie Höhen wieber zu gewinnen, waren erfolglos. Im Centrum ber 
Schlachtordnung waren bie Sranzofen in die Dffenfive übergegangen, und 
hatten dort durch die Wegnahme des Eftenfelder Holzes und ber davor liegenden 
Waͤldchen einige Vortheile errungen, konnten biefelben jedoch, ungeachtet ber 
Schwäche ded Feindes nicht verfolgen, da fie felbft in noch größeren Maape 
om dieſem Uebel litten, und auch ihren Bewegungen ber nöthige Zuſammenhang 
fehlte. Der Erzherzog hatte während Diefer Zeit der Kolonne von Kray ben 
Weg rechts gegen Proſſelsheim angewielen, um bie feindliche Stellung zu 





— 63 — 


uͤberflügeln und in die Flanke zu. nehmen; dem General Wartensleben aber 
mit den ihm untergebenen 8. Orenabier»Bataillonen und 24 Escadrons ben 
Befehl gegeben, ſich bald möglich zur Verftärfung des Gentrums, an den 
rechten Fluͤgel von Sztarray anzufchließen. Der genannnte General, bie 
Gefahr im Berzuge fennend, ließ nur die Infanterie über die Bruͤcke gehen, 
ftürzte füch felbft aber an der Spige der Reiterei in den Main, und befchleunigte 
auf diefe Art, die Infanterie binter fich lafiend, feine Ankunft bedeutend. 
Er fam noch zeitig genug auf dem Schlachtfelde an, um durch feine Aufftellung 
zwiſchen Erfeldorf und @uerfeld tem Borrüden ber feinhlichen. Eavallerie 
Schranken zu eben. 

Es Tag jebody nicht in dem Plane ded Erzherzogs durch einen ifolirten 
precären Gavallerie» Angriff das Schickſal ded Tages zur Entjcheidung zu bringen, 
fondern er wollte zuvor dad Eintreffen von 14 Schwabronen leichter Reiterei, 
welhe in der Ebene zeritreut waren, und fofort en echelon hinter dem rechten 
Slügel der fchweren aufgeftelt wurden, fowie der noch rüchvärtigen 8 Grenadier⸗ 
Bataillone, welche erft um 3 Uhr Rachmittags ankamen, abwarten. 

Der nunmehr ausgeführte Bavallerie- Angriff gelang vollfommen, und 
entfchied ſich namentlich dadurch zum Vortheil der Defterreicher, daß bie 
lezteren, nachdem bereits das Gefecht im vollen Gange war, noch 12 Schwa⸗ 
dronen Küraſſtere in Reſerve hatten, welche jetzt im gefchloflenen Trabe 
vorrüdten und ſich auf die in Unorbnung befindliche franzöftfche Reiterei 
fürten, die nun in größter Verwirrung bis hinter Ihre Infanterle zurüdging. 
Hiermit war dad Scidfal des Tages entſchieden; und da die, nur in einem 
Treffen aufgeftellte franzöfifche Linie zu ſchwach war, dem gegen fie gerichteten 
Stoß zu moiberftehen, fo wurde fie fofort durchbrochen, der linke Flügel unter 
Örenier von derfelben getrennt, und bie Anftrengungen des redyten Flügels 
dadurch nutzlos gemady. 

Bei dem nunmehr erfolgenden Ruͤckzuge der Franzoſen beſchraͤnkte ſich Das 
Gefecht groͤßtentheils auf eine Kanonade, während die Infanterie und Cavallerie 
unbegreiflicherweiſe in Front aufmaiſchirt, mit refuͤſtrtem linken und vorgeſchobenen 
rechten Flügel nachruͤckten. 

Der Feind leiſtete keinen bartnädigen Widerſtand mehr, mit Ausnahme 
der Divifion Grenier; doch aud) diefe wurbe von ben, in 2 Kolonnen vor 
rädenden, und bald darauf noch durch den Kürften Lichtenflein mit ber leidgten 
Reiterei verftärften Corps unter Kray genöthigt, das Yeld zu räumen, um, 
nad ſtarken Berbuften, auf bedeutenden Umwegen die Straße nad) Arnſtein, 
welher Ort vom General Jourdan zum Sammelplad beftimmt war, wieber 
M gewinnen. 

Die Deßerreiches marfchirtn bis auf bie Anhöhen bei Rimpar, unb 
fonnten nicht eher weiter vorrüden, bevor nicht der Gramſchatzer Wald in 
ihrer rechten laufe vom Feinde gereinigt war. Dies gefchah zwar fofort 
gleichzeitig durch Detachirungen von dem Corps bed Erzherzogs und Krays, 
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doch machte die Dämmerung der Berfolgung ein Ende, nachdem bie Defterreicher 
das Thal, welches Gundersleben mit Gramſchatz verbindet, beſetzt hatten. 
Die Früchte ded Sieges waren: Die Behauptung der fürzern Comimunicationd- 
linie nach dem Rhein und die Marfchdirection in die Flanke des Feindes. 


Die Franzoſen. Obgleich am Morgen des 3. September die 
öfterreichifchen Angriffd-Kolonnen zur Wegnahme der LZangfelder Höhen, in 
der Entfernung eined Büchſenſchuſſes von der franzöfifchen Front aufgeftellt 
waren, fo blieben diefelben doch von den Branzofen unbemerkt, und trug die, 
durch die Ueberraſchung hervorgebrachte Verwirrung der Xebtern nicht wenig 
zum Gelingen dieſes Unternehmene bei. Ale Anftrengungen, dieſe Höhen 
wieder zu gewinnen, waren ohne Erfolg, und raubten ben Franzoſen nur 
Zeit und Kräfte. Der General Championet im Centrum war glüdlicher; 
feine Bewegungen wurden jedoch, durch die eben erwähnte Wegnahme ver 
Langfelder Höhen gehemmt, da er ſich, um feine rechte Flanke ficher zu ftellen, 
fehr ausdehnen mußte, und mithin, ungeachtet der Schwäche feiner Gegner, 
nicht vermögend war, fräftig genug aus den genommenen Waldungen in die 
Ebene vorzugehen und den Ausfchlag zu geben. ” 


Jourdan beorberte die Diviſion Grenier von DOber-Bleichfeld auf die 
Höhen vom Seeligenftäbter Hofe vorzurüäden, um ber Divifion Champienet 
als 2. Treffen zu dienen. Diefe fehr zwedmäßige Anordnung wurbe aber 
vom Erzherzog Carl vereitelt, welcher das Corps unter Kray in bie linfe 
franzöfiiche Flanke dirigirte, und hierdurch den General Grenier nöthigte, in 
ber Aufftelung bei Ober» DBleichfeld zu bleiben, um bie Verbindung mit 
Schweinfurt, die Straße zum Rüdzuge, und bie linfe Flanke der ganzen 
Poſition zu deden, welches wie die Folge Ichrte, auch von Nugen war. 


Nur 3 Bataillone und ein Dragoner- Regiment wurden nad) bem 
Seeligenftädter Hofe detachirt. Der kommandirende General, von der drohenden 
Gefahr des linken Fluͤgels unterrichtet, feste die Divifion der ſchweren Gavallerie 
dorthin in Marfch, um mit jener des General Ehampionet und dem Dragoner- 
Regiment von Grenier vereinigt, den linken Flügel zu bilden. Die KReiterei 
bed General Bernadotte, weldyer derſelben bei Langfeld nicht bemöthigt war, 
erfeßte die Lücken, bie in ber Linie, burdy die Zufammenziehung biefer Waffe 
entſtanden. Bei dem bald darauf ftattfindenden Gavalleriegefecht war es 
feanzöflfcher Seitd verabfäumt worden, einige Regimenter in Reſerve zu 
behalten, welchen Fehler hier die Franzoſen bitter fühlen mußten, ungeachtet 
der Anftrengungen der Generale Jourban und Bonneau. 

Die Infanterie, Hinter welcher die aufgelöfte Reiterei nun Schub. ſuchte, 
konnte ihr denſelben nicht gewaͤhren, ſondern mußte ſelbſt, ein zweites Treffen 
und eine Reſerve entbehrend, dad Feld räumen. Der rechte Flügel im Begriff 
die Langfelder Höhen wieder zu gewinnen, mußte das Unternehmen einftellen, 
und dem gegen Arnflein angeordneten Rüdzuge folgen. Auch der linke Klügel 


unter Championnet, befien Kräfte ſehr zerfplittert waren, konnte ſich ‚gegen bie 
überfegene Macht Krays nicht länger halten, und zog gleichfalls ab. - 

Die Sranzofen erlitten bei dem Rüdzuge einen verhältnigmäßig geringen 
Verluſt, woran aber größtentheild die von den Defterreichern in ber Berfolgung 
begangenen Fehler Schuld waren. 

Hinter dem TDefilee von Arnftein fammelte ſich dad frangöftfche Heer 
wieder, und bie Abſchneidung von der fürzern, fowie die Zurüdwerfung auf 
eine unvortheilhaftere Rüdzugslinie, waren bie Folgen biefed für die Franzoſen 
jo ungünfligen Tages. 

Allgemeine Bemerkung. Jourdan wurbe bei Würzburg. deshalb 
geſchlagen, weil er zugleich nach mehr als einem Ziele ſtrebte, und nicht ſeine 
ganze Kraft zur Erreichung des Hauptzwecks verwendete. Er wollte den Beſitz 
der Straße von Bamberg zum Vorruͤcken und ben der von Hammelburg zum 
Rüdzuge behaupten; aber dadurch entging ihm die Hälfte feines. Heered am 
Tage der Schladht. Die Divifion Lefevre hatte er bei Schweinfurt gelaflen, 
die von Grenier wurde zur Erhaltung ihrer Berbindung mit den anderer 
Divifionen aufgelöft, und nur bie Truppen von Bernabotte, Ehampionnet 
und Bonneau blieben diöponibel. Daher bie Ausdehnung in einer einzigen 
Binie ohne 2. Treffen und ohne Reſerve, von Schweinfurt bis zum Steinberge, 
und bie geringe Kraft des Angriffd; daher auch die leichte Durchbrechung 
diefes einen Treffend durch einen einzigen Gavalleries Angriff, und ber 
unwieberbringliche Verluſt der Schlacht. 

Hätte Jourdan den am 2. September ftattgehabten Angriff gegen den 
General Hoge mit mehr Kraft unternommen, und nicht fo viel Zeit auf bie 
Formirung feiner Angriffs⸗Kolonnen verwendet, fo würde er an biefem Tage 
bereit feinen Zweck, die Wiedergewinnung der Communication mit Würzburg 
erreicht haben, da er am 2. den Defterreichern bedeutend überlegen war. 

Zu den großen Mißgriffen während ber Schlacht gehören ferner die Vernach⸗ 
laͤſigung aller Vorſichtsmaßregeln zur Sicherung bes linken Slügels, der in ber 
Ebene in der Zuft fland, und defien Verlängerung auf den Punct fiel, von dem 
bie Defterreicher ber kamen; ebenfo bie Aufftellung ber Eavallerie im 1. Treffen 
neben der Infanterie, gegenüber ber zahlreichen feindlichen Reiterei, und end⸗ 
lich ber, beſonders für bie Diviſton Bernadotte gefährliche Rüdzug gegen 
Arnſtein, weil fie einen Flankenmarſch in einer Richtung machen mußte, welche 
bie Oefterreicher vor ihr erreichen Eonnten. 

Aber auch die Defterreicher hatten unverzeihliche Fehler begangen; durch 
den unnöthigen Rafttag bei Ober⸗Schwarzach am 2. September blieb ber 
Erzherzog zu weit von Sztarray entfernt, und feßte dieſen baburch der Gefahr 
aus, am 2. und felbft noch am 3. gefchlagen zu werben, ohne daß er ihn 
m unterflüßen vermochte. ine Stellung bei Klofter Schwarzach würbe es 


möglich gemacht haben, dem genannten General zur rechten veit Hülfe zu 
Bittje, Schlachten und Belagerungen. 


(elften; und ebenfo wären zum Uebergang über den Main, außer der einen 
gefchlagenen Brüde, noch nichrere wunſchenswerth geweſen. 

Am 3. September mandöverirten bie öfterreichifchen Generale zwar zived- 
mäßig, jedoch ift nicht einzufehen, warum fie nach dem Uebergange des 
‚ Defileed von Kornach nicht in Kolonne fortmarfchirten, ſondern eine Linie 
von 2 Treffen formirten, wodurch ihnen ber bedeutende Nachtheil erwuchs, 
daß fie bei jedem Hinderniß abbrechen und nachher wieder aufmarfchiren 
mußten. Denn bier bieß es doch wirklich: „Zeit verloren, Alles verloren,“ 
ba dieſer unnüge Zeitverluft von öfterreichifcher Seite den franzöftfchen Divifionen 
Muße gab, ihre Ruͤckzugslinie, welcher der öfterreichifche linke Fluͤgel näher 
war, größtentheild ungefährbet ju erreichen. 

Die Artillerie wird fowohl vom Erzherzog Earl, wie auch vom General 
Fomini, nur mit wenigen Worten und ganz im Aligemeinen, ohne fpecielle 
Angabe des Kaliberd und ber Anzahl Geſchütze, fowie ber verfchiebenen Po⸗ 
fitionen erwähnt; weshalb auch fein Urtheil über ven Gebrauch berfelben in 
biefer Schlacht gefällt werden kann. Jedoch ift nicht in Abrede zu ftellen, 
baß dieſelbe einige vortheilhafte Aufftellungen hätte nehmen fünnen. Auf den 
nörblih nad dem Kronach Ihale abfallenden Höhen bed Galgenberges würde 
gewiß eine Batterie eine ſehr vortheilhafte Stellung gefunden haben, inden 
fie von bier aus ber franzöftichen rechten Ylante bedeutenden Schaden zufügen 
fonnte; und biefe in Berbindung mit einer anderen, unfern Langfeld, auf ben 
Höhen bes linken Thalrandes der Koͤrnach placirten, wärbe bie Offenſto⸗Be⸗ 
wegungen des franzöflichen Heeres fehr erfihwert haben. 

Im Verfolge ber Schlacht mußte die erftere der angegebenen Batterien 
mit dem Hotze'ſchen Corps bei ber Aumühle bie Körnad) paſſtren, und, gegen 
Wirſchbach und Rimpar vorgehend, fletd in ber rechten Flanke der feindlichen 
Armee bleiben. 

Hätten die Oeſterreicher ihren linben Fluͤgel auf die ebengenannte Art 
durch Artillerie zweckmaͤßig verftärkt, und, flatt denfelben zu refufiren, vor 
gefchoben, fo wäre es feinem Zweifel untenvorfen, daß fie bie, durch ben 
Gramſchatzer Wald führende Straße nach Arnſtein mit ihrem Gros früher 
erreicht haben würden, ald die Franzoſen; und die Lepteren, dann von ber 
vereinten öfterreichifhen Macht eingefchlofen, hätten fich wahrſcheinlich nur 
mit fehr bedeutenden Verluſte aus biefer Verlegenheit heraus ziehen ‚können. 


Die Schlacht bei Arcole am 15. 16. and 17. November 1796, 


Die Sranzofen. Bonaparte, den Character und die Fähigkeiten ſeines 
Gegners, des General Alwinzt, kennend, gründete auf dieſe feinen Plan, 
die öfterreichtfche Armee, weiche mit Heftigfeit vorbrang und ſich zur Erftürmung 
von Berona anfchidte, durch Lieberfchreitung ber Eiſch, zwifchen dieſem Orte 
und Legnago, in ben Rüden und in bie Flanke zu nehmen, die Rüdzugslinie 
auf diefe Weiſe zu bedrohen, und ihre Depots, Pares, Magazine x. zu 
zerſtöͤren. Das franzöfifche Heer befand ſich in einer ſehr Eritifchen Rage; nm 
die Schler ded Feindes, verbunden mit dem ausgezeichneten militärifchen Talente 
ded kommandirenden Generald, konnten ed and diefer ſchwierigen Situation 
herausreißen, und die Nachtheile in Vortheile verwandeln. 

Die Diviſton Baubeid war im obern Etſchthale dem öfterreichifchen Corps 
unter Davidowich entgegengeſtellt und, durch deren Lieberlegenheit, im bie 
erſte Stellung von Corvna und Rivoli zurüdgebrängt. Die Hauptarmee amter 
Bonaparte, aud den Divifionen Augerem und Maſſena beſtehend, hatte, 
nady mehreren ungünftig audgefallenen und wıentichieben gebliebenen Gefechten, 
ebenfall8 der Mehrzahl weichend, fich gegen Berona zurüͤck ziehen müflen. 
Alving war im Begriff, fich dieſes wichtigen Punktes, ber die Vereinigung 
ded Corps unter Davidowich mit bem Gros der öfterreichiichen Armee und 
die Entſezung Mantuas, (in weicher Feſtung ein öſterreichiſches Heer von 
einer franzöftfchen Diviflon eingefchloffen war), beſonders begünftigte, durch 
Sturm zu bemädhtigen. 

Da entwarf Bonaparte jenen fühnen Plan; hoffend, ber üöfterreichifche 
Feldherr wuͤrde für feine Ruͤckzugslinie fürchten, ben Hauptzweck, Bereinigung 
feiner Armeetheile und die Entſezung Mantuad aus dem Geficht verlierend, 
den Angriff auf Berona unterlaflen, und ſich gegen ihn wenden. Auf bie 
tete Stellung von Corona und Rivoli bauend, zog Bonaparte 3000 Mann 
von der Diviſivn Vanbois heran, und uͤberttug biefen bie Bertheidigung 
Beronad. Er felbft marfchirte, mit den Diviſtonen Maſſena und Angereau, 
13—15000 Mann ftark, vermitielft eine® Rachtmarfches von 31 Meilen, 
vom 13. zum 14. Rovember, in 3 Kolonnen auf dem rechten Etfchufer bis 
Ronco, Heß daſelbſt eine Schiffbrüde fchlagen, und ging am 15. mit Tage& 
anbruch auf das Finke Ufer über, um fi, über Arcole und Porcile, gegen 
St. Bonifacio und Villanova auf die Rüdzugslinie des Feindes zn werfen. . 

Das Terrain zwifchen der Etſch und dem, oberhalb Ronco zwifchen Arcole 
und Albarebo, in biefelbe muͤndenden Alpon, einem, von der Höhe des 
Montes Malara herabftürzenden und von Villanovo herfommenden Gebirgs⸗ 
bache, iſt eigenthuͤmlicher Art; faſt ungangbar, mei funpfig und längs dem 
Ufer der genannten Gewäffer, ift es nur mit erhöhten Dämmen oder Deichen zur 
Kommunication und Berbätung von Ueberſchwemmungen unter ſich verbunden. 

5* 


Das Dorf Arcole, eined der bebeutendften der Umgegend, liegt mitten in 
einem Morafte, von unzähligen Baͤchen und Kandlen durchſchnitten; hoch 
führte eine Brüde in demfelben über ben Alpon, bie von den Defterreichern 
mit Geſchuͤtz beſetzt war. 

In diefes, die Entwidelung von Truppen nicht geftattende Terrain, begab 
fih das franzöflfche Heer, indem Bonaparte bier wohl feinen Wiberftand 
erivartete, ſondern vielmehr hoffte, die offene, ebenere Gegend von St. Bonifacio 
und Bilanova erreichen zu können, ehe er auf bedeutende feindliche Kräfte 
ftoßen würde. Der Einwurf, daß Bonaparte, der Schwäche feined Heeres 
wegen, gerabe biefes Terrain geſucht babe, wo wenige ſich mit Bortheil gegen 
viele vertheipigen konnten, ift wohl unbaltbar, da er ja fich nicht vertheibigen, 
fondern vielmehr angreifen wollte; cher wäre anzunehmen, was wohl bad 
richtigere zu fein fcheint, daß er das Terrain nicht fo vollfländig gekannt, 
wie er es wirklich vorfemd. Der franzöfifche Weldherr verftand aber nur zu 
gut die Kriegführung und hatte oft genug Gelegenheit gehabt, den Eharacter 
feines Feindes fennen zu lernen, um fidy mit feiner Armee nicht in ein ihm 
unbekanntes Terrain zu verwideln. Es if daher wohl auch am glaubwürbigften, 


baß Bonaparte auf bie Schnelligkeit feiner Bewegungen rechnend, keinen Wider 
ftand an dem Alpon zu finden glaubte und, um Zeit zu erfparen, nicht bid 


Zegnago, ja nicht einmal bis Albarebo ging, um feinen Mebergang zu bewerk⸗ 
ftelligen, da gerade auf biefe Schnelligkeit feiner Bewegungen der glüdliche 
Bortgang bed Ganzen begründet war. Er überließ dem Glücke einen großen 
Antbeil bei diefem Unternehmen und, obwohl ber Erfolg nicht ganz feinen 
Erwartungen entfprady, fo erreichte er dennoch feine Hauptabficht, Erhaltung 
Veronas und eine rüdgängige Bewegung des öfterreichifchen Haupteorpe. Die 
Hauptmomente: der mun erfolgenden Schlacht von Arcole find folgende: 
Am 15. Rovember. Bonaparte fand unerwartet bartnädigen Wiberfland 
bei Arcole; er fegte daher zwedinäßig einen Angriff von Albaredo her, wo 
er eine Abtheilung, vermittelft einer Kähre und Kähnen, ımter General Guyeur 
über die Etfch gehen, ben Alpon dadurch vermeiden und Arcole auf dieſe 
Weife von der Oftfeite, alfo von Bicenza ber, angreifen ließ; diefe nahm 


auch fpäter den Ort, drang auf dem linken Alponufer bi6 Arcole vor und. 


mit dem Frontangriff in Verbindung, gelang es beiben Angriffen, ſich des 
Dorfed und ber fchmalen und hohen hölzernen . Brüde über den Alpon zu 
bemächtigen. Am fintenden Abend ward biefer wichtige und theuer erkämpfte 
Drt dem Feinde (nach Iomini) freiwillig" wieder überlaflen, (nach v. Dederd 
Angaben waren ed bagegen bie, für Alvinzi angelangten Verſtaͤrkungen von 
14 Bataillone und 16 Escadrons, welche den General Guyeur fo heftig zurüd 
warfen, daß derſelbe ſich nicht wieber über die Etſch zurüdziehen konnte, fonbern 
auf Legnago abziehen mußte) indem bie Armee fich hinter die Etſch zurüdzog, 
weil die Stellung auf den Dämmen zu gefährlich fchien. Died fcheint dem 
Character Bonaparte® nicht angemefien; denn burdy die, in Folge der Befetzung 


| 
| 


| 


Arcoled mit einer arten Avantgarde, vorgeichobenen Boften, aufwärts von 
Arcole auf dem Damme, und eine Referve, auf dem Damme unterhalb Arcole, 
war bdiefer Zugang zu ber Brüde von Ronco hinlaͤnglich gebedt; wie auch 
ber laͤngs der Erich, durch Beſetzung von Porcile und eine bei Bionde aufs 
zuſtellende Referve. 

Diefe Punfte haltend, Fonnte der größte Theil ber franzöftichen Armee 
hinter der Etſch zuruͤckgezogen und bie Artifferie zur Aufname der vorgefchobenen 
Doften, zur Bertheidigung der Brüde und Beftreichung ber Dämme, zweckmaͤßig 
auf bem rechten Etfchufer placirt wurden, wie bied denn auch in ber Nacht 
vom 16. zum 17. geichah. 

In der jetzt folgenden Nacht vom 15. zum 16. mußten die Vorbereitungen 
zum Bau einer Bodbrüde über den Alpon getroffen werben, um biefe mit 
Tagesanbruch, ſelbſt beim Beflg von Arcole, erbauen zu koͤnnen. Wahr 
iheinlich ift e8 auch (und wie v. Deder auch angegeben), baß Bonaparte ben 
Beſitz von Arcole nicht freiwillig aufgegeben bat, fondern hierzu durch ben 
Feind gezioungen wurde, wodurch nun der von Porcile unnüg, und auch zu 
gefahrvoll blieb. Iſt dem aber fo, dann wäre es von Bonaparte wohl zweck⸗ 
mäßiger gewefen, feine Brüde während ber. Nacht von Ronco auf Albaredo 
zu verlegen, wofelbft übergegangen, er den Alpon nicht mehr pafliren durfte 
und den Angriff auf Arcole vermied. 

Der 16. Rovember. Der franzöftfche Feldherr konnte an diefem Tage 
einen noch größern Widerftand erwarten, ald an dem vergangenen, aber dennoch 
wählte ex diefelben Mittel um zu feinen Zwede zu gelangen... Die Angriffe 
auf Arcole fcheiterten und von einem Angriffe des Dorfes durch General 
Guyeur war auch feine Rede mehr, denn bie verflärkten Defterreicher hatten 
dad Dorf Albarebo mit Infanterie beſetzt, um einem Ähnlichen Berfuch wie 
an vorigen Tage im Boraus zu begegnen. Die von St. Bonifacio auf dem 
rechten Alpon Ufer abwärts dirigirten, gefahrbringenden öfterreichifchen Kolonnen, 
wurden von Augerau auf dem fchmalen Damme, dem einzigen Zugange, burdy 
dad Feuer von 4 leichten, ihr entgegen geftellten Sefchügen aufgehalten und 
vermochten nicht weiter vorzudringen, ein Beweis, wie gut. biefe Geſchuͤte 
placirt gewejen fein müffen und was Artillerie, unter diefen Umſtänden, ſelbſt 
in geringer Anzahl, zu leiften vermag. Die Defterreicher waren nicht im 
Stande diefe Geſchütze zu vertreiben und mußten endlid den Angriff von 
dieſer Seite ber aufgeben. Bonaparte, fat an ber Wegname Arcoled vers 
zweifelnd, beabfichtigte nun über ben Alpon, nahe an deſſen Einmündung 
eine Fajchinenbrüre zu bauen, wobei er felbft zugegen war; biefe warb jedoch 
durch die reißende Strömung, welche fie himmwegfpülte, vereitelt und ebenfo 
mißlang die Auffuchung einer Fuhrt. Hierauf befahl er den Bau einer 
Bockbrucke, jedoch: bie üfterreichifchen Schügen, ſtreckten die Arbeiter nieder; 
vn am Tage, angeſichts des Feindes, eine Brüde über einen, wenn auch 
nur ſchmalen, Fluß zu bauen, ift ein Anternehmen, welches, wenn es gelingt, 





nur ben Bertheibiger dem Tadel ausſetzt. Diele Brüde mußte daher mit 


Tagesanbruch fertig fein; doch was hierzu nöthtg war, während ber Nacht 
einen Theil bed Heered auf dem linken Etfchufer zu behalten, geſchah nicht, 
fondern mit Einbruch ber Nacht warb bie franzöftiche Armee auf das rechte 


Erfchufer zurüdgezogen. Bon einem Brüdenfopfe bei Ronco, in weldyem nad) 
Jomini eine Halbbrigade zur Beiegung ber Etſchbrücke blieb, ift auf bem 


Plane felbft nichts zu ſehen; feine Anlage felbft waͤre jedoch böchft zweckmaͤßig 


geweſen. 


bie Brüde von Ronco, vorruͤckenden Kolonnen, wurden durch bie ſehr zwei 
mäßig hinter der Etſch, rechts und links der Brüde, aufgeftellten Batterien 


Der 17. November. Die öfterreichifhen, von Poreile und Arcole.gegen 


verhindert, weiter vorzurüden. Unter dem Schupe dieſes Feners gelang es 
auch, die Brüde, von welcher in bem Augenblide des Liebergehend der Arme 
und bed beginnenden feindlichen Angriffs, ein Schiff unterging, wieder herzu 
ftellen und hiernächft den Feind zurüdzumerfen. Bonaparte, zwar auf feinen 


Vorſatz, bei Arcole den Alpon zu überfchreiten, verharrend, hatte jedoch bie 


Borbereitung zum Bau einer Bodbrüde über den Alpon während der Kadt 


befohlen. Nachdem nun ber Send nad Arcole und Porcile "zurüdgedrängt 
war, wurde bie, gegen erflern Ort dirigirte Avantgarde, zu ſchnell folgend, 
mit Verluft wieder zurücdgeworfen, wobei bie verfolgenben Defterreicher abermals 
in einen, von Bonaparte gelegten Hinterhalt fielen und an 3000 Mann 


verloren; ein Beweis, wie vorfichtig man bei Berfolgungen zu Werke gehen 
muß, um nicht mehr auf das Spiel zu feßen, als man im glüdtichften Falle 


gewinnen kann. Jetzt begann unter dem Schutze mehrerer, fehr gut placirter 
Batterien dad Schlagen der Bodbrüde, während beffelden warb Porcile nur 
durch einen Theil der Divifion Maſſena befegt und beobachtet, indem ber 


größere Theil derfelben Arcole angriff, und die Divifion Augereau ging über 
bie fertig gewordene Brüde. Diefer Uebergang warb durch mehrere, von 


Legnago aus, den Rüden des Feindes bedrohende Bataillone und durch eine 
Kriegsliſt, indem 1 Officier mit 25 Reitern und mehrexen Trompetern abgefhidt 
wurde, um im Rüden ber öfterreichifchen Infanterie zur Attaque zu blafen, 


erleichtert. 


Durch das Schlagen der erwähnten Brüde über den Alpon und Anwendung 
von größeren Streitfräften auf ben Hauptpuneten, gelang an biefem Tage, 


was, ohme diefes, an ben beiden vorhergehenben vergeblich verfucht worden 
war. Angeſichts bed ganzen öfterreidhifchen Heeres wurde Arcofe genommen, 
und beide, nım gewonnene Uecbergänge über ben Alpon ‚benugend, zwang 
Bonaparte feinen Gegner ſich zurüdzuziehen und das Schlachtfeld zu räumen. 
Er felbft bivouaquirte mit feinen Truppen auf bem Schlachtfelde, mit dem 
theuer erfämpften Arcole Im Rüden. Der gegenfeitige Berluft in der breitägigen 
Schlacht iR nicht genau anzugeben; nach der Hartnädigfeit des Kampfes muß 


gr aber auf beiden Theilen mehrere Tauſend Mann betragen haben. Bonaparte 





giebt ben öfterreichifchen Verkuft auf 18,000 Mann incl. 6000 Gefangenen, 
18 Kanonen und 4 Yahnen an; General Reipperg fagt, bie Schlacht hätte 
beiden Theilen über 12,000 Dann gefoftet. 


Die Defterreicher. Der öfterreichifche Feldherr hätte fein vorgeſtecktes 
Ziel, die Bereinigung feiner Armeetheile und Entfegung Mantuas, nicht aus 
den Augen verlieren follen; ohne ſich an die Bewegungen bes franzöflfchen 
Heeres zu kehren, hätte er Verona nehmen und unfern biefer Stadt die Etfch 
paſſiren follen, wodurch Vaubois gendthigt worden wäre, bie fefte Stellung 
von Eorona und Rivoli zu verlaffen; alddann fonnte er, vereint mit Davidowich, 
af Mantua marfhiren und Wurmfer entfegen. Hätte Bonaparte, bem 
ungeachtet, feine Öffenfiobemegung fortgefebt, fo lief er Gefahr, alles zu 
verlieren und feine getrennten Streitkräfte waren nicht vwermögend, irgend 
etwas gegen bie vereinte öfterrefichifche Armee auszurichten. 


Alvinzi that aber von allem diefen nichtd; denn auf die Nachricht von 
der Offenflobewegung des franzöftfchen Heeres, ftellte er die feinige ein, und 
that daher gerade das, was fein Gegner wünfchte, er fehlte alfo gegen bie 
Hauptregel der Tactif, gerade das Gegentheil von dem zu thun, was der 
Feind will. 


Der 15. November. Ruͤhmlichſt muß die Vertheidigung von Arcole am 
15. durch wenige Truppen, anerkannt werden; zu loben iſt ferner die Vorſicht 
der Oeſterreicher, den Uebergang uͤber den Alpon bei dieſem Orte, ſchon vor 
tem Erſcheinen ber franzoͤſiſchen Armee, zur Vertheidigung eingerichtet zu 
haben, welches einen großen Einfluß auf ben fernern Fortgang des Gefechte 
hatte. Einige Gefchüge auf beiden Seiten der Brüde von Arcole aufgeftellt, 
wirkten weſentlich mit zur Bertheidigung; ihre Kartätfchwirfung, verbunden 
mit dem euer ber in den crenelirten Häufern flehenden Infanterie, flanfirten 
die, auf dem fehmalen Damme heranrüdenden, Sturmfolonnen und machten 
itten Angriff fcheitern. 

Die Deßerreicher ſcheinen an dieſem Tage nicht flarf genug. gewefen zu 
ſein, dem Angriff des Detachements unter General Guyeux, welcher bei 
Albaredo über die Etſch ſetzte, durch eine Offenfiobemwegung, begegnen zu 
fönnen, um biefen wieder über ben Fluß zur zu werfen, ober ihn wenigſtens 
fen von Arcole zu halten. Die braven Bertheibiger des Letztern, durch dieſen 
neuen Angriff in Front und Rüden zugleich bebroht, fahen ſich genöthigt, 
den Ort zu räumen; aber noch am Abend befielben Tages warb er von Feinde, 
ob freiwillig ober gezwungen ift zweifelhaft, letzteres aber wahrfcheinlicher, 
wieder verlaffen. Nach andern Berichten fei dies baburch veranlaßt, daß 
Alvinzi's Verflärfungen von 14 Botaillone und 16 Escadrons angelangt waren. 

Die hicrauf vom öfterreichifchen Deere zwiſchen St. Borifacio und 
St Stephano genommene Stellung, mit Rarfer Veſchung von Boni und 
Atcole/ war. den Umſtaͤnden ganz angemeflen.. 


Der 16. Rovember. Die Vorwärtöbewegung ber Defterreicher auf den 
Dämmen, von Porcile und Arcole aus, gegen bie Brüde von Ronco, um 
den Franzoſen den Uebergang über dieſe möglichft zu erfchweren, ift lobenswerth; 
jedoch ſcheint dieſes Vorrüden nicht mit bem nöthigen Nachdrucke ausgeführt 
worden zu fein, benn beide Kolonnen wurden, mit Berluft von 7—800 Mann 
und 6 Gefchügen, zurüdgeworfen. In das hier in Rede ftehenbe, durchſchnittene 
Terrain burfte die Artillerie nicht zu früh hineingeführt werden; nur mit 
befonderer Vorſicht mußte man fich ihrer bedienen, welches hier nicht der Hall 
geweſen zu fein fcheint. Zur Aufnahme der von Ronco zurüdgebrängten 
öfterreichifchen Kolonne, fonnten, auf dem linken Alpon Ufer, fehr vortgeilhaft 
mehrere Batterien aufgeftellt werben, welche außerdem dem Feinde die Annäherung 
von Arcole fehr erfchwert haben würden; body dieſe vortheilhafte Anwendung 
ihrer Artillerie ſcheinen die Defterreicher nach den hierüber vorhandenen Berichten 
unterlaffen zu haben. Die Entjendung einer Kolonne von St. Bonifacio 
aus, auf dem rechten Alponufer, um bie Bertheidigung von Arcole zu unterftügen 
und ben angreifenden Feind in die Flanke zu nehmen, war jehr zweckmäßig; 
jedoch war verfäumt worben, biefen Truppen Artillerie beizugeben, deren 
Mangel auch dies Unternehmen fcheitern machte. Auch hätte diefe Berwegung, 
mit einer ähnlichen auf dem linken Ufer in Verbindung geſetzt, mit mehr 
Kräften unternommen, und mit größerem Nachbrude ausgeführt werden müflen; 
denn wäre dies gefchehen, fo hätten nicht eine Compagnie und 4 leichte Ges 
ſchuͤze biefem Unternehmen Grenzen feßen fünnen. Diefe wären vielmehr, auf 
dem rechten Ufer in der Front angegriffen, vom linfen Ufer aber in der Flanke 
befchoffen, nicht verınögend gewefen, lange Widerſtaͤnd zu leiften. Die Ber 
theidigung von Arcole hätte bierburdy gewiß eine andere Wendung genommen, 
und die Branzofen würden vielleicht die ferneren Angriffe auf. daffelbe auf 
gegeben haben. Der öfterreichifche Feldherr feheint aber Überhaupt von feiner 
großen und bisponiblen Macht Hier nicht den richtigen und zwedmäßigften 
»Gebraudy gemacht zu haben. 

Der 17. November. An biefem Tage wiederholte fi baffelbe, mas 
bereitö beim vorhergehenben über die Dffenfiv-Bewegung ber Defterreicher gegen 
die Brüde von Ronco, und über die Placirung von Artillerie auf dem linfen 
Alpon Ufer gefagt worden if. An verfchiedenen ſchicklichen Orten hätten bie 
Deflerreicher während ber Nacht Erdaufwürfe machen follen, um bie dahinter 
aufzuftellenden Gefchüge gegen das feindliche Tiratfleurfeuer zu decken; benn 
alddann wäre ed gewiß den Franzoſen fehr ſchwer, wo nicht vielleicht gar 
unmöglich geworben, bie an biefem Tage erbaute Brüde zu Stande zu bringen. 
Mit diefen Gefchügen hätten mehrere, weiter ruͤckwaͤrts aufgeftellte, Batterien 
in Verbindung gebracht werben müffen, die, fobald der Brüdenbau begann, 
ſogleich bis auf Kartätfchfchußweite heranrüdten, um die bereits angefangene 
Arbeit zu zerftören, und bie zur Dedung unb zum Uebergehen bereit ftehenden 
Truppen zu befchießen, während die hinter ben Aufwüͤrfen ftehenden Geſchuͤhe 


ihr vorzügliches Augenmerk auf die Brüde felbft, oder auf die zur Deckung 
des Baues etwa aufgeftellten feindlichen Batterien gerichtet hätten. Der Eins 
wurf, daß man nicht wiſſen Fonnte, ob die Franzoſen nody bei ihrem Borhaben, 
ben Alpon zu pafliren, beharren, und wo fie in biefem Kalle übergehen wuͤrden, 
rechtfertigt die Bernadhläffigung dieſer Borficht nicht, ba das .erflere nur zu 
wahrfcheinlich war, und das Terrain gerabe hier, gewiß nur wenige Stellen 
zum Schlagen einer Brüde begünftigte, und gewiſſermaßen bezeichnete. 

An Mitteln und Kräften zum Bau foldyer Erdaufwürfe konnte es bem 
öfterreichifchen Yelbheren ebenſowenig, wie an ber zur (oben erwähnten) Bers 
theidigung durch Artillerie erforderlichen Anzahl von Geſchuͤtzen fehlen, ba bie 
ganze Armee in Bereitfchaft fand, und noch bazu eine ſolche, die ber feindlichen 
bedeutend überlegen war. 

Eben dveöhalb ift ed auch um fo mehr zu beiwunbern, daß das franzöftiche 
Heer an dieſem Tage feinen Zweck erreichend, Angeſichts der Defterreicher, 
Arcole nahm, eine Bodbrüde baute, und ben Alpon überfchritt. 

Zwei franzöfifche Bataillone, im Rüden der Oeſterreicher herankommend, 
verbunden mit dem Blaſen weniger Trompeter zur Attaque, follen die rüds 
gängige Bewegung erzeugt haben. Der eigentliche Grund zu ter legteren, 
gerade in dem Augenblide, als durch einen allgemeinen Angziff die im Ueber 
gehen begriffene franzöflfche Armee aus Arcole, und über bie erbaute Bodbrüde 
wurüdgervorfen werden mußte, fcheint in dem Character ihrer Befchlöhaber 
gefucht werben zu müflen, wie denn überhaupt anzunehmen iſt, daß Bonaparte 
weniger durch feine hartnädige, fo viele Menfchen aufopfernde Ausdauer, als 
vielmehr durch den Mangel ber Letzteren bei feinem Gegner, hier ben Sieg 
davon trug. | 
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Die Schlacht bei Rivoli am 14. Jaunar 1797. 


Die Oeſterreicher. Für Alvinzi, deſſen Hauptbeſtreben fortwährend 
dahin gerichtet fein mußte, Mantun zu entſetzen, und Wurmſer zu befreien, 
gab ed nur ein Mittel diefen Zwed zu erreichen; umb hies beſtand barin, 
daß er feine ganze Macht vereinigte, und mit den 40,000 Mann, zwilden 
Berona und Legnage über die Erich, gerabe auf Mantua los ging... Dies 
that er aber wicht; tm Gegentheil er theitte feine Armee, ging felbf mit dem 
geößten Theil derfelben von Baftano nad) Roveredo, um die Divifion Soubert 
zu vernichten, währmd ‘er den General Provera, mit einem nbgefonderten 
Corps aus 10 Bataillonen und 6 Escabrond, circa 9000 Mann beftehend, 
über Padua und Legnago. nach Mantua betachirte. 

Dieſer Plan hatte gleich, anfangs zwei Dauptfehler; denn erſtend wählte 
Alvinzi zum Angriff des Feindes ein gebirgiges, ſehr leicht zu vertheidigendes 
Terrain, welches er, wenn er. auf. dem linken Eiſchufer blieb, vermieden haben 
würde ; zmeitend aber brachte er bie Diviſion Provem unnöthigenmeife in 
Gefahr, denn fiegte er, fo war Mantua ohne biefe Dinifion gerettet, wurde 
er aber gefchlagen, fo war dies Corps, wie ed auch die Folge Ichzie, unrettbar 
verloren. 

Selbſt von Roveredo aus, wo er ſich mit Davidowich vereinigt hatte, 
war es ihm noch möglich biefe Fehler zu verbeffern, ba. ihm von hier noch 
zwei andere Wege nad) Mantua zur Dißpofition fanden, Die, wenn fie auch 
nicht ganz offen waren, doch gewiß mus wenigen Widerſtand vorausichen 
ließen. Der erfte hiervon war bie große Straße von Trento auf dem linfen 
Eifchufer, wobei Chiufa und Verona zu nehmen waren; ber zweite führte 
zwar ebenfalld über Chiufa, ließ aber Verona vermeiden, wenner zwifchen 
Polo und Pescantina Bruͤcken über die Etſch fchlagen ließ. Alvinzi beharrte 
jedoch bei feinem Borfage, den dritten und fchwierigften Weg einzufchlagen, 
indem er bei Roveredo über die Etſch ging und auf dem rechten Ufer derſelben 
ben Weg nad; Incanale verfolgte, um auf die Hochebene von Rivoli zu 
bebouchiren.. Doch über biefed Terrain bei Rivoli mögen hier erft einige 
Worte folgen. 

Rivoli, welches der Schlacht den Namen gegeben, liegt nicht auf ber 
Hauptfiraße von Trient nach Verona, fonbern biefe läuft über Roveredo am 
linken Etfchufer, ift ftellenweife durch die Felſen bes Monte Paſtello, eines 
Zweiges bed Monte Malaro und Magnone gefprengt, und das Thal an einigen 
Stellen nicht viel breiter, ald bie Straße feld. Diefer Straße gegenüber, 
naͤmlich am rechten Ufer der Etfch, führt nun auch ein fahrbarer Weg entlang, 
und zwar auf das Plateau von Rivoli hinauf; er ift aber fehr befchwerlid,, 
läuft am öftlihen, fehr fteilen Abhang des Monte Magnone fort, fteigt 
mittelft eines engen Hohlweges (Defilee von Oſteria) auf bie Höhe, und 
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führt nach Rivoli hinein. Bon hier an wird die Gegend wegſamer; man 
kann fowohl nach Garda, Gaftelnovo, ald audy nad) Berona herunter gelangen, 
in biefem alle dem rechten Etſchufer folgen». 

Zwifchen ber Etſch und dem Garda⸗See lagert ſich ein rauhes und 
wenig wegfamed Gebirge, dad an feiner breiteſten Stelle, zwiſchen Ofteria 
und Garda, kaum 11. Meile breit it. Man nennt es ben Monte Baldo, 
und feinen oͤſtlichen Abfall den Monte Magnone, ber, zwifchen Avio und 
Bochetta Bi Campion, von ber Etiſch durchbrochen, Aberhaupt ſteil an ben Fluß 
berantritt. Außerdem ift Die Bergmafle noch von einem Thal burchfchnitten, 
in welchem ber Taſſo fließt, der bei Piaveſano in die Etſch münbet. 

Außer dem bereitd erwähnten Wege über Ofterin nach Rivoli, fann ber 
Monte Magnone audy noch auf einem zweiten, ebenfalls fehr befchwerlichen, 
Weg erfliegen werben, nämlich vom Etfchthale aus, bei der Kapelle Madonna 
bella Corona, wo bie franzöftfche Avantgarde poftirt war, und auf einem 
dritten, bei Porzin. Mehr Aufgänge bat er von biefer Seite nicht, doch 
läuft ein Weg Kangs dem Garbas See über Torre nad Garda und Peſchiera, 
am weftlichen Fuß bed Monte Baldo. 

Die Hauptmacht, mit ber Alvinzi zur Schladht ging, befand aus 24 Ba- 
taillonen mit 24 leichten Compagnien, 12 Edcadrond, zufammen 26,210 Dann 
und 1772 Pferde; (Neipperg giebt die Staͤrke auf 24,45 Mann und 
1772 Pferde an.) Diefe war am 10. Januar folgenbermaßen zufammengefet: 

A. Auf dem linten Etfchnfer 
a Zwifchen Roveredo und Yla 
General Otſchkay 4 Grenadier⸗Bataillone — 8400 Mann 
⸗ Quasdanowich 9 Bat. 12 Escad. = 8700 ⸗ und 1772 Pferde. 
b, bei A vio 
General Liptay 4 Bataillone 6 Comp. 4800 = 
. 6780 Mann und 1773 Pferde. 
B. Auf dem rechten Etſchufer 
e. bei Bellono 
General Kobloͤs mit 4 Bataill. 6 Comp. = 4530 Mann 
d. bei Brentonico 
Oberſt Lufignan 3 Bataillone. 12 &omp. = 4900⸗ 
9430 Mann. 
Geſammiſtaͤrke 26210 Mann und 1772 Pferde. 

Ein Blick nun auf den Schlachtplan genuͤgt, um ſich von den Schwie⸗ 
rigkeiten zu überzeugen, mit welchen das öfterreichifche Heer in dieſem gebirgigen 
Terrain und in ber fihlechien Jahreszeit zu fänpfen hatte. Des Sieges aber 
im Boraud zu gewiß, theilte Alvinzi * Heer, der Diopofution zur Schlacht 
gemäß, in 6 Kolonnen: 

Die erſte Kolonne unter Oberſt Luſignan ſollte von Brentonico aus, 
über den Monte Balbo ſteigen, ugo dem Garda⸗See marſchiren, in ber 


Abſicht, den feindlichen linken Stügel zu umgehen, und den Franzoſen ben 
Rüdzug abzufchneiden. . | 

Die 2. 3, und 4. Kolonne unter den Generälen Liptay, Koͤbloͤs und 
Difchkay bildeten bad Gentrum, wozu auch noch die 5. und größte Kolonne 
unter dem General Duasbanowid gehörte, welche aus der fämmtlichen 
Gavallerie und Artillerie befand, die, mit Ausnahme einiger wenigen Bergs 
gefchüge, den übrigen Kolonnen auf den fehwierigen Wegen nicht folgen Fonnte, 
und ſich daher auf der gebahnten Straße im Eifchthale halten mußte. Bor 
zugsweife follten Liptay und Köblös mit ihren 9110 Mann die feinbliche 
Front beichäftigen; Dtfchfay und Quasdanowich follten entiveber dieſe Bes 
wegung unterflügen, oder, längs ber Etſch, und über den Fluß, gerade nad 
Rivoli vordringen. Bei Bellono und Dolce waren liebergänge über die 
Etſch vorbereitet. 

Die 6. Kolonne unter Wukaſſowich blieb auf dem linken Etichufer, auf 
dem Wege von Trento über Dolce nach Verona. 

Einen tactifchen Zufammenhang fucht man bier allerdingẽ vergebens; und 
fcheint die Dispofition auf bie falfche Vorausfegung baflıt zu fein, baß ber 
Feind die Ausführung gar nicht abwarten, fonbern beim Exbliden der Kolonnen- 
teten gleich kehrt machen würde. 

Die fehlerhafte, aber bier durch die Beichaffenheit des eigenthünlichen 
Terraind bedingte, gänzliche Trennung der verfchiedenen Waffen von einander, 
brachte für die Defterreicher bebeutende Nachtheile. Died zeigte fich bereite 
bei den, am 12. ftattfindenden, Angriffen ber öfterreichifchen Kolonnen auf 
die Dörfer Corona und -Berara, welche von der Diviſton Soubert befebt 
waren; denn bucch ihre gut pfacirte Artillerie, welcher bie Oeſterreicher nur 
einige Berggefchüge entgegenfepen fonnten, gelang ed ben Franzoſen ber 
feindlihen Uebermacht die Spike zu bieten, und fih am andern Morgen 
unangefochten zurüdzichen zu können. 

Noch jetzt, am 13., war es für Alvinzi möglich, die in der Anlage des 
Plans feiner Diöpofition liegenden Fehler zu verbefiern; wenn er nämlich 
an diefem Tage ben zurüdweichenden Beind Iebhaft und entichloffen Lrängte, 
wäre es ihm hierdurch wahrfcheinlicherweife gelungen, gleichzeitig mit bem- 
felben auf der Hochebene von Rivoli anzulangen, und hier bie 5 auf dem 
techten Etfchufer operirenden Kolonnen zu vereinigen. Aber ded guten Ers 
folge® nur zu gewiß, begnügte er fich Joubert nur durch bie 2. und 3. Kos 
lonne langfam verfolgen zu laflen, und felbft die, am Abend dieſes Tages 
ftattfindende, Beſezung ber, für ben Ausgang ber Schladht fo wichtigen 
Höhen von San Marco, oder der Höhe von der St. Marcus Kapelle, durch 
bie Öflerreichifche Avantgarde blieb unbeachtet, und uAbenugt, welches fehr 
wenig für die Umficht des gegenwärtig geweſenen Generalſtabes ſpricht. 
Unglüdlicherweife erfuhr Alvinzi die Rückkehr Bonaparted zum Heere, fowie 
bie Berflärkung ber Divifton Joubert nicht früher, als bis er, im Sinne 
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ſeiner fruͤhern Anordnungen, bereits die Befehle zur ferneren Einſchließung 
der genannten Diviſion am 14. Morgens gegeben hatte, und nun befahl er 
erft der Kolonne Otſchkay, in dee Nacht, zum genannten Berge bis zur 
Kapelle San Marco vorzurüden. Die 1., 5. und 6. Kolonne ſetzten inbeß 
ihre Bewegung ruhig fort, während deſſen bie mittleren Kolonnen bereits in 
voller Action fich befanden: Ohne Bonaparted Gegenwart wäre ed ben 
Ichtern gelmgen, nachdem fie ben franzöflfchen linken Alügel zum Weichen 
gebracht, zu debouchiren, und fich zu vereinigen, wodurch zugleich die Ent⸗ 
widelung der 5. Kolonne, und die Wieberherftellung des Gleichgewichts ber 
Waffen, begünftigt worben wäre; während Joubert befürchten mußte, von 
Rivoli abgefchnitten, und gegen die Etſch gedrängt zu werben. Indem fich- 
Bonaparte ſogleich zum gefährdeten Linken Slügel begab, und bie, eben erft 
angefommene, Brigade augenblidlich in’d Gefecht brachte, gelang es bem- 
jelben, die hier flattgefundenen Nachtheile fomit wieder auszugleichen. 

Auch für die 5. Kolonne traten wieber günftige Umftände ein, denn es 
gelang dem General Quasdanowich, durch eine zahlreiche und fehr gut placirte 
Artillerie unterftügt, ben Beind aus den Verſchanzungen von Ofteria zu ver- 
treiben; doch die, auf dem linken Etfchufer aufgeftellten, Batterien von Wu⸗ 
faffowidy trugen ohne Zweifel zu diefem glüdlihen Erfolge mit bei, da fie 
die Franzoſen im Rüden und in der Flanke beichoflen, ihre :Bofltion war 
aber infofern zu tabeln, als fie ihnen nur die ungünftigfte Schußart, die aus 
ber Tiefe nad) der Höhe, erlaubte. 

Jetzt fchien die Befegung des Plateau, von welcher der Ausgang ber 
Schlacht abhing, ben Defterreichern nicht mehr fireitig gemacht werben zu 
fönnen, da fie auch bereitd bis zum biefieitigen Abhange bed Monte Magnone 
vorgebrungen waren. Allein nun zeigte fi) von neuem Bonaparted großer 
Ueberblid und bebeutenbes Zelpherentalent, denn, in dem Augenblide, wo 
Duasdanowic fi) entwideln wollte, und died auch bereitd einem Bataillone 
und einer Schwabron gelungen war, während ber übrige Theil der Kolonne 
noch im Defilee vorhanden, fah ſich die Tete plöglich durch einen brüsfen, 
und zeitgerechten Angriff, unter Berthier, von allen Seiten angegriffen, unb 
in dad Defilee zurüdgeworfen, wo fie die nachrüdende Artillerie und Cavallerie 
mit in ihre Auflöfung, die noch durch das Auffliegen einiger Pulverwagen 
vermehrt und vergrößert wurde, verwidelte. Bon jet an war ber Verluft 
der Schlacht für die Defterreicher entfchieden; denn vor Quasdanowich nun 
fiher, Fonnten die Branzofen ihre ganze Kraft gegen das feindliche Centrum 
richten, welches die errungenen Bortheile benugend, und nur aus Infanterie 
beſtehend, fich beim Berfolgen der Branzofen theilweife aufgelöft hatte. 

Dad Erfcheinen des Escadronchefs Lafalle mit 200 Mann franzöfifcher 
Cavallerie, welche ven fich zurüdziehenden Truppen Biald als Stüß- und 
Sammelpunet dienen follten, brachte auf bie, von biefer Waffe hier ganz ent 
blößten, Deflerreicher, welche, theild durch das Gefecht, und theils durch die 
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befchwerlichen Gebirgömärfche, ganz ermübet waren, einen kaum zu befchreis 
benden Eindrud hervor; der nun bewirkte Angriff erzeugte das glänzende 
Refultat, daß, da bierburch vollends bie Unordnung vermehrt war, Die Truppen 
faft auseinander liefen. Maſſena, der jest binter ihrem redhten Flügel mit 
feinen Truppen erfchien, befchleunigte ihre Flucht bis hinter den Taſſo. Die, 
noch völlig georbnete, Kolonne Liptays unterließ, fehlerhafterweife, einen jebt 
zeitgemäßen, Fräftigen und entichloffenen Angriff, um den übrigen Truppen 
Zeit zum Sammeln zu verfchaffen, fondern ging flatt deſſen ſelbſt bis nad 
Gaprino zurkd. 

Die 1. Kolonne, unter Luflgnan, hatte bis feht ihre Bewegungen vor- 
gefchriebenermaßen fortgefeßt, und mar ben Aranzofen glüdlich in den Rüden 
gefommen, bis auf den Monte Pipolo und bei Bavajon; allein jet Hatte, 
wie es bei einen, für Die Defterreicher unglüdlichen, Ausgange vorberzufehen 
war, auch feine Stunde gefchlagen, denn mit ihm, fafl zu gleicher Zeit, Fam 
der General Rey von Peschiera auf dem Schlachtfelde un, und konnte fich 
ſogleich mit der einzelnen, noch dazu ſchwachen, oͤſterreichiſchen Kolonne zum 
Gefecht engagiren. Zum Ueberfluß hatte Bonaparte, als er fah, daß das 
Gefecht auf ber Höhe eine günflige Wendung für ihn zu nehmen anfing, 
2 Regimenter Infanterie, von der Diviſton Maſſena, nebft einer 12pfündigen 
Batterie, nad) feinem bedrohten Rüden detachirt. Run wurde auch diefe Kos 
Ionne von allen Seiten angegriffen, und von ber franzöflichen Artillerie, der 
fie feine entgegen fegen Eonnte, lebhaft und wirkſam befchoffen, und es - biich 
daher dem Oberft Yufignan, da er ſich von allen Seiten bebrängt fah, weiter 
nichts übrig, als auf dem Wege, den er gefommen, ſich durchzufchlagen; er 
serfuchte es, jedoch nicht mit Süd; denn ber faft größte Theil feiner Trup⸗ 
per — an 4000 Mann — ward gefangen, er felbft erreichte nur mit einigen 
Hundert Mann den Garda See, und entging fo allein, mit Hülfe etkicher 
Fahrzeuge, der Gefangenfchafl. So endete diefe Schlacht, deren Folge noch 
am nächften Tage war, daß ein nicht unbebeutender Theil des öfterreichifchen 
Heeres, welches nur auf Bupfteigen fi zurüdziehen fonnte, dad Gewehr 
ſtrecken mußte. 


Die Defterreicher Hatten in biefen legten Tagen einen Zotalverluft von 
6000 Mann, die außer Gefecht gefegt, 7—8000 Mann Gefangenen, 60 Ger 
fügen und 24 Bahnen, und faft dem ganzen Material. Die Branzofen 
gaben ihren Verluft auf 1900 Mann, außer Gefecht gefegt, an. 

Aus den, für die Oefterreicher fo unglüdlichen, Ereigniften bes 14. Sanuar 
find folgende Lehren zu abftrahiren: 

1) Es bleist immer gefährlich beſonders bei ſchwierigem Terrain, feine 
Kräfte zu ſehr zu zerfplittern,. und unter fo verſchiedene Befehle zu ſtellen; 
denn hätten die Kommandirenden der 2., 3. und 7. Kolonne im beſſern 
Einverftänpniffe, und richtiger Würdigung und Erfenntniß der ſich bar 


bietenden Berhältniffe gehandelt — wer weiß, ob. dad Refultat nicht für 
bie Oeſterreicher günfliger ausgefallen wäre. 

2) Obgleich bier die Trennung der drei verfchiebenen Waffen, Infanterie, 
Cavallerie und Artillerie, buch bie Wahl des Schlachifelded und des 
Terraind bedingt war, fo leuchtet doch das fehlerhafte derſelben Bervor, 
und trug diefe Trennung viel zu den, für bie Franzoſen fo günftigen, 
Erfolgen mit bei, welche nicht an dieſem Gebrechen litten, fondern bie 
Verwendung aller Waffen jederzeit gefchehen laſſen konnten. 


Die Franzoſen. Wohl ift es feinem Zweifel unterworfen, baß ber, 
für die Sranzofen fo glüdliche Ausgang der Schlacht bei Rivoli, größtentheile 
dem Scharfblicde und Feldherrntalente Bonaparted zugefchrieben werden muß. 
Denn abgefehen davon, daß berfelbe, im Berlaufe der Schlacht, felbft bie 
wermäßigften Anordnungen traf, fo hatte er auch den feindlichen Angriffe« 
plan glei anfangs völlig durchſchaut, und handelte, nad) der gewonnenen 
Anficht deſſelben, fehr angemefien, beftimmt und energifch. 

Sehr zu loben iſt es, daß er das fehlerhafte des öfterreichifchen Angriffs⸗ 
planed benugend, feine Kräfte nicht gleichfalls zerfplitterte, fondern fie zufammen 
hielt, um die feindlichen Kolonnen, je nachdem fie für ihn gefährlich zu wers 
den drohten, einzeln zu fchlagen; und ber glüdliche Erfolg belohnte ihn dafür. 

Der Rüdzug Iouberts, am Morgen des 13., ift ebenfall® nur zu loben, 
da er von der nachrüdenden Berftärfung feine Kenntniß hatte, fondern feinen 
linfen $lügel von Lufignan umgangen wußte, und mithin befürchten mußte, 
von Rivoli abgefchnitten zu werden; audy ward berfelbe mit jo vieler Ordnung 
ausgeführt, daß feine Arriergarde nichts vom Feinde zu leiden hatte. Ebenſo 
it die hierauf vor Rivoli genommene Stellung: zwedmäßig zu nennen. 

Die bei Ofteria angelegten Berfchanzungen würden ihren Zwed, dem. 
Seinde an dem Debouchiren aus dem Etfchthale zu hindern, vollfommen erfüllt 
haben, wenn nicht die Befagung, durch das überlegene öfterreichifche Artillerie: 
feuer von beiden Ufern, gezwungen worben wäre, fie zu räumen. 

Bonaparte, wohl einfehend, daß Alles von dem Beſitze bes Plateaus 
von Rivoli abhing, unterließ nichts zur völligen Wiebererlangung bes lebteren; 
und begann, fobald Maffena mit den Berftärfungen von Rivoli heran war, 
bie Ausführung feines Planes, eine öfterreichifche Kolonne nach der andern 
zu Schlagen. 

Sehr lobenswerth war ferner die Verwendung ber franzöftfchen Cavallerie, 
unter Berthier, zum Angriff der debouchirenden Kolonnen unter Duasdanowid) 
fowohl, wie auch zur Berftärfung ber Divifton Vial; denn beide Bewegungen 
wirkten auf dad Schickſal des Tages entfcheidend ein. Das oft mißlungene 
Manoͤvre, einen Theil des Feindes dad Defilee paffiren zu laffen, bevor man 
ifn angreift, wurbe hier, obgleich es nicht im Plane Bonapartes lag, fondern 
nur durch die obwaltenden Umftände herbeigeführt wurde, vom Güde begünftigt. 





— 80 — 


Daß Bonaparte fi die Divifion Luſignan, ohne ihr beſondern Wider⸗ 
ſtand entgegenzufegen, in den Rüden kommen ließ, hätte für bie Franzoſen 
fehr nachtheilig werden können, wenn die Defterreicher flegten. 

Doc feine Gegner bereitd näher kennend, und bed glücklichen Erfolges 
im Voraus gewiß, glaubte er hierbei nichts zu wagen; bie Divikon fiel ihm 
daher von ſelbſt in die Hände, nachdem die Schlacht entichieven war. 

Die Anwendung der Artillerie beim Angriff auf diefe Diviflen war fehr 
zwedmäßig; und ebenfo find die ferneren, zum Berfolgen des Feindes, und 
zur Vervollſtaͤndigung bed Sieges, angeordneten und ausgeführten Operationen 
nur zu loben. 
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Die Schlacht bei Zürich am 4. Juni 1799, 

In Zürich vereinigen ſich alle Straßen der ganzen Gegend, und find 
hier die vorzuͤglichſten Uebergangspuncte über die Limmat. Zuͤrich ſelbſt iſt, 
bei gegenſeitigen gleichen Kraͤften, als ein ſtrategiſcher Punct zu betrachten, 
denn man kann ſeinen Gegner durch keine Umgehung aus ſeinem Beſttz ent⸗ 
fernen; er muß angegriffen werden, weil ſonſt jeder der dieſen Punct vorbei 
gehen wollte, mit einer gefährlichen Offenſtve bedroht würde. Der Angrei⸗ 
tende hat nur 2 Richtungen zum Rüdzug, entweder nad) Vorarlberg, over 
über den Rhein, ziwifchen Stein und Egliſau. Dem Bertheibiger ſtehen hin« 
gegen alle Straßen zu Gebote, welche weſtlich von Zürich audgehen. Wollte 
nun ber erftere eine Umgehung, auf’ dem Linken Ufer ber Seen durch bie 
fleinen Cantone, oder an ber unten Limmat, ober gar über bie Aar verfuchen, 
fo könnte ſich der Tegtere ungehindert auf feine Gommunicationen werfen, ohne 
die eigene Preis zu geben: Mit den ftrategifchen Bortheilen vereinigen fich 
bei Zürich kaktiſche, welche den Werth dieſes Puncted noch mehr erhöhen. 
Auf dem rechten Uſer der Limmat befindet fich vor der Stabt eine fefte Poſt⸗ 
tion; Zürich felbſt umfaßt ‘die beiden Ufer des Fluſſes, bei feinem Austritt 
aus dem See, und enthält mehrere Brüden über venfelben. Ein Wall nebft 
Graben und einige Außenwerke umgeben bie Stadt, welche daher flurmfrei, 
jedoch, wegen ber ringsum ſie beherrfchenden Anhöhen, feines längern Wider: 
Randes fähig if. - Eine ſchmale Reihe von Hügeln begleitet das linke Ufer 
des Sees HE an ben bedeckten Weg, und fcheidet den See von der Sil, 
welche Zürich weſtlich umgeht, und ſich, unfern davon, durch eine Ebene — 
dad Silfeld genannt — in die Limmat ergießt. Auf dem rechten Ufer reichen 
die Füße der Anhoͤhen bis an die Stadt, und das Terrain fteigt, ſchnell und 
jäh, zu dem bebeutenden Rüden empor, ber: fich zwiſchen bem Zuͤrich⸗ und 
Greifen See, dann, zwiſchen der Limmat und der Glatt, bis an den Rhein 
erſtrect. Die Glatt nähert fidy in der Begend von Schwamenbingen ber 
immat, und verengt das Gebirge, gegenüber von Zürich, wo es die fchnalfte 
Baſis bat, und folglich am fleilften if: Die ganze Oberfläche des Ruͤckens 
it Außerft durdhfchnitten, und unmegfam. Auf beiden Seiten flürzen zahf- 
reihe Wildbaͤche durch Fiefe Schkuchten in bie Hauptthäfer Hinab, und bichte 
Walder bebeden die hoͤchfien felftgen Kuppen. Auf der weſtlichen Seite ſenkt 
ih das Terrain in mehteren Abſtufungen gegen die Limmat; aber alle ſind 
Reit, und die unterfien mit Wein ; bepflanjt. Am oberm Theile der Stadt, bei 
Hottingen und Hirslanden, bildet bad Gebirge fanftere Abfälle, mit Land: 
Hufen und Gärten geſchmuͤckt; doch befto rauher iſt es auf der oͤſtlichen 
Seite. Dort fat der Mäden- wild und fleil zu bem Breiten fumpfigen Grund 
herab, den die Statt im trägen Lauf buirchfihlängelt, und der nur wenige 
Uebergänge, bei Schwerzenbach, Duͤbendorf, Walliſellen, Glattteuc und 
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Rümlang, zählt. Der Hauptzweig bed Gebirges folgt dem Laufe der Limmat, 
wird zugänglicher nad) Mass, je mehr fi) dad Terrain, durch die Entfernung 
ber Glatt, erweitert. Die ganze Gegend zwiſchen beiden. Slüffen ift mit 
waldigen Höhen hedecht, und von woraſtigen Thaͤlern durchſchnitten. Bor 
züglich verbient ein großer Sumpf bie Aufmerffamfeit, welcher am Buße bes 
Hauptrüdend, zwiſchen Regensdorf und Dtelfingen liegt. Die Glatt hat ab- 
wärtd mehrere Uebergänge, weil feine Moraͤſte ibxen Zutritt binbern. 

Die Franzofen hatten auf dem Hier beichriebenen Gebirge eine Stellung 
verſchanzt, um fich bes ſtrategiſchen Punctes Zürich zu verſichern. Der rechte 
Flügel bildete eine Flanke, und Ichnie bei Riedsbach an ben Ser; bie Iepten 
günftigen Anhöhen von dem Ort — üper welche bie Seeftraße von Raypers- 
wyl nach Züri führt — und ber Burgberg wagen mit Batterien verſehen. 
Bon da lief die Poſition, hinter einer fleilen Schlucht, ‚bei Hirslanden vorbei, 
wo ebenfalld eine hochliegende Batterie die Bereinigung der beiden Stenfien 
von Grüningen und Faͤllanden, und ihren Mehrgang über die Schlucht beſtrich. 
Die Batterie ſelhſt war rechts, unb in der Front, durch fleile Abjäge von 
Weingärten, linfd durch den Wildbachgraben geſchuͤzt. Nabe an berfelben 
brach fih die Front; und ein breiter, 1500 Schritt langer, , Verhau durch⸗ 
fhnitt den diden Wald bie zu bem Attysperger Hof. Bon biefem, bis zum 
Zürichherger Hof, fpersten doppelte Verkaye alle Zugänge burc bie Wälder, 
und befonderd hie Schlucht von Stephach, durch welche ber gangharſte Fußweg 
führt. Links neben dem letztgegannten Hof erhebt ſich den Zürichberg, deſſen 
höchfte Kuppe der Geidberg genannt wird. Sein Kamm dehnt ſich auf eine 
halbe Stunde bi8 Schwamenbingen, auf der Straße von Winterthur nad) 
Zürich, aus. Gegen biefe Straße, fowie gegen ben ſumpfigen Grund ber 
Glatt, find die Abfälle des Berges Reil, felftg, und dicht mit Holz bemachfen. 
Auf der Krone lagen 2 Flügel Rebouten, mit. einer Hruſtwehr verbunden, in 
ber Mitte eine Slefhe; und vor kiefen Werken ein ſtarker Verhau, ber an 
einigen Drten 800 Schritt in ber. Breite hatte, Die Straße hei Schmamen- 
bingen war abgegraben, und wit eines andern Fleſche gebeft. Der Zürichbrag 
hängt über einem zurüdgebogenen, fanften Sattel mit dem Wipchinger oder 
Hönggerberg zuſammen. ‚Beide bilden gleichfam 2 Baftione, zwiſchen weichen 
bie Gourtine, in der Länge von 2300 Schritten, von 10 groͤßtentheils ges 
ſchloſſenen Rebouten und Slejchen vertheidigt wurbe, die das ganze vorliegende 
Terrain, und befonderd bie 3 Hauptſtraßen, von Baſſersdorf über Schwamen⸗ 
dingen, von Klotten über Glattbruck, und van Regenſperg über Affholtern, 
beftrichen. Zunaͤchſt am ber legtern liegk der Winchinger Berg, befien Kamm 
aus einer, kaum zu erfleigenden, Felſenwand beficht. Er wer gegen die Straße 
durch zwei, mit einer Bruſtwehr verbundene, Redouten, fowie der Zürichberg 
mit einem, ringoherum big an das Schießhaus angelegten, Verhau befefliget. 
Endlich deckten noch 3 Fleſchen die lehten Abhaͤnge, und dia ſteilen Weinberge 
bei Hängg. Alle diefe Werke, mit, Ausnahme jener auf dem äußerften Linken 
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Flügel, waren vollendet, und mit Kanonen aus dem Zeughauſe der Stadt 
beſeßt. Maſſena hatte dagegen ben größten Theil ſeines Geſchützts, mit allem 
Troß und Fuhrwerk, über die Limmat in Sicherheit gebracht. 

Diefe, fo allerdings weitläuftig beichriebene, Stellung gehörte gewiß in 
jeder Hinſicht mit zu ben fefleflen, und tropte, wegen ihrer beichwerlichen 
Zugänge, und der vielen Hinbernifle in dem umliegenden Terrain, nicht allein 
item raſchen Angriff, ſondern bet alle Hülfömittel dar, felbft die Fort⸗ 
ihritte einer fliegenden Armee mehrere Tage hindurch aufzuhalten. Die durch⸗ 
ihnittene waldige Gegend benahm dem Angreifenden bie Leberficht der jen⸗ 
feitigen Anordnungen, und binberte feine Entwidelung; er mußte befilixend 
über Moräfte feben, die dann in feinem Nüden blieben. Sein Geſchütz in 
der Tiefe vermochte nichts gegen bie befeftigten Höhen, und fo blieb nichts, 
ald die Erfleigung derſelben, unter dem wirkſamſten Feuer des Feindes, übrig. 
Dagegen beburften bie Franzojen weniger Truppen zur Behauptung biefer, 
durch Natur und Kunſt geicügten, Poſten und fie konnten fich ftarfe Reſerven 
vorbehalten. 

Bir wollen nun im Folgenden eine kurze Kritit Aber das Verhalten ber 
Franzofen geben. 

Die Sranzofen. So feſt die Stellung bes franzoͤſtſchen Heered bei 
Zürich von Natur war, und wie viel auch Maffena gethan hatte, um biefelbe 
buch Kunſt noch zu verftärten, fo hatte fie doc) zwei bedeutende Mängel, 
welche den Franzoſen fehr nacyiheilig werben konnten, wenn ber Feind fe zu 
denugen gewußt hätte. Der eine biefer Mängel beſtand darin, daß bie ver 
Ihanzte Stellung auf dem Linken Fluͤgel nicht gefchloflen war, und den Oeſter⸗ 
teihern die, auf dem vechten Ufer ber Limmat, nach Buben führende Straße 
zum Angriff offen gelaffen war; woburd, wenn ber letztere gelang, bem 
genannten Fluͤgel der Rüdgug auf Zürich, abgefchnitten, oder wenigſtens ſehr 
erichmert worden wäre. Diefer Fehler ift jeboch dem franzöfifchen Befehle, 
haber nicht zur Laſt zu legen, ba bemfelben jedenfalld abgeheifen worden fein 
würde, wenn ber Feind ihm Zeit dazu gelaflen hätte. “Der zweite und bedeu⸗ 
tendere Mangel aber beftand barin, daß, außer ben brei im Zürich vorhandenen 
Drüden, weiter feine über die Limmat gefchlagen waren. “Denn mil ber, 
4 Monate hindurch, fortgefegten Anftrengung Hätte man auch die Ratur bes 
liegen, und auf den fleilen Abfällen an ver Limmat, vorzüglich bei Wipchingen, 
Schanzen zur Beichüsung einiger Brüden erbauen koͤnnen, bie, wenn fie auch 
von ben Höhen eingefehen worben wären, boch dem augenblicklichen Anbrange 
widerftehen, und den Marſch der defilirenden Kolonnen hätten decken koͤnnen, 
mochte auch ihre Befagung felbft fpäter dabei verloren gehen. Allerdings 
würde vielleicht, durch biefe Arbeit, bie gänzliche Bollendung ber übrigen 
Werke zurüdgefeht fein, aber die Sorge für die Sicherheit bes Rüdzuges burfte 
feinem Nebenzweck aufgeopfert werben, um fo weniger, wenn es ſich bios 
barum bandelse einen, olmehin ſchon befehwerlichen, Angriff, noch ungünfiger 
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zu machen. Haͤtten die Oeſterreicher ihre wiederholten Angriffe auf dem 
rechten franzoͤſiſchen Fluͤgel mit gehörigem Nachdruck unternommen, fo wäre 
ihnen Zürich jedenfalls in die Hände gefallen; ſie würden mithin Meiſter ber 
erwähnten Brüden geworden fein; und ben Franzoſen wäre ber Rüdzug 
gänzlich abgefchnitten geweſen, wenn bie DOefterreicher bie, ihnen offen gelaffene, 
Straße nad) Baden auf dem rechten Limmatufer mit hinlänglichen Streitmitteln, 
woran es ihnen nicht fehlte, beſetzt gehalten hätten. 

Die, von den Franzoſen angelegten, Berfchanzungen und Verhaue ent- 
fprechen ben von ihnen erwarteten Enbzweden, und waren binlänglicdy mit 
Gefchüßen verfehen, deren euer, wenn auch etwas bohrend, nur befto mehr 
wirkte, da die Defterreicher Mandel an Artillerie litten. 

Das Abbrechen der Brüden und die Bertheibigung der Uebergänge über 
die Blatt, wohin auch die fehr zwedmäßige Aufftelung der Batterie bei 
Schwamendingen gehört, find zu loben. Ingleichen machten die Franzoſen 
einen fehr guten Gebrauch von ihren Reſerven, wodurch es ihnen allein 
gelang, verbunden mit einem flarfen Gefchügfeuer, die von den Oeſterreichern, 
unter bem Feldzeugmeiſter Wallis, nady Erfkürmung des. vorliegenden Verhaus, 
bereit8 genommene Batterie auf ‚dem Zürichberge wieder zu erobern, und bie 
Defterreicher mit bebeutendem Verluſte zurück zu treiben. 

Ob Maſſenas Rüdzug in der Nacht vom 5. zum 6. nicht zu zeitig war, 
und er nicht wahrfcheinlid im Stande geweſen fein würde, feine fefte Stellung 
länger zu behaupten, muß bahin geftellt bleiben, und würde hierüber nur ınit 
Gewißheit abzufpredhen fein, wenn man ben Erfolg wüßte, welchen ver, auf 
biefelbe Nacht beſtimmt gemefene, Angriff des Erzherzogs gehabt haben würde. 

Es fanden dem Erzherzog Carl zum Angriff der franzöfifchen Stellung 
5 Wege offen,. weldhe, theild weniger, theils mehr, Terrainhinderniſſe dar 
boten; theil® aber auch, bei dem Ball des Mißlingens, für bie eigene Rüdzugs- 
linie fürchten ließen. Die verfchiedenen Umfände erwägenb, wählte ber Erz⸗ 
herzog ben, in ber legten Hinficht, ſicherſſen Weg, auf welchem aber gleichzeitig 
die meiften Hinderniffe zu befämpfen waren, nämlich ben von ber@latt Seite 
in die Front bed Zürichberge®. 

. Die Defterreicher. Die Stärke derſelben betrug 581/ Bataill. und, 
67 Escadr., davon der linke Zlügel 20 Bataill. und 22 Escabr. 
das Bentrum 18 8 z 3 ⸗ 
der rechte Fluͤgel 151/3 = ⸗ 9 ⸗ 

Am 4. Juni rüdte die ganze oͤſterreichiſche Linie zum allgemeinen Angriff 
in 5 Kolonnen vor. ' 

General Jellachich ging mit ber erften Kolonne bes linfen Ylügels, 
5 Bataill. und 8 Escadr. flark, auf der Seeftraße raſch vor; warf den Feind 
aus den Berfchanzungen nach Zürich hinein, befegte die Vorftäbte, und obwohl 
er durch verftärkte Reſerve zurüdgebrängt, bdiefe wieder nahın, mußte er doch 
abermals weichen, und bejegte nun durch Poſten die Höhen von Riedsbach. 


Die 2. Kolonne, unter General Bey, 4 Bataill. und 3 Escabr., rüdte 
gleichzeitig von Wittiton auf Hirdlanden, nahm den Ort, und bie nahe gele- 
genen Berfehanzungen, verfuchte die, gegen Hottingen und Flunteren abfallenden, 
Höhen » Abdachungen zu verfolgen, mußte aber dem Feinde weichen, ımb jebte 
fih darauf, in gleicher Höhe, mit der erften Kolonne, 

. &benfowenig Erfolg hatte die 3. Kolonne, unter dem Prinzen von Loth- 
innen, 4 Bataill. und 4 Escadr., welche von Dübendorf, über Faͤllanden 
und Pfaffhaufen, in Verbindung mit ber 2. Kolonne, heran kam; fle -war 
zum Angriff bed Zürich Berge beftimmt, und hatte darum ben genannten Weg 
eingefchlagen. Ä 

Sie drang, theils durch die Wälder, .theild Uber Goͤhrin's und Golhauſen, 
auf den Attysperger und Topelhof; allein ber fernere Angriff fcheiterte an 
vem Berhau, ſowie an dem mörberifchen Feuer ber Infanterie und Artillerie, 
den die Defterreicher mur 2, mit Mühe heraufgefchleppte Kanonen, entgegen- 
ſtellen fonnten. Um 2 Uhr 309 ſich daher ber Brinz von Lothringen aus dem 
Bereich des feindlichen Feuers zuräd. 

Die 4. Kolonne, unter Feldmarſchalllieut. Hope, 7 Bataill. und 12 Escadr ., 
folte, auf der Brüde zwifchen Wallifellen und. Schwamendingen, über bie 
Glatt gehen, aber ber Feind hatte fie in Brand geftedt, und die Herftellung 
hinderte ee durch heftiged Feuer einer, bei Schwamendingen aufgeftellten, Bat⸗ 
terie. Die Kolonne mußte daher, nach Hinterlaffung zweier Batalllone, an 
der Brüde links abmarfchiten, ‘und Hinter der 3. bei Dübendorf überfegen. 
Hope rüdte auf Stepbad vor, nahm ed, ließ den größten Theil feiner 
Eavallerie an der Straße von Dübendorf nad) Schwamendingen zurüd, unb 
ſehte feinen Angriff gegen Ieteres fort. Die Sranzofen mußten zurüd, und 
zogen ſich hinter Verhau, als die beiden, bei ber Brüde von Wallifellen 
aufgeftellten, Bataillone fi ind Waſſer flürzten, und mit angriffen. Der 
Angriff gegen den Zürichberg won hier aus mißlang. 

Die 5. Kolonne, 10 Bataill. und 20 Escadr., beſtand aus einem Theil 
des Centrums, unter dem Yärften Reuß. Diefe nahm ihre Richtung über 
Slattbrud auf Seebach; gewann dieſes, und felbft das Dorf Orliden, febte 
fih mit der 4. Kolonne in Verbindung, und nahm eine bogenförmige Stellung, 
mit dem rechten Ylügel an Rümlang, ein. 

Der übrige Theil des Centrums, 8 Bataill. und 16 Escadr., wurbe als 
Referve auf den, vom Fürften Reuß verlaffenen, Play bei Opfiken vorgezogen. 
Der ganze rechte Flügel, 15'/s Bataill. und 9 Ebcabr., blieb zur Beſetzung 
von Slattfelden, und der untern Glatt zurüd. General Dubinot, ber am 
Fuße des Wipchinger Berges ſtand, machte einen Angriff gegen die Höhe 
von Seebach, feheiterte aber an der ſtandhaften Vertheidigung der Defterreicher. 

Bis Nachmittags 2 Uhr machte der Angriff Feine Fortſchritte; nun ließ 
der Erzherzog 2 Lanfbrüden über die Blatt bei Wallifelen jchlagen, 308 
5 Bntsillone aus der Reſere herbei, und beorderte den Beldzeugmeifter Wallis 
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zum Sturm des Zuͤrich⸗Berges. in Bataillon blieb bei den Brüden, mit ben 
übrigen wurde längs der fteilen Schlucht, die über bie Ziegelhütte zu bem 
Zürichberger Hof führt, marfchirt. Durch eine Tirailleur» Kette ließ er nun bie 
feindlichen Bertheidiger Hinter ven Verhau zurüdtreiben; anfang6 nur reihen- 
weife, bis man, bei einer Wiefe, die beiden erften Compagnien formiren, un 
fo ind Verhau eindringen konnte; fle wurben vertrieben, nahmen es jedoch 
wieder, und mußten dann, mit anbrechender ‘Dämmerung, bem Hagel von 
Kugeln und Kartätfchen weichen. Ebenſo blieben auch alle noch verfuchten 
Angriffe ber einzelnen Kolonnen erfolglos. Am 5. blieben beide Armeen 
unverändert in ihren, am vorigen Abend inne gehabten, Stellungen. Der 
Erzherzog beichäftigte fich, aus ben errungenen Standpuncten eine Stellung 
zu ermitteln, und befchloß hierauf einen neuen Angriffsplan zu gründen; er 
beftimmte daher, weil ber Feind, unter allen Umftänden, aus Zürich vertrieben 
werben mußte, bie Nacht vom 5. auf den 6., um durch einen, mit Kraft 
verbundenen, Ueberfall jene Abficht zu erreichen. Doch, ba es Hierzu nicht 
mehr fam, fo mögen nur noch einige Bemerkungen folgen. 

So wie in mehreren frühern Schlachten, und namentlich bei Rivofi,. 
machten ſich die Defterreicher bei Zürich gleichfalls des Fehlers ſchuldig, durch 
Zerfplitterung ihrer Kräfte auf keinem ‘Bunfte mit gehörigem Nachdruck wirken 
zu fönnen. Wären bie Angriffe des Generale Jellachich gegen ben rechten 
Klügel ber Franzoſen gehörig unterflügt worden, fo wäre es feinem Zweifel 
unterworfen, daß fich die Defterreicher, nicht nur im Beſitz der bereitd genom⸗ 
menen Borftäbte Zürichs behauptet, fondern auch wahrfcheinlich bie Stabt 
felbft befept hätten, und hierdurch ben Franzoſen, wenn auch nicht ben Rüdzug 
unmöglich gemacht, body benfelben fehr erfchwert haben würben. In ber 
Zufammenfesung ber Kolonne findet man, mit Rüdkdht auf das vorhandene 
Terrain, ein bedeutendes‘ Mißverhaͤltniß der verfchiedenen Waffenarten zu ein 
ander. Denn, während ein bebeutenber Ueberfluß an GBavallerie, welche im 
Gebirge gar nicht anwendbar war, obwaltete, herrſchte beinahe gänzlicher 
Mangel an Artillerie, und namentlich an der, hier ſehr nothwendigen, Gebirgs- 
artillerie. Die jehr zwedmäßig, und größtentheild gebedt, aufgeſtellte große 
Anzahl franzöfifcher Gefchüge, machte den Defterreichern dieſen Mangel doppelt 
fühlbar und nachtheilig. 

Der die 4. Kolonne fommandirende Felbmarfchalllieutenant Hotze, ein⸗ 
ſehend, daß ihm die beigegebene Reiterei auf ben engen Gebirgöwegen nur 
hinberlich fein konnte, ließ dieſelbe ſehr zweckmäßig auf der Straße von Düben- 
borf nad; Schmwamenbingen fliehen, um, für den Fall daß fein Angriff miß- 
lingen, oder er von ben Franzoſen verfolgt werben würde, bie Infanterie 
aufnehmen zu Eönnen. 

Die, zur Befegung ber untern Glatt und bed Dorfes Glatifelden, zurüd- 
gelafienen 15 Bataillone hätten, ba bedeutend weniger Truppen zu biefem 
Zwecke Binreichend waren, viel beffer zur Berflärftung ber Angrifföfolonnen 


verwendet werben fönnen, und namentlidy zur Verflärfung bed öfterreichifchen 
linken Flügels unter Jellachich. Den. genannten Behlern allein haben ed 
daher die Defterreicher zuzufchreiben, daß ihre Anftrengungen am 4. Juni 
erfolglod waren, und fo viel Blut unnds vergoffen wurbe. 

Do da ber Erzherzog einfah, daß er feine Angriffe mit zu geringen 
Kräften unternommen, half er viefen Mangel in feiner, für ben 6. Juni 
gegebenen, Dispofltion ab; wer weiß aber, ob biefelbe zum Ziel geführt haben 
wärbe, wenn nicht Maſſena, an bem genannte Image, feine verfchanzte 
Stellung und Zürich freiwillig geräumt hätte. 
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Die Schlacht bei Marengo am 14. Juni 1800. 


Die Defterreicher. Selten find tactifche Fehler fo hart gebüßt, wie 
die am: 14. von den Defterreichern in ber Schlacht von Marengo begangenen. 
Denn abgefehen von ben Vortheilen, welche ihnen burdy ben bereitd in Händen 
gehabten Sieg erwachfen wären, wurben ſie, durch ten Berluft bed ganzen 
weftlichen Italiens und 12 fefter Pläge, für. bie Riätbenugung der ſich ihnen 
barbietenden Bortheile geftraft. 

Mit 31,000 Mann, worunter 7600 Dann Eavallerie und 200 Geſchuͤtze, 
ging ber General Melae am 14. Juni mit Anbruch des Tages in 3 Kolonnen 
uͤber die Bormida, um die, kaum halb ſo ſtarken Generale Victor und Lannes 
anzugreifen, und das Tags zuvor verlorene Dorf Marengo wieder zu erobern. 
Zwei Brüden waren zu dieſem Zwecke über die Bormida geſchlagen, unbegreiflicher 
Weiſe jedoch nur ein Ausgang in dem, bdielelben deckenden Brüdenköpfe, 
wodurd gleich Anfangs ein bedeutender Theil der fo überaus Foftbaren Zeit 
verjchwendet wurbe. 

Die Dispoſition ded General Melad war gut, und würde jedenfalld von 
glüdlichem Erfolge geweſen fein, hätten ſich die Defterreicher nicht im Verlaufe 
ber Schlacht bedeutende Fehler zu Schulden kommen lafien. Dem 20,000 Mann 
ftarfen Eentrum war der Angriff auf Marengo übertragen, während bie rechte 
Flügelkolonne unter Oreily, 3000 Mann ftarf,, den rechten Ylügel befielben 
decken, und die des linken Flügels unter General Dtt, 8000 Mann ftarf, 
dad ald Blügelanlehnung wichtige Dorf Bartel »ceriolo nehmen und gleichzeitig 
die rechte franzoͤſiſche Flanke bedrohen ſollte. Der öfterreichifchen Artillerie 
findet man zuerft bei Pedra⸗Bona unter Haddick erwähnt, wo 20 Geſchuͤtze 
fehr zwedmäßig gebraucht wurden, um den General Gardanne nad Marengo 
zurüdzudrängen. Im Verlauf des Angriffs auf den legten Ort entwidelten 
die Defterreicher no 5 Batterien, um, es koſte was es wolle, bie Franzoſen 
aus Marengo, von defien Beſitz fie jett die Wichtigfeit einfahen, zu vertreiben. 
Erft jeht, nad) Verlauf von 3 Stunden, war dad Corps bed Eentrums 
gänzlidy) aus dem Brüdenkopfe defilirt, und konnte nun feinerfeitö der General 
Dtt mit der Kolonne ded linken Fluͤgels debouchiren und den Weg nad) 
Gartelsceriolo einfchlagen. Haddick, diefen unnügen Zeitverluft fühlend, und 
die mißliche Lage der Sranzofen bei Marengo erfennend, ftürzte ſich mit feiner 
Divifion, unter dem Schupe ber Batterien, in ben $ortamna, um mit bem 
Bajonette das jenfeitige Ufer vom Feinde zu reinigen, und den nachrüdenden 
Truppen den Mebergang frei zu machen. Dieſer Verſuch mißlang aber, und 
der tapfere General bezahlte ihn mit dem Leben. 

Die jegt eingehende falfche Nachricht von dem Marfche der Divifion Suchet 
gegen Acqui, machte Melas für feinen Rüden beforgt, und vermochten ihn, 
2200 Pferde, die er im Verlaufe der Schlacht viel befler hätte brauchen fönnen, 





unter dem General Rimptich über die Bormida zurädzufchiden, um fich bier 
über Gewißheit zu verfchaffen, Ihrer Ueberlegenheit an Artillerie hatten es bie 
Drfterreicher allein zuzufchreiben, daß fie näch vielfachen, vergeblichen An⸗ 
firengungen, und nachdem felbft bie Kolonne von Dtt bereitd gegen den rechten 
Fluͤgel des Feindes im Gefecht war, ſich Marengo's bemächtigten; benn unter 
tem Schuße ihrer gut placirten Batterien gelang ed ben Pionieren eine Fleine 
Bodbrüde über den Fortamna zu Tchlagen, auf: welcher die öfterreichifchen 
Orenadiere übergingen, und Victor endlich aus dem Dorfe vertrieben. Die 
Angriffe des Generald Dit auf den rechten Flügel des General Lannes waren 
zeitgemäß nnd mohlgeorbnet, md, ohne die Dazwifchenkunft der Divifion 
Monnier, wäre ed ihm unflreitig gelungen, biefed ganze Corps, welches 
bereits auf dem Rüdzuge war, aufzureiben. 

Jetzt war fuͤr die Oeſterreicher der Moment eingetreten, wo ſie von ihrer 
Uebermacht an Eavallerie günftigen Gebrauch machen konnten, aber, theils 
die Zerſplitterung derſelben auf ihrer ganzen Schlachtlinie, theils die betraͤchtliche 
Entſendung unter Nimptſch hinderten fie. hieran, und bie Srangofen konnten 
ungeftört ihren Rüdzug auf San Giuliano fortfegen. Der General Melas, 
des Sieged zu früh gewiß, ging nach Alerandria zurüd, und überließ bem 
Beneral Zach die Verfolgung des Feindes. Keines ferneren Wiberftandes 
gewärtig, fetten die Defterreicher ven Weg nach San Giuliano in Diarfchlolonne 
fort, waren aber nicht wenig überrafcht, als fie, kurz vor bem genannten 
Orte, ſich von den Kartätfchichüffen einer plöglich demasfirten ‚Batterie von 
12 Gefhügen begrüßt und gleichzeitig auf allen Seiten von den Franzoſen, 
weiche Durch die Ankunft der Divifion Defair frifche Kräfte erlangt hatten, 
angegriffen faben. Ihre Beftürzung und Unordnung war um fo größer, ba 
fie in völliger Sicherheit marfchtrt waren, und ſich dieſes Angriffs gar nicht 
verſehen hatten. Eine Kolonne riß die andere mit fort, in gänzlicher Auf 
löfung flohen fie über Marengo nach den Brüden fiber die Bormida zurüd, 
und würde ihr ſchon fehr bedeutender Verluft noch größer geweſen fein, wenn 
nicht die Brigade Weidenfeld, an welche ſich das Corps unter Oreilly anfchloß, 
noch geordnet vor Marengo einige Zeit gehalten, und fpäterhin ſelbſt, durch 
das zurüdfehrende Ott'ſche Corps, aus der Verlegenheit gezogen wäre Bon 
der Auflöfung des Hauptcorps unterrichtet, hatte der General Dtt nämlich 
jeinerfeitö den Rüdzug angetreten, und fam, nachdem er fi) durch das in 
feinem Rüden von den Franzoſen befegte Eartel=ceriolo Bahn gemacht, noch 
zur rechten Zeit an, um bie ebengenannten Corps zu unterflüsen. Rachdem 
die legteren die Gewißheit hatten, hab das Gros über die Bormida in Sicher 
heit fei, zogen fie ſich gleichfalls zuruͤckk und brachen bie Brüden hinter fic ab. 

Daß den Deflerreichern der bereit errungene Sieg wieder entrifien wurbe, 
hatten fie ſelbſt durch nachfichende Fehler verfchulbet: 

1) Sie machten zwar einen guten Gebrauch von ber Weberlegenheit ihrer 

Artillerie und bereiteten auch überall das Gefecht durch dieſelbe vor, unters 
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ließen jedoch von den, ihnen hierdurch gewordenen Bortheilen, Ruben 
zu ziehen. 

2) Sie waren zu faumfelig im Berfolgen dee" bereit errungenen Vortheile, 
denn bie Franzoſen legten, nachdem ſich das Blatt gemenvet, bem Weg 
in einer Stunbe zurüd, zu weldiem bie Deſterreichet 8 Stunden ge 
braucht hatten. 

3) Die Borgegend von Marengo gehärt zu ben wenigen Feldern Staltens, 
welche den Gebrauch ber Cavallerie begünftigen ; aber bemungeachtet, 
und troß ihrer Ueberlegenheit an verfelben, konnten bie Defterreicher keinen 
Augen daraus ziehen, ba fie fich, durch die Entſendung unser Nimptſch 
und anderweitige Detachtrungen, zu fehr grichwächt hatten. ine Reſerve⸗ 
Cavallerie, von einigen fahrenden Batterien unterfikgt, würde ben Aus⸗ 
gang dieſes Tages anberd geftaltet haben. 

4) Der öfterreichifche kommandirende General entfernte fich zu früh vom 
Schlachtfelde, und überließ bie einzelnen Generale ſich ſelbſt, ohne ihnen 
Berhaltingsbefehle Hinterlaffen, und ohne einen Stellvertreter ernannt 
zu haben. 

5) Des Sieges zu gewiß verfäumten die auf San Giuliano marfchirenden 
Kolonnen bie nöthigen Vorfichtömaßregeln, unb waren zu dicht auf ein- 
ander, fo baß jede nachfolgende, fogleidh in bie Unorbnung ber vor 
markchirenden mit verflochten wurde. 

Die Franzoſen. Unftreitig iſt ed der Stellung des am Morgen bes 14. Suni 
nur 15,000 Mann Infanterie, 2000 Pferde und 40 Gefchäge ſtarken franzöftfchen‘ 
Heeres in Echellons, mit fo bebeutenden Zwiſchenraͤumen, zuzufchreiben, daß 
fi) die erfte Hälfte ber Schlacht bet Marengo fo ungünftig für baffefbe 
geftaltete; denn ber beinahe zweifachen Ueberlegenheit der Defterreicher,, wurbe, 
fo lange die Sranzofen im Beſtz von Marengo waren, durch bie auf ber 
Seite ber letzteren befinblichen Terratnvortheile, (wozu namentlich die Dedung 
ber franzöffchen Front durch bie fumpfigen Ufer der Fortamma zu rechnen IR), 
ziemlich dad Gleichgewicht gehalten, wie dies bie vielen erfolglofen, und mit 
bebeutertbem Verluſt verknüpften Angriffe der Deſterreicher bewieſen. Die von 
Bictor getroffenen Anordnungen zur Behauptung Marengo's, fowie die fpätere 
Bertheidigung biefes Orts durch ihn felbft, waren fehr zmweiimäßig, umb 
durchaus tabelfrei. Bonaparte fah wohl ein, wie wichtig ber Bells Marengo’s 
für die Eutſcheidung dieſes Tages war; jedoch auf einmaf in den gewöhnlichen 
Fehler ber Defterreicher verfallen, hatte er feine Kräfte zu fehr zerfpkittert, und 
e8 nur der Saunfeligfeit feiner Gegner zu danken, daß die Diviſtonen 
Monnier und Defair noch zur rechten Zeit eintrafen, um am Gefecht Theil 
nehmen, und zur Entfcheibung befjelben beitragen zu können. 

Das 2. Echellons unter Lannes allignirte ſich noch zeitig genug mit dem 
Bictorjchen Corps, um das legtere vom gänzlichen Untergamge zu retten, -und 
die Aufmerfjamfeit des Feinded größtentheild auf ſich zu ziehen. Die Defters 
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reicher unter Dtt, welche jetzt endlich Cartelsceriolo paffirt hatten, brachten, 
in Berbindung mit dem Rüdzuge Bictord, den General Lannes in Gefahr, 
und nur Bonaparted Eintreffen, von ber Divifion Monnier in einiger Ent 
fernung gefolgt, zogen ihn aus ber Verlegenheit, ba die gut geleiteten Angriffe 
ber franzöftfchen Gavallerie unter Ehampeaur gegen bie Öfterreichifche Infanterie 
erfolglo8 waren, und bie legtere im Avanciren blieb. Die Preisaufgabe ber 
800 Grenadiere war ein Streich ber Verzweiflung von Seiten Bonapartes; 
fe erfüllten jedoch mit ber größten Tapferfeit und Aufopferung die ihnen 
geitellte Aufgabe, und wurden burdy bas Eintreffen der Divifion Monnier von 
ber gänzlichen Aufreibung gerettet. 

Die Wegnahme und Behauptung ded Dorfed Cartelsceriolo, im Rüden 
bed Generals Dit, durch Cara St. Eyr mar ein gewagtes Unternehmen, und 
würde wahrfcheinlih den gaͤnzlichen Berluß der dazu verwendeten Truppen 
nach ſich gezogen Haben, ba biefelben im Verlaufe der Schlacht völlig von 
ihrem Heere abgefchnitten waren, wenn ſich nicht ber Tag den franzöflichen 
Waffen günftig gewendet Hätte. 

Der Rüdzug ber Sranzofen gegen Sam Giuliano geſchah mit der möglichften 
Ordnung, und würbe gewiß noch weiter fortgefegt worden fein, wenn nicht 
jezt die Diviflon Defate eingetroffen, fogleih durch genannten Ort befllirt, 
und vor demſelben aufmarfchirt wäre. Die Cavallerie unter Kellermann und 
Ghampenuxr wurbe fehr zwedmäßig verwendet, um vor San Giuliano ben 
Reiten bed Victor'ſchen Corps Muße zum Ordnen zu verfchaffen. Die Nuͤtz⸗ 
iihfeit und Nothwendigkeit einer möglichft ftarten, fo lange als möglich außer 
Gefecht gelafienen Referve bewährte fich bei Marengo abermals, und ihr allein 
hatte Bonaparte ben enblichen Sieg zu danken. “Denn während bie öfterreichtfche 
Referve ſchon Längft im Gefecht war, waren die franzöflfhen unter Defalr 
angefommenen Truppen noch ganz friſch; unter ihrem Schutz konnten fich bie 
übrigen Diviſtonen wieber orbnen, und mit jener vereint bie Defterreicher von 
Neuem angreifen. 

Die von Marmont aufgeftellte, und plöglid demaskirte Batterie von 
12 Gefchügen hat unftreitig fehr viel zur Erlangung des Sieged beigetragen, 
indem fie buch ihr wohlgerichtetes und wirkſames Kartaͤtſchſeuer zuerfi bie 
öfterreichifchen Kolonnen zum Weichen brachte und bergeflalt die Angriffe ber 
anderen Waffen fehr zwedmäßig vorbereitete. 

Der, wegen ber für biefen Tag getroffenen Anorbnungen, Bonaparte zur 
J fallende Fehler iſt, wie bereits erwaͤhnt, die Aufftelung ſeines Heeres 

in zu weit von einander entfernten Echellons, womit die Zerſplitterung feiner 
Kräfte unmittelbar zuſammenhing; dagegen iſt er gewiß wieber aud) in biefer 
Schlacht, wegen ſeines ſchnellen Ueberblicks, und ber fehr zweckmaͤßigen Ver⸗ 
wendung ſeiner Reiterei, ſehr zu loben. 
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Die Schlacht von Auſterlitz (genannt die drei Kaiſer-Schlacht) 
am 2. December 1805. 


Nach der Kapitulation der öfterreichifchen Armee bei Ulm, am 17. October 
1805, wo befanntlich der General Mad mit 30,000 Mann und 200 Kanonen 
fih Kriegöogefangen ergeben mußte, eilten bie franzöflfchen Kolonnen in 
forcirten Märfchen unaufhaltfam gegen Wien, um das Armee⸗Corps Kutufofs, — 
vor der Ankunft einer zweiten ruffifchen Armee und jener des Erzherzogs Karl, 
ver fi aus Italien in möglichfter Eile zurädgog, — einzeln zu überfallen 
und zu ſchlagen. 

Wien mußte Fapituliren, und wurde am 13. Rovember von ben Franzofen 
beſetzt. Napoleon bemächtigte ſich fännmtlicher Brüden über die Donau und 
fchidte Davouft nad) Preßburg, um dort dem Exzherzog Carl zuvorzufommen, 
und Ungarn in Schad zu balten, während Bernabotte nad) Iglau in Böhmen 
marfchirte, um ein Corps, welches Erzherzog Ferdinand zufammenzog, zu 
überwachen. Gleichzeitig ſollte Marmont die Gebirgspäfle aus Italien beobachten, 
Murat aber die Armee Kutuſofs verfolgen, deſſen Arriergarbe, 6000 Mann 
ftarf unter Bagration, in dem Gefechte bei Hollabrunn, 50,000 Branzofen 
gegenüber 8 Stunden lang einen bewunbernswerihen Wiberftand leiſtete, 
ohne vernichtet zu werden. SKutufof gelang es hierdurdy Olmüg zu erreichen, 
obgleich lebhaft von Napoleon verfolgt, ber die Nothwendigkeit einfah, einen 
Hauptichlag ausführen zu müflen, um die Waffenrüftungen Preußens zu 
hemmen, beffen König fih am Kriege zu betheiligen brohte, nachdem fein 
Territorium von den franzöfifchen Kolonnen, unter Mißachtung ber Neutralität, 
auf eine rüdfichtölofe Weiſe verlegt worden. 

Die Stadt und Feſtung Brünn war von ben Verbündeten zu. fchnell 
geräumt worden; doch Napoleon, daſelbſt angekommen, erfannte den Vortheil 
dieſes wichtigen Poſtens, und befchloß ihn als Pivot feiner weitern Opera⸗ 
"tionen zu benugen, wozu ihm bie Localität von Aufterlig ein wortheifhaftee 
Schlachtfeld bot. 

Davouft hatte Befehl erhalten, Preßburg fogleich zu verlaffen und fi 
mit 2 Divifionen nad) Nicolsburg zu begeben, um ſich der Armee anzufchließen; 
Bernadotte follte die Bayern allein in Iglau laffen und mit feinen übrigen 
Truppen nad Brünn marfchiren. Mittlerweile ward bie Avantgarde Murats 
nad) Wiſchau vorgefchoben, und Soult von Nicolsburg nad) Aufterlig birigirt. 
Dem Erfolg der getroffenen Anordnungen entgegen ſehend, blieb fo bie fran- 
zöftfche Armee mehrere Tage in der vorläufig eingenommenen Bofttion ftehen. 

Kaifer Alexander fühlte, nachdem Kutuſofs und Lichtenfteind Bereinigung 
ftattgefunden hatte, die Nothwendigkeit, feßt die Offenfive zu ergreifen. Die 
Stellung der verbündeten Armee zwifchen Olſchan und Olmuͤtz, in welcher 
biefelbe in 3 Treffen lagerte, war fehr ftarf und vortheilhaft, aber auch bet 
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Witterung ſehr preis gegeben, wozu noch der. Mangel an Magazinen und 
Subſiſtenzmitteln kam, während Napoleon damit reichlich verſehen war. (Durch 
ununterbrochene Märfche war dies Heer ſehr abgemattet geweſen, man günnte 
ihm daher gern einige Tage Ruhe, um fo mehr, da auch erſt am 23. November 
die Artillerie in biefer Stellung anlangte. Zur Zeit der Bereinigung der 
beiden ruffifchen Heere bei Wiſchau waren Die, demfelben bei Brünn gegen» 
überfiehenden, Franzoſen 56,000 Wann ftarf, wogegen bie Stärfe der Alliirten 
gewiß 72,000 Mann beiug.) 

Die Berbündeten befchlofien daher am 24. November ihre Stellung auf 
zugeben und jene ihres Gegners. anzugreifen, ehe er feine fämmtlichen Streit 
häfte vereinigt hätte. Seine befenfive Haltung lud fie ein, dad Vorhaben 
zu beſchleunigen; im Uebrigen -waren fie über bie Staͤrle und Bertfeilung feiner 
Armee im Ungewiſſen. 

Die öfterreichifchen Streitkräfte waren nicht zahlreih und fanden mit 
jenen der Ruſſen in feinem Verhältniß. Den Oberbefehl über das verbänbete 
Heer, bei denen ſich bie Katfer von Rußland und Oefterreich befanden, führte 
der General der Infanterie Graf Kutuſof; eneralquartiermeifter war der 
öfterreichiiche General von Weyrother. Die bei Olmüg verfammelte Macht 
war bedeutend genug; fie beftand aus 104 Bataillonen Infanterie, worunter 
20 öfterreichifche, und 159 Escadrons, worunter 54 öfterreichifche, und bie 
nahe Hülfe des Erzherzog Carl lieg mit Recht einen glüdlichen Erfolg erwarten. 
Um jedoch noch Lebensmittel auf einige Tage mitzunehmen, mußte das Heer 
noh bis zum 27. ftehen bleiben. Am 25. November traf nun auch der 
Großfürſt Conftantin mit 10,000 Mann und 3000 Pferden ein. 

Der Erzherzog Ferdinand und General Meerwald erhielten ven Befehl, 
durch Bewegungen gegen bed Feindes Flanken und Behrohung feiner Bers 
bindung mit Wien, den Angriff des Heeres zu unterflügen. Am 27. November 
früh 8 Uhr verließ das alliirte Heer die Stellung von Olſchan in 5 Parallels 
folonnen, und marfchirte auf eben fo viel parallel Taufenden Straßen. Di 
Avantgarde, unter dem Fürften Bagration, hielt fich dicht an daſſelbe, 
dem Feinde deſſen Aufbruch nicht zu früh zu verrathen, und aus eben * 
Urſache blieb der linke Fluͤgel verſagt. 

Die rufſiſchen Garden, unter dem Großfuͤrſt Conſtantin, waren zur 
Referve beftimmt. Am 28. gelang ed der rufftfchen Avantgarde, unter dem 
Fürften Bagration, durch 56 Escadrond bie Branzofen aus Wifchau und 
Umgegend , wo fie die Avantgarde Muratd und 8 Escadrons in Wifchau, 
und 20 Escadrons ſchwere Reiterei bei Raußnitz hatten, zu vertreiben, und 
letere machten, wieder verftärft‘, darauf bei Raußnig Halt. 

Napoleon concentrirte fi in Brünn, Davouſt und Bernabotte erwartend, 
bie erſt am 29. eintreffen fonnten; er wollte die Entwidelung ber feindlichen 
Operationen abwarten und bie fehr genau recognoscirte Gegend von Aufterlig zu 
jeinen Unternehmungen benugen, wo Soult audy ſchon fein Eorps zufamnıen zog. 
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Die Alliirten ließen inbeffen ein Schwanken in ihrem Angrifföplane erkennen 
und verloren fo Zeit. 

Am 29. rüdten fie jedoch bis in die Höhe von Aufterlig; Bagration kam 
bis nad Boforfig, Kienmeyer bei erfterem felbft an. Aber auch die Franzoſen 
waren nicht müßige Zufchauer, fondern concentrirten ihre Macht zwiſchen 
Turras und Brünn, während ber. Kaifer Napoleon Menig, Telinig, Sofeinig, 
Kobelnig und Schlapanig zur Dedung ber Front beſetzen ließ, Vowoſien 
ſtanden bei Aujeſt, auf den Höhen von Pratzen, Girgikowitz und Krug vor⸗ 
pouffitt, feinen Bivouaq lieb Ropoleon auf ber Höhe über dem Dorfe 
Dwarofchna einrichten, von wo er bad Terrain zu überfehen im Stande war. 

Der 30. November, und felbft ber 1. December, verfirich ohne alle 
entjcheidende Schritte; dieſe Tage wurben nur, abgefehen davon, daß am letzteren 
früh zwifchen den Avantgarben Heine Gefechte flattfanden, von beiden Seiten 
zu Recognodcirungen, zu Hins und Hermärfchen verwendet, um bie zu ber 
bevorftehenden Schlacht projectirte Stellung zu gewinnen; aud kam bie Ver 
einigung Bernadotte's und Davoufl’d mit der Armee zu Rande, und fprad) 
Napoleon, durch die Eoncentration feiner Truppen, die beftimmte Abficht aus, 
bie Schlacht zwifchen Bruͤnn und Aufterlig anzunehmen. 

Kutufof ließ das verbimbete Heer in ben fchon zufammengefeßt gemefenen 
5 Kolonnen, beftimmte den Angriff gegen ben feindlichen rechten Flügel, und 
concentrirte fich daher auf dem eigenen linfen folgendermaßen: 

Die Avantgarde des rechten Flügel» Corps, unter dem Oenerallieutenant 
Fürft Bagration, rüdte, 15 Bataillone und 46 Schwadronen ftarf, vor und 
ſtellte ſich zwiſchen Hollubig und Kowalowitz auf. Die Avantgarde des Linfen 
Fluͤgels, unter dem Yeldmarfchall- Lieutenant Kienmeyer, aus 5 Bataillone 
Kroaten, 22 Escadronen Defterreicher und 10 Schwadronen Kofafen beftehend, 
nahm eine Stellung vor Aujeft ein. 

Die 1. Kolonne, 24 Bataillone und 3 Compagnien ftarf, unter dem 
©enerallieutenant Doctorow, ging über Heripis und Wiſchau nad) Hoftieraded 
und marfchirte auf den Höhen vor biejem Dorfe in 2 Treffen auf; ein Jäger: 
Regiment befegte Aujeft. 

Die 2. Kolonne, 16 Bataillone, 2 Compagnien und 21h Escadrons 
ſiark, unter dein Generallieutenant Laͤngeron, marſchirte über Auſterlitz und 
Krzenowitz nach den Höhen von Pratzen, und formirte, rechter Hand bei 
1. Kolonne, ebenfalls 2 Treffen. 

Die 3. Kolonne, 17 Bataillone, 1 Compagnie und 21/2 Escadrons ſtark, 
ging unter dem Generallieutenant Przebiszewsky, über die Walkmuͤhle nad) 
ben Höhen rechts von Pragen, wo fie in einem Treffen aufmarſchirte. 

Die 4. Kolonne, unter dem öfterreichifchen Belpmarfchall » Lientenant Graf 
Kolowrat, aus 12 ruffifchen Bataillonen und 2 Escadrons unter Milerobowitid) 
und 15 öfterreichifchen Bataillonen unter Kolowrat beflehend, marſchirte uͤber 
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St, Urbans Kapelle hinter die 3. Kolonne; hierbei befand ſich der Dbergeneral, 
der fein Hauptquartier nach Krzenowiz verlegte. 

Die 5. Kolonne oder die Reiterei, 64 Escadrons (nach andern Angaben 
82 Escadrons) ftarf, unter dem Fürſten Lichtenftein, folgte ber 3. Kolonne, 
hinter weldyer fie ſich unterhalb der Anhoͤhen entwidelte. 

Die Referye, 10 Bataillone 1 Compagnie und 17 oder 18 Escadrons, 
unter dem Großfürft Eonftantin, nahm eine Stellung auf ben Höhen über 
Auferlig, mit dem rechten Fluͤgel an die Straße gelehnt. 

Der Feind verhielt fich hierzu ruhig und zog fogar feine Vorpoften hinter 
ven Bach, bie Zeiche und fumpfigen Wieſen zurüd, bie feine Front ſchuͤtzten 
und den Zugang zu den jenfeitigen Dörfern erfchwerten, welche feine Armee 
bejegt hielt. Golchergeftalt hatte es den Anfchein, ald wollte Napoleon ſich 
nur auf bie Defenfive befchränten; er erfannte aber aus den Bewegungen 
feiner Gegner, daß zu allernaͤchſt fein rechter Flügel angegriffen werben follte, 
m einem ſolchen Falle aber bie Kolonnen der alliirten Armee, durch bie 
Serrainfchwierigkeiten dazu veranlaßt, von einander getrennt und bie Stellung 
ihtes Centrums, auf den Plateaus von Pratzen und Blafowig, entblößt 
wärden. Sein Entihluß war daher raſch gefaßt; im Befis. aller, auf jene 
Mateaus führenden Defileen, wollte er zunaͤchſt das feindliche Centrum durch⸗ 
brechen und dann fofort bie getrennten Flügel ber feindlichen Stellung überfallen. 
Died war einer der Eühnften Pläne Napoleons; flatt feine Front durch das 
Defilee zu beden, wollte er über baffelbe gehen, und ſtatt angegriffen zu werben, 
ſelbſt angreifen. Die franzöfifche Stelung war von Tellnig, wo ber rechte 
Blügel fand, bis zur Höhe von Dwaroſchna, an welche fich der linke Flügel 
lehnte, und hatte fie Napoleon vom 1. zum 2. December befeftigen und fehr 
vortheilhaft mit 18 Kanonen befegen laflen. 

Das Centrum fand hinter Girſchikowitz (Girzifowig); bie Referoe, unter 
Duroc, bei Turtas, und hie Divifion Friant bei Klofter Raigern zur Beobachtung, 
für den Fall daß hie Alliirten den andern Weg auf der Straße über Aufpig 
vorgehen ſollten. 

Died war bie Stellung beider Heere in der, ber Schlacht vorangehenden 
Kaht, und betrug hierbei die Stärke der Verbündeten, nach ber Kolonnen- 
eintheilung, 83,645 Mann ; die ber Franzoſen, nad) ihrer Angabe, 65,000. Dann. 

Die Alliirten. Warum die Allüirten in der Nacht vom 1. zum 
2. December keine Borpoften ausgefegt, ift unbegreiflicy; noch mehr zu verwundern 
bleibt e8 dagegen, weshalb bie Franzoſen dies nicht benugt und feinen Heberfall 
verſucht hahen. | 

Ungeachtet ber außergemöhnlichen Nähe bes Feindes — die Entfernung 
beider Geere betrug num einen Kanonenſchuß — hatte man doch von deſſen 
Stellung eine fo unfichere Kenntniß, daß die, vom öfterreichifchen. General- 
Uuartiermeifter von Weyrother entworfene, Dispofition zur Schlacht anf 
unbeftimmte Annahmen bafiıt war. Die Angriffsdispoſition gründete fich 
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nämlih auf die irrige Vorausfegung, daß Napoleond linker Ylügel in ven 
Waldhoͤhen links der Brünner Straße ftehe, der rechte gegen Kobelnig und 
Sokolnitz bis an die dortigen Teiche ſich ausdehne und daß, wenn das Defilee 
bei Sotolnig von den Angriffsfolonnen paſſirt wine, zugleich der feindliche 
rechte Flügel umgangen fein würde. Hierauf ſollte der Angriff fenfeitd Schlapanis 
bis Bellowitz fortgefebt und die Defileen umgangen werben, wovon man glaubte, 
daß fie die Front ber franzöfifchen Stellung dedten. Berner hatte man anges 
nommen, daß der linfe franzöftfche Flügel durch eine Verftärkung des Centrums 
geichwächt worden fei, deshalb erhielt Fürft Bagration die Weifung, vereint 
mit dem Fürften Kichtenftein, zwifchen Dwaroſchna und Krug mit: Rachbrud 
vorzubringen — und zwar ſollte der Tettere auf der Ebene zwiſchen Krug 
nnd Schlapanig, & cheval ber Landſtraße vorrüden, ber erftere hingegen 
wiederum diefe Eavallerie decken und bie Anhöhen zwifchen dein Lefchner Wirths⸗ 
haufe und Diwarofchna mit Artillerie beſeßgen — und während bie Hauptfräfte 
der verbündeten Armee vom andern Ende mit Rapivität durch dgs Thal 
zwijchen Tellnig und Sokolnitz heranftärmten, hier den Feind zu befchäftigen 
und, durch Wegnahme des Defileed von Bellowig, ſich mit den Angrifföfolonnen 
des linfen Hlügeld in Verbindung zu fegen. Diefer Grundidee gemäß wurde 
den 5 Kolonnen am 2. December Morgend 2 Uhr die nachfolgende Inftruction 
ertheilt, bei der e& fehon im Voraus zu tadeln iſt, daß die mehrftien comman⸗ 
birenden Generale der Verbündeten Diefelbe erft gegen Morgen bed Tages, bie 
Divifionds und Brigade Kommandeurs, mit wenigen Ausnahmen, aber gar 
nicht erhielten und bie außerdem noch auf Annahmen baſirt, bie nicht 
wirklich ftattfanden. 

Rechter Slügel. Die 5. Kolonne, unter dem Fürften Lichtenftein, 
marſchirt von. dem Fuß der Anhöhe hinter der 3. Kolonne, zwiſchen Blafowig 
und Krug auf, um vorrüdend den Marfh und die Formirung Der Kolonne 
des rechten Fluͤgels zu decken und nimmt nachher bie oben erwähnte Stellung. 

Die Avantgarde des Yürften Bagration haͤlt fi in ihrer Stellung und 
fucht die Anhöhen zwifchen Dwaroſchna (Santon) und dem Leſchner Wirths⸗ 
haufe zu gewinnen, um biefelben mit fehweren Batterien Yu befegen. 

Das Corps der Reſerve unter dem Großfinften Eonftantin, marfchirt 
von den Höhen von Aufterlig auf bie Rüdfeite von Blafowig und Krug und 
ftellt fich zu’ beider Unterftügung dafelbft auf. _ 

Zinfer Flügel. Die erfle Kolonne geht von den Anhöhen von 
Hoſtieradeck über Aujeſt und Tellnitz, wendet ſich, nach dem Paſſiren des 
lestern Dorfes, rechts gegen die Teiche hinwaͤrts, und hält gleiche Höhe mit 
ber 2. Kolonne, die von der Anhöhe bei Pratzen links abmarfdhirt und dann 
das Thal von Sofolnig und Telfni forcirt, um hier den Mebergang zu erzwingen. 

Die 3. Kolonne marſchirt von den Anhöhen von Pragen ebenfalls: links, 
fol ganz nahe bei dem Schloffe von Sofolnig vorbeigehen, Yon wo bie Teten 
ſaͤmmtlicher 3 Kolonnen bis zu den Zeichen von: Kobelnik vorrücken. 
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Die 4. Kolonne marſchirt, von den Hoͤhen der 3. Kolonne links, vorwaͤrts, 
paſſirt daſſelbe Thal, zieht ſich zu den Teichen von Kobolnitz und allignirt 
ihre Tete mit denen der 3 anderen Kolonnen. Die Avantgarde des linken 
Flügels, unter dem Feldmarſchall-Lieutenant Kienmeyer, deckt die Bewegung 
ber erſten Kolonne, um, wenn dieſelbe dad Defilee paſſitt, die Gegend des 
Kloſters Raigern zu beobachten. 

Die Teten ber eben genannten 4 Kolonnen follten eine breite Aront 
bilden, 4 Bataillone ber 1. den Wald. von Turras befegen und während 
3 Bataillone der 4. Kolonne dad Dorf Schlapanig wegnehmen, follte der 
Neft der letztern zwifchen dem legteren Dorfe und dem Walde von Turras 
vorräden und den feindlichen rechten Flügel mit großen Infanterie Maflen 
angreifen. Um 7 Uhr Morgens fegte fi die alliirte Armee in Bewegung; 
ein dichter Nebel lag über der ganzen Gegend, und begünftigte fomit bie 
Adficht Napoleons infofern, als er den Verbündeten feine Stellung entzog, 
obgleich), wie fehon vorher geſagt, beide Heere nur einen Kanonenſchuß aus 
einander ſtanden. 

Die alliirte Armee verließ die Anhöhen von Pratzen, um auf die durch 
die Dispoſition angegebenen und beſtimmten Punkte vorzuruͤcken. Die Franzoſen 
konnten, von ihrer Stellung aus, ſaͤmmtliche Bewegungen der ruſſiſchen 
Kolonnen, fowie die, durch die Richtung bed Marſches, unter benfelben 
entftehenden Zwifchenräume beobachten. 

Auf dem linken Fluͤgel der Alliirten entſpann ſich das Gefecht zuerit; 
bier gelang es denſelben endlich, nad, bedeutenden Anftrengungen, fid) des 
Dorfes Tellnitz zu" bemächtigen, welches wieder verloren, dann aber, ba 
unterdefien die erfte-Kofonne herangefommen war, wieder erobert wurbe. Zwei 
Gavallerie- Brigaden paflirten fofort dad Defilee und marfchirten jenfeits auf, 
ohne fich jedoch auf die Verfolgung bed Feindes einzulafien, welches ihnen 
jpäterhin fehr zum Vortheil gereichte, da fonft der nachherige Rüdzug faft 
unmöglich, ober mindeſtens fehr erfchwert worden wäre. Die 1. Kolonne 
debouchirte noch nicht, da es ihr bis jet noch nicht gelungen war, ihre 
Verbindung mit der zweiten zu bewerfftelligen. Das Defilee fowie dad Dorf 
Tellnitz felbit, wurden fehr zwedmäßig mit einigen Bataillonen und mit 
Geſchuͤtz beſetzt. 

Die 2. ſund 3. Kolonne hatten ſich während der Zeit von den Anhöhen 
von Pragen in Bewegung gefest und Sololnitz genähert, um deſſen Beſitz 
ſich num eine lebhafte Kanonade entipann, bei welcher die Franzoſen ihre 
Batterien, in einer fehr vortheilhaften Stellung, auf einer Anhöhe zwiſchen 
Sofolnis und Kobelnig, — in welchem Dorfe eine Referve ſtand — plaeirt 
hatten. Nach einer langen und unnügen Kanonade gelang ed endlich der 
ruffifchen Uebermacht fich des Dorfes zu bemächtigen, boch bei dem Marfche 
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unvermeiblihe Verwirrung. Der linke Flügel der Alliirten entfernte. ſich auf 
biefe Weife, durch ben großen Umweg ben er bei feinem Borrüden zu machen 
hatte, immer mehr vom Centrum, um bie franzöftfche Armee in einer Stellung 
zu umgehen, in der fie ſich nicht befand. Gegen 29 Uhr brach der Nebel 
und fowie die 3 erfien Kolonnen bereitd im Deftlee verwidelt waren, gab 
Napoleon den Befehl zum Angriff und nun entbrannte die Schlacht auf der 
ganzen Linie. 

Auf dem rechten Blügel war ber Großfürft Eonftantin, der Dispofitior 
gemäß zur befimmten Stunde mit ber Referve von Aufterlig aufgebrochen, 
um bie Höhen von Blafowis und Krug zu befegen, ſah ſich aber bier, zu 
feiner nicht geringen Verwunderung, in der erfien Schlachtlinie und wurde 
deshalb ſogleich ind Gefecht mit der feindlichen Infanterie und Cavallerie 
verwidelt. Die Urfadye hiervon war, daß die Cavalleries Kolonnen des Fürften 
Lichtenftein, welche bi jetzt hinter ber 3. Kolonne geftanden und bes Dispofition 
gemäß, auf die linke Ylanfe des Fürften Bagration marſchiren follten, um 
die Ebene von Echlapanig zu befegen, auf ihrem Marſche, von den Infanterie 
Kolonnen aufgehalten waren, bie bei dem SHerabrüden von den Prapener 
Anhöhen ſich durchkreuzten und barum den angegebenen Ort ihrer Beftimmung 
gar nicht erreichten, fondern fi) begmügen mußten, zur Unterflügung ber, von 
feindlicher Gavallerie bedrohten, linken Flanke des Fürften Bagration 1O Escadron 
zu fenden; während ber Fürſt den Reft feiner Kolonne auf dem linken Fluͤgel 
bed Refernes Eorpd fogleich, zum Angriff des Feindes, in Schladhtorbnung 
formirte. Durch die zu große Hige des Ulanen-Regiments Großfürſt Eonftantin, 
welches nicht abwartete, bis bie übrigen Regimenter beployiet waren, fondern 
fi) fofort auf den angreifenten Feind flürzte und dadurch größteniheils ein 
Opfer feiner Liebereilung wurde, warb ber projectirte Angriff vereitelt. 

Mährend fi) dies auf ben beiden Flügeln der Mllürten zutrug, wurde 
bad Schickſal des Taged im Centrum entſchieden. Hierher hatte Napoleon, 
bie Fehler feiner Gegner wohl einfehend, und biefelben zwedmäßig benugend, 
feinen Hauptangriff gerichtet, und die 4. Kolonne, ohngefähr 12,000 Mann 
ftart, welche von ben 3 anderen bereitö verlaffen, plöglich mit 4 franzöftfchen 
Divifionen, beren Gefammtftärfe auf mindeſtens 24,000 Mann anzunehmen 
it, unter Soult angegriffen. Kutufof fah fehr wohl ein, daß bie Anhöhen 
von Pragen, weldye Rad. ganze umliegende Terrain dowinirten, dee Schlüffel 
zu feiner Stellung war, mithin von der Behauptung berfelben die Entfcheidung 
ber Schlacht abhing; denn gelang es dem Feinde fie zu befeßen, und zu 
behaupten, fo war dieſe burchbrechen, und ver linfe Flügel gaͤnzlich abgefchnitten. 
Hier alfo follte die Entfcheidung des großen Tages fkattfinden, jene Höhen 
dad eigentliche Schlachtfeld werden, während bie übrigen Kämpfe hierdurch 
blos untergeorbneter Art wurden. Für jest war Kutufof noch im Belig ber 
ſelben, und ließ daher auch fofort von ber 5. Kolonne 4 Cavallerie⸗Regimen ter 
herbei holen; aber leider hatte der Dbergeneral, durch die Direction welde 
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er fernen SKolonnen angewieſen, feine Kräfte zerſtreut, und ihre Leitung 
eigentlich aus der Hand gegeben. Die Ueberlegenheit und die Ruhe des 
Feindes überwältigte jedoch allen entgegengefehten Widerſtand, umb bemeifterte 
fih der Anhöhe, auf der er fogleich eine Hafenflellung einnahm, um ber 
Dueue der 3. Kolonne, welche von ber letzteren getrennt, Brent gegen bie 
Franzoſen gemacht hatte, bie Spike zu bieten. 

Der Kaifer von Rußland befahl den Bataillonen ber 4. Kolonne, an 
deren Spige er fi befand, ein nachmaliged Vorrüden, um wo möglich das 
verlorene Terrain wieder zu gewinnen; aber alle Anftrengungen waren vergebens, 
bie Sranzofen blieben Herren ver Höhen, denn fie hatten nun, außer ben 
Bortheilen des Terrains, and) noch die der Uebermacht auf ihrer Seite. Diefe 
Bortheile hatte noch ein ungluͤcklicher Irrthum vermehrt, nämlich die öfterreichifche 
Artillerie, welche, ver Achnlichkeit der Kleidung wegen, bie feindliche angreifende 
Infanterie für Rufen anfah, ftellte in dem Augenblide ihr Feuer ein, we 
es am wirffamften hätte fein follen. Die Sranzofen placirten ihre Batterien 
fehr vortheilhoft, und gingen wieder in die Offenfine über, woburd) die 
Alltirten-zum völligen Rüdzuge gezwungen wurben, ben fle, ver Dispofition 
gemäß, auf Wazan, und von bier mus in bie Stellung von Hobiegig und 
Herfpiß birigirten, wobei ber größte Theil ber bei dieſen Kolonnen befindlichen 
Gefchübe in die feindlichen Hänke fiel. Der Fuͤrſt Lichtenftein bemühte ſich 
mit feiner Cavallerie den Rüdzug zu beiden, was auch, und zwar nicht ohne 
Erfolg gelang; denn bis zum Einbruch der Nacht behaiptete er fich zwiſchen 
ven Pratzener Anhöhen und Krzenowig. 

Das Reſerve⸗Corpo unter dem Großfürften Eonftantin, verfuchte alles 
mögliche, um bie Yortfehritte des Feindes, welcher Blafowig genommen, zu 
hemmen, und attaquirte benfelben; boch die fehlerhafte Aufftellung in einer Linie, 
ohne ein zweites Treffen, und ohne alle und jede Reſerve, ließ alle Berfuche 
ſcheitern, wobei ed biefem Corps, mit verhaͤlinißmaͤßig unbebeutendem Berlufte, 
doch noch gelang, ſich in bie frühere Stellung bei Aufterlig zuruͤckzuziehen. 

. Zu berfelben Zeit, wo dad Referve- Eorpd die Anhöhen von Blaſowit 
verließ, zog ſich auch der rechte Flügel unter dem Bürften Bagration, auf 
Rausnig, und fpäter von hier auf Aufterlig zurüd. Diefem General war bie 
Befegung ber Anhöhen von Dwaroſchna aufgetragen; doch da er fie, bereits 
vom Feinde occupirt, fortificirt, und mit 18 ſchweren Gefchügen beſetzt fand, 
alfo Hiervon abftehen mußte, fah er auch feine linke Flanke von den Branzofen 
lebhaft bebrängt, und obwohl es dem guten Gebraud, feiner Bavallerie, im 
Berein mit den ihm vom Yürften Richtenftein früher zugefandten 10 Escadrons 
gelang, die rafchen Bortfchritte des Feinded zu hemmen, fo mußte er doch 
die Stellung von Boforfig räumen. Durch bie fpäter veränderte Rüdzugss 
direction von Rausnig auf Aufterlig, blieb die Straße auf Wildau nun uns 
gedeckt, darum fiel hier nachher ber größte Theil der Bagage und bes Fuhr⸗ 
wefend in feindliche Haͤnde. 227 
7“ 
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Die l., 2. und 3. Kolonne hatten wir bei Tellnig und Sofoinig verlaflen, 
wo im feßteren Dorfe, wie bereits erwähnt, die 2. und 3. ſich gefreuzt, und 
hierbei in Unordnung gerathen waren; in dem Augenblid zogen fi) die 
Franzoſen, weldye vor Tellnitz gefochten, auf Sofolnig zurüd, und nahmen 
hierdurch 6000 Ruſſen ſowie die Artillerie der 2. umd 3. Kolonne gefangen. 
Der Reft ber beiden lesteren z0g in Unordnung auf Aujeſt, und was davon 
noch formirt war, wurde auf bie erſte Kolonne zurüdgeworfen. Diefe hatte 
den Angriff der Sranzofen auf bad Gentrum zu fpät erfahren, und wollte nun 
eine Diverfion zu Gunften berfelden machen, wozu fie jeboch eine falfche 
Richtung nahm. Denn wäre fie in die linke Flanke der franzoͤſtſchen Infanterie 
marſchirt, welche fih auf den Höhen der Kapelle von Aujeft und Pragen 
ausgebreitet hatte, ftatt ihren Weg durch ein Defilee zu nehmen, defien Ränder 
vom Feinde befegt waren, ſo wäre eine Wieberherftellung ber Schlacht noch 
moͤglich geweſen. Im Aujeft felbft Fam es zum lebhaften Gefechte, in deſſen 
Berfolg die Sranzofen Herren ded Dorfes blieben; doch wurden. bei dieſer 
Beranlaffung 4000 Mann, nebft der noch übrigen Artillerie dieſer Kolonne, 
gefangen. Die jenfeits Tellnitz aufgeftellte Eavallerie der Alliirten war fchon 
früher zurüdgenommen, und da fo dad Centrum und die Queue der 1. Kolonne 
den Rüdzug durch Aujeft abgefchnitten ſahen, zogen fie fi) auf bie Ebene, 
zwifchen Tellnig und bem See, zurüd, von wo fie auf einem fchmalen 
Damme, den nur 2 Dann neben einander paffiren konnten, unter Deckung 
ber fehr zmwedmäßig "gebrauchten öfterreichifchen Eavallerie, die ſich trog bes 
feindlichen wirffamen Kartätfchfeuers nicht aus ihrer Faffung bringen ließ, 
über Boſchowitz bis Hinter Aufterlig marfchirten. in Theil der ruſſiſchen 
Bataillone rettete ſich, aber ihre Gefchüge gingen verloren; Doctorow und 
Kienmeyer führten, unter unfäglicen Anftrengungen bei heftigein Regen, die 
Zrümmer diefed Armee- Corps, gegen 8000 Mann, über Neuhof zurüd. 

Biele der Ruffen wollten über den See von Satfchan und Melnig, ber 
mit Eis belegt war, flüchten, doch brach diefes durch, und eine große Zahl 
verfelben fand fo ihren Top. 

Am Abende ded blutigen Tages fanden beide Heere durch das That, 
welches von Rausnig nach Klein⸗Hoſtieradeck ſich hinabzieht, gefrennt. Die 
Sranzofen übernachteten in der Stellung, weldye die Alllirten am vorigen Tage 
inne gehabt; bie Ichteren fanden bei Hobiegig, und marfchirten. nach Mitters 
nacht auf Czeitſch und demnaͤchſt nad) Ungarn. 

Der Berluft der VOefterreicher betrug 5322 Mann, der ber Ruffen 
21,000 Mann und 160 Kanonen; bie Höhe biefer Summe verurfachten der 
Durchweichte Boden und die Teiche. 

Died war dad Enbe der denfwürbigen Schlacht, zu deren Verluft für 
bie Allürten viele, und manche nicht unbedeutende Fehler beigetragen haben. 
: Denn abgefehen davon, daß die gegebene Dispofition fehr complicirt, amd 
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der Manveuvrirfähigfeit fanden, ald die Rufen der bamaligen Zeit, wirkten 
noch folgende Limftände. beſonders nachtheilig ein. Vor allem bie unbeftinmten 
Angaben und Nachrichten, welche die Alttirten, ungeachtet der großen Anzahl 
vorhandener leichter Reiterei, vom franzöfiftyen Heere hatten; dann der fchlechte 
Angrifföpfan ben fie befolgten, indem fie voraus festen, die feindliche Armee 
habe fih in einer Stellung verfchanzt, die fie gar nicht einnahm, und dem⸗ 
zufolge, wa® im Laufe ber Schlag fehr nadhtheilig einwirfte, die Cavallerie 
faft gänzlich von der Infanterie getrennt ward; ferner die am Tage vor der 
ES chlaht unternommene Bewegung im Angefiht bed Beindes, um fidy gegen 
deffen rechten Flügel zu ziehen; endlich die großen Diftancen zwiſchen den 
einzelnen Kolonnen, als fie die Anhöhen von Pratzen verließen, und ber 
Mangel an Communication zwifchen venfelben. 

Dennody wäre es, troß biefer bedeutenden Fehler, im Laufe der Schlacht 
noh möglich gewefen, bad Gleichgewicht derſelben wieder herzuftellen, wenn 
tie 2. und 3. Kölonne fich weniger an ihre Dispofltion gehalten, und ihre 
Bewegungen denen bed Feindes, welcher durch feine Manveuver den ganzen 
Angrifföplan vereitelte, accommobdirt hätten, und wenn bie erfte, welche nod) 
dinlängli ftarf war, ſtatt ſich auf Aujeſt zu ziehen, ben beiden genannten 
Kolonnen zur Hülfe herbeigeeilt, und auf die Anhöhen marſchirt wäre, wo 
die Stellung der Franzoſen eine fehr mißliche war, fo lange der linke Flügel 
der Alfiirten nicht in Unorbnung gebracht worden. - 

Außerdem war nod ein. Hauptgrund bes DVerluftes der Schlacht, ber 
aber ſchon mit in der Dispofition begründet lag, die unzwedmäßige Verwendung 
und Schwäche ber Referve, bie, gleich beim Beginn des Kampfes, in das 
1. Treffen gerieth, wodurch die ganze übrige Schlacdhtlinie ohne Unterftügung 
blieb; chenfo ift es fehr ſeltſam, daß gerade der wichtigfte Theil der Schlacht: 
Iinie, der Meittelpunet, ohne Referve feinem Schickſal überlaffen war. 

Einen fehr guten Gebrauch machten die Alliirten dagegen von ihrer 
Gavallerie, jowohl auf dem rechten Flügel beim Corps des Fürften Bagration 


und Lichtenftein, wie aud) auf dem linken Fluͤgel bei ver Dedung des Rüdzuges. 


Was dagegen die Artillerie anbelangt, fo ſcheint biefelbe größtentheifs 
unbenugt in feindliche Hände gefallen ‘zu fein, wa6 um jo mehr zu vermundern 
it, als das Terrain ihren Gebrauch durch Darbietung vortheülhafter Bofitionen 
begünſtigte. Wie viel dagegen gut placirte und wirfende Artillerie zu leiften 
im Stande ift, zeigte die leichte Batterie des Oberſten Degenfeldt, die allen 
das, den Rüdzug ſehr erſchwerende, Feuer ber franzoͤſtſchen leichten Garde⸗ 
Artillerie daͤnpfte. 

Am anderen Morgen 4. Uhr üherbrachte der Fuͤrſt Lichtenſtein, Namens ber 
beiden Kaifer, den Vorſchlag zu einem Waffenſtillſtand; da berjelbe angenommen 
ward, fo kehrte int. Folge defien der Kaifer Alerander am 7. December bereits 


nach Petersbutg zutäd, währenn feine Armee in 3 Kolonnen nachfolgte. Am‘ 


⸗ 


27. December ward dagegen mit dem Wiener Cabinet der Preßburger Friede 


— 101 — 


geichloffen, und bie Auflöfung bed deutſchen Reiches, die Errichtung ber 
Königreihe Bayern und Würtemberg, die Abtretung Tyrols an Bayern, und 
der venetianifchen Staaten an da® Königreich Italien, waren die Folgen bes 
denfwärdig überflandenen Feldzuges, und der Schlacht von Auſterlitz. 


Die Franzoſen. Wie in den früheren Schlachten gegen die Oefterreicher, 

wußte auch Napoleon bei Aufterlig die zahlreich begangenen Fehler feiner 
Feinde, ftetd zu feinem Bortheile zu benußen; denn, um auf alle Umftänte 
gefaßt zu fein, hielt er feine Truppen in Maflen vereinigt zufammen. 


In der gleihen Nacht wie bied die Defterreicher thaten, hatte auch 
Napoleon, der nun feinen Bivouaf bei Schlapanig genommen, feinen Truppen 
eine andere Stellung gegeben, fo daß obige Angriffsfolonnen, weldye den 
Feind hinter den ſchon genannten Defileen zu treffen wähnten, bort einen 
nur fchwachen Poften antrafen, mit weldem fie ein nutzloſes und verberblicdyes 
Gefecht anfnüpften, während der Kaiſer feine ganze Kraft auf das entblößte 
Bentrum der Alliirten, — auf bie Anhöhen von Pragen — richtete, und bort 
die Schlacht zu entjcheiden Anftalten traf. 


Die Stellung, bie er genommen, war folgenbe: 


Der Iinfe Flügel, ımter dem Marfchall Lannes, 18 Bataillone, unb 
8 Schwadronen ftarf, war links an Bellatig, rechts an die Straße gelehnt; 
bie Anhöhe Santon (Divarofchna) wurde von einem Infanterie» Regiment und 
18 ſchweren Kanonen befegt, und in ber Nacht verſchanzt; General Claparède 
erhielt den Auftrag, biefen Boften auf das Außerfte zu vertheibign. Bon 
diefer Höhe bis Girgikowitz (Girzikowitz) ftanden 3 leichte Reiters Disiflonen, 
um bad vorliegende Thal zu beobachten. . 


Ruͤckwaͤrts von Lannes, zu beiden Seiten ber Straße, ftand ald Referve, 
Murat mit 44 Küraffler- Schwabronen. 


Das eigentliche” Centrum ber franzöftichen Plrmee unter Bernabotte, 
naͤmlich dad Corps von Soult, nahm feine Stellung mit einer Diviſion 
(Bandamme) vorwärts Schlapanig, mit der 2. (Gt. Hilaire) auf dem Plateau 
vor biefem Dorfe. Zur Berbindung mit dem linken Flügel, nahmen bie 
Divifionen Rivaud norböftlich von Schlapanis, und Drouet füdlidh von jener, 
auch unter Bernabotte® Kommando, Stellung. Das Dorf Girgikowit ward 
ſtark beſetzt; Hinter Schlapanig ftanden die Grenadier⸗Diviſton Dudinot, 
10 Bataillone Garde und 9 Schwabronen unter Beifiered nebft 40 Kanonen, 
in Referve. 

Soultd 3. Diviflon (Legrand) bilpete allein den aͤußerſten rechten Fluͤgel 
hinter Sofolnis und Tellnig; ihr zur Unterflügung, nur um bie Schwarza⸗ 


. Niederung zu beobachten, nahm Davouft auf der Höhe des Kloſters Raigern 
ss mit der Divifion Friant, unb ber Dragoner, Divifton Bourgier, Stellung ; 


ſpaͤterhin jedoch rüdte er yon Raigern hinter den See von Ottmarau. 
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Napoleons Hauptmarht ftand alfo zwiſchen Schlapanig und dem Santon⸗ 
berge, und nur ber Eleinfte Theil feiner Armee befand fih dert, wo er ben 
Hauptangriff der Gegner erwartete, und wo er auch flattfand. 

Wie wir bereit oben gefehen, entſpann fic dad Gefecht zuerft im Dorfe 
Tellnitz, weldyes nach lebhaftem Widerftande den Franzoſen entriffen warb, 
die, der Uebermacht weichend, die Ebenen zwilchen Tellnitz und Turras zus 
gleich räumien, ohne von ber Kavallerie ber Allüirten verfolgt zu werben; 
gleiches Schickſal Hatte .das Dorf Sokolnitz, weldyes ebenfalls den Rufien 
überlaffen werben mußte. Rapoleon war ed inbeß während diefer Zeit nicht 
entgangen, daß ed den Bewegungen der allürten Armee an übereinftimmenben 
Zuſammenhange und an Beftigfeit fehlte, auch fah er bierbei, daß ber linfe 
Fluͤgel derſelben beim Borrüden fich immer weiter von dem Centrum entfernte. 
Er ließ daher gegen das Letztere feine Maſſen anrüden, um auf diefe Weile . 
ven genannten Ylügel abzujchneiden, weicher fortfuhr, ohne Borficht vorzurüden. 
Zu dem Ende ging die Divifion des rechten Flügels durch Kobelnig und 
Pontowitz, gegen die Anhöhen und das Dorf Bragen vor; bie Referve folgte, 
und Rellte Ah zwar auf den Anhöhen zwifchen Schlapanitz und Kobelnitz auf, 
fam jedoch während der ganzen Schlacht nidt zum Schuß. Die Divifionen 
des Centrums wurben gegen die Anhöhen von Blaſowitz birigirt; bie Gawallerie 
deployirte zwifchen Girgifowig und Krug; auf deren linken Fluͤgel rüdte Lannes 
à cheval ber Lanbitraße vor, und nun begann dad Gefecht auf allen Puncten 
bed Centrums und bed linken Slügeld. Wie bereit vorher angeführt, gelang 
es den 4 Divifionen des rechten Flügels und bed Centrums, ſich des Schluͤſſels 
ber feindlichen Stellung, der Pratzener Anhöhen, zu bemädhtigen, und hier⸗ 
durch den linken Flügel der Alliirten von ihrem Centrum zu trennen, benn 
Rapoleon, obwohl im ganzen ſchwaͤcher wie biefe, war benfelben durch fein 
fühnes Manoeuver plöglich doppelt überlegen, und daher hier jeder Wiber- 
fand vergeblich. 

Die bier bewieſene Ruhe und Feſtigkeit der franzöfifchen Infanterie, 
welche ihr Heuer größtentheils bis auf 100 Schritt fparte, ift fehr zu loben; 
ebenfo bewies biefelbe eine große Gewandtheit im Wanveuveriren, und in ber 
vortheilhaften Benugung des Terrains. Diefe vereinigten Umftände machten 
alle Berfuche der Alliirten, ſich der Anhöhen wieder zu bemädhtigen, erfolglos; 
fie wurden zum Rüdzug gezwungen, und auf bemfelben von ber vorgerüdten 
franzöfifchen Artillerie fehr beunruhigt; darum war nun das 8008 ber Schlacht 
mit ihren Folgen für die Alliirten entfchieden. 

Auf dem linken franzöftfchen Flügel war es während biefer Zeit gelungen 
den alliirten rechten zurüdgubrängen, und ſich bed ganzen vorliegenden Terrains 
zu bemächtigen. | 

Wie ſchon oben angegeben, veränderte bad franzoͤſiſche Centrum nun feine 
Front, und nahın in folder Weile die über Tellnitz vorgedrungenen Kolonnen 
der Artillerie in Flanke und Rüden, wodurch deren Auflöfung herbeigeführt wurde: ‘ 
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Zu bewundern ift, daß bei dem Rüdzuge ber 1. feindlichen Kolonne auf 
dem fchmalen Damme ziwifchen den Seen, von franzöfifcher Seite nicht bie 
Umgehung des Satſchaner Sees, über Aujeft und Satfehan, angeorbnet, und 
hierdurch) dieſer einzige offene, und leicht ftreitig zu machende Ruͤckweg 
verlegt wurde. 

Das Ende diefer Schlacht war fo feltfam, daß nun bie franzoͤſiſchen 
Truppen von dem rechten Flügel, mit dem Rüden gegen Aufterlig gelehnt, 
die Reſte des linfen Flügeld der Alliirten angriffen, -und zu dem Ende, von 
benfelben Anhöhen herabfamen, von welchen am Morgen die Artillerie gegen 
fie marfchirt war. Mit Ausnahme der unterlaffenen Umgehung des Satfchaner 
Sees, ift den Franzofen fein Fehler in diefer Schacht zur Laft zu legen; 
denn Napoleond Manoeuver war kühn und wohlberechnet, und die Artillerie 
- wurde, namentlich bei ber Verfolgung, gut gebraudht. Auf den Höhen von 
Tellnitz wirfte fte allein mit 80 reitenden Gefchügen böchft vernichtenb gegen 
die zurüdgehenden Ruflen, und war dies fomit die erfte Maffenanwendung 
ber Artillerie, wo ſie auch ihre Zwecke erreichte; außerdem werben wir aud) 
noch bei Wagram und Groß-Görfchen die Nutzanwendung derſelben finden, 
wie fie bei den Preußen zuerft bei Groß⸗Beeren flattgefunden hatte. 

Die Aufftelung von 18 fchweren Gefchügen,, auf der Anhöhe von Divas 
roſchna, war ausgezeichnet, und trug ſeht viel dazu bei, daß der feindliche 
rechte Blügel mit geringen Anftrengungen zurüdgebrängt wurde. 
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Die Schlacht bei Preußiſch- Eylau am 8. Zehruar 1807. 


Das freie und ebene Terrain von Preußiſch⸗Eylau fchien dem rufftfchen 
General, bei einer zu liefernden Schlacht, ganz geeignet, um alle Truppen, 
nach ihrer Beſtimmung, mit voller Kraft anwenden und benugen zu fünnen. 

Er brach daher am 6. Nachts mit der Armee auf, und traf am 7. 
Morgens mit dem Vortrabe bei der Stadt ein; dad Terrain wurde recognos⸗ 
cirt, und alle nöthigen Anordnungen getroffen, um den Sieg zu fichern. 

Sänmtliches ſchwere Gefchüß, welches, des fchlechten Weges wegen von 


Wolfsborf aus über Wormbbitt, dirigirt worden war, erhielt nun ben Befehl, 


fo ſchleunig als möglidy einzutreffen. 

Die Aufftelung jelbft war nun folgende: 

Der rechte Alügel, unter General Tutſchkow, lehnte an Schlobitten, 
durch Gavallerie, und eine Batterie von 40 12:Pfünter gebedt. 

Die Mitte, unter General v. Saden, ftand auf ber Anhöhe hinter Eylau, 
800 900 Schritt entfernt, und war durch eine, hinter der Infanterie aufs 
geſtellte, Batterie, von 40 12°Pfündern und 20 6Pfündern, geflchert. 

Der linfe Flügel, unter OftermannsTolftoi, erftreckte fi), das Vorwerk 
Auflappen im Rüden, (mo ‚wieder eine Batterie von 40 12 Pfuͤndern itand) 
biß gegen Klein» Sausgarten, welches durch leichte Truppen beſetzt, und von 
Cavallerie gedeckt war. 

Fünf Divifionen bildeten das 1. Treffen (welches mit mehr als 400 Ge⸗ 
fhüßen verfehen war), und bie Kolonnen bes 2. Treffend; 2 Divifionen waren 

hinter dem linken Flügel und der Mitte aufgeftellt, und bildeten die Referve. 
j Sämmtliche Cavallerie, unter Fürft Gallizin, war auf beide Flügel und 
hinter der Linie vertheilt. - Alle Koſaken dedten, in nod) größerer Entfernung, 
die beiden Flügel. 

Die Arrieregarde, unter General Markoff, erhielt, um alle Anordnungen 
der Armee ungeſtoͤrt ausführen und bie ſich verfpätenbe ſchwere Artillerie ſichern 
zu können, Befehl, auf den Höhen bei Grünhoͤfchen eine Stellung zu nehmen, 
wo fie durch einige Regimenter der 8. Divifion verftärft wurde. 

Der General Barklay de Tolly befegte mit feiner Brigade, und der Ar- 
tilerie des Oberften Sermoloff, die Stadt; mehrere Pulfd Koſaken deckten die 
rechte Flanke dieſer Aufftellung. 

Die Arrieregarde wurde am 7., Nachmittags 3 Uhr, von 3 feindlichen 
Kolonnen angegriffen; ſie hielt fräftig Stand, bis die feindliche Brigade 
Viviers, auf der Straße von Heilsberg, ammafchirte, und fie von dee Stabt 
abzufchneiden drohte. Nun z0g fie, auf Benningſens Befehl, durch Eylau ab, 
und rüdte in die ‘Bofttion der Armee. "Der General Bagamout mußte Serpallen 
befegen. Die franzöflfche Avantgarde folgte auf dem Fuße, und entwidelte ſich vor 
Eylau, fand aber harten Widerftand an Barklays Corps, beſonders am ber Artillerie. 





Die Kofaten nahmen aufs neue Stellung, um den Anmarfch der fchweren 
Artillerie über Althoff zu fihern; fie wurden zwar angegriffen,. warfen aber, 
in gefchlofjener Bechtart, unter Platow die feindliche Tavallerie fo zurüd, daß 
biefelbe feinen weitern Verſuch mehr machte. 

Die Stadt wurde bi6 9 Uhr vertbeidigt; die Franzoſen drangen vom 
Amte aus in biefelbe ein, wurden aber hier von der 4. Dieifion, welche in 
3 Kolonnen einen Angriff mit dem Bajonett machte, wieder mit großem 
Berluft hinaus geworfen; bis 11 Uhr wurde die Stadt von ben Ruſſen 
gehalten, wo dann die 4. Diviſton in die Bofltion ber Armee einrüdte. 
Marſchall Soult bejegte nun bie Stadt, rechts von ihm die Divifion Hilaite, 
bei Rothenen; die Tavallerie» Divifion von Milhaud Hinter der Stadt, bie 
übrige Eavallerie in Referve. Dem Borftamte links ſtellte fi die Kuͤraſſier⸗ 
bivifion Hautpoult; vor ihr die leichte Cavallerie⸗ Brigade, und links dieſer, 
gegen Althoff, die Brigade Duroſel; weiter hinter biefer Cavallerie dad Corps 
bed Marfhall Augereau. 

De Kaifer mit den Garden bivauafirte bei Grünhöfchen; das Corps 
von Davouf, weiches von ber Straße von Landsberg abgegangen war, ſtand 
auf den Höhen von Bartenftein. 

In diefer Stellung, die nirgends über Ranonenfchußweite von einander 
entfernt war, erwarteten beide Armeen den Tag. 

Benningfen befahl, fämmtliche Batterien, außer die der Mitte, in Thaͤtig⸗ 
feit zu feßen, fo wie der Beind zu erfennen ſei; dies gefchah den 8. Morgens 
16 Uhr. 

Napoleon machte nun auch Anftalten zum Angriff; dad Augereaufche 
Korps rüdte vor die Stadt, und flellte auf der vorliegenden Höhe 150 ſchwere 
Kanonen auf. 

Die Divifion St. Hilaire marfdjitte rechts ab, und nahm neben bein 
Soultfchen Corps Aufftelung, durch 2 Gavalerie- Divifionen gedeckt. 

Die Garden deckten den Kirchhof, woſelbſt ſich der Kaiſer wahrend ber 
Schlacht befand; den linken Flügel bildeten 4 Cavallerie⸗-Brigaden. 

Die übrige Cavallerie, unter Murat und Beflieres, bildete bie Referve 
ber Mitte. 

Eine Zflündige Kanonade aus circa 800 Geſchuͤtzen entſpann fich jebt. 

Die franzöftfche Cavallerie bed linken Flügels verfuchte einen Angriff, 
mußte aber, mit bebeutendem Berlufte, ihren Plan aufgeben, obwohl fie durch 
einen heil ded Soultfchen Corps unterftüpt wurde, denn auch dieſes wurde, 
mit einem Berlufte von einem Adler und 8 Kanonen, von ber Brigade Fock 
und Zapolsky mit dem Bajonett zurüd gerwerfen. 

Zu gleicher Zeit griff Davouſt den General Bagawout in Serpallen an, 
und warf ihn, nach mehreren mißlungenen Angriffen, gegen ſtlein⸗Sausgarten bin. 

An allen Orten wurde hartnädiger Widerſtand geleiftet, und zwar am 
meiften buch die, in großen Batterien aufgeſtellte, Artillerie, 
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Napoleon beabfichtigte durch Davouft bie linke Flanke der Ruſſen voll 
fländig zu gewinnen; bevor dies aber gefchehen, noch einen Angriff auf bie 
Mitte zu machen, denn biefer ſchien ihm Erfolg zu verfpredhen, ba er bie 
maskirte Batterie der Ruffen von 60 Geſchuͤtzen nicht fehlen konnte. 

Ein heftiges Schneegeftöber begünftigte Napoleons Vorhaben in fo fern, 
bag er das Augereamfche Corps unbemerkt in 3 Angrifföfolonnen fonniren, 
und voräden laften fonnte; eine 4. Kolonne, auf dem rechten Flügel ber 
eben bemerken, bildete bie Jaͤger⸗Cavallerie, die beftimmt war die Bernichtung 
der Mitte, welche bie Infanterie vorbereiten würde, zu vervollſtaͤndigen. 

Kaum entdediten die Ruflen den anrüdenden Feind, fo demadfirten bie 
Regimenter Moskau (Örenadiere) und Schlüffelburg (Musquetiere) die 60 Ges 
fdyüße, und biefe fihmettern mit Kartätfchen, auf höchftens 100 Schritt, in bie 
Kolonnen, welche wichen, und von beiden Regimentern mit bem Bajonett 
verfolgt wurden. 

Unter dem Schutze feiner Artillerie verfammelte ſich das Augereau’fche 
Cotps wieder, febte zum 2. mal an, und warb, im vollſten Sinne des Worts, 
vernichtet, fo daß ed gar nicht mehr befland; denn es verlor 6 Adler, und 
ließ 20 Kanonen im Stich. 

Die Jäger der Garde⸗Cavallerie, durch das Schneegeftöber vorgeführt, 
drangen burch bie beiden Infanterie» Treffen, wurden aber von der Korff'ſchen 
Gavallerie in Empfang genommen, und ganz zufammen gehauen. 

Bon nun an blieb biefe große Batterie auch in Thätigfeit. - 

Die einzige Hoffnung auf Erfolg berubte nur noch auf ben Angriffen 
bes, dur; die Diviſion St. Hilaire verftärkten, Davoufl’fehen Corps, auf ber 
linken Flanke der Ruffen, und dieſe erfüllte ſich vollkommen. Klein⸗Sausgarten 
wurde Jenommen; bie ruſſiſchen leichten Truppen geworfen, und bie vortheil⸗ 
hafte Höhe vor dem Dorfe konnte, durch lehtere Diviſton, mit einer Batterie 
von 40 Kanonen beſetzt werben. 

Der ruffifche linke Fluͤgel hatte fo bedeutend verloren, daß er zurüd 
weichen mußte, und den Rüdzug in Unordnung, über Schmobitten, auf bie 
Straße nad) Königsberg begann. 

Die Referve des Linken Flügels fuchte biefen Unfall zu verbeffern, und 
nahm eine Stellung mit bem linken Fluͤgel bei Auflappen; ihr links ber 
General Tſchaplitz, und noch weiter links die, aus Klein-Sausgarten gewor⸗ 
fenen, leiten Tippen, benen ſich die Kofaten anfchleffen. 

Die Divifion St. Hilgire rüdte zum erneuerten Angriff vor; bemächtigte 
ſtch Auklappen, fo wie bie Tirailleurs bed Marſchall Davouſt bed Dorfes 
Kuſchitten. 

Der General Benningſen ließ in dieſem kritiſchen Moment die reitende 
Artillerie vorruͤken, und ein fo lebhaftes Feuer unternehmen, daß ber deind 
Auklappen, weldyes im Brand gerieth, fchleunigft verlieh. 


⸗ 
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Generat Tſchaplitz warf die feindlichen Lirailleurd aus Kufchitten, mußte 
aber den Vortheil wieder aufgeben, weil da® Corpo ded Marfchall. Davouſt 
auf dem Fuße folgte. Benningfen glaubte die Schlacht verloren, und wollte 
eine Rüdwärtsftellung, hinter Schmobitten, auf der Straße nach Königsberg 
wählen; allein in dieſem Augenblid erjchien das Leftoca’iche Corps, 

Diefes follte zwar ſchon am Morgen bei. Eylau eintreffen, um ſich auf 
den rechten ruffifchen Flügel zwifchen Althoff und Schmobditten zu ftellen, 
allein durch die Verfolgung des Marſchall Ney aufgehalten, Tonnte es erft 
um 2 Uhr Althoff erreichen. Es batte den Marſchall Ney durch eine unver⸗ 
muthete Marfchveränderung getäufcht, und gewann dadurch Zeit; unb Rey, 
indem er feine Aufmerkjamfeit auf einen Theil bed Corps, unter General 
Ploͤtz, welches auf Kreuzburg bog, richtete, wurde baburdy verhindert, früher 
als Abends in Eylau einzutreffen. 

Bei Althoff eingetroffen, eilte Leftocq in 3 Infanteries und 2 Cavallerie⸗ 
Kolonnen,- quer über dad Schlachtfeld, dem Linken Flügel zur Hülfe; griff 
Kufchitten an, nahm ed, formirte ſich vor demfelben,, und warf mit bem 
Bajonett bie Linien Davoußs; welches burch reitende Attilerie und das 
Infanterie-Regiment Ruͤchel bewerkſtelligt wurde. | 


Dad Regiment Prinz Heinrich nahm den Buſch von elein Sauboarien, 
und warf den Feind eine Strecke vor ſich her; dadurch wurde der ruſſifche 
linke Flügel befreit, und rückte bis Auklappen vor; bie Duntelhei hinderte 
jedoch das Verfolgen, und ber Bivouaq wurde bezogen. 

Abends 9 Uhr kam Ney in Althoff an, nahm es, griff Schlobäten an, 
nahm auch biefes und bewarf Schmoditten, welches in Brand gerieth; ber 
rechte Flügel der. Rufen ſtellte fich hierauf etwas rüdwärtd, griff aber gleich 
barauf wieder an, und drängte Ney bis Althoff zuruͤck, wozu bie..p@ußifche 
Batterie vom General Fock, vortheilhaft auf einer Hoͤhe placirt, viel beitrug. 

Die Schlacht endete hier; Benningſen wollte ſie zwar am andern Tage 
erneuern, unterließ es aber, als er ſeinen Verluſt, der 27000 Mann betrug, 
‚erfuhr. . 
Die Franzofen traten nad) einem Verluft von 44000- Mann ſchleunigft 
ihren Rückzug an, und räumten Preußen bis zur Paſſarge, nachdem bei 
Manndfeld 24 Eskadrons, unter Murat, bei einer Relognosciruns größten, 
theild zufammen gehauen worden waren. . 

Die Betrachtungen, zu welchen und nun bie Schlacht fährt find folgende: 

Die Aufftelung der Ruffen in einem ausfpzingenden Winfel ift nicht zweck⸗ 
mäßig, indem vor demfelben ein unbeftrihener Raum entfight,, ber fi nur 
von ber Seite durch Schrägfchüffe vertheidigen laͤßt. 

‚Benningfen verbeſſerte dieſen Fehler; indem er die fehlende Bertheibigungs- 
kraft. durch 60 Geſchuͤtze, bie er madfirte, ergänzte; ber Wieig war slangen 
und entſcheidend. 
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Der rechte Fluͤgel ſtand, mit Rückſicht auf das. dort noch aufzuſtellende 
Corps, ſehr gut; eben fo der linke an Klein-Sausgarten; denn .beide Hatten 
natürliche Dedung, Die freilich bei 20° Kälte, wo auch daß. ſumpfigſte Terrain 
practikabel wird, verloren ging. 

Die Ruͤckzugslinie über Schmoditten mar dem Flügel zu nahe gelegen, 
und fonnte Rey leicht, d. 5. im glüdlichften Kal, auf Fürzerm Wege auf der 
Straße nach Königsberg mit beftem Erfolg operiren. 

Die Neferve auf dem linken Flügel war gut; auch die der Mitte war 
jwedmäßig, um den gefährlichen, ausfpringenden, Winfel zu unterftügen; aber 
ihre Formation war zu tief, was eine feheinbare Entfchuldigung durd den 
ausfpringenden Winkel in der vordern Schlachtlinie findet; jedoch würde ein 
Angriff, oder eine Vertheidigung, in diefer Aufftellung nicht beſonders aus⸗ 
gefallen fein, weil eine raſche Formation unmöglid war. 

Wäre hinter dem rechten Fluͤgel eine Referve aufgeftellt gewefen, fo konnte 
Ney demſelben nicht den Echec beibringen. 

Die Vertheilung der Cavallerie ſcheint, dem Terrain nad), zweckmaͤßig; 
wahrfcheinlich hatte diefelbe reitende Artillerie bei ſich. 

Die Bußartilferie war in große Batterien vor bie Flügel geftellt, und 
eriebte fo die practifabel gewordenen natürlichen Anlehnungspunftee Die 
Referve-Artillerie fehlte ganz; auch. nicht 1 Geihüg war dazu verwendet. 

Die Infanterie ftand in 2 Treffen, das erfle entwidelt, das zweite in 
Kolonnen ; alfo rein defenfiv, um ben Feind ftehenden Fußes mit Bataillondfeuer 
zu empfangen, und mit dem 2. Treffen das 1. zu unterftügen. 


‚Rapoleon entvedte bald die fchwächfte Stelle der ruffifchen Aufftellung, 
nämlich den Borfprung berfelben, und begann darauf einen tüchtigen Angriff, 
ohne zu wiflen, daß er den Stier bei den Hörnern faßte. 

Benningfend Anordnung techtfertigte fich hier durch den glänzendften 
Erfolg; denn ed gab in kurzer Zeit fein Augereau ſches Corps mehr. Auf 
Althoff unternahm Napoleon nichts, als einige Cavallerie⸗Angriffe, und über⸗ 
ließ es Ney ſich dort zu ſchlagen. 

Davouft marſchirte auf Serpallen, und druͤckte den rufſiſchen linken Fluͤgel. 
Der Angriff gelang; es fehlte aber die Kraft den Sieg fortzuſetzen; als die Preußen 
hier anlangten, reichten bie Kräfte nicht aus; eine tüchtige Reſerve wäre noͤthig 
geweien, etwa bie Garden vom Kirchhof zu Eylau, denn berfelbe war durch das 
Soult'ſche Corps hinlaͤnglich beſetzt. 

Davouſt mußte aus Mangel an Unterſtützung den Sieg aufgeben. 

Der Augenblick der Kriſis, als Benningſen durch die reitende Artillerie den 
geworfenen linken Flügel wieder herzuſtellen ſuchte, giebt einen Beweis fuͤr die 
richtige Verwendung der reitenden Artillerie, die den Fortſchritten des Marſchall 
Davouſt Halt gebot, und zugleich Zeit verſchaffte, daß das Leſtocq'ſche Corps 
herankommen konnte. 
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Das Leftocg’fche Corps griff mit großer Tapferfeit an, warf alles vor 
fib bin, und zeigte abermald eine vortreffliche Verwendung der reitenben 
Artillerie. Rey, der den rechten Klägel der Ruffen warf, mußte abermals 
dem Ungeftüm der Preußen, wie ber Wirkung einer ihrer Batterien Raum 
geben, und fich zurüdgiehen; ed kann daher auch ‚Niemand in Zweifel ziehen, 
daß die Preußen fehr viel zur Herbeiführung des Sieges beigetragen haben. 

Die Tapferkeit der Ruſſen ift nicht genug anzuerfennen; ein Beweis 
bavon ift der bedeutende Verluſt, den fie fowohl erlitten, als noch mehr ber 
Bein. | 
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Die Schlacht bei Friedland am 14. Inni 1807. 


Der ruſſiſche General Benningſen fand ſich bei feinem Ruͤckzuge von 
Heilöberg auf dem rechten AllesUfer über Schippenbeil nad. Königsberg, 
fowohl durch einige tiber die bei Friedland ſtehende franzöflfche Cavallerie 
erlangten Bortheile, welche die entfendete Avantgarde gehabt hatte, wie durch 
die Ausfage der Gefangenen, daß nur dad Oudinot'ſche Corps bei Friedland 
ſtehe, während dad Gros der Armee, 40,000 Dann bei Domnau, und 
40,000 Mann unter Napoleon, bei Pr. Eylau befindlidy feien, — bewogen bie 
Defenfive aufzugeben, um das Dubinotfche Corps zu fchlagen, che ed unters 
Kügt werden konnte, — ja felbft um die Erhaltung Koͤnigsbergs, weldye vom 
ruffifchen Kaifer ihm zur Pflicht gemacht worden war, das enticheidende Loos 
einer Schlacht zu wagen, wozu ihm die Ebenen Friedlands auf die Bravour 
feiner Truppen bauend, felbft gegen einen an Zahl überlegenen Feind, vor 
theilhaft zu fein ſchienen. Demaufolge wurden die Corps, fo wie fie in bie 
Gegend von Friedland anlangten, aufs linfe AllesUfer gezogen. Die Armee 
nahm eine Stellung, mit beiden Flügeln an die Alle gelehnt, den Rüden 
gegen die Stadt; bei biefer waren, unfern ber beſtehenden Brüden, 3 Pontons 
brüden zur Sicherftellung ber Communication geſchlagen. “Die genommene 
Stellung wurbe überdies von einem, in einem Wiefengrunde fließenden, 
Muͤhlbach durchſchnitten, auch über biefen wurden mehrere Laufbrüden zur 
Verbindung ber Armeetheile gefchlagen. Die Formation der ruffifchen Schlacht« 
ordnung dauerte, da die ſelbe nur ineiner Marfchlolonne fd) bewegte, 
und die Stadt paffiren mußte, fehr lange. Nachdem die Artillerie auf 
große Entfernung (2000 Schritt) zur Beantwortung bed, feit Tagesanbruch 
währenden feindlichen Feuers auch dad ihrige eröffnet hatte, avancirten beide 
Flügel gegen den, hinter Poſtehnen und längs dem Walde nad) Heinrichsdorf, 
aufgeftellten Keind. Auf 8 — 900 Schritt von Boftehnen entipann ſich abers 
mals eine ftundenlange, nicht zur Entfcheidung führende Ranonade. Die auf 
beiden Fluͤgeln vertheilte ruffifche Cavallerie hatte die ihr entgegem 
zeſandte feindliche Bavallerie gefhlagen; dennoch wurde bie 
Attaque von Seiten der Iufanterie nicht fortgeſetzt; ungenutzt 
ließ man bie Eoftbare Zeit verftreichen, und blieb auf balbem Wege zum Siege 
ſtehen. Während dem hatte ver Feind feine Kräfte concentrirt, dad Oudinot'ſche 
Corps hatte durch feine fehr zwedmäßig gewählte Aufftellung, ben Gegner 
auf allen Punkten zu beichäftigen, und ihn durch eine weitläuftige Stellung 
ju täufchen gefucht. Um 11 Uhr fand vieles links von Boftehnen concentrikt, 
und um eben biefe Zeit erfchien Ney bei Heinrichsdorf. Se blieb die Schlacht 
bis nach 7 Uhr Abends unentfchieden. Napoleon war während biefer Zeit 
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mit feiner Armee hinter den beiden fechtenden Corps fortgegangen, und ließ 
von Sophienhoff aus, durch 12 Bataillone, die nad) Sortlad vorbrangen, 
den Wald nehmen, während fein Corps (70— 80 Kanonen vor der Front), 
mit rechtöum, in ‚zwei Treffen, längs der Waldliſiere vorging Diefen 
Angriff auf ihre linke Flanke, die ganze Front den Enfilirſchüſſen 
des Feindes ausgeſetzt, waren die Ruſſen nicht vermögend zu 
widerſtehen, ſie wichen von einer Stellung zur anderen, bildeten umſonſt einen 
Haken, doch nichts vermochte die Heftigkeit dieſes Angriffs zu brechen. Auf 
den Höhen zwiſchen Sortlack und Friedland wurde ſogleich zur 
Bewerfung der Stadt, und derüber die Alle führenden 4Brüden, 
eine Haubipbatterie Außerft vortheilhaft aufgeftellt, und nod 
ehe der ruffifche linke Flügel feinen Rüdzug durch die Stadt vollendet hatte, 
brannten fchon verfehiedene Theile derfelben. Siegreich drangen die Franzofen 
bei der Berfolgung mit in die Stadt. Der ruffijche rechte Flügel, minder 
heftig angegriffen, hielt Länger Stand, und fand gegen Friedland zurücgebrängt, 
diefen Ort zu feinem größten Erftaunen, in Feindes Händen. Doc mit 
Löwenmuth wurde berfelbe den Franzoſen entriffen; ein Theil des rechten 
Fluͤgels rettete fi) nur durch bie Stadt, ein anderer fuchte fein Heil- im 
Durchwaten des Bluffes, zwiſchen der Stadt und Klotfchenenz mehrere 
Savallerie-Regimenter blieben auf dem linken Alle-Ufer, und überfchritten 
den Fluß bei Allenburg und Wehlau. Die gefhlagene Armee, von der an 
der Klotfchener Forſt, als Referve aufgeftellten Divifton aufgenommen, feßte, 
vom Feinde nur durch Gavallerie verfolgt, den Rüdzug bis hinter den Niemen 
unaufhaltfam fort. Königäberg war am Schladhttage felbft von einem von 
Napoleon entfandten 15,000 Mann ftarfen Armee» Corps genomunen worden. 

Die Bemerfungen, zu welden und biefe Schlacht veranlaßt, find 
verfchiedener Art; denn wenn aud der Entichluß felbft, dem franzöfifchen 
Heere eine Schlacht zu liefern, che daſſelbe bie Hauptſtadt des Königreichs 
Preußen erreichte, im Allgemeinen lobenswerth und richtig war, fo fcheint 
doch weder die Zeit, noch der Ort wo dies geichah, paffend dazu geweſen 
zu fein. Ohne und in ftrategifche Entwidelungen einzulaflen, ſcheint es, 
gegen einen Feldherrn wie Napoleon, nicht gut möglich, Koͤnigsberg bei 
Friedland zu vertheidigen, da der Feind an Zahl dem ruffifchen Heere über- 
legen war. Alle Streitfräfte bei Koͤnigsberg fehleunigft concentrirt, und hier 
das Schickſal einer Schlacht gewagt, wäre vielleicht dad einzige Mittel ge 
weien, feinen Zwed zu erreichen; dahin führte aber weder der Weg nad 
Scippenbeil, noch das Uebergehen vom linken Alle⸗Ufer auf das rechte, und 
von biefem wieder aufs linke. 

Tactifch war das Schlachtfeld fehr gefahrbringend gewählt; mit dem 
Rüden an eine Stadt und einen Fluß, ohne gehörige Tiefe zur Entwickelung, 
die Armee durch ein durchſchnittenes Terrain, welches der Mühlengrund bildet, 
getrennt und -in ihren Bewegungen gehindert. 
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Die ‚ruffifche Armee unternahm eine DOffenftv » Bewegung, ohne biefe 
durchzuführen; im entſcheidenden Augenblide ließ fle fi) von einer franzöfifchen, 
14,000 Dann ftarfen, Divifion an einen Ort fefleln, wo alle Nachtheile für 
fie, und jeder Vortheil für die Franzofen war. Das Oudinot'ſche Corps 
hätte bei zweckmaͤßigen Anordnungen unabläffig angegriffen, und gefprengt 
fein müffen, ehe dad Ney’fche herangefommen fein konnte; waren ſolche An⸗ 
ordnungen aber nicht zu treffen möglich, fo wäre es beſſer geweſen, feinen 
Marſch ungefäumt nad) Königsberg fortzufeben, als bei Friedland zn fchlagen. 

Naͤchſt der Wahl des Schlacdhtfeldes, war ed ber Marjch der ruffischen 
Armee in einer einzigen Kolonne, welches das zögernde Eintreffen und bie 
fpäte Kormirung der Armeeabtheilungen auf dem Schlachtfelde herbeiführte ; 
dann aber waren das fäumige Vorgehen, die lange zu nichts enticheidenden 
Ranonaden auf große Entfernungen, und die Nichtbenugung der, durch Die 
Gavallerie errungenen, Bortheile, an dem Berlufte der Schlacht ſchuld. 

Im Berfolg der Schlacht ergab fich beim Rüdzug der ruffifchen Armee: 
bie fehlerhafte Anlage der Bontonbrüden, welche alle 3, fo wie die feftftehenbe 
Brüfe, von einem Punkte aus enfilirt werden fonnten, da fie alle, nicht 
weit auseinander, und in einer Biegung des Fluſſes, fo. gelegt waren, daß, 
um fie zu erreichen, man die Stabt paffiren mußte. Unfern Klotjchenen 
hätten zwei für ben rechten Flügel der Armee errichtet werben müffen. 

Man findet in der Relation feine Erwähnung von einer Rejerve» Artillerie, 
außer zweier 12 pfündigen Batterien zur Bertheidigung der Pontonbrüden ; 
eine beim Pulverhaufe, die andere bei Klotfchenen. Diefe war für folchen 
Zwed fchlecht, jene mangelhaft placirt, ba erftere viel zu entfernt von den 
Brüden, letztere ruͤckwaͤrts hinter derfelben ſtand. Bei der in Referve auf 
geitellten Divifion war gewiß bie dazu gehörige Artillerie; von dieſer wäre 
der größte Theil auf den Höhen des nach dem Schladhtfelde ausfpringenden 
Bogend der Alle, oberhalb der Stadt Außerft vortheilhaft aufgeftellt geweſen; 
im Allgemeinen zur Sicherftellung einer rüdgängigen Bewegung, zur Dedung 
der Annäherung zur Stadt, und zu den Brüden. 

Diefe Artillerie hätte den rechten Flügel der Napoleon’schen Armee fo 
Hanfirt, wie dieſe durch ihre Artillerie den ruffifchen linken enftlirte; das 
Borrüden derſelben wäre durch fie fehr erfehwert, und die Aufftelung der 
franzöftfchen Artillerie mit großem Berlufte verknüpft geweien. Sehr moͤglich 
it daher, daß durch eine foldhe Verwendung der ruffifchen Artillerie, ein 
anderes Refultat herbeigeführt wäre; gewiß aber hätte der Feind feinen Zwed 
(hwieriger, und nur mit großen Aufwand an Menfchen und Zeit, erzwingen 
fönnen. 

Sranzöfifcher Seits ift die Aufftelung und Verwendung des Oudinot'ſchen 
Corps, die richtige Benugung bed Terraind und ber Streitkräfte mufterhaft; 
vom Glüde und der Unthätigfeit ver Ruſſen begünftigt, langten, während bed 


jögernden zerftreuten Gefechts, 80,000 Streiter auf dem Schlachtfelde an. 
Vittje, Schlachten und Belagerungen. 
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Der Marſch der unter perfönlicher Anführung Napoleons ftehenden Armee 
durch das waldige Terrain dem feindlichen Auge entzogen, war, wie bie 
Verwendung der 80 Stüd Geſchuͤtze, der Gebrauch ber Haubitzen gegen bie 
Stadt und Brüden, in ber Anlage, wie in ker Ausführung groß, tactiſch 
richtig, und vom glänzendften Refultat gekrönt. Weniger glüdlich im Erfolge, 
und in der Wahl ded Moments minder richtig, erfcheinen bie Attaquen der 
franzöfifchen Cavallerie bei dem erften Auftreten der noch nicht vollfgmmen 
concentrirten Armer. 
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Die Schlacht bei Aſpern am 21. und 22. Mai 1809, 


In Folge der, zwilchen dem 16. und 23. April, bei Landshut und 
Regensburg flattgehabten Gefechte umd Schlachten, waren bie Defterreicher 
gezwungen worden, an bem lestgenannten Tage bei Regendburg über bie 
Donau zu gehen, und fomit bie Örangojen im Befige bes naͤchſten Weges 
nach Wien zu laffen. 

Es war nicht Rapoleond Sache, die überwiegenden Vortheile, welche 
ch ihm durch den Fürzern und befiern Weg barboten, da bie Franzofen nur 
50 Meilen auf geebneter Straße zurüdzulegen hatten, während bie Defterreicher 
60 Meilen dur den, theilweiſe durchſchnittenen, Böhmer Wald marfchiren 
mußten — ungenugt aus ben Händen zu laffen. Der feindliche Vortrab 
langte auch wirflih am 9. Mai vor den Thoren Wiens an, welches, obgleich 
binreichend mit Geſchuͤtzen verfehen, doc, verhältnigmäßig nur ſchwach befept 
war. Am 10. erfchien Rapoleon mit feiner Hauptmacht vor Wien, und am 
13. wurde ihm die Stadt dur Kapitulation übergeben. Die günftigen Um⸗ 
Hände ſchnell benugend, vwerfuchte er fogleich, fich einen Weg nach dem linfen 
Donau⸗Ufer zu eröffnen, um Herr des Marchfeldes zu werben, bevor ber Erz⸗ 
berzog Carl, welcher mit feinem Heere noch zwei Märfche entfernt war, ihm 
beffen Befig, — der durch die, in demſelben zufammenlaufenden, Straßen von 
Böhmen, Mähren und Ungarn von erhöhter Wichtigkeit iſt — freitig machte. 
Diefed Unternehmen war jedoch mit Schwierigkeiten verknuͤpft, ba bie einzige, 
nad) dem linfen DonausUfer führende, Taborbrüde von ben Deiterreichern 
jerkört war, und ihre Wiederherfielung fowohl, wie auch jeder anderweitige 
Üebergang, namentlich dee von ber ſchwarzen Lache .aus verfuchte, durch das 
Hillerfche Eorps verhindert wurde. 

Sp war das Sachverhaͤltniß, als der Erzherzog mit feinem Heere bei 
Wien eintraf; die vortheilhafte Tage eines Hauptſtromes vor ber Front bewog 
ihn, ſich vorläufig auf die Defenfive zu befchränten, und zu warten, bis ber 
Feind dieſes wichtige Hinderniß überfchreiten, und ihm alfo Gelegenheit geben 
würde, unter vortheilhaften Umfländen zu ſchlagen. Das öfterreichifche Heer 
rückte demnach am Fuße bed Bifamberges ind Lager; die Bavallerie warb 
lings dem Rußbadı verlegt, und, in biefer Stellung, genoß die Arınee bis 
zum 18. eine vollfommene Ruhe. 

Die Branzofen waren aber während biefer Zeit nicht müßig geweſen, 
fondern Napoleon hatte feine Streitfeäfte, nach Möglichkeit, In und um Wien 
gefammelt, fo daß. fid, feine Stärfe auf ungefähr 100,000 Mann belief. 
Oberhalb Wien, wie bereits erwähnt, am Weberfchreiten der Donau verhindert, 
benugte er die, ihm unterhalb der Staht zu dieſem Zwecke ſehr vortheilhaft 
belegene, Infel Lobau, um fid, einen ſichern Mebergangspunct vorzubereiten, 
wobei er, unbegreiflicherweife, von ben Defterreichern nicht geftört wurde. 

8* 
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Am 21. Mai Morgend war von franzöfifcher Seite Alles zum Deboucdhiren 
bereit. 

Einleitung. Napoleon, nicht über bie Donau gegangen, um, mit 
dem Rüden dicht an dieſem Strom, eine Defenfivfchladht zu liefern, war 
über die Unternehmungen feined Gegners fo lange im Unflaren, bis er nidt 
mehr zurüd konnte, fondern ſich fchlagen mußte; daher waren denn wohl 
aud die Dörfer Afpern und Eplingen nad) dem Uebergange nicht fofort zur 
BVertheidigung befest, und eingerichtet. Da der Weg durch Afpern in ber 
fürzeften Linie auf Napoleons Brüden führte, fo lag im Beſitz von Afpern 
bie Entfcheidung der Schladht; um fo mehr, ald es auch das natürliche Pivot 
des ganzen Angriffs war. 

Die Abficht ded Kaiſers war wohl, für bie Schlacht den linfen- Flügel 
zu verfagen, mit bem rechten dagegen angriffsweife vorzugehen. Wären bie 
Defterreicher eine einzige Stunde früher bei Afpern eingetroffen, fo wären bie 
Franzofen wohl gar nicht zum Aufmarſch gefommen. Denn Afpern liegt 
etwa Yu Stunde von dem eingehenden Bogen der Donau, ben bie Franzoſen 
überbrüdt hatten, und das zweite Brüdendebouchee lag ungefähr -5000 Schritt 
babinter; der Anmarſch derſelben war daher auf eine einzige Kolonne von 
1/2 Meile Länge befchränft, und, was noch gefährlicher, die Wohlfahrt ber 
franzöftjchen Armee war bei dieſem Anmarſch der Gebrechlichfeit einer einzigen 
Brücke anvertraut, welche noch dazu nur durch einen, zu Fein angelegten, 
Brüdenfopf vertheidigt war. 

Eßlingen lag eine Eleine halbe Meile vor dem vordern Brüdendebouchee, 
und 2500 Schritt von Afpern; eine zu Eleine Ausdehnung für bie franzöfifche 
Armee, die ind DManveuveriren ihre Hauptftärfe ſetzte. 

Die Defterreiher. Am 21. Mai. Die öfterreichifche Armee ftand 
am Morgen dieſes Taged, auf ber fanften Höhe bei Gerasborf, im zwei 
Treffen in Schlachtorbnung; bereit, den hervorfchreitenden Feind anzugreifen. 
Aus den fämmtlichen Grenadierbataillonen ded Heeres war eine Referve 
gebildet, und biefe weiter rüdwärts bei Säuring aufgeftellt. Der rechte Flügel 
biefer Stellung war durch die Beſetzung des Bifamberges, der ſchwarzen Lache, 
und der Auen aufwärtd der Donau vollfommen gefichert. Die Stärfe ber 
Defterreicher an biefem Tage wird auf 75000 Mann angegeben, und zwar 
beftand, laut Befehl aus Geradborf vom 21. Mai 1809, die fpäter angegebene 

1. Kolonne aus 19 Bataill. und 22 Escadr. 
2. ⸗ s 20 ⸗ ⸗16 ⸗ 


3. ⸗ ⸗22 ⸗ 28 ⸗ 
4. ⸗ ⸗13 ⸗ ⸗8 ⸗ 
5. ⸗ ⸗13 ⸗ s 16 ⸗ 
bie Reſerve Cavallerie = 78 ⸗ 


bie vereint. Grenadierbataill. » 16 ⸗ 
Summa 103 Bataill. und 148 Escadr., 
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mit 238 Gefchügen verfchiedener Kaliber in 42 Batterien, wovon 18 Brigabes, 
13 Poſitions⸗ und 11 Cavallerie-Batterien waren. | 

Der Erzherzog Earl, welcher, vom Bifamsberge aus, alle Bewegungen 
des Feinded beobachten konnte, beurtheilte diefe jehr richtig; er fah, daß der⸗ 
jelbe mehrere Stunden brauden würde, um feine Streitfräfte zu entwideln, 
und hielt den Moment, wo bied erft mit einem Theile berjelben gefchehen, 
für den günftigften zum Angriff. 

Die, für den lestern, vom Erzherzoge entworfene Dispofttion theilte das 
Heer in 6 Kolonnen, von denen 5 zum Angriff, bie 6. aber, aus Cavallerie 
beſtehend, zur Reſerve beftimmt war; dies gefchah gleichfalld mit den oben- 
erwähnten Grenabierbataillonen. Die 5 Angrifföfolonnen wurden, vom rechten 
Slügel ab, nummerirt, und erhielt die erfte, unter Feldmarfchall - Lieutenant 
Hiller, die Direction längs dem linken Donau⸗Ufer, abwärtd gegen Stadelau 
und Afpern, mit der Weifung, fich von den franzöftjchen Batterien, bie der 
Feind vieleicht auf den Infeln errichtet haben Fönnte, nicht aufhalten zu laffen, 
fondern biefelben, wo möglich, durch die beigegebene Artillerie zum Schweigen 
zu bringen. Die zmeite Kolonne, unter dem General der Cavallerie Graf 
Bellegarde, wurde über Leopoldau und Kagran auf Hirfchftetten; die dritte, 
unter dem Beldmarfchall- Lieutenant Fürften Hohenzollern, über Süßenbronn 
und Breitenlee auf Afpern; bie vierte, unter dem Yeldmarfchall-Lieutenant 
Fürſten Rofenberg, über Aderflaa und Rafchdorff gegen Eßlingen, und endlich, 
die fünfte, von dem, auf dem linken Ufer des Rußbaches, zwiſchen Deutſch⸗ 
Bagram und Baumersborf ftehenden, Theil des Rofenbergifchen Armeetheils 
formirt, gleichfalls gegen Eßlingen, aber von der Enzerädorfer Seite, birigirt, 
und zwar follte fie zuerft bei Baumersdorf den Rußbach paffiren, Rafchdorf 
und Bifchdorf rechts lafien, Enzersdorf — dieſes ebenfalld rechts laſſend — 
zu umgehen fuchen, und ihre linfe Flanke durch das HufarensRegiment Erz 
herzog Ferdinand fichern. Sämmtlidhe 5 Kolonnen erhielten die fehr zwed- 
mäßige Weiſung, während des Marfches die Verbindung unter ſich zu unter: 
halten. Die Referves Cavallerie, unter bem General der Eavallerie Fürften 
Lichtenſtein, follte über Aderklaa, zwifchen Rafchdorf und Breitenlee, gerade 
auf das neue Wirthshaus marfchiren, und fich ſtets in einer folchen Entfer- 
nung zwifchen ben Spigen ber 3. und 4. Kolonne halten, daß fie, erforder 
lihenfalls, bei der Hand wäre, um dad Gros ber feindlichen Eavallerie zuruͤck⸗ 
weifen zu koͤnnen. Die Grenadier⸗Reſerve wurde von Säuring bis in bie 
Stellung bei Gerasdorf vorgezogen. 

Obgleich eine Bertheilung der Kräfte in zu viel Kolonnen nicht gut if, 
jo war fie doch hier ganz dem Zwecke angemeflen und lobenswerth; da fi 
die verfchiedenen Kolonnen, bei dem Vorrüden in der Ebene, gegenfeitig wahr: 
nehmen, und, erforberlichenfall® , unterftüben fonnten; auch vor allen Hinder⸗ 
nifien und dem Mangel an Uebereinftimmung gefichert waren, denen fie unter 
andern Umftänden ausgeſetzt geweſen wären. Die Front des Marfched aus 
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ber urfprünglichen Stellung betrug anfangs, zwifchen Stammerdborf und Deutſch⸗ 
Wagram, etwas über eine Meile; diefe Ausdehnung verringerte fidy jeboch beim 
Vorrücken fortwährend, und geftaltete fi, endlich, ber Dispofltion des Erz 
herzogs gemäß, vermöge der, ben Äußerften Flügeln durch Aspern und Enzerd- 
dorf gegebenen, Anlehnungdpuncte, in einer zufammenhängenden, concaven 
Linie, welche, ben Feind umfaſſend, ihn verhinderte, feine Streitkräfte zu 
entwideln. 

Nach einem unbebeutenden Avantgarbens®efecht bei Stabelau, wurde die 
Schlacht durch den Angriff der 1. Kolonne auf Aſpern eröffnet; von beiten 
Seiten wurbe mit gleicher Hartnädigkeit um den Beflg ded Dorfes gefochten, 
da die Wichtigkeit diefed Poftend in die Augen fallend. war. Die 2. Kolomt 
unterftüßte bei ihrer Ankunft fofort dieſen Angriff; jedoch ohne Erfolg, da bie 
Franzoſen jede Lokalität zu ihrem Vortheil benugten, und fortwährend, durch 
die aus der Lobau nachrüdenden Truppen, vertärft wurden; auch Hatten fie 
die Front durch Erdränder und Adergräben gebedt, und ven linfen Flügel an 
einen beträchtlichen Ausgußgraben ber Donau, weldyer mit der: wohl befegten 
Aue Verbindung hatte, gelehnt; ebenfo vermehrte eine ftarfe Batterie auf bem 
rechten Fluͤgel die Feſtigkeit des Poftend von Aspern. Den Raum zwiſchen 
Afpern und Eßlingen füllten dichtgebrängte franzöfifche Maffen. Die 3. Kor 
Ionne langte eben zur rechten Zeit an, um die gemeinfchaftlichen Angriffe ver 
beiden erften zu unterftügen. Der Fürft von Hohenzollern, weldyer die außerorbent- 
lihe Wirfung, welche die Artillerie auf biefem günftigen Boden gegen ben, 
nicht zu fehlenden, Feind in ihrer umfaffenden Stellung leiften mußte, wohl 
einfah, 309 fofort feine fämmtlichen Batterien vor das erfte feines bereits in 
zwei Treffen aufmarfchirten Corps. Der Graf Bellegarbe unterftüßte dies 
Unternehmen durch die gehörig gebedte Vorſendung zweier Cavallerie-Batterien 
gegen die rechte Flanke der Stellung von Aſpern. 

Die 4. und 5. Kolonne, aus dem Rofenberg’fchen Corps beftehend, melde 
den größten Weg zurüdzulegen hatten, wurben auf ihrem Marfche durch ein, 
ungefähr 4—5000 Pferde ſtarkes, feindliche Cavallerie⸗Corps bedroht, welches 
jedoch durdy 4 öfterreichifche, vom Kürften Johann Lichtenftein zur rechten Zeit 
von ber Referve entjendete Cavallerie⸗-Regimenter, in Schranken gehalten wurde. 

Da die 5. Kolonne bie Stadt Enzerdborf nur ſchwach vom Beinde beießt 
fand, ging fie fofort hindurch, und zum Angriff auf Eplingen über, während 
bie 4. zu gleichem Zwecke vorrüdte. 

So waren nun, ber Dispofttion des Oberfeldherrn Erzherzogs Carl gemäß, 
alle 5 Kolonnen zu einem gemeinfchaftlihen Angriff auf dem Raume zwiſchen 
Aſpern und Eßlingen vereinigt. 

Aber auch der Feind war nicht müßig gewefen, fonbern hatte feine Vor⸗ 
bereitungen getroffen, bie öfterreichifchen Linien, zwifchen den genannten beiden 
Dörfern Aspern und Eßlingen, zu burchbredyen. Die Corps von Bellegarde 
und Hohenzollern, gegen welche der Angriff einer, aus 12 Küraffterregimentern 
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gebildeten Kolonne gerichtet war, wieſen denſelben durch die außerordentliche 
Tapferkeit ihrer, fofort in Bataillonsmaflen formirten, Infanterie zurüd, nach⸗ 
dem bie Leutere dem Feinde, durch ihr bis auf die kürzeſte Entfernung gefpartes 
fleine Gewehrfeuer, einen bedeutenden Vetluſt zugefügt hatte. Durch biefen 
glücklichen Erfolg ermuthigt, erneuten die 1. und 2. Kolonne ihre Angriffe 
auf Afpern mit größerer Kraft, und fahen ſich hierfür durch die enbliche 
Wegnahme bed Dorfes, worin ſich der General Vacquant mit 8 Bataillonen 
auch die Nacht hindurch noch behauptete, belohnt. 

Richt fo gluͤcklich waren die Fortfehritte auf dem Iinten öfterreichifchen 
Hügel; zwar wurbe aud bier ein bebeutenber feinblicher Cavalleries Angriff 
zurückgewieſen, während bit 3 Infaunterieregimenter der 4. Kolonne den Stoß 
von 2000 feindlichen Küraffteren rühmlihft auögehalten hatten, es gelang aber 
ver 4. und 5. Kolonie doch nicht, trog ber größten Anftrengung und Ent 
Ihlofienheit, fich des bereit brennenden Dorfes Eßlingen, in welches beit 
Feind zurüdzubrängen ihnen geglüädt war, zu bemädjtigen; benn bie, von 
franzöftfcher Seite, fortwährend aus ber Stellung zwifchen Eßlingen und 
Afpern herangezogenen frifihen Truppen machten dies unmöglich. 

Ein, noch Abends 7 Uhr, vom Feinde unternommener Verfuch, die 
öfterreichifchen Linien in der Gegend zu durchbrechen, wo ber rechte Blügel ber 
Bavallerie des Fürften Lichtenftein an den linfen Flügel des Fürften Hohen⸗ 
zollern ftieß, war gleichfalls erfolglos. Eine Mafle von 3000 Pferden fuchte 
hier einzubringen, aber die Regimenter Blanfenftein und Rieſch begegneten 
diefem Angriff, und ber Feind fah ſich außer Stande, für diefen Tag, bie 
Angriffe zu erneuen, da es den DÖefterreichern gelungen war, die Schiffbrüde, 
über den Hauptarm ber Donau bei der Lobau, zu durchbrechen, — welches 
durch brennende Fahrzeuge und Sciffmühlen, die man den Strom hatte hin- 
abfehwimmen faffen, gefhehen war — und mithin die Verbindung des Feindes 
mit feinen, noch auf dem rechten Ufer befindlichen, Truppen zu flören. Das 
Defiliren der Truppen Eonnte daher nur langfam, mittelft des Ueberfchiffene, 
bewerfftelligt werben; außerdem langten die Corps von Ranfouty und von 
Dubinot erft Abends, und theilweife erft während der Nacht, auf dein Schlachts 
felde an, wo fie ſich ald legte Treffen für den folgenden Tag formitten. 


Die Schlacht war alfo für diefen Tag als beendet anzufehen, und blieben 
die Defterreicher während der, kurzen Nacht im Belt bed Schlachtfelded und 
bed Dorfes Afpern, die Franzoſen hingegen in dem von Eßlingen. 


Am 22. Mai. Mit dem früheften Morgen dieſes Tages begann bie 
Schlaht von Neuem; von öfterreichifcher Seite durch ben Angriff auf Eß⸗ 
Iingen, von franzöflfcher dur den auf Aſpern. Das letztere Dorf, von 
beiden Seiten mehretemal gensinmen und verloren, blieb zuleßt in den Hähbeh 
ber Defterreicher; nachdem bereitd zuvor ber Beldmarfchall> Lieutenant Hiller 
dem Kirchhofe, dem fefleften Puncte im Dorfe, feine Wichtigkeit dabdurch 
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genommen, daß er durch feine Pioniere die Mauern beffelben, fo wie bie Kirche 
und das Pfarrhaus, hatte zerftören laſſen. 

Während dieſer wechfelfeitigen Angriffe, welche faft den ganzen Tag 
währten, hatte das "öfterreichifche Gentrum, eben wie am gefttigen Tage, die 
heftigen Anfälle der Franzoſen auszuhalten, welche jeboch von ber, abermals 
in Maſſen formirten, Infanterie, die an der hinter ihr aufgeftellten Reſerve⸗ 
Gavallerie einen Rüdbalt hatte, zurüdgewielen wurden. Vierhundert Gefchüge 
waren bier im Feuer. Eine auf dem linfen Flügel des Bürften Hohenzollern, 
Eplingen gegenüber, durch dad Wneinanderbrängen der Maflen entflandene 
Lücke, wurde von dem genannten General noch zur rechten Zeit bemerft, und 
burch ein, in brei Kolonnen formirted, Iygfanterie-Regiment audgefüllt, wodurch 
ein, fofort auf dieſe Stelle mit allen drei Waffen vereint gemachter, feindlicher 
Angriff feheiterte. Auf dem rechten Blügel und im. Centrum im Bortheit, 
wartete der Erzherzog nur auf bie, in der Referve gelaſſenen, Grenadier⸗ 
Bataillone, um durch einen, mit frifhen Kräften, auf Eßlingen unternommenen 
Sturm, aud auf dem linfen Blügel das Uebergewicht zu erhalten. Das 
ebengenannte Dorf war aber vom Feinde fo gut verbarricadirt und, durch ſeit⸗ 
waͤrts aufgeftellte Batterien, fo vorzüglich vertheidigt, daß es den Defterreichern, 
felbft nachdem es ihnen, unter dem Feldmarfchalls Lieutenant Aspres, mit 
4 Bataillonen gelungen war, in dad Dorf vorzurüden, und ben rechten Flügel 
fogar zum Weichen zu bringen, durch das mörberifche Slanfenfeuer, doch uns 
möglich ward, ſich in demſelben zu behaupten; fte fi daher begnügen mußten, 
burch möglichft weite Vorziehung der Batterien ihres linfen Flügels, Die zus 
fammengedrängten feindlihen Maffen wirkfam zu befchießen. 

Während diefer Zeit war ed dem Beldmarfchall-Lieutenant Hiller gelungen, 
den Feind, welchen er vor fich hatte, zurüdzudrängen, und mit feinem Corps 
eine Linföfchwenfung zu machen, wodurch er.den Vortheil gewann, baß feine 
Artillerie die ganze feindliche Stellung enfilirte. Wirklich Fonnte ber Feind 
in diefem euer nicht ausdauern, und war daher, von diefem Augenblid an, 
die Schlacht als gewonnen anzufehen. 

Um jedoch den fichern Rüdzug bed Feindes zu flören, und den Gieg 
vollfommen zu machen, war der Beft von Eßlingen für die Defterreicher 
unumgaͤnglich nothwendig; doch konnten fie diefed — nachdem fünf verfchiedene 
Angriffe der Grenadierbataillone vergeblich geweſen — erft beſetzen, ale «8 
von den, bereit im Rüdzuge begriffenen, Franzoſen geräumt wurbe. 

Die Verfolgung befchränfte fi) auf das concentrifche Feuer der Batterien, 
welches, unter den hier obwaltenden Umftänden, um fo mehr zu loben ift, 
da erſtlich nachrüdende öfterreichifche Truppen ihre eigene Artillerie am Schießen 
gehindert hätten, und zweitens die feindlichen Batterien bei Eßlingen die Bes 
wegungen ber Defterreicher für biefen Ball noch genirten. Eben fo war es 
unmöglich gleich nad der Schlacht die LobausInfel im Anlauf zu nehmen, 
ba ſowohl ber, fie vom linken Ufer trennende, Donau-Arın, wie auch bie, am 
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bieffeitigen Uferrande aufgeftellten, fchweren feindlichen Gefchüge zu bedeutende 
Hinderniffe in den Weg legten. 

Selten ift wohl eine Schlacht gefchlagen, in ber die Wirfung ber Artil- 
lerie fo mörberifch war, wie bie ber öfterreichifchen bei Aſpern; denn das 
öfterreichifche ſchwere Gefchüg hatte, wie man angiebt, 40,000 Schüffe gethan. 
Das Schlachtfeld, auf welchem beide Heere eng zufammengebrängt, einander 
fo nahe ftanden, befteht aus feftem und völlig ebenen Boden, der die Wirkung 
der Geſchütze im hoͤchſten Grade begünftigt. Außer biefem, auf beiden Seiten 
gleichen, Bortheil, hatten jedoch die Defterreicher die Ueberlegenheit der Stellung 
für fi), durch welche fih das Feuer ihrer fämmtlichen Batterien in den feinds 
lihen Maffen concentritte, das der franzöftichen jedoch fich gegen die öfterreichifche 
Linie ausbreiten mußte. Intereſſant würde es fein, den Verluſt der Franzoſen 
an Todten zu erfahren, da derſelbe, im Verhaͤltniß zu ihren 29,000 Verwun⸗ 
beten, fehr bedeutend geweſen fein muß. Die Defterreicher hatten einen Berluft 
von 20,000 Mann an Todtn und Verwundeten; 3000 Kuͤraſſe wurden von 
ben Defterreihern auf dem Schlachtfelde eingefammelt, dagegen beiberfeits 
wenige Gefangene gemadıt. 

Die Franzoſen. Durch den Feldmarſchall· kLieutenant Hiller verhindert, 
oberhalb Wien die Donau zu paffiren, und feine Streitkraͤfte im Marchfelde 
auszubreiten, wählte Rapoleon, um zu diefem Zwecke zu gelangen, die Lobaus 
Infel, deren Lokalitaͤt hiezu fehr günftig war, obgleih der Zluß an den 
Uebergangspuncten einen eingehenden Bogen bildet. Diefe Lobau⸗Inſel liegt 
ungefähr 1 Meile unterhalb Wien; in einer Ausdehnung von 2 Stunden 
in der Länge, und °/s in ber Breite, wird fie von 2 Armen ber Donau ums 
ihloffen, von weldyen. der auf der fühlichen Seite den Hauptſtrom bildet. 
Sie bildet gewiffermaßen einen natürlichen Waffenplag, ber, von dem rechten 
Ufer ber, dad Schlagen einer Brüde begünftigt, und bie übergegangenen 
Zruppen in den Stand fegt, fi) auf der, mit bichtem Buſchwerk bemachfenen, 
Infel feftzufegen. Bon hier aus ift ed alddann um fo leichter, den Ueber- 
gang nach dem finfen Ufer zu erzwingen, ba der noch zu überfchreitende Arm 
nur 200 Schritt breit ift, und mehrere Tleine Infeln enthält, die — abgefehen 
davon, baß fie für die zu fehlagenden Brüden einen Stügpunft bilden — 
auch die Aufftellung von Gefhügen, um ben Feind vom jenfeitigen Ufer zu 
entfernen, erlauben. . Auch kann, von der Lobau aus, dad linfe, ganz freie 
Ufer der Donau beftrichen werben, wobei der Beſitzer der Inſel noch den 
Vortheil genießt, feine Batterien gededt anlegen zu können; biefes that auch 
Napoleon nach Möglichkeit. 

Bereitd in der Racht vom 18. zum 19. Mai festen fich die Franzoen 
auf der Lobau feft, und bereiteten fofort den Uebergang nad) dem jenfeitifgen 
Ufer durch die fehr zweckmäßige Aufftelung einer Menge ſchwerer Gefchüge 
vor, unter beren Schuß es ihnen auch gelang,. die noch erforderlichen Brüden 
zu Stande zu bringen, und ſchon am 20. einige Truppen hinüber zu fenben. 
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Um 21. Mai. Während der Nacht zum 21. wurde ber Webergang 
vollendet, und festen fidh die Branzofen fogleich in den Doͤrfern Afpern und 
Eßlingen fe, deren Befib für das Debouchiten bed Heeres aus der Lobau 
burchaus erforderlich war, und im Verlauf der Schlacht fo wichtig wurde. 
Schlerhaft war es, daß das Städtchen Enzersdorf von den Franzoſen nit 
befegt wurbe; es brachte ihnen fpätechin den bedeutenden Nachtheil, daß fie, 
von den Oefterreihern am ferneren Deboudiren verhindert, Ihre Linie nicht 
bis dahin, fordern nur auf die Entfernung von Afpern bis Eßlingen aus 
behnen fonnten. 

Die Bertbeidigung der beiden ebengenannten Dörfer, namentlich die bed 
legteren, find meifterhaft au nennen, ba alle Lofalitäten nad Möglichkeit 
benugt wurden; indbefondere gilt diefes won dem mafflven Speicher in Eß⸗ 
lingen, deffen ſich auch bie Defterreicher, aller Anftrengungen ungeachtet, nicht 
bemeiftern konnten. Die Artillerie war zwar fehr vortheilhaft zur Unterftügung 
ber ander Truppen aufgeftellt, ihr Feuer war jedoch divergirend, mithin gegen 
das convergirende der Öfterreichifchen Batterien im Radhtheile. 

Da Napoleon dad Unangenehme feiner Lage, welche ihm nicht erlaubte, 
von den, ihm zu Gebote ſtehenden, Streitmitteln den gehörigen Gebrauch zu 
machen, wohl einſah, fo verfuchte er mehreremal bie öfterreichtfche Linie zu 
burchdrechen, und wählte hierzu fehr richtig auch die ſchwächſten Stellen ber 
felben aus. “Der Angriff der, aus 12 KürafftersRegimentern formirten, Kolonne 
gegen das äfterreichifche Centrum war großartig, und Napoleons Handlungs⸗ 
weife entjprechend, und das Gelingen defielben würde jedenfalls, da dann beibe 
öfterreichifche Flügel getrennt gefchlagen worden wären, den Gewinn ber Schladt 
nach fich gezogen haben; das Mißlingen beffelben zog feboch für Napoleon 
bie Folge herbei, daß er fi, für biefen Tag, begnügen mußte, das bereits 
auf dem linken Donauufer gewonnene Terrain, mit Ausfhluß des Dorfes 
Afpern, zu behaupten. Die Zerftörung der Schiffbrüde hatte hierauf auch 
bedeutenden Einfluß, da diefelbe dad Seranziehen ber, noch auf dem rechten 
Ufer befindlichen, Truppen verzögerte. 

Am 22. Mai. Die Naht vom vergangenen zu biefem Tage wutde von 
den Franzoſen benust, frifche Truppen, theils von der Lobau, theils mittelfl 
Kähnen vom rechten Ufer herbei zu ziehen. 

Der Angriff auf Afpern eröffnete das Tagewerk ber Franzoſen; das Dorf 
wurde mehreremale genommen und verloren, bis es ben Defterreichern enblid) 
gelang, fi im Beſitz beffelben zu erhalten. Das franzöftiche Centrum, in 
dichte Maffen gedrängt, machte abermals, alle Kräfte aufbletend, Werfuche, dad 
öfterreichifche zu durchbrechen, wobei die Artillerie und Bavallerie die Haupt 
rollen hatten; vie erftere, den Angriff mit dem euer dus einer bebeutenden 
Geſchuͤtzzahl vorbereitend, und bie letztete bie feindlichen Infanterie⸗Kolonnen 
beftürmend. Alle Anftrengungen waren jedoch vergebend, und das oöͤſterreichiſche 
Gentrum war nicht zum Weichen zu Bringen. 
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Eßlingen wurde, wie am geſtrigen Tage, von den Franzoſen fortwaͤhrend 
gehalten, und war deſſen Beſiz um fo wichtiger, da von demſelben die Sicher⸗ 
heit des, jetzt ſchon vorauszuſehenden, Ruͤckzuges abhing. Die Linksſchwenkung 
bed Corps unter Feldmarſchall⸗Lieutenant Hiller machte den letzteren entſchei⸗ 
dend, ba fich bie gedrängten franzöſtſchen Maffen nicht in dem enfilirenden 
Feuer ber öſterreichiſchen Batterien halten konnten. Die franzöfifchen Batterien 
bei Eßlingen, welche bis zum legten Moment in ihrer Stellung blieben, fo 
wie die am Ufer der Lobau placirten fchweren Geſchütze, nöthigten ben Feind, 
bie Verfolgung nur auf dad euer feiner Artillerie zu beichränten, und ift 
mithin Hier ber Rüdzug lediglich durch tie zwedmäßige Anwendung ber letz⸗ 
teren gedecft worden. Die franzöfifche Armee hatte den Berluft ded Marſchall 
Lannes und General Espagne und noch mehrerer ausgezeichneter Officiere zu 
beklagen. 

Der ungünftige Erfolg der Schladht bei Afpern iſt ohne Zweifel großen- 
theild Napoleon zur Laſt zu legen, welcher nicht glaubte, dab die DOefterreicher 
die Offenſtve ergreifen, und ihm dadurch die Zeit nehmen würben, feine Kräfte 
zu entwideln. Denn nur biefer Glaube kann ihn bewogen haben, bie Be- 
fegung der Stadt Enzersdorf zu unterlaffen, welche feiner Linie eine nod) 
einmal fo große Ausdehnung gegeben, und ed den Defterreichern bedeutend 
erſchwert Haben würde, feine Kräfte zu feffeln; auch würde die feindliche Linie 
duch die größere Ausdehnung ſchwächer geworden, und ein Durchbrechen ber- 
felben eher möglich geweſen fein. Auf die Anwendung der eigenen, fo wie 
auf die Wirkung ber feindlichen Artillerie würde dies ebenfalls von großem 
Einfluffe, und zwar für die erftere von günftigem, für die fegtere hingegen, 
aus bereitd eben angeführten Gründen, von nachtheiligem gemefen fein. 


Einige wenige Bemerkungen über die Schlacht mögen hier noch Plap 
finden. 

Um 1 Uhr Mittags rüdte die öfterreichifche Armee zum Angriff vor, 
und zwar in drei Kolonnen. gegen Afpern, wurde aber,. was zu tadeln, zu 
ſpaͤt entdeckt, jo daß fie die Franzoſen in ihrer Rendezoousſtellang faſt 
uͤberfiel. 

Die Angriffskolonnen zogen ihte Artillerie vor, umfeilten bad Dorf, 
und fchoffen auf gut Glüf in den Häufer-Chaos; dennoch aber organifirte 
die brave franzöftfche Infanterie in dieſem Kugelregen bie planmäßige Ver⸗ 
theidigung des Dorfes, während But Dedung ber Blanfen einige Bataillone 
poſtirt wurden. 

Die Franzoſen hatten in der Schlacht fein Defenfiond -, alfo nur leichtes, 
Geſchuͤtz, denn bie Parks waren noch zuruͤck, und es bfeibt merkwürdig, baf 
Napoleon in berfelben die Nothwendigkeit einer Regimentsartilierie erkannt 
haben will, und beshalb den national: franzoͤſi ſchen Regimentern öfterreichifche 
3 und Vfunder gab. 
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Zur VBertheidigung von Nfpern waren 3 Haupt- Batterien aufgeftellt, 
eine füblich der Kirche, wohl nur wenig Kanonen flarf, ba ber Raum bes 
fchränft ift, die andere neben ber Kirche, auf der Wienerfttaße und bis an 
die Nordweſtecke des Dorfed; bie britte auf dem Wege nad) Eblingen, um 
bie Frontangriffe der Defterreicher zu flanfiren. Diefe 3 Batterien, die Artil⸗ 
lerie von 2 Divifionen, war etwa 16—20 Geſchuͤtze ftarf. 

Die zweite Batterie, an ber Weftfeite des Dorfes, hatte offenbar ben 
fchlimmften Platz, weil fle von der öfterreichifchen Artillerie umfaßt werden 
fonnte. Gegen die 3. Batterie, rechtd von Afpern, flanden zwei öfterreichiiche 
Gavalleriebatterien, wurde jedoch von 24 .franzöftfchen reitenden Geſchuͤtzen 
unterftüßt. 

Wenn glei das franzöftfche Artilleriefeuer ercentriih, dad öfterreichiice 
Dagegen concentrifch wirkte, fo fanden doch die Franzoſen Schuß im Dorfe, 
die Defterreicher Hingegen auf dem ebenen und harten Angriffsterrain feinen 
folhen, da auf biefem jeder Schuß, felbft für die weitern Entfernungen, nod) 
wie ein Rollſchuß gegen bie Quees der Kolonnen wirkte. Außerdem mußten 
bie öfterreichifchen Batterien bei jedem Angriff ſchweigen. 

Es ift endlich nicht zu begreifen, daß das franzöftiche Gefchüg, beim 
jedesmaligen Eindringen der Oefterreicher in Afpern, nicht verloren ging. 

Der Kampf um Afpern war hisig und blutig; doch muß getabelt werben, 
daß man bad Dorf immer wieder in der Front angriff, ohne eine Umgehung 
über die GemeindesAue, durch welche man in den Rüden befielben fommen 
und die franzöfifhe Brüde direct bedrohen Eonnte, mit Kraft zu unternehmen. 

Eßlingen zerfällt, was Angriff und Verteidigung betrifft, in drei Haupt 
abfchnitte: in den oberen (meftlichen) bis an den Dorfteich, den unteren (oͤſt⸗ 
lichen) und die Parkwieſe (füdlich); die Kirche ift von feiner, der Schüttfaften 
hingegen von großer Bebeutung. Die nördliche Seite des Dorfes ift, burd 
einen Erdrand und mehrere Feine Schluchten, vorzüglich geeignet, leichte Ins 
fanterie und Geſchuͤtze fo gebedt, aufzuftellen, daß fie die Angriffe flanfiren 
fönnen, weshalb es auch ven Defterreihern, trog der Ueberlegenheit an Ge 
ſchuͤz, nicht gelang, bie ber Franzoſen zum Schweigen zu bringen. Eben .fo 
erlaubt die Lokalitaͤt des Dorfes ben Referven, nach allen Seiten mit Bequen- 
lichkeit zu wirken; die Häufer find maffto, und die Gehöfte mit Mauern ums 
geben. 

Da die öfterreichifche Armee am Bifamberge concentrirt geftanden hatte, 
fo mußten bie Kolonnen gegen Eßlingen einen fehr großen Bogen befchreiben, 
wodurch die Franzofen Zeit gewannen, fi in Eplingen feftzufegen. Diele 
Kolonnen wurden außerdem durch bie Angriffe ber franzöfifchen Cavallerie 
bedeutend aufgehalten, bei welcher Gelegenheit bie öfterreichifche Infanterie 
Maflen formirte, und fih mufterhaft hielt. 

Der erite Sturm der öfterreichifchen Infanterie auf Eßlingen, durch eine 
furchtbare Kanonade aus den, um das Dorf aufgeftellten, Gefchügen vorbereitet, 
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wurde abgeſchlagen; bei den fpätern Angriffen drangen die Oeſterreicher zwar 
ind Dorf, die Franzoſen blieben jedoch Herr deſſelben. Die Angriffe gefchahen 
von der Nord⸗ und von ber Oftfeite, jedoch, wie es fcheint, nicht in Ueber: 
einfimmung ; und, was nod) tabelöwerther, unterließen die Defterreicher auch 
bier (wie bei Afpern) eine Umgehung des Dorfes nad) der Sübfeite, weil fie 
daB Kanonenfeuer ber ſchweren Batterien auf ber Lobau fürdjteten, welche 
noch nicht vorhanden waren. 

Am 22. ging Eßlingen beim erften Angriff der Defterreicher bis auf den 
Schüttfaflen und bie, biefem gegenüberliegende, Meierei verloren, ward aber 
von den Franzoſen gleich wieder genommen. Hierauf machte Napoleon die 
letzte Anftrengung, um bie Schlacht zu gewinnen, indem er verfuchte mit 
großen Cavalleriemaſſen das öfterreichifche Centrum zu fprengen; body fcheiterte 
dieſes an der Bravour der öfterreihifchen Infanterie. 

Trotz dem, daß die Schladht in ber Ebene und in Afpern ſchon für die 
Franzoſen werforen war, hielt fi) Eßlingen noch unerfchütterlich gegen alle 
folgenden Angriffe der Oeſterreicher, welche fogar, natürlich vergebene, den 
Schuͤttkaſten mit Feldgeſchütz in Brefche zu legen verfucht hatten. 

Die franzöfifhen Batterien neben Eßlingen leifteten dabei bie vortreff⸗ 
lihften Dienfte, da fie das Schlachtfeld vollftändig Ranfirten, , und fomit ben 
Abzug ber Sranzofen vom Kampfplag dedten. 
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Die Schladht von Wagram am 5. und 6. Inli 1809. 


Somohl der Kaifer Napoleon ald der Erzherzog Earl zogen Ende Juni 
1809 ihre detadyirten Eorpd an ſich, woraus man fehließen konnte, ed würde 
zu einer neuen Schlacht auf em Marcfelde kommen. Die Befefligungtn 
auf der Lobau und die Wafferbauten zur Sicherung der Gemeinfchaft beider 
Stromufer, waren zu einer Vollkommenheit gediehen die jeder, bei einem 
Uebergange zu beforgenden, Gefahr Trot bieten: konnte. Alle Mittel ber 
Befeſtigungsfunſt waren mit meifer Heberlegung in Bewegung geſetzt, um ben 
wichtigen Waffenplag zu verftärfen, deſſen Werke, durch ihr ſtarkes Profil, 
wirklichen Feſtungswerken aͤhnlich und mit Geſchuͤtz vom fchmerfien Kaliber, 
nämlich mit 18 und 24 pfündigen Kanonen und 30 und 6Opfündigen Mörfern, 
welche man auf den Wälfen von Wien exbeutet hatte, bewaffnet wurden. 

Zwei Sochbrüden, eine Schiff» und eine Floßbruͤcke, verbanden bie Lobau— 
Inſel mit dem rechten Donauufer und eingerammte Pfähle ſchützten dieſe 
Brüden vor jebem möglichen Unfal. Die Eleinen Infeln in bem noch zu 
überfchreitenden Donauarm, welchen man die Namen Alexander, Montebello 
und Espagne gegeben, wurden durch Brüden mit ber Lobau, die man nachher 
NapolepndsInfel nannte, verbunden. Auch batten bie Franzoſen eine Flotille 
von Kleinen bewaffneten Fahrzeugen audgerüftet, weldye auf dein Donauarm 
und zwifchen den Infeln Freuzte und dad Hinüberfegen nach dem linfen Ufer 
erleichterte. Große Borräthe von Munition und Lebensmitteln waren in bem 
ftarfen Waffenplag zufammengehäuft und faft dad ganze große Heer, fchon 
in ben legten Juni Tagen bei Kaiſer⸗Ebersdorf verſammelt, ftand in Bereitfchaft 
in benfelben einzurüden. Nur die italieniſche Armee unter dem Vicefönig 
und die Abtheilungen von Davouft’d Corps ftanden zum Theil noch dem 
Austrittöplag von Preßburg gegenüber, zum Theil zwifchen ihm und ver 
Lobau, in den Gebirgen von Wolfsthal. 

Die mannigfadhen Hin» und Herzüge feiner Truppen, follten nur dazu 
dienen, die Aufmerkſamkeit der Defterreicher noch wenigftend einigermaßen 
in den andern Donaugegenden feft zu halten und fie vielleicht fogar zu -ver« 
anlaffen, die großen Zurüftungen auf der Lobau nur für Borfpiegelungen zu 
halten, und zu fürchten, die große -franzöfifche Armee werde einmal plöglich, 
mittelft eines heimlichen Marfches, an irgend einem andern Punkte den Strom 
überfchreiten, und alle Bertheidigungsanftalten, die ihr den Austritt auß ber 
Lobau verwehren follten unnüs machen. Auf alle Fälle konnten biefe Schein- 
bewegungen gegen Preßburg den öfterreichifchen Oberfeldheren verhindern, das 
Corps des Erzherzogs Johann früh genug an fich zu ziehen, um dem Angriff 
auf dem Marchfelde mit vereinter Macht begegnen zu fönnen. 

Am 30. Juni Abends eröffneten nun die Franzoſen ihre große Unter: 
nehmung des Mebergangs von den Werfen ver Lobau, indem fie mit Kartätfchen 
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und Kugeln gegen bie Pikets und Poſten ſchoſſen, wohurd ber Erzherzog Carl 
veranlagt wurde, ben Truppen ihre Allarmpläbe einnehmen zu laſſen. Um 
Mitternacht brach alles auf; dad Corps von Hiller in die Verſchanzungen, 
die übrigen zur Unterftügung dahinter. Erzherzog Garl verlegte fein Haupt⸗ 
qartier nad) Raſchdorf; Napoleon auf die Lobau. 

Am .1. Juli wurden bie 3 Fleinen Infeln flarf armirt und zwar: bie 
Infel Montebello mit 10 Mörfern und 20 18:Pfünbern, die daneben liegende 
Infel Espagne mit 4 (8) Mörfern und 6 12Pfuͤndern. Zwiſchen beiden 
wurde eine andere Batterig, eben fo ſtark als auf. der Inſel Montebelfo, 
errichtet. Die Inſel Alerander erhielt 4 Mörfer, 10 12 Pfuͤnder und 12 6 Pfünber. 
Eine Anzahl von 96 Gefchübe war beflimmt, bie Stadt Enzersdorf und hie 
naht liegenden Werke zu zerftören und durch ein beftreichendes Feuer, ben, 
zum Ausgangspunft erfehenen, Raum frei zu machen. 

Sp wenig baher der Erzherzog Carl an ber ernfklichen Abſicht feines 
Gegners, auf dem Marchfelde eine 2. Schlacht zu liefern zweifelte, eben fo 
überzeugt war er aber’ auch, daß berjelbe ſich nicht wieder mit dem befchränften 
Schlachtfelde zwifchen Eslingen und Aſpern begnügen, fondern feine Streit 
häfte auf einem größern Raume entwideln, auch wohl ven Vebergang auf 
noch andern Punkten, als da, wo er ihn andeutete, bewerkſtelligen werbe. 

Die Pispofitign welche am 1. Abends gegeben warb und zu deren Aus⸗ 
führung hie ganze öfteryeichiiche Hauptarmee füch fogleich im Bewegung febte, 
war daher auch ganz geeignet, ben fich fpäter eniwidelnden Angriffsplan der 
Branzofen zu vereiteln. 

In dieſer befimmten Verfaffung erwartete dag öfterreichifche Heer am 
2. Juli die Schlacht. Die Tranzofen febten am frühen Morgen nach ber 
bei Afpern gelegenen, Mühleninjel mit 500 Voltigeurs über, verbanden fie 
duch Schiffbruͤcken mit beiden Ufern des Stromes und beſetzten fie mit zahl- 
reihen Gefhüg. Ein Brüdenkopf warb in ber Geſchwindigkeit vor biefem 
Uebergangspunkte aufgeworfen und eine Abtheilung unter Legrand hinäbergefambt, 
welche ſich in bem bayor liegenden Gehölze feitfebte, was bie Oeſterreicher 
nicht hindern konnten, weil alled durch Napoleons ſchwere Batterien unter⸗ 
Rügt wurhe, 

Auch yon ber, Eölingen gegenüber liegenden Inſel, ſchlug der Feind 
Brüdern nad) dem linfen, Ufer, wobei ihn aber bie äfterreichifchen Batterien 
von Eölingen ſehr ſtoͤrten und, mehrere Brüdenjchiffe fogar in Grund bahzrten. 
Er begünfligte indeß feinen Brüdenbau durch ein lebhaftes Feuer aus allen 
Potterien her Yobay, und gruh fih gleich auf ben Infeln, desen ‘en fich 
bewaͤchtigt hatte, ein; zu gleicher Zeit hewarf er auch bie Stadt Enzersdorf 
mit, Grangien, = 

Daß die Anſicht des Erzherzags Carl über die Apficht des Feindes bie 
tichtzge war, iſt ſchon vorher angedeutet; jetzt wurde daſſen Unternehmung, 
am hellen Tage und unter dem Geſchuüͤtzfeuer ber Oeſterreicher, Bruͤcken zu 
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fchlagen, um fomehr für eine bloße Jrreleitung gehalten, da ber größte Theil 
feines Heeres noch auf dem rechten Ufer der Donau ftand und ſich durch eine 
leichte Bewegung entweder rechts gegen den Ort, ober links gegen die fchwarze 
Lache wenden fonnte. Auf dem einen oder dem andern biefer Punkte glaubte 
man werbe der Beind feinen Hauptübergang vornehmen, zugleich aber auch 
bie, von ber Lobau aus gefchlagenen, Brüden mit benugen, um in "mehreren 
Kolonnen über den Strom zu fegen, und fo feine fämmtlichen Streitkräfte 
auf dem linken Ufer zu entwideln. Indem man biefe Dispofition feindlicyer- 
feitö voraudfegte, mußte man ed bebenklidy finden, noch länger dicht am 
Fluſſe aufgeftellt zu bleiben. Die Seitenbewegung, zu welder die Armee 
gewöthigt wurde, wenn ber Beind auf einer ihrer Flanken den Strom über- 
Schritt, hatte ihre, in bie Augen fallende Nachtheile; außerdem mußte ber 
Armee ihre beftändige Bereitihaft, fo nahe am Beinde, für die Dauer ver- 
berblich werden; denn es ift ja immer vortheilhafter, wenn der Bertheidiger 
aus einer, weiter rüdwärtd genommenen Stellung, dem Angreifer entgegen 
gehen kann. So warb denn am 3. Juli der Entfhluß gefaßt, blos das 
6. Armee» Corps ald Avantgarde am Strom zu laffen, die Armee aber in 
die Gentralftelung hinter den Rußbach zurüdzuführen. 

Rapoleon z0g in der Nacht vom 3. zum 4. und während bes 4. Juli, 
fein ganzes Heer, theild auf bie Lobau hinauf, theild an den zu ihr führenden 
Brüden heran; alles in gebrängte Maſſen gefchloffen. Da ber Erzherzog 
Carl nun alfo mit Gewißheit annehmen fonnte, am folgenden Tage von 
der Geſammtmacht des Feindes angegriffen zu werben, fo befchloß er, aud 
feine Armee zu vereinigen und fchidte daher dem Erzherzog Johann, am 
Abend des 4. den Befehl zu, mit feinem Corps über Marche zur Armee 
zu floßen. 

Die von ben Defterreichern entdedten dichten Kolonnen auf ber Lobau, 
welche zum Uebergang bereit ftanden, war für biefelben die befte Gelegenheit, 
fie mit ſchweren Kanonen zu befchießen und es erging daher ber Befehl, am 
Abend bed 4. um 1/a11 Uhr, eine Kanonade gegen bie Branzofen zu eröffnen, 
bie jedoch dieſen Vorſatz vereitelten, indem fie fchon um 10 Uhr anfingen aus 
allen Batterien lebhaft zu feuern, und Enzersdorf in. Brand fledten. Die 
Abficht des Feindes, dieſen haltbaren Punkt und die zunächft Tiegenden Bers 
fhanzungen der Oeſterreicher zu zerfiören, Tonnte um fo weniger verfehlt 
werden, ba er burch die mächtigen Batterien, auf und zmwifchen ben Fleinen 
Inſeln, ſich die Mittel dazu fo zwedmäßig vorbereitet hatte. 

Ein heftiger Sturmwind, von Regengüffen begleitet, wehte Die ganze Nacht; 
dies benugte Napoleon und ließ während des Ungemitterd 1500 Boltigeurs, 
unter General Conrour, in 10 Kanonierfhaluppen, unter Oberft Bafle, 
auf dem Hauptftrom einfhiffen und am untern Ende der Lobau, auf bem 
linken Ufer ans Land fegen, die fidy dann des Dorfes Mühlaiten (Mühleuten) 
und des dabei liegenden Gehölze bemächtigten. Andere 2500 Mann, unter 
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Oberſt Sainte Croix, wurden in Barken bei ber Infel Alerander hinübergeichifft, 
und von dieſer mit einer Erſtaunen erregenden Geſchwindigkeit, 4 Brüden 
gefhlagen. (Der franzöfifhe Bericht hierüber fagte: „über den Arm ber 
Inſel Alerander war. eine Brüde, vom Director ber Brücken⸗Equipagen, 
Bataillondchef Deftale, und der Marines Ingenieur, 80 Toiſen lang, aus 
einem Stüde und 5 großen Fähren angefertigt.” Diefe wurde in 5 Minuten 
geſchlagen. Die Infanterie ging im gefchwinden Schritt hinüber. Eine Schiff- 
brüde wurbe in ber Zeit von 11/2 Stunde vom Gapitain Bagelle gefchlagen; eine 
Hloßbrüde vom Eapitain Bayerimoffe innerhalb 2 Stunden. Auf folche Weiſe 
ftanden ber Arınee um 2 Uhr Nachts vier Brüden zu Gebote). Um 2 Uhr 
befilirten bereit die Corpo von Maflena, Davouf und Oudinot; bei Taged- 
anbruch fing bie italienische Armee an. Nur auf dem rechten Flügel waren 
bie- Defterreicher der franzöftfchen Artillerie gewachfen und feuerten auf bie 
Truppen von Legrand, welche ben Scheinübergang gemacht hatten und fid 
nun auf die Lobau zurädzogen, den Brüdenkopf mit 1 Regiment (Badenſer) 
beſetzt halten. | 

General Rordmann, welcher mit dem Hauptiheile feiner Avantgarde 
zwiſchen Enzersdorf und Mühleiten ftand, wurde, in der Richtung von 
Rugendorf und Markt» Grafens-Reufiedel, zurüdgebrängt; die das Schloß 
Sadyfengang vertheidigenden Truppen, I00 Mann ftarf, wurden bald umzingelt 
und gezwungen, ſich fpäter ven Franzoſen zu ergeben; dad 6. Armee» Corps 
behauptete noc, feine Berfchanzungen bei Afpern und Enzeröborf. 

Der zuerft übergegangene Theil der franzöftfchen Armee hatte in dichten 
Kolonnen bei Wittau zugebracht; die nachrüdenden Corps hatten ſich hier 
angeichloffen, wie dad italienische Heer, die Garden und dad Corps von 
Bernabotte. Erft mit Tagesanbruch entdedten die Defterreicher ben bier ver- 
iammelten Feind und fahen, daß hinter ven aufgeftellten Maflen eine Marſch⸗ 
kolonne — die Corp von Dubinot und Davouſt — fih auf Rugendorf in Beidegung 
gejegt hatte. ALS diefe Kolonne in vollem Marfche war, wandte fi Maflena 
links, umging die Berfehanzungen von Eslingen und Enzersdorf und bemächtigte 
fich diefer Stadt nad) dein lebhaften Widerflande der Beſatzung. Das italienifche 
Heer und Bernadotte ließen Enzeröborf rechts und rüdten zwifchen E8lingen 
"und Afpern vor, auf welcher Linie die Defterreicher, unter Graf Klenau, ſich 
hartnädig vertheidigten und langfam zurüdgingen. Maſſena und Bernabotte 
folgten ihm nach in der Richtung von Breitenlee. General Rordmann machte 
auf dem linken Flügel dem Yeinde dad Vorrücken ftreitig und überließ ihm, 
nur nach einem biutigen Gefechte, das Dorf Rutzendorf; doch von Dubinot 
in der Front angegriffen und von Davouft in ber linfen Flanke umgangen, 
zog ex ſich nach und nach auf die Höhe von Markt» Grafen: Reufledel zurüd. 

Die Kanonade der Franzoſen gegen ben linfen Flügel ber Defterreicher 
war gegen Mittag lebhaft und erfiredte fich immer mehr gegen den rechten. 


Sie brachten viel Geſchütz und Gavallerie in langen Linien vor, weldye bie 
Wittje, Schlachten und Pelayerungen. 9 
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id) zuruͤckziehenden oͤſterreichiſchen Truppen fletd überflügelten, ſo daß ſich 
die Linien, zwifchen Glinzenborf und Rafchborf hin ausbehnten, wo bie 
Defterreicher Nachmittags 4 Uhr noch Widerftand leifteten. Die franzoͤſtſche 
Linie fehlen nur dünn; die Cavallerie war auf ben Flügeln; die Artillerie 
fpielte Die Hauptrolle, indem fie die ganze öfterreichiiche Front befchoß, jedoch 
aur ınit geringer Wirkung. 

Der Entfchluß der Defterreicher, die Ftanzoſen gleich beim Uebergange 
anzugreifen, wurde durch das ſchnelle nächtliche Uebergehen unb burdy bie 
zafche Ausbreitung derfelben auf dem linken Klügel verzögert, fo daß hierdurch 
der günftige Augenblid verloren ging. Der Erzherzog Carl hattenur 3 Korps 
‚hinter dem Rußbach und die Eavallerie mit dem Grenabdiers Bataillon, hinter 
Gerasdorf, zur Hand, um bamit auf den Feind an ber Donau, als ed noch 
möglich war, loszugehen. 2 Armee-Gorps, unter Kollowrath und Fürft 
Reuß, ftanden 1 Meile zurüd am Bifamberge; ehe diefe heranfamen, hatten 
bie Branzojen Zeit ſich auszubreiten und befamen, durch ihre Uebermacht in 
ber Ebene, einen entfcheidenden Vortheil. Günftig fonnte ed nur noch werben, 
wenn der Erzherherzog Johann zur reiten Zeit eintraf, um auf des Feindes 
echten Fluͤgel zu wirken und ben öfterreichifchen linken Flügel zu verftärfen. 
Man hatte einige Hoffnung, daß dies zur rechten Zeit gefchehen würde, weil 
der Widerſtand NRordmanns und Klenaus den Feind beträchtlich aufgehalten hatte 
und er fi deshalb nicht fo eilig in feiner Schlachtordnung entwideln Fonnte. 
Erzherzog Johann ſollte ih, auf Unterfiebenbrunn dirigirend, an ben linfen 
Flügel anfhließen, und ba er nur 6 Meilen zu marfdiren hatte, fo glaubte 
man, daß er am 6. früh eintreffen würde Sein Eorp& war aber nicht 
beifammen; er mußte die Nacht abwarten, um fich über die March zurüds 
zuziehen, ‚weil er eine feindliche Abtheilung gegen ſich hatte und fonnte baher 
nicht zu ber Zeit eintreffen, wo man ihn erwartete. 

Die Stellung der Defterreicher, hinter dem Rußbache, war auf Döhen, 
die vom Bache an ſich fanft erheben, und auf bem rechten Slügel bei Deutſch⸗ 
Wagram, fowie auf dem linfen bei Darft» Grafen «Reufiedel, ſeitwaͤrts einen 
Abfall haben. Genannte Dörfer liegen am Bad); und leptered wirb, auf 
ber öfterreichifchen Seite, von einer, buch einen alten Thurm markirten Höhe 
beherrſcht, welche als der Schlüffel der Stellung zu betrachten ift und in 
Hinfiht auf den, fehr in der Luft fiehenden, linfen Klügel, im Nothfall einen 
feften Stutzpunkt abgeben fonnte;s Baumersdorf liegt ungefähr vor ber Mitte 
derfelben. Der linke Flügel war ſonach die ſchwache Seite; man beeilte ſich 
baber, auf ber vorerwähnten Anhöhe eine Batterie aufzuſtellen; biefelbe indeß 
rafch zu verſchanzen, mißlang durch das feindliche Geſchuͤtzfeuer. 

Die oͤſterreichiſche Artillerie war gering: und ſtand in Batterien vereinigt; 
die der Franzoſen, in Uebermacht, war auf der ganzen Front vertheilt. 
Letziere machten einige fruxhtlofe Angriffe auf Baumersdorf und Markt : Grafen- 
RNeuſtedel; die Defterreicher behaupteten fich jedoch, und erftered Dorf gerieth 
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in Brand. Gegen Abend verſuchten die Franzoſen nochmals das Centrum 
zu ſprengen und gingen rechts und links von Baumersdorf vorbei; es waͤre 
ihnen auch beinahe gelungen, da die oͤſterreichiſche Infanterie, worauf der Feind 
ſtieß, die Faſſung verlor und zuruͤckwich. Doch bie nebenſtehenden Regimenter 
formirten Kolonnen und das Cavallerie⸗Regiment St. Vincent, vom tapfern 
Fuͤrſt von Hohenzollern geführt, der bad Centrum befehligte, hieb rechts und 
links in die Sranzofen ein und da der Kürft noch 2 Divifionen Hufaren aus ber 
bintern Linie herbeibolen ließ, fo warfen biefe, mit dem erſten Regiment vereint, 
die zur Hülfe kommende franzoͤſiſche Cavallerie nebft deren Infanterie, über 
den Rußbady zurüd, und fchlofien fo die Luͤcke, welche entitanden war, wieder. 
Der oͤſterreichiſche Verluft wurde auf 4000 Mann angegeben; einige Adler 
und Bahnen wurden dem Feinde genommen. Während dem wurbe auf bem 
rechten Bügel das Dorf Wagram, zuerft mit Haubitzen beichoflen und in 
Brand geftet, von den Sachſen angegriffen; dieſe jedoch nachher mit Verluft 
wieder binausgeworfen. So behaupteten bie Defterreicher das Schlachtfeld 
und nahmen während der Nacht folgende Stellung ein. 

Für Rofenderg und General Norbmann hatten den. Außerften linfen 
Flügel und hielten Markt» Grafen s Neuftedel und die zunachſt liegenden Höhen 
befebt; daran ſchloß fich der Fürft von Hohenzollern mit feinem, Corps, welches 
bid hinter Baumersdorf reichte und dieſes Dorf beſetzt hielt. Den Raum von 
hier did nad Deutich- Wagram und dad Dorf ſelbſt, nahm das Corps bed 
Grafen Bellegarbe ein. Alle 3 fanden in 2 Treffen; ben Rußbach vor ber 
Front und mit Tirailleurs beſetzt; darüber hinaus eine leichte Kette von Feld⸗ 
wachen vorgefchoben. j 

Die Grenadiere und Cavallerie, unter dem Fürſten Lichtenftein, flanben 
bi8 auf 4 Regimenter unter dem General Noftip, zwilchen Deutich - Wagram 
und Gerasdorf, letztere zur Verſicherung des linfen Ylügeld, hinter der Höhe 
von Markt» ®rafen» Reufiebel. 

General Froͤlich Hand mit einigen Qufaren- Diviflonen weiter links, bei 
Oberflebenbrunn, zus Beobachtung der linten Flanke. Das Corps von 
Kollowrath lagerte rechtd bei Hagenbronn; dieſes und bie Örenabiere waren 
nicht zum Gefecht gefommen, weil fidy bei Nußborf mehr feindliche Truppen 
ald gewöhnlich zeigten und da man bier einen Uebergang vermuthete, fie 
dazu dienen follten demfelben, im Fall er werfucht würde, zu begegnen. Erſt 
als Abends am 5. alle Zranzofen von Nußdorf weggezegen wurden, konnte 
bied Corpo zum Hauptangriff am 6. verwendet werden. Dad 6. Corps, 
unter Beldmarfchalls Lieutenant Brafen Klenau, ftand bei Stammerdborf; feine 
Vorpoflen vorwärts Gerasdorf und Leopoldau. Das 5. unter dem. Heldzeugs 
meifter Fuͤrſten Reuß, nahın feinen Theil an der Schlacht, fonbern hielt den 
Bifamberg, die fogenannte ſchwarze Lade und die obere Donau bis Krems, 
mit Beobachtungspoſten beſetzt. Die Geſammtmacht ber Defterreicher, mit 
Ausfhluß des 5. Corps, betrug nicht volle 100,000 Mann, bei welchen 
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410 Seldgefchüge von verſchiedenem Kaliber fi befanden. Die Stärke des 
Keindes wird auf 140 — 150,000 Mann gefchäßt, ja foll fogar aus 180,000 
Mann beftanden haben, wobei 584 meift ſchwere Geſchuͤtze geweſen. Die 
Franzofen lagerten in der Nacht zum Theil der öfterreichifchen Stellung nahe 
gegenüber; hatten die Dörfer Aderklaa, Süßenbrunn und Hirfchftetten, und 
auf ihrem rechten Fluͤgel Glinzendorf und Großhofen vorzuͤglich ſtark befegt, 
welche leßtere mit einer Kette von Sirailleuren verbunden, binter der auch 
einige Cavallerie aufgeftellt war. Die aus Wagram vertriebenen Sachſen, 
wurden noch vor Tagesanbruch gegen Raſchdorf, wo die - Hauptflärfe bes 
Feindes concentrirt war und den Mittelpunft der Linien bildete, zurüdgezogen. 

Die Dispofition des Erzherzogs Carl war folgende: „das 6., 3. und 
das Grenabiers Corps, greifen den linken Blügel an; Weldmarfchall - Kieutenant 
Klenau ftügt feinen rechten Blügel an die Donau und bleibt in fteter Berbindung 
mit dem Yeld»Zeugmeifter Kollowrath, welcher feine Richtung über Leopdldau 
gegen Breitenlee nimmt; legterer verbindet fich mit dem Grenadier⸗Corps, 
welches feinen Marfch auf Suͤßenbrunn richtet und alle 3 Eorp6 feßen ihren 
Angriff in der angezeigten Richtung auf das lebhaftefte fort. Das Referve- 
Corps, unter dein Hürften Lichtenftein, rüdt zwifchen Aderklaa und Süßenbrunn 
vor und ſucht die Verbindung redytd mit dein Grenadier⸗ und links mit dem 
1. Corps unter dem General Graf Bellegarbe. 

Das 1. Corps marfchirt auf Aderflaa, bleibt rechts mit dem Bavalleries 
Corps in Verbindung, und ſtuͤtzt feinen Iinfen Flügel an den Rußbach; Graf 
Bellegarde Hält jedoch die Höhe hinter Wagram mit einem Theil” des Corps 
befegt und, wenn dad Vorrüden auf dem rechten Ufer des Rußbaches gelingt, 
paffirt er ebenfalls dieſen Bach. Der Fürft von Hohenzollern behauptet mit dem 
2. Corps die Vofltion hinter dem Rußbad) auf das Außerfte, beichießt den 
Feind mit dem Pofltionsgefhüg und, wenn dad 1. Corps gegen ihn Terrain 
gewinnt, paffirt derfelbe ebenfalls den Rußbach und ruͤckt in Front vor. Fürft 
Mofenberg dringt mit dem 4. Corps gegen ben rechten Ylügel bed Feindes 
vor, gegen welchen fih das Corps des Erzherzogo Johann bereits im Marſch 
befindet. Fürft Reuß hält den Spitz, die ſchwarze Lache und die übrigen 
Poſten an der Donau auf dad aäußerſte. Feld⸗Zeugmeiſter Kollowrath 
läßt vom 3. Corps eine Brigade und eine Batterie auf der Höhe von Stammers⸗ 
borf zurüd. Das 3. und 6. Corpsé brechen um 1 Uhr nad Mitternacht auf, 
die Grenabiere unter Yelbmärfchall Lieutenant d'Aspres um 3 Uhr. Fuͤrſt 
Lichtenftein rüct mit der Gavallerie in dem Maaße vor, ald bie Tete ber 
Grenadier» Kolonne herbeitommt. Das 1. Corps greift um 4 Uhr Morgens 
Aderflaa an und Graf Bellegarde pouffirt feine Attaque in dem Maaße, als 
Fürft Lichtenftein die nöthige Höhe erreicht, um bein Angriff mitwirken zu fönnen. 

Fürft Rofenderg febt fih um 4 Uhr Morgens in Bevegung, um ben 
rechten feindlichen Flügel anzugreifen und fucht feine Verbindung mit bem 
Erzherzog Johann bei Siebenbrunn. 
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Die Infanterie ift, in Bataillonsmaffen oder Quarrees, mit einigen Plänfern 
vorwärts; große Ruhe und Stille wird befonderd empfohlen und das unnoͤthige 
Schießen auf zu große Entfernungen verboten. Die erfte Gefhüg Munitions- 
Referve bleibt zu Groß-Enzeröborf; bie 2. zu Wolkersdorf; Infanterie Munition 
befindet fidy beim Helmhof.“ Der Angriff in Echellons war ganz dazu geeignet 
dem Feinde Beforgniß für feine Anlehnung an die Lobau einzuflößen, ihn 
auf die Defenfive zurüdzuführen und dadurch den öfterreichifchen linken Slügel 
frei zu machen und überhaupt dad einzige Mittel, um eine ſchwaͤchere Armee 
zum Siege zu führen. Die Branzofen flanden beim Anbruch bed großen 
Tages, ded 6. Juli, wie am vorigen, nur die Corps dichter zufammengefchlofien. 
Sm Gentrum bei Rafchdorf befanden ſich die franzöftfchen Garden und bie 
italienifche Armee in tiefen Kolonnen; links davon Maſſena und Bernadotte; 
ganz auf dem linfen Fluͤgel bis Hirſchſtetten ſtand die franzöftich - fächftfche 
Gavallerie; rechts Marmont und Oudinot, von welchen Davouft bis über 
Glinzendorf ſich ausdehnte, ben Außerflen rechten Flügel bildete, und durch 
zahlreiche Cavallerie verftärft war. Diefe ganze furchtbare Macht fand nodj 
um 4 Uhr früh unbeweglich. 

Der Erzherzog Carl erwartete, vor der Mitte ver öfterreichifehen Stellung, 
das Anrüden ber entfernteren Kolonnen Kolowrath und bie Grenadiere; doch 
beide hatten, wegen zu fpät eingetroffenen Befehls, nicht zur befohlenen Zeit 
aufbrechen können. Dad 1. Corps befehte Aderklaa, welches ber Feind vers 
laſſen hatte und ruͤckte, bis Wagram und Aderklaa, vor das 1. Treffen in 
Maflen; dad 2. in voller Linie dahinter; während zu gleicher Zeit Yürft 
Rofenderg zum Angriff auf Glinzendorf und Großhofen vorgerädt war, bei 
bem er jedoch auf einen überlegenen Feind ſtieß. Bei dem lebhaften Gefechte 
gerieth Glinzendorf in Brand, und die Oefterreicher konnten um fo weniger 
weiter vorbringen, weil während bed Gefechts, eine ftarfe feindliche Kolonne 


hinter - demfelben weg, auf Xoiberdborf, gegen ben Rußbach marfchirt war, 


um ihre linke Flanke weiter zu umgehen. Roſenberg ging erſt bis an ben 
Rußbach und ald er auch hier gebrängt wurde, in feine alte Stellung bei 
Markt: OrafensReuftedel zurüd, hielt hier Stand und das Gefecht befchränfte 
fi) auf der ganzen Front auf. eine lebhafte Kanonade. Unterdeß  näherten 
fi) die 3 Corps vom rechten Flügel, Klenau, Kolowrath und die Orenabiere, 
ihrer Beſtimmung, engagirten ſich und drangen nad ber Dispofition vor. 
Die Franzoſen, welche bemerften, daß die Defterreicher ihre Macht nad) 
ben Flügeln gezogen hatten, vereinigten fi nad dem Mittelpunkte. Maſſena 
rüdte gegen Aderflaa vor; Hinter ihm feßte ſich Bernabotte ald 2. Treffen, 
und fieß nur eine Unterabtheilung in Groß⸗Aſpern zurüd, welche den Befehl 
erhielt, ſich erforderlichenfalls nach der Lobau zurüdzuzicehen. Davouft war 
ſchon gegen den öfterreichifchen linfen Flügel vorgerüdt; bie übrigen Truppen 
blieben im Centrum als Reſerve. Den linken Slügel der vorrüdenden Corps 
von Maflena und Bernabotte verlängerte die vereinigte franzoͤſiſch⸗ſaͤchſtſche 
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Cavallerie; hiernach ſtieß Kollowrath und Klenau auf dieſelbe; während 
Bellegarde, ſowie die Grenadiere die genannten Corps gegen ſich hatten. 

Bellegarde ſchickte 2 Batterien, von Cavallerie gedeckt, vor, die durch 
ihre Wirkung die Bewegung des Feindes hemmten, welcher den Rußbach über⸗ 
ſchreiten wollte, jetzt aber feinen linken Fluͤgel zurüf zu nehmen genöthigt 
ward, und blos durch eine Kanonade das Gefecht fortfegte. Die öfterreihifche 
Gavallerie hatte fich getheilt, um den Marſch in der Ebene zu been. “Der 
öfterreichifche Angriff auf dem rechten Flügel, unter Klenau, hatte den 
glänzenpften Erfolg, obgleich, Napoleon aus dem Centrum Berftärfung nach bem 
bebrohten Tinten Flügel ſchickte; die franzoͤſiſche Cavallerie verfuchte einen Angriff, 
doch fam ihr die öfterreichifche mit einer Linie reitender (fahrender) Artillerie vor 
ber Bront entgegen, und trieb fle durch ein heftiged Kartätfchfeuer fo zurüd, 
daß fie erft weit hinter der Aufmarfchftellung wieder zum Stehen Fam. 


Die ganze franzöftfche Front fhien eine mit Zwifchenräumen aufmarſchirte 
Batterie zu fein, benn bie Artillerie folte Alles enticheiden, und ſchoß flatt 
der Tirailleurd, welche gar nicht entwidelt wurden. 


Der frangöfifche linke Hügel wurde hinter Afpern und Gelingen weg: 
gedrängt, fo daß er hinter Enzersdorf und der Mühlenau Schuß fuchen mußte; 
10 Gefchüge wurden hierbei erobert; und Aſpern, Edlingen und Enzersdorf 
befept. Mit feinem Corps blieb Klenau zwiſchen Afpern und Breitenfee ſtehen, 
von 10 Uhr Vormittags an, die Fortfchritte de Centrums erwartend. Wuch 
das 3. Corps unter Kollowrath, fam nun ind Gefecht, beſetzte Breitenlee mit 
3 Bataillonen, und fegte ſich mit Klenau in Verbindung ; doch ber Verſuch 
nach Rafchborf vorzudringen mißlang, und er ınußte daher in feine Stellung 
zurüd. Bellegarde behauptete fich gegen bad überwiegende Artilleriefeuer zwiſchen 
Afpern und Wagram. Die Grenadiere und Eavallerie waren nun zwifchen 
Süßenbrunn und Aderklaa angelangt, und Maffena machte jebt auf Napoleons 
Befehl, auf Aderflaa einen Sturmangriff, der zwar, troß des heftigen Kartätſch⸗ 
feuerd der Defterreicher, unter dem Schuß einer ftarfen Cavallerielinie gelang, 
bei dem aber, im weiteren Borbringen, bie» Franzoſen nur in zerftreuten 
Haufen den Maflen der Yeinde entgegen kamen, was biefe benupten, und 
fle in geordneten Maſſen mit großem Berluft zurüd warfen, und fo Aberflan 
wieber nahmen, wobei fie 500 @efangene und 4 Bahnen von den Franzofen 
erbeuteten. 

Erzherzog Earl eilte nun nad dem linken Flugel; Erzherzog Ludwig 
erhielt den Oberbefehl in Aderklaa, und behauptete es gegen bie ermeuerten 
Angriffe des Feindes. Nach dem flattgehabten Sturmangriff rüdten bie 
Grenadiere und Gavallerie zwifchen Aderklaa und Breitenlee, in gleiche Linie 
mit ben übrigen öfterreichifcehen Truppen; zwei Örenabier » Brigaben beſetzten 
erſteres, die anderen zwei füllten bie Schlachtordnung in Batattionamafien in 
einem Treffen aus; dahinter die Cavallerie. 
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Dadurch daß Napoleon bie Mitte feſthielt, konnte, nach ber Dispoſition, 
bie Schlachtlinie, durch die Linksſchwenkung des rechten Fluͤgels, nicht verfürzt 
werden. Die öfterreichliche Armee machte einen eingehenden Winkel von 
Alpern über Aderklaa nah Markt» Grafen» Neufteel, in einer Ausdehnung 
von beinahe 2 Meilen. Um 10 Uhr batte die feindliche Kolonne, über 
Loibersdorf, ibre Beflimmung gegen bie linke Flanke ber Oeſterreicher erreicht, 
und rüdte nun gegen biefelbe, in 2 Treffen jormirt, über Siebenbrunn 
zum Angriff vor, nachdem fie den General Fröhlich von dort vertrieben hatte, 
Der Marfdy biefer Kolonne war, bis fie zum Angriff kam, langfam und vor 
fichtig, und wurde durch ſtets vorgefchohene Angriffe gegen die Front, von 
Markt» Orafen » Reufiebel gebedt. 

Eine neue Kolonne ging aus der Reſerve, von Raſchdorf über Pyßdorf, 
nach Glinzendorf vor, und formirte fich daſelbſt in 3 Treffen, mit der Abficht, 
ihren Angriff mit bem eben erwähnten zu: vereinigen. 

Fürft Rofenberg Rellte dagegen zwei Regimenter im Haten auf, und 
feine noch brauchbaren Geſchütze theild auf ber Flanke, theild bei dem Thurm 
ald dem wichtigften Punct der Stellung. Die Bavallerie blieb am Fuße bet 
Höhe, und ein Theil, zur Dedung des linken Slügelö, auf der Flanke ftehen. 
Während dieſer Angriffsformirung hielten die Franzoſen die Front der Oeſter⸗ 
reicher buch eine lebhafte Kanonade feft, unter deren Schuß Infanterie - Linten 
gegen Baumersdorf vorrüdten. “Der Fürſt von Hohenzollern, der im Mittelpuncte 
kommandirte, fchidte nach allen bedrohten Puncten ber Front Berftärkungen, 
fo daß die Stellung hinterm Rußbach nur mit einem Treffen befebt blieb, 
weiches in Maflen formirt war. 

Die anf dem Kamm placitte oſtemeichiſche Batterie feuerte mit guter 
Wirkung gegen die Franzoſen, und war durch einen vorliegenden Erbabjeh 
gegen das feindliche euer mehr gedeckt. Die Maſſen Kitten fpäterhin viel 
durch die feindlichen Rolichäflfe, bie in der Flanke von Markt , Grafen Re 
fiedel auf fie gerichtet wurden, und mußten baber etwas zurüd genommen werben. 

Bei Rafchdorf ſtand Napoleon mit der Referve, einer ſchwarzen Gewitter 
wolfe ähnlich, die jeden Augenblid bereit ift fich zu entladen. Er hatte ben 
Unfall feines linken Fluͤgels gefchen, ließ fich auf das fchledhte Gegenmittel, 
Berftärtungen dort hinzufenden nicht ein, ſondem futhte den Angriff auf des 
Feindes linken Fluͤgel defto überwiegender fortzufegen; Davouſt und Oudinot 
hatten ſich zu biefem entfcheibenden Angriff ſchon in Bereitfchaft geſetzt. 
Außerdem verfuchte er ein noch fihnoller wirfendes Mittels er gab Maflena 
ven Befehl ven Angriff auf Aderklaa zu erneuern, und fandte ihm hiezu 
Macdonald mit einem Corps, und einer Abtheilung von Namſouty, nebfl 
den Garden zu Bferde, unb 100 Kanonen (60° son der Garde und 40 von 
verſchitdenen Corps) zur Unterftügung. Gelang diefed, fo war die Stellung 
der Deflerreicher in ihrem Scheitelpuncte getrennt, und bie Niederlage unvermeidlich. 
Der Angriff war einer ber Irefivollften, ven je die Kriegsgeſchichte angegeben. 
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General Lauriſton, an der Spitze ber erwähnten gewaltigen Batterie von 
100 Kanonen, rüdte im Trabe bis auf halbe Kanonenfchußweite gegen die 
Defterreicher bei Aderklaa. vor, und brachte durch ein furchtbares euer bie 
öfterreichifche Artillerie zum Schweigen. Durch diefe Heftige Kanonade begünftigt, 
rüdte Macbonald mit einer Kolonne, aus Infanterie und Cavallerie beftehent, 
gegen ben rechten Slügel ber Grenadiere — die, wie fchon erwähnt, nur in 
einem Treffen fanden — und gegen ben linfen von Kolowrath vor. Fürft 
Lichtenftein, der wohl einfah, daß dies einfache Grenadiertreffen zu ſchwach 
gegen biefe Sturmfolonne fet, 309 feinen rechten Flügel etwas zurüd gegen 
Süßenbrunn, wid fomit dem Stoße aus, und brachte die feindliche Sturm» 
folonne in ein Kreuzfeuer zwifchen feinem Gefhüß, und dem des 3. Armee- 
Corps. Dennoch drang biefelbe bis an bie Öfterreichifche Linie heran, wurde 
aber hier durch das, bis auf 100 Schritt gefparte Infanteriefeuer zurückgewieſen; 
ebenfo fruchtlo8 war der Verſuch der Cavallerie die Front zu durchbrechen. 
Die öfterreichifche Infanterie hatte ihre Stärke bei Afpern fennen gelernt; 
die Brangofen zogen fich gegen ihre Artillerie zurüd, welche nun ihr lehhaftes 
Feuer fortſetzte. 

So war die Lage der Schladht um 12 Uhr. Bis jetzt hatten bie Fran⸗ 
zofen ber urfprünglichen Stellung der Oefterrreicher in voller Front entgegen 
geftanden, .nun aber zogen ſie fi) mehr rechts, und brängten den linken 
Flügel derfelben immer mehr und mehr, während fie fortfuhren fich rechts aus⸗ 
zubreiten, und ihn gu überflügeln. Der Fürft von Hohenzollern, der feine Front 
für den Augenblid vom Feinde verlaffen fah, ſchickte fofort 5 Bataillone und 
4 Escadrond dem Fürften Rofenberg zur Unterflügung, welche von biefem, 
je nad) ihrer Ankunft auf dem Außerften Ylügel, zur Berlängerung ber 
Blanfe verwendet wurden. 

Erzherzog Carl, der fih bei Markt⸗Grafen⸗Neuſtedel befand, hatte 
mehrere heftige Angriffe des Feindes auf dieſes Dorf abgefchlagen, und begab 
fi) nun nach der Mitte der Stellung, um ben Rüdzug des rechten Flügels 
anzuordnen, ber lebhaft zu drängen angefangen wurde. Wäre man in biefem 
eritifchen Momente der Schlacht mit dem Centrum vorgerüdt und Hätte ben, 
gegen Aderklaa fichenden Feind, in bie rechte Seite gefaßt, um .fo den 4 Corps 
bes rechten Flügeld Spielraum zum Vorwaͤrtsſchreiten zu verfchaffen, fo konnte 
biefer Vortheil ben des feindlichen rechten Flügels aufheben; ia noch glänzenber 
wäre berfelbe gewejen, wenn man dad franzöftfche Centrum — das aber 
augenfcheinlich dem öfterreichifchen überlegen war — bei Rafchborf haͤtte 
angreifen und fchlagen koͤnnen. Wäre dies kuͤhne Wageftüd jeboch nicht 
gelungen, fondern der Angriff abgefchlagen, und im Verfolgen die Mitte der 
Defterreicher gefprengt, fo würde eine gänzliche Niederlage bie Folge geweſen 
fein. Ueberdies war man eben um biefe Zeit — 2 Uhr — auf die Ankunft 
bed Erzherzogs Johann gefpannt, welcher, wenn er zu rechter Zeit eingetroffen, 
ohne Zweifel die Erfolge des feindlichen rechten Ylügeld fogleich gehemmt, 
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und alfo — ba e8 dann vielleicht rathſam gewefen wäre, mit dem Corpo des 
Fürften von Hohenzollern eine Entfcheidung herbei zu führen — das Schidfal 
des Tages zu einem günftigen für Defterreich gemacht haben wuͤrde. 

Er Fam jedoch erfi am Abend im Rüden des Feindes an, ohne auf 
Patrouillen zu floßen, ein Beweis, wie unerwartet feine Erfcheinung gewefer 
wäre; während jeßt ber Feind, ba die Hülfe im wichtigſten Zeitpuncte aus» 
blieb, Gelegenheit hatte, von feiner Uebermacht Gebrauch zu machen. Er 
untemahm daher, während feiner Angriffe auf Markt» Grafen» Reuftebel, noch) 
einen neuen gegen Baumerdborf, und fein Artilferiefeuer wurbe Tebhafter; 
alle Truppen der Defterreicher waren nun im Gefecht, dagegen die franzöflfche 
Referve noch bei Raſchdorf. Diefer Angriff, welcher mit dem gegen ben 
linken Fluͤgel vereint, den dort gebildeten Hafen im Rüden bedrohte, nöthigte 
immer mehr und mehr denfelben zum Weichen, Markt - Grafen Neuftebel zu 
verlaffen, und ben Hafen gegen bie Meberflügelung faft rädwärts zu biegen. 
Der Feind fuhr fort die Umgehung durch Brontalgefechte, gegen die aufgeftellte 
Slanfe oberhalb Markt» GrafensNeufiedel, zu begünftigen, und während er 
mit 6 gefehloffenen Maſſen fchachbrettförmig drei mal angriff, breitete er ſich 
mit feinen, in Linien geordneten Hintertreffen fortwährend rechts aus, wobei 
fie vor und zwiſchen ſich zahlreiche Artillerie und Terailleure hatten; um fo 
ſehr zweckmäßig Feuer und Stoß beim Angriff zu vereinigen. 


Die öfterreihifche Cavallerie fuchte vergebene in dieſe Maſſen einzubringen 
und fie über den Haufen zu werfen; fie rücdte zwar ſchnellen Schrittes vor, 
doch wurden zwei ihrer Angriffe abgeichlagen, gegen ben britten aber Eonnte 
fie fih nicht behaupten, da fie zugleich in ber linfen Flanke umgangen war. 
Die franzöftfchen Truppen von Glinzendorf griffen geſchickt bei diefem gelungenen 
Angriff mit ein, und als fie die Oefterreicher aus ber Hafenitelung weichen 
fahen, machten fie einen Sturm auf den Thurm von Marfts Grafen » Neuftedel. 
Diefer hochliegende Punct machte die ausfpringende Winfelfpige, die die Flanke 
mit ber Srontftellung bildete, wodurch diefe Theile Zufammenhang hatten, und 
daher in mehr ald einer Hinfiht, der Schlüffel der Stellung war. 


Alte Berfuche Roſenbergs diefen Bunct wieder zu erobern mißlangen, er 
fonnte fih daher nun nicht mehr halten, fondern zog fih in Bataillonsmaflen 
nah Wolkersdorf zurüd, mwoburd die Straße nach Mähren erhalten wurde, 
doch Eonnte dieſes, des langen Gefechtes wegen, nicht mehr in großer Ordnung 
geihehen, und 11 Kanonen gingen deshalb hierbei verloren. “Die Gavallerie 
hielt der franzöfifchen das Gleichgewicht, daß fie ber Richtung auf Wolkersdorf 
folgen konnte. 


Das Corps des Fürften von Hohenzollern ging in volſktommener Ordnung 
zuruͤck, während einige Bataillond die hohen Ränder bed Rußbaches befegten, 
weldher fo der feindlichen Eavallerie ein Hinderniß wurbe; der rechte Fluͤgel 
309 fih, unter Deckung eines Cavallerie- Regiments, burd die Ebene. Die 
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franzöftfche Cavallerie hatte Afpern noch zu ſtark im Gedaͤchtniß und wagte 
daher feinen Choq. 

Die Verfolgung geſchah nur durch Artifferiefeuer; ber Rüdyug ging 
nad) dem Bifamberge, wo Fuͤrſt Reuß fand, im Ganzen zwifchen Alpen 
und Aderklaa ftufenartig vom linken Flügel, in ber Nadıt jedoch auf Kom- 
Neuburg. Klenau machte die Arriergarbe, nachdem er dem, in zwei Kolonnen 
über Breitenlee und Leopoldau, verfolgenden Feind Ehrfurcht eingeflößt hatte; 
Roſenberg nahm eine Stelung auf ber hohen Leitha, und deckte durch 
Abtheilungen, die den Engpaß bei Schweinewartb und Hohenruppertsdorf 
befesten, die linke Flanke. 

Erzherzog Iohann zog fih, da er nicht mehr Hoffen konnte, im Rüden 
bed Feindes etwas Entſcheidendes zu wirfen, nadı der March zurüd, auf beren 
Bertheidigung er fich befchränfte. 

Die Armee nahm (1.3. 5. nebft Grenadieren, Gavallerieund Avantgarde) eine 
Stellung auf dem Kreugberge und indem, mit ihm zufammenhängenden, Rohrwalde. 

Graf Klenau mit feinem Corp ftellte fih vor Kom Neuburg, und hier 
erwartete die Armee wieder fchlagfertig den Feind; man kann alfo — da fie in 
biefer ftarfen berausforbernden Stellung, nur einen Fleinen Marſch vom vorigen 
Schlachtfelde entfernt, fich befand — behaupten, daß bie öfterreichifche Armee 
nicht gefchlagen, fonbern nur durch Uebermacht zurüdgebrängt worden. 

Da ber Feind fich aber zwifchen Rofenberg und dem Hauptherr Tagern 
fonnte, fo mußte died den weitern Rüdzug bed Hauptheeres nach fich ziehen, 
ohne den die Schlacht mehr blutig als entfcheidend geweſen wäre. 

Die Defterreicher hatten 7000 Gefangene gemadt, 11 Kanonen ımb 
12 Adler und Bahnen erobert; dagegen blieben 8 demontirte Gefchüge und eine 
Fahne in den Händen bed Feindes; ihr Verluft war an 30,000 Mann; ber ber 
Franzoſen gewiß ebenfoviel, wo nicht mehr. Nach franzöfifchen Berichten betrug 
ber Verluft ber Defterreicher 10 Fahnen, 40 Kanonen, und 20,000 Gefangene 
incl. 3—400 Offiziere; der ber Srangofen, 1500 Todte und 3— 4000 Bieffirte. 

Knüpfen wir nun hieran nod) einige Betrachtungen: 

a) Ueber die Sranzofen. 

Napoleon, eingedent des Verluftes und der Unglüdsfälle, die ibn beim 
DonausÜebergang zur Schlacht bei Afpern getroffen, ſah fich diesmal fehr 
vor, und traf ſolche zweckmaͤßige Anordnungen, bie ein ficheres Gelingen 
feiner Unternehmungen vorausſetzen ließen. Die Lobauinfel, ſowie die Meinen, 
in dem davorgelegenen Arm befindlichen Infeln, waren mit Batterien verfehen, 
die mit ſchwerem Gefchüb beſetzt, wodurch alfo fein Unternehmen gebedt, und 
auf das Fräftigfte unterflügt wurde. Borzüglih Fühn und rafch war bie 
Schlagung der 4 Brüden bei Mühleuten, in ber fo ftürmifchen Nacht, worüber 
noch in berfelben ein großer Theil der Armee ging; ebenſo gut war ber 
Sceinübergang ber Divifion Legrand, um bie Defterreicher von dem mahren 
Uebergangspunct abzuziehen. 
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Daß Tete⸗Ueberflügeln des öfterreichifchen Iinfen Flügels von Anfang ber 
Schlacht an, war erfolgreich, und fegte den Grund mit zur Gewinnung der 
ſelben. Der Gebrauch der franzöftfchen Artillerie war überall dem Zweck 
entiprechend, und großartig; fie entſchied das Meifte mit in der Schlacht; ganz 
ausgezeichnet erſcheint ber Angriff ber 100 Geſchütze gegen das öſterreichiſche 
Emtrum; nur ber Muth, die Tapferkeit und Ausdauer des leßtern, fowie 
dad umfichtige Benehmen des Hürften LKichtenftein, der hier kommandirte, 
machte denſelben nicht entfcheidenv. 

Die Umgehung ded öfterreichifchen Linken Fluͤgels durch eine franzöfifche 
Kolonne über Loibersdorf war richtig eingeleitet, und wurde ebenfo gut als 
vorfichtig ausgeführt, forwie durch bie gleichzeitigen Frontangriffe auf Markt⸗ 
Grafen Neufiedel, zwedmäßig unterftüßt. Die in ber Mitte feftgehaltene 
Referve der franzöftfchen Garde war lobenswerth, und fonnte einen unerivarteten - 
Unfall volfommen ausgleichen, oder ihn doch wenigftend in feinen weitern 
Bolgen unbedeutend machen; dagegen konnte fie angewandt, wieder von großem 
Grfolge fein. 
b) Ueber die Defterreicher. 

Der Borfag, die entdedten dichten franzöfifchen Kolonnen auf der Lobau⸗ 
iniel, bie zum Uebergang bereit waren, zu befchießen, war gut, und mußte 
in Ausführung gebracht, deshalb aber fogleich alle disponiblen Kräfte näher 
herangezogen werden. Der General Nosdmann hätte feine Aufmerfamfeit 
befonderd auf bed Feindes Unternehmung verdoppeln müffen, woburd ed ihm 
gewiß gelungen wäre, das Schlagen ber 4 Brüden zu entbeden, und Maß—⸗ 
regeln anzuwenden, um das Uebergehen der Sranzofen, wenn aud nicht zu 
vereiteln, doch jedenfalls zu erfchweren. 

Da bie Defterreicher die Sranzofen nicht gleich beim Uebergehen angriffen, 
ſo ging der günftige Augenblid, da fich die Sranzöfen nun fehnell außbreiteten, 
verloren. Die Stellung hinter dem Rußbach war gut, nur mußte ber 
linfe $lügel mehr Truppen, und vorzüglid; Artillerie und Cavallerie, zugeſchickt 
halten, um der wahrgenommenen Umgehung vorzubeugen. 

Die dafelbft aufgeftellte öfterreichifche Batterie war gut placirt; ebenfo 
fonnte eine hinter Markt» GrafensNeuftedel, placirte Reſerve dem Unfall des 
Iinfen Flügels abhelfen. 

Die Dispofition zur Schlaht vom Erzherzog Carl war klar und gut, 
und der Angriff in echellons ganz geeignet, dem Feinde Beforgniß für feine 
life Blügel- Anlehnung einzuflößen. Obgleich bedeutend fchwächer an Artillerie, 
if diefelbe doch öfterreichifcherfeitd zwedmäßig, und ben Umftänden an- 
gemeflen, gebraucht worden ; bie Batterie auf der Anhöhe hinter Markt: Grafen- 
Reufiedel ſtand beſonders gut, und war gegen das feindliche Feuer gedeckt. 
Sehr wirkſam ſchoß die mit der Cavallerie vorgehende, fahrende Artillerie, 
und trug zur Flucht der franzoͤſiſchen Reiterei auf dieſem Fluͤgel nicht 
wenig bei. Das Zuruͤckweichen bes rechten Flügels, vom Corps bed Fürften 
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Lichtenflein, nady Süßenbrunn war fehr befonnen, und vereitelte des Feindes 
Abſicht dad Centrum zu durchbrechen, gänzlich. 

Das zeitgerechte Eintreffen bed Erzherzogs Johann auf bes Feindes rechtem 
Flügel hätte die, jetzt ſchon wankende Schlacht wieder herflellen, und vie 
errungenen Bortheile der franzöflfchen Armee aufheben koͤnnen, ba es aber 
nicht gefchah, fo konnte die viel fchmächere öfterreichifche Armee nicht mehr 
Stand halten, fondern mußte den Rüdzug antreten. 

Im Allgemeinen iſt noch zu bemerken, daß die öfterreichifhe Stellung, | 
für die Truppenzahl, zu ausgedehnt war, denn wären die am Bifamberge 
ftehenden Truppen mehr zur Hand geweſen, fo hätte bie Schlacht mit weniger 
Berluft abgebrochen werden fönnen. | 
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die Schlacht hei Borodino, (von den Franzofen die Schlacht an ber 
Moskwa genannt) am 7. September 1812. 


Nach einer mehrtägigen Ruhe, welche Rapoleon feinen Truppen, um 
fih einigermaßen zu erholen, in der Umgegend von Gfhat geftattet hatte, 
ſezte ſich das franzöftfche Heer am 4. September wieder in Bewegung. Es 
war um fo eher zu vermuthen, daß die von Napoleon fehnlichft herbeigewuͤnſchte 
Schlacht endlich ſtattfinden würde, ald ber bisherige Kommandirende ber Ruffen, 
General Barclay, durch den Yürften Kutufof im Oberbefehl abgelöft war, 
weil fowohl das ruffifche Heer, wie auch dad Volk allgemein darüber murrte, 
daß erſterer, faft ohne Schwerbifireih, das ganze Land von der preußiichen 
Orenze bid zur Moskwa den Franzoſen geräumt hatte. Um dieſem Bormutfe 
zu begegnen, entſchkoß fich Kutufof, fein Kriegöglüd gegen Napoleon zu ver- 
juhen, und die fo lange vermiebene Schlacht anzunehmen. 

Zur Erklärung der ruffiichen Stellung muß Folgendes vorausgefchidt 
werden. Ungefähr 3 Stunden hinter Gridnewo fließt die Kalotiha, ein im 
Sommer faft ausgetrockneter Bach, mit ziemlich hohen und fteilen Ufern, von 
denen fich jedoch das linke, in der Nähe des Dorfes Borodino, verflacht, 
während das rechte höher und fehr fteil wird, und fo bis zur Moskwa fort- 
- läuft, in welche fich die Kaloticha, eine Stunde unterhalb Borodino, ergießt, 
nachdem fie bei Borobino die große Straße von Smolensk nad Moskau 
durchichnitten hat, welche 3/4 Stunden von genanntem Dorfe, nach Pafftrung 
eined freien Serraind, dur einen großen Wald geht. Xegterer behnt fich 
techts fehr weit aus, und durch benfelben geht die alte Straße von Smolensk 
nah Moskau, die "bei Borodino ungefähr eine Stunde von ber jebigen 
Straße abliegt. 

Das ruffifche Heer ſtand auf dem ganzen Raume zwifchen ber Moskwa 
und der alten Straße nad) Smolensk; hatte das rechte Ufer längs der Kalotſcha, 
von ihrer Einntündung bis Borodino, und letztern Ort ftarf befegt. Bon 
dieſem Dorfe bis zum Walde iſt das Terrain, ungefähr ? Stunden weit, 
ganz frei und offen, und da Kutufof baffelbe für den fchwächften “Shell feiner 
Stellung hielt, fo hatte er denfelben zu befefligen gefucht. Cine große Batterie 
lag zwiſchen der Straße nad) Moskau und Semenoföloe, und zwifchen dieſem 
Dorfe, — das ſelbſt duch ein Retranıhement gededt war — und bem Walde, 
waren 3 Redand. Der geringen Zeit wegen waren. biefe Arbeiten nur roh 
aufgeworfen, und nicht vollendet. Um an biefer Seite anzugreifen, mußte 
man, zwifchen der Kalotfcha und dem Walde, auf einem fchmalen Terrain 
vorgehen, an beffen fchmalfter Stelle ſich eine, alles Uebrige beherrſchende, 
Anhöhe befand, auf deren Kuppe Kutufof eine gefchloffene Redoute aufwerfen ließ. 

Am 5. September näherte fi) Napoleon ber ruffiichen Stellung, und 
gab Befehl, dieſelbe augenblicklich wegzunehmen. Der Angriff der Sranzofen 
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war fehr gut eingeleitet, und wurde mit Umſicht und Kraft ausgeführt. Die 
Ruſſen wurden aus der Stelung, zwifchen Alerinfi und ber alten Etraft, 


nad) Mosfau gedrängt, und die oben erwähnte gefchloffene Redoute blieb, 


nachdem fie mehreremal genommen und wieder verloren worden, endlich in 


den Händen der Franzoſen. Mehrere Covallerichods, Poniatowskis Eräftiger 
Angriff im Walde, und die Wegnahme von Schewarbino burd Morand, 


trugen wejentlich zum Erfolge mit bei. 
Im Berfolge biefed Gefechts befegte Napoleon einen- Theil ded Waldes, 


ben Poniatowski angegriffen hatte, und fein rechter Fluͤgel dehnte ſich bie 


jenfeitö der alten Straße von. Smolensk aus. 


Am 6. September Morgend recognoscirte Napoleon die rufftfche Stellung, 
und fand, zu feiner großen Freude, daß Kutufof nicht zurüdgegangen war, 
wie er bereit® gefürchtet hatte. — Die am Abende diefed Tages angeordnete, 
und am folgenden Tage Morgens 3 Uhr ausgeführte, Aufftellung ber Fran- 
zofen, (welche aus eilf, nemlich 6 Infanteries und 5 Cavallerie⸗Corps beftanden, | 
mit Inbegriff der Garde), war bergeftalt, daß ſich 8 Armee⸗Corpo um die 
mehrerwähnte Reboute, auf dem Sleinen Raume zwifchen dem Walde und ber 


Kalotfcha, fo concentrirten, daß es in der Gewalt Napoleons fand, ſich, nad 
Umfländen, auf irgend einen Bunct der rufklhen Stellung zu werfen, und 
biefelbe zu durchbrechen. 

Die fpeciellere Eintheilung war nun die folgenbe: Poniatowski hatte ben 
Außerften rechten Flügel auf der alten Straße nach Smolensk; Davouſt nut 
mit 3 Divifionen, fand jenfeitd der Redoute am Rande des Waldes; Ney 


und Junot waren zmwifchen der Reboute und ber Kalotfha, und 3 Eomd 


Gavallerie länge des Waldes, rüdwärtd der Redoute. Die Divifion Morand 


vom erften Corps ſtand jenfeits Schewardino, am Rande, und auf dem rechten 


Ufer der Kalotfcha, vom Feinde durch das oben erwähnte Ravin getrennt. 
Auf dem linken Ufer der Kaloticha blieben nur noch das Corps von-Eugen, 
die Divifion Gerard vom erften Eorp6, und das Corps der Kavallerie von 
Gtouchy; letzteres und die Divifionen Morand und Gerark ‘waren, für den 
Schlachttag, unter Eugen’d Befehl geftellt. 

Obgleich bie Kalotſcha faft überall durchwatet werben konnte, fo hatten 


doch bie Franzoſen, um bie Berbindung mit dem jenfeitigen Ufer zu erleich⸗ 
tern, mehrere Brüden über den Bad) geichlagen, und auch während ver Nacht 


an Erbauung von drei Schultenvehren am Walde gearbeitet, hinter jeder von 
denen 24 12 Pfunder von ber Reſerve⸗Artillerie aufgeftellt werben ſollten. 

Es ergab ſich jedoch fpäterhin, daß dieſe Schulterwebren nicht zu 9% 
braudyen waren, ba fe zu weit von ben zu beſchießenden Puncten ablagen; 
"und fo mußte diefe vortheilhafte Stellung unbenupt bleiben. 

Die Aufftellung Kutuſof's war am 7. Septbr. folgende: Borobino, welches 
er ald einen vor feiner Linie detachirten Borpoften. anfab, wurde Lurch ein 
Regiment Garde⸗Jaäger zu Fuß beſetzt; die Corps von Oſtermann und Baga⸗ 








— 143 — 

wout (bad. 2. und 4. Corps war unter dem Oberbefehl von Miloradowitſch), 
fanden rechtd der Moskauer Straße, auf dem Plateau, welches die Kalotfcha 
entlang geht, erfiered an bie Straße anftogend, dad andere am äußerften 
rechten Flügel. Linfs „von Oſtermann fand Doctorof (bad 6. Corp); er 
behnte fi von der Straße bis zur großen Batterie aus, die er vertheibigen 
jolte. An biefe Ichnte Rajewöli feinen rechten Slügel, mit feinem linken 
beſetzte er Semenofskoe. Barasdin und Woronzof, das 7. und 8. Corps, 
(fie flanden unter Bagrationd Oberbefehle) waren mit ber Veriheidigung der 
Redans beauftragt; ihr rechter Flügel lehnte ſich an Semenofskoe, ihr linfer 
ging bi8 in ven Wald hinein. Am Außerften linfen Slügel, bei dem Dorfe 
Utiza, hatte Tutſchkof mit feinem Corps und der Moskauer Landwehr, die 
unter feinen Befehl gefommen war, eine Stellung genommen. Die Garde 
endlih mar in Reſerve, hinter den Corps von Rajewski und Docorof auf 
geſtellt. Nach den Berichten bilvete bad 3. und 5. Corps, unter bein General 
Tutſchkof, eigentlich bie. Reſerve; fie wurden aber, al& der Feind fein Augen- 
merf auf den linken Fluͤgel zu richten fchien, dorthin geſchickt; Barclay führte, 
wie bisher, den Oberbefehl über die Truppen der 1. Armee. Jedem ein In⸗ 
fanteries&orp8 Fommandirenden General war ein Cavallerie⸗Corps uͤberwieſen 
worden, welches hinter der Infanterie ftand; doch machte hiervon das von 
Tutſchkof, dem nur eine Divifton Kütafflere beigegeben war, eine Ausnahme ; 
eine 2. war linfd der Garde, ald Reſerve aufgeftellt. 

Seiner Grund⸗Idee treu, wollte Kutufof vertheidigend zu Werke gehen, 
welches auch feiner Truppenzahl und dem Terrain ganz angemeflen war; aber 
bei grünblicherer Kenntniß feined Gegners, konnte er leicht folgen, baß er 
nicht auf feinem rechten, fondern, mit der ben Franzoſen innewohnenden Kühn- 
beit, auf feinem linken Klügel würde angegriffen werben. Demzufolge wäre 
dad Corps von Oftermann zwifchen der Kalaticha und der großen Straße hin- 
teichend gewefen; das von Tutichfof hätte, gleich von Haufe aus, den linken 
Flügel an der alten Straße im Walde verflärten, Bagawout und die Garde 
aber, bem, zwiſchen Borobino und dem Walde, aufgeftellten Heerhaufen auf 
ihidliche Entfernung als Referve zugetheilt werden müffen. "Welcher unermeßs 
lihe Nachtheil wäre für Kutuſof entfprungen, wenn Napoleon feine, durch 
Rey errungenen, Boriheile ſchnell benugend, die Stellung, in Gemeinfchaft mit 
Poniatowsfi, durchbrochen hätte, ehe bie ruſſiſche Berflärfung vom rechten, 
ganz mäßig ſtehenden, Fluͤgel einen, für Zeit und Raum, gang unverhältnig- 
mäßig langen Weg zurüdtegen konnte. — Mit Anbruch des Tages konnte 
Kutuſof die franzöfifche Stellung deutlich überfehen; er ſchloß auch richtig auf 
einen aus derſelben beabfichtigten Angriff, doch war es bereitd zu fpät, als 
er Bagawouts Bewegung nach bem linken Ylügel befahl, ba bie Spitze ber, 
von biefem General befehligten, Kolonne: erft gegen 3 Uhr Semenofskoe erreichte. 

Segen 6 Uhr Morgens begann die Schlacht durch eine furchtbare Kanonade. 
Das franzöfifche Heer zählte 120,000 Mann mit 587 Gefchägen; das rufftfche 
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102,000 Mann, einfchließlich 10,000 Mann Moskauer Landwehr, und mehr 
ald 600 Gefchüge. 

Die Franzoſen madhten, tapfer und gut geführt, unaufhaltbare Fortfchritte; 
Rey, von Junot gefolgt, nahm die bei Semenoföfoe belegenen 3 Redans, und 
blieb, ungeachtet Bagrationd Anftrengungen fie wieder zu nehmen, Herr der⸗ 
felden. Eugen nahm und behauptete Borobino, worauf er, mit dem größten 
Theile feiner Kräfte, auf das rechte Ufer der Kalotſcha überging. Auf dem 
äußerfien rechten Fluͤgel kam Poniatowski in den Befig von Utiza, und brang 
in den fumpfigen, dies Dorf theilweife umgebenden Wald ein, woraus ihn 
jedoch Tutſchkof wieder- zurüd trieb. Bagawout's endliche Ankunft im Centrum 
feßte den Yortfchritten der Franzoſen ein Ziel, und nöthigte Ney bei Rapoleon 
um Unterftügung zu bitten, ber, von feiner alten und jungen Garde und von 
der Diviſton Friant umgeben, unentichloffen bin und her rathichlagte, bis der 
günftigfte Moment verftrihen war; endlich fandte er die Diviflon Friant 
Rey zur Hülfe. Durch feine, hier zuerft gezeigte, Unentichlofienheit hatte er 
über eine halbe Stunde verloren, und daß ein folcher, wenn audy Kleiner Zeit: 
raum manchmal fehr jchiwer in die Wagfchaale der Entfcheibung fällt, ift nur 
zu befannt. Wäre Ney die Hülfe früher zugefommen, fo würde wahrjcheinlich 
Bagamwout, welcher, nach Wiederherftellung des Gefechtö im Gentrum, weiter 
zog und den linken Flügel unterftügte, hieran verhindert worden, und es Ponia⸗ 
towski gelungen fein, mit dem rechten franzöftichen Slügel aus dem Walde zu 
debouchiren, und bie von den Ruſſen auf dem Blachfelde innegehabte Poſition 
in Slanfe und Rüden zu nehmen. Hierdurch wäre das rufftfche Heer wahr: 
fcheinlich auf dem engen Raum zwiſchen ver alten Straße, ber Kalotſcha, und 
der Moskwa aufgerollt und zu einer verzweifelten Flucht gezwungen worden, 
weil durch folche Weiſe wie bei Aufterlig, die Rüdzugslinie auf Moshaisk ver: 
foren ging. — Auf dem, linfen, jegt von Bagamwout befehligten, rufftichen 
Flügel leifteten vier, auf einer Fleinen Anhöhe im Walde aufgefellten, 
Gefchüge einen fo bedeutenden Wibderftand, daß fie bad ganze Corps von 
Poniatowski aufbielten. Nach dem Berlufte von Semenofskoe formirte ſich 
bie ruffifche Armee gleich, wieder hinter dem Dorfe, und flellte ihre Artillerie 
auf einem Plateau, das Semenoföfoe dominirte, fehr vortheilbaft auf. — 
"Die Berftärkung des Theild des Schlachtfeldes zwifchen der Straße nad) 
Moskau und der großen Batterie durch dad Oftermann’fche Corps und ein 
Corps Bavallerie, war von Seiten der Rufen gut, da Eugen mit feiner 
ganzen Macht, außer einiger leichten Gavallerie und einer ſchwachen Bejagung 
ded Dorfes Borodino, die Kaloticha, wie bereitö erwähnt, überfchritten Hatte, 
um ſich mit Napoleons linfem Fluͤgel zu verbinden, und fo einen Angriff auf 
den rufftschen rechten und befonderd auf bie große Batterie zu unternehmen. 
Den Theil der Stellung zwifchen Eugen und Rey hatten Montbrun und 
Latour Maubourg inne, folglich) befand füch hier, dem gewöhnlichen Gebrauche 
zuwider, die Gavallerie im Gentrum: und im erften Treffen — aljo ähnlid 
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wie es bei der Schlacht bei Minden bereit befprochen —, wodurch es Nas 
poleon gelang, diefe Waffe, die nicht überall anwendbar ift, auf dem ihr 
angemefjenften Terrain zu benugen, und feine Infanterie auf anberen Punkten 
mehr zu verftärfen. 

Die auf dem linken Ufer der Kalotfha, gegen die von Eugen in und 
bei Borodino zurüdgelaffenen Truppen aufgeftellte Divifion Ouwarof's, war 
für Kutufof, fo gering auch der Erfolg war, vortheilhaft und hätte größer 
werden können, wenn Dumarof, flatt zurüdzugehen — weil er bie Quarrees 
niht fprengen konnte — ſich gleich längs ber Moskauer Straße auf ben 
Rüden des franzöftfchen Heeres geworfen, wodurch er die größte Unordnung 
in den dort befindlichen Troß von Artilleries, Lebensmittel- und Gepaͤck⸗Trans⸗ 
porten gebracht, während fein Rüdzug weber fo gefährlid, noch fo ſchwierig 
gewefen wäre. Die Idee Kutuſof's — nachdem er alle VBerfchanzungen ver« 
loren, und auf ber ganzen Linie, links ber großen Batterie bis zur alten 
Straße von Smolendf, zurüdgebrängt war — einen fräftigen Angriff gegen 
dad, nur aus Cavallerie beftehende franzöftfche Centrum, zu richten, war fehr 
lobenswerth, und fonnte gewiß vom beften Erfolge fein, wenn das Gentrum 
durchbrochen wurbe; doch mußte dieſe große Bewegung weit fchneller aus⸗ 
geführt, und von ber Artillerie vor ber Front gehörig unterftüßt werben. 

Die Franzofen, und namentlid) ber Artillerie Gen.sLieutenant Graf Sorbier, 
der die Garde Artillerie kommandirte, hatten jedoch died Vorhaben früh genug 
bemerft, um fchnell 80 Geſchütze und ihre, noch nicht im Gefecht geweiene, 
Infanterie der Garde herbeizuholen, und erwarteten deshalb bie Tangfam 
anrüdenden Ruſſen nicht nur ruhig, fonbern brachten auch ſchon auf weiter 
Entfernung, von bem heftigften Artilleriefeuer getroffen, welches je Truppen 
auszuftehen gehabt haben, die fehr bedeutenden feindlichen Infanteriemaflen 
zum Schwanfen, obgleich bie ruffifche Eavallerie mehrmals auf die franzöftfchen 
Batterien einhieb, und fogar einige nahm, welche jedoch von der franzöftjchen 
Eavallerie gleich, wieder weggenommen wurden. Die, bierburdy veranlaßten, 
ungeheuren Verlufte, waren ber triftige Grund, daß biefe furdhtbare Infanterie 
Maſſe Iangfamer vorrüdte, dann andielt, und als nun bald nachher Unordnung 
einriß, ſich, durch ihre Artillerie und Cavallerie gebedt, zurüd zog. Died war 
der Erfolg eines redyt gut berechneten Unternehmens, welchem der Sieg hätte 
zu Theil werden müflen, und dad nur an ber Langſamkeit der Ausführung 
ſcheiterte. 

Die Erſchoͤpfung der Truppen machte der Schlacht ein Ende, obgleich 
die Kanonade noch bis zur Nacht fortdauerte. Die Truppen bivouaquirten 
einander gegenüber. Mehr ald 70,000 Menſchen wurden auf beiden Seiten 
theil® getötet, theild verwundet, unter denen ungefähr 40 Generale waren. 

Die Ruffen verloren mehr Todte ald die Franzoſen; ihre Infanterie litt 
verhältnißmäßig mehr ald ihre Gavallerie, während bei ber franzöfiichen Armee 
das Gegentheil flattfand. Man nahm fich gegenfeitig einige Feldgeſchütze, bie 
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Sranzofen aber außerdem 21 Pofttionsgefchüge aus ber großen Batterie, ale 
diefe erflürmt wurde. Unftreitig war dies eine ber blutigften aller Schlachten 
feit Erfindung bed Schießpulverd und der Anwendung ber Yeldgefchüge. 

Kutufof, anfangs entfchloffen das Gefecht am nächften Morgen wieber 
aufzunehmen, zog fi, von dem Zuſtande feines Heeres unterrichtet, während 
der Nacht zurüd, und vereitelte bierburdy den Plan Napoleons, welcher bie 
gänzliche Auflöfung der ruffifchen Armee beabfichtigte. 

Es ift nicht zu leugnen, daß der Erfolg der Schlacht bei Borodino für 
die Franzoſen viel bedeutender gewejen wäre, wenn fid) nicht Napoleon wäh. 
rend derſelben ?/ı Stunden vom Schlachtfelde entfernt befunden, wodurch alle 
zu treffenden Anordnungen, bei welchen er überdies eine, bei ihm nie zuvor 
bemerkte, Unentfchloffenheit zeigte, bedeutend verzögert wurden. Namentlich 
war bied ber Fall bei der Abſendung der Diviſton Friant zur Unterſtützung 
Ney's. Schon am Mittage war die Schlacht für die Franzofen gewonnen, 
und der Sieg wäre noch glänzender geweien, wenn Rapoleon bie Garde, 
welche gar nicht in's Gefecht gefoimmen, auf den Punct wo Rey focht, oder 
auf dad Gentrum, ziwifchen Semenofskoe und der großen Batterie, hätte vor- 
geben laffen, wodurch es ber franzöftichen Cavallerie möglid geworben wäre, 
in der Ebene zu beployiren und den Sieg zu verfolgen. Die Aufftellung der 
Cavallerie in einer Menge dicht aufgefchloffener Treffen hinter den kaͤmpfenden 
Truppen war fehr fehlerhaft, was fchon durch den ungeheueren Berluft bin- 
(änglich bewiefen wurde, ben biefe Waffe durch dad ruffifche Geſchüͤtzfeuer 
erlitt. Uebrigens wäre diefe Schlacht doch wohl noch erfolgreicher für bie 
Sranzofen geweſen, wenn nicht mehrere ihrer Batterien, gerade im entſchei⸗ 
dendſten Momente, ihr Feuer wegen Mangel an Munition hätten fchwächen, 
oder gar einftellen muͤſſen, welcher Hal wiederum darauf hinweiſt, von welcher 
Wichtigfeit es ift, fparfam mit der Munition zu verfahren. 

Der Entichlug weichen Kutufof faßte, die Franzoſen in einer Defenfiv- 
ftellung zu erwarten, war von Haufe ans tadelnswerth, obgleidy bie zu dieſem 
Zwede genommene Pofttion gut war. Die Aenderungen, welche er in feinen 
urfprünglichen Anordnungen zu Anfang ber Schlacht traf, waren durch bie 
Nothwendigkeit vorgefchrieben, wurden aber, obgleidy gut berechnet, zu langfam 
audgeführt. Die Ruffen wären übrigens total gefchlagen worden, wenn 
Bagration nicht Die Redand mit fo großer Hartnädigfeit vertheidigt hätte. 
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Die Schlacht bei Groß⸗Görſchen am 2. Mai 1813. 


Es war nady dem Feldzuge in Rußland, leicht vorauszufehen, daß 
Sahfen der Schauplap ded neuen Kampfes fein würde. Die Rufen, bie 
über die Elbe vorgerüdt, waren durch den Winterfeldzug und weite Märfche, 
ſowie durch zurüdgelaffene Belagerungscorps, geſchwächt; burften alfo nicht 
wagen, Ströme im Rüden zu laflen, welche fie nicht im Beſitz hatten; außer 
dem war ed angemefien, die Berftärfungen aud Rußland, und die welche 
Preußen aufbot, abzuwarten. Die Branzofen Hingegen eilten ein Land zu 
gewinnen, durch deſſen Bejegung fie einen nicht unbedeutenden Allüirten, und 
reihe Huͤlfsquellen zu erhalten bofften. Der Bicelönig von Italien hatte 
bei Magbeburg die Trümmer der, aus Rußland zurüdgelehrten, Armee 
gefammelt, und Berftärfungen aus Frankreich an fi gezogen. General v. Bülow 
wurde ihm entgegengeftellt, als die Hauptarmee nad) der Gegend von Chemnitz 
und Altenburg, und die Generale v. York und v. Winzingerode nad) ber 
Gegend um Leipzig abmarfchirt waren. 

Rey erfchien am 18. April in der Gegend von Erfurt; die franzöfifche 
Hauptarmee rüdte über Eifenah an, und ber Bicelönig fam, durch die Weg⸗ 
nahme von Merfeburg, mit Napoleon in Berbindung. 

Die ganze ruffifch-preußifche Armee machte am 28.—29. eine Bewegung 
gegen Reipzig. General Lanskoy, weldyer mit einem Cavallerie-Detafchement 
bei Weißenfeld fland, wurde am 80. bis über die Rippach zurüdgedrängt; 
Winzingerode erhielt Befehl von Lügen vorzugehen, und bed Feinded Bewegung 
zu beobachten. Am 1. Mai erzwang ber Bortrab der Franzofen, die Diviſion 
Souham (fie war in 4 große Quarrees formirt, jedes zu 4 Bataillone, mit 
Kanonen in ben Intervallen), den Uebergang über die Rippach, — wobei ber 
Marſchall im Gefecht blieb — und folgte dem General Winzingerode bis in 
die Gegend von Starfievel. Jetzt war es Far, baß die ganze franzöftfche 
Armee ihre Richtung auf Leipzig nahm. Wittgenflein faßte daher ben Ent 
ſchluß links abzumarfchiren, um des Feindes rechten Ylügel zu gewinnen, unb 
ihn auf dem Marfche anzugreifen. " 

Die ruſſiſchen und preußifchen Truppen hatten, in bem Yelbzuge bed 
vorigen Jahres, Gelegenheit gehabt Kriegderfahrungen zu fammeln, und alle 
waren begierig fi) zu rächen. Das unter dem General v. Blücher ſtehende 
Corps beftand aus geübten und wohldisciplinirten Soldaten, und war mit 
Officieren verfehen, bie fchon frühere Kriege mitgemacht hatten. Die Franzoſen 
bingegen beftanden beinahe ganz aus Eonfcribirten, und waren 

bad IL. Corps aus 5 Diviflonen, 
‚„ W. „iA 
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XI, 
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alſo im Ganzen aus 11 Diviſionen zuſammengeſeßttt. 
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Nach den Liſten war der Effectiv⸗Stand einer Diviſton in dieſer Periode 
8600— 8700 Mann, und unter den Waffen 7700 Mann, inc. der Officiere, 
folglicdy zufammen 84,700 Mann; ein Bataillon kam alfo an dieſem Tage in 
ber Stärke von 600-750 Mann zum Gefecht. In der Nähe des Schlacht: 
felde® fanden, ohne jedoch Theil an ber Schlacht zu nehmen, 

dad XII. Corps mit 5 Divifionen, 
V. n ” 3 ” 


in Summa 8 Diviflonen mit zufammen 
59,800 Mann. 


Die Stärke ber ruſſiſchen und preußifchen Truppen in der Schlacht war 
folgende: 
Die Garden und Refervn . . . . . .. 17,350 Mann, 
unter General v. Winzingerode, dad Infanterie 
Corps bed Prinzen von Wurnemberg 


” 


mit gerechnet, . N... . .. 10500  „ 
Divifton Br » » 2 2 2 en 7,460 „ 
das York'ſche Corp . » » 2» 2 2. 0..10000 
die Bluͤcher'ſche Armee . 2 2 00020. 2899 „ 


Summa 69,249 Mann. 


Sn der Nähe des Schlachtfelded befand ſich noch: 
General Miloradowifh mit . . . 11,559 Mann, 
General Kleift mit . . » - : 500 % 


alfo beide zufammen mit 16,559 Mann. 
Außerdem hatten die Alliirten eine zahlreiche Cavallerie, die, mit Inbegriff 
ber leichten Truppen, auf 25,000 Mann berechnet wurde. Sie entfchloffen 
fihh daher, wenn auch fchwächer, — denn fie fonnten nur 50,000 Dann 
Infanterie ben feindlidyen 90,000 Mann entgegenftellen —, auf die Erfahrung 
ihrer Truppen bauend, eine Schlacht zu liefern. 

Dad Terrain, worauf fidy die beiden Armeen begegneten, iſt fanft wellenförmig, 
und wird gegen Zügen bin faft ganz eben. Die bebeutenbfte Höhe ift ber 
Monardyenhügel, eine Biertelftunde füdlidh von Groß-®örfchen, alfo benannt, 
weil die Monarchen zu Anfange der Schlacht dieſe Höhe zu ihrem Standpuncte 
gewählt hatten. Bon hier au& kann man die ganze flache Gegend, bis gegen 
Leipzig und Merfeburg hin, überfehen, und bier fteht auch das dem Andenken 
diefer Schlacht gewidimete Denkmal. Zwifchen Rahna und Starfiebel: befindet ſich 
ein flacher, etwas fumpfiger, Grund, wo in der naffen Jahreszeit ſich das Waſſer 
fammelt, und nad) beiden Seiten abfließt, der jebdoch bei trodenem Wetter, 
einen kurzen Hohlweg bei Starfiedel ausgenommen, mit jeber Waffe überall 
zu pafliren if. Noͤrdlich, und parallel mit. diefen Grunde, läuft ein flacher 
Zandrüden, während dad Terrain weſtlich nad dem Grunabach, und öſtlich 
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nach der Elſter abfällt. Der Sloßgraben, welcher ſich auf der Oftfeite befindet, 
verdankt feine Entſtehung der Holzflöße; er ift überall zu durchwaten, bat 
jedoch ſtellenweiſe fehr ſteile 6— 10 und mehr Buß hohe Ufer, melche ter 
freien Bewegung der Cavallerie und bed Gefchübes hinderlich, folche auf bie 
gewöhnlichen Uebergangspuncte befchränfen muß. Die Ufer deſſelben find mit 
Kirſch- und andern Bäumen bepflanzt, deren Laub die freie Umficht hindert, 
ohne daß fie fonft einige Dedung gewähren. 

Zwifchen den Dörfern Rahna, Görfchen und Kaja find meift nır Wiefen, 
die mit Gräben durchfchnitten, und zum Theil mit Büfchen und jungem Holz 
befeßt find. Die Straße von Groß» Görfchen nad Luͤtzen hat bei Kaja zu 
beiden Seiten Gräben, welche da, wo fie in Vertiefungen laufen, naß find. 
Uebrigens iſt bie Gegend reich an Hohlwegen, welche die Bewegungen bes 
Geſchützes und der Gavallerie erfehweren. Die Häufer in den Dörfern find 
aud Fachwerk und Lehm erbaut; bie Berzäunungen beftehen aus Herden und 
Lehmwaͤnden. 

In der Nacht vom 1. zum 2. Mai brach die Armee in 2 Kolonnen auf; 
York auf der großen Straße über Audigaft nad) Pegau, die ruffifche Diviſton 
Berg folgte in der Richtung von Döblen; Blücher ging über Rötha nad 
Storfwig, unterhalb Begau, um dort über die Eifter zu gehen; er follte die 1., 
und York bie 2. Linie formiren, die Cavallerie fi auf dem linken Flügel aus- 
breiten, und der Straße nad) Weißenfels fich bemächtigen, Winzingerode, von 
dem 3 Bataillone, 1 leichte Batterie, und 1 Regiment Koſaken, den Uebergang 
zu deden, bei Zwenkau bleiben follte, nebft der Hauptarmee, welche auf Groitzſch 
marſchirte, die Reſerve bilden. 

Bei Audigaſt ſtießen die beiden Haupt⸗Kolonnen auf einander, und es 
entſtand hierdurch ein Kreuzen und eine unerwartete Verzoͤgerung. 

Bei Storckwitz ging nun die niederſchleſiſche Brigade über die Elſter, und 
nad ihr Die Divifion Berg; die übrigen Truppen fehlugen fämmtlich den Weg 
auf Pegau ein. 

Kurz vor Pegau defllirten diefe Truppen vor beiden Monarchen vorbei, 
und marſchirten jenfeits des Bloßgrabens zwifchen Werben und Domfen 
durch einen Höhenzug gedeckt auf; die Artillerie vor der Front, die den Bris 
gaden zugetheilte Eavallerie ruͤckwaͤrts. 

Eine Escadron der Garde du Corps, unter Rittmeifter v. Zollifofer, 
trabte zur Recognoscirung vor, und entdedte auf der Straße nad Leipzig 
marfchirende Kolonnen. Vor Görfchen war ein Lager fichtbar, in welden 
die Diviflon Souham ftand, ohne Poſten ausgeſtellt zu haben. 

Die franzöftfche Armee war zerfplittert; 4 Divifionen bed III. Eorps 
zwifhen Starfiedel und Görſchen; die 5. Diviſton dieſes Cotps, Marchand, 
auf dem Marfche nach Leipzig; die Garden zum Theil ſchon bei Tüten, und 
auf dem Marfche dahin; das VI. Corps bei Poferna aufgeftellt; das IV. 
auf dem Marfche dahin von Stößen; das XII. in der Gegend von Naumburg; 
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das V. von Merſeburg gegen Leipzig vorrüdend; das XI, unweit Markran⸗ 
ftäbt, marfchirte bis Schönau. Bemerkenswerth war hierbei, daß bie franzoͤſiſche 
Armee meiftend in großen, aus mehreren Bataillond beſtehenden, hinten offenen 
Duarreed marſchirte. 

General Graf Wittgenftein hielt bie ſichtbaren feindlichen Truppen in 
ben Dörfern für des Feindes Avantgarde, deſſen Gros bei Lügen fei, und gab 
bemgemäß ben Befehl, Groß⸗Goͤrſchen und Rahna zu nehmen, dann gegen 
bed Feindes rechte Flanke vorzugehen, und bie Straße nach Weißenfeld zu 
gewinnen; leßtered wurde bem General von Winzingerode aufgetragen. Die 
preußifche Eavallerie follte auf dem linken Ylügel gegen Rahna verrüden, 
um dem fi etwa aus Groß⸗Goͤrſchen zurüdzichenden Feind in bie Flanke zu 
fallen. . 

Die preußifche Infanterie rüdte in zwei Treffen zum Angriff vor; 
8 Bataillone des Colberg'ſchen Regiments folgten als Unterflügung; bie 
Cavallerie, unter dem Oberſt von Dolff's, in einem Treffen vor dem linfen 
Slügel, rücdwärts, zur linken berfelben, die ruffiiche; dahinter deren Infanterie 
in Kolonnen. 

Die franzöftfche Divifion Souham, nebft einer Gavalleries Brigade, ftand 
in und vor Groß-Görfchen, die von Brennier bei Kaja, Girard bei Starfiebel, 
und Riccard hinter Kaja in Referve. 

Das Gefecht wurde Mittags gegen 12 Uhr durch eine ruſſiſche 12 pfünbige 
Fußbatterie, welche vor der Intervalle, und eine preußifche bpfuͤndige, (Mandels⸗ 
loh,) welche auf dem rechten Fluͤgel der (Zietenfchen) Brigaden aufgeftellt war, 
eröffnet. Es mwährte lange ehe dad Feuer durch 2, bei Groß⸗Goͤrſchen ſtehende, 
Batterien auf 1100 Schritt beantwortet wurde, die aber bald mit einem Verluſi 
von 3 demontirten Gefchügen fich zurüdzichen mußten, weil eine preußifche 
reitenbe Batterie (Rr.3) ihnen in bie rechte Flanke, obgleich auf 
16—1800 Schritt Entfernung, aufgefahren war; außerdem war hier auch 
die reitende Garbebatterie Nr. 4 einige Augenblide in Thätigfeit. 

Kapoleon hörte die Kanonade, bie ihm unerwartet kam, bei Rügen; er 
fprengte hierher und birigirte den Vicefönig, und die Divifion Marchand, nadı 
dem Schlachtfelde; das VI. Eorps follte von Poſerna ben rechten Ylügel ber 
Scladtlinie einnehmen, das IV. dagegen grade in die Linfe Flanke der Alliirten 
wirfen. 

Groß sGörfchen wurde, durdy die vorgerüdte Brigade Klür, im rafchen 
Anlauf genommen, und die Divifion Souham zurüdgeworfen. Die Reſerve⸗ 
Cavallerie machte gegen Starfiebel auf 3 Bataillone, und einige Cavallerie, 
einen glüdlihen Angriff, wo der Prinz Wilhelm von ‘Preußen fid an bie 
Spige des, auf dem Außerften linken Flügel befinblicdyen, brandenburgifchen 
Küraffier-Regiments ſetzte, in bie erſte feindliche Maſſe einhieb, biefelbe in das 
Dorf hinein trieb, aber von 2 Batterien der Divifion Girard, von 
ber Höhe hinter Starfiedel, befchoffen wurbe. 
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Die Dörfer Rahna und Klein⸗Goͤrſchen wurden ebenfalls genommen, ehe 
bie Diviſion Souham durch Girard und Brennier unterftüht wurbe. 

Es ward gemeldet, daß gegen den linken Flügel das VL feindliche Armee- 
Corps in Anmarfch entdedt wäre, und dies verurfachte, daß General v. Win- 
jingerobe mit der ganzen Bavallerie gegen Kölzen vorgefchoben wurde, um ben 
linken Flügel zu verlängern. Der Feind nahm feine Richtung auf Starfiebel, 
wobei es vortheilhaft gewefen wäre, noch vor deffen Ankunft, 
biefed Dorf zu nehmen und zu befegen. Die Divifton Berg marfchirte 
auch dahin, erhielt aber Befehl, wieder auf den vorigen Pla zurückzukehren. 

Bom Feinde rüdte die Divifion Compans, von dem VI. Corps, in die 
Rinie bei Starftedel; vom IV. war die Divifion Morand angefommen, und 
nahm ihre Richtung auf Seſſen, Stofhwig und Poferna, in die linfe Flanke 
bes General von Winzingerode, welcher vieffeits des Baches Batterien dagegen 
auffuhr. 

Rahna und Klein-Görfchen wurden durch die Divifionen Girard und 
Brennier wieder genommen; fo erhielt fi alfo das Gefecht bei und zwifchen 
diefen Dörfern. Der Major von Blod nahm mit dem Garde-Füftlier-Bataillon 
Raja, woran des Feindes linker Flügel lehnte, und beunruhigte die feindlichen 
Maſſen durdy Ziraillieurfener; um dieſem zu entgehen, ward das Dorf anges 
griffen, dad Bataillon zog ſich rechts an den Floßgraben zurüd, und feste das 
Gefecht fort. 

Hiet zwifchen dieſen Dörfern hatte ſich das Gefecht concentrirt, und beide 
Theile brachten ſtets neue Kräfte ind Feuer. 

Die Divifton Riccard verftärkte die franzöftfche Linie, und die Alfiirten 
zogen die Divifion Berg herbei. 

Das Terrain war fo durchſchnitten, daß bie Truppen nur immer Batail⸗ 
lonsweiſe ind Gefecht geführt werben konnten, bie fih dann gewoͤhnlich in 
Tirailleurd auflöften und nach einem ungeheuren Berlufte zurüdgenommen 
werden mußten, um anderen Plag zu machen, wodurch alfo ein fteted Hin- 
und Herwogen entflanb. 

Die. Sranzofen hatten eine Batterie zwifhen Rahna und 
Starfiedel auf einer Anhöhe fehr gut placirt, weil dieſelbe 
den ganzen Raum zwiſchen den. Dörfern Kaja, Rahna und Gör— 
ſchen beftrich; eine ruſſiſche Batterie ſtand dagegen weniger vortheilhaft an 
der Windmühle bei Groß⸗Goͤrſchen, unter Dedung eined Eavalleries-Regiments, 
aufgeftellt. 

Der General von Blücher war verwundet, ftatt feiner hatte der General 
Dort den Oberbefehl über bie preußifchen Truppen erhalten, doch verließ der 
erftere dad Schlachtfeld keinesweges. 

Auf dem linken Flügel rüdte die Brigabe Horn gegen Rahna vor; Oberfl- 
lieutenant Steinmetz folgte als Referve, und ftellte fi in die Zmwifchenräume 
zwiichen der Infanterie und Cavallerie des linken Flügels, feine Batterien. 
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vor ber Front. Das Dorf wurde abermald genommen; bie Gavallerie rüdte 
zur Unterftügung gegen bie feindlichen Infanterie» Maffen vor, umd machte 
verfchiedene Angriffe, denen aber bie früher genannte feindliche Cavalleriebrigade 
Schranken febte. 

- Die feindlichen Imfanteriemaflen drangen, durch und neben Starfiebel, 
gegen bie preußifche Bavallerie vor, welche durch das heftige feindliche Artillerie: 
feuer genöthigt, fi) nad) einem rückwaͤrts gelegenen Grunde zurüd zu ziehen, 
doch, durch 2 rufftfche Batterien verftärft, ein Uebergewicht an Geſchuͤtzen er: 
langte, welchem die Franzoſen wieder weichen mußten. 


Die preußifhe Bavallerie fand mehrere Stunden lang im 
heftigen Kanonenfeuer, und erlitt bedeutenden Verluft. 


Auf dem rechten Ylügel wurde Kaja und die nebenliegende Höhe von 
ben Preußen genommen; Napoleon erfannte die Gefahr, die mit dem Verluft 
dieſes Punctes, der die ganze Schlachtlinie beherrfchte, für ihn entſtand; er 
rüdte daher mit der Garde, und zwar 16 Bataillone der jungen Garde, in 
vier große Duarreed formirt, von 6 Bataillone alter Garde und ber Garde: 
Eavallerie unterflüßt, gegen Kaja und bie daneben liegende Höhe vor, gab 
aber zugleich den Generalen Dulauloy und Drouet Befehl, eine Batterie 
von 60 Gefhügen ber fämmtlichen Garde⸗Artillerie zu formiren, und 
die preußifchen und rufftfchen Maffen zu beichießen. Die Divifion Bonnet 
vom VI. Corps mußte bei Starfiedel in die Schladhtlinie einrüden, und bir 
Divifion Morand vom IV. ſollte von Poferna herüber gezogen werden, um 
ſich dem rechten Flügel anzufchließen. 

Der General Winzingerode fuchte durch Cavallerieangriffe diefen Marſch 
zu verzögern, und feine Infanterie rüdte, unter bem ‘Prinzen von Württemberg, 
gegen Rahna und Klein-Görfchen vor. — Dieſer hatte ſchon früher den Be- 
fehl erhalten bei Eisdorf über den Floßgraben zu gehen, und Kaja im Rüden 
des Feindes anzugreifen; auch einige Cavallerie war herübergegangen, und 
kam eben zurüdgeiprengt, nachdem ſte mit Verluſt einige Angriffe verſucht 
hatte. Die Ankunft des Vicekoͤnigs mit dem XI. Corps vereitelte dieſe Be- 
wegung, ba er fi) gegen bie linke Flanke der Alliirten entwidelte, und bie 
Rufien mußten ſich darauf befchränten, dem Yeinde das Debouchiren durch 
heftiged Infanteriefeuer zu wehren. . 

Die Divifion Sreffinet griff Eisborf an; 3 Batterien, (2reht® und 
1 lint8 von Eisdorf,) unterftügten den Angriff. Die Diviſion 
Marhand ward’ von Meuchen gegen Klein» Gsrfchen in Bewegung gefebt; 
10 Geſchuͤtze biefer Divifion fuhren am Buße der Höhe gegen Klein - Görfchen auf. 

Während dieſer Zeit hatten die Franzoſen auf ihrem rechten Flügel und 
im Centrum ihre Streitkräfte concentritt; bie große Batterie zwifchen 
Kaja. und Starfiedel unterhielt ein wirffames Feuer; Napoleon wollte 
-alfo bier eine Entfcheidung erzwingen. 
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Bor Rahna war Horn nicht flarf genug, um ſich auf der- Höhe zu 
behaupten, mußte ſich alfo auf bie Bertheidigung bed Dorfes befchränfen. 
Raja wurbe wieder genommen; fammtliche Truppen, außer bie ruffifchen Garden, 
ftanden im Gefecht und erhielten Befehl vorzurüden; die Küraffiere gingen 
auf den linken Flügel, wo ihre Batterie das euer verftärfte, während 
14 Bataillone rechts von Groß» @örfchen aufgeftellt wurben. 

Der Feind nahm mit dem VI. Corps und Unterftügung bes Geſchuͤtzes, 
Rahna; die Divifion Marchand drängte über den Floßgraben, und hatte ſchon 
einen Theil von Klein⸗Goͤrſchen im Beſitz, als die Alliirten noch vorwärts 
mit den franzöftfchen Garden im Gefecht waren; endlich inußte auch bied Dorf 
aufgegeben werben. Die Nacht war jegt hereingebrochen und noch behaupteten 
die Alliierten Groß» Görfchen, hinter dem fich die Truppen fammelten, während 
die ruffifchen Garden den Rüdzug beiten. Die Sranzofen flanden, von Kigen 
über Eisdorf, Klein⸗Goͤrſchen, Rahna, Starfievel, Kölzen, bis Pobles; bie 
Alliirten hinter Groß⸗Goͤrſchen concentrirt, die Cavallerie theile auf dem 
rechten, theils auf dem linken Fluͤgel. 

Eine feindliche Abtheilung drang zwiſchen Rahna und Starſiebel auf 
die Brigade Steinmetz, welche die Gewehre zuſammengeſetzt hatte, wurde aber 
bald zurückgewieſen. 

9 Schwadronen machten einen Nachtangriff, welcher aber keinen glaͤnzenden 
Erfolg hatte; denn, abgeſehen davon, daß ihn der Feind durch das Geraſſel 
zu früh entdeckte, war derſelbe auch mit zu „geringen Kräften unternommen, 
verlor zu bald in ber Dunkelheit die Richtung, und gerieth glei, anfangs 
in einen breiten und tiefen Hohlweg. 

Nachdem wir fo ben Lauf der Schlacht verfolgt, mögen nody einige 
Bemerkungen über bie Stellung, welche die Preußen und Branzofen zu derſelben 
eingenommen, bier ihren Plag finden. 


A. Die Preußen. 


1) Die Schlacht wurde durch dad Kreuzen der Kolonnen um 6 Stunden 
verzögert, der Feind alfo nicht im Bivouak überrafcht, was geichehen waͤre, 
wenn es ded Morgens ftattfand; denn dann fonnten bie Alliirten üm dieſe 
Zeit ſchon völlig vereint bei Pegau ftehen, während auf jene Weiſe der Feind 
Zeit gewann, ſich zu fammeln. 

2) Die zahlreiche, weit überlegene Cavallerie und reitenbe Artillerie follte 
zu großen Unternehmungen gebraucht werben; body wurde biefer, in ber 
Dispofttion ausgefprochenn, Idee gleih vom erften Augenblide an unb ber 
Entſcheidung des Tages alfo fchon im Anfange der Schlacht entgegengehanbelt. 
Dazu ift «8, bei der großen Stärke an Eavallerie unbegreiflih, daß man fid) 
nicht eine beffere Kenntniß vom Feinde und befien Stellung verfchafft hatte; 
ef an demſelben Morgen wurbe eine Recognodchung vorgenommen, und 
zwar nur durch eine Edcadron. 
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Da die Alliirten Anfangs die Uebermacht hatten, mußten fie ſich nicht 
auf einzelne, zu nichts führende, Dorfgefechte einlaflen, fonbern mit bem 
Ganzen darauf losgehen, zwifchen den Dörfern durch. 

Die Savallerie hatte von ber feindlichen nicht zu fürdhten; fie mußte 
ſich daher mit ihrer Artillerie auf die feindlichen Kolonnen werfen, biefe ver: 
wirren und ihre Ankunft auf dem Schlachtfelde verzögern. 

Die Eavallerie bielt unnuͤtz hinter ihrer Artillerie und ließ ſich ohne 
Zweck befchießen, ftatt durch die Dörfer zu gehen und bem Feind in die Flanke 
zu fallen; denn bei einem rafchen Fräftigen Angriff wären bie Franzoſen theil⸗ 
weise geichlagen worden, ehe fie ſich concentriren konnten. 

3) Der Gebrauch der Artillerie gegen Groß = &örfchen war gut, befonbers 
die Blanfenftellung ber reitenden Batterien fübweftlih von Großs Görfchen; 
obgleich diefelbe zu entfernt war, zeigte ber Erfolg doch ihre Wirkung. 

4) Die preußifche Artillerie hatte in biefer Schlacht, nad) ihrer neuen 
Drganifation, die erfien Proben ihres Zuftandes abzulegen, deſſen tactifche 
Berhältniffe noch in der Entwidelung begriffen waren. Die Stelle ber bisher 
gebräuchlich geweienen Regimentsartillerie hatte eine neue Form angenommen; 
im Ganzen war das Berhältniß der Artillerie in der Schlacht zu den übrigen 
Waffen zahlreich, da faft 6 Gefchüge auf 1000 Mann gerechnet werden fonnten. 

5) Die Batterien wurden den Brigaben und ber RefervesGavallerie über: 
wiefen, daher war feine Referve- Artillerie vorhanden und nur eine, beim 
Corps von Dorf und Blücher. eingetheilte 12Pfünder Batterie, dad einzige 
im Kampfe befindliche ſchwere preußifche Gefchüß, zu obigem Zwede verwenbbar. 

6) Die Batterien der Brigaden blieben bei diefen ungetrennt, und begleiteten 
fie ſelbſt ins kleine Gewehrfeuer, wo fle, wie die Regimentsartillerie der frühern 
Zeit, ihre Ausdauer unter empfindlichen Berluften bewährten. 

7) Die reitende Artillerie wurde in der Schlacht wie Bußartillerie gebraucht, 
d. h. in der Front vorgeſchickt und ohne mit der Cavallerie zu manoeuveriren, 
als Poſitionsgeſchuͤtz aufgefahren; nur mit dem Unterfchiebe, daß fie ihre 
Bewegungen im Galopp ausführt. Die Yußartillerie wandte, zu beren 
befchleunigter Ausführung, dad Auffigen ihrer Mannfchaften auf der Protze 
und den Hanbpferden zum erflen male in der noch jetzt gebräuchlichen Bor: 
ſchrift an. 

8) Die Brigade Klür begann mit ihrer Batterie den Angriff auf Groß⸗ 
Goͤrſchen; die andern Brigaben folgten mit ihrer Artillerie bald nad. Sie 
hatten ihre Munition zu früh verfchoflen und wurden zum Theil im Gefechte 
durch das ruſſiſche Geſchuͤtz verftärkt, oder durch andere Batterien abgelöft, bei 
denen ber gleiche Fehler der Zerfplitterung ber ‚Kräfte und ded Munitiond- 
mangels ſtattfand. 

9) Die Artillerie führte keine einzige combinirte Bewegung aus. Eine 
preußiſche Fuß⸗Batterie hatte gegen Abend ein glaͤnzendes Gefecht zwiſchen 
Rahna und Kaja; nahm ungeachtet des heftigen feindlichen Feuers, dort eine 
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fanfte Anhöhe ein, proßte ohne Verluft im Heinen Gewehrfeuer ab unb brachte 
mit zweilöthigen Kartätfchen eine große Wirkung hervor. Sie zählte. nur 
5 Geſchuͤtze und hätte, wenn bier eine zahlreiche Artillerie vorhanden geweſen, 
vielleicht fchr große Vortheile erfämpfen koͤnnen. 

10) Im Beige der Dörfer und einer neuen Bofltion, war Kaja der 
Entfheidungspunft. Die zerftreut placirien Batterien vermochten ber feindlichen 
60 Geſchuͤtze ſtarken, Garbeartillerie nicht Widerftand zu leiften und hätten 
bier durch die zuffliche, bei Eisborf ſtehende, NReferves Artillerie unterflügt 
werden muͤſſen. 

11) Die Umgehung bes rechten Ylügeld der Verbündeten bei Eisdorf 
duch den Bicelönig entfchied, wie einft Pappenheim auf bemfelben Punkte, 
bie Schlacht. 

12) Bortheilhaft wäre es geweien gleicd Anfangs Starſiedel durch Infan⸗ 
terie zu nehmen, und zu befegen; ber Feind konnte alddann vielleicht feine 
große Batterie nicht auf der Höhe formiren und der Anhalt feines rechten 
Flügeld ging verloren, auch hätte der Beſtz des Dorfes auch der Alliirten 
Cavallerie das Durchgehen erleichtert. 

18) Der nächtliche Eavalleries Angriff wäre vielleicht mit dem glaͤnzendſten 
Erfolg gekroͤnt geweſen, wenn dazu die ganze Cavallerie verwendet worden 
waͤre; ebenſo haͤtte die einzuſchlagende Richtung genau unterſucht werden 
müffen. 

14) Hätte die Brigade Steinmeg nur einige Poſten auögeftellt, fo konnte 
fie durch den Feind nicht beunruhigt werben. 


B. Die Sranzofen. 


Es war eine große Sorglofigkeit von ben Franzoſen, daß fie Feine Poſten 
auögefept, da fich doch eine Eavalleriebrigabe bei der Divifion Souham befand, 
fie daher Teicht Gefahr laufen Fonnten in die größte Unoronung gebracht zu 
werden. 

Das Auffahren der Batterie bei Starfievel auf ber Höhe war gut und 
ide Stand zwedmäßig. Wenn feindliche Tirailleurd die Hohlwege von Groß⸗ 
Goͤrſchen beſetzt hätten, Fonnte vielleicht bie Blanfenaufftelung ver prengifchen 
teitenben Batterie in Suͤdweſten von Groß» Görfchen nicht fattfinden. 

Roc voriheilhafter war die Aufftellung der Batterie zwifchen Rahna und 
Starfiedel, welche das Terrain zwifchen Rahna, Kaja und Kleins@örfchen beftrich. 

Die formirte große Batterie brachte den Allütrten außerorbenslichen Verluſt 
bei. Die 3 Batterien neben Eisborf, um der Divifion Freffinet den Uebergang 
zu erleichtern, waren gut aufgeftellt, und erfüllten ihren Zweck 

Die Aufftelung der 10 Gefchäse am Buße ber Höhe gegen Klein-Görfchen, 
ſcheint nicht zweckmaͤßig, weil fie zu weit zurüd und bie eigenen Truppen 
felOR davor waren. 
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Die Schlacht bei Banten am 21. Mai 1813. 


Die alliirte Armee fand fi noch vom Tage der Schlacht von Groß⸗ 
Goͤrſchen in rüdgängiger Bewegung, als die Monarchen die Gegend von 
Bautzen zu einem neuen Schladjtfelde erfahen, um fowohl biefer Annäherung, 
an bie eigenen, noch rüdwärtd befindlichen, Streitkräfte nicht den Anfchein 
einer Flucht zu geben, als auch dad noch neutrale Oeſterreich in feinem 
Entfchluffe, den alliirtten Mächten beizutreten, zu Träftigen und es überbied 
dem Geifte der Truppen entfpredhend war, von neuem das Schickſal einer 
Schlacht zu wagen. 

Das Terrain, wo die Schlacht ftattfinden follte, hatte eine Ausdehnung 
von 3 Meilen. Die bedeutenden Höhen, auf denen der, aus Ruſſen beftehente 
linke Flügel aufgeftelt war, find bie lebten Abfälle des Laufiger Gebirges; 
fie find mehrentheild auf ihren Gipfeln mit Fichten und Tannen beivachfen 
und von mehreren Thälern durchſchnitten. Bon dem Buß biefer Höhen bie 
zur Spree hat bad Terrain nur eine unmerflihe Neigung, mit leichten wellen⸗ 
förmigen Aufiwärfen, deren bedeutendſter ſich bei Klein⸗Jenkwitz erhebt. Er 
enthält eine alte Verſchanzung, und beherricht die ganze Ebene bis nach ber 
Spree hin; die Hügelgruppe zwifchen Krediwig und der Spree befteht beinahe 
nur aus felfigen Spitzen. 

Die Wege find groͤßtentheils fteinigt und fandig; ausgenommen bie beiden 
großen Straßen nach Görlig und Löbau, welche bie Operationdlinie ber 
preußifchen und ruffifchen Armee geworden waren. Die Bäche find tief ein- 
gefchnitten und haben fleile Ufer. Der Blöfauer Bach, ber von dem Dorfe 
aleichen Namens herabfließt, durchſchneidet die Stellung, einmal zwiſchen 
Rifchen und Baſchütz und dann bei Kredwig, worauf er bei Gleina abermals 
ben Außerften rechten Flügel berührt... 

Bid nach Oehna läuft die Spree in einem tiefen und fleilen Grunde; 
von da, bis Nieder» Ourkau, erweitert ſich das Thal und enthält Wiefen und 
Viehweiden; bei diefem Dorfe aber hat ſich der Fluß zwifchen 2 Felſen hindurch⸗ 
gearbeitet — an dem Gottlob, oder Zſiſchberg links und dem Bölauer Berg 
rechts — bie nur 50 Fuß von einander flehen und fest dann feinen Lauf 
in morafligen Wiefen fort. An dieſem Orte if feine fonft fehr veränderliche 
Tiefe Außerft beveutend; feine Breite varlirt zwifchen 40 bis 80 Fuß. In 
Bausen ift der Fluß mit fteinernen Brüden bebedt; zu Nieder» Gurfau und 
Malſitz liegen hölzerne. Die Feine Spree, welche den Fluß bei Nieder - Gurkau 
verläßt, um fich unterhalb Klir wieder mit ihm zu vereinigen, {ft nur ein 
Graben, der zur Bewaͤſſerung ber Wieſen und um einige Mühlen zu treiben, 
gezogen iſt. 

Die Gegend ift reich an Zeichen, welche zur Fiſcherei bienen und daher 
nach den Bebürfniffen, bald abgelaſſen und befäet, bald mit Waſſer angefüllt 
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find; aber ſelbſt diejenigen, welche abgelaſſen find koͤnnen nicht als ganz 
troden gelten, da fie den Bewegungen der Truppen nod viele Schwierigfeiten 
entgegenfegen; befonderd zu Pliskowitz und Doberſchütz, wo bad Wafler, bier 
die Szertonne genannt, längs den Dämmen binfließt. Die Stadt Baugen 
liegt auf dem rechten Ufer ber Spree auf einem Felfen, 60 Fuß über dem 
Waflerfpiegel und hat eine Mauer mit runden Thürmen, wie alle nach alter 
Art gebauten Städte; doch, auf allen Seiten überhöht, kann fie daher nicht 
lange gegen einen ernſten Angriff vertheidigt werben, während ihr Schloß, 
Ortenburg genannt, auf einem fleilen Selfen. fteht. 

Die erfte Anſicht der verbündeten Souveraine war, mit ihren Armeen 
eine Stellung hinter der "Spree zu nehmen und Bautzen ald Gentralpunft 
befeßt zu Halten; allein nad) einer genauern Recognogcirung fand fi, daß 
dieſe Stellung zu viele ſchwache Punkte hätte und ed wurde deshalb bie gewählt, 
welche bei der Schlacht ftattfand. Zum Berftändniß der Bewegungen und 
Sefechte, welche am Tage vorher ftatt Hatten, ift zu bemerken, baß ber linke 
Slügel, lauter ruſſiſche Truppen, fi) von Bafchuͤtz bis Mehltheuer im Gebirge 
ausbehnte; ein abgefonderted Corps unter dem General Emanuel beobashtete 
die Spree auf dem Außerften Iinfen Flügel, während ber General York, in 
der Mitte, mit dem rechten Slügel bei Purſchwih ſtand, mit dem linken an der 
Straße nach Weißenberg. Der General Bluͤcher hielt die Kreckwitzer Hoͤhen 
beſezt und ber General Barclay de Tolli war bei Gotta aufgeftellt; feine 
Bortruppen unter dem. General Czaplitz bei Klir. Die Abtheilungen unter 


dem General Lanskoy, und ‚den Oberften Figner und Prendel, hatten das 


Terrain vor dem rechten Flügel im Auge; bie Garden und Grenadiere ftanden 
bei Kubſchuͤtz in Referve. 

Zur Vertheidigung der Sprees Mebergänge waren mehrere Fleine Corps 
ſowohl vor dem linfen, als aud vor dem rechten Flügel vorgefchoben; vor 
der Mitte, auf den Höhen vorwärts Burf, wurde dazu General Kleift mit 
6000 Mann Ruffen und ‘Preußen verwendet; Bautzen felbft war befegt und 
die Thore verbarrifadirt, doch diefe Anfftellung war für die Zahl der Truppen, 
83,000 Mann auf 3 Meilen, viel zu.ausgedehnt; und dieſer Umftand wurde 
bei der Uebermacht des Feindes, und bei dem ſo burchfchnitienen Terrain, 
welches ber Unterflügung ber gegenſeitigen Corps große Schwierigkeiten in 
ten Weg legte, um fo gefahmoller. Die zur. Vertheidigung des Fluſſes vor⸗ 
geſchobenen Truppen waren zur Erfüllung. des vorgefegten Zweckes zu ſchwach; 
fie mußten vereinzelt werden und fonnten daher nirgends den nöthigen Widerſtand 
leiften. Auch flanden die Hauptcorps zu Ihrer Unterftügung und. Aufnahme 
ju weit entfernt, "weshalb es denn aud) geſchah, daß die. franzöftfche Armee, 
ſchon am Tage vor der Schlacht, His, Spree- ohne. großen Widerſtand fand, 
auf verfchiedenen Punkten, oberhalb und unterhalb. Baugen, paffirte und biefes 
ſelbſt wie alle. an der Spree gelegene Orte unb Uebergangspunkte befebte. 
Bekannt mit dem Terrain. und der Stellung bed Feindes, wäre ein, .mit 
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Tagesanbruch, gegen eined oder mehre franzöfifche Armeecorpd unternommener 
coneentrirter Angriff, bei dem die Ueberlegenbeit an Gavallerie mit Bortheil 
benugt werden fonnte, vielleicht von wichtigen Kolgen geweien. Man verblieb 
dagegen, nachdem bie am Tage zuvor zürüdgebrängten Vortruppen eingezogen 
und zum Theil in Referve geftellt waren, in ber einmal gewählten weitläufigen 
Stellung und erwartete, ſtehenden Fußes, die Angriffe des Feindes. 

Die Stellung, welche die Armeen der allüirten Souveraine in ver Nacht 
vor der Schlacht und am frühen Morgen einnahmen, fol im Nachfolgenden 
angegeben werben; vorher aber möge die Stärfe ber einzelnen Gorpe folgen: 


Rechter Flügel. General Barclay de Tolli, Ruffifche Truppen. 


Die Avantgarde unter Gen. Czaplig von 4 Pulks Koſaken, 4 Esc. Uhlanen 
4 Bataillone Infanterie und die leichte Artilleri-Comp. Nr. 34. 
Zruppen unter dem General Langeron: 

18. Div. Fürft Czerbalow Esc, 8 Bat. duf, vSat Jager u. leichte Art— ⸗C. Nr.35. 
19. = Gen. Inſow 4 4 .e Rr.28. 
Referve Gen.⸗Lieut. Saß 7 Bat. Inf, u. Tele Batterie N. 15, 18, 23 u. 29. 


Summa 4 Bulls, 12 Esc., 33 Bataillone und mit ben Batterien 10,000 Wann. 


Centrum. Preußiſche Truppen. 
Corps ded General von Bluͤcher: 
Brigade ieten: 7 Esc., & Dat, 2 Fußbatt. Rr. 11 u. 13. — 5791@ombattanten 
⸗ lür: 6⸗ 74 3 s Nr.Tu8. 
reitende Batterie Rr. 7. — 6598 ⸗ 
⸗Roͤder: 7 s 10 s Garde⸗Fußbatt. Nr. 4. 
4 12pfd. Batt. Nr. 3. !— 6993 s 
reit. Batt. Nr. 8 u. 9. 
Reſerve⸗Cavallerie Oberſt v. Dolffs: 
22 Escadr., reitende Batterie Nr. 4 u. 10. = 3585 ⸗ 
Corps des General von York: 
Brigade Steinmetz: 4 Dat. Infanterie, Fußbatterie Nr. 1 
s Som: .„ 3 6pfd. Batt. » 2 
fd. » ss 2 
+ 12pfb. Batt. 
Reſerve⸗Cavallerie Gen. v. Corswandt: 
12 Escadr., reitenbe Batterie Rr. 2 u. 3. — 37% ⸗ 
Corps des General von Kleiſt: 
ruſſiſche Jaͤger 8 Bataillone 
oftpreuß. > 
preuß. Infant. 4 
Hi , aleo 4 Gecabrons 
preu ⸗ 
—2* Batt. Nr. 1 und 23 ui), 
Fußbatt. Ar. 3, u. eine ruſſ. 12pfd. B 
9 Gocadrond, mn “> 4 —— —= 4800 ⸗ 
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Linker Flügel, General Milorabowicz 

Detahement ded General Kaifaroff: 

Kofjaten 1 Pulk 2.300 Mann 

(1 Escadron ber neumaͤrkiſchen Dragoner). 

Detachement des General Emanuel und Oberß Orloff: 

Koſaken 5 Pulks oe . 150 ⸗ 

Gavallerie 10 Escadrong, 2 leichte Gefüge . 2 02..70 ⸗ 
Detahement des General Lukoff: " 

1 Infanterie Bataill., 1 Jager⸗Bataill. u. 2 leichte Geſchuͤhe 600 ⸗ 
Detachement des General Liſſanewicz: 


16 Escadronod. ... 1000 + 
Detachement des Grafen Orloff⸗Deniſoff: 
13 Escadrons . 110 ⸗ 
8 Bataill. Infanterie, reitende Batterie, die Spt Preuß, 
Tußbatterie Nr. 1. . 1700 = 


8. Corps General⸗Lieut. Fuͤrft Gorczakoff: 
6 Bat. Infanterie, 2 Bat. Jäger, reitende Koſaken⸗Bat. 1200 ⸗ 


Corps des Grafen St. PBrieft. 
10 Jäg.-Bat., 16 Inf.⸗Bat., 1 leichte u u. 1 :Bofttiond»Batt. 5500 + 


2. Gerne Prinz Engen von Wirttemberg: 
6 Jäg.»Bat., 14 Inf sBat., 1 leichte u. 1 Poſitions⸗Batt. 6500 > 


Detahement bes General Rileſſino: 


11 Escadrons Cavallerie.. . .600 ⸗ 
Detachement des General Rnoreing: 
26 Escadrons Bavallerie . . . > 2 2 22.0. 170 5 


l. Corps General von Berg: 
12 Bataill. Infanterie u. 1 Pofitiond- Batterie . . . . 3000 + 


Detachement bes General Panczuliczeff: 
7 Escadrons.. .. 400 ⸗ 


Sa. 6 Pulks, 83 Esc. 19 Säger-,57 57 nf Bat, 76 Batterien 25,600 Mann 


Reſerve. Großfürſt Conſtantin. 
3. Grenadier⸗Corps General Rajewsky, * Bataillone .. 38000 Mann 


9. Corps der Garden General Lavroff, 1 :. 510 + 
Küraffier-Referpe, General —ã 

Diviſion 2 Escadrons or . . 8800 + 

9 Bofltions Batterien .. 1800 ⸗ 


Sa. 40 Escadr., 87 Balalll, 9 Ball. ren 75, 700 Mann 


Sanye Stärfe der verbündeten Armee: 
10 Pulks, 198 Escadr., 191 Batail., 112 Batterien = 82,852 Mann. 


Den äußerften rechten Fluͤgel bildeten etwa 78000: Mann, unter dem 
Befehl des Generalo Barclay de To. 

Diefer hatte den Windmühlenberg von Gleina mit 2 12 pfandigen Batterien 
beſetzt und ſeine Bataillone in einer Linie, zwiſchen Oleina und Malſchwit 
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entwidelt, welches lehtere Dorf von.3 Iäger- Regimentern vertheidigt wurde; 
2 Eav.-Regimenter ftanden dahinter zur Unterflügung. Die Avantgarde, unter 
General Ezaplig, ftand erft Klir gegenüber, ald aber die Franzoſen mit bedeutenden 
Kräften vorbrangen, zog fle fi) Hinter Gotta zurück, auf bie dortigen Höhen. 
Außerdein wurben auch 2 Jäger» Regimenter in das Hoͤlzchen vor dem rechten 
Flügel geworfen. 

Bei alle dem ſpringt in die Augen, daß der dem General Barclay zur 
Vertheidigung angewieſene Raum für die wenigen Truppen offenbar zu weit 
ausgedehnt war. 

Die Kreckwitzer Höhen waren von ben Truppen bed General von Blücher 
eingenommen; bie Brigade Zieten auf dem rechten Flügel, die von Klür auf 
dem linken; hinter diefem leßteren die von Röder in Referve und die Referve- 
Eavallerie, während das Dorf Plieskowitz, unter Major Röder, mit 2 Bataillone 
befegt wurde. Das combinirte fhlefifche Hufaren-Regiment und die neus 
märkifchen Dragoner fanden rechts von der Brigade Zieten, zur Verbindung 
mit dem General Barclay deTolli, in Doberfhüg Abtheilungen des 1. fchlefifchen 
Regiments und 2 Grenadier-Compagnien unter Major v. Streit. 

Kredwig war vom Major v. Othegraven mit 1 Bataillon befebt, 1 Bataillon 
zur Unterftügung ftand hinter dem Dorfe; 1 Bataillon war Compagnienweiſe 
zur Dedung des Gefchüges beftimmt, fo daß dem Oberſt v. Klür nur 4 Batailione 
blieben, wovon 3 in erfter und das Grenadiers Bataillon in 2. Linie flanben. 
Die Brandenburger Dragoner bedten eine Batterie an der Spree, die fdhlefifchen 
Ulanen eine andere auf dem linken Flügel; Purſchwitz wurde, unter Major 
v. Webell, von 1 Bataillon der freiwilligen Jäger der Garde vertheibigt. 

General v. York ftand im Gentrum ber Armee bei Lilten; von den 3 ver- 
ſchanzten Batterien auf feiner Front waren bie beiden Außerften mit ruffifchem 
Gefhüg befegt, die mittlere mit der halben 12pfündigen preußijchen Batterie 
No. 3 und ber halben Yußbatterie No. 1, der Reſt der legtern fland in dem 
Zwifchentaume, links bie beiden Füflier-Bataillone dicht hinter den Batterien. 
1 Bataillon war in ber Mitte rüdwärts, 1 Hüfllier- Bataillon am Eingange 
von Kitten, die reitende Batterie, 1. und 2. Leibhufarens Regiment vor dem 
Dorfe, dad 2. fchlefiiche Hufaren » Regiment und eine reitende. Batterie rüdwärts 
am Dorfe in Referve aufgeftellt. Die Brigade Steinmeg (rechts) und Horn 
(links) ftanden, jede in Kolonnen, hinter ben Füſilier-Bataillonen und bie 
Cavallerie in Referve; bie preußifche in erfter Linie, und 3 ruſſiſche Kuͤraſſier⸗ 
Regimenter, die der General Uwarow zur Unterflügung bed Generald v. York 
abgegeben hatte, in zweiter. Die reitende Artillerie aus ber Referve war 
angewiefen, fobald die Schlacht begänne, in die Zwiſchenräume zwiſchen ber 
verſchanzten Batterie einzurüden. 

General Kleift, ber fowohl dem General v. Blücher ald dem General 
v. Dorf ald Referve dienen follte, Hatte fich hinter Burfchwis aufgeſelt, deſſen 
Kirchhof von den oͤſterreichiſchen Jaͤgern beſetzt war. 
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Der linke Flügel der Armee, blos aus Ruffen beftehend, welche‘ unter 
dem General Miloradowicz ftanden, war folgender Art zufammengefept: 

Das Detachement des General Kaifaroff war auf dem Außerfien linken 
Flügel, dabei die erfle Schwadron bed Neumärkifchen Dragoners Regiments ; 
die Detachements bed General Emanuel und des Oberften DOrloff fanden vor 
und das ded General Lukoff zwifchen diefem Dorfe und Groß⸗Kunitz. 

Die Cavalleries Detachementd des General Lifſfanewicz und bes Grafen 
Orloff Denifow befegten den Raum zwifchen Groß⸗Kunitz und Pielitz, und 
die Infanterie des Grafen Orloff ftand in dem legten Dorfe und dem nädıfl- 
gelegenen Holze bi8 zum Freibauer. 

Das 8. Armee Corps unter Fürft Gorezakoff war auf ber beholzten Höhe 
von Mehltheuer aufgeftellt, wo fich eine verſchanzte Batterie befand. Das 
Corps des Grafen St. Prieft fand rechts daneben und weiterhin das bes 
Prinzen Eugen von Württemberg zwifchen Rifchen und dem Blöfauer Bache. 
Das Detachement des General Mileffino war hinter Rifchen in Reſerve und 
das des General Knorring vor dem rechten Flügel des Prinzen von Württem⸗ 
berg. Das 1. Corps, unter General v. Berg, hatte. feine Stellung zwiſchen 
der großen Straße und dem Bache; 4 Bataillone waren in den Dörfern Jenkwitz 
und Ziefhüg, denen General Panczuliczeif als Referve diente. Die ganze 
Infanterie, unter Großfürſt Eonftantin, mar hinter Baſchuͤtz aufmarfchirt; die 
Srenadiere unter Rajewsky links und die Garden rechts; 2 Bataillone bielten 
das Dorf felbft beſetzt. Diefe Truppen fließen rechtd an die ‘Breußen. Das 
Marines Bataillon der Garde war im Hauptquartier bed Kaiferd geblieben; 
I ſchwere Batterien vertheidigten die Front diefer Stellung in der Ebene und 
eine Reſerve von Küraffteren fland in der Nähe; mehrere Koſakenpulks waren 
hinter der Armee vertheilt. 

Bei Anbruc des Tages erblidte man den Höhen gegenüber, wo ber 
Prinz von Württemberg ftand, den Kaifer Napoleon in der Mitte eined großen 
Vierecks. Die Garden waren alle in Regimentövierede formirt, — eine Ordnung 
die Napoleon gegen bie Veberlegenheit ber alliirten Savallerie angenommen 
hatte — und gingen in ihre Stellung vor Bautzen; die Cavallerie der Garde 
lehnte ihren linken Ylügel an bie Stadt und dad 1. Eavalleriecorps ftand am 
Bache vor Strehle. Das VI. Corps war, in großen Duarreed, auf ben 
Höhen von Burg aufgeftellt; die Brigade Sicard zog ſich in den Wellungen 
des Kiefernberged zufammen, und formirte fih fpäter in ein Viereck; bie 
Württembergifche Divifion hielt den Gottlob&berg mit 5, und Nieder⸗Gurkau 
mit 3 Bataillonen befegt. Die Diviflon Morand ftand fortwährend hinter dieſem 
Dorfe, die Italieniſche Diviſion bei Briefing; die beiden württembergifchen 
Cav.⸗Regimenter rechts vor Jeſchuͤtz, und das neapolitanifche gegen Nimſchuͤtz. 
Am Morgen fünbete der Marfchall Soult dem General Sranquemont an, daf 
die württembergifehe Divifton, fobald die Unternehmung des Marfchall Ren 
auf den rechten Flügel der Altiirten Erfolg haben würde, zum aAngriff und 
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altmähligen Wegnahme der Hügel beſtimmt ſei, welche ver preußiſchen Stellung 
als Stuͤtze dienten. 

Es ſoll die General⸗Idee der Alliirten geweſen fein, dem Feinde 2 getrennte 
Corps entgegen zu ſtellen und wenn er eines von beiden angreifen wollte, 
ihn hit dem anderen in die Blanfe und den Rüden zu nehmen; wenn er aber 
beide angriff, vorzügli den rechten Flügel durch bie Reſerve zu verftärfen 
und des Feindes linfen dadurch tourniren. Um 6 Uhr Morgend begann dad 
Kanonenfeuer nad) und nad auf beiden Flügeln. Die Divifion Gerard 
vom XI. Corps rüdte gegen Riſchen, und die umliegenden Höhen vor; ber 
General Laurencey vom XII. Corps in der Richtung von Mehitheuer und Pielis; 
die Divifion Pactod, in Maflen fornirt, blieb bei Binnewig und die Baiern 
links daneben. Die 35. Divifion Preffinet ſtand bei Falkenberg und vie 
36. Eharpentier vorwärts. Strehla. 

Die ruffifchen Batterien waren auf den Höhen von Blöfa, Mehltheuer 
und Rifchen aufgeftellt. 

So fing das blutige Drama an, welches wir in feinen Specialitäten 
jedoch nicht weiter verfolgen, jondern daran nur noch im Allgemeinen einige 
fritifche Betrachtungen knuͤpfen wollen. 

Man findet in der Aufftellung der Alliirten, durch die große Ausdehnung der⸗ 
feiben, wie durch die Bildung des Terrains, 4 getrennte Corps, die ſich nur un- 
vollfommen gegenjeitig unterlügen fonnten, da ed ihnen zum Theil an eigener 
Stärke und Kraft gebrach, das ihnen überwielene Terrain gegen den angreifenden 
Feind zu vertheidigen. In diefen Balle fam, gleidy im Anfange der Schlacht, das, 
den rechten Flügel bildende, Corps von Barclay de Toli; er fah füh gemöthigı 
zurüdzwveichen, wodurch die rechte Flanke des zunaͤchſt ftehenden Corps des General 
Blücher entblößt, und diefer in ein nachtheiliges Gefechtsverhaͤltniß verwidelt wurde, 
indem er, fowohl ben Srontal», ald auch Flanken » Angriff eines überall über- 
legenen Feindes entgegen wirken follte. Zur Begegnung des Slanfen Angriffs, 
und zur Wiedererlangung ded Dorfes Preititz, welches faft im Rüden bed 
Blücherichen Corpo lag, wurden die in Reſerve aufgeficlite Brigade Röder 
und das Kleifttiche Corps verwendet; es blieb alfo dem Blücher'ſchen Corps 
von Beginn ber Schlacht an, fein Rüdhalt; fpäter wurde noch die Brigade 
Röder von !Preitig wieder zur Unterftügung ber Front abgerufen, wodurch 
jened Dorf alſo auch bald dem Feinde überlaffen werben mußte. Es ift 
merkwürdig, daß zum Angriff auf Preitig nicht das näher fichende Corps bes 
Beneral Kleift, fondern die Brigade Röder beordert wurde und auch felbft 
diefe nur theilweife verwandt wurde. Diefe Truppen gingen über den Blöfauer 
Bad) durch Klein» Baugen, obgleich ihnen doch der nähere Weg auf dem linfen 
Ufer des Baches offen fland, welchen fyäter daß Kleift’sche Corps, das noch 
dazu auf dem rechten Ufer fland, nahm. Beide Corps hätten früher und 
beffer ihren Zwed erreicht, wenn jedes, auf dem Ufer wo es fich befand, 
gegen Preititz vorgegangen wäre. 
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Die Seimwärtöbewegung bed Yorl'ſchen Corps felßft nur mit einem Theile 
ausgeführt, fonnte, da das Centrum dadurch um fo mehr geſchwächt wurbe, 
hoͤchſt gefährlich werben, und dem Bluͤcher'ſchen Corps nicht die nothwendige 
Kraft verleihen. Auf dem rechten alliirten Flügel wurbe bie Schlacht entfchieben, 
während die Truppen bed Centrums nur gegen bad Enbe berfelben in eine 
heftige Kanonade verwidelt wurden und ber alliirte finke Fluͤgel fogar Vortheile 
über ben fchwächeren feindlichen rechten Slügel errungen hatte. Man konnte 
hier das XII. franzöflfche Corps von Oudinot als gefchlagen betrachten, allein 
die Ruffen hielten ſich auf ber Defenfive, ba bie Ereigniffe auf dem rechten 
Blügel fie weiter vorzugehen hinderten. Der rechte Flügel der Alliirten umgangen 
und zurüdgebrängt, mit allen daſelbſt befindlichen Truppen im Gefecht und 
ohne Referve binter fi), mußte feinen Rüdzug antreten, der auch mit ber 
größten Ordnung flattfand. In der Relation heißt es: 

Gegen 3 Uhr fahen bie verbündeten Seuveraine has Borrüden des 
franzoͤſiſchen linken Fluͤgels, den Verbuſt von Preititz, die Annäherung Lauriſtons; 
dagegen wußten ſie, wie ſchwach der Feind an Cavallerie war und daß die 
Ueberlegenheit der ihrigen ihnen geftattete, die Schlacht in jedem Augenblide, 
wo es rathſam gefunden wurde, zu beendigen; und ba übrigend bie Maffen, 
welhe der Kaiſer Napoleon im Centrum zufammengehalten hatte in voller 
Bewegung waren, jo war ber Yugenblid, die Schlacht abzubrechen gekommen. 
Hierzu gab bie überlegene Cavallerie die befte Gelegenheit, die Hinter dem 
Centrum geflandene ruffiiche (Referve) Cavallerie rückte mit mehreren reitenden 
Batterien unter General Uwarow auch vor und hielt fo has franzöfifche Centrum 
im Vorrücken auf; nichts defto weniger verlor ber rechte Slügel bedeutend und 
für diefen wäre ein frühere Abbrechen der Schlacht gewiß wänfchensiwerth 
und vortheilhaft geweſen. So wie ed überhaupt an. einen Fräftigen Zufammen- 
wirfen ber verfchiedenen Armeetheile gebrach, ebenfo wurben einige Corps 
unverhältnigmäßig ausgedehnt; wie das des Barclay de Tolli, 3. B. zwifchen 
Bleina und Malſchwitz in einem Treffen, ohne irgend eine Referve Hinter fich, 
aufgeftellt wurde, ein Sehler den die Alllirten hart büßten. Durch diefe Zer⸗ 
Iplitterung ber Truppen ging auch die der Artillerie hervor, denn dieſe Waffe, 
durhgängig in der erften Aufftelung fehr vortheilhaft gebraucht und placirt 
war auf einen Raum von 3 Meilen vertheilt und nur im Mittelpunkte befanden 
fih hinlängliche Neferven die Geuerlinie zu verftärfen, während auf aflen 
übrigen Punkten fie bald dem überlegenen feindlichen Feuer weichen mußte. 

Sehr vortheilhaft war die Aufflelung der beiden ruffifchen 12 pfünbigen 
Batterien auf dem Mühlenberge bei Gleina; jedoch feheinen fie bald das 
Schlachtfeld verlafien zu haben, ba man im weiteren Berfolg nichts mehr 
von ihnen hört. Ehen fo vortheilhaft war die Aufftelung der Batterie vor 
der Front des Blücher'ſchen Corps, namentlicdy die auf dem weißen Stein, 
ferner bie zur Dedung der rechten Blanfe auf den Höhen hinter ben. Zeichen; 
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vorzüglich wurde auch die halbe Batterie gegen Preitig gebraucht und ift nur 
zu bedauern, baß ed nicht 40 ftatt 4 Stüd Geſchuͤtze waren. 

Auch auf dem Rüdzuge wurden zur Dedung und Sicherung beffelben 
bei Burfchwig 2 Batterien aufgeftellt, bie, zwar in beide Flanken genommen, 
dennoch flandhaft, ihr eigenes Heil opfernd, das der anderen Truppen bewirkten. 
Die Artillerie des Eentrumd ftand, in 12 — 13 durch Erdwaͤlle gededte Batterien 
vertheilt; die Zmifchenräume follten durch die rüdwärts befindliche Referve- 
Artillerie ausgefüllt werden, welches auch fpäter gefhah. Diefer Theil der 
Stellung war fo ftarf, daß Napoleon ed vorzog, auf andern Punkten bie 
Entfcheidung herbeizuführen, indem er mit formidabeln Maflen und einer 
zahlreichen Artillerie diefen Theil der feindlichen Stellung. nur beobachtete, um 
die daſelbſt aufgeftellten Kräfte zu fefleln, und erft angriff, als fchon die Schlacht 
verloren war. Zu beflagen iſt es, daß die ruſſiſchen Batterien bei Kredwig, 
bie innerhalb ‚einer halben Stunde ihre Munition verfchoffen hatten, Keinen 
Erſatz bewirkten und daher abzogen; alfo dad Feuer dadurch auf einem Punkte, 
wo es nötbig war, vermindert wurde. 
| Die Batterien des ruſſiſchen linken Ylügeld, waren bei Pielis, Mebltheuer 
und Rifchen gut placirt, und fcheinen, wie aus der Relation hervorgeht, ſowohl 
bei ber Rück- ald Vorwärtöbewegung, ungeachtet deö coupirten und zum Theil 
mit Wald bedeckten Terraind, von großem Einfluß gemwefen zu fein. Der Verluft 
der Ruffen und Preußen wird auf 12 — 13000 Mann berechnet; die Anzahl ber 
nach Dredden gebrachten franzöftichen Verwundeten betrug 18,000 Mann; ihr 
ganzer Verluft, in den 3 lebten Tagen, wird auf 30,000 Mann angegeben. 

Die Franzofen. Die Ueberficht der franzöftfchen Arınee giebt die Stärfe 
derfeiben nachfolgend an: 


Alte Garde. Diviſton Friant, Grenadiers 4 Bat, 
⸗ Eurial, Chafſeurs 4 
8 Bu — 6,000 M. 
Junge Garde. Dumouſtier.. BBat. 
| s Bari . ..98 : 


Bavallerie der Garde . . 2 22.24 Er. — 4,000 = 


M. 
II. Armee-Corps. Marfhall Victor. 24 Bat. . .» » 2 15.,000 M. 
III. Armee⸗Corps. rare we 
8. Divifton, Souham 16 Bat. 

9. ⸗ Delmas 15 > 

10. s Albert 14 = 

11. ⸗ Ricard 14 + 

39. ⸗ Marchand 11 ⸗— 

leichte Eavalleriebrigade — = 8 Er. 

70 Bat. 8 Esc... 40,000 - 


Hier war. eine Avantgarde formirt, bie aus der Cavallerie und 4 Bataillonen, 
eins von jeder franz. Divifton, beftand, unter dem Befehl des General Kellermann. 
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IV. Armee-Eorpd. General Bertrand 
12. Divifion Morand. . 12 Bat. 
15. ⸗ Peri.. .12 = 
18. =  Pranguenont 8 - 
32 Bat., 12 Esc., 1reit. Batt. 20,000 M. 
V. Armee⸗Corps. General Graf Laurifton 
16. Divifion Maifon . . 8 Bat. 
17. ss Bub . „10 > 
18. ⸗ Lagrange . 12 = 
19. = Rochambeau 12 > 
42 Bat., 8 Esc. leichte Cavall. 27,000 ⸗ 
VI. Armee⸗Corps. Marihall Marmont 
or Divifton Compand . 10 Bat. 





⸗ Bonnet. 8 ⸗ 
22. ⸗ Friebrihe . 8 > 
36 Bat... . 2... . 18,000 ⸗ 


VII. Armet⸗ Corpo. General Reynier 
32. Diviſion Durutte 10 Dat. 
Die Sachſen 8 
1 leichte Gavalleriebrigabe — ⸗ 66%. 
18 Bat.,6 &Ec. . . . . 13,000 - 
XI. Armee⸗Corps Marfchall. Macbonald 
31. Divifion Gerard . . 8 Bat. 
35. s SRreffnt. . 8 > 
36. s: Cham entir.. 8 - 
‚1 feichte Eavalleriebrigade — + 6 Esc. 
24 Bat, 65€. . . . . 18,100 - 
ÄU. Armee⸗Corpo. Marfchall Oudinot 
13. Divifton Pactod . 10 Bat. 
14. + Laurence. 14 
Diviſton Raglovich, Bayern.10 > 
3 Regimenter Gavallerie — = 14 Esc. 


34 Bat., 14%. . . . 24,000 - 
1. Cavallerie Hornet 8. Satour-Maubourg 
aſſler Regiwenter 24 EsS... 1,800 » 
— dergl. 8⸗ . 1700⸗ 
Ganze Staͤrke ver franz. Armee: 2914Bat. 110 ESc. . . 199,300M. 


Bei jeder Divifion befanden ſich 34 Gefchüge, welches, nebft den Batterien 
ber Garde, mehr ald 900 Befchübe betrug. Nach dem Waffenftiliftande. erhielt 
ieve Diviflon 48 Gefchüge. 

Die Einleitung der Schlacht, d. b. bie Gewinnung der Spreeübergänge 
und der Stadt Baugen, wurde ben Sranzofen leicht. Die Aufftellung berfelben 
am Abend vor der Schlacht, mit mehreren Armeecorpd bed Iinfen Flügels 
und Centrums auf dem rechten, mit dem anderen, zum Theil noch im March 
begriffen, auf dem linken Spreeufer, erfcheint und gewagt; nur die große 
Uebermacht der Zahl läßt-diefes Verfahren entfchufdigen. 
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Die Dispofition zur Schlacht, den feindlichen linken Flügel zu befchäftigen, 
bad Eentrum zu beobachten, während der rechte, mit bedeutend überlegenen 
Kräften, umgangen und gefchlagen und die ganze Armee gegen Böhmen 
gebrängt wurde, war tactiſch wie politifh, zwedinäßig und richtig. Zum 
Glück für die Alliirten wurde, durch Die von Ney begangenen Fehler, bei 
Preitig ftehen zu bleiben, und fich weſtlich ded Dorfes auf die Höhen zu 
begeben, ftatt gegen Wurfchen weiter vorzudringen und durch den bartnädigen 
Widerftand der Preußen, der vorgefegte Zwed nicht in feinem ganzen Umfang 
erreicht. 

Es iſt glaubbar, daß durch ein früheres Angreifen Rapoleond mit feinem 
Eentrum gegen das, durch Entfendungen bereitd gefchmwächte, feindliche Heer 
ein größeres Refultat herbeigeführt worden wäre; jedenfall® würde der alliirte 
linfe Flügel, bei feinem Rüdzuge auf Blöfau und Steindörfel, größere Schwierig: 
feiten gefunden haben. Aber es fehlte Napoleon an tüchtiger Eavallerie, daher 
fehritt er lieber langfam und vorfichtig zum Ziele um nicht die errungenen 
Bortheile durch fehnelled Borrüden wieder zu verlieren; und beöhafb begnügte 
er fi) aud) dad Centrum mit einer Batterie von 40 Gefchüger anzugreifen, 
und feine Garden hinter Bafanfwis in Referve zu halten. Erft ald er von 
den Höhen von Baugen, aus der Wendung, welde dad Gefecht auf feinen 
linfen Flügel nahm, erkannte, daß der enticheidende Augenblid, fein Bentrum 
und feine Referven in Bewegung zu feben, gefommen fei, befahl er dem 
IV. und VI. Corps fo wie der Garde, die Waffen in die Hand zu nehmen. 
Der Marihall Marmont rüdte um 1000 Toifen vor und begann eine- furchtbare 
Kanonade auf die feindlichen Rebouten und Verſchanzungen. Die 16 Bataillone 
der ganzen Garde marfchirten links ab und flellten fi hinter Baſankwitz auf; 
ber General Latour Maubourg folgte fpäter in berfelben Richtung. 

Der feindlihe Rüdzug gefhah mit mufterhafter Orbnung; der, burd 
einen Adjutanten Napoleons überbrachte Befehl, Gefangene zu machen, fcheiterte 
an ber Orbnung, mit welcher der Rüdzug bewerfftelligt wurde und an ber 
Müpigfeit der Truppen. 

Ueber den Gebrauch der Artillerie läßt ſich nur erwähnen, daß biefe Waffe 
zur Dedung des Brüdenfchlagend und Uebergehens bed 1. Corps fehr vortheilhaft 
auf den Höhen am linfen Spreeufer, bei der PBulvermühle, verwendet wurde. 
Ein gleiches 'gefchah am Tage der Schlacht burdy bie auf dem Oottlobsberge 
placixten ſchweren Batterien. 

Außer der, gegen die Verſchanzungen bei Baſchuͤtz entwidelten Batterie 
von 40 Gefchüsen finden wir franzöfifcher Seitd ebenfalls feine große Geſammt— 
wirkung diefer Waffe, welches wohl feinen Grund in bem frühen Abbrechen 
. ber Schlacht haben mag. 
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Die Schlacht bei Groß-Beeren am 23. Anguſt 1813. 


Die Schlacht bei Groß⸗Beeren iſt eigentlich ein Poſtengefecht im großen 
Styl zu nennen, einfach in der Anlage, aber höchft entſcheidend in ihren 
Folgen. 

Um Berlin gegen bie Franzoſen zu deden, welche, unter dem Marfchall 
Oudinot, gleich nach beendigtem Waffenftillftande daflelbe bedrohten, ſtand ber 
Kronprinz von Schweden, Earl Johann, mit der Rordarmee, die aus 18, 00M. 
Schweden, 9000 Mann Ruffen, unter dem General v. Winzingerode, bem 
3. preußifchen Armee⸗Corps von 40,102 Mann, unter dem GeneralsLieutenant 
von Bülow, fowie dem 4. von 30,981 Mann, unter dein General-Lieutenant 
von Tauentzien, zufammengefebt, alfo im Ganzen etwas über 100,000 Dann 
ſtark war, hinter der Nuthe und NRotte, um, bie genannten Bäche zur Dedung 
feiner Front bemugend, bie Feinde an einer Borwärtöbewegung zu hindern. 
Doch ber Uebermacht weichend, zogen ſich bie vorgefchobenen preufifchen Bris 
gaden am 21. Auguft über bie Nuthe zurüd, und wurden bie, über die letztern 
führenden, 3 Uebergänge, bei Thyrow, Wittftod und Juͤhnsdorf, von einem 
Theile bed 3. Armee- Corps, unter Bülow, beſetzt. An andern Stellen bie 
RNuthe zu paffiren, war, ihrer fumpfigen Ufer wegen, felbft für einzelne Ins 
fanteriften kaum möglich; es blieb daher den Franzoſen, um ihrem Ziele näher zu 
rüden, nichts übrig, als die genannten Uebergänge zu foreiren. Den bei Thyrow, 
welcher auch unflreitig der ftärffte war, für unnehmbar haltend, begnügte ſich 
das XII. Corps, defien Kommandeur Marfchall Oudinot war, in der Stärke 
von 30. Bataillonen, oder 21,000 Dann, rubig davor ftehen zu bleiben, und 
denfelben zu beobadyten; dagegen wurde ber Uebergang bei Wittftod‘, am 22. Aug. 
Nachmittags, vom VOL. Corps, aus 291/ı Bataill., (davon 19%/ı Batalfl. Sachſen) 
und 13 Escabrond (ebenfalls Sachſen) beftehend, cirea 23,000 Dann ftarf, 
unter ®eneral Reynier, mit UWebermacht, namentlich von Artillerie angegriffen, 
mußte jedoch, nach tapferer Gegenwehr der Preußen, dem Beinde überlafien 
werden, weichen Berlufte zufolge, auch an bemjelben Tage das Defilee bei 
Thyrow den Branzofen Preis gegeben wurde. Das Defilee bei Juͤhnsdorf, 
das, wegen ber Trodenheit des Bruches, am wenigften haltbar war, wurbe 
vom IV. franzöfifchen Corps, aus 28 Bataill. oder 21,000 Dann beftchend, 
unter General Bertrand, am Abend ded 22. Auguft gleichfalld geräumt. Alfo 
nochmals mit furzen Worten: Bon zwei großen Armeen fleht bie eine vor, 
bie andere hinter einem weitläuftigen, waldigen und bruchigen Terrain, 
durch welches 3 Straßen führen die, theild gar nicht, theild nur ſehr unvoll- 
fommen, durch trandverfale Communikationen (eine bünenartige Hügelreihe, von 
6 - 1200 Schritt Breite, alfo für Artillerie und Gavallerie ſchwer zu paſſiren) 
in Verbindung ftanden. Auf diefen Straßen durchzieht, in drei getrennten 
Kolonnen, die franzöftfche Armee dad waldige Terrain. — Die große Nord» 
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armee, unter dem Befehle des Kronprinzen von Schweden, hatte, zwiſchen 
Ruhlsdorf und Gütergotz, am 23. Auguſt eine Stellung bezogen, wobei das 
ruſſiſche Corps den rechten Flügel bildete, und ſich bis gegen Gütergotz hin 
ausdehnte, der General v. Buͤlow aber ſich mit ſeinen Brigaden auf den linken 
Fluͤgel, zwiſchen Ruhlsdorf und Heinersdorf, ſetzte. Die 5. Brigade erhielt 
Befehl ihre Stellung bei Zoßen und Wuſterhauſen zu verlaſſen, und zum 
Corps zu ſtoßen. Das Corps bed General v. Hirſchfeld hatte ſich ˖hinter die 
Nuthe geſetzt, und hielt die Uebergäänge zwiſchen Saarmund und Potsdam, 
waͤhrend der General v. Wobeſer bei Guben ſtand. Die leichten Truppen 
beobachteten die Hauptſtraße nach Beelitz und Treuenbriegen, und ſtreiften bis 
nach Luckenwalde. 

Jene Stellung ber Armee, zwiſchen Ruhlsdorf und Guͤtergotz hatte den 
Vortheil, daß fie auf einer fanften Anhöhe lag, vor dem Gentrum, unter 
ihrem Feuer, das leicht zu vertheibigende Dorf Ruhläborf; und, obwohl fie 
von allen Seiten umgangen werben fonnte, daher nicht zur Defenfive geeignet, 
war die Armee doch auch wiederum im Stande in ihr fid) bald zu concentriren, 
und dem, auf einer bet 3 Straßen, vorrüdenden Feinde entgegen zu flürzen. 

Denn, mit Rüdficht auf das vorliegende Terrain, hatte fle den unver: 
gleihlichen Ruben, daß fie am Ausgange, von 3 durch fumpfigen Wal 
führenden Straßen, lag, welche feine transverfale Communicationen hatten. 
Da nun dieſe Straßen nothiwendigerweife vom Feinde benugt werden mußten, 
und vorauszufehen war, daß er fich auf alle 3 vertheilen, wahrjcheinlich auch 
nicht mit ben, auf dieſe Weife gebildeten, 3 Kolonnen gleichzeitig bebouchiren 
würde, jo war es leicht möglich, gegen eine der Letztern alle Kräfte zu ver⸗ 
einigen, während. die andern noch zurüd waren, ober von wenigen Truppen 
aufgehalten wurden. Und fo geſchah ed auch in ber That. 

Am Morgen des 23. Auguft wurde dad 4. Armee⸗Corps, unter General 
Tauentzien, bei Blanfenfelde von bem IV. franzöfifchen Corp, unter Bertrand, 
angegriffen. Der Feind rüdte in 3 Kolonnen aus bem Walde vor, und, in 
jeder Intervalle eine Batterie, eröffnete er fein euer gegen bie, bei Blanfen- 
felde aufgeftellten, preußifchen Truppen, welches biefe aus 6 Geſchuͤtzen erwie⸗ 
berten, begnügte ſich jedoch mit einer Kanonade, und zog fih, ba er bie 
Preußen zur Vertheidigung gerüftet fand, ohne weiter etwas unternommen, 
und namentlid ohne fi) des Dorfes Blankenfelde bemädhtigt zu haben, leicht 
verfolgt von den Preußen, zurüd. . 

Wären mehr ald die angegebenen 6 Gefchüge auf dem linken Ylügel 
vereint geweien, fo würben bie Franzoſen gewiß einen beträchtlichen Verluſt 
erlitten haben, da ihre Stellung einen, faum zu fehlenden, Zielpunct barbot. 

Als General Bülow, die Kanonade bei Blanfenfelde hörte, ſetzte er ſich 
mit dem 3. Corps in Marich, um den dort fechtenden Preußen bes 4. Corps 
zu Hülfe zu eilen, kehrte jedoch bei Lichtenrade wieder um, ald jene Kanonade 
nachließ, lagerte fich in einer Stellung vor dem Dorfe Heineröborf, auf ber 
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hier beiegenen Anhöhe und befehte das, vor der Front liegende Dorf Groß⸗ 
Beeren mit der Avantgarde. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags wurden biefe Truppen von ben, auf ber 
Wittſtocker Straße über Groß⸗Beeren nad) Berlin vorgehenden, Franzoſen des 
VIL Corps, unter dem General Reynier, angegriffen, und, da fie das in Brand 
gerathene Dorf nicht halten Fonnten, genöthigt, fich auf das Haupteorpd gegen 
Heinersdorf zurüdzuzichen. 

Das XI. Corps und die Eavallerie, unter dem Herzog von Padua, 
(111 Escadrons und 12,000 Pferden ftark) hatten ihre Richtung auf Ahrens⸗ 
dorf und Sputendorf genommen. 

Die Franzoſen debouchirten aus dem Walde, und bezogen, zwifchen Groß⸗ 
Beeren und Neubeeren, eine Stellung, ohne fi) weder um bie zurückziehenden 
preußifchen Bortruppen, noch um dad preußifche Lager bei Heineröborf zu 
befümmern. 

Das Dorf Groß= Beeren liegt auf einer fanften Anhöhe, welche gegen 
Heinerödorf hin kurz abfällt. Dann erhebt fid, das Terrain wieder ganz 
unmerklich bis nach dieſem Dorfe hin, fo baß beide Dörfer ungefähr in einer 
Horizontalebene liegen mögen. Vorwaͤrts Groß-Beeren entfpringt ein ſumpfiges, 
ganz ungangbared ließ, welches Klein-Beeren von der Hauptſtraße nad) 
Berlin fcheibet, und im Zufammenhange mit dem großen Bruche ſtehend, nur 
bei Großs Beeren zu liberfchreiten ift. 

General Bülow, welcher zwar den Befehl vom Kronprinzen von Schweben 
hatte, nach Berlin, bis auf ben Weinberg, zuruͤckzugehen, befchloß jedoch, trotz 
der Ermübung feiner Truppen, welche ben ganzen Tag in Bewegung geweien, 
ungeachtet fie wenig, ober gar feine, Nahrung zu ſich genommen, die Unvors 
fihtigfeit bed Feindes, welcher feines Angriff gewärtig war, zu benugen, 
und ibn anzugreifen. 

Die Diespofition war einfach und dem Zwede angemeflen; bie zum Hans 
bein disponible Zeit war furz (5 bis 8 Uhr), daher man ſich nicht mit langem 
Zirailleurgefechte aufhalten konnte, fondern mit der Artillerie, und in Maffen, 
die Entſcheidung herbeiführen mußte. 

General Borftell war mit feiner Brigade nad) alein⸗Beeren detachirt, um 
von biefer Seite den Angriff zu unterftügen, und dies trüg wefentlich zum 
günftigen Erfolge bei. — Das Gefecht wurde von den Preußen auf 1800 Schritt 
aus 48 Gefchügen, welche 300 Schritt vor der Front der Infanterie gleichſam eine 
große Batterie bildeten, eröffnet. Die Entfernung war zwar fehr groß, aber 
man wollte fih hier nur entwideln, um bann im Schnelmarfch vorzugehen. 

Diefe Entfernung, welche man fonft ald die Grenze für die Wirkfamfeit 
des 6 Pfuͤnders annimmt, ift bier um fo weniger zu tabeln, ba ein’ großer 
Theil der Gefchüge aus 12 Pfündern befand, und das Terrain auch übrigens 
dem Rollſchuſſe ſehr günftig war. Ungeachtet des Feuers aus einer ziemlich 
gleichen Anzahl feindlicher Gefchüge blieben ‚vie Preußen doch im Avanciren. 
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Während des Vorgehens blieb hie Artillerie ſtets 300 Schritt vor der 
Front des 1. Treffens, und wurde, auf der Entfernung von 11—1300 Schritt, 
noch durch 16 Geſchüͤtze verftärkt, fo daß fegt 64 Geſchütze im Feuer fanden, 
welche, wie es fcheint immer mit abmwechfelnden Batterien, in fogenannten 
Staffeln vorgingen. — Eine, aus ber Reſerve entnommene, reitende Batterie 
wurbe ganz fm Geifte diefer Waffe auf den rechten Flügel, gegen bie feindliche 
(inte Flanke, vorgefchoben, um bie franzöftfche Stellung zu enfiliren, verlor 
jedoch, durch das feindliche Feuer, welches überhaupt am ſtärkſten gegen ben 
preußifchen vechten Slügel gerichtet gewefen zu fein fcheint, jehr bald 4 Bes 
fhüße; ein fünfte& wurde durch Zufall unbrauchbar, die übrigen 3 aber wourben 
noch durch eine ſchwediſche Batterie in ihrer vortheifhaften Poſition unterftügt. 
Es iſt nur Schade, daß die, "auf dem linken Fluͤgel zu bemfelben Zwecke bes 
ftlmmte, reitende Batterie nicht auch auf dem rechten Flügel (weldyes, wegen 
des daſelbſt befindlichen firmpfigen Terrains, nicht ausführbar war,) vermenbet 
wurbe, und fich bei biefer Batterie nicht flatt nur einer Escadron, bie ganze 
Referve-Bavallerie befand. 

Während dieſer Zeit war der General Borftell durch Klein-Beeren gegangen, 
hatte dann eine Rechtsſchwenkung gemacht, und- operirte gegen ben rechten 
Flügel der Branzofen, wobei dad Dorf Groß⸗Beeren und bie, hinter demfelben 
aufgeftellten, feindlichen Linien durch 2 Batterien beichoflen, und eine, aus 
GroßsBeeren debouchirte, von einer Batterie unterftügte, franzöftiche Kolonne 
fofort zum Rückzuge gendthigt wurbe, fo daß die Preußen gegen dieſelbe jetzt 
eine umfafjende Stellung einnahmen. Die Bewegungen der genannten Brigade, 
weiche das Dorf Groß⸗Beeren jest ernſtlich anzugreifen begannen, machten 
den General Reynier für feine Rüdzugslinie beforgt; und deßhalb gab Denn 
auch, als nun das feindliche Feuer. anfing ſchwächer zu werben, ber General 
v. Bülow, (nachdem 82 Geſchuͤtze die feindliche Stellung befchoffen,) den Befehl 
zu einem allgemeinen Bajonettangriff, welcher, vom General v. Borftel Fräftig 
unterftügt, die Gewinnung von Groß- Beeren zur Folge hatte, und alfo bie 
Schlacht zur Entfcheidung brachte. 

Die Sranzofen, welche dem ungeftümen Angriff nicht widerftehen fonnten, 
verließen ihre Poſition, und zogen auf ver Straße nad Wittflod ab, wobei 
iänen bie verfolgenden Preußen noch vielen Abbruch thaten; die Dunfelheit 
der Nacht machte jedoch dem fernern Gefechte ein Ende. 

MWäre der Kronprinz von Schweben aus feiner Stellung bei Ruhlsborf 
zur rechten Zeit vorgerüdt, fo hätte die Verfolgung fogleich beginnen, und 
dadurch. dem Feinde noch viel Abbruch gethan werben können, ftatt deſſen aber 
befahl er erft am 2. Tage nad) der Schlacht die Verfolgung, was fehr fon- 
derbar erfcheinen muß, da es ihm an Nachrichten über die Bewegungen ber 
Sranzofen nicht gefehlt haben kann. 

Eine Cavallerie⸗Diviſton der Iinfen franzöftfchen Fluͤgelkolonne, weldye bie 
Kanonade gehört Hatte, wollte dem VII. Corps zu Hälfe eilen, und nahm, 
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als das Geſchuͤtzfeuer ſchon aufgehört hatte, eine Stellung in 2 Treffen, in 
ver Ebene vor dem Walde, fühwerlih von Neus Beeren. Hier ftieß das 
1. Leibhufaren-Regiment, unter dem Major von Sandrart, auf diefe Divifton, 
griff fie unvermuthet in der rechten Flanke an, und zerfprengte fle, durch bie 
Dunfelheit der Nacht begünftigt beim erften Anlauf, da fonft wohl biefe 5 
angreifenden Escadrons fchlecht fortgefommen fein möchten. 

Der Gebrauch der Artillerie an diefem Tage war, dem Terrain und ben 
Umſtaͤnden nady, ganz angemeffen, und bereitete im wahren Sinne bed Wortes 
die Entfcheidung vor, ba erft, nachdem fie die feindlichen Geſchuͤtze theilweiſe 
um Schweigen gebracht, die Infanterie ben Angriff gegen die vortheilhafte 
jtanzöffhe Stellung beginnen konnte. Die gleich anfängliche Mitwirkung 
einer, wenn auch nur geringen, ſchwediſchen oder rufftfchen Truppenmaſſe gegen 
den franzöflfchen linken Flügel, welcher ganz frei ftand, bis er durch die 6, 
Mhinter aufgeftellten, Bataillone eine Anlehnung erhielt, würde die Entfcheidung 
viel früher herbeigeführt haben. — Wie fchon oben erwähnt, mußten auf dem 
rechten Flügel, flatt einer, 2 reitende Batterien und bie gefammte Referve- 
Cavallerie in Thätigfeit gebracht werden, und jene fich nicht in ein flehendes 
Gefecht einlaffen, fondern durch fee Flügelverlängerungen vorrüden; bann 
tonnten fle die Branzofen in Flanke und Rüden nehmen. So aber Eonnte, 
bei der Trennung ber Gavallerie hinter beiden Flügeln, und bei der Dedung 
der vorgehenden reitenden Batterie durch eine Escadron, jene nichts ausrichten. 

Das Verhalten der preußifchen und ruffifchen Artillerie war mufterhaft; 
ed ift nur fchabe, daß man nichts vorfindet über die Aufftellung der Munitione- 
folonnen. Der, von ben Preußen, erlittene Verluſt betrug 159 Todte, 662 Ver⸗ 
wundete, 228 Vermißte und 6 demontirte Kanonen; erbeutet wurden 14 Ka⸗ 
nonen, 52 gefüllte Munitionswagen, 2 Feldſchmieden und 6 andere Wagen; 
die beiden ſächſiſchen Diviflonen verloren im Ganzen 28 Offtciere und 2069 
Soldaten. 

Die Franzofen. Die hartnädige Vertheidigung der Nuthe und Notte 
hätte die Franzoſen befehren müffen, daß fie fich in ber nächften Sphäre der 
Rordarmee bereitd bewegten, und fie um fo mehr zur größern Vorſicht auf 
fordern müffen, als fie in ein waldiges, won Sümpfen ꝛc. durchſchnittenes, 
Terrain ohne transverfale Verbindung gerathen waren. So aber fehlte bie 

obere Reitung, und bie Corp» Generale waren ohne alle Anweifung; daher 
die partiellen &efechte des IV. bei Blanfenfelde und des VII. bei Groß⸗Beeren. 

Da von dem erfteren Bertrand, durch die Formation feined Corps, den 
preußifchen Gefchügen einen nicht zu fehlenden Zielpunct darbot, fo wurde das 
Gefecht Hier nicht mit Nachdruck geführt. Wäre dad 4. preußifche Corps bei 
Blankenfelde gefchlagen,, was, bei der großen Stärfe der Sranzofen, wohl zu 
vermuthen ftand, fo hätte dies leicht den Rüdzug der Nordarmee nad) Berlin 
zur Folge haben koͤnnen; wenigftend mußte biefe ihre unhaltbare Stellung 
aufgeben. 
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Der Ueberfhägung ihrer eigenen, und ber Geringfchägung ber feindlichen 
Kräfte haben die Franzoſen größtentheild den, bei Groß⸗Beeren erlittenen, Berluft 
beizumeffen; nur ein ganz ſchwacher oder unthätiger Feind, konnte die fchöne 
Gelegenheit, welche fich durch die Trennung ber 3 Kolonnen barbot, ungenust 
vorbeigehen laflen. 

Da Reynier, ohne Verbindung mit ber rechten Flügelfolonne, glaubte, 
Bertrand fei bei Blankenfelde vorgebrungen, fo bebouchirte er bei Groß⸗Beeren, 
und bezog ganz forglo® eine Stellung, zwifchen biefem Orte und NeusBeeren. 
Seine Aufftelung gegen die angreifenden Preußen hatte ben Fehler, daß ber 
linfe Flügel derfelben in ber Zuft fand; bie Bildung eines binlänglich mit 
Artillerie verfehenen, hinten offenen Quarıses aus 6 Batterien half demfelben, 
wenn auch nicht ganz, boch zur Genuͤge ab, und um fo mehr, ald jener Sehler 
vom Kronprinzen von Schweben nicht benutzt wurde. 

Die Stellung der fächftfchen Artillerie war gut, und gab ihr eine bebeutenbe 
Heberlegenheit über bie preußifche, da fie nicht allein auf einer Heinen Anhöhe 
fand, und einen Wiefengrund vor fich hatte, fondern auch ihr Feuer ungeftört 
fortfegen konnte, während die preußifche avancirte. Dem Erfolge nady zu urtheilen, 
fcheint fie fchlecht geichoflen zu haben; doch ift die oftmalige Veränderung bed 
Standpuncted der preußifchen Artillerie zu berüdfichtigen.. Beim Sturm ber 
preußifchen Infanterie fchoß die fächftfche Artillerie mit fehr geringer Wirkung; 
zwar waren viele Geſchütze zum Schweigen gebracht, aber doch nicht alle 44; 
wie denn auch bier wohl wieder zu berüdfichtigen bleibt, daß bad Terrain 
nicht günftig für Kartätfchwirkung war, da die Geſchuͤtze auf einer Fleinen 
Höhe ftanden, und 300-400 Schritt vor der Front eine Wiefe hatten. 

Gegen bie vorpouffirte preußifche reitenbe Batterie hätte wohl ein Cavallerie⸗ 
Angriff unternommen werben müffen, welcher, da jene Batterie nur durch eine 
Schwadron gebedt war, mindeftens ben fchleunigen Rüuͤckzug biefer Batterie zur 
Folge gehabt haben würbe. 

Die, vom General Reynier angeorbnete, Rüdwärtsdetachirung ber fächfifchen 
Hufaren, um das Defilee bei Wittſtock zu befegen, war eine lobenswerthe 
Sicherheitömaßregel. 

Die Auflöfung der Cavallerie⸗Diviſion Fourniers (32 Escadrons ſtark), 
durch 5 preußiſche Escadrons, iſt, ſelbſt durch die Dunkelheit der Nacht, nicht 
gut zu erklaͤren, da der Angriff nur gegen die erſte Linie gerichtet war, mithin 
die zweite in Oidnung bleiben, und denſelben abſchlagen konnte. 
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Die Schlacht an der Katzbach am 26. Auguſt 1813. 


Die während des Waffenſtillftandes beſtimmte Ordre de Bataille ſtellte 
ben General v. Bluͤcher an bie Spitze der ſchleſiſchen Armee, welche aus 
130 Bataillonen und 220 Escadrons, alſo im Ganzen aus 99096 Mann beſtand. 
Bon diefen enthielt: 
der rechte Flügel, welchen ber General, Lieutenant von Saden kommandirte, 

18 Bataillone, 72 Escadrons und 2 ſchwere Batterien Nr. 13 und 28, . 

2 leichte Batterien Nr. 24 und 35, eine reitenbe Batterie Nr. 18, in 

Summa 16899 Mann Rufen; 
bad Centrum, aus preußifchen Truppen beftebend, unter dem Generals Lieutenant - 

von VPork, 

45 Bataillone, 49 Escadrons, 4 Epfünd. Fußbatterien Nr. 1. 2. 3. und 15. 

2 reitende Batterien Nr. 1 und 2; bei den Brigaden eingetheilt und ale 

Referves Artillerie 2 12 pfünbige Batterien Nr. 1 und 2, 2 6pfuͤndige 

Batterien Nr. 12 und 24, 1 3pfündige Batterie Ar. 1, 2 6 pfündige 

reitenbe Batterien Nr. 3 und 12 zufammen 37645 Mann; 
ter finfe Fluͤgel, (wieder Ruffen) welchen der Generals Lieutenant von Langeron 

| befchligte, 

47 Bataillone, 63 Escadrons und 5 12 pfündige Batterien Ar. 11. 15. 

18. 34. 39; 5 6pfündige Batterien Nr. 3. 17. 28. 29. 34; 1 reitenbe 

Batterie Nr.8; die donifche Kofakenbatterie Ar. 2, in Summa 31341 Mann;; 
dad betachirte Corps des BeneralsLieutenants Graf St. Prieft (ebenfalls 

Ruſſen), zuerft unter dem Generals Lieutenant Grafen von Pahlen, 

20 Bataillone, 86 Escadrond und 1 12pfündige Batterie Ar. 32 ; 2,6pfünbige 

Batterien Rr. 32 und 33; 1 reitende Batterie Nr. 7, zufammen 13211 Mann. 

So zahlreich auch dieſes Heer war, fo wirften doch mehrere Umftände 
(ähmend und hemmend auf baffelbe ein und da es zur Abftelung berfelben 
Ihleuniger Hülfe bedurfte, fo befchloß der Kommandirende, in bem rüdwärts 
von Sauer belegenen offenhügeligen Terrain eine Schlacht anzunehmen, wenn 
bie Sranzofen vorbringen follten, blieben fie aber ftehen, ihnen entgegen zu 
gehen und fie anzugreifen. 

Die fchlefifhe Armee. Das Schlachtfeld, auf welchem bie beiden Armeen 
hier zufammentrafen, liegt am rechten Ufer der Katzbach, und wirb von der wuͤthenden 
Neiße, in ihrem faſt fenfrechtem Lauf, von Süden nach Norden durchſchnitten. 
Die Katzbach entfpringt am Abhange des Bleiberges, unmeit Ketfchdorf und fließt 
von S. nad) N. bis Goldberg, wo fie fich gegen N.R.O. menbet. 

Gegen Liegnitz vom Einfluffe der wüthenden Neiße ab, wird ihr Kauf 
wieder nördlich, fo daß fie zwiſchen Goldberg und Liegnig einen Bogen bildet, 
deſſen convere Seite ſich nach Süben ehrt und fällt dann eine DViertelftunde 
unterhalb Parchwitz in die Ober. 
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Bei Schönau beträgt ihre Breite 9, und bei Parchwitz 24 Schritte, ihre 
Tiefe, bei gewöhnlichen Wafferftande, an erfterem Orte nur 1 Fuß und 4 Fuß 
an ihrem Ausfluffe; bei Hochwafler jedoch, fchwillt fie jo bedeutend an, daß 
fie bei Schönau bis auf 8 Fuß fleigt und am Auöfluffe die Höbe von 
18 Fuß erreicht. 

Die wüthende Neiße ift bei nieverem Waflerftande ein unbebeutender Bach, 
hat aber, nebft vielen Zuflüfien, ein ftarfed Gefälle und pflegt daher bei Hod- 
waſſer nod) ftärker anzufchwellen und reißender zu werben, als die Katzbach. 

Beide Flüffe haben fteile Thalränder, beſonders das rechte Ufer ber 
Neiße; bier befindet fi ein bedeutendes Plateau, mit nur unmerfliden Er- 
höhungen, welches gegen Liegnig hin abfällt, wo auch die Thalränder der 
Katzbach fich mehr verflachen. Auf dem linfen Ufer der wüthenben Neiße, in der 
Entfernung von faft einer Stunde, zieht fich gin bewaldeter Gebirgsrüden, ber 
Moͤnchswald, von Sauer gegen Goldberg hin, ber ziemlich fteile Abfälle und ein 
durchſchnittenes Terrain hat, wo Die Wege fo ſchlecht find, daß nur leichte 
Truppen fortfommen fönnen. Die Straße von Sauer nach Goldberg läuft 
anfangs im Thale der wüthenden Reiße, an deren linfem Ufer fort, über Seichau 
und führt bei Roͤchliz, 1 Stunde von Goldberg, über die Katzbach. 

Bon Seichau aus führt nody ein anderer Weg nad) Goldberg, am Fuße 
des waldigen Gebirges, über Prausnitz, die Fleine Straße genannt, er ift 
beinahe immer Hohlweg und läuft größtentheild zmwifchen Wohnungen fort. 
Auf dem rechten Ufer der wüthenden Neiße geht zuerft: 

die Bunzlauer Straße, über Bellwighof, bei Nieder- Erayn über biejelbe 
und unterhalb Kroitfch über die Katzbach; und bann: 

die große Communalſtraße von Sauer nad) Liegnig, die, durch die Ueber 
gänge bei Nieder-Grayn, mit ber Chauffee nach Goldberg in Verbindung fteht; 
überhaupt giebt es hier nad allen Seiten hin fahrbare Verbindungswege. 
Auf dem linfen Ufer der Neiße finden fi 2 flarfe Stellungen, welche beide 
von ber Straße nad) Goldberg durchſchnitten werben. ‘Die erftere bei Henners⸗ 
dorf, 11/2 Stunde von Jauer, lehnt ſich rehtd an dad Dorf Schlaupe an ber 
Neiße und links an den Mönchswald. Die Front wird durd einen Bach, bad 
Silberflüffel, gebedt, der, aus dem Gebirge kommend, ſenkrecht in die wüthende 
Neiße fällt, tief eingeichnitten ift und unterhalb Hennersdorf — welches in 
ber Senkung bed erwähnten Baches, bicht unter dem Feuer der Stellung liegt — 
breite naffe Wiefen bat. Die dominirenden Höhen, der Wein» und Hirfchbers 
(auch Kirchberg genannt), liegen hinter der Mitte und find, bevor nicht die 
Linien durchbrochen ober gefchlagen, den Angriffen des Feindes nicht ausgeſetzt. 

Im Rüden dieſer Stellung liegt das Dorf Hermanndborf, und weiter 
rüdwärts, nach Jauer bin, bie Dörfer Peterwig und Kolbnig, bei welchen 
fegtern bie beiden von Schönau fommenven Straßen, die Zoll» und bie Hemu⸗ 
ſtraße, fi) vereinigen und fo in die große Strafe münden. 
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Die 2. Stellung ft noch etwas weiter gegen Seihau und Arnholdshof 
bin, bat aber weniger Stärke, da ſich dort feine fo vortheilhafte Aufftelung 
für die Sefchüge findet, und fie audy weniger. Tiefe befigt; ihre Sronte wird . 
jedoch durch bie fteil ſich abdachenden rechten Thalraͤnder ber Plinſe, die auch 
breite, funpfige Wiefen am linfen Ufer hat, gebedt. 

Hier ſtanden zu Anfang der Schlacht die Bortruppen des General 
Langeron. | 

Am rechten Ufer der wuͤthenden Neiße finden fich jenfeit ded Thalrandes 
gar feine Aufftellungen und ber legtere felbft Fann nur als Anlehnung für einen 
Flügel dienen. Für die Alliirten waren Jauer, für die Franzoſen Goldberg 
und 2iegnig umd weiter rücdwärts, Lömenberg und Bunzlau wichtige PBuncte. 

Da fih am 24. und 25. Auguft die Srangofen in ihrer Stellung bei 
Goldberg, und hinter der Katzbach, ruhig verbielten, und am lebtern Tage 
die Meldung einging, daß dad IEL franzöfifcye Corps fid) über Haynau und 
Bunzlau zurüdziehe, fo beichloß der General v. Blücher, den Feind am 
26. Auguft anzugreifen. Seine Abfiht ging dahin, bis an bie Kaßbach vor- 
wrüden, an beren linfen Thalrande man ben Feind erwarten mußte, ihn 
in der Front zu befchäftigen und dann mit dem Corps von Langeron und 
einem Theile vom Horfichen Corps, welche in der Gegend von Goldberg 
die Katzbach pafliren follten, in die rechte Flanke und in den Rüden zu fallen. 
Um jedoch den Marſch an die Katzbach zu erleichtern und den Yeind über 
die Dispofition des Angriffs in Ungewißheit zu laffen, wurde der Marſch 
in 3 Kolonnen angewendet, nämlich: 

Die 1. Kolonne von Langeron follte, auf der Chauffee von Jauer nad) 
Goldberg, über Hennersdorf, Seichau, Läfnig, nad) Röchlig und eine Brigabe 
zur Dedung des Marſches, auf den Walphöhen nach Golbberg ‚marfchiren. 

Die 2. Kolonne unter York follte, über Alt-Iauer, Brechtelshof und 
Kieders Erayn, an die Katzbach gehen, die 3. unter Saden, an bie Katzbach 
auf Dohnau marſchiren. 

Obgleich der General v. Bluͤcher die Abſicht hatte, über bie Katzbach zu 
gehen, um den Feind anzugreifen, fo befahl er doch um 11 Uhr Vormittags, 
ald er die Meldung von dem Borrüden der franzöfifchen Armee erhielt, Halt 
zu machen. Es war fehr trübes, die freie Um» und Ausficht hinderndes 
Wetter, ein allgemeiner Landregen verbunfelte die Atmosphäre, jchwellte bie 
Gewäfler, erweidyte den lehmigten Boden, und erfchwerte dadurch fehr bie 
Bewegungen ber beiderfeitigen Truppen. Die durch ben Chef des Generalftabed 
General von Bneifenau, bei der Avantgarde unternommene Recognodcirung 
ergab, daß ungefähr 3000 Mann Gavallerie mit ‚mehreren Batterien, von 
Nieder⸗Crayn kommend, fich entwidelten, mit dem linken Flügel gegen Jaͤnowitz, 
und Infanterie, von denen jedoch erft wenige Bataillone auf dem ‘Plateau 
angefommen waren, auf bemfelben Wege folgte. Die Front und die Aufs 
merkſamkeit des Feindes, fehien gegen Eichholz gerichtet, 
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Diefe Bewegungen führten zu den Schlüffen, daß, wenn das Dorffche 
Corps, an den Thalrand ber wüthenben Neiße angelehnt, fchnell vorrüde, ed in 
einer Stunde auf dem Puncte eintreffe, wo der Hohlweg von Nieder-Erayn auf 
dad Plateau tritt und es ferner möglich fei, daß ber Beind in 2 Kolonnen 
marfchire und bie 2. derjelben über Dohnau auf dem Plateau ankomme; in 
beiden Faͤllen alfo dann die Ueberlegenheit auf Seiten ber Ahliirten war, 
wenn dieſe ohne Zeitverluft zur Offenfive übergingen. Zwei Puncte waren 
aber befonders wichtig, nämlich die Höhe zwifchen Eichholz und-Ehriftianshöhe, 
der Taubenderg genannt und das Dörfchen Bellwitzhof, am Thalrande der 
wüthenden Reiße. | 

Die Wichtigkeit des erften Punctes einfehend, beiegte General Saden 
benfelben, noch ehe ihm der Befehl dazu geworben, 'mit einer 12 pfünbigen 
Batterie und eröffnete von bier aus dad Treffen; ebenfo ftellte ber Oberſt⸗ 
Lieutenant Schmidt, Kommandeur ber preußifchen Artillerie, zur Berftärfung 
der ruffifchen Batterie, noch die 12pfündige Batterie Nr. 1, die Gpfünbige 
Fußbatterie Rr. 15 und die 6pfuͤndige reitende Batterie Ne. 2, bier auf. 
Unter dem Schuge biefer Artillerie rüdte die preußifche Infanterie um 3 Uhr 
Kachmittags vor und da ber Feind nad) und nad) 5 Batterien bier ind Gefecht 
brachte, fo 309 der General Saden feine ganze Artillerie in die angeführte Pofttion. 

Weil das. Terrain hier wellenförmig war und der Regen noch immer in 
Strömen berabfiel, fo beinerften die Franzoſen das Borrüden der preußifchen 
Infanterie nicht cher, bis biefelbe das Dörfchen Bellwitzhof weit im Rüden 
hatte. Nun warf fid) zwar bie feindliche Infanterie ihr entgegen, allein da 
nur wenige Gewehre losgingen, Fam es zwifchen einigen Bataillonen zum 
Handgemenge, wobei die Sranzofen den Kürzern zogen. 

Die preußiſche Infanterie rückte nun, nad) der gegebenen Dispofition, 
unaufhaltfam vor und wurde hierbei von ber Artillerie, welche, wie bereits 
angeführt, auf dem rechten Flügel in einer Batterie zufammengezogen war, 
fräftig unterflügt. Die feindliche Infanterie, auf ihrer Rüdzugslinie bes 
droht, fing fest an das Feld zu verlaffen; aber nun brach die feindliche 
Eavallerie vor und da bie preußifche Infanterie nicht feuern konnte, fo blieb 
ihr nichts Abrig, als Maflen zu formiren und der franzöftfchen Reiterei fo 
lange Wibderftand zu leiflen, bis die bieffeitige Gavallerie herbei gefommen war. 
ALS dies geichehen, Löfte fich die preußifche Reiterei zu fehr im Gefechte auf, 
fo daß nicht eher etwas entfcheidendes geichehen konnte, bis bie ruſſiſche Reiterei 
bes Corps von Saden, zwifchen Eichholz und Jaͤnowitz, ber feindlichen in 
bie linfe Slanfe fam und bie beiden legten Negimenter der preußifchen Reſerve⸗ 
Cavallerie geſchloſſen heranrüdten. Nun wurde der Rüdzug des Yeinded 
allgemein, doch machten ihn bie fteilen Wege am Thaktrande nad, Nieder: 
Crayn und ber aufgeweichte Lehmboden ſehr beſchwerlich, dazu rückten bie 
preußifche und ruffifche Artillerie His auf den Thalrand bei Klein Schweinik 
nad, und vermehrten durch ihr Heuer die Verwirrung. Zwei franzöfiche 
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Bataillone verfuchten zwar noch auf den Höhen von Weinberg Stand zu halten, 
um ben Mebergang zu beden, ber Prinz Carl von Meklenburg warf ſich jeboch 
auf fie, nöthigte fie zum Rüdzuge, drang felbft mit 2 Bataillonen bei Nieder⸗ 
Erayn vor und befeßte Died Dorf, wodurch das Gefecht hier ein Ende hatte. 
Ein Theil der franzöfifchen Armee hatte fich über das Defilee bei Dohnau 
geflüchtet, wohin ihnen Saden felbft gefolgt war, der bier, nach einer bloßen 
Kanonade, bie Divifion Souham, welche durdy eine Furth bei dem Dorfe 
Schmogwitz bie Katzbach überfchritten, zurückwies. — 

. Während died Alles am rechten Ufer der Neiße vorging, zug fid) das Kano⸗ 
nenfeuer vom linfen immer weiter gegen Sauer und Zangeron ließ melden, daß er, 
nach und nach, das von feiner Avantgarde beſetzte Dorf Seichau, ferner die Stel- 
lung dahinter und endlich das Dorf Henneröborf verloren habe, und aud wahr: 
ſcheinlich auf der Höhe hinter diefem feine leute Poſition nicht werde halten können. 

Diefer General, welchem das V. franzöfifche Eorpd und ein Theil ber 
Cavallerie gegenüber ftand, hatte nämlich, in der Voraudfegung, daß der 
General von Blücher feine Schlacht annehmen werde, feine ganze Artillerie 
— 30 Stüd 6Pfünder ausgenommen — über Jauer zurüdgefandt und fonnte 
mithin an biefem regnigten Tage, wo die Infanterie und Gavallerie nur 
wenig, die Artillerie hingegen faft Alles entfchieb, dem Feinde nur geringen 
Widerftand leiſten. General von Blücher ließ, von der hier obwaltenden 
Gefahr unterrichtet, die Referve« Brigade bed York'ſchen Corps auf Schlauphof 
rüden, um ben heil der feindlichen Armee, weldyen ver General Langeron 
angriff, in die linfe Flanke zu nehmen; letzterer felbft hatte, um ſich gegen 
die vermuthete Umgehung feined eigenen linken Flügels zu fichern, bie in 
feinem Rüden gelegenen Höhen von Peterwig durch das 10. Corps befegen 
laſſen. Um 2 Uhr rüdten 3 feindliche Kolonnen vor, wovon eine ihre Richtung 
auf Hennersdorf nahm, doch wurden alle 3 von den Ruflen angegriffen und 
jurüdgemiefen. 

In dieſem Zeitpunfte hatte ſich dad Gefecht auf dem rechten Ufer ber 
wüthenden Neiße zum Rachtheile der Sranzofen gewendet, ald Langeron mit ber 
größten Heftigfeit in feinem Eentrum angegriffen wurde, welches wahrfcheinlich 
nur eine Diverfion fein follte, um ben linken franzöfifchen Blügel zu degagiren. 
RufftfcherfeitS wurden nun alle Refersen ind Gefecht gebracht, und dem General 
Langeron gelang es auch, Hennersdorf und ben, zwifchen diefem Dorfe und 
Schlaupe liegenden, Steinberg wieder zu nehmen. Jetzt placirten die Branzofen 
inehrere ſchwere Batterien auf den Höhen bei Hennersdorf, welche dad ruſſiſche 
Geuer zum Schweigen brachten; ebenfo wurde von ihnen, unter dem Schutze 
ihrer Batterien die Höhe des Weinberge, welche die ganze ruſſiſche Stellung 
dominirfe, genommen, von ben Rufien jedoch ihnen wieder entrifien; während 
eine ruffifche, auf dem Steinberge bei Hennersdorf placirte, ſtarke Batterie 
die franzöflfche Artillerie enfilirte und fie endlich zum Schweigen brachte. 


Wittje, Schlachten und Belagerungen. 
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In dieſem kritiſchen Momente kam die erſte preußiſche Brigade zur Unter⸗ 
ſtützung des General Langeron bei Schlaupe an. Oberſt v. Steinmetz, welcher 
dieſelbe führte, entfandte 4 Bataillone nad) Schlauphof und 3 Bataillone nach 
Scylaupe und watete felbft mit 2 Bataillonen, dicht unter Schlaupe, durch 
das Waſſer, während feine- Brigades Batterie von einem Bataillone gededt 
auf dem rechten Ufer ber Neiße eine fehr vortheilhafte Pofition einnahm, aus 
welcher fie durch ihr Feuer die Bewegungen der Brigade fchübte, und Die 
feindlichen Cavalleries Mafien von den jenfeitigen Höhen vertrieb, die er felbft 
dann fofort in Bell nahm. 

Bon diefem Wugenblide an war die Schladht auf dem linken Ytügel auch 
zum Vortheil der Berbündeten entfchieden, obgleich dad Heine Gewehrfeuer 

in dem Dorfe Hennersborf nody bis Mitternacht dauerte. 
Die Trophäen dieſes Tages beftanden in 105 Kanonen und 300 Munitione- 
wagen; die Anzahl der Gefangenen belief fi auf 20,000; während ber ganze 
Berluft der Franzoſen auf 30,000 Mann angenommen werden fann. 

Der General v. Blücher fchloß feinen Bericht über dieſe merkwürdige 
Schlacht mit folgenden Worten: 

„Nie ift vieleiht ein Sieg mit fo wenig Blut erfauft worden; benn 
ob ich gleich noch feine Rapporte uͤber den Verluſt habe, fo Kann er auf bad 
alferhöchfte 1000 Mann betragen.” 

Der Kaiſer Napoleon erhielt die Nachricht von biefen Unfällen in Pirna, 
als er auf dem Marfche nad) Böhmen war, um Vandamme zu unterflüßen. 

Die Franzofen. Mit dem Borhaben die fehleflfche Armee in das 
Innere von Schlefien zurüdzudrängen, ergriff der Marfchall Macdonald, welcher 
die franzöfifche Armee an der Katzbach befehligte, am 26. Auguft die Offenſtve. 

Die Armee beftand aus: 
dem V. Corps (mit Ausſchluß der Divifion Puthed) 34 Bataillone 


dem XI. Corp . . 26 ⸗ u. 8Escadr. 
der Diviſton Souham vom I. Corps ... 3 ⸗ 
der Eavallerie . . . .. — 67 > 


in Summa 75 Bataillone u. 75 Escadr. 
und war alfo ungeführ 58— 60,000 Mann ftarf. 

Macdonald verfuhr nad folgender Dispofttion: 

Eine Divifion, Puthod vom V. Corps, wurde detachirt, um den rechten 
Flügel der Armee bildend, über Schönau durch dad Gebirge gegen Sauer 
vorzurüden. Das V. Corps follte auf der Ehauffee von Goldberg nach Jauer 
rüden,, die Divifionen bed XI. und III. Corps zwifchen Liegnig und Kroitſch 
die Katzbach paffiren, und über dad Plateau nad) Jauer gehen, das 2. Eavallerie- 
Corps, unter Sebaftiani, an ber Tete des XI. Corps marfchiren. 

In Folge diefer allgemeinen Dispofltion nahm das V. Eorp&_ feine 
Richtung gerade auf Seichau und fammelte fih auf den Anhöhen links von 
diefem Dorfe; das XI. Corps und die Eavallerie sogen in 2 Kolonnen gegen 
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die Katzbach herab, die eine durch bad Defilee von Riemberg, die andere 
links übers Feld gerade auf Kroitich, wo ſich beide an ber Bruͤcke vereinigten 
und dann ihre Richtung auf Rieder» Erayn nahmen. 

Um den Aufmarfch der Infanterie zu decken, erfchien ein Theil dex fran- 
zöfifchen Cavallerie zuerft auf dem Schlachtfelde und marſchirte in einer Linie 
wifchen Weinberg und. Klein-Tinz auf. Diefe Eavallerie war jedoch früher 
hinter der Infanterie marfchirt und brängte bie legtere bei ihrem Vorruͤcken 
jo außeinanber, baß fie In einzelnen Bataillonen auf dem Plateau ankamen. 

Bor der aufmarfchirten Bavallerie brachten bie Sranzofen, nad) und nad) 
5 Batterien ind Gefecht. Bei Weinberg wurden bie Truppen zuerfi handgemein, 
wobei jedoch bie Franzofen, ungeachtet ihrer zur Unterſtützung berbeigeeilten 
Reiterei den Kürzern zogen. Die fchlefifche Armee fonnte hieraus jedoch feinen 
unbedingten Vortheil ziehen, da frangöflfcher Seits immer mehr Truppen ind 
Gefecht gezogen wurden; namentlich ſchwankte das Glück bei den beiberjeite 
faft ununterbrochenen Cavallerie- Angriffen. 

Der vom General v. Blücher in dieſem widjtigen Augenblide gegebene 
Befehl zum allgemeinen Angriff des ganzen rechten Fluͤgels führte enblich bie 
Entſcheidung zum Rachtheil ber Branzofen herbei, denn, die nur in einem 
Treffen aufgeftellte Reiterei ber letzteren, konnte in ber Front und Iinfen Flanke 
zugleich angegriffen, dem Ungeftüm ber preußifchen und ruſſiſchen Gavallerie 
nicht wiberfighen und mußte auf allen Seiten weichen. Zwei Brigaden fran- 
zöflicher Infanterie, welche zu ihrer Unterftügung vorrüdten, wurden mit fort 
gerifien, und ein gleiches Schickſal hatte die übrige Infanterie, welche einzeln 
im Aumarfch war. 

Das ganze XI. Corps und die Eavallerie geriethen in Verwirrung; Trupps 
von Flüchtlingen bedeckten das Feld, und flürzten fich in das Thal der wüthenden 
Reife; Kanonen und Munitiondwagen blieben meiftend in ben Hohlmwegen 
fteden, und 5 Batterien zu 6 Gefchügen gingen auf einmal verloren. “Der, 
einige Stumden früher, ganz unbebeutende Bach, die wüthende Neiße, war 
durch ben heftigen Regen zu einer ſolchen Höhe angefchwollen und fo reißend 
geworben, daß ed nun ſchwer war hindurch zu fommen. Was noch in Orbnung 
auf dem andern Ufer ankam, wurbe fogleich aufgeftellt, um die Flüchtlinge 
zu fammeln und aufzunehmen. Zwei Bataillone fuchten noch auf den Höhen 
des Weinbergd Stand zu halten, um ben Uebergang zu decken, wurben aber 
aud zum Rüdzuge genöthigt. Bei Nieder» Erayn hatte das Gefecht auf dieſem 
Ufer der Neiße ein Ende. Gin Theil ber franzöftfchen Armee hatte ſich durd) 
bad Defilee bei Dohnau geflüchtet und entlam mit geringem Berlufte. 

Die Diviſton Souham, welhe um 6 Uhr bei Schmogwitz durch eine 
Furth die Katzbach paffixte, zog fl, von dem Mißgeſchick ihres Heeres unter- 
richtet, nach einer bloßen Kanonade auf vemfelben Wege zurüd‘, wurde jebod) 
in der folgenden Nacht aud ihrem Lager bei Schimmelwit von den Koſaken 
aufgeſcheucht und erlitt einigen Verluſt. 

12* 
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Auf dem linken Ufer der Neiße, ruͤckte das V. Eorpd und ein Theil der 
Cavallerie ſchon gegen 10 Uhr, in mehreren Kolonnen, gegen ben General 
Langeron vor; 2 Bataillone und 2 Kanonen ſchlugen den Weg ein, welcher 
in den Wald durch den Grund gegen die Bufchmühle führte, und beſetzten 
nachher die vor demfelben gelegene Anhöhe. Da ber General Langeron, aus 
Beſorgniß in feiner linken Flanke umgangen zu werden, ſich nach geringem 
Widerſtande zurüdzog,” fo gingen bie Branzofen über den Plinſebach und 
marfchirten jenfeitd in Schladhtorpnung auf. Um 12 Uhr begann ber Angriff. 
Um 2 Uhr rüdten 3 franzöfifche Kolonnen gegen den feindlichen linfen Flügel 
vor, von denen eine ihre Richtung auf Hermansborf nahm. Die Yranzofen 
placirten mehrere fchwere Batterien auf ben Höhen von Hennersdorf und 
brachten dad Feuer der ruffiichen Gefchüge zum Schweigen. Unter dem Schube 
dieſes Feuers debouchirten ihre Angriffd-Kolonnen aus jenem Dorfe und 
festen fi in den Beflg der dahinter liegenden Höhen: bed Weinbergs, welche 
die ganze ruffifhe Stellung beherrfchten, doch wurden ihnen biefe von den 
Ruſſen wieder entrifien. Die Ankunft der erften preußifchen Brigade in ber 
Iinten Flanke, nöthigte die Franzoſen das Gefecht abzubrecdhen und ſich bis 
hinter Hennersdorf zurädzuziehen, womit die Schlacht auch auf dieſem Ylügel 
beendet war. | 

Allgemeine Bemerfungen. Wir finden in der neuern Kriegegefchichte, 
in welcher doch bie. Artillerie erft anfing eine felbftftändige e zu bilden, 
wenig Beifpiele von einer, während ber ganzen Dauer ver Schlacht, fo 
entfcheidenden Wirkung berfelben, wie in ber Schlacht an der Katzbach. Infanterie 
und Gavallerie waren, durch die Einwirkung des fortwährenden Regens, auf 
bie blanfe Waffe befchränft und fahen überdies ihre Bewegungen theilweife durch 
ben aufgeweichten Lehmboden gehemmt, aber weder das eine, noch bad andere 
war ber Artillerie ein Hinderniß. Aber obwohl legtere in dieſer Schlacht nicht 
in einzelne Batterien zerfplittert warb, fondern ihre Anwendung im Großen 
ftattfand, fo hat doch ihrem Gebraudye bier Feine neue und großartige Idee 
zum Grunde gelegen, was ſchon daraus erhellt, daß bie auf dem Taubenberge 
formirte Batterie von 92 Geſchuͤtzen umbeweglich in ihrer Poſition blieb und 
alſo in derſelben die feindliche Bavallerie yon einer Wirkung im Großen abhielt. 
„Der Raum von Eichholz bid über ben Taubenberg hinaus, weicher ber hoͤchſte 
Bunft auf diefem Theile des Schlachtfeldes ift und deshalb (obgleich er nicht 
einmal ber Schlüffel des Gefechts war, denn dieſer lag bei Bellmighof) Die 
Idee zur Aufftellung einer ſtarken Artilleriemaffe gegeben hatte, betrug 1500 Schritt, 
wovon die 4 preußifchen Batterien, mit ihrer Intervalle, 900 Schritt, bie 
ruffifche, von 12 Geſchuͤtzen, 200 Schritt einnahmen; fo daß für die 4 Batterien 
(48 Geſchuͤtze) des Saden’schen Corps nur 400 Schritt, ein zu geringer Raum 
zur PBlacirung, übrig blieben. 

Es wurden bei ber großen Batterie 6 und 12 PBfünder auf einer Grund: 
linie aufgeflellt und die Gpfündige Fußbatterie Nr. 15, fo wie bie reitende Ar. 1, 





von ihren Truppentheilen fortgenommen , obgleich die Referve » Artillerie in ber 
Nähe und faſt ganz disponibel war, auch bie reitende Artillerie zu einer 
Poſitionskanonade gezogen, die Durch die vohandenen Reſerve⸗Fußgeſchuͤtze 
fattfinden konnte. Wahrfcheinlich war bei diefer Verwendung feine Zeit zu 
verlieren und ed galt für das Befte, die naͤchſten Batterien, gleichviel ob ſchwere, 
leichte oder reitende, ind Feuer zu ftellen. Jene Batterien wurden felbft dann 
niht abgelöft, und zu ihren Truppentheilen zurüdgefchidt, als bie Referves 
Artillerie berangelommen war. 

So wurde ber Verband der preußifchen Brigabebatterien von vorn herein 
gelök, und nicht wieder hergeftellt, da man wahrjcheinlich zufrieden fein mußte, 
überhaupt nur Gefchüße, ohne zu erwägen, wohin fie gehörten, in bie Poſition 
zu bringen. Der ruffifche Artillerie» General Nifttin führte feine ganzen Geſchuͤtze 
in die Stellung, ohne eine Kanone in Referve zu behalten, und ftellte ſich 
ipäter mit denjelben dem Feinde entgegen, worüber jedoch, wie ed geichah, 
von den Relationen, feine Auskunft gegeben wird. 

Bei der feindlichen Beſetzung bed Kuhberged zeigte ſich die Gelegenheit, 
zum Empfange des Angriffs, die Batterie zwifchen die Quarrees zu ftellen. 

Da ber Kreuzberg ein fehr wichtiger Punkt war, fo wäre es vielleicht 
ihr angemeflen gewefen, ihn mit allen disponiblen Haubigen (2 10 pfündigen, 
2 Tpfündigen, und 2 reitenden) zu befegen, und die von Ober» Weinberg 
fommende Cavallerie mit Oranaten zu bewerfen, gleichzeitig aber auch bie 
Kanonen einer 12 ypfündigen Batterie (Nr. 2) gegen ben Ausgang ded Hohl: 
weged zur Enfilade aufzuftellen. 

Ungeachtet der Schwierigkeit bed Bodens bewies die Artillerie, fobald fie 
dazu aufgefordert wurde, viel Beweglichkeit und bei verfchiedenen Gelegenheiten 
eine feltene Faſſung, Entichloffenheit und Hingebung. Die Cavallerie machte 
von der reitenden Artillerie feinen Gebrauch, fo daß biefelbe feine Proben 
ihrer wahren Beflimmung an ven Tag legen konnte, doch zeigte fie ſich im 
Augenblide der Gefahr ritterlich und bewies, daß fie eine beſſere Rolle verdient 
hatte. Auch von der Referves Artillerie warb Fein Nutzen gezogen, vbgleidy 
dad Terrain und die Verhältniffe dazu ſich darboten. 

Das Schidfal ber reitenden Halbbatterie Ar. 1 ehrt, daß felbft ber 
Eubalternofficier Gelegenheit finden kann, fih, wenn er gehört wird, durch 
Umfiht, Entfchloffenheit und tactiſche Gewandheit auszuzeichnen. . 

Daß die Veberlegenheit ber franzöftfchen Artillerie auf dem linken Neiße: 
ufer ftatıfinden Fonnte, lag darin, daß General Langeron ben größten Theil 
feiner Gefchüge nad) Jauer zurüdgefchickt hatte. Die Franzoſen machten von 
dieſer Meberlegenheit in der erften Zeit den vortheilhafteften Gebrauch, dagegen 
war nachher das Verhalten der ruffifchen Artillerie, unter Oberftlieutenant 
Neſterowsky, am Steinberge bei Schlaupe eben fo einſichtsvoll, als entfchloffen 
und wirffam, und eine richtige Folge bed, mit ber Infanterie feftgehaltenen, 
tactifchen Verbandes. 
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Ebenfo trug die Aufftellung der preußifchen Brigade: Batterie bei Schlaupe 
fehr viel zu ber für die Ruſſen günftigen Entfcheidung der Schlacht auf dem 
linfen Neißeufer bei; wie denn auc ber Gebrauch ber verbünbeten Artillerie 
beim Verfolgen der Franzoſen fehr zweckmaͤßig war. 

Angenommen daß die Dispofition des Marfchalld Macdonald, bei feinem 
Uebergange zur Dffenfive, ganz fehlerfrei geweien wäre, fo wurbe biefelbe 
doch gleich dadurch geftört, daß die Cavallerie, ftatt gleih von Haufe aus an 
der Tete zu marfchiren, fich erft fpäter zwifchen bie Infanterie durchbrängte, 
die Maflen auseinander brachte und fomit den erſten Grund zu der nachher 
einreißenden Unordnung legte, welche auch wohl ſchwerlich jo um ſich gegriffen 
haben würde, wenn fte, ftatt mur eine Linie zu bilden, in 2 Treffen auf 
marfchirt und mithin widerftanbsfähiger geweſen wäre. Aber auch die preußifche 
Reſerve⸗Cavallerie ließ fi) dad Berfehn zu fchulden kommen, baß fie fi 
bei dem Angriff, welchen fie zur Degagirung ihrer Infanterie gegen bie 
franzöfifche Reiterei unternahm, zu ſehr im Gefecht auflöfte, fo daß fie nicht 
zu entjcheiden und den’ Feind über den Haufen zu werfen vermochte, bis die 
rufftfche Reiterei, durch ihre fehr zeitgemäße Bewegung in bie Linke Flanke 
ber Sranzofen, eine günftige Wirkung bed Gefechte herbeiführte, | 


Das Treffen bei Hagelöberg am 27. Auguft 1813. 


Der General v. Hirfchfeld war in der Gegend von Brandenburg mit 
10,350 M. Infant., 960 ‘Pferden und 11 Geichügen (wovon 10 ruffifche und 
1 preußifche Kanone) zur Dedung bes rechten Fluͤgels der Rorbarmee, und 
zur Beobadhtung der flarfen Magdeburger Garnifon beordert. Die Franzoſen 
waren mit mehreren. Corps von Wittenberg gegen Berlin vorgedrungen, und 
wurden am 23. bei Groß⸗Beeren gefchlagen; zu biefer Zeit ftand dad Gros 
bes Hirfchfelv’fchen Corps bei Saarmund, die Vortruppen in Brandenburg 
und Potsdam. Der Befehlshaber erhielt vom Kronprinzen von Schweden 
bie Weifung, das von Magdeburg aud vorgerüdte Corps des General Birarb, 
das, ald es ausrüdte 18 Bataillone, 6 Schwabronen und 22 Gefchüge zählte 
(die Zotalfumme ift nicht angegeben), aufzufuchen und anzugreifen. 

Als General v. Hirfchfeld am 26. bei Goͤrzke und Ziefar vorgerüdt war, 
erfuhr er, daß letzteres bei Lübnig unfern Belzig lagere, und erhielt durch aufs 
gefangene Depefchen bie Ueberzeugung, daß Girard unfchlüffig fei, ob er feinen 
Rüdzug auf Wittenberg oder Magdeburg nehmen folle, weshalb er fein Corps 
während ber Nacht concentrirte, um am folgenden Tage den Feind anzugreifen, 

Bei Benken mit 18 Bataill., 12 Escadr. und 11 Geſchützen angekommen, 
bemerfte man das feindliche Lager ‘bei Lübnitz, deſſen Front und Aufmerkſam⸗ 
feit aber gegen Belzig gerichtet war, fo daß es fih um das, was in feinem 
Rüden vorging, nicht zu befümmern, noch davon auch eine Nachricht zu Haben 
ihien. Die Urſache davon, welche eben dein General v. Hirfchfeld unbefannt 
blieb, war, weil der General Czerniczew mit 5 Kofafen-Regimentern jenfeits 
Belzig ftand, und bie Franzoſen feit dem vorigen Tage unaufhörlich nedte; 
darum war ihm auch der General Girard mit.4 Bataill., 4 Kanonen und etwas 
Bavallerie entgegen gegangen, und hatte fi auf dem Galgenberge vor ber 
Stadt Belzig aufgeftellt, welche nun zwifchen ihm und den Koſaken lag. 

Man ſtieß daher hier weder auf einen Vorpoften, noch auf Vebetten und 
fand auch den Lübnitzer Wald nicht befegt und beobachtet. Lebterer beginnt 
etwa 3500 Schritt vom genannten Dorfe, und umfchließt daffelbe norbweftlich 
und nördlich, hört jedoch circa 1500 Schritt von ihm auf, fo daß er gleichjam 
einen Bogen um bafjelbe befchreibt. Died Terrain ift im Ganzen leicht wellen« 
förmig, und ziehen ſich von ber Lühniger- und Hageldberger Ebene mehrere 
tief eingefchnittene Gründe in öftliher Richtung gegen Belzig. 

Hirſchfeld's Corps ftand gerade im Rüden bed Feindes, und hier 
zeigte fi) abermald, wie vortheilhaft es ift, in der Nähe feiner Operations: 
bafiß zu agiren. Der General Girard ftand eigentlich mit ber Front gegen 
Wittenberg gervenbet, und hatte Magdeburg in feiner rechten Flanke, oder faft 
im Rüden, daher fonnte ein geraber Angriff in feinem Rüden feine großen 
ſtrategiſchen Yolgen haben. Das Wichtigfte war, ihn von der Armee abzu- 
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trennen, welche eben, von. Wittenberg aus, gegen Berlin vorzubringen verfucht 
hatte. 

Die Stellung des Feindes, deſſen Sorglofigfeit, und die günftige Bildung 
des Terraind gaben dem General Hirfchfeld Gelegenheit ben Beind zu um- 
gehen. Er ließ deshalb fein Corps in einer Kolonne, verbedt hinter den 
Höhen, beim Borwerf Geift und dem Walde aufbreden; 3 Bataill. hatten 
die Avantgarde, dann folgte die Cavallerie, hierauf die Artillerie; die Queue 
bildete dad Gros der Infanterie; 3 Bataill., 1 Escadr. und 1 Kanone blieben 
hinter der Waldecke vorwärts Benken, und auf der Straße von Vorwerk Stein- 
borf, um gleichzeitig mit dem Hauptangriff gegen Luͤbnitz vorzudringen. 

Der Angriff wurde der Dispofition gemäß ausgeführt; der Feind, obgleich 
überrafcht, Hatte dennoch Zeit gehabt feine Cavallerie zu fammeln, weldye jedoch 
von ber zahlreicheren preußifchen geworfen wurde, während deſſen die preußifche 
Infanterie fi aus dem Walde entwidelt, und en echellon vom linken Flügel 
zum weiteren Angriff vorging. Obgleich) die Franzoſen ihre Artillerie vor: 
theilhaft rechts und links von Xühnig aufftellten, und dem Angriff von Stein- 
dorf her gleichfalls eine Batterie entgegenfesten, wurde dennoch Lübnitz, welches 
in Brand gerathen war, von ben Preußen genommen, und erftere zogen fich 
nad) Hagelöberg und Klein-⸗Glien zurüd. Bisher war zwar alles glüdlich, 
und ber Dispofttion gemäß ausgeführt worden, jedoch war ein Zerfplittern 
der Kräfte preußifcher Seits, und ifolirted Angreifen, ohne Zufammenhang 
und Rüdhalt, von jebt an nicht zu verfennen. Der rechte Flügel ging, bie 
Franzoſen verfolgend, bis über Hageldberg vor, während der Belziger Bufch, 
in ihrer Tinten Flanke, noch vom Feinde befegt war, vor dem der linfe preußifche 
Hlügel ftehen blieb. Der Gegner, welcher feine, gegen Belzig aufgeftellten, 
4 Bataillone und 4 Gefchüge in den Belziger Bufch geworfen, umd fich bei 
Klein» Glien concentrirt, warf ben preußifchen rechten Flügel mit Verluſt bie 
nad dem Schmerwiger Thiergarten und Buſch zurüd. Erft nachdem es dem 
preußifchen linfen Flügel (durch die 3 Bataillone der Referve verftärkt) gelungen, 
ſich des Belziger Buches zu bemächtigen, und die 5 Regimenter Koſaken, von 
deren Dafein der General Hirfchfeld nichts wußte, gegen bie rechte Flanke 
und den Rüden ber Sranzofen von Belzig aus vorgerüdt, wurde Hagelöberg 
durch wiederholte einzelne Angriffe von ben ‘Preußen genommen, und ber Feind 
mit großem Berluft gegen Klein und Groß⸗Glien gedrängt, von mo aus er 
feinen weiteren Rüdzug nach Magdeburg und Wittenberg fortfegte. 

Das Gefecht Hatte im Ganzen 5 Stunden gedauert, von 2 bid 7 Uhr. 
Es wurden dabei gegen 5000 Gefangene gemacht, 5 Kanonen, 2 Haubigen, 
20 PBulverfarren und das ganze Gepäd erobert. Nach Privatnachrichten kamen 
nur 1700 Infanteriften und 45 zu Pferde in ftreitfertigem Stande nad) Mag- 
deburg zurüd. Auf dem Schlachtfelde wurden 6000 feindliche Gewehre ge 
fammelt. Der Berluft des preußifchen Corps betrug im Ganzen 39 Officiere 
und 1642 Mann. 
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Bemerkungen. Nur der grenzenloſen Zahelaſſigteit der Franzoſen iſt 
es beizumeſſen, daß die vom preußiſchen Corps beabfichtigte Umgehung, da 
dieſe Mittags 1 Uhr begonnen wurde, gelang. Nur 1 Bebette bei Steindorf, 
und dieſer Marfch Eonnte, bei ber Ueberlegenheit der Branzofen an Artillerie 
und bei ‚gleicher Stärke an Infanterie, fehr gefährlich für die Preußen werben, 
weshalb e8 denn audy, zumal da es nothwendig war einen Theil bed Corps 
unfern Benken zurüdzulaften, fehr gewagt erfcheint. Es fragt fi, ob ber . 
General v. Hirfchfeld nicht Leichter, und auf fürzerem Wege, feinen Zweck, 
den Feind zu fchlagen, erreicht, wenn er mit bem Gros feines Corps durch 
bad füpdfiche Ende des Lübnitzer Waldes, und längs ber Liftere deflelben, hinter 
dem dafelbft befindlichen Höhenzug verbedt, vorgerüdt wäre, und durch ben 
Wald dagegen nur 4—6 Batalllone in die Flanke des Feindes betachirt, 
denn alddann hätte er fich mit dem Gros, deſſen rechten Slügel er bei feinem 
Angriff an den Schmeriviger Thiergarten anlehnen mußte, mehr auf des Feindes 
Rüdzugslinien, als bei der ausgeführten Umgehung, befunden. 

Die Eavallerie mußte beim erften Angriff auf Luͤbnitz dem Gros der 
Infanterie vorangehen; gelang: der Ueberfall, den möglichft größten Nutzen 
davon ziehen, dann aber hinter die Infanterie wieder zurüdgehen, um gehörig 
geordnet, durch den Schmerwiger Thiergarten, in bie Hageldberger und Klein» 
Gliner Ebene zu debouchiren, und von bier, den von der Infanterie gebrängten 
Feind in Rüden und Flanken zu nehmen. Der Angriff der 4 bis 6, ben 
linken Flügel des Beindes in feiner erften Aufftelung umgehenden, Bataillone, 
hätte dad Signal ded Hauptangriffs im Rüden fein müffen. 

Wenn fchon ein unvollſtaͤndiges Zuſammenwirken ber preuß. Infanterie 
im Laufe des Gefechts nicht zu verfennen ift, fo Tann man gleichfalls nicht 
in Abrede ftellen, daß die Zuſammenwirkung der verfchiedenen Waffen, wenig⸗ 
ſtens von Seiten der Artillerie, noch mehr vernachläffigt wurde, denn 10 ruffifche 
Gefchüte blieben bei Luͤbnitz zurück, während die Infanterie Über Klein⸗Glien 
vorgerüdt war. Ebenfo muß die Vertheilung ber Gefchüge, da der Brigade 
Reuß nur ein einzelnes blieb, getabelt werden, denn entweder gar Feines, ober 
mindeftend 2 mußten der Brigade zurüdgelaffen werden. Waren unter ben 
uf. Geſchuͤtzen Einhörner, fo wäre es vortheilhaft geweſen, dieſe ber Brigade 
Reuß zuzutheilen, indem fle dort in der Verlängerung der größten Ausdehnung 
von Xübnig aufgeftellt werden konnten. 

Der General Hirfchfeld glaubte im Laufe des Gefechtes in feiner rechten 
Blanfe umgangen zu werben, und ließ deshalb mehrere Bataillone gerade in Mos 
menten, wo fie auf dem linken Flügel fehr wirkfam fein fonnten, gegen den rechten 
abrufen; ; wie denn auch beider Eavallerfe, bie der feinplichen an Zahl bedeutend über: 
legen war, dieſe unvollfommene Aufklärung ber Gegend fehr fehlerhaft erfcheint. 

Die Franzofen. Die erfte Aufftelung ber Branzofen hinter Zübnig 
war, in ber Borausfegung daß ber Feind von Belzig ‘her anrüde, nicht ſchlecht 
gewählt, denn von da aus Fonnte man ben weiteren Ruͤckzug, ſowohl auf 
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Magdeburg, als auch gegen Wittenberg fortſetzen, und durch hartnädigen 
Widerſtand in Luͤbnitz, und kraͤftige Vertheidigung des Belziger Buſches, den 
Gegner lange aufhalten. Die große Vernachlaͤſſigung des ſeit⸗ und ruͤckwaͤrts 
gelegenen Terrains ſcheint den Franzoſen eigen geweſen zu ſein, wie denn 
überhaupt der Feine Dienſt gänzlich in ihrer Armee vernachlaͤſſigt war, die 
ſtets durch Auftreten in großen Maſſen geſiegt, und hierdurch in ihrer eigenen 
Staͤrke Sicherheit genug zu haben vermeinte; doch auch hier, wie oft, beftrafte 
ſich dieſe Vernachlaͤſſigung. 

Die Aufſtellung der Artillerie zur Vertheidigung von Luͤbnitz, fo wie bie 
der Batterie füdweftlich von Lübnitz gegen die Brigade Reuß, und ber gegen 
Belzig entfendeten 4 Gefchübe, war zwedmäßig gewählt. Es ift, bei ber 
Meberlegenheit an Artillerie, da beim Zufammentreffen bei Lübnig 18 französ 
ſiſche Gefhüge gegen 11 preußifche thätig waren, und bei ber von beiden 
Seiten gleich ftarfen Infanterie, zu verwundern, daß genanntes Dorf gleich 
beim erften Angriff verloren aing. Das Borrüden des Reuffiichen Corps, fo 
-wie der bei Belzig flehenden Kofafen, würde Beranlaffung zu einer minder 
hartnaͤckigen Vertheidigung gewefen fein, um, fich gegen Hagelsberg zurüd- 
ziehend, ben Ylügeln an dem Belziger und Schmerwitzer Buſch mehr Anleh⸗ 
nung zu verfchaffen. 

Die zerfplitterten, nicht gehörig unterftügten, Angriffe bes preußifchen 
rechten Fluͤgels wurden, nachdem ſich der franzöftfche linke Hinter Klein⸗Glien 
gehörig concentrirt, durch eine Vorwaͤrtsbewegung kräftig und mit Erfolg 
zurüdgewiefen. 

Die genommene Stellung bei Hagelöberg, die Artillerie auf fanften Hohen 
vor der Front, und auf dem Windmühlenberge unfern bed Dorfes, war gut, 
nur erfcheint die Luͤcke zwiſchen Hagelöberg und dem Belziger Bufch, welche 
wie der Hüttenberg befeßt waren, zu groß, und die bafelbft ftehenden Truppen 
liefen Gefahr, abgefchnitten und einzeln aufgerieben zu werden. Der franzöftfche 
General fcheint Died gefühlt zu haben, da er 2 Bataillone durch Hagelsberg 
gegen Borwerf Grüßborf vorgehen ließ; doch diefe wurben durch einen Schwarm 
von etwa 300 Schügen aus mehreren Bataillonen im Grüßborfer Bufche ans 
gegriffen, und ins Freie getrieben, wo fie dann, als fie fich in einer Vertiefung 
befanden, weil von allen Seiten umringt, bie Geiſtesgegenwart verloren, und 
das Gewehr ftredten. 

Die Gefangennehbmung dieſer beiden Bataillone durch die Unterftügung 
ber Kofaten-Regimenter vollführt, wobei 3 franzöftfche Schwahronen zufahen, 
bie dann faft gleiches Schidfal mit ihrer, von ihnen fo ſchlecht unterftügten, 
Infanterie theilten,, ſcheint zu beweifen, daß hier Feine franzöfiichen Soldaten, 
die durch langjährige Kriege geübt und erfahren, gefochten haben. 

In der eben erwähnten Stellung ſchoß die franzöfifche Artiflerie ſtets zu 
hoch, daher war ihre Meberlegenheit an Zahl von geringem Nutzen. Ob bdiefer 
Fehler in ſchlechter Schägung ber Entfernung, oder in Ueberellung feinen 
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Grund hatte, iſt gleich viel, nur beweiſt es, wie dieſe Waffe nur mit Vorſicht 
und Umſicht gebraucht den beabfichtigten Zweck erreichen. kann. 

Die auf dem Windmüuhlenberge aufgeſtellten Geſchütze nöthigten durch ihr 
Kartätfchfeuer, verbunden mit bem ber Infanterie, den Gegner, das genommene 
Hagelöberg wieder zu verlafien. ‘Die Bertheidigung des Dorfes wur hartnädig, 
und der Verluſt deſſelben entfchied das Treffen; die Sranzofen mußten ihren 
Rüdzug fortfegen, der weniger gelittene linke Flügel derfelben that dieſes mit 
Haltung von Klein-Ölien, doch erfcheint feine Verfolgung, bei der zahlreichen 
feindlichen Cavallerie, eben nicht fehr Eräftig. 
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Die Schladt bei Dennewis am 6. September 1813. 


Die franzöfifche Armee, befiehenb aus dem IV., VII und XII. Corps, 
welche, ded bei Groß⸗Beeren erlittenen Verluſtes wegen, eine Berftärfung 
von 6000 Mann erhalten, fland am 3. September in ihrem verfchanzten 

Lager vor Wittenberg, auf den letzten Abfällen bed hohen Yläminge. 

Die verfchiedenen Corps der aliirten Nordarmee hatten den Feind in 
einer weiten Stellung umfreift. Die ganze Stärfe des 3. Armee⸗Corps betrug 
um biefe Zeit etwa 37,800 Mann; das 4., welches noch aus 10 Bataillonen, 
13 Escadrons und 24 Kanonen, aljo circa 10,000 Mann, beftand, war nod) 
bei Luckau, ald der General v. Tauengien vom Kronprinzen von Schweben 
ben beftimmten Befehl erhielt, nach Dennewig zu Marfchiren; er brach daher 
am 3. von dort auf, und rüdte in ber Richtung von. Seyda vor. 

General v. Bülow, ber mit ftrategifchem Blick die Vortheile überfah, 
welche dem Feind feine concentrirte Stellung barbot, hielt ed nicht für ans 
gemefien, ferner jo in Unthätigfeit zu bleiben; doch fein Berlangen, den Feind 
in feinem Lager fofort anzugreifen, ober auf das linke Elbufer ben Kriegs- 
. Ihauplag zu verlegen, wurde nicht genehmigt, weshalb den Franzoſen bie 
Möglichkeit blieb, die ausgebehnte Stellung der Alliirten an irgend einem be- 
liebigen Bunfte zu durchbrechen, und fie dann gegen ihre Flanken aufzurollen. 

Napoleon, welcher mit Heftigfeit darauf zu beftehen fchien, einen Sieg 
über die Nordarmee zu erfechten, hatte die Nachricht von den Unfällen bei 
Groß-Beeren auf dem Marfche nad) Schlefien erhalten, und, da er die Schuld 
dem daſelbſt fommanbirenden Heerführer beimaß, fo übertrug er plöglidy dem 
Marſchall Rey den Oberbefehl über das wieder verftärfte IV., VIL und XI. 
Armee» Corps, und befahl die ungefäumte Uebernahme; dagegen behielt der 
Marſchall Dudinot, der dadurch eine untergeordnete Stellung einnahm, als 
Ehef fein XII. Armee Eorp$. 

Ney fam am 3. September im Lager vor Wittenberg an, übernahm am 
4. die zu der Armee gehörenden Corps, und fegte fi) am 5. auf der Straße 
nad) Juͤterbogk in Bervegung. 

Schon auf dem Marfche dahin griff er den General v. Dobſchütz bei 
Zahna an, der zwar durch die Uebermacht und verhältnißmäßig große Anzahl 
feindlicher Gefchüge zurüdgebrängt, deſſen Rüdzug jedoch, weil unterftügt 
durch bas 4. Srps, fehr erleichtert wurde. Die Franzoſen folgten indeffen 
fechtend, unbewußt, wohin ed binführen würde und unbefümmert feßten 
fie au) fo am 6. September ihre Richtung gegen Juͤterbogk fort, wohin bie 
Spuren der, vor der Uebermacht zurädgewichenen, Preußen führten. 

Die Preußen. Dad Schlachtfeld, worauf die beiden Armeen zufams 
mentrafen, fenft fich in fanfter Abdachung aus der Gegend von Treuenbriegen 
herab. 
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Bei dem Dorfe Nieder &örshorf entfpringt ein ſumpfiges Fließ, welches 
gleich von feinem Urfprunge an, felbft im Sommer fchmer zu durchwaten iſt. 
Es hat nur 3 Brüden, eine hölzerne in Dennewig, auf ber Landftraße nach 
Züterbogf, eine ſchmale fteinerne in Rohrbeck, und. eine hölzerne unterhalb 
diefed Dorfes auf dem Wege von Bocho nad) Füterbogf, welches in einem 
Reflelgrunde liegt. Die weſtlich ſich erhebende Anhöhe, an deren Fuß das 
Borwerf Kappan liegt, ift der, hoͤchſte Punct für die Gegend des Schlacht: 
feldes, von dem aus man dafjelbe frei üiberfehen kann. Won bem norbwärts 
über Dennewig liegenden Buſch zieht ſich ein tiefer Grund gerade nad) Jüter- 
bogf hin, auf beffen füdlichem Kamme die Landſtraße von dieſer Stadt nad) 
Kaltenborn Hinläuft. Diefer Grund lag zu Anfange der Schlacht zwiſchen 
den beiden Schlachtlinien, wurbe aber im Laufe derfelben von ihnen mehrmals 
überfchritten. Uebrigens ift der Boden fandig und hie und ba mit Fichten- 
büfchen bewachſen. 

Am Morgen des Schlachttages felbft fand dad 4A. preußifche Armee 
Corps unter Tauengien auf dem Windmühlenberge, füblih von Süterbogf ; 
das 3. unter Bülow vorwärtd Edmannddorf; die Eavallerie gegen Dalichow 
vorgefchoben. | 

Da General v. Bülow fid) vom anrüdenden Feind deg IV. franz. Corps, 
unter Bertrand, unentbedt fah, ließ er daſſelbe! /2 Meile bei ſich vorbeimar⸗ 
ſchiren, und verfuchte weder, ſich mit dem 4. Corps zu vereinigen, noch durch 
fein Bordringen am rechten Ufer des Aabaches bie feindlichen Kolonnen zu 
durchbrechen, und fie dadurch von dem Theile, welcher bereits die Aa paflirt 
hatte, zu trennen, fonbern ficherte fich zunörberft ein Pivot durch die Beſetzung 
von Nieder⸗Goͤrsdorf, und hielt feinen rechten Slügel, auf welchem er nur 
Berftärfung entgegen fehen konnte, zuruͤck. 

General Zauengien wollte fich dagegen gern mit dem 8. Corps vereinigen, 
da er fich zu ſchwach fühlte, dem Feinde allein Widerſtand zu leiften, und 
marjchirte daher auf. ber Straße nad) Kaltenborn rechts ab, während er bie 
Höhe von Juͤterbogk zur Beobachtung des Beindes nur ſchwach befebt hielt; 
hoch Eonnte dieſer Marfch nicht weit fortgefeßt werben, da bie über die An- 
näherung der Franzoſen eingehenden Meldungen, ihn veranlaßten, durch die 
Schlucht am Weinberge .fogleich die Höhe zu gewinnen, um ſich dort in 
Schlachtordnung zu formiren. 

Die Schlacht ſelbſt nun wurbe von beiden Seiten durch bie Artillerie 
eingeleitet, deren Aufſtellung burd) bad Terrain dazu begünftigt war, 

Da aber bie Franzoſen an diefer Waffe ſowohl, als auch an Infanterie 
den Preußen bedeutend überlegen waren, fo wurden bie letern genöthigt, 
über den Grund, welchen fie bereits Aberfchritten hatten, wieder zurüdzugehen. 

Die von Buͤlow's Seite jetzt hörbar werdende Kanonade machte plöglic) 
den Feind flugend, und diefen. Moment. benuste Tauentzien ſogleich jehr 
zwedmaͤßig, indem er mit feiner ſaͤmmtlichen Cavallerie einen Angriff machte, 
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welcher nicht nur einen glänzenden &rfoig hatte, ſondern auch zugleich ben 
Preußen Zeit verfchaffte, eine neue Schladhtordnung zu formiren, deren rechter 
Flügel etwas vorgenommen war, um baburch der Trennung vom 3. Armee⸗ 
Corps, und einer möglichen feindlichen Umgehung zu begegnen. 

Die Branzofen wurben hierburdy gegen Rohrbeck gedrängt; fehr lebhaftes 
Feuer, das jetzt gegen NiedersGdrsborf Hin hörbar wurde, fchien von fran- 
zöftfeher Seite Truppenbewegungen aus bem Grunde bei Dennawig nady jener 
Gegend bin zu veranlaflen; doch Tauengien, um bied zu verhindern, befahl 
nun fehr zeitgemäß ein allgemeines Vorrüden feines Corps. Der Feind, hier- 
durdy in der Yront und linken Slanfe zugleich bebroht, wartete den Erfolg 
nicht ab, fonbern zog ſich unter. ſchwachem Artilferiefeuer, verfolgt von ber 
preußifchen Cavallerie, gegen Rohrbel bin. . Das gleichzeitige Vorrüden bes 
Major v. Kleift, mit den auf ber Höhe von Süterbogl zurüdgebliebenen 
Truppen, auf ber Straße nach Rohrbed hätte zu bebeutenden Erfolgen führen 
fönnen, wenn bie übrigen Umftänbe dem 4. Armee⸗Corps erlaubt hätten, 
heftiger nachzubrängen. 

Waͤhrend biefer Borfälle beim 4. Armee» Corps, war das 3. gleichfalls 
aufgebrochen, links abmarfchirt, und die ganze Referve-@avallerie zur Dedung 
der rechten Flanke, beftimmt, wo fi) ba8 Terrain ganz vorzüglich zu ihren 
Bewegungen eignete. Jetzt erfi, nachdem die vorbenannte Cavallerie bereits 
bei Woͤlmsdorf aufmarfchirt war, wurde dad 3. Armee: Corps vom Marſchall 
Ney entvedt, welcher, ungeadhtet feiner Ueberlegenheit, doch bad Mißliche 
feiner Lage zu beurtheilen im Stande war. Die von ihm aus dem Grunbe 
von Dennewig vorgezogenen Truppen famen noch zeitig genug an, um ber 
bereit entwidelten 4. preußifchen Brigade die Höhe bei Rieder» Görsborf 
ftreitig zu machen, und ihr erfted Treffen, durch das überlegene Geſchuͤtzfeuer, 
zum Wanfen und bemnächftigen Zurüdgehen zu bewegen. Das Geferht blieb 
daher wegen Mangel an Artillerie von preußifcher Seite fo lange unentſchie⸗ 
den, bis erft 12 Geſchuͤtze der zuffifchen Batterie Dietrich's, und fpäterhin 
noch 6, mithin 18 ruffifche 12 Pfünder aus der Reſerve herankamen, welche 
fehr vortheifhaft aufgeftellt wurden, fo daß fie, von ber linfen Flanke aus, 
die ganze franzöftfche Linie enfllirten. Diefe Geſchuͤtze gingen zuletzt bis auf 
800 Schritt an den Feind, und brachten benfelben durch ihr ununterbrochenes 
Feuer endlic zum Weichen. Die auf der Höhe, vorwärts Nieder⸗-Goͤrsdorf, 
placirte halbe 6pfuͤndige preußifche Fußbatterie brachte, ba ber Feind, nun 
verftärft, Miene machte, fich wieder zu fegen, dem vereinten Geſchützfeuer 
jedoch nicht wiberftehen Fonnte, und ſich daher gegen Dennewitz zurüdzichen 
mußte, das Gefecht hier zur Entfcheidung. 

Während dieſer Zelt war auf bem rechten preußtfchen Fluͤgel um ben 
Beſitz des Dorfes Goͤlsdorf geftritten, welches der 4. Brigade mehrmals von 
den Sachſen entriffen, von ihr aber wieder genommen, und zuletzt body be⸗ 
hauptet wurde. Die Entſcheidung über den Befip biefes Dorfes wurde auch 
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durch die Artillerie herbeigeführt, da eine, auf dem Winbmühlenberge bei 
Bölsdorf, fehr vortheilhaft aufgeftellte große fächfifche Batterie dad ganze ums 
liegende Terrain bominirte, und eine preußifche Batterie Ar. 16 bed Haupt- 
mann Spreuth, welche ihr entgegengeftellt wurde, in kurzer Zeit bis auf zwei 
Geſchütze demontirte, fo daß fie hinter Wölmsdorf zurüdgehen mußte, um 
wieder in Stand gefegt zu werden, welches auch fo weit gelang, daß gegen 
dad Ende der Schlacht wieder 4 Geſchuͤtze in bie Linie einräden konnten. 
Zwedmäßiger wäre es ebenfalls geweſen, bie reitende Batterie v. Neindorf 
Ar. 5, fowie die Gpfündige Yußbatterie v. Slafenapp Nr. 5, welche gleic, 
darauf zum Angriff gegen Golsdorf vorgezogen wurben, zur Unterftügung ber 
eben genannten Batterie zu verwenden, um durch überlegened Feuer bie feind⸗ 
lihen Batterien zum Abzug zu zwingen. Erſt als die fähhfifchen Batterien 
fi) verfchoffen Hatten und bie preußifchen durch eine ſchwediſche Batterie, bie 
zuerft beim Vorgehen mit dem zur Bebedung befiimmten Mörner/fchen Huſaren⸗ 
tegiment, ohne fi) zu orientiren, ſogleich auf bie Preußen gefeuert, (erft nach 
dem 5. Schuffe gelang es dem Prem. »Leutenant und Brigade» Adjutant von 
Kawaczinsky, die eigene Gefahr nicht fcheuend, dieſen furchtbaren Irrthum 
aufzuflären) und durch eine halbe ruſſiſche des Capitaͤn Schlüter verftärkt 
worden, wurden fle Herren bed Dorfes. | 

Das XII. franzöfifche Corps rüdte jest zur Unterlügung ber Sachſen 
gegen Gölsdorf vor und ber großen Uebermacht bed Feindes, welcher außer 
einer bedeutenden Mafle an Artillerie, den zehn preußiichen hier im Gefecht 
befindlichen Batailionen 47 entgegenfehte, gelang ed, die Preußen nad) tapferer 
Örgenwehr abermald aus dem Dorfe zu vertreiben. In biefem entfcheidenpen 
Augenblide, wo fich der Feind anfchidte mit aller Macht den preußifchen 
rechten Flügel anzugreifen und buch und neben Gölsborf zu debouchiren, 
erfchien der General Borftel mit der 5. Brigade, welde, trotz des fchnellften 
Marfchirens, nicht früher. hatte eintreffen koͤnnen; fie formirte ſich ſogleich 
hinter Gölsdorf in 2 Treffen, — ihre Artillerie in der Mitte des erſten, aus 
12 Geſchuͤzen befiehend, 3 Escadrons weftpreußifcher Uhlanen und die pommerfchen 
Hufaren deckten mit 2 Kanonen reitenber Artillerie die rechte Flanke — und 
ging fofort zum Angriff des Dorfes vor. Von beiden Seiten wurbe mit 
abwechfelndem Erfolge gekämpft, wobei namentlich die Artillerie die Hauptrolle 
jpielte. Die franzöfifche, der pröußifchen bedeutend an Geſchützzahl überlegen, 
zwang bie letztere, fi) aus dem Gefecht zu ziehen und als biefelbe, durch bie 
teitende Batterie Nr. 5 verftärkt, wieder vorrüdte, erhielt da® XII. franzöftfche 
Corps den Befehl, Goͤlsdorf, ſo wichtig dies auch für die Sranzofen war, 
zu verlafien, und ſich Hinter Rohrbeck aufzuftellen, um das gefchlagene IV. fran- 
zoͤſiſche Corpo aufzunehmen. 

Der Angriff der 5. Brigade wurde auf Buͤlows Befehl von der geſammten 
Reſerve⸗Cavallerie unterſtützt; gleichzeitig rüdten noch 2 ruſſifſche ſchwere 
Batterien, 1 ſchwediſche Batterie, ſowie auch 2 ruffifche Hufaren » Regimenter 
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und 2 Jägers» Bataillone in die preußiiche Schlachtlinie ein. Eine, vor den 
äußerfien rechten Ylügel, mit binlänglicher Bedeckung vorgefchobene halbe 
reitende Batterie, machte ben durch das anhaltende Gefecht fchon fehr geichwächten 
Feind, für feine linke Flanke beforgt. Der Rüdzug wurte, nachdem Goͤls dorf 
abermald von den Preußen genommen, von den, Franzoſen angetreten; ber 
ganze rechte Fluͤgel fchidte fi zum Verfolgen an, wobei namentlich die 
Bavallerie ſehr zweckmaͤßig gebraucht wurde. 

Auf dem linken Fluͤgel hatte der General v. Thümen während ber Zeit 
audy den Sieg verfolgt, den Feind, weldyer von Rohrbeck aus nochmals vor: 
gehen zu wollen fchien, abermals zurüdgeworfen und ihn aus dem legten 
Dorfe und aud Dennewig vertrieben; jenfeitd Rohrbeck befchleunigten jedoch 
die Branzofen ihre Flucht fo ehr, daß fie nur durch Cavallerie einzuholen waren. 

So war einer ber glänzendften Siege von 41,000 Dann Preußen gegen 
77,000 Mann Franzoſen erfochten, welcher, nächft dem vom Marichall Rey 
begangenen Fehler, allein dem Feldherrn⸗Talente Buͤlows, fowie der großen 
Bravour und Ausdauer feiner Truppen zuzufchreiben if. 

Die preußifchen Kräfte wurden, wie ed ſchon aus dem Siege über eine 
fo bedeutende feindliche Macht hervorgeht, Außerft zweckmaͤßig und zeitgemäß 
verwendet; namentlich galt Died auch von der Artillerie, welche faft befländig 
gegen eine überlegene Anzahl Gefchüge zu kaͤmpfen hatte. 

Die Sranzofen. Ganz ſorglos und ohne irgend eine PBatrouille vor- 
zufchiden, brachen die Sranzofen am 6. September Morgens zwifchen 7 und 
8 Uhr von ihrem Lagerplage auf, was um fo unverantwortlicher war, da 
fie durch ein offenes Terrain marfchiren mußten und dor) dem ungeachtet 
die 12,000 Dann Eavallerie, die fie bei fich hatten, an der Queue marfchiren 
ließen. Denn wären Patrouillen von ihnen ausgefendet, jo hätten fie Bülow's 
Corps, weldyes die Racht unweit der Straße, auf welcher fie marfchirten, 
und zwar ihr zur Linken zugebracht hatte, jebenfalld entdeden müflen. 

Der March der Franzoſen geſchah in 3 Kolonnen, allein in foldyen 
Zwifchenzeiten, daß er eben fo gut in einer Kolonne audgeführt werden Eonnte 
und der Vortheil, den eine Armee durch den Marſch in mehreren Kolonnen 
beabfichtigt, ging hierdurch alfo ganz verloren. 

Die von Wittenberg nad) Juͤterbogk führende Straße wird, etwa eine 
ftarfe Stunde von der leptern Stadt, im Dorfe Dennewis von einem Bache 
faft ſenkrecht durchſchnitten, deſſen Quellen in den naflen Wiefen liegen, welche 
fich von Nieder⸗Goͤrsdorf nach erfterem Dorfe hinziehen. In Dennewig, Rohrbed 
und Y Stunde rechts davon, find Brüden über biefen Bach, der den Namen 
Ya führt; außer diefen 3 Brüden ift berfelbe jedoch für Pferde nirgends 
paffirbar, ja felbft feine Ufer find fo fumpfig, daß einzelne Yußgänger ſchwer 
hindurch kommen Tonnen. 

Key ging, ohne das Terrain vorher recognosciren zu laflen, mit dem 
IV. frangöfifchen Corps, welches ſich an der Spibe befand, auf. Dennewis 
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und durch daffefbe und fand das 10,000 Mann flarke 4. preußifche Armee 
Corps vor Juͤterbogk im Rechtsabmarſch begriffen, aber ſich fofort, feiner 
Anficht nach, in Schlachtordnung formirend. Die mehr ald doppelt fo flarfen 
Franzofen griffen auch ungefäumt anz bie Preußen verhielten ſich abwechſelnd 
in der Offenfive und Defenfive; unterdefien war bie Divifion Durutte bes 
VII. franzöffchen Corps zum Theil durch Dennewig gezogen worben, um bem 
IV. fronzöftfchen Corps die Iinfe Flanke zu beiden, wobei jedoch Buͤlow's 
Marſchrichtung überfehen wurde. 

General Durutte ging ihm nun auf dem linken Ufer ver Aa, auf Rieder- 
Goͤrsdorf, entgegen, während bie beiden andern Divifionen des VII. Corps 
Gachſen) auf dem rechten blieben, mithin war durch diefe Bewegung bie 
franzöftfche Armee dieſſeits und jenfeitd der Aa, in 2 Theile geheilt, und 
hatte durch 3 Brüden, vorzüglich aber nur durch bie hölzerne in Dennewiß, 
die Verbindung. Der Theil, der zwifchen Dennewitz und Juterbogk focht, 
hatte eine Stärfe von etwa 26,000 Mann; von bem 51,000 Mann ftarfem 
leberrefte war das XII. Corps und ber größte Theil ber Gavallerie unter 
Arrighi, noch gar nicht angefommen. 

Die Preußen gingen jetzt, ungeachtet ihrer Schwäche, in bie Offenfive 
über und brachten die auf dem linken Aa⸗Ufer befindlichen Franzoſen zum 
Weichen; ein Gleiches that Bülow, mit feinem rechten Slügel, am rechten 
Üfer gegen die Sachen, und, als dad XII. franzöftfche Corps zu ber letzteren 
Unterflügung angefommen war, fanden bier nicht mehr ald 13,000 Mann 
Preußen der 50,000 Mann ftarken franzöftfchen Armee entgegen. 

Rey, welcher fich jenſeits des Baches beim IV. Corps befand, war 
genöthigt, dort endlich die Schlacht aufzugeben, konnte ſich aber nicht mehr 
durch Dennewig zurüdziehen, fondern mußte died auf Rohrbed gefchehen laſſen; 
und beforgt, jenſeits des Ortes vom rechten Klügel bes Bülow’fchen Corps 
angegriffen zu werben, befahl er dem XII. Corps, Goͤlsdorf zu verlaflen 
und fi Hinter Rohrbed, zur Aufnahme des gefchlagenen IV. Corps aufzuftellen, 
womit das boppelte Gefecht, dieſſeits und jenfeitd, des Baches entfchieben war. 

Hey hatte Fehler auf Behler gehäuft, felbft an der Spige des IV. Eorps, 
wie immer tapfer gefochten, aber von dem, was auf dem linfen Flügel vorging, 
keine Notiz genommen; denn hätte er fidy dorthin begeben, fo würbe es ihm 
Har geworben fein, daß er beffer gethan, das IV. fo gut ed ging durch Rohrbed 
ju ziehen, died Dorf und Dennewig in Brand zu fteden und mit den Reften 
befielben das XII. zu verflärten. Aber gerade das Entgegengefepte gefchab, 
da das XI. Corps Goͤlsdorf, von befien Behauptung dad Schidfal ber 
Schlacht abhängig war, verlaffen mußte, um ſich hinter Rohrbeck aufzuftellen 
und das gefchlagene IV. aufzunehmen. 

Der Berluft der Schlacht ift mithin nur einzig und allein dem Marfchall 
Rey zur Laſt zu legen und dies um fo mehr, da bie einzelnen Truppentheile 
ihre Schuldigkeit vollkommen gethan hatten, auch bie verfihiebenen Waffen: 


Bittje, Schlachten und Belngerungen. 


— 14 — 


gattungen ganz zwedmäßig verwendet waren, was namentlid von ber Artillerie 
anzuführen if, an welcher die Franzoſen den Preußen bebeutend überlegen 
waren, woburd bie Lestern mehrere Male zum Weichen gebracht wurben. 
Vorzuͤglich war bie große fächfliche Batterie auf dem Winbmühlenberge bei 
Goͤlsdorf gut placirt, da fie von bier aus, das ganze umliegende Terrain 
beherrfchte und jeden Angriff auf dad genannte “Dorf vereitelte; nur ber 
Mangel an Munition noͤthigte fie endlich, ihre Stellung zu verlaflen unb 
dem hier fommandirenden Artillerie» Officier ift, wohl nicht obne Grund ber 
Vorwurf zu machen, nicht bei Zeiten für den gehörigen Erſatz geforgt zu haben. 

Außer dem nicht unbebeutenden Verluſt an Todten und Berwunbeten, 
belief fid) die Anzahl der gemachten Gefangenen auf 13,500 Mann und 
50 ©efchüge. 
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Der nebergaug bei Wartenburg am 3. October 1813. 


Napoleon ſtand Ende Septbr. mit 200,000 Mann bei Dreoden in einer 
concentrirten Stellung auf beiden Ufern ber Elbe; ed war baher für bie Alliirten 
ihwer fo zu operiren, daß die Bewegungen ber böhmifchen, fchleftfchen und 
Rordarmee bei einem zu unternehmenden Angriff übereinftimmten, und wurbe 
deswegen befchloflen, ihn burd; Manoeuvriren, welches jedoch nur von einem 
Flügel aus, alfo von ber böhmifchen oder Nordarmee gefchehen konnte, zum 
Berlufte feiner Stellung zu nöthigen. Mehrerer wichtiger Urfachen Halber, 
namentlich auch wegen ber Schwierigfeit der Verpflegung, konnte dieſes Unter⸗ 
nehmen ber böhmifchen Armee nicht übertragen werden, fondern es wurde von 
den Monarchen beftimmt, daß Blücher fich rechtö ziehen, mit ber Nordarniee 
vereinigen, welche zu ſchwach war allein zu operiren, und dann nad) Umſtaͤnden 
handeln follte. Letzterer faßte nun den Entfchluß mit der Nordarmee vereinigt 
auf das Linke Elbufer überzugehen, und feste fich dieferhalb mit dem Kron⸗ 
prinzen von Schweben in Verbindung. Obgleich der 3. October zum Ueber⸗ 
gange beftimmt war, fo ging jedoch am 2. von der Norbarmee die Meldung 
ein, daß noch Feine Anftalten hierzu getroffen wären, und Blücher entichloß 
fi jeßt Das Unternehmen allein zu beginnen. 

Der zum Uebergang beftimmte Punct war das Dorf Elfter, und bier 
wurde am 2. October eine Ponton⸗ und eine Bodbrüde geichlagen. Die 
Elbe bildet bei diefem Dorfe einen ausfpringenden Bogen, welcher zwar als 
Uebergangspunct vortheilhaft, jedoch hier auf feiner Sehne durch einen langen 
Damm gefchloffen ift, welcher fi) von Wartenburg bis Bleddin zieht. Hinter 
difem Damme war die Hauptſtellung ber Yranzofen; beide Flanken gebedt 
durch die genannten Dörfer, welche ſich an die Elbe lehnen. Bor dem linfen 
Flügel war ein tobter Arm der Elbe, ber feiner Tiefe wegen nicht zu durch⸗ 
waten, und nur auf einem fchmalen Damme zu paffiren if. Bor der Mitte 
war der Boden fumpfig und nur vor dem rechten Slügel bei Bleddin öffnete 
fi das Terrain, und geftattete einen Angriff mit breiterer Front. Ueberdies 
giebt e8 noch eine Menge Lachen und Sumpfflede, die in der naflen Jahres» 
zeit wie fle damals war, überall Hinderniffe in ben Weg legen, wie benn auch 
die Gebuͤſche nur felten eine freie Ausficht zulaffen, was alles auch Urfache 
war, daß das Gefecht anfangs nur verſuchsweiſe geführt wurbe. 

Die Preußen. Bluͤcher beabfichtigte dem Feinde die Anmefenheit ber 
ſchleſiſchen Armee noch zu verbergen, und beftimmte, da bie Franzoſen gewohnt 
waren, hier nur Preußen zu fehen, Hort allein zum Angriff. 

Den 3. früh 7 Uhr ging der Brinz Earl v. Mecklenburg mit 3 Bataillonen 
auf der Bontondrüde über die Elbe, mit dem Auftrage, durch einen Flanken⸗ 
angriff das Dorf Wartenburg zu nehmen, was in ber Front, der vielen Ter- 
tainhinderniffe wegen, nicht ausführbar war. Da man vorausfah, daß 3 Bataill, 
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nicht binreichend waren, fo folgten mehrere, und fpäter noch 2 Brigaben. Der 
Prinz zog fih mit 4 Bataill. links, um Wartenburg in bie rechte Flanke zu 
nehmen, mußte fi) aber, da das Terrain mit Lachen und Gräben zu durch—⸗ 
fehnitten war, an ber Elbe hin nach Bleddin wenden, und feine 4 mitgenom⸗ 
menen Geſchuͤtze zurüdienden, ließ jedoch, che er aus dem Gebüfche heraus 
war, 2 Bataillone zur Dedung diefed Weges fichen. Aus bemjelben heraus 
gefommen, gerieth die preußifche Infanterie in ein kreuzendes Geſchuͤtzfeuer, 
von Wartenburg von ber Waldfpige und von Blebbin aus, und obgleich eö 
ihr gelang, den vorrüdenden Yeind bis Bleddin zurüdzumerfen, jo überzeugte 
füh der Prinz doch, daß er mit fo wenig Truppen und ohne Artillerie hier 
nichts ausrichten koͤnne, und ihm Eavallerie namentlid Bortheil gewähren 
müffe, da er erfahren, daß jenfeits Bleddin eine große Ebene war, welche fid 
bi8 Wartendburg ausbehnte, und darum murben ihm auf fein Berlangen 
2 Bataillone, 7 Escadr. und 13 Gefchüge, die Batterie Rr. 1 und 5 Geſchuͤtze 
ber Batterie Nr. 3 nachgefendet, weldyen fpäter die ganze 7. Brigade ale 
Unterftügung folgte. Während ber Zeit war ber Oberft von Steinmeg mit 
8 Bataill. und 1 Batterie No. 2 auf dem großen Wege gegen Wartenburg 
vorgerädt, und hatte durch die vortheilhafte Pofition feiner Haubitzen bie 
feindliche Artillerie genöthigt, bid hinter den Damm am Dorfe zurüdzugehen, 
wo fie gegen das Feuer der ebenangeführten Batterie Ro. 2 völlig gebedt 
fand. Um bie franzöftfche Artillerie zu belogiren, wurbe eine ber brei auf 
dem rechten Elbufer zur Dedung der Brüden zurüdgelafienen 12pfünd. Batterien 
auf demfelben Ufer verwendet, der fofort von den Franzoſen 10 Geſchuͤtze ent 
gegengefeßt wurden. 

Da das Terrain fo durchſchnitten war, daß nur Tirailleurgefechte fatt- 
finden konnten, fo wurben ganze Bataillone zu biefem Zwecke aufgelöft; dem 
ungeachtet gab erft ein 6ſtuͤndiges moͤrderiſches und erfolglofed Gefecht bem 
General v. Dorf die Meberzeugung, daß Wartenburg nicht in Front zu nehmen 
ſei. Er ſchickte daher dem Prinzen Carl v. Medienburg ben Befehl, feine 
Angriffe auf Blebdin zu richten, und von da, was durch die 7. Brigade unter 
dem General v. Horn unterftübt werben follte, die Stellung ded Keinded zu 
umgehen; gleichzeitig follte Oberſt v. Steinmetz feinen Angriff in der Front 
fortfegen, um den Feind abzuhalten felbft in die Offenfive überzugeben. 

Der mehrftündigen Anftrengung des ‘Prinzen von Medienburg war es 
endlich gelungen, feiner Artillerie einen Weg zu bahnen, und nachdem die 
Verſtaͤrkungen bei ihm eingetroffen, ließ er feine Geſchuͤtze auf die Ebene her 
ausrüden, um bie feindliche vor Bleddin flehende Batterie zu befchießen, dann 
rüdte er zum Angriff, die Infanterie in 3 Echellons, jedes von 2 Bataiflonen 
(dad erſte unter Oberftlieut, v, Lobenthal ging, vom Elbdamme gedeckt, gegen 
Bleddin vor), die Bavallerie hinter dem rechten Ylügel. Der Feind leiſtete 
Anfangs Widerftand, als aber eine halbe Batterie No. 1 ihr Feuer auf feine 
Maflen richtete, wurde Bleddin genommen, und er wich gegen Globig zurüd. 
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(Man erfuhr fpäter, daß die Erſcheinung der Artillerie auf: dieſem Puncte dem 
Feind ganz unerwartet gewefen war, und er es für unmöglich gehalten, Ges 
hüge Hier durchzubringen.) Die preußifche Cavallerie konnte jegt in Thätigs 
feit fommen, was fie auch nicht verfäumte, fondern die den Rüdzug deckende 
feindliche Cavallerie warf, viele Gefangene machte, die Infanterie hinter Globig 
ereilte und ihr 5 Kanonen und 6 Munitionswagen wegnahm. Eine Escadr. 
medienburg. Qufaren, bie 3 Bataillone, welche den Angriff gemacht, und bie 
halde Batterie No. 1 blieben bei Blebbin ftehen, weil die Meldung kam, daß 
eine feindliche Kolonne, von Torgau her, im Anzuge fei, bie aber nachher 
wieder umkehrte. Der Prinz ſchwenkte nun mit 2 Bataill. und 9 Gefchügen 
tchtd, um Wartenburg im Rüden zu nehmen, während deſſen ber General 
Horn nidyt müßig gewefen, fondern feine. Anftrengungen, eben jened Dorf zu 
neßmen, mit befto größerem Nachdruck fortgefegt hatte, da bereit® ein ruſſiſches 
Corps unter Graf St. Prieft hinter ihm angelangt war, und ihm als Referve 
dienen konnte. Das Dorf wurde auch wirklich genommen, benn der Lieutenant. 
Reander hatte den Eingang mit 2 Kanonen bejchoffen, darauf 4 Kanonen er: 
obert, und ber Feind zum gänzlichen Rüdzuge gezwungen, welchen er gegen 
die Elbe richten mußte, da der jegt von Bleddin eintreffende Prinz Carl v. Meck⸗ 
Imburg ihn Hinderte, dieſelbe Direction zu nehmen, wie bie über Globig abs 
gezogenen Truppen. Der augenblidlihe Mangel an Cavallerie erlaubte den 
Franzofen fich ruhig zurüdzuziehen, fo daß fie, als dieſelbe eintraf, bereits in 
Sicherheit waren. 

Beim weiteren Borrüden vereinigte fich der General Horn mit bem Prinzen. 
Der Feind fand noch auf den Höhen hinter Wartenburg, von wo ihn bie 
Artillerie vertrieb, und da eben bie Gavallerie bed Prinzen vom Berfolgen bed 
über Globig abgezogenen Beindes zurüdfam, fo griff biefe bie auf dem Ruͤd⸗ 
zug befindlichen Kolonnen an, welche fich jedoch in die vurchichnittenen Wieſen 
retteten. — Bon der RefervesEavallerie Eonnte nur 1 Schwadron am Gefecht 
Theil nehmen, da das Deflliren über bie Brüde zu lange währte; am Abend 
bezogen die Alllirten eine Stellung bei Wartenburg. Der ganze Berluft an 
biefem Tage betrug 2099 Mann ;. gewonnen wurden 11 Kanonen, 70 Pulver, 
karten und 1000 Gefangene. 

Die Franzofen. Am 2. October war dad IV. franzöfifche Corps und 
die Kavallerie» Brigade Beaumont bei Wartenburg angefommen, welches bie 
Divifion Morand befegte, während die Divifion Fontanelli zur Unterflägung 
dahinter blieb; die Divifion Franquemont ftand in Bleddin, und die Gavallerie 
vor Globig. Die nähere Befchreibung ber fehr vortheilharten Stellung ift 
bereitö oben gegeben, und hatten die Sranzofen dieſelbe wohl hauptſaͤchlich des⸗ 
halb gewählt, weil fie fehr gut einfahen, daß bei dem Dorfe Eifter ein ganz 
vortheilhafter Uebergangspunct war: Die Arme ber alten Elbe, die angebrachten 
Berhaue, und die zu Bruftwehren benusten Damme machten das Dorf War- 
tenburg, noch durch einige Verſchanzungen verftärft, zu einer Art von Feſtung, 
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und bie Sranzofen würben daher baflelbe jedenfalls auch gehalten haben, va 
fie alle Terrainvortheile für fih, und die gehörige Truppenanzahl zur Ber 
theibigung berfelben hatten, wenn nicht dem Prinzen von Meflenburg die 
Umgehung über Bleddin gelungen wäre. Mit dem Berlufte Wartenburg's 
ging auch der Zwed verloren, ben bie Aufftellung des franzöftfchen Corps hier 
erfüllen follte, und baffelbe trat in möglichfter Orbnung, welche zu erhalten 
um fo leichter war, ba faft die ganze Reiterei fich noch auf dem rechten Elb⸗ 
ufer befand, feinen Rüdzug gegen Wittenberg an, wobei nur 11 Gefüge 
verloren gingen. 

Bemerkungen. Wie bereitö erwähnt war bie Stellung der Franzoſen 
bei Wartenburg gut gewählt, vom ber Natur begünftigt, und die Vortheile 

der lebteren von ihnen möglichft benugt. 

Die Wichtigkeit gut angewandter Zirailleure zeigte fi bier in einem 
auffallenden Beifpiele, da diefelben vor der Wegnahme Wartenburg’& die Haupt: 
waffe bildeten. Yreilich durch die Beharrlichfeit ver Preußen endlich aus ihrer 
Stellung gedrängt, — welche fie doch vielleicht noch hätte halten fönnen, wenn 
bie bei Blebbin geworfenen Truppen fi nicht auf Globig, fondern auf 
Wartenburg gezogen, und fomit bie Umgehung bed Prinzen v. Mecklenburg 
parallifirt hätten, — führten fie ihren Rüdzug doch noch mit möglichfter 
Ordnung aus. 

"Den Bewegungen ber Preußen hatte die Natur fehr viele Hinderniffe in 
den Weg gelegt, und konnte Anfangs nur fo lange die Infanterie wirken, 
bis es den Anftrengungen ver Brigade des Prinzen’Earl v. Mecklenburg 
gelang, auch einen Weg für die Artillerie und Gavallerie zu bahnen. Die 
von ber genannten Brigabe ausgeführte Umgehung von Blebbin mar kühn, 
wurde aber auch mit glüdlichem Erfolge gekrönt. Die Artillerie konnte erfl 
anfangen zu wirken, als bie Infanterie das Meiſte gethan; boch find bie 
Haubigen der Brigade von Steinmeg auszunehmen, welche, durch ihr gut 
unterhaltenes Granatfeuer, die feindlichen Gefchüge zum Rüdzuge zwangen. 
Die Aufſtellung der 12pfünd. Batterie auf dem rechten Elbufer, um bie fran 
zöftfche Artillerie im Rüden zu befchießen, war zwedmäßig, jedoch die Ent⸗ 
fernung fehr bedeutend. 

Wäre die preußifche Referves Envallerie mehr zur Hand geweſen, oder 
auch nur, nad ber Wegnahme von Wartenburg, die 7 Schwadronen be? 
Prinzen v. Medienburg, welche den Feind über Globig verfolgten, fo würde 
ber Erfolg des Tages, in Rüdficht auf ven Verluſt ber Franzoſen, gewiß viel 
bedeutender geweſen fein. 
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Die Schlacht bei Mödern am 16. October 1813. 


Dem franzöfifchen Heere auf dem Rüdzuge von Düben nad) Leipzig mit 
der fchlefifchen Armee folgend, nahm der General v. Blücher am 16. October 
mit Anbruch des Tages eine Recognoscirung mit feiner ſämmtlichen Cavallerie 
vor, um fich Gewißheit über die Stellung ber Franzofen zu verfchaffen. Es 
ergab fich hierbei, daß letztere noch die Dörfer Freiroda und Radefeld beſetzt 
hielten, Doch konnte der Kommanbdirende, auf den Höhen von Lügfchena an- 
gefommen, die Stärfe und Stellung des Feindes felbft weder überfehen noch 
beurtheilen, da der Wald von Lindenthal ihm hierin hinberlich war. Nach 
allen Nachrichten fchien es jeboch, als ob bie Franzoſen ſich in ber Gegend 
von Hohen Offig und Podelwitz aufgeftellt hätten, und hier, wo ſich ihnen 
gleichzeitig die Vortheile gut angelehnter Flügel, und einer freien Bewegung 
darboten, eine Schlacht annehmen wollten. Darum, fowohl die Kunbe von 
dem Abmarfch der Nordarmee nach Halle, als auch das Feuer der großen 
Armee, welches fi aus der Gegend von Lindenau hören ließ, und zu bem 
rihtigen Schluffe führte, daß man es hier nur mit einem Theile des franzö⸗ 
ffchen Heeres zu thun habe, — ließen dem Kommanbdirenden nichts übrig, 
ald den Angriff auf den Feind in der Suppofition anzuordnen, daß er feinen 
Rüdzug auf dem Höhenzuge von Rabefeld nad Hohen⸗Oſſig dirigiren mußte, 
und mithin die Straße auf Reipzig frei laſſen werbe. 

Die fchlefifche Armee. Der vom General v. Blücher gegebenen vor- 
läufigen Dispofition zufolge, follte dad Corps des Grafen Langeron ben Feind 
aus den Dörfern Freiroda und Rabefeld vertreiben, dad von Saden dem erftern 
als Referwe folgen, und dad Dorffche, feine Avantgarde auf der Chauffee im 
Thal der Eifter Taffend, den Weg jenfeit Lützſchena auf die Höhen einfchlagen, 
und dann zum Angriff von Xindenthal vorfchreiten.. Die Stärfe des betzteren 
Corps, welches auch an diefem blutigen Tage den Vorfechter machte, betrug: 


in ber Avantgarde, unter Oberft v. Katzler, 
8 Bataill. nfant., 3 Comp. Jäger, Epfünd. Fußbatt. Nr. 12, 18 Escadr. 
Bavallerie und 1 reitende Batterie Nr. 2; 
in der 1. Brigade, unter Oberft v. Steinmeb, 
8 Bataill. Snfont., 2 Escadr. Eavall. und 6pfünd. Fußbatt. Nr. 2; 
in der 2. Brigade, unter dem Prinzen Carl von Mecklenbur 
5 —A Snfant, 4 Escadr. Cavall. (mediendburgifche Hu ufiren) und 6pfb. 
ußbatt. Nr 
in der 7. Briga abe, "unter General von Hom 
8 Bataill. font, 4 Escadr. Cavall. und bpfuünd. Fußbatterie Nr. 3; 
in der 8. Brigade, unter General v. Hünerbein, 
5 Bataill. Infant., 2 Escadr. Bavall. und 6pfünd. Fußbatt. Nr. 15; 
in ber Referves-Cavallerie, unter Oberſt von Juͤrgas, 
13 Escabr. Cavall. und 2 reitende Batterien Rr. 1 u. 3; 
in der RefervesArtillerie, unter Oberftlieut. v. Schmibt 
2 12pfünd. Batter. Rr.1u. 2, 1 6pfünd, Fußbatter. Kr. 27, 1 3pfünd. Nr. 1 
und 1 reit. Batter. Rr. 
in Summa 34? Bataillon, 43 Escadr. u. 104 Geſchuͤtze. 


% 


Graf Langeron fand Rabefeld bereits vom Feinde verlaffen, ald er aber 
weiter, auf Wieberigfch zu, vorrüdte, wobei er dad Lindenthaler Holz links 
ließ, wurbe er von einer franzoͤſiſchen Batterie beſchoſſen, welche jedoch ihr 
Feuer einftellte, fobald überlegene Artillerie gegen ſie aufgefahren war. 

Der feindliche Rüdzug ging ganz unerwartet auf Lindenthal, und Hier 
wurbe dad Dorfiche Corps, welches in ber Ebene von Luͤtzſchena jo auf 
marfchirt war, baß bie 7. und 8. Brigade im erflen, die 2. und 1. im zweiten 
Treffen ftanden, ſaͤmmtlich in 2 Linien, und das 2. Treffen den rechten Flügel 
bes erften deborbirte, fofort in ein lebhaftes Kanonenfeuer aud mehreren feind⸗ 
lichen Batterien engagirt. Der Oberſt v. Katzler ging binter die Infanterie 
zurüd, und feste fi auf dem rechten Fluͤgel der Referve-Eavallerie, beide in 
2 Linien; body wurden fie beim weitern Vorgehen, da ber Beind Feine bebeu- 
tende Kavallerie zeigte, ohne Rüdficht auf die Ordnung ber Linie, nach dem 
Terrain fo aufgeftellt, daß fie gegen: das heftige Kanonenfeuer moͤglichſt gedeckt 
waren. Die Infanterie erhielt nun den Befehl fih in Bataillond » Kolonnen 
zu formiren; die beiden 12pfb. Batterien von ber RefervesArtillerie waren ber 
8. Brigade gefolgt; die dabei befindlichen Haubigen wurben vereinigt, und 
eröffneten, nebft ber 12pfd. Batterie No. 1, bad Gefecht; bie 6pfd. Fußbatterie 
No. 3 von ber 7. Brigade nahm ihren Plab daneben, gebedt von 4 Land⸗ 
wehrſchwadronen bed 1. und 10. Regiments. 

Der Feind zeigte jegt eine Linie, mit dem rechten Flügel gegen Lindenthal, 
und mit dem linken gegen Mödern, das vor erſterem Dorfe gelegene Holz ließ 
er ganz frei. Ohne weitere Aufforderung veränderte York nun fofort feine 
Dispofition, indem er fi mit dem rechten Flügel an feine Avantgarde Ichnte, 
ben Rüden gegen Lindenthal gerichtet. 

Der Kommandirende beorberte jebt das Corps von Langeron: durd) und 
neben Lindenthal, jo wie mit einer Kolonne, bie Cavallerie und reitende 
Artillerie an der Spitze, durch den Wald zu rüden, um zu fehen, ob auf ben 
beiden Straßen von Düben und von Delisfch noch feindliche Truppen nad) 
Leipzig im Marfche wären, und, in dieſem alle, folche feftzuhalten, und wo 
möglidy zu erbrüden. General v. Saden follte mit feiner Infanterie bei 
Radefeld ald Referve ftehen bleiben, um, nad) Befinden ter Umftände, zur 
Unterftügung des rechten oder linfen Fluͤgels verwendet zu werben, und wollte 
ber Kommanbirende dieſen Ort nicht eher verlaffen, bis er gewiß war, daß 
er für feine linke Flanke nichts zu beforgen habe, und barım hatte auch aus 
bemfelben Grunde ſchon früher der General Emanuel den Auftrag erhalten, 
durch Koſaken unterfuchen zu Taffen, ob auf den Höhen bei Hohen⸗Oſſig eine 
feindliche Armee fich befinde. 

Die 8. preußifche Brigade war beftimmt, das Dorf Lindenthal, ſowie das 
daneben liegende Gehölz zu nehmen, und ba ber Feind beides ohne Widerftand 
räumte, fo rüdte fle durch bad Dorf, und blieb jenſeits deſſelben ftehen, um 
bie Ankunft des General Langeron abzuwarten. 
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Die 7. Brigade folgte der Artillerie, und wurbe beim weitern Vorgehen 
nady und nad durch mehrere Batterien verflärlt. Die 12pfd. Batterie Kr, 2 
war bie erfte, welche rechts von Ar. 1 in bie Linie gezogen wurbe; noch mehr 
rechts Fam die 6pfd. Fußbatterie Rr. 2 von ber 1. Brigade in Wirkſamkeit, 
dagegen vereinigte fich die Batterie Rr. 3 wieder. mit der 7. Brigade, und 
fam erft bei der legten Attaque wieder ind Feuer. Den linken Ylügel ber 
Gefhüglinie nahm die Batterie Ar. 15, und zwifchen ihr und ben beiben 
12pfündigen rüdten bie beiden reitenden Batterien Rr. 1 und 3 in die Linie; 
bie Haubigen von ben meiften Batterien wurben nachher zurüdgelafien. 

Während biefer Kanonabe rüdte der Major von Klür mit der Avantgarbe 
zum Angriffe von Mödern vor, zuerft durch einige Züge Jägers Tirailleurs, 
unterflügt vom 2. oftpreuß. Yüftlierbataillone; in einer Entfernung von 300 
Schritten folgten 3 Jägercompagnien, welche wieder vom Leib-Grenabier-Bataillon 
unterftügt wurben; bie übrigen 5 Bataillone der Avantgarde blieben in Referne, 
während bie Batterie Nr. 12 biefen Angriff deckte. 

NRachdem bie eingebrungenen Zirailfeure durch ſtarke feindliche Infanterie 
maflen fogleich wieder hinausgeworfen worben, befahl dee Major v. Hiller 
einen allgemeinen Angriff ber beiven Bataillone und der Jäger. . Eine Jägers 
compagnie mußte rechts gegen ben Fluß geworfen werben, weil, ber Feind 
durch die Brüde das jenfeitige Ufer befegt bielt, und den Angriff flanfirte. 
Ale Häufer und Scheunen waren verrammelt, und mit Schießfcharten ver- 
iehen, fo daß es unmöglich war, fie auf den erſten Anlauf zu nehmen. Zus 
gleich rüdte eine feindliche Kolonne von ber andern Seite im Dorfe vor, und 
dies, ſowie ein heftiged Kartätfchfeuer Iinfd von ben Höhen herab, und bas 
Gewehrfeuer von allen Seiten, nöthigten Hiller den Angriff einzuftellen, und 
feine Truppen zurüdzunehmen. Er formirte fich jeboch zu einem neuen Angriff, 
309 die nächften 4 Bataillone herbei, machte mit gefälltem Bajonett eine zweite 
Attaque, und vertrieb bie Franzoſen bis über das Dorf hinaus; bier aber, 
vom heftigften Kartätichfeuer empfangen, mußte er nochmald den Rüdzug ans 
treten. Doch da Hiller die Weberzeugung hatte, daß die Entſcheidung ber 
Schlacht von dem Befige Moͤckern's abhängig fei, nahm er feine fämmtlichen 
Zruppen zufammen, und rüdte, nachdem er fie wieder georbnet, von neuem 
zum Angriff, und diesmal drang er nicht nur in das brennende Dorf vor, 
ſondern behauptete ſich auch darin durch ben beifpiellofen Muth und die Stand» 
baftigfeit der Truppen, fehlug alle feindlichen Bataillone, bie ihn daraus ver- 
treiben wollten, zurüd, und wurbe hierbei felbft verwundet. Der Feind hatte 
noch eine Menge Häufer und Gebäude befeht, und verurfachte vielen Schaden. 
Jedes Haus und jede Mauer wurbe befonderd genommen, und ba ber Beinb 
fh mit großer Tapferkeit bier vertheibigte, fo waren biefe partiellen Gefechte 
ſehr mörberifch und fofteten. viele Leute. Der Prinz von Mecklenburg erhielt 
den Befehl die Avantgarde mit feiner Brigade zu unterftügen; Dorf verband 
fh während feines Vorruͤckens näher mit feiner Avantgarde, welche nach 
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einem heftigen Gefechte Meifter des Dorfes Mödern geblieben war, wodurch 
nun ber rechte Slügel ver Verbündeten eine fefte Stellung erhielt. 

Das Corps von Langeron traf ein feinbliches im Marfch auf ber Straße 
von Düben nad) Leipzig, und engagirte fi in den Dörfern Groß: und Klein⸗ 
Wiederigfch, in welche ber Feind Infanterie geworfen hatte, woburd eine 
bedeutende Lüde zwifchen ben Corps von York und von Langeron entfland; 
dazu zeigte fid, dad des Marſchalls Marmont jebt völlig entwidelt, in einer 
Stellung auf leichten Höhen, ben rechten Flügel an Euteritzſch, den linken, 
hinter Mödern, an bie Eifter gelehnt. Der Kommandirende ließ die ganze 
Bavallerie ded Saden’fchen Corps unter bein General Waflttichifow in bie 
erwähnte Rüde rüden; ba dieſe aber hierdurch noch nicht ausgefüllt wurbe 
und es fich zeigte, daß der Beind, welchen Langeron vor fidy hatte, nicht fo 
bedeutend war als das Corps von Marmont, fo ließ Blücher den General 
St. Prieſt ſich rechts über den Bach fchieben, welcher von Lindenthal nad) 
Euterigfch fließt, und trug ihm auf mit einer Batterie von 36 12Pforn. den 
rechten Flügel des Marſchalls Marmont anzugreifen, beim Borrüden aber fich 
mit dem eigenen linken an ebengebadhten Bach zu Hulten. 

Während diefe Bewegung eingeleitet wurde, hatte Dort Mödern ver- 
‚foren und. wieder genommen, dad Dorf geriet in Brand, buch eroberte 
ber Yeind ed noch einmal, und warf viel Infanterie hinein. York hielt es 
nun für Zeit, gerade gegen den linfen Flügel ber feindlichen Poſition vorzu⸗ 


gehen, und führte dies, indem er Mödern rechts liegen ließ, mit 2 Brigaden 


aus. Der Feind hatte den größten Theil feiner Artillerie hier aufgefahren, 
und verurfachte hierdurch ben beiden vorrüdenden Brigaden, ber 2. unter dem 
Prinz Earl von Medlenburg, und ber 1. Brigade unter Oberft v. Steinmeg 
(der bier blefftrt, und deſſen Nachfolger in der Kührung, Oberftlieut. v. Loben⸗ 
thal, auch fpäter verwundet wurbe,) einen bedeutenden Verluſt, doch unter» 
ftüßten die beiden 12pfünd. Batterien, und bie 6pfündige Yußbatterie Kr. 1 
ben Angriff aufs kraͤftigfte. Ganz auf dem linfen Blügel ftanden noch 5 Ka⸗ 
nonen ber Batterie Nr. 15 (bie 6. war unbrauchbar geworden), dann folgten 
4 Geichüge, und wieder 2 von ber 1. reitenden Batterie, dann 6 von der 3., 
und rechtd daneben die beiden übrigen Gefchüge von der 1. 

Endlich rüdte der Feind fogar mit feiner Infanterie des linken Flügels 
vor, woburd dad Gefecht hier zum Stehen fam. 

Dorf hatte jegt nur noch eine Brigade zur Dispoſition, denn bie britte 
war nebft der fehr zufammen gefchmolzenen Avantgarde zum neuen Angriff 
auf Mödern verwenbet. 

Um biefe Zeit ging vom General Emanuel die Meldung ein, daß auf 
ben Höhen von Hohen⸗Oſſig Fein Feind ſich befinde, und nun wurde v.Saden 
fofort beorbert, zur Unterſtützung York's heranzurüden. Allein diefe Bewegung 
fonnte unter einer Stunde nicht ausgeführt werben, und bis, dahin brady bie 
Nacht ein. 
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Dorf zog jetzt feine legte Brigade zur Unterflügung ber zwei, zwifchen 
Mödern und ber feindlichen Poſition, engagirten Brigaben heran, und ſchickte 
an alle Truppen ben. Befehl zum Vorrüden, da ber feindliche linke Blügel ihm 
in dichten Infanteriemaffen entgegen fam, die von Artillerie unterftügt wurden. 

Die preußischen Batterien fchoflen lebhaft; durch eine preußifche Granate 
flogen allein drei frangöfifche Munitionswagen in die Luft, wodurd die Maſſen 
auseinander getrieben, Unordnung und Berwirrung hervorgebracht, und ber 
Augenblid für einen Cavallerieangriff fo günftig fich geftaltete, daß ber Mar- 
ſchall Marmont der dabei felbft verwuhbet wurde, diefem Umſtande, und dem 
gleichzeitig ſchnellen Vorbrechen ver preußiſchen Cavallerie den ganzen Erfolg 
des Tages zuſchreibt. 

York nahm die Gelegenheit wahr, ſetzte ſich ſelbſt an die Spitze eines 
BavalleriesRegimentd und ließ die übrigen folgen. Die Infanterie rüdte in 
Maffen nad), und dies entſchied in wenigen Augenbliden ven Ausgang ber 
Schlaht. Der feindliche linke Ylügel, von unferer Eavallerie umgangen, 
fonnte ſich nicht auf Gohlis zurüdziehen, fondern warf ſich auf fein Centrum 
und auf den rechten Flügel gegen Euteritzſch. 

Veberhaupt wich der Yeind auf allen Seiten; felbft einige feiner Bataillone, 
die noch, als es eben dunkeln wollte, in ben Wiefen an ber Elſter ftanden, 
wurben burch die aus ber Referve geholte Batterie Ar. 24 zum Abzug gendthigt. 

Das Eorps von’ York blieb die Nacht auf dem Schlachtfelve. 

Der Berluft der Ruffen an. diefem Tage betrug 1500 Mann, der ber 
Preußen 172 Off. und 5508 Mann; doc) wurden von ihnen ein Adler ber 
Kaifergarde, 2 ahnen, 53 Kanonen und eine Menge Munitiondwagen ges 
nommen, und über 2000 Gefangene gemacht, während ben Ruffen 11 Kanonen 
in bie Hände fielen. 

Die Franzoſen. Um Leipzig gegen einen Angriff ber fchlefifchen 
Armee zu beden hatte Marfchal Marmont, Herzog von Ragufa, auf Napo⸗ 
leond Befehl am 14. October mit dem ihm untergebenen VI. Eorps eine 
Stellung vor diefer Stadt, gegen Halle zu, nehmen müffen, wozu er bie Höhe 
zwifchen Lindenthal und der Elfter, gegen Wahren hin, gewählt. In biefer 
Stellung, meldete er dem Kaiſer, könne er, wenn fie verfchangt würbe, bie 
fchlefifche Armee einen Tag lang aufhalten, jedoch wären 30,000 Mann hierzu 
erforderlich, während die Stärfe der ihm untergebenen Truppen an diefem Tage 
nur 16,500 Mann betrug, einfchließlich 84 Kanonen und 1500 Reiter in 
40 Bataillonen Infanterie, von denen 

bie 1. Divifton. General Compans 12 Bataill. 
2. > s Ragrange 14 ⸗ 
Bd. = »s Priebrihs 14 ⸗ 
die Cavalleries- Brigade Normann 900 Mann 
⸗ ⸗ ⸗Lorge 600 = 
enthielt. 
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Der Kaiſer billigte die Vorſchlaͤge des Marſchalls, und wies noch das 

Il. Corps, 16,000 Mann Infanterie ſtark, von denen 

die 1. Diviſion Souham 15 Bataill. 

s 2. ⸗ Delmas 13 ⸗ 
enthielt, unter ſeinen Befehl, ſowie außerdem noch die Diviſton Dombrowsky 
von 5 Bataill. — 2000 Mann, und dad 2. und 7. Uhlanen⸗Regiment von 
800 Mann, woburd ſich feine Totalftärke jet auf 34,300 Mann ftellte. 

Hierauf wurden bie projectirten Verſchanzungen angefangen, und Rabefeld 
mit einem Bataillon befegt. In der Nacht vom 15. zum 16. October fonnte 
man von dem Thurme von Lindenthal die Wachtfeuer der fchlefifchen Armee 
fehen und obwohl dieſes fofort dem Kaifer gemeldet wurbe, fo erhielt doch 
bemungeachtet der Marfhall Marmont am 16. Morgend den beftimmten 
Befehl, unmittelbar zur großen Armee zu ftoßen, mit dem Zuſatze, baß er 
nur Gavallerie gegen ſich babe, und bie fchleftfche Armee am andern Ufer der 
Eifter fi) befinde. Das VI. Corps war bemzufolge bereit® aufgebrochen, als 
die Kolonnen ber fchleftfchen Armee fich zeigten, und der Marfhall Marmont 
dem Ruͤckmarſche auf Leipzig eine Schlacht, in der Stellung auf den Höhen 
zwifchen Mödern und Euterisfh, um fo mehr vorzog, als Ney ihm fagen 
ließ, daß das III. Corps zu feiner Unterflügung bereit fei, und uͤberdies bie 
Dörfer Groß- und Klein Wienerisfch von ber 2800 Mann ſtarken Divifion Doms 
browsky befeßt waren, wodurch bie rechte Flanke des VI. Worps gefichert wurde. 

Artilleriefeuer eröffnete die Schlacht, und zwar wurde das franzöftfche fo 
gut birigirt, daß die preußifchen Regimenter, ohne Rüdficht auf die Ordnung 
ber Linien, Schuß durch das hügelige Terrain fuchen mußten. 

ALS jeht Marmont bemerkte, daß der Hauptangriff auf feine linke Flanke 
gerichtet fei, machte er eine Bewegung links en echelon mit Brigaden ,‚ und 
ftellte die Cavallerie ruͤckwaͤrts auf. 

Dei der Vertheidigung ded Dorfes Mödern gegen bie preußiſche Avant⸗ 
garde zeigten ſich die Franzoſen abermals als Meiſter in dieſer Art des Fechtens; 
denn fie hatten, wie ſchon oben angedeutet, alle Häufer und Scheunen vers 
rammelt und mit Schießfeharten verfehen, fo daß jedes Haus einzeln anges 
griffen, und jede Mauer befonberd genommen werben mußte, welches ben 
Preußen viel Leute Foftete. 

Diefe Bertheidigung wurde durch eine vortheifhaft placirte 12pfb. Batterie, 
welche das Dorf Mödern im Bereich ihres Kartätfchfchuffes hatte, fehr gut 
unterftüßt. 

Das Erfcheinen der zweiten preußifchen Brigabe auf bem entfcheidenden 
Puncte, der Anhöhe zunaͤchſt Mödern, bewog den Marfchall an der Spige 
einiger Bataillondkolonnen felbft vorzugehen, wobei er jedoch nicht verhindern 
fonnte, daß ſich ein preußifches Bataillon fo nahe vor der erwähnten Batterie 
entwidelte, daß baffelbe durch fein wohl angebrachtes Kleingewehrfeuer bie 
Dedienungsmannfchaften nöthigte, die Gefchüge zu verlaffeh, 
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Das Schickſal des Tages wäre wahrfcheinli noch lange unentichieden 
geblieben, wenn nicht, wie fehon oben erwähnt, bie Preußen bie Verwirrung, 
welche duch Erplofton einer ihrer Granaten in den feindlichen Munitiond- 
wagen hervorgebracht, und ber nicht fofort abzuhelfen war, durch ein fofortiges 
Vorbrechen der Cavallerie zu ihrem Bortheile benupt hätten, fo daß ſich nun 
Marmont genöthigt fah, ben Rüdzug anzuordnen, den er durch ſeinen rechten 
Flügel, ber weniger gelitten hatte, decken ließ. 


Während fich dies bei Mödern zutrug, war die Divifion Dombroweky, 
welche, wie bereits angeführt, Groß⸗ und Klein⸗Widderitzſch beſetzt hatte, durch 
die Diviſton Souham vom IH. Corps unterftügt, und mit dem Corps bed 
Grafen Langeron engagirt worden; aber audy hier, weil gegen zu überlegene 
Kräfte ftreitend, zogen die Sranzofen den Kürzeren, und theilten das Schidfal 
des VI. Corps. 

Bemerkungen. Aud in ber Schlacht bei Mödern fehen wir die Ar- 
tillerie eine Hauptrolle fpielen, dad Gefecht vorbereiten, unterflügen und zu 
feiner Entfcheidung mitwirken. Wie in mehreren früheren Schlachten dieſes 
Feldzuges wurden aud hier die Batterien nicht einzeln zerfplittert, ſondern 
wir fehen von jeder Seite 40 und mehr Gefchüge einander gegenüber ftehen, 
und fi) den Sieg ftreitig machen. Hierbei ift es jedoch auffallend, daß bie 
Haubigen mehrerer preußifcher Batterieri zur Eröffnung der Schlacht zufammen- 
gezogen, fpäterhin aber gänzlich zurüdgelaflen wurden, da doch in dem für 
die Geſchuͤtzwirkung bier fo günftigen Terrain die Haubiten durch Rollwürfe 
bedeutende Wirkung hätten leiſten koͤnnen! 

Wie bereitd oben erwähnt, nöthigte dad gut birigirte franzöftfche Gefchüg- 
feuer die preußifchen Truppen, ohne Rüdfiht auf die Ordnung ber Linien, 
Schuß’ von Terrain zu fuchen; hätten jedoch die Franzoſen Binlängliche Ca⸗ 
vallerie gehabt, fo würde dies den Preußen übel befommen fein. 

Die Vertheidigung bed Dorfes Mödern von den Branzofen war meifter- 
haft, und müflen bie 16 Gefchüge, welche auf der Höhe zunaͤchſt demſelben 
ſtanden, noch befonders erwähnt werden, da ihre Aufftellung einen doppelten 
Zwed erfühte, nämlich die Vertheidigung bed Dorfes zu unterflügen, und 
das vorliegende Terrain zu beftreichen. — Nur Schade, daß biefe Batterie 
nicht ihrerfeit8 wieder von ber eigenen Infanterie die gehörige Unterftügung 
fand, da fonft die Bebienungsmannfchaften wohl ſchwerlich durch das 
preußiſche Kleingewehrfeuer zum Verlaſſen ihrer Geſchuͤtze genoͤthigt worden 
waͤren. 

Aber auch der Tapferkeit der Preußen muß man alle Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laſſen, und waͤre vielleicht viel Blut geſpart worden, wenn die Angriffe 
auf die franzoͤſiſche Stellung nicht anfaͤnglich durch einzelne Bataillons, ſondern 
von Haufe aus, wie es zulegt geſchah, mit ber ganzen Maſſe unternommen 
worden wären, was, bei ber. Meberlegenheit an @avallerie, wohl um fo eher 
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ausfuͤhrbar war, da es den Franzoſen hieran fehlte, und dieſelbe nur in einem 
Treffen aufgeſtellt war. 

Wäre in dem Augenblick, als die Franzoſen gezwungen waren, ſich auf 
Gohlis und Euterigfch zurüdzuzichen, der General St. Prieft fo weit vorgerüdt 
gewefen, um die fich vor ihm zufammendrängenden feinblichen Infanteriemaffen 
anzugreifen, und bie Unordnung fo weit zu vermehren, um ber Saden’fchen 
Gavallerie Gelegenheit zum Einbrechen zu geben, fo hätte ber größte Theil 
bed Marmont’fchen Corps aufgerieben werden können; allein St. Prieft war 
nod im Vorrüden begriffen, als die Nacht eindrach, und dad Marmont’fche 
Corps abzog, und dad Sacken'ſche kam erft an, ald es bereitd ganz finfter 
geworden. Das Corps des Grafen Langeron hatte feinen Auftrag vollfommen 
audgeführt; ed Hatte das III. Corps von ber Bereinigung mit Marmont 
abgehalten, den Feind an bie Parthe gedrängt, und ihm eine Menge Kanonen 
und Pulverwagen genommen. 


— —— — — — — — — — 
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Die Schlacht bei Yaon am 9. März 1814. 


Der Grund, welcher den Yürften Blücher beftimmte, fich mit feinem 
Heere für die früher beabfichtigte und fpäterhin gar nicht angenommene Schlacht 
bei Mery von ber großen Armee zu trennen und dem eine mächtige Diverfion 
für die gemeinfame Sache zu Grunde lag, war ber zwar Fühne, aber durch 
ben Ausgang volllommen geredhtfertigte Plan: feinen Darfch gegen die Haupt- 
Kadt Frankreichs zu richten und Napoleon, der feine ganze Macht, biß auf zwei 
Corps unter den Marſchaͤllen Marmont und Mortier, verfammelt hatte, von 
der Verfolgung der großen Armee, welche, um auf jeben möglichen Fall 
gefaßt zu fein, einen allgemeinen Rüdzug gegen ihre Bafld und nachrüdenden 
Verftärfungen angetreten, abzuhalten. 

Blücher birigirte feinen Marſch gegen bie MarnesUebergänge la Ferte 
sous Jouarre, Trilport und Meaur, und trieb fo den Marſchall Marmont 
vor fih ber, in ver Abficht, ihn, wenn er die Mame noch glüdlich über- 
ſchreiten follte, vor Napoleons Ankunft von Paris abzubrängen und einzeln 


zu ſchlagen. 


Dieſes vortheilhaft eingeleitete Manoeuver konnte aber, bei aller Auf- 
merfjamfeit und Anftrengung, nicht ausgeführt werden, weil es dem auf dem 
tehten Marne-Ufer heranrüdenden Marſchall Mortier gelungen war, fih am 
27. Sebruar bei la Ferte sous Jouarre mit dem Marmont’fchen Corps zu 
vereinigen. 

Beide, jeßt zufammen 13 bis 14,000 Mann ftark, bezogen nun, nachdem 
fie bie Brüden bei la Berte und Trilport zerftört, eine Stellung bei Meaux, 
aus welcher fie Blücher zu delogiren, und vor Napoleons Eintreffen zu fchlagen, 
beabfichtigte. 

Die Marfchälle beurtbeilten die Abfichten des Fürften fehr richtig und es 
iſt daher Die Schnelligkeit und Kuͤhnheit des Angriffs, welchen fie, mit unver- 
haͤlmißmaͤßig geringen Kräften, gegen die Verfuche des fchlefifchen Heeres auf 
ihre Stellung an ber Therouenne führten, ein unbebeutender Bach, ber an 
mehreren Orten zu durchwaten und befien Uebergange nur bei Gué & Treme 
einige Schwierigkeiten hat und vertheidigt werben Tann, als eine ihrer fchönften 
Unternehmungen in der ganzen Campagne zu rühmen. 

Während dies geſchah, war zur großen Freude Blücherd die Annäherung 
Rapoleond gemeldet worden und obwohl er noch gern einen Schlag gegen 
die vereinigten Marfchälle geführt hätte, fo war doch die Zeit zu kurz und 
ihre Stellung zu gut, als daß fie ohne große Vorbereitungen angegriffen 
werden konnten. 

Der Kaiſer paffiste in und bei Ehatenu Thierry die Marne und hatte 
wahrſcheinlich Die Abftcht, Blücher vor feiner Vereinigung mit dem Buͤlow'ſchen 
und Winzingerodefchen Corps anzugreifen und zu ſchlagen, ſchien jedoch ale 
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dies nicht mehr möglich war, barauf bedacht zu fein, die nun vereinigte 
fchlefifche- und Rordarmee in ihrer linken Flanke zu tourniren und fie im Glüds- 
falle ganz von ber großen Armee zu trennen, denn fein Marſch auf Ber 
au bac, an die Aisne, gegen bie Stellung bes Fürften, zwifchen der Lette 
oder Allette und Aisne, auf dem fchmalen Plateau zwifchen dem Wirthshauſe 
zum Schugengel genannt und Graonne, beutet darauf hin. 

Der Gedanke war fühn und hätte er ausgeführt werben können, fo würde 
die Sache der Verbündeten eine ganz andere Wendung erhalten haben. Doch 
als Blücher im Laufe ded 6. März das Defiliren ber feindlichen Armee bei 
Bery au bac erfuhr, zog er feine Truppen bei Laffaur zufammen, um damit 
links abzumarfchiren, und über Graonne in die Ebene vorzurüden. 

Laffaur felbft liegt auf der Straße von Soiſſons nad Laon, während 
Napoleon ſich auf der von Rheims nach Laon befand. 

Der Trandverfalcommunicationdweg, den die Armee einichlagen follte, 
verläßt die Straße von Soiſſons bei einem einzeln ſtehenden Wirthshauſe, zum 
Schugengel genannt und läuft über Craonne, das am Abhange liegt, nad) 
Corbeny, wo er auf bie Straße von Rheims trifft. Er zieht fih auf dem 
Kamme eined langen und fchmalen Bergrüdens bin, der die Aisne von ber 
Leite ober Ailette trennt und ber befonderd auf dem füblichen Abhange von 
einer Menge Heiner fleiler Gründe durchſchnitten wird, die zu dem Waſſerbecken 
der Aidne gehören, und den Zugang von der Seite von Braonne fehr erfchweren, 
folglich die Bertheidigung begünftigen. 

General v. Müffling, der vorausgefandt wurde, um die Dertlichfeiten 
und bie Anftalten bed Feindes zu recognoßciren, fand Graonne und bie ums 
liegenden Waldungen vom Marſchall Rey beſetzt und bie franzöftfehe Armee 
im Marfche über Eorbery auf der Straße nad) Laon. Die Infanterie bes 
„ General Winzingerode, unter dem Befehl des General Woronzow, Hielt bie 
Anhöhen hinter Eraonne befebt. 

Dadurch wurbe ed nicht "nur unmöglich zu debouchiren, fonbern war 
auch dringend nothwendig ſich der offenfiven Bewegung Rapoleond entgegen 
zuftellen. Bülow mußte daher augenblicklich aufbreshen, um bei Laon eine 
Stellung zu nehmen; . ver General Woronzow follte gegen Craonne vorruͤcken 
und ben Beind angreifen; Saden follte ihn unterflügen; die Corps von York 
und Langeron blieben bei Froidmont in Referve auf der Straße, um nad) 
nothwendigen Umftänben verwendet zu werden. Bin Cavallerie⸗Corps von 
10,000 Pferden, aus ber Reiterei der Corps von Dorf, Langeron und Winzins 
gerode beftehenb, nebft 60 reitenden Gefchügen, wurde unter die Befehle bes 
Generals v. Winzingerode bei Filain zufammengezogen, um ſogleich über 
Chevrigny gegen Fetieux auf der Straße von Rheims aufzubrechen und entweder 
die feindlichen Kolonnen auf dem Marfche zu überfallen, ober, im Walle bei 
Craonne ein ernſtes Gefecht vorfallen follte, den Feind in feiner sechten Flanke 
zu umgehen. Diefe Dispofltion wurbe ben Befehlshabern ber verichiedenen 





Corps bei einbrechender Nacht eingehänbigt und man hatte darauf gerechnet, 
daß General v. Winzingerode fid, unmittelbar darauf in Marfch fehen und 
bie ganze Nacht marfchiren würde, um mit Tagesanbruch an dem Beſtimmungs⸗ 
orte einzutreffen; General v. Kleift, der beftimmt war mit feiner Infanterie 
died Manoeuver zu unterftügen, brach erft den 7. in ber Brühe auf. 

Auf den Höhen von Eraonne kam es noch am 6. März Abends, in dem 
Augenblid, wo biefe verfchiedenen Bewegungen eingeleitet wurden zum Gefecht. 
Das 13. und 14. ruffiiche Jaͤger⸗Regiment wurde anfangs von 2 Bataillonen 
der alten Garde angegriffen, weldye eine Recognoscirung beden follten, da 
fie jedoch von einem heftigen Gewehrfeuer empfangen wurden, fo unterftüßte 
fie noch eine Brigade und Rey mußte auf dem rechten Flügel eine Diverfion 
audführen laffen. Run entftand ein hitziges Gefecht; die Divifion Meunier 
nahm die Abtei Vaucler; der Pachthof Heurtebife wurde von beiden Theilen 
mehrfach genommen und wiebergenommen und blieb endlih, als Napoleon 
dad Gefecht einftellen ließ, in ben Händen ber Ruffen. Die Divifion Meunier 
blieb die Nacht auf dem Kampfplage; bie alte Garde kehrte nach Corbeny 
zurüd; der General Boyer nahm bei der Mühle von Bouconville eine Stellung, 
echte am Wege nach dem Pachthofe la Bove; der Kaifer blieb in Eorbeny. 

Den 7. März Morgens hielt der Graf Woronzow die Pachthöfe Heurtebife 
und bed Roches befeßt, die vor feiner Linie lagen, deren Front durch 3 Batterien 
gededt war, während 2 12pfündige Batterien gegen bie Zugänge aus ben 
Gründen von-Baucler und Ouche placirt waren. 

Rapoleon ließ dieſe ſtarke Stellung durd den Marfchall Ney angreifen 
und ihn zu dem Ende durch dad Corps des Marichalld Victor und bie 
Dragoner unter dem General Rouffel verftärfen. Der Marfchall follte den 
linfen Flügel der Ruffen angreifen, während ®eneral NRanfouty mit der 
polnischen Brigade und der Divifton Excelmans den rechten lügel derſelben 
durch. das Thal von Vaſſogne bebordiren follte. 

Rey debouchirte in 2 Eolonnen über St. Martin, wurde jedoch von 
einem fehr lebhaften euer empfangen, fo daß Victor zur Unterftügung vor- 
rüdte und bie übrigen Divifionen auch eine nach ber andern ind Gefecht 
kamen. General Nanjouty ging über den Grund vor dem rechten Flügel bes 
Beinded. Die Ruffen hielten fidy tapfer, fo daß bie Franzoſen keine Bortfchritte 
machten; benn ba bad Terrain keine Flankenmanoeuver geftattete, fo Fonnte 
man fih nur in Brontalangriffen begegnen; ber Sieg wurde ben ganzen Tag 
freitig gemacht und blieb doc) zulegt unentfchieden. 

Während des Gefecht auf den Höhen von Eraonne, war ber- General 
BVinzingerode in Bewegung, um bie ihm ertheilten Befehle zu vollziehen; doch 
ba er etwas zu fpAt aufgebrochen war und feine ganze Eavallerie auf Chevrigny 
dirigirt hatte, wo fie auf einer einzigen Brücke über die Kette gehen 
mußte, fo wurde im Dunkel ber Nacht der Zufammenhang dieſer Bewegung 
gehört und obgleich er den ganzen Tag marſchirte, kam er do erft am 


Bittje, Schlachten und Belayerungen. 
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7. Abends zu Parfondru an, während General v. Kleift, der ihn unterſtützen 
ſollte, fhon am Rachmittage zu Betieux eintraf. Deshalb ſchlug dieſes Manoeuver 
welches wahrfcheinlich einen großen Erfolg gehabt hätte, gänzlich) fehl; Bluͤcher 
befahl dem General Woronzow das Gefecht abzubrechen und fih auf bad 
Wirthshaus zum Schugengel zurüdzuziehen, wobei ihn bie Franzoſen bie 
Froidmont verfolgten. General Langeron war bei Chevrigny über die Lette 
gegangen und hatte auf ben jenfeitigen Höhen bei Troucy Poflo gefaßt, von 
wo er den Rüdzug Woronzow's bedte; General Rudezewicz wurde angewwiefen, 
Soiffons zu räumen und bei dem Schugengel-Wirthöhaufe zur Armee zu floßen. 

Der Berluft der Sranzofen wurde auf 8000 Mann angegeben, ver ber 
Ruſſen betrug 1529 Todte und 3256 Verwundete; von feiner Seite wurben 
Gefangene gemadit. 

Obwohl fo dad Refultat war, müflen wir doch fagen, daß die Dispofition 
zum Gefecht felbft, fowohl in Bezug auf das fefte Terrain, ald auch auf bie 
ausgeführten Manoeuver, eine ganz vorzügliche war, benn welchen unermeß⸗ 
lihen Vortheil hätte das zeitgerechte Eintreffen der formirten 
großen BavalleriesMaffe unter Winzingerode in ber rechten 
Flanke des Feindes erringen fönnen, wenn überhaupt der Bang bed 
ganzen Gefechts eine Beflegung bed Feindes vorausfehen ließ! 

Nachdem fo dem Bürften die Abſicht, fi Bier zu fdhlagen, mißglüdk 
war, z0g er in die mehr rüdwärts gelegene ſeht vorteilhafte Stellung von 
Laon, um hier alle feine Kräfte zu concentriren und eine Hauptfchlacht zu 
liefern, indeß Napoleon, ber vielleicht bie bei Craonne erkämpften Bortheile 
für einen vollfländigen Sieg hielt und denfelben verfolgen wollte, ven Marfchall 
Rey am andern Tage auf der Straße von Soiffond und den Marſchall Marmont 
auf ber von Rheims vorrüden ließ. 

Während am 8. die verfchledenen Corps ber jdhlefiichen Armee fih um 
Laon concentrirten, brach Ney auf und drängte den General Benkendorf ber 
bie Arriergarde unter dem General Ezerniezeff befehligte, zuruͤck; Marfchall 
Marmont marfchirte von Roucy in bie Richtung von Eorbeny. 

Jene Stellung bei Laon, bie Blücher einnahm, ift nicht nur in tactifcher, 
fondern auch in ftrategifcher Hinficht wichtig, weil Laon ein Straßenfnoten 
ift, aus welchem fich fünf große Straßen, (nämlich die, weiche von Marie, 
Rheimd, Soifjond und La Foͤre auf die von St. Quentin kommen) nad 
allen Richtungen entwideln; und dies fowohl, wie auch bie vortheilhafte Lage, 
welche der Stadt eine ftrategifche Wichtigfeit geben, hatte bie Alliirten bewogen, 
fich im Beſitz derfelben zu fegen, um fie zur Unterlage ihrer Operationen zu 
machen, wobei fie ſich jedoch, da fie nicht mehr Zeit gehabt hatten, irgend etwas 
zu thun um ihr eine augenblidliche Haltbarkeit zu verfchaffen, ganz auf bie 
Güte der Stellung und die Bravour ihrer Truppen verließen. 

Laon felbft liegt auf einem fteilen Hügel, befien Erhöhung über bie um- 
liegende Ebene 350 Fuß beisagen mag; es ift im feiner ganzen Ausbehnung 
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mit einer Dauer umgeben, die auf einer Länge von 7750 Zuß eine Menge 
feiner Thürme und 11 Ausgänge oder Thore hat. Die Zugänge find fehwierig, 
und leicht zu vertheibigen, da bie 5 Vorſtaͤdte am Fuße des Berges als eben 
fo viele Außenwerke betrachtet werben fünnen. Der fübliche Abhang ift ganz 
mit Weinbergen bebedt, bie, zum Theil mit Mauern, zum Theil mit Heden 
umfchloffen, das Erfieigen des Berges ungemein erſchweren und baffelbe meift 
blos auf die gewöhnlichen, auf beiden Seiten mit Mauern eingefaßten, Wege 
beichränfen. 

Die umliegende Gegend ift eine - Ebene, bie, mit einzelnem Gehoͤlz 
bededt, von vielen Gräben und Hohlwegen durchſchnitten ift, welche die Bes 
wegungen ber Gavallerie erfchweren. Sie wird von 2 ſumpfigen Bächen 
durchſtroͤmt, von denen der gegen Mittag, welcher. unterhalb Ehavignon in 
die Kette fallt, wenig Fall bat, oft über feine Ufer tritt und ein moraſtiges 
Ierrain erzeugt, welches dem rechten Flügel und bem Centrum ber Alliirten 
ur Dedung diente und dad, außer ber Chauffee von Soiſſons, mur wenig 
Üchergänge bat. Der nördlich fließende Bach entipringt in der Nähe von 
Fetieur, vereinigt fich bei Barenton mit der Serre und läuft in einem flachen 
Grunde der mit Gräben, Strauchwerf und Heden durchſchnitten iſt und worin 
dad bedeutende Dorf Athies liegt, welches den rechten Flügel der Franzoſen 
von dem linken der Alliirten trennte. 

Napoleons Abſicht war, mit ſeiner auf der Straße von Soiſſons vor⸗ 
gerückten Armee den rechten Fluͤgel und das Centrum Bluͤcher's unablaͤſſig zu 
beihäftigen, während Marmont's Corps ven linken Fluͤgel heftig angreifen 
md gleichzeitig umgehen follte; doch hiergegen hatte Blücher folgende Maß⸗ 
regeln getroffen. 

Das Corps des General von Winzingerode bildete ben rechten Flügel 
und lehnte fi) an dad Dorf Thierret, wo die zur Avantgarde bed General 
Ezernicgeff gehörigen Truppen flanden. Die Infanterie‘ war in 2 Linien aufs 
geftellt; während bie 12., 21., 14. und 24. Diviflen vom rechten Flügel im 
Vordertreffen folgten und die 13. und 15. hinter dem linken Flügel in Reſerve 
blieben, fowie die Gavallerie unter dem General Orurk hinter dem rechten, 
beim Vorwerk Aven. 

Da die Bertheidigung der Stabt Laon felbfi dem 3. Armee⸗Corps über- 
tagen war, fo hatte v. Bülow feine Truppen folgendermaßen verteilt: 
6 ruſſiſche ſchwere Geſchuͤtze rechts am Thore nach Soiſſons, dicht an ber 
Straße (B.); die preußiſche Bußbatterie Nr. 5 auf einer Höhe links (C.); 
die halbe 12 pfünbige Batterie Nr. 5 nebft 2 Haubigen links am Wege nach 
Ardon (D.); die andern 6 ſchweren Gefchäge bes ruffifchen Oberflen Dietrichs 
jenſeit dieſes Dorfes‘, auf einer zwiſchen ber großen und fleinen Straße nad) 

Rheims gelegenen Höhe (in E.);- die preußifche 6 pfündige Fußbatterie N. 6 
rechts der großen Straße (F.); die halbe Batterie Ar. 19 anf einem Hügel 
vorwärts, um bie Ehauffee zu flanfiren (G.); die halbe 12 plünbige Batterie 
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Nr. 4 etwas rechts davon, zu ihrer Unterſtützung; bie ruſſtſche Batterie bed 
Oberſt Magdenko, und bie halbe preußifche Batterie Ar. 19 in Referve bei 


Marcel. Diefe ganze Artillerie ftand unter dem Oberſt von Dolzendorf. 


2 Bataillone bielten die Stadt befept; dad Dorf Semilly wurbe vom Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Elaufewig mit 2 Bataillonen und einer Abtheilung des 1. Bataillone 
vom 4. Referves Regiment vertheidigt, die Häufer verrammelt und mit Schieß⸗ 
fharten verfehen ; das 3. oftpreußifche Regiment befegte die Abtei St. Bincent 
und zwar ftand das 2. Bataillon im Garten, dad 3. bei ber legten Mühle 
und dad 1. rüdwärts in Referve. Das 1. Bataillon des 4. Rejerves Regiments 
war zwifchen Stadt und Semilly in dem Grunde links der Straße poſtirt, 
das 2. Bataillon beffelben auf dem Abhange, und bie 9. Compagnie ein 
‚wenig mehr links; eine Abtheilung von 100 Mann war auf ber Straße nad 
Soifiond vorgefhoben. 2 Bataillone fanden auf ber Höhe hinter Semilly, 
eine Abtheilung ber legtern in ber Meierei vor biefem “Dorfe, 1 Bataillon 
auf dem Mühlberge rechtd von Laon, ein anderes links an ber Stadtmauer, 


von biefen wurden fpäter 2 Compagnien nad) Semilly gefendet. Ein Bataillon 


war am Fuß ber Eitadelle in der Schlucht placirt, ein anderes links ber 
Straße nach Rheims, ein britted rechts; zwei Compagnien waren zur Dedung 
der halben ruffifchen Batterie E, und 2 andere in ben Schluchten des Berges 
aufgeftellt. 

2 Bataillone waren dem Dorfe Ardon gegenüber poftitt, ein anderes 
links daneben, ein drittes zur rechten; bie 6 pfuͤndige Batterie Ar. 16 auf 
ber Straße nach Rheimd; 1 Landwehr» Cavalleries Regiment war rechts von 
Laon an ber Straße nad) La Foͤre aufgeftellt, ein 2. dem Dorfe Ardon gegen 
über, ein 3. auf der Promenade am Thore von Soiffond; dad 4. war mit 
dem 1. Leibhufaren» Regiment nach La Bere entfendet. Die Referve- Eavalleric 
bed 3. Armee⸗Corps war, nebft 2 reitenden Batterien, im Lager bei ber 
Borftadt Baur und ftellte fich fpäter in Escadronskolonnen vorwärts befielben. 
Der ganze Abhang des Berges wurde mit einer Kette von Zirailleurd und 
oftpreußifchen Jaͤgern befegt. 

Bülow leitete bie Bertheibigung der Stadt Laon felbft nnd feine Infanterie 
war fo gut poftirt, daß allen Angriffen bes Feindes Fräftig begegnet werben konnte. 

Bon ber Artillerie ift nicht angegeben, ob bie beiden Batterien B und C, 
welche auf der Höhe fanden, Haubigen waren; find fie ed nicht gewefen, ſo 
ftanden fie ald Kanonen- Batterien zu hoch, konnten der bohrenden Schüfle 
wegen nur geringe Wirkung leiften und erlaubten dem, auf und neben ber 
Ehauffee von Soiffond, vorrüdenden Beinde fehr bald unter den Schuß zu 
fommen. In lesterem alle wären fie deshalb befier recht und links von 
Semilly placirt geweien, wodurch fie den Angriff auf diefe Vorſtadt wirkſamer 
hätten verhindern und, wenn ed anging, ein Paar Gefchüge in Semilly ſelbſt 
verbedt halten fönnen, um fie am Ausgange zur Beftreichung der Chauflt 
aufzuftellen. 
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Hierdurch wäre audy mehr Artillerie auf den Raum zwifchen Semilly 
und St. Vincent gefommen, welche den Angriff und die nachherige Wegnahme 
von Ardon gewiß fehr erfchwert haben würde. 


Die Batterie E ftand zu entfernt, fowohl für die Angriffe des Corps 
unter Rapoleon, als auch für die des Marmont’fchen, und mußte deshalb 
in biefer Poſition zu lange intact bleiben; wenn fie anderd nicht noch im 
‚Berfolg des Gefechts gegen Ardon verwendet worden, wovon jedoch feine 
Rede il. Die Batterin D, F und G flanden gut. 


Die Referve: Eavallerie und reitende Artillerie des 3. Armee= Corps war 
(int der großen Straße nad) Rheims neben der Borftabt Baur aufgeftellt. 
Der linfe Flügel wurde durch das 1. und 2. preußifche Armee» Corps unter 
ben Generafen v. York und v. Kleift gebildet, von benen das erftere ganz 
links fand. Dorf ftelte die Divifion des Prinzen Wilhelm in die erfte Linie, 
mit dem linfen Flügel an den Meierhof Manouffe gelehnt, der durch 2 Bataillone 
befegt war; 2 Bataillone famen hinter dem finten Ylügel zu fliehen, und 
2 andere befegten Athied. Die Divifton des General von Horn, ftand im 
2. Treffen und bie Referve-Cavallerie nebft der reitenden- Batterie Nr. 2 auf 
dem linken Fluͤgel, während bie medlenburgifchen Hufaren über den Bad 
gefendet wurden. General Kapler, der mit 2 CavalleriesRegimentern bei ber 
Avantgarde gewefen, ftellte fich auf den linken Hlügel des Prinzen Wilhelm. 


Oberſt Schmidt ftellte die Fußbatterie Nr. 2 und links daneben die halbe 
l2pfündige Batterie Nr. 1, auf eine Erhöhung links, um dad Dorf Athies 
zu befireichen; 2 1O pfündige Haubtgen, bie halbe 12 pfündige Batterie Ar. 1, 
und die ganze Nr. 2 auf den rechten Fluͤgel. Die Bußbatterie Rr. 1 nahm 
ihre Aufftelung hinter ber Erhöhung; die Ar. 3 blieb zwiſchen ben beiden 
Divifionen; die reitendbe Batterie Nr. 3 nahm ihren Play hinter dem linken 
Flügel, um den Angriff auf Athies zu unterftügen; die Yußbatterie Nr. 15, 
nebft 4 Haubigen, ſtand ebenfalld in Referve. Die reitenden Batterien Ar. 1 und 12 
wurden, um bei der Hand zu fein, bis auf eine Entfernung von 4—500 Schritt 
an den linfen Zlügel herangezogen; und ald das Feuer begann, geichah ein 
gleiches mit der halben 12 pfündigen Batterie Nr. 1 zur Verftärfung des 
linken Fluͤgels. 


General v. Kleiſt hatte 3 feiner Batterien beim Vorwerke Chaufour aufs 
geftellt, die Haubigbatterien auf und neben der Ehauffee, daneben die 12 pfündige 
Batterie Ar. 3 und links die Fußbatterie Nr. 8. Die 10. Brigade ftand 
unter dem General v. Pirch I. in erfter Linie Hinter diefem Borwerf und bie 9., 
unter bem Befehl des General Klür, in Referve rechts ber Chauffee; Hinter 
erftere kamen 2 Cavalleries Regimenter zu ftehen; die fehr ſchwachen Landwehr: 
Schwadronen und das 2. ſchleſtſche Hufaren-Regiment erhielten die Beftimmung, 
die Artillerie zu been; die Referves Eavallerie und Artillerie blieb hinter dem 
eıften Armee» Corps. 
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Das Gehölz rechtd wurde unter Oberftstieutenant v. Lettow mit 3 Füftlier- 
Bataillonen und einer Compagnie fhlefiicher Schügen beſetzt. 

Die ruffifhen Corps unter Rangeron und Saden blieben Anfangs in 
Kolonnen als Referve nördlich unter der Stadt Laon, da mehrere Bataillone, 
weil fie viel gelitten hatten, in einander verfehmolzen waren und Langeron 
7 Infanterie= und 5 GavalleriesRegimenter mit 30 Gefchügen vor Maynz 
gelafien Hatte. Das 6. ruffifche Armee» Corp war ganz unter bie Befchle 
bed General von Saden geftellt. 

Die ungefähre Stärfe der Truppen, weldye Theil an der Schlacht ges 
nommen, haben, ift folgende: 


Das 1. preuß. Armee» Corps unter General v. Dorf. 
bie vereinigte 1. und 7. Biigade unter Gen. v. Horn, 
2 Bataill. incl. 2 Comp. Jaͤger, 
die vereinigte 2. und 8. —** unter Prinz Wihheln von 
Preußen. - . 10 Bataill. 13,300 M. 
die Reſerve⸗Cavallerie unter Gen. Jurgas .. Esc. 
die Artillerie unter Oberſt v. Schmidt 
12pfünd. Batterie 1, 2; 6pfünd. Nr. 1, 2, 3, 15 und 
| reitende Nr. 1, 2, 3, 12 = 10 Batterien. 


- Summa: 171), 7, Batalll., 33 Escadr. und 10 Batt. 


Das 2. preuß. Armee» Corps unter General v. Kleift. 
bie Infanterie unter Prinz Sugun von Preußen 
die 9. Brigade unter Ben. v. Klür 
51 Bataill. und 2 Comp. Schügen, 
die 10. Brigade unter Gen. v. Pirch I. 

7 " Bataill. und 2 Comp. Schügen, 
bie Bavallerie unter Gen. v. Zietn . . . . 30 Escadr., 
die Artillerie unter Oberft Bram 10,600 M. 

2 12pfünd. Batt. RM. 3 und 6, 

8 6pfüind. » +» 7,8 und 9, 

3 reitende :s = 7, 8 und 9 

Haubigbatterie Nr. 1 


9 Batterien. 
Summa: 13 Bataill., 30 Escadr. und 9 Batt. 
Das 3. preuß. Armee- Corps unter General v. Bülow. 


bie 3. Brigade unter Prinz von Heflen- dombur ! Vataill 
die 4. Brigade unter Gen. v. a men. . i 


bie 6. Brigade unter Gen. v. Fan ... ⸗ 

die Cavallerie unter Gen. v. Oppn . . . . ‚19 Escadr. 

die Artillerie unter Gen. v. Holzendorf 16.000M 
, 


. 2 12pfünd. Batt. Nr. 4 und 5, 
2 euffüiche deögleichen, 
6pfünd. Batt. Nr. 5, 6 und 16, 
1 reitende Batt. Nr. 11. 


8 Batterien. 


ö ee m 3 — — — — — — — 
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Alſo: 
1. Armee⸗-Corps 17/3 Bataill. 33 Escadr. und 10 Batt. = 13,500 Mann. 
2. = : 13 „=: 3 s s 9 = = 10600 s 
3.20 ⸗ 19 ⸗ — 8 =: = 16, > 
50%/. Bataill., 82 Escadr. und 27 Bat. = 41,000 Mann . 
Die Armee des General Langron . . 24,900 Mann. 
⸗ v. Sacken.... = 1270 >; 
Das Corps bed ©: des Gen. v. Winzingerode . . . = 25,200 + 


Im Ganzen 103,800 Mann. 
Letzteres Corps befland: 
aus der Avantgarde unter Gen. Gzerniczeff: 


Ulanen . . nen... 4 Ecabr. 
3 Kofafen - Regimentern ... e. Pulks. 
1 reitenden Batterie Nr. 12. 


Aus der Infanterie unter Gen. Graf MWoronzom. 
Aus dem Corps des Gen. Bouipfch: 


24, Diviſton unter Gen. Swarikin 6 Bataill. incl. 2 Jaͤger⸗B. 
14. ⸗ Poncet. 4 ⸗ 
15. = ⸗ ⸗ Kraſowsky 2 ⸗Juͤger. 
Poſitionsbatterie Nr. 31. 
Leichte Batterie Nr. 21 und 26. | 
1% Bataillone und 3 Batterien. 
Aus ber Infanterie unter Gen.Lieutn. Graf Stroganow: 
12. Diviſton unter, Fuͤrſt Chovonsky 6 Bataill. incl. 2 Jäger-B. 
13. s Gen. Geltufhin 4 > 
Bofttionsbatterie Nr. 53. 
Leichte Batterie Nr. 48 und 56. 
. 10 Bataillone und 3 Batterien. 
Aus der | | 
21. Divifton unter Gen. Raptief . . 6 Batt. incl. 2 Jäger-B. 


Poſitionsbatterie Nr. 28. 
Leichte Batterie Rr. 42 und 46. 


————— TB Bataillone und 8 Batterien. 
Aus der 
Referve-Cavallerie unter GensLieutn. Graf Orurf: | 
10 Pulks, 32 Escadr. und 3 Batt. 
Zufammen: 28 Bataill. Infant., 36 Escadr., 15 Pulks und 13 Batt. 


Bei obiger Gefammtfumme find 20,000 Pferde mitgerechnet, jeboch ohne 
bie Kofafen; das Corps des Grafen St. Prieſt aber, ber mit 2400 Preußen 
und 3000 Ruffen in Rheims anlangte, muß abgezogen werben, ſodaß die 
ganze Stärke der Alliirten bei der Schlacht von Laon 98,400 Combattanten 
beträgt, und 60,800, wenn man bie abrechnet, die nicht Theil an dem Ger 
fehte nahmen, 








Die Formation der franzöflfchen Armee war folgende: 
Corps des Marfhall Ney: | 
Die Infanterie» Divifionen Boyer (Pierre). 


s s ⸗ Meunier. 

⸗ ⸗ ⸗ Curial. 

⸗ ⸗ ⸗ Boyer de Rebeval] unter dem Herzog 
⸗ ⸗ ⸗ Charpentier von Belluno. 
⸗Cavallerie⸗ ⸗ Rouſſel 

unter General Grouchy. 


Corps des Marſchall Mortier: 
Die Infanteries Diviftonen Friant. 


⸗ ⸗ ⸗ Chriſtiani. 

⸗ ⸗ os Poret de Morvan. 

s avallerie- ⸗ Colbert. 

⸗ ⸗ ⸗ Ercelmans 

Pacz Boten) | unter General Ranfoum. 


Corps des Marfchalld Marmont: | 
' Die Infanterie» Divifion Ricard. 
⸗ ⸗ ⸗ Lagrange. 
Das 1. Cavallerie⸗-Corps 
Die 2. Pariſer SefersenDioifin! unter bem Herzog von Pabua. 

Mas die Stärke der franzöfifchen Armee betrifft, fo ift es ſchwierig, etwas 
beftimmtes darüber zu fagen. Koch in feinen Memoiren über ben Feldzug 
von 1814 fest fie am Tage von Eraonne, den 7. März, auf 29,423 Mann 
incl. 6,300 Pferde; der Verfaſſer einer Gefchichte der Stadt Laon de Bismes 
behauptet, aus officiellen Quellen zu wiflen, daß die Armee bed Kaiferd am 
7. 37,000 und am 9. 29,000 Streiter gezählt habe, und während bie, welche 
fie vom Berge von Laon genau überfehen konnten, fie auf. 40,000 Mann 
ſchaätzten, gab ein Dofmetfcher Napoleons, der einige Tage vor der Schlacht 
gefangen wurbe, fie auf 70,000 Mann an. 

Das Corps ded Herzogs von Ragufa wurde zu 12—14,000 Mann an- 
genommen; Koch fett daffelbe am 17. März auf 8216 Mann und die ganze 
Stärfe der Armee wäre demnach etwa 52,000 Dann gewefen. 

Bluͤcher war befonders für feinen linken Flügel beforgt und wenn er ben 
fpäten Angriff des Marmont'ſchen Corps hätte vorausfegen fünnen, wären 
die einzelnen Corps gewiß näher an den Kanıpfplag des Centrums gezogen 
worden, wo die reitende Artillerie Gelegenheit gehabt hätte, nad) der Wegnahme 
von Ardon, durch ihr ſchnelles Erfcheinen den Rüdzug des Feindes fehr zu 
beunrubigen, wogegen dies jegt nur burd ein Geſchütz der Fuß s Artillerie 
gleichfam marfirt werben fonnte. 

Im fpätern Verfolg ded Gefechts hatte Blücher die gute Idee, die Reſerve⸗ 
Gavallerie und reitende Artillerie bed 3. Armee: Eorp unter dem General 
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von Oppen, zwifchen Arbon und Bruyeres auf Schloß Eornelle, in Flanke 
und Rüden des Feindes, zu dirigiren, doch gab er biefelbe weil er für ben 
linfen Flügel beforgt war, wieder auf, was um fo mehr zu bebauem, als 
das bloße Erfcheinen der Cavallerie, im zeitgerechten Momente, wenn aud) 
bed Terrain in biefer Richtung für fle nicht recht günftig zu fein ſcheint, dem 
Feinde gewiß Beforgniffe eingeflößt haben würde. 

Die Artillerie des York'ſchen und Kleift’fchen Corps war auf vortheilhaftem 
Terrain fehr gut placirt und dem Kaliber nady richtig vertheilt, um dem Feinde 
das Vorrüden aus Athied und auf der Chauſſee zu erfchweren. 

Es mußte jedoch, ba Athies mit 2 Butaillonen befegt wurbe, auch 
Artillerie zur unmittelbaren Bertheibigung beffelben verwendet werden, wenn 
auch nur eine reitende Batterie, mit der dazu nöthigen Bebedung an Cavallerie 
in. ihrer rechten Flanke, welche ihren Plab auf der Höhe ſüdlich des Dorfes, 
wo fpäterhin die Franzoſen die ihrige ohne großen Zeitverluft aufftellten, 
gefunden Hätte. Ebenfo hätte das Kleine mehr rüdwärtd gelegene Wäldchen 
zu größerer Sicherheit mit einigen Compagnien beſetzt werben fönnen, wie 
denn auch ein Baar oder vieleicht auch 4 Haubiten fehr gut auf dem Wege 
von Athies nach Schloß Malaife geftanden hätten, um das Dorf der Länge 
nach zu beftreichen. 

Wäre Athies durch Artillerie vertheidigt geweſen, fo hätte ed fidy wahr⸗ 
Iheinlich laͤnger gehalten und wäre vielleicht auch bei nachrüdender Berftärfung 
gar nicht genommen worden, befonderd dann nicht, wenn bie reitende Batterie 
Rr. 3, welche hinter dem linken Ylügel ber in Poſition aufgeftellten Artillerie 
nördlih von Manouſſe ftand, zu Gunften der Bertheidigung zwifchen Athies 
und dem Bach eine Diverflon gegen bie feindlichen Angriffs-Kolonnen machen 
konnte. 

Der rechts von Athies aufgeſtellten Artillerie konnte Fein Unfall begegnen, 
fe war im Stande ſich ungehindert, und da es reitende war, auch ſchnell 
genug, auf die Stellung zurüdziehen. 

Die Infanterie aud dem Waͤldchen nahın ihre Richtung auf den vor 
Sauyoire im Walde fiehenden Poften. 

Dad Corps. von Winzingerode hatte den rechten Flügel. 

Nachdem der Nebel gefallen und der Feldmarſchall die feindliche Stellung 
erfannt, auch zugleich das Borrüden einer feindlichen Kolonne auf der Straße 
nah Rheims erfahren, erhielt der General Winzingerode den Befehl zum 
Angriff, in der Abficht, die Spaltung der feindlichen Kräfte zu benugen und 
den Gegner vielleicht einzeln zu fchlagen. Das Dorf Clacy hätte von ben 
Rufen fchon beſetzt fein, ober wenigſtens, nachdem es genommen, beffer ver- 
tbeidigt und behauptet werben muͤſſen, um das weitere Vorrücken dadurch zu 
erleichtern; die ruffifche Artillerie fcheint jedoch zurüdgeblieben zu fein, ftatt - 
N, nad) der Wegnahme von Elacy, links daneben aufzuftellen und fo bie 
ſehr ſchoͤn placirte franzöfifche Artillerie zu beichießen. Die Entfendung bes 
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Generals Waſſilczikof war ſehr gut; und hätte er feine reitende Artillerie zwiſchen 
Laniscourt und Thierret ordentlid gebraucht, fo würde ed ber franzöftichen 
Cavallerie nicht fo leicht geworben fein, ben aus Clay gegen Mond en 
Laonnois debouchirten ruffifchen Kolonnen auf den Hals zu fallen. Die bald 
barauf erfolgte Wegnahme von Clacy, Hätte, unter günftigeren Umſtaͤnden, 
Blücher große Bortheile verfchaffen können. 

Die Angriffe der Ruſſen auf daſſelbe am 10. waren fämmtlich fruchtlos, 
bis der General von Holzendorf aus der Referve eine ruſſiſche Batterie unter 
Oberft Magdenko in der Preis gegebenen rechten Flanke des Feindes aufftelte. 
Die Kolonne ded General Balk muß nicht zur rechten Zeit angegriffen haben. 

Bon den Bewegungen bes linten Flügels, nachdem Athied genommen war, 
fann, weil unterbeß die Nacht angebrochen, und man überhaupt wünfchte, ben 
Feind glauben zu maden, das Ende bed Kampfed fei eingetreten, um ihn 
bann befto ficherer überfallen zu können, nichts weiter berichtet werben. 

Died war bie urfprängliche Abficht des General v. Zieten, und ftimmte 
mit ber der Generale York und Kleift überein, und ba auch Blücher den Be 
fehl dazu ertheilte, fo wurben von ben beiden Letztern die nöthigen Anftalten 
bazu im Stillen getroffen. Prinz Wilhelm von Preußen erhielt den Befehl, 
dad Dorf Athied anzugreifen, General v. Horn, ihn rechts zu unterftügen, 
und General Katzler, ihn links zu flanfiren. Oberfllieutenant v. Lettow follte 
mit 3 Bataillonen auf der Chauffee vorgehen, die Generale v. Pirch I. und 
v. Klür ihm folgen; v. Zieten wurde angewiefen, mit ber ganzen Gavallerie 
ber beiden Armee⸗Corps aufzufigen, und dem Feind unvermuthet in Flanke und 
Rüden zu fallen. 

Prinz Wilhelm ftellte die 4 Bataillone der 3. Brigade, unter dem Oberft 
v. Borfe, an die Spige feiner Divifion, und die 4 Bataillone der 2. unter 
Oberft v. Warburg in's 2. Treffen; bie Artillerie folgte dem General v. Horn; 
die Avantgarde bed Oberftlieutenant v. Lettow wurde durch 2 Cavallerie⸗ 
Regimenter unter Oberft v. Blücher unterftügt, bie in Escadronsfolonnen auf 
beiden Seiten der Ehauffee folgten; da ed Nacht war, wurde den Truppen 
die größte Stille empfohlen. 

Prinz Wilhelm ftieß auf bie Brigade Lucotte, als fie eben das Dorf bes 
fegen wollte, und Oberft v. Borke ließ deöhalb 1 Bataillon auf dem Haupt: 
wege gegen dad Dorf vorrüden; 2 Bataillone folgten zur Unterflügung, und 
eind als Referve, und mit diefen Truppen vereinigten ſich die beiden Büftliers 
Bataillone, welche dad Dorf früher vertheidigt hatten. Unvermuthet ange: 
griffen, fuchte fi) der Feind hinter den Heden und Mauern der eingeäjcherten 
Häufer zu vertheidigen, allein er wurde überall vertrieben, und mußte jchließ- 
lich dad Dorf räumen. 

Als die Truppen, welche auf der Ebene in der größten Stille vorrüdten, 
den Sturmfchlag der Trommeln im Dorfe hörten, wurden fle gleichfalld mit 
fortgeriffen, und ftärzten fich flürmend auf die große feindliche Batterie, die 
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nun zu fchießen begann. Zugleich trat Prinz Wilhelm aus dem Dorfe, und 
wurbe von einem Kartaͤtſch⸗ und Slintenfener empfangen, welches von ber bes 
bolzten Anhöhe herkam. Er ließ deshalb diefelbe durch die beiden Füſtlier 
Bataillone angreifen, und diefelben auf dem rechten unb linken Flügel von je 
einem Regiment unterflügen. In. wenig Augembliden war die ganze. Stellung 
genommen, und da die Zieten’sche Cavallerie zugleich den. Feind in die rechte 
Blanfe nahm, fo war feine Verwirrung allgemein; er war völlig überfallen, 
und floh nad) der Ghauffee, auf der man bie Artillerie rollen hörte. Bon allen 
Seiten angegriffen, überall ben Feind vor fich, in der Front, auf den Flanken 
“ und im Rüden wollte er Wiberftand Teiften, ohne zu wiflen, nad) welcher 
Seite hin er Front machen folte. Alled war in Unordnung; jeber fuchte fich 
zu vertheibigen, wie er konnte, jede Truppe ſchlug ſich einzeln, und ed würbe 
jelbft denen, die daran Theil genommen haben, ſchwer werden zu jagen, wo 
und wie fie in’d Gefecht gefommen feien. 

Koch erzählt biefen nächtlichen uͤberraſchenden Ueberfall folgendermaßen: 

„Die Preußen, welche feinen Widerſtand erfahren, rüden gegen bie be- 
holzte Anhöhe vor, auf weldyer das Gros bed VI. Corps und die Artilferies 
Reſerven lagerten. Schrecken und Beftürzung gehen ihnen voran; ohne Ber- 
theibigung fällt ihnen Alles in die Hände, was fie finden. Kaum hatten bie 
Batterien Zeit, ein oder 2 mal.zu feuern; die Artilleriften nehmen fle an's 
Schlepptau und ziehen fie gegen bie Chauflee, aber ein großer Theil bleibt in 
ben Gräben ſtecken. Alles drängt fidy dort zufammen, in: ber Abſficht, fich zu 
fammeln, und fchon fing man an, fidh wieder zu ordnen, ald die Avantgarde 
von Kleift, die von Sauvoire herkam, ſich im Rüden hören ließ. Die erften 
Blintenfchüffe verbreiteten einen paniſchen Schredfen unter ven Truppen, bie, 
-welhe ſich fchon wieder gefammelt hatten, verloren bie Geiſtesgegenwart; 
Cavallerie, Infanterie, Artillerie, alles floh zerftreut bis Fetieur, wo bie 
Muͤden Halt machten, um Athem zu fchöpfen. Die Verwirrung hätte nicht 
jo fhnell ihre Grenze. gefunden, wenn night ber Oberft Fabvier mit feirter 
Abtheilung (von 400 Pferden) zurikfgefommen wäre, und auf ber Chauffee 
die Arriergarde gemacht hatte, Seine Haltung bewog den Feind, der in ber 
Dunkelheit nicht recht erfennen konnte, was er vor fich hatte, fich dem Defiter 
nur mit Borficht zu nähern. ” 

As fich Zieten mit der Gavallerie zum Angriff in Bewegimg ſetzte, ließ 
er nuͤr die brandenburgiſchen Kuͤraſſtere zur Deckung der Artillerie zurüd, und 
befahl dem General v. Juͤrgas, mit 2 Cavallerie⸗Regimentern, wovon zwei 
Schwabronen hinter jedem Flügel, dem erften Angriff zu machen. Das zweite 
Treffen, aus ben weftpreußifchen Dragonern, und 5 Schwadronen Landwehr, 
unter Oberft Graf Henfel, beftehend, mußte fich rechts ziehen, um bie Infan- 
ierie zu unterftügen, bie in biefem Augenblick noch in Athies im Gefecht war; 
die Referves-Bavallerie des 2. Armee⸗Corps, unter ben Vefehlen des General 
v. Roͤder folgte als Reſerve in Maſſen formirt. 


— m — 


Der General v. Jürgas fiel in die Bivouacs der Reiterei des Feindes, 
welcher in Unordnung nad ber Chauffee floh, wo man dad Raffeln des 
fliehenden Fuhrwerks hörte. Um feine Flanke und Rüden gegen bie feindlichen 
Truppen zu fichern, die eben von Athies zurücdwichen, ließ v. Zieten fein 
zweites Treffen rechts ziehen, und befahl ben ſchleſiſchen Ulanen, in berfelden 
Richtung vorzugehen. In biefer Verwirrung fuchte die feindliche Eavallerie 
fich theilweife zu formiren; fle war genöthigt, nach mehreren Richtungen Front 
zu machen, unb leiftete noch tapfern Widerftand. Einen Augenblid befand 
fih bie Eavallerie des General v. Röder mitten unter einer Maſſe von feind⸗ 
lichen Reitern und Infanteriften. Die oftpreußifchen Kürafftere formirten ſich 
rüdwärts zum Angriff, und die fchlefifchen mußten ſich in 2 Linien aufftellen, 
um vors und rüdwärts zugleich zu attaquiren; daſſelbe Regiment bewies eine 
feltene Unerfchrodenheit bei einem Angriff auf feindliche Bavallerie, den es 
unternahm, ohne ſich durch Tiraifeurfener aus einem Graben in feinem Rüden 
ftören zu laflen, und wobei es 1 Kanone und 3 Munitiondwagen erbeutete. 

Nachdem das Dorf Athied genommen war, rüdte auch bie bei der Avant- 
garde und den Brigaben befindliche Reiterei vor, um ben Yeind zu verfolgen, 
befien ganze Artillerie auch beinahe genommen wurbe. Die neumärfifchen 
Dragoner fprengten 2 Infanteriemaffen, machten ſie beinahe ganz gefangen, nahmen 
erft 2 und dann noch 10 Geſchuͤtze; das 1. fchlef. Hufarenregiment machte mehrere 
Anfälle auf feindliche Cavallerie und nahm 3 Kanonen und 2 Munitonswagen. 

Das 2. Leibhufaren- Regiment, von dem brandenburgifchen unterftügt, 
warf. zuerft eine Infanteriemaffe über den Haufen, und machte 200 Gefangene, 
dann ftieß es auf feindliche. Kürafftere, die den Angriff ſtehen den Fußes er 
warteten, und mit Berluft von 60 Pferden geworfen wurden. Kurz barauf 
traf ed auf Lanciers, und 5 Kanonen, welche faum 2 Schüfle gethan hatten, 
als fie ſchon genommen, und die Reiter verjagt waren; ebenfo nahmen auch 
noch die Titthauifchen Dragoner und bie fchleflfchen Ulanen eine anſehnliche 
Menge Gelchüge. 

Die ganze Cavallerie des General Langeron, unter General Korff, fehte 
ih) nun in Bewegung, um bie Angriffe der Preußen zu unterflügen. Die 
preuß. Infanterie machte bei Nippes Halt; die Cavallerie blieb auf den Werfen 
bed Feindes, der bei Fetieur Widerftand leiften zu wollen fchien, doch nahm 
Oberſtlieutenant von Lettow biefed Defilee mit den Bataillonen der Avantgarde, 
wobei ihm auch eine Haubige in die Hänbe fiel. Nur die Reiterei und einige 
Bataillone gingen über dieſes Defilee, um jenfeitd eine Stellung zu ‚nehmen, 
und zwar die Cavallerie des 1. Corps rechts, und die des 2. links ber 
Chauſſee; ebenfo ging die ganze Infanterie bei Athied zurüd, und nur ein 
Theil blieb bei Fetieur und Nippes. 

Im Ganzen waren dem Feinde 45 Kanonen, und mehr als 100 Muni- 


tiondiwagen genommen worden, während ber Berluft des 3. Corps im Ganzen 
aus 376 Mann beftanv. 
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Am folgenden Tage früh Morgens febte fich die preußifche Reiterei, mit 
Ausnahme der Brigade Henkel, welche bei Athies blieb, in Bewegung, um 
die am vorigen Tage errungenen Bortheile zu verfolgen. 

In der Borausfegung, daß Napoleon durch die Niederlage ſeines rechten 
Slügeld beivogen werben würbe, in ber Racht abzuziehen, gab Blücher feiner 
ganzen Infanterie den Befehl, denſelben fowohl auf der Straße von Rheims, 
ald auf der nach Soiſſons zu verfolgen, wobei er die Abficht Hatte, die feind- 
lihe Arınee zu umzingeln, und ihr den Rüdzug ganz abzufchneiden. Als das 
3. Armee» Corp& vom Berge herablam, um fi) in Brigaben zu formiren, 
wurde es burch Iebhafted Kanonenfeuer empfangen, woraus zu fchließen war, 
dag Rapoleon einen neuen Angriff verfuchen wollte, und General v. Bülow 
zog fich deshalb wieder zurüd. Der Angriff Napoleons war gefchehen, che 
er bad Unglüd feines rechten Fluͤgels erfahren, und feine Abſicht ging dahin, 
die Stellung von Laon rechts und links zugleich zu umgeben, und in ber 
Ftont im Zaume zu halten, ein Plan, der bei gleichen Kräften fchon fehr 
problematifch gewefen wäre, und bei fo geringfügigen Mitteln e8 noch mehr 
fin mußte. Doc als er erfahren, daß er nicht mehr auf feinen rechten Flügel 
zählen dürfe, glaubte er voraudfegen zu müflen, daß Blücher nun feine Mitte 
und den rechten Fluͤgel entblößt haben würde, um Marſchall Marmont zu 
ervrüden, und befchloß, ſich vor Laon zu behaupten, vielleicht, um feinen 
Gegner durch eine drohende Stellung beforgt zu machen, und ihn abzuhalten, 
feine Bortheile zu verfolgen. 

Gleich mit Tagesanbruch unternahm Graf Woronzow ben Angriff auf 
Clacy, weldyes General ECharpentier in ber Nacht befefligt, und die Zugänge 
verrammelt hatte; 3 Beldgefchüge beftrichen den Weg nad Laon, 3 andere 
nah St. Face, und eine Batterie auf dem Hügel der Kirche mitten im Dorfe 
dad ganze Terrain; bei folchen Poſttionen mislang der Angriff der Ruſſen. 

Nun gab Napoleon, ber auf der Höhe von Bincent Bewegungen zu 
erbliden glaubte, und der Meinung war, Blücher fei feiner Beharrlichkeit 
überdrüffig geworben, und flehe im Begriff, den Rüdzug anzutreten, den Be 
fehl zum Angriff auf die Stadt. Der Angriff auf Semilly wurbe durch 
Oberfllieutenant v. Clauſewitz abgewiefen. 

Der Ausgang der Schlacht felbft war nach Koch folgender: 

„Sonach fprang es in die Augen, daß ed unmöglich war, Laon mit 
Gewalt zu nehmen. Da indeß der Kaifer ſich nicht entichließen konnte, vor 
dem Feldmarſchall Blücher den Rüdzug anzutreten, fo wollte er noch einen 
Verſuch nach der Straße von La Fere machen, und fendete den Grafen Drouot 
an den Ausgang des Wälbchend von Clacy. Diefer General kam zurüd, 
und erflärte mit feiner gewöhnlichen Sreimüthigkeit, daß ein folches Project 
unausführbar fei. Durch biefe Antwort wenig befriedigt, gab er dem General 
Belliard auf, eine Cavallerie-Abtheilung fo weit ald möglich zwifchen bem 
Holze und der Mühle von Molinchart vorzufenden, um bie Stärfe des Feindes 
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nach dieſer Seite zu beobachten. Dieſer General wurde durch die Ruſſen vor 
dem Hoͤlzchen zwiſchen Neuville und Cerny aufgehalten, und beſtaͤtigte den erſten 
Rapport. Deſſen ungeachtet blieb der Kaiſer unentſchloſfſen. Nachdem der General 
Belliard ihm nochmals alle Gründe auseinander geſetzt hatte, worauf feine Mei⸗ 
nung beruhte, beſchwor er ihn, ſich nicht einem gaͤnzlichen Untergange aus—⸗ 
zuſetzen, und bewog ihm endlich, gegen 4 Uhr den Rüdzug nach Soiſſons zu 
beftimmen. Die Kanonen bonnerten jebody bis in die Nacht fort, wo bie 
Armee anfing, ſich uͤber das Defilee von Etouvelle zurüdguzicehen, und nur 
einzelne Poſten in der Stellung blieben. Den 11. März mit anbrechendem . 
Tage ſetzte fich die Armee links abmarfchirt über Anizy auf der großen Straße 
nad Soiffons in Bewegung.” 

Nach der völligen Deroute des feindlichen rechten Hlügeld hatte Blücher 
die Idee, den Feind auf beiden großen Straßen verfolgen zu laflen, unb 
zrifchen bie getrennten Kolonnen eine bedeutende Gavalleriemafje zu werfen, 
um fie noch vollends zu trennen, und befonders dem Corps unter Rapoleon 
den Rüdzug abzufchneiden. 

Schade, daß diefer Befehl der Augenkranfheit Blücherd wegen nicht zur 
Ausführung kam, und man ſich durch Napoleons hartnaͤckigen Widerſtand vor 
Laon davon abhalten ließ. 

Die große Armee hätte dann Blücher ruhig entgegen kommen, und fid 
vor Barid mit ihm vereinigen koͤnnen, und Napoleon nicht nöthig gehabt, 
erſt den großen und befchwerlichen Marſch nach St. Deziers und wieder zurüd 
zu machen. 

Bon Seiten der franzöfifchen Artillerie find in ber Schlacht bei Laon Feine 
Gehler vorgefallen, fondern fie hat das Zerrain fehr ſchnell, zwedmäßig unb 
gut benußt. 

Im Allgemeinen ift das zu fpäte Eintreffen des Marmont’fchen Corp, 
und das übereilte Angreifen des Kaiſers, als er vom Marfchall nichts erfahren 
fonnte, nicht gut zu rechtfertigen. — c-.. 

Der Berluft der franzöfiichen Arınee, die unter den unmittelbaren Befehlen 
des Kaiſers focht, betrug 3800 Mann; ber bes Herzogs von Ragufa fann 
auf 4000 Dann angenommen werben. 
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Die Schlacht bei Liguy am 16. Juni 1815. 


Durch die Zurüdkunft Rapoleons von Elba nady Franfreih, von dem 
Wiederausbruch bed Krieges überzeugt, hatte bie preußifche Armee unter 
Bluͤcher's Befehl ſich bereit zu concentriren begonnen, und legterer mit bem 
Herzog v. Wellington fich zu gegenfeitiger Unterflügung verabredet, als den⸗ 
noch früher als man ed erwartete franzoͤſiſcher Seits bie Feindfeligfeiten ohne 
vorhergegangene Kriegserkflärung begannen. Die verfchiedenen Armeecorpe 
(vom 1. bis incl. 4.) wurden’ daher beorbert fich bei Fleurus zu fammeln, 
und Zieten erhielt den Befehl, — der in ber Nacht vom 14. zum 15. Juni 
auögefertigt wurde — mit feinem (dem1.) Armee⸗Corps diefen Ort zu halten. 


Die preußiſche oder niehereheintice Armee unter den B bien des Fürſten 
Blücher von Wahlftadt beitand am 15. und 16. ni 1815 
ans folgenden Theilen: 
1. Armee» &orps unter dem Generals Lieutenant v. Zieten. 
1. Brigade: Chef Gen. v. Steinmes, Commandeur Oberft v. Hoffmann 
91/, Bataill., incl. 2 Schügen-Comp. u. Yußbatterie Ar.7 . 8647 Dann 
2. Brigade: Chef Gen. v. Pirch IL, Command. Oberft v. Stach, 
9 Bataillone und Fußbatterie Nr. 3.. 7666 - 
3. Brigade: Chef Gen. v. Jagow, Commant. Oberft v. Rücel-Kleift 
91/2 Bataillone incl. 2 Schügen-Comp. und Yußbatterie Ar. 8 6853 
4. Brigade: Chef Gen. Graf Henfel, Commanb. Ober. Schutter 


N 


6 Bataillone und Yußbatterie Wr. 15 . . 4721 > 
Reſerve⸗ Eavallerie des Generallieutenant v. Roͤder: 
Brigade des General v. Treskow.. . 12 Escadr. 195 ; 


⸗ ⸗Oberſtlieutenant v. Lützow. 20 
Reſerve⸗Artillerie Oberſt von Lehmann: 
2 12pfd. Batt. Nr. 2 u. 6 
-16pfd. ⸗ s 1 
1 Tpfo. Haubige » 1 
3 reit. Batterien » 2, 7u.10 
32 Escadr., 34 Bataill. und. 11 Batterien. 30,831 Combat. 


2. Armee-Eorpd unter dem Gmeral v. Birch I. 
Brigade: Gen. v. Tippelskirchen 9 Batl. u. Fußbatt. Ar.1O = 6851 M. 
Brig.: Gen.v. Kraftu. Oberftv.Zafrow I «» = = »5 = 6469 ⸗ 
⸗ ie ⸗v. v. Brauſe u. Oberſt v. Schond⸗⸗ ⸗34 = 6224 > 
.: ⸗ v.Langn9 =» = = ‚ 12 = 629X1 > 
Reſerve⸗ Cavallerſe des General v. Juͤrgaß: 
Vrigade des Oberſt v. Thͤnen. 12 Escadt. 
⸗ s Graf Schulenburg 8 = 
v. Sohr . . 186 ⸗ 
Keferve s Artillerie Oberft von Roͤhl: | - 
2 12pfd. Batt. Ar. 4 u. 8 
1 6pfb. ss 87 6 Batterien . . 2. ..1454 > 
8 time » = 5,6 u. 14 
36 Escadr., 36 Batail. und 10 Batterien. 31,757 Combat. 


7 Battrien . - 2. .1019 ⸗ 





5. 
b. 
7. 
8. 


4468 = 
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3. Armee» Corps unter dem General» Lieutenant v. Thielmann. 
9. Brig.: Gen.v. Vorke, Dberfo. Zepelin 9 Bat. u. Fußbatt. Rr.18— 072 M Mann 
404 


10. > v. Kampfen > u. ss Bd 
11. » ⸗v. Luck 6 nn 3634 ⸗ 
12.- Oberſt v. v. Stüfpnagel .. 9 Batail. 20.0.6180 ⸗ 
Referve⸗-Cavallerie bed General v. Hobe: 
Brigade bee Dberft v. d. Marwig 10 Forabr.) 405 
s Graf Lottum 14 = u 


Refere tiere Oberſt Mohnhaupt: | 
1 12pfb. Batt. Nr. 7 | FO 
3 reitende Batt. » 18, 19 u. 20 En 


24 Escadr., 30 Bataill. und 6 Batterien = 23,980 Combat. 


4. Armee⸗Corps unter bem General der Infanterie Graf Bülow v. Dennewiß. 


13. Inf. ⸗Brig.: Gen.⸗Lieut. v. Hacke, Oberſt v. Lettow I Btl. u. Fßb. N.21 = 6385 M. 
14. ⸗Gener.v. Ryſſel I. =» v. Funk 9» ⸗⸗136953 ⸗ 
15. ss > ⸗v. . Kofhin, ⸗ * Löbel 9» s = 14 — 5881 ⸗ 
16. » = Hiller 9 s » « #2 == 6162 > 
Reſerve⸗Cavall.: Gen. der Cavallerie Prin Wilhelm v. Preußen, 
Brigade-Commanbeure Gen. v. Sydow, Oberft Graf Schwerin 
u. Oberftlieut. v. Watzdorf 43 Escabr. . . . 3081 > 
Referves Artillerie Oberftlieutenant v. 13 orbeleben: 
3 12pfd. Batterien Wr. 3, 5 u 
1 6pfd. Fußbatterie > 11 7 Batterien . . . . 1866 > 
3 reitende Batterien » 1, 11 u. 12) - 


Summa 43 Escadr., 36 Batail. und 11 Batterien — 30,328 Combat. 


Im Ganzen alfo: 
‚ Arme-Sorpö 32 Escadr., 34 Bataill.u. 11Batter.— 30,831 Mann 


5 3 2 5 s 10 EI == 7 * 


* ⸗, 30 ⸗ 26 > 258800 
—— 43 » ‚„Sdb > 11 s — 30,328 ⸗ 


Summa 135 Escadr., 136 Bataill. u. 38 Batter. — 116,897 M. Combat. 





Kopp 
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Blücher hegte die Hoffnung von ber engliſch⸗alliirten Armee unterſtuͤtzt 
zu werben, und fo dem Feinde das weitere Vorbringen gegen Namur unt 
Brüffel durch Annahme einer Schlacht verwehren zu Fönnen. Der Herzog 
von Wellington fandte die Nachricht, feine Maßregeln feien fo getroffen, daß 
er, 22 Stunden nad) dem erften Kanonenichufle, feine Truppen entweder bei 
Nivelled oder Quatrebras zu vereinigen im Stande fei. Da inbefien bei 
biefer Berechnung Entfernungen von 7 —9 Meilen zu Grunde lagen, wie bie 
von Gent und Courtray nad Quatrebras, fo war bie größte Genauigkeit in 
Ausfertigung und Weberbringung der Befehle nöthig, da fonft ber geringfte 
Aufenthalt, den unvorhergefehene ober nicht vorherzufehende Umftände verurs 
fachten, eine allgemeine Störung veranlaflen mußte. Die Wahl viefee 
Schlachtfeldes unfern Fleurus war mehr durch die Rothwendigfeit geboten, 
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dem Feinde die große Chauſſee von Bruͤſſel nach Namur, die kürzeſte Verbin⸗ 
dungslinie der beiden befreundeten Armeen, zu ſperren, als durch beſondere 
Vortheile des Terrains bedingt und begruͤndet. 

Dieſe Chauſſee, — die Hauptlinie, welche die beiden alliirten Armeen 
zu behaupten ſuchen mußten — gehoͤrte von Namur bis Sombref zu der 
Operations linie der Preußen, von Bruͤſſel bis Quatrebras zu der ber Eng⸗ 
laͤnder, und der Raum dazwiſchen diente beiden Armeen zur Communication. 

Die Franzoſen hatten von Charleroi aus 3 Wege, dieſe Linie zu erreichen, 
enhveder auf der Ehauffee von Brüffel, oder auf der von Namur, oder auf 
ver Römerftraße, von denen bie erfte auf Quatrebras führt, die beiden letztern 
aber in die Nähe von Sombref, dad 3 Stunden von Quatrebras entfernt if. 
Died waren die Puncte, welche behauptet werden mußten, und die das Schlacht: 
feld beftimmten. Außerdem giebt es freilich noch einen Weg, die Eleine Straße 
von Eharleroi nach Ramur, welche bei Fleurus rechts nad) Onoz abgeht, 
allein died ift ein Defilee, aus frühern Kriegen befannt, weldyed die Franzoſen 
nur zu obferwiren fi) begnügten, da ed nad) der Vertheilung der beiderfeitigen 
Streitfräfte auf dem Kriegsſchauplatz fie ſchwerlich begünftigen konnte. 

Die Bertheidigung von Duatrebrad fiel der Lage ber Sachen nad) ben 
Engländern anheim, wie die von Sombref den Preußen; 4 Wochen vorher 
waren die beiden Sambreufer von dem preußifchen Generalftabe recognoscirt 
und aufgenommen worden. Man batte den Borfchlag gemacht, einen Theil 
der Armee bei Sombref, in ber Stellung von Point du jour, aufzuftellen, 
den andern aber durch bie zwifchen diefem Orte und Bry liegenden Höhen zu 
maöfiren, um daraus auf ben Linken Flügel bed Feindes hervorbrechen zu 
können, ohne die Gemeinſchaft mit den Englänvern blos zu ftellen; doch kam 
died nicht zur Ausführung. Blücher befchloß feine Streitkräfte auf den Höhen 
wilden Sombref und Bry zufammenzuziehen, — deren höchfter Punct ber 
Pachthof und die Windmühle von Buffy ift — und die Dörfer Ligny und 
St. Amand als vorgefchobene Poſten zu behaupten. Das 1. Armee» Corps, 
das im der erften Linie fland, befegte Bry, St. Amand und Ligny; Sombref 
ag im Wirfungsfreife des 3.- und das 2. blieb ganz in Referve auf dem 
rüdwärtigen Abhange ver Höhen, worauf das 1. feine Stellung hatte, um 
nad) den Umftänden gebraucht zu werben. Die Abficht dieſer Aufftellung 
war, die Ankunft des 4. Armee⸗Corps abzuwarten, welches man für näher 
hielt, als es wirklich war, dann aber die Offenfive zu ergreifen, unb über 
St. Amand vorzurüden. 

Die in einer Vertiefung gelegenen Dörfer Ligny und St. Amand waren 
der Bertheidigung nicht fehr günftig, und ebenfo hatte dad Terrain, welches 
ſich Hinter denfelben amphitheatralifch bis zur Mühle von Buffy erhob, große 
Rachtheile, fowohl weil es fehr hervorfpringend war gegen bie Stellung des 
Beindes, als auch weil bie Truppen vom Kopf bis zu ben Füßen entblößt, 


und dein feindlichen Artilleriefeuer ganz ausgeſetzt flanden, wogegen bie 
Wittje, Schlachten und Belagerungen. 
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Stellung der Franzoſen durch Biegungen bes Terraind maskirt war, aus benen 
fie allen Bortheil zu ziehen mußten. 

Der Name St. Amand ift ein Collectiobegriff und gehört einer Gemeinde, 
bie aus 3 Dörferd befteht, von denen ber ganz auf bem rechten Ufer bes 
Baches gegen Fleurus gelegene Theil eigentlih biefen Namen führt, 
St. Amand la Haye aber zwifchen dem vorigen und Wagnele liegt, und St. Amand 
le Hameau durch feine Lage den Zwifchenraum zwiſchen biefen beiden Dörfern 
deckt. J 
Ligny wird der Länge nad) von einem Bache in 2 Theile durchſchnitten, 
von benen jeder in feiner Mitte eine Hauptſtraße hat mit mehreren Ausgängen 
feitwärtö, meiſtens fumpfige Hohlwege; bie nad) ber Bofition binführenden 
waren fehr fchmal, und ungefähr 3 Rotten breit, während bie auf der entge- 
gengefegten Seite Zugbreite hatten. Der Kirchhof, von einer niedrigen Mauer 
umgeben, befindet ſich auf der rechten Seite des Baches, fowie ein altes Schloß 
am obern Ende ded Dorfed gegen St. Amand. 

Bei Sombref fangen die Ufer des Baches an fteil zu werden, und find 
unterhalb befielben, vorzüglich bei Tongrines, von ſteilen Thalrändern begleitet, 
welche abwechfelnd dominiren; unterhalb des Iegteren Ortes iſt die Stellung mit 
Heden und Gründen durchſchnitten. 

Die Hauptfadhe war, die Franzoſen aufzuhalten, und fie zu verhindern, 
bi8 auf die Chauffee vorzudringen, damit die englifche Armee - herbeitommen, 
und fi auf dem rechten Fluͤgel der Preußen aufftellen fonnte. Dem Weſen 
ber Dispofition nach ſollte die Bertheidigung von Ligny und St. Amand 
nichtö weiter ald die Einleitung zur Schladht fein; allein bie Hartnädigfeit, 
mit welcher biefe Dörfer angegriffen und vertheidigt wurden, erfchöpfte nad) 
und nad) die Kräfte beider Theile, und war Urfache, daß das, was eigentlich 
nur Borfpiel war, zur Hauptfache wurde, und bie ganze Bataille fich durch 
bloße Präliminargefechte entfchieb. 

Der commandirende General beichloß ſich mit den bereits verfammelten 
3 Armeecorps (dad 4. konnte dad Schlachtfeld zu fpät erhaltener Befehle 
wegen nicht erreichen) Hinter dem Bache aufzuftellen, bie Dörfer St. Amand 
und Ligny zu befegen, und fo die Ankunft des 4. Armeecorpd und der eng: 
lifchen Armee zu erwarten, um, durch dieſe verftärkt und in feiner tedhten 
Flanke gefichert, in bie Offenfive übergehen zu können. 

Das Nichterfcheinen beider verhinderte die Ausführung bed entworfenen 
Planes, und verwidelte die preußifche Armee in eine bartnädige Schlacht mit 
einem an Zahl bedeutend überlegenen Feind, fo daß was ald Einleitung und 
Hinhalten ded Kampfes dienen follte, nämlich die Bertheibigung ber Dörfer, 
Hauptfache und eigentlicher Mittelpunft der ganzen Schlacht wurde. Hätte 
man biefe® geahnt, und wäre Zeit vorhanden geivefen, fo würde man durch 
Barrifaben, fowie durch einige zwifchen St. Amand und Ligny, und links 
von letzterm, aufgeführte Feldverſchanzungen biefen Theil der Schlachtlinie, 
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bei der alsdann günfligen Lage ber Dörfer gegen einander, bedeutend verftärkt, 
und die Annäherung zu benfelben fehr erfehwert haben können; fo aber war 
von allem biefem nichts vorhanden. Obgleich ed zwar nicht in Bluͤcher's Idee 
gelegen, eine reine Defenfiv-Schlacht hier zu liefern, fo kann man doch fagen, 
daß, zur Erfchwerung des Hervorrüdend aus Fleurus, flatt 2 12pfb. Kanonen, 
2 Batterien biefer Gattung unfern ber Tombe be Ligny unter dem Schutze 
einiger Bataillone vorgefchoben, in Verbindung der läng6 der Ehauffee zurüd- 
gehenden Gavallerie und reitenden Batterien, von großem Ruten hätten fein 
fnnen. Denn biefe Batterien wären bafelbft vortheilhaft placirt gewefen, 
da ihr Rückzug bei der Nähe der Dörfer Ligny und St. Amand und ber unfern 
biefer befindlichen Uebergangspuncte über den Bach niemals gefährdet werben 
fonnte, außerdem mußten fie aber durch mehrere bei St. Amand aufgeftellte 
leichte Batterien, da wo fpäterhin die franzöftfchen placitt wurben, zwedmäßig 
unterftügt werden, wodurch der Feind bei feinem erften Vorgehen gegen bie 
eigentliche Stellung bebeutend länger aufgehalten wäre, und nur mit größerer 
Kraftanftrengung und Verluſt hätte vorrüden können. 

Die Batterie, weldye.zu der Brigade gehörte die St. Amanb vertheibigte, 
wäre viel zweckmäͤßiger bei le Hameau St. Amand als Hinter, dem Dorfe auf- 
geſtellt geweſen; denn von dort aus konnte fie den ganzen Angriff auf das 
Dorf flanfiren, während fie hinter demfelben nur zur Aufnahme ihrer Infans 
terie, welche dad Dorf zu verlaflen gezwungen war, biente. 

Später wurden mehrere Batterien vorwärts Wagnele placirt, um bie Forts 
fhritte des franzöftfchen linken Ylügeld gegen St. Amand la Haye zu hemmen, 
die auch ihren Zwed erfüllten bis fie ber großen Uebermacht zu weichen ge- 
nöthigt waren, woraus man entnehmen kann, welche Wirfung Artillerie, die 
bei Te Hameau aufgeftellt gewefen, in ben erften Momenten des Angriffs gegen 
St. Amand hätte hervorbringen können. 

Die Fluͤgel des Theild der Stellung von Sombref bi6 St. Amand er- 
Ihienen ald nicht hinlaͤnglich durch Artillerie gefichert, um fowohl ben fchon 
erwähnten Angriff auf beide Dörfer von fern her zu erfchweren, ald vielmehr 
in der Nähe zu flanfiren, wozu vielmehr bie Aufftellung der Batterie bei fe 
Hameau St. Amand, fowie die Flankirung mehrerer zwifchen. Lignv und Monts 
Botriaur, — welche letztere mit ber bei dem eben genannten Orte flehenben 
Batterie ein heftiged und fehr wirkſames Kreuzfeuer unterhalten konnte — 
gedient haben wuͤrde. 

Die große Batterie von 40 Geſchuͤtzen, welche ſich, im Verfolg der 
Angriffe auf St. Amand und Ligny, zwiſchen dieſen beiden Doͤrfern durch 
Heranziehung mehrerer ruͤckwaͤrts in Reſerve geſtandener Batterien bildete, 
worunter ſich leider ?/s reitende Artillerie befand, welche für ſpaͤtere Momente 
hatte tefervirt werben follen, war im Ganzen zwedmäßig zur Aufnahme ber 
ms St. Amand geworfenen Truppen, und zur Bertheibigung von La Haye, 
St. Amand und Ligny placirt; und ebenfo waren bie Batterien bes linken 
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preußifchen Fluͤgels, bei MontsPotriaur auf der Ehauflee vorwärts le Point 
bu Sour und bei Zongrenelle, dem Zwede gemäß vortheilhaft aufgeftellt. 

Die gegen Abend auf diefer Ehauffee vorrüdende reitende Batterie ſcheint 
biefe Bewegung mit zu geringer Bedeckung unternommen zu haben, denn wären 
die 2 auf dem rechten Ufer bed Baches, biefleitd der Brüde, zurüdbleibenten 
Escadrons mit aufd linfe hinübergegangen, fo hätten die Gefchüse, bei ter 
unglüdlichen Wendung des Cavallerie-Angriffd, vielleicht doch noch eher Zeit 
zum Zurüdfommen über bie Brüden gewonnen, befonberd da dem ‘Plane nad) 
die vorgeſchobenen nicht eher von der Chauflee auöbiegen fonnten, weil dieſe 
hier gleichfam einen Hohlweg bildet, und zu dem fie felbft unter dem Schuge 
der rüdwärt& bei Mont Potriaur und Tongrenelle aufgeführten Batterien ftand; 
ihr Unglüd ift baher mehr ben Verhaltniſſen, ald ihr felbft beizumeflen. 

Die preußifche Infanterie Hatte fich in den mehrfady genannten Dörfern 
bis aufs Außerfte gehalten, und wid) erft dem überlegenern Feinde als feine 
Reſerve zur Erneuerung des Gefechts, da alle übrigen Waffen bereit® gleiches 
Scidfal mit ihnen getheilt hatten, vorhanden waren; wogegen eine tüchtige 
noch bis jept aus dem Gefecht gehaltene Eavallerie, verbunden mit einer 
zahlreichen reitegben Artillerie, auf den Höhen zwifchen Bry und Sombref 
aufgeftellt, wefentlidy zum Abbruch ber Schlacht hätte wirfen können, da unter 
dem Schuge biefer Referve, die dem verfolgenden Feinde Vorſicht gebot, die 
verfchiedenen fehr mit genommenen Infanterie-Brigaden fich ſchneller fammeln, 
und ihren weiteren Rüdzug ungeftört von demfelben hätten fortſetzen koͤnnen. 
Leider aber waren nur wenige Cavallerie-Regimenter, unter Mitwirkung einer 
Batterie, zu dieſem Zwecke zwiſchen Bry und Sombref vorhanden, und dieſe 
unzureichenden Mittel- waren nicht im Stande, den Eräftig verfolgenden Feind 
aufzuhalten, wurden vielmehr geworfen und die Batterie tettete fich durch eine 
in den Heden gefundene Deffnung- nad) Bry. 

Der ganze Verluft der preußifchen Armee am 15. und 16. Juni betrug: 

an Todten 66 DOfficiere und 3442 Mann 
an Verwundeten 306 ⸗ » 8265 v 
Summa 372 Öfficiere u. 11,707 Mann. 

Die Zahl der Gefangenen ift nicht von Bedeutung; die der Gejchüpe 

betrug 21, von denen 12 genommen wurden und zwar: 
6 von der reitenden Batterie Nr. 14 
1 Haubite von ber reit. Batterie Ar. 12 
5 Geſchuͤtze von ber Batterie Nr. 19. 

Die Franzofen. Napoleon, den Charakter feiner beiden Gegner be 
rechnend, hatte beichloflen, erit die preußifche-Armee über den Haufen zu werfen 
und dann die englifche zu fehlagen; darum follte feiner Dispoſition gemäß bad 
Ney'ſche Corps, mit Ausnahme weniger, die zur Beichäftigung der bei 
Duatrebras fiehenden englifchen Vortruppen dienten, ber 2 Stunden bavon 
entfernten preußifchen Armee über Marbais in bie rechte Flanke und Rüden 
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gehen, während er mit 3 Armee⸗Corps und ben Garden die gront ı ber feind- 
lihen Armee angriff. 

Diefe Dispofttion foll dem Marſchall Ney befohlen haben: ſogleich bis 
jenſeits Quatrebras vorzurüden, und, ſobald er dort feſten Buß gefaßt, eine 
Kolonne von 8000 Mann Infanterie, nebft der Gavallerie-Divifion Lefebvre 
Deönouetted und 28 Kanonen, auf der Straße von Duatrebrad gegen Namur 
abzujenden, welche dieſe Chauffee bei Marbais verlaffen, und die Höhen von 
dry im Rüden der feindlichen Armee angreifen follte. 

Diefe Ordre fol der Marfchall um /2 12 Uhr empfangen haben, und 
folglich mußte die Kolonne, welche er in den Rüden ber preußifchen Armee 
abjenden follte, vor 2 Uhr in Marbaid eintreffen; da aber diefe Rechnung 
nicht mit den Befehlen übereinftimmt, die Ney wirklich erhalten hat, fo läßt 
fih nicht beftimmen, ob der Fehler in der Anlage oder in der Ausführung zu 
juden if. Daher iſt e8 denn auch wohl erflärlich, daß bis jest noch nicht 
genau feſtſteht, wodurch jene bereit von einem Theil bed Ney’fchen Corps 
auögeführte Bewegung im Augenblid der Volführung wieder rüdfgängig ge- 
macht, und überhaupt zu fpät und mit .zu geringen Kräften unternommen 
wurbe; fowiel aber ift gewiß, daß durch die Volführung der Dispofition 
Rapoleond die preußifche Armee in eine fehr ‚gefährliche Lage gerathen, und 
vollftändig von der englifchen getrennt worden wäre. 


Die franzöfifche Armee unter Napoleon beftand aus folgenden Truppentheilen: 
1) Garden unter dem Marſchall Mortier. 


Alte Garde 1. Divifion: Gen. sLieut. Friant 8 Batall. . . 4000 Mann 
» 2. s Morand 8 - > . 4000 = 
Junge Garde: Gen. ‚Siertenant Dubeeme 8 + 4000 ⸗ 
Garde Cavallerie . . . . 32 Escadr. . . . 4000 ⸗ 
Artillerie und Pionniere . . ..1.% Gefüge 2400 ⸗ 


" Summa: 82 car, 24 Bıl:, 96 Geſchtz. 18,400 M. 


2) I. Armee-Eorps unter dem Grafen Erlon. 


Div.: Gen.⸗Lieut. Guyvot 8 Batl.u.d.9.Comp.d. 6. Art.⸗Reg. 
⸗ ⸗ ⸗ Zepze 8 = > er »s 2» ⸗ 
⸗ ⸗ ⸗ arcognet 8⸗2219. 2 #8 
⸗ ⸗ ⸗ Durufte 8 =: ==. 17,600 M. 
im Parc die 11. 
und eine 12pfb. Batterie 
1.Cav.-Div.: Gen.⸗L. Jaquinot 11E8c. u. d. 3. Comp. d. L.reit. Art.-Reg. 1400 > 
An Artillerie: 6 Batterien . . . . 46 Gefhüge 1564 - 


Summa: 11 Esc, 32 Batail u. 46 Geihüge 20,564 M. 


1. 
2. 
3.. 
4. 
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3) II. Armee⸗Corps unter dem Grafen Reille. 


5. Div.: Gen.-Lieut. Bachelu 9Batl.u. d. 18. Comp. d. 6.Art.Reg. 

6. > Sirene 1 Ar 2 s 2:2. =: 

T. ⸗ en.sLieut. Girard »s 22:d. = =2 = s 

9 2 ⸗ ⸗ Foy 10 : 221. ⸗ ⸗ 6. ⸗2 20,635 Mann 
im Parc TI. 2 =D. =» 
und eine 12pfd. Batterie 

2.Cav.⸗Div.: Gen.⸗Lieut. Bire 15 Esc. ... . 1862 ⸗ 

An Artillerie: 6 Batterien . . . 2.48 Gefüge 1430 


Summa: 15€c., 40 Batail. und 46 Gefchüge 2, 927Mann. 


4) III. Armee» Corps unter dem General Vandamme. 


10.Div.: Gen.⸗Lieut. Gabert 12 Batl. u. d. 18. Gomp. d. 2. Art. tFeg. 
II. ⸗ = Berthazene 8 = = = 17. ⸗2 ⸗ 
8. ⸗Lefol. 1l = s= 7 = =6, ⸗⸗115,800 Mann 
im Barc die19. = = 1. = = 
und eine 12pfd. Batterie 
3. Cav.⸗Div.: Gen.⸗Lieut. Domon 9 Esc. u. eine reitende Batterie - 1400 - 
An Artillerie: 5 Batterien . . . . . . 88 Gefhüge 990 — 


— — —— Tan 


Summa: 9 €8c.,31 Batail. und 38 Gefüge 18,190 Mann. 


* 
3 
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5) IV. Armee-Cotps unter dem General Gérar d. 


12.Div.: Gen. ⸗Lieut. Pecheur Batl.u u. d. 2. Comp. d. 5. Art.⸗Reg. 
13. = :» Biden 8 - sl. 
14. ⸗ General Sult . 8 = s=d. = = 


3 * * 
2 


s = 12,100 Mann 
im Parc 4. u. Des 5 € 
und 2 12H. Batterien 
6. Cav.⸗Div.: Gen.⸗Lieut. Morin12E8r. . . ....1400 > 
- An Artillerie: 5 Batterien .. 2240 Gefchüge 1290 ⸗ 


Summa: 12 &c., 29 Batail. u. 40 Geſchite 14 ‚790Mann. 


6) VI. Armee» Corps unter dem Grafen Lobau. 
19. Div.: Gen.stieut. Simmer 8 Batl.u.d.1.Comp. ) 8. Art. Reg. 
20. 


⸗ ⸗ s Jeannin 8 = = 2. = ⸗ 
21. ⸗ 3 3 Teſte 8 223 3. ⸗ 3s 8 2 3 
im Barc - 4. - s;s 8 = 


u. eine 12pfD, Batterie 

Jede diefer 3 Diviflonen hatte ein Regiment nach ber Bendee 

gejendet, fo daß dieſes Corps im Ganzen 18 Bataillone 
zählte und . . .. 9900 : 
An Artillerie: 4 Batterien 2222. 32' Geſchuͤtze 1032 ⸗ 


Summa: 18 Balaillone und 32 Geſchuͤtze 10,932Mann. 
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7) Cavallerie unter dem Marſchall Grouchy. 


.Corpo: G.Lt. Bajoll Pr u run. ae Re9- 12500. 
, 9, = = Sproly 12 = = :4.: - L. 
2. C: Get. Ercelmans) 5. Chaſtel 12 > : eine Artill.: ‚Comp. 8300 - 
MWattier 12 ⸗ 


N uw 


2 1. ⸗ ⸗ ⸗ 
3. C.: Milhaud| 4” Delott 9 2 es , 2900 = 


_ 11 ⸗ Pheritirl2 = =d.3.6. — 2.Art.-Reg, _ 
4. : Gen.Retermamn| 117 Koufell? - ds el se 8 13300 ; 
An reitender Artillerie: 8 Batterien . . . . . 48 Gefchüge 1200 - 
Summa 87 Escadr. und 48 Gefchüge 13,200M. 
Bon biefen 87 Escadrons waren 32 Esc. Küraffter, 
3l = Dragoner, 
9 s Hufaren, 


au 


“ 


u 6 s Lanziers, 
\ 6 s  Karabinier, 
3 s  Chäffeur. 


Alfo im Ganzen: 
1) Garden: 24 Bataill., 3 Escadr. und 96 Geige — 18400 Mann 
0, 564 


2) I. Corps: 32 ⸗ ⸗ ⸗46 = ⸗ 
3) VU. = 40 ⸗ 15 ⸗ ⸗46 ⸗ — 23, 9277 ⸗ 
4,11. - öl s 9 ⸗ ⸗38 ⸗ — 18, 190 = 
5), IV. - 22 ⸗ 12 ⸗ ⸗240 ⸗ — 14,790 ⸗ 
6) VI. 138 ⸗ ⸗ » 32 ⸗ — 16,932 > 
7) Eavallerie: — ⸗ 87 ⸗ ⸗48 ⸗ — 13, 200 — 


Totalſumme 167 Bataill. 166 6 Escadr. u. 346 Geſchuͤtze = 120,003 Mann. 


Rapoleon verwendete zur Beobachtung des linfen Fluͤgels der preußifchen 
Armee nur avallerie, und befchäftigte den Feind mit einigen Batterien, feine 
Hauptkräfte Hingegen verwendete er zu ben Angriffen auf St. Amand und 
Ligny, daher denn auch dieſe Schlacht in 3 Theile zerfällt: den Angriff auf 
St. Amand, den auf Ligny und das Gefecht auf der Linie von Sombref bis 
Balatre. Diefe erftern Angriffe wurden durch eine zahlreiche vor der Front 
der Infanterie vorangehende Artillerie zweckmaͤßig vorbereitet und ber zwifchen den 
Angreifenden befindliche leere Raum durdy 5 Batterien ausgefillt, bie ganz 
befonderd Die Vertheidigung von St. Amand, fo wie die wiederholten Verfuche 
fih deffelben von Neuem zu bemächtigen, Außerft erſchweren mußten, da fie das 
Dorf, wie auch die dahinter aufgeftellten Truppen ganz flanfirtent. 

Erft nachdem das VI. Corps bei Fleurus erfohien, ließ Napoleon ben 
größern Theil feiner Garden zum Angriff auf Ligny anrüden, und bie durch 
ein Sflündiges ununterbrochenes Gefecht jegt ohne Reſerve fimpfenden Preußen 
wurden fchließlich aus bemfelben, wie fchon früher aus St. Amand, geworfen. 

Denn um 1/6 Uhr, nachdem dad Gefecht in den Dörfern beinahe 3 Stunden 
gedauert hatte, feste Napoleon auch feine Referven gegen Ligny in Marfch, 
doc ift e8 nicht befannt, ob diefe Bewegung mit dem Manoeuver, welches er 
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Ney vorgefchrieben, combinirt geweien. Er fam erft um 8 Uhr bei Ligny an, 
in dem Augenblide, wo die preußifchen Referven beinahe alle fchon im euer 
ftanden, und dieſer günftige Zufall verfchaffte ihın in dein entfcheidenden Augen- 
blide eine große Ueberlegenheit über feine Gegner, deren Bataillone, durch 
einen langen und hartnädigen Kampf ermattet und zufammengefchmolzen, feinen 
frifchen Truppen, nicht weiter entgegen zu fegen vermodyten. Er bemächtigte 
fi) daher ded untern Theils ded Dorfes, und benutte dies, um feine Maſſen 
über den Bach zu führen, und bie Stellung der Preußen zu uͤberwältigen, 
wodurch ſich die Schlacht zu feinen Gunften entſchied. Die verfchtebenen 
Corps der preußifchen Armee erhielten jetzt Befehl, das Gefecht aufzugeben, 
und den Rüdzug anzutreten, und führten dieſes auch, ohne große Beſchwerde 
zu erfahren, aus; dad Dorf Bry blieb die ganze Nacht in ihrer Gewalt, und 
entzog fie fo, indem es ihren Rüdzug ficherte, der Verfolgung, begünftigte 
ihre Ralliirung, und brachte die Franzoſen um bie Früchte ihres Sieges, 
beren Gavallerie hingegen durch ſchnelle und Fräftige Verfolgung den Sieg zu 
vervollſtaͤndigen ſuchte. 

Ueber den Gebrauch der Artillerie iſt franzoͤſiſcher Seits, außer dem bereits 
Erwähnten, nur noch zu bemerken, daß die große der Infanterie vorangehende 
Mafle von Geſchuͤtzen gleichfam eine ungeheuere Batterie bildete, die, bis auf 
500 Schritt gegen die Dörfer heranrüdend, ein fürchterliches Feuer gegen die— 
felben unterhielt, und fo die Angriffe der Infanterie vorbereitete, ohne darum 
da fie zum Theil durch die Dörfer felbft gededt war, viel von der preußifchen 
Artillerie zu leiden. Ebenſo trugen, nachdem Ligny genommen war, 2 Gefchüge 
‚die ſich auf dem Kirchhofe feftfesten, viel zur Erhaltung des Dorfes bei, wo 
hingegen aud der Relation nicht hervor geht, ob die dem Cavallerie- Corps 
zugetheilte.reitende Artillerie bei Berfolgung des Feindes zur Vervollſtaͤndigung 
bed Sieges mitgewirft hat, oder nid. 











Die Schlacht bei Ia Belle Alliance am 18. Juni 1815. 


Indem wir zur Betrachtung ber lebten großen Schladht übergehen, geben’ 
wir zuerft nad) Wagner’8 befanntem Werfe eine Darftellung derſelben, an 
welche fi dann fpäter eine furze Kritik anreihen möge. 

Der Herzog von Wellington erfuhr erft am 17. Juni Morgens 7 Uhr 
den für die preußifche Armee fo unglüdlichen Ausgang der Schlacht von 
Ligny und den Rüdzug berfelben auf Waver. Um 10 Uhr feste er baher, 
weil der Marſchall Ney fich nicht regte, feine Armee in 3 Kolonnen in Bewegung, 
um fie in die Stellung von Mont St. Jean zu führen. Die 1. Kolonne, 
vom Lord HiN befehligt, marfchirte auf der Straße von Nivelles gegen Braine 
la Leud; die 2., welde aus dem Corps des Prinzen von Dranien und ben 
Referven beftand, blieb auf der Chauffee, welche über Genappe geht; die 3. hin⸗ 
gegen, wozu bie indifche Brigade und die Divifion Stedtmann (niederländifche 
Truppen), die Divifion Colville (excl. der Brigade Mitchell) und die Hannoverfche 
Gavalleriebrigade Estorff gehörte, zufammen 18,896 Mann ftarf, unter dem 
Befehl ded Prinzen Friedrich der Niederlande, mußte bei Hall eine Stellung 
nehmen, um den rechten Ylügel der Armee zu beden, während die ganze 
Gavallerie, unter Lord Uxbridge bei DQuatrebras ſtehen blieb, um als Arrier⸗ 
garde zu dienen. 

Ney hatte den Befehl die engliſche Arriergarde lebhaft anzugreifen bei 
Tagesanbruch erhalten; General Graf Lobau ſollte den Engländern in bie 
Flanke fallen, und wurde da man fie noch in ihrer geftrigen Stellung ver- 
muthete, auf der Straße nad) Ramur vorgefchoben und erhielt 2 feiner Infanteries 
Divifionen, die zum III. Corps gehörige leichte Cavallerie » Diviflon Domon 
und die Küraffiere ded General Milhaud zur Unterftügung. Gegen 2 Uhr 
erihien er vor ber englifchen Arriergarde bei Quatrebrad; und, obwohl bie 
nur zum Recognosciren vorgefchidten franzöftfchen Hufaren vor englifchen 
7. Hufaren- Regiment lebhaft yerfolgt wurden, fo 309 fich doch die englifche 
Cavallerie, ald ſich nun die franzöftfche zum Aufmarfch formirte, wobei fehr 
lebhaft, fcharmupirt wurde, und fie die ganze franzöfifche Armee anrüden 
ſah, zurüd. 

Rapoleon, der fich felbft bei der Avantgarde befand, hatte dem Marfchall 
Ney mehrfach Befehl gefchict, feinen Anmarfch zu befchleunigen; enblich ftellte 
ſich das I. Corps an die Spite der Kolonne, dem dann das II. und VI. folgte 
und zulegt die Garden, während die Küraffiere ded Generald Milhaud und 
an ihrer Spike eine Divifion vom 1. EavalleriesCorps, unter General Suberoie, 
eine Zwiſchen-Kolonne bildeten, vermuthlich zwiſchen dem Gros und ber 
Avantgarde. 

Da es unaufhörlich regnete, fo hegten bie Branzofen die Beforgniß, bie 
Engländer möchten ſich eiligft zurüdzichen, und zogen daher mit Haft und 
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Uebereilung auf der Straße fort, trotzdem fie mit dickem Kothe bedeckt war, 
unterbeffen bie Cavallerie auf den Seiten, da bie Pferde bis an ben Bauch 
in dem ſchwarzen, aufgeweichten und fchlüpfrigen Boden verfanfen und nur 
mit Mühe vorwärts fchritten, fo zu fagen alle Kornfelder in Düngerhaufen 
vervandelte. Da gegen 7 Uhr Abends die Engländer ftarfen Widerſtand 
leiſteten, und dadurch andeuteten, daß fie ſich in ihrer Stellung behaupten 
wollten, fo ließ Rapoleon, um fi) bavon zu überzeugen, bie Küraffiere von 
Milhaud und 4 reitende Batterien vorgeben und ba er ſah, baß ber Feind 
eine zahlreiche Artillerie auffuhr, fo wied er feiner Armee vor Blancenoid eine 
Aufftelung an. 


Wellington hatte ſchon im vorigen Jahre die Bemerkung gemacht, daß, 
wenn je eine Armee in die Lage Fam, Brüffel decken zu müffen, bie Stellung. 
bei Mont St. Jean allein dazu geeignet fei. Diefed ift ein Höhenzug, ber 
techtd durch den Grund, worin dad Dorf MerbesBraine liegt, begränzt wirb 
und links gegen. den Laſnebach ausläuft; vor dem rechten Flügel liegt das 
Schloß von Hougomont; vor ber Mitte der Pachthof La Haye fainte und 
ber linfe Slügel wirb durch einen Hohlweg und durch Heden gebedt, bie ſich 
bis nad dem Pachthofe Papelotte hinziehen. Da der Kamm biefer Höhen 
feine große Breite hat, fo gewährt dies dem 2. Treffen ven Bortheil, daß es auf 
ber Rüdfeite, ohne von weiten in bie Augen zu fallen, aufgeftellt werden kann. 


Das Schloß und der Pachthof Hougomont, wie erwähnt unter bem 
rechten Flügel gelegen, find von einer diden Mauer umgeben, bie in ihrer 
ganzen Laͤnge, nad) der feindlichen Seite mit großen Bäumen bepflanzt und 
vor welcher ein Eleiner Erlenbufch liegt der mit einem Waflergraben umgeben 
ift; jene Dauer aber, fowie das obere Stockwerk bed Gebaͤudes waren im 
vorliegenden Falle mit Schießfcharten verfehen. Der Pachthof La Haye fainte 
“ Tiegt am Buß der Stellung, rechts an ber Chauflee und hat 2 umzäunte 
Gärten; Schießfcharten waren jedoch in dem maffiven Haufe nicht angebracht, 
was ben Truppen, die ed vertheibigen follten, Nachtheil brachte. Die beiden 
Chaufſeen von Charleroi und Nivelles, welt die Stellung durchſchneiden, 
und fich 1/4 Stunde Hinter berfelben bei Mont St. Jean vereinigen, waren 
beide durch gefchleppte Verhaue gefperrt. Eine halbe Stunde hinter der Stellung 
beginnt ber Wald von Soigne, durdy welchen die große Straße nad) Brüffel 
führt, nebft. einigen Seitenwegen, außerhalb weldyen aber das Terrain fehr 
moraftig ift. Die Brüffeler Chauffee hat zwar ben für Vertheidigung fehr 
günftigen Vortheil, auf beiden Seiten, beinahe in zufammenhängender Reihe, 
mit Häufern und Gaͤrten begrenzt zu fein, dagegen aber auch den Nachtheil, 
daß fie, ihrer fchnurgraben Richtung wegen, von ber Höhe Hinter La Haye 
fainte aus in ihrer ganzen Zänge beftrichen werden Fann. 


Die Hügelfette, welche die franzöfifche Armee dieſer Stellung gegenüber 
einnahm, liegt von derfelben etwa 2000 Schritt entfernt und das dazwiſchen 





— 1 — 


liegende niedrigere Terrain woͤlbt ſich nach mehreren Richtungen, während 
ed fi) Hinterwärts bis jenfeit ded Holzed von Callois erhebt. 

Die Aufftelung und Bertheidigung der englifchen Truppen war nun 
folgende: x 

Die leichten Compagnien des 3. Garderegiments und von Coldſtream, 
unter Oberſt⸗Lieutenant Macdonell, hielten dad Schloß Hougomont, bie bed 
1. arderegiments, unter Oberf-Rieutenant Saltoun, nebft 100 Mann hannover⸗ 
ſcher leichter Truppen den Erlenbuſch beſetzt. 

Das erſte Treffen, vom rechten Fluͤgel abgerechnet, enthielt in 43 Bataillonen 
folgende Truppen: - 

4 Bataillone Garden, unter General Eoofe, 4 Bataillone der 5. brittifchen 
Brigade unter General Sir Colin Halkett, 5 Bataillone von ber 1. hannoverfchen 
Brigade unter General Graf v. Kielmandegge, welche die Jäger von Sporfen 
als Tirailleurs bei fich hatten. 

3 Bataillonie des 1. Regiments Naſſau unter General Krufe, ein Batatllon 
in erfter, die beiden übrigen in 2. Linie. 

3 Bataillone von der 2. Brigade ber deutfchen Legion unter dem Oberften 
v. Ompteda; alle diefe Truppen ftanden zwifchen den beiden Chauſſeen. Linls 
derſelben waren placirt: 

4 Bataillone der 8. brittiſchen Brigade unter General Kempt und zwar 
2 Bataillone in der Linie, eins vorwärtd am Grunde und eind in Referve. 

5 Bataillone der 1. niederländifchen Brigade unter General Bylandt, 
das 5. Miltz- Bataillon in Referve; 4 Bataillone der 9. brittifchen Brigade unter 
General Denys Pad, in 2 Linien aufgeftellt; 4 Bataillone ber 4. hannoverfchen 
Brigade unter Oberfi v. Bed und 4 Bataillone der 5. hannoverfchen Brigade 
unter Oberft v. Binde, beide in 2 Linien; 3 Bataillone der 2. nieberländifchen 
Brigade unter dem Prinzen von Weimar, von ber das 1. Bataillon bed 
2. Naffauer Regiments Raffau nad) Hougomont enffendet, und das 1. vom 
28. Regiment vor ber Xinie vorgefchoben war. 

Das 2. Treffen und die Referven befanden aus folgenden Truppen 
gattungen: 

8 Bataillone der 3. brittifchen Brigade unter General Adam rechts und 
die 1. Brigade deutfcher Legion unter Oberft Duplat links. 4 Bataillone ber 
3. hannoverfchen Brigade des Oberft Halfett und zu feiner Rechten 2 Dragoner- 
Regimenter ber 5. Brigade unter General Grant. 8 Bataillone und 5 Escadrons, 
das braunſchweigiſche Contingent, von denen 1 Bataillon rechts jenſeits Merbe⸗ 
Brain ſtand. 4 Cavallerie-Regimenter und zwar 3 ber 3. Brigade unter 
General v. Doͤrnberg und Cumberland Hufaren. 

1 Regiment Cavallerie (3. Hufaren» Regiment beutfche Legion). unter 
Oberſt Arendfchild. 1 Dragoner-Regiment auf dem rechten Flügel. 4 Regimenter 
Garde⸗Cavallerie unter Lord Sommerfet. 7 nieberländifche Cavallerieregimenter 
unter General Eolaert, die 3 Garabinerregimenter in der Mitte, die Brigade 
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Merle links, die Brigade Ghigny rechts. 3 DragonersRegimenter der 2. Brigade 
unter General Ponſonby, 3 Cavallerie-Regimenter der 4. Brigade unter 
General Benbeleur. 3 EavalleriesRegimenter der 6. Brigade unter General Bivian. 

4 Bataillone der 10. brittifchen Brigade unter General Rambert. 

12 Bataillone der 2. niederländifchen Diviſton, bie die Stadt Braine 
la Leud befest hielt. 

3 Bataillone der 4. brittifhen Brigabe unter Oberſt Mitchell. 


Die Gefammtftärfe diefer Truppen die unter dem Befehl des Herzogs 
v. Wellington ſtanden, kann, nad) Abzug des Verluſtes am 16., auf 68000 Mann 
gerechnet werden, bie ſich fo vertheilen: 


1. Corps: ©. 8. H. der Prinz von Oranien. 
1. Divifion: General Goofe. 


1. Prntihse mache: va 050 M 
eneral Maitland. . . 2 Batail. 2050 M. 
2. Brittiſche Brigade: 4 Batail. 4128 M. 
General Byng.... 2 Batail. 2078 M. 
Artillerie: Oberſt⸗Lieutenant Adye, 
reit. Batterie des Major Kuhlmann, 
Fußbatterie des Hauptmann Sandham. 


3. Diviſion: Gen.-Lieut. Baron d'Alton. 


5. Brittiſche Brigade: 

General Sir Colin galtett 4 Batail. 2322 M. 
2. Brigade der beutfchen Xegion: 

Dberft v. Ompteta . . 4 Batail. 1901 M. 13 Batail. 6695 M. 
1. Hannoverſche Brigade: 

. Gen. Graf Kielmanndegge 
5 Batail. u. 2 Comp. Jäger 2472 M. 

Artillerie: Oberſt⸗Lieutenant Williamfon, 

Fußbatterie ded Major Lloyd, 

⸗ ⸗Hauptmann Cleeren (d. L.). 


2. Corps: General: Lientenant Lord Hill. 
2. Divifion: General⸗Lieutenant Sir Henry Clinton. 


3. Brittiſche Brigade: 
General Adam . . . 4 Batail. 2617 M. 


1. Brigade der deutfchen Legion: 

Ober Duplat . . . 4 Batail, 1979 M. (17 Batail. 6831 M. 
3. Hannoverfche Brigade: 

Dberf Halfett . . . 4 Batail. 2235 M. 


Artillerie: Oberſt⸗Lieutenant Gold, 
reit. Batterie ded Major Sympher, 
Fußbatterie ded Hauptmann Bolton. 
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1. Divifion: Öenerallieutenant Sir C. Eolpille. 
4. Brittifche Brigade: 


wei oe .. . 3 Batail. 1761 M. 
* 6. BDrittiiche Brigade: ; 
General Iohnfon . . . 4 Batail. 2153 m. (12 Patail. 6692M. 
*6. Zannoperche Brigade: 

eneral Lvon... . 5 Batail. 2778 M. 


Artillerie: Oberſt⸗Lieutenant Hawker, 
Fußbatterie des Oberſten Bromes, 
⸗ s Hauptmann Ritberg (Hannover). 


5. Diviſion: GeneralsRieutenant Sir 2. Picton. 


8. Brittiſche Brigade: 
—* gempt ... 4 Batail. 2502 M. 
9. Brittifche Brigade: 
General Sir Denyd Pad 4 Batail. 2275 M. 12 Batail. 7037 M. 
5. Sannoperiche Brigade: 
Oberſt v. Binde . . . 4 Batail. 2260 M. 
Artillerie: Major Heiffe, 
Fußbatterie des Major Roggers, 
⸗ Hauptmann Braun. 


6. Diviſion. 


10. Brittiſche Brigade: 
General Lambert . . . 4 Batail. 2412 M. 4757 

4. Hannoverfche Brigade: - 
Oberſt Bd . . . . 4 Batail. 2345 M. 


Artillerie: Oberft-Lieutenant Brudmann, 
Fußbatterie des Major Unett. 
Reſerve⸗Artillerie: Major Drumond, 
reit. Batterie des Majot Sir 9. Ro... .  9Pfbr., 


:» Bun . 2.20.20. 6%fer,, 
Fußbatterie des Hauptmann Sinclair. 


annoverſches Reſerve-Korps: Generals Lieut. v. d. Decken. 
rigade: Oberſt⸗Lieutenant v. Benningſen 3 Batail. 


ven 3° 18Batail. 9312 M. 
4. * v. Wiſſel 4 ⸗ 
Cavallerie: General-Lieutenant Uxbridge. 

1. Brigade: Gen. Fi Sommerfet . 13 Esc. ... ..1227M. 

z ⸗ ⸗ Si W. Bonfonby 2 » 2 2202.20. 1183 ⸗ 

. ⸗ ⸗ vendberg . . . ⸗ 1413 ⸗ 

up s Bendeleur ... 9 ⸗ deutſche Legion 1187 , 

5. : Giant ..:..:..%6 =... 775 = 

’ Hufaren ber deutfchen Legion . - A = .. .. 487 : 
10 = .. 2. .2..2..1404 ⸗ 


b. Brigade: Gen. Bivian . . . . 
1. — Oberſt Arendtihib -. -. 7 ....10030 ⸗ 


*) Anmerfung. Die mit * bezeichneten Truppen haben nicht an der Schlacht Theil 
genommen. 
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*1. Hannoverſche Brigade: Oberſt v. ee 


Bremen und Berden: Sufaren* . 4€ 
Lüneburg: HSufarn* . . . 2... A =}. 1135 M. 
@umberland: Hufaren* . . . 4 = 


Reitende Artillerie: Oberft-Rieutenant Macdonald, 
Gpfdg. Batterie ded Major Sir Robert Barbiner und Smith, 
Haubigbattrie = + Bull, 
9Pfdr. Batterien der Hauptleute Mercer und Ramfay, 
Rafeteribatterie ded Hauptmann Whinyates. 


Die ganze Artillerie unter den Befehlen bed Oberften Sir &. Wood, und bie 
teitende unter bem Oberſt⸗Lieutenant Frazer beftand demnach aus: 
7 engliſchen IPfor. Fußbatterien, 
"1 s  18%Pfor. Batterie, 
8 5 reitenden Batterien, 
2 hannoverſchen Yußbatterien, 
1 der beutfchen Legion, 
2 = s s reitenden © . . 21 Batterien . . 6059 M. 


Alfo ganze Stärke der engl. Armee: 74 Batail., 81 Esc..u. 22 Batt. 61352 M. 


* Niederländifches Armee-Corps: S. 8. H. der Prinz von Oranien. 


Indifche Brigade: GeneralLieut.  Anthing 
5 Batall. . . . 0 M. ?5Batail.u. 1 Batter. 3695 WM. 
Artillerie und Train... Fr ⸗ 


*1. Diviſion: General-Lieutenant Stedmann. 
1. Brigade: Gen. Hamo 


6 Batall . 2 2 2020. BET MI 
2. Brigade: Gen. Eerens 11 Batail.u.1 Batter. 660IM. 
Batall . . » . . 838119 - | 


Artillerie und Train . 23 ⸗ 


2. Divifion: General-Lieut. v. Berponder. 
- 1. Brigade: Gen. Bylanbt 
5 Batail. . .. 3094 M. 
2. drin: 7 &.8.9.5.Brinzn. Sad — 10 Batail. u. 1 Batt. 7959 M. 


1 om freiwillige Jager . 177 s 
1 reit., 1 Sußbatt. mit Train 454 ⸗ 


3. Divifion: Generalstieut. Baron Ehaffe. 


1. Brigade: Oberft Detmers 
Sataithen y r 3014 M. 
2. Brigade: eneral d'Aubrem 
5 Batail. 3460 » [12 Batail.u.2 Batter. 6940 M. 
1 reitende * 1 Bupbattei 
nebft Train . . . ⸗ 
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Bavallerie: General⸗Lieut. Collaert. 

Unter dem General Trip 
12 Esc .. 1234 M. | 

Unter dem General Merle \ 


dc. . 1082. =» } 28 Esc. 2 Batter. 3662 M. 
Unter dem General Shigny ‘ 
8 Er. 152 M 


2 teit. Batterien . Pers 
Ganze Stärke d. nieberländ. Corps: 38 Batail,, 28 Esc. u. 8 Batter. 28865 M. 


Corps ©. 8, des » Denon don Branuſchweig. 


Leichte Truppen . . . . 2.2.9 Batall. . 3360 M. 
tinientuppen - > 2 2 2 er nd 5 . .. 2016 = 
Qufarenregiment . > 2 2 ernennen. 4 Esc. 590 ⸗ 
Uonn . . . nn nn. 1 ss 282 - 
Eine reitende und eine Fußbatterie on .. .460 » 
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Summa: 8 Batail., 5 Eir. u. 2 Batter. 6758 M. 


Raffauifches Contingent: General v. Kruſe. 
Ein Milizregimnt . . . ... . 3 Batail. 2900 M. 
Die Staͤrke der Geſammtacmee Betrug alfo: 
Engliſch⸗Hannoverſche Armee 74 Batail, 81 Esc. u. 21 Batter. 61352 M. 


Riederländifche Zruppen . 38 238 =» =: 8 2: 28865 ⸗ 
Draunfchweigifche Truppen 8 > =: =: 2 ⸗ 6758 ⸗ 
Raffauifche mppen . . do. — ⸗ 2900 ⸗ 


Summa: 123 Batail. 114 er u. 31 Batter. 99875 M. 


Napoleon war fehr zufrieden, daß Wellington das Gefecht in einen fo 
ungünftigen Terrain annehmen wollte, wo er bie Defileen bed Waldes von 
Soigne im Rüden hatte; daher hatte die franzöflfche Armee ihre Bivouacs 
vor und um Plancenois aufgefchlagen. 

Obgleich der Regen die ganze Nacht hindurch in Strömen geflofien, fo 
daß am frühen Morgen der Boden fo aufgeweicht war, baß weder Cavallerie 
noch Artillerie manvenveriren fonnte, fo trodnete.e8 doch, nad) Aufhören beffelben 
um 5 Uhr, fo raſch ab, daß um 1/9 die Meldungen beim Kaifer eingingen, 
bie Artilkerie und Cavallerie ſei nach gejchehener Recognoscirung, zwar fchon 
jezt im Stande zu manoeuveriren, jeboch gewiß noch beffer in einer Stunde 
und Rapoleon entwarf nun, nachdem er fich überzeugt, daß weder Verfchanzungen 
noch Redouten von den Engländern angelegt worben, bie Dispofition zur 
Schlacht. Die franzöfifche Armee brach daher jegt in 11 Kolonnen auf, von 
denen 4 daß erſte, 4 das 2. und 3 das 3. Treffen oder bie Reſerve bilden 
jollten; und zwar follte daß erftere aus ber zum I. Corps gehörigen leichten 
Eavallerie- Divifion Jaquinot, den 4 Divifionen dieſes Corps, (Durutte, 
Marcognet, Donzelot und Guyot) den 3 Infanterie-Divifionen vom II. Corps 
Gachelu, Foy, Ierome Bonaparte) und der zu bemfelben gehörenden leichten 
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Divifion Pire beftehen, bad 2. Treffen aber aus den Küraffieren des General 
Milhaud rechts, ven beiden leichten Bavallerie-Divifionen der Generale Domon 
und Suberoie in Escadrons⸗Kolonnen, den beiden Infanterie-Divifionen (Cimmer 
und Jeannin) vom VI. Corps in Divifiond-Kolonnen und dem Bavafleriecorpd 
des Grafen Balmy Links, zufammengefegt fein, während die Garden in Reſerve 
ftanden, und zwar die 3 Infanterie» Divifionen (Friant, Morand, Duheſme) 
in der Mitte, vorwärts des Pachthofes Roffomme, bie leichte Eavallerie von 
Lefebvre Desnouetted rechtd und die Diviſton Grenadierd zu Pferde unt 
Gardedragoner unter General Guyot links. 

Die Artillerie marſchirte auf die Flanken der Kolonnen, die Parc⸗ und 
Wagenkolonnen zuletzt. 

Die ganze Stärke dieſer Armee mochte 68 — 69,000 Mann betragen; bie 
SInfanteries Divifionen waren in 2 Linien aufgeftelt und die der Garde in 6, 
jede von 4 Bataillone, mit 30 Schritt Zwifchenraum, quer über die Chaufler. 
Um !/all Uhr hatten dieſe Truppen die ihnen angewieferien Plähe eingenommen 
und Rapoleon begab fi) auf die Höhen von Roffomme, von wo er eine freie 
Ausfiht über das ganze Schlachtfeld hatte Der Plan zum Angriff war: 
la Haye fainte und la Haye, welches vor dem linfen Slügel der englijchen 
Stellung lag, wegzunehmen und 10 Batterien, wobei 3 12pfündige, waren 
vereinigt und auf den Höhen, rechtd von la Belle Alliance, vor den Divifionen 
bes linken Fluͤgels vom I. Corps aufgeftellt, um benfelben einzuleiten. 2 Divifionen 
bed I. Corps und die beiden des VI. follten la Haye fainte zu ihrem Angriffe 
object erwählen, während bie beiden andern des I. Corps ihre Angriffe gegen 
la Haye richteten; die zum I. Corps gehörigen Divifionen leichter Gavalleric 
follten zu dieſen Angriffen mitwirken, und bie im 2. und 3. Treffen ſtehende 
Bavallerie, nebft den Garden, fie unterftügen. Auf diefe Weife wäre ber linfe 
Fluͤgel der Engländer umgangen und ihrem rechten, wo die Hauptfräfte fanden, 
ber Weg nach Brüffel abgefchnitten und weshalb Rapoleon gerade ihren linfen 
Blügel umgehen wollte, giebt er felbft an: 

1) um fie von ben Preußen zu trennen und ihre Vereinigung zu hindern, 

2) weil ihm ihr linker Fluͤgel viel fehmächer fchien, und 

3) weil der Marſchall Grouchy fi) auf diefer Seite befand, und daher fo ma- 
noeuverirt werben mußte, daß die Gefahr nicht eintrat, vonihm getrennt zu werben. 

Es ift wohl Hierbei nicht zu zweifeln, daß Napoleon nad) dem Entwurfe 
feiner Dispofltion nicht erwartete, daß die preußifche Armee ihre Ausführung 
auf eine fo unerwartete Weife flören würde. 

Man kann die Attaque auf dad Schloß Hougomont als die Einleitung 
zur Schlacht von Belle Alliance, die verfchiedenen Verſuche gegen das Gentrum 
und den rechten Flügel der Engländer ald die Action, und dad Erfcheinen 
ber Preußen, ald bie Herbeiführung der Kataftrophe betrachten. Die Action 
ſtellt 3 unterfchiebene Momente dar, ben Angriff des I. Eorps, die Eavalleries 
angriffe auf den rechten Flügel ber Engländer und den Angriff der franzoͤſiſchen 


— 241 — 


Garde. Napoleon "hatte 2 Angriffspunete gewählt, das Centrum und ben 
linken Blügel, woburd jedoch feine Kräfte und Aufinerffamfeit getheift 
wurden. i 

Gerade um 11 Uhr 85 Minuten gefehah der 1. Ranonenfchuß; ber vor 
Hougomont gelegene Erlenbufdy wurde von der 1. Brigade ber Divifion Jerome 
Bonaparte genommen, ber Garten nach einem heftigen Gefecht erobert und 
die Engländer blieben auf die BVertheidigung ber Gebäude beſchraͤnkt, welche 
in Brand zu fleden den Franzoſen gelang. 

Die Oberſten Hepburn und Woodford nahmen jedoch mit £ Compagnien 
Goldfiream und 2 vom 3. Garberegiment den Garten wieder und durch Vers 
färtung eined Bataillons vom 2. Regiment Raffau und eines braunfchmweigifchen 
Jägers Bataillond war bdiefer Boften im Stande, fih gegen alle Bataillone 
der Divifion Serome, ſowie gegen einige noch hinzugeftoßene Trubpen ber 
benachbarten Divifion Boy zu vertbeibigen. Das Gefecht verwandelte ſich hier 
jest in ein lebhaftes Gewehrfeuer, welches den ganzen Tag dauerte und bei 
dem ber Buſch abwechfelnd bald in die Hände ber Engländer, bald in bie 
Gewalt der Franzofen geriet. Das braunfchweigifche Corps hatte jetzt feine 
erfte Stellung verlaflen und eine 2. hinter dem rechten Fluͤgel ber erften Linie 
eingenommen; dad Jägerbataillon der Avantgarde wurde, wie bereitö angegeben, 
nah Hougomont entfendet und 2 (dad Leib⸗ und - das leichte) Bataillon 
rüdten am bie-Stelle der 2. Gardebrigade in bie erfte Linie. 

Ney follte den Angriff aufdas Gentrum und ben linken Klügel ausführen ; 
doch als es geſchehen fohlte, wurden in der Richtung von St. Lambert in feiner 
rechten Flanke Staubwolfen bemerkbar, demzufolge der General Domon mit einer 
leichten Divifion und der des Generald Subervie ven Befehl erhielt, dorthin 
zu eilen, um Aufffärung zu verfchaffen und wenn es Grouchy fei, fih mit 
ibm zu vereinigen, fonft aber fidh dein Beinde entgegen zu ftellen. Er that 
diefes auch mit feinen 3000 Mann Eavallerie und ftellte fih im Hafen hinter 
dem rechten Flügel der Arınee auf; als aber bie Nachrichten eingingen, jene 
wahrgenommene Grfdeinung fei Bülow’d Avantgarde, erhielt der General 
Graf Lobau den‘ Befehl mit feinen Teten rechts zu fchwenfen, die Chauffee 
zu überfihreiten, um den General Domon zu unterftügen, in biefer Richtung 
fich eine Aufftellung zu fuchen, wo er mit 10,000 Mann 30,000 aufhalten 
fönnte und bie Preußen lebhaft anzugreifen, fobald er bie erften Kanonenfchüffe 
von den Truppen bed Generald Grouchy hören würde, welche biefer in ihren 
Rüden gefendet baden würde. Dieſem Befehle zu Folge nahm ber Graf 
Lobau eine Stellung Hinter der Cavallerie des Generals Domon. 

Nachdem auch diefe Aufftellung beendet, erhtelt Ney den Befehl, la Haye 
fainte anzugreifen, fich dieſes Poſtens zu bemächtigen, eine Infanterie» Divifion 
dort aufzuftellen, darauf gegen bie beiden Pachthöfe Papelotte und la Haye 
vorzugehen, den Beind daraus zu vertreiben, um fomit alle Berbindung zwiſchen 


den Engländern und Preußen abzufchneiben. 
Bittje, Schlachten uud Belagerungen. 16 
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Haft um 2 Uhr ſetzte ch das L. Corps unter Graf Erlon, in 8 Angiffe- 
folonnen formirt, in Marſch; bie erfte nahm ihre Richtung auf la Haye fainte; 
die 2. von ber 3. unterftügt, marfchirte gerade auf die Stellung der Engländer 
während gleichzeitig fi) die Divifion Durutte zum Angriff der Pachthoͤfe 
Papelotte und la Haye wendete. Die erſte Kolonne wurde von ber Kuͤraſſier⸗ 
brigade des Grafen Valmy unterftügt; die 2. rückte unter heftigem Artilleriefeuer 
mit vieler Haltung durch den Grund vor, ber beide Armeen trennte und ftieß 
auf die Niederländer unter Graf Perpondyer, die. durdy den am 16. gehabten 
Berluft gefchwächt, nur 2 Mann hoch aufgeftellt waren und beren Feuer daher 
weder wohl genährt noch wirkfam war, fo daß es den franzöftfchen Kolonnen ge- 
lang, bie erfte Linie zu durchbrechen. Doch auf dem Platequ angelommen, jahen 
fie ſich plöglic von Truppen umgeben, bie rüdmärts fanden, und zum Theil 
auf der Erde lagen; ed waren die Bataillone der Divifion des General Bicton, 
und biefe fielen nun auf die Flanken ber franzöfifchen Kolonnen, während der 
General Perponcher feine Truppen ſammelte und die Branzofen angriff. Als 
zu gleicher Zeit jegt auch noch der Lord Urbridge mit der 2. englifchen Cavallerie⸗ 
Divifion ſich unaufhaltfam auf die Iegteren flürzte, wurde bie feanzöfliche 
Kolonne gefprengt,.und in Unordnung und Verwirrung gebradjt, und.ed gelang 
ihm 2 Bahnen zu nehmen, im Verfolgen. ſogar durch 2 franzöfiiche Kolonnen 
zu reiten, bis auf bie ruͤckwärts ftehenden 3 Batterien zu fallen und mehrere 
Geſchuͤtze außer Gefecht zu ſetzen. Diefem Unfall ſetzte Rapoleon die unter 
General Milhaud fiehenden 4 Küraffiers und 2 Lancierregimenter entgegen, 
die auf die Flanke der englifhen Cavallerie fielen, und ſie mit einem fo 
bedeutenden Verluſte zurüdtrieben, daß es ihnen. erft rüdwärts im ihrer urfprüng- 
lichen Stellung gelang, fid wieder zu ſammeln. General Ponſonby führte 
feine Leute gegen die franzöftfchen Lanciers und fand hierbei einen ruhmmürbigen 
Tod; die 4. englifche Eav. "Brigade Vendeleur hatte ebenfalls bei dieſem Angriffe 
Theil genommen. 

Die ſchottiſche Infanterie ſowie die bes Generale Perponcher, war in 
ihre Stellung zurückgegangen und die 3. franzöfifche Kolonne hatte, ba ſie die 
Niederlage der 2. erblidte, wahrfcheinlich ein Gleiches gethan. - 

Die erſte Kolonne war gegen la Haye fainte vorgegangen, und. hatte ſich 
des Obſtgartens bemaͤchtigt, das Bataillon Lüneburg aber trieb den Feind 
wieder hinaus, doch in Tirailfeure aufgelöft und feine Vortheile verfolgend 
wurde ed unmittelbar von feindlichen. Küraſſteren angegriffen und gänzlich 
zerfireut, wobei leßtere in der ‚Berfolgung ſich auf 4 andere Batalllone biejer 
Brigade warfen, die fich in. hohlen Biereden zu 2 Bntaillonen formirten und 
2 Angriffe binter einander aushielten, bis fie zulegt von der engliſchen Garde⸗ 
Bavallerie unter Lord Sommerfet befreit wurden. Das 8. unb 5. Bataillon 
ber deutfchen Legion rüdte gegen die franzöfifche Infanterie, bie fich bieffeite 
la Haye fainte zeigte, wurden jedoſh von berfelben franzöflichen Eavallırie 
angegriffen und überrafcht; das 5. wurde von ber Garde⸗-Cavallerie befreit, 
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dad 8. aber, welches ſich eben auf bie feindliche Infanterie werfen wollte, theils 
niedergehauen, theild gänzlich zerftreut, bevor ihm die englifche Cavallerie zu 
Hülfe kommen konnte. Das 5. Bataillon ging nachher hinter den Hohlweg 
der Chauſſee, rüdte fpäter von neuem vor, wurde von feindlicher Cavallerie 
angegriffen und hätte das Schidjal ded 8. Bataillond ganz getheilt, wenn 
dad 3. Hufaren-Regiment der beutfchen Legion nicht noch zu rechter Zeit 
erfhienen wäre, um ed von einer gänzlichen Niederlage zu befreien. In den 
‚ Bachthöfen In Haye fainte und Papelotte dauerte dad Gefecht auf beiden 
Seiten fort, mehrfach frifcdye Truppen und Berftärfungen wurden dahin gefendet 
und erſt nach 6 Uhr geriethen beide in die Hände der Franzoſen. 
Die 5. hannoͤverſche Brigade war vom Außerfien linfen Flugel in bie 
Mitte genommen: und dort auf beiden Seiten der Chauffee ald Referve aufgeftellt. 
Da Rey feine Abficht vereitelt und eine Divifion ded I. Corps ganz in 
Unordnung fah, fo erhielt der Graf Erlon ben Befehl, feine Truppen nad 
geſchehener Sammlung wieber zu formiren. Durch die Angriffe auf Hougemont 
hatte ſich das LI. Corps links geſchoben und dadurch einen Zwilchenraum in 
der Mitte des 1. Treffens erzeugt; hierfür wies nun der Kaiſer die Cavallerie 
Milhaud und die der Garde unter Ney's Befehle. 
Seht warf letzterer die Küraffiere Milhaud auf den rechten Flügel Welligton’s, 
waͤhrend das J. Corps, das etwas früher ald die erften preußifchen Truppen 
aus dem Pariſer Holze, fonft dad von Friſchermont genannt, bebouchirt war, 
durch eine Tirailleurlinie dad Gefecht unterhielt. Die Küraffiere erftiegen bie 
Höhen, ‚gefolgt von der leichten Divifion des General Leſebvre Desnouetted; 
Wellington ließ feine Infanterie hohle Quarrees formisen, eine bei den Eng» 
lindern reglementömäßige, Formation gegen Cavall erie⸗Angriffe, wo die Artillerie 
Ihießt, fo lange ed geht und bie Bebienungsmannfchaft, wenn fi der Feind 
nähert, in die Quarrees läuft, um fogleich wenn die Attaque abgefchlagen, 
wieder bei ber Hand zu fein; biefed Manoeuvre wurde hier mehrmald ausgeführt, 
Beide Truppen waren von gleicher Tapferkeit befeelt; bald warf ſich bie fran- 
söfiche Cavallerie auf die englifche Infanterie und drang felbft bis zum 2. Treffen 
hindurch, oder dieſe fegte fich und trieb jene in bie Flucht; bald gerieth beide 
Eavallerie aneinander und drängte fich gegenfeitig zurüd, bis ein neuer Angriff 
erfolgte. Die Beamzofen fammelten ſich in der Tiefe wieber, dicht bei ber 
englifchen Stellung, waren bier mehrere Stunden lang dem beftigften feindlichen 
Kanonenfeuer bloögeftellt und wurden auch wohl von ihren eigenen rücwärtigen 
Batterien beichofien, die fie weit Hinter ſich im Rüden gelaffen; auf beiden 
Seiten jedoch ſchlug man fich mit gleicher Exrbitterung und Bravour. Als 
Rappleon jeht fah, daß es feiner Kavallerie nicht. gelang, ben rechten Flügel 
der Englänner zu: überreiten, ſandie er noch das Küraſſtercorss Balmy dahin, 
welches wahrend ber heftigften Kanonabe ver Preußen auf dem rechten Flügel 
defilirte und Ney Heß zugleich den. General Guyot auffordern, mit den Grenadieren 
zu Pferde und ben, Dragonern der .Barbe eben dahin zu eilen; doch machte 
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ihm Napoleon dieſe Bewegung, als übereilt, zum Vorwurf und ſchreibt der⸗ 


ſelben, weil er ihn dadurch der ganzen Cavallerie im entſcheidenden Augenblicke 


beraubt habe, zum Theil den Verluſt der Schlacht zu. 
Alle auf dem rechten Fluͤgel Wellington's befindlichen Truppen kamen 


bier nad) und nach ind Feuer; bie niederlaͤndiſche Diviſion Chafſé verließ ihre 


Stellung hinter Braine la Leud und ftellte fidy hinter dem rechten Flügel in 
Reſerve auf. 

Der Graf v. Balmy hatte die Wegnahme feiner ganzen Eavallerie ungern 
gefehen und die 1000 Mann ftarfe -Carabinieröbrigade noch zurädzubalten 
- gefucht, allein fauım wurde died Ney gewahr, als er befahl dieſe auf bie 
feindlichen Bierede, die in Echellond auf den Abbange der Höhe bei Hougomont 
ftanden, zu werfen. Es geſchah, doch nicht die Hälfte davon kam zurüd, 
fondern der Berluft beider Seitd war ungeheuer. Die immer bünner werbenden 
englifchen Bataillone wurden in ihren Zwiſchenräumen durch Truppen ber 
2. Linie ausgefüllt und Lord Urbridge ließ die 4. und 6. Bavallerie= Brigade 
vom linken Flügel holen. Die in Referwe fiehende 10. Brigade Yitt fehr, 
fowie die ganze Infanterie, durch die ganz nahe an bie englifchen Linien 
herangerüdte franzöftfche Artillerie. Ale dieſe Angriffe dauerten von 4— 7 Uhr 
und das Endrefultat derfelben war, daß man ſich fehr vielen Schaden zugefügt, 
aber ohne allen weitern Erfolg, indeß fi der Sieg unerwartet -auf einer 
andern Seite entfchieb. 

Die preußifche Armee Fam auf dem Marſch von Wavre theils über 
St. Lambert, theild über Ohain; Bülow befand ſich mit dem 4. Armee⸗Corps 
an ber Tete ber Kolonne, bie ihre Richtung auf erftered genommen hatte 
und dieſes enge und fange Defilee, fowie bie fchlechten Wege hatten ben Marſch 
der Truppen fehr aufgehalten. Nachdem ver Feldmarſchall, der ſich an ber 
Spige biefer Kolonne befand, durch vorgefchicte Patrouillen die Gewißheit 
erlangt, daß die rechte Flanke ber Branzofen nicht gehörig gefichert, befahl er 
Bülow uͤber den Lasnebach zu gehen und ſich in den Bells bes Pariſer Holzed 
zu feßen. Demzufolge wurden die 15. und 16. Infanterie» Brigade, nebfl 
der Reſerve⸗Cavallerie und Artillerie über den Bach geſchoben, die Infanterie 
verdeckt im Walde aufgeftellt, die Cavallerie aber, unter dem Befehl des Prinzen 
Wilhelm von Preußen, in Referve links dahinter placirt; die 13. Brigade 
fowie die 14. waren noch rüdwärts, das 2. Armee⸗Corps aber folgte 
unmittelbar. 

Die erfte Abſicht des preußifchen Feldherrn war, in biefer concentrirten 
Stellung die Ankunft der übrigen Truppen abzuwarten und erft gegen Abent 
aus berfelben hervorzubrechen, allein bei dem hartnädigen und hitzigen Kampfe, 
den ber rechte Pügel ber Engländer zu beftehen hatte, befahl er um 4/.5 Uhr 
hervorzubrechen. Die 15. Brigade entwidelte ſich rechts, die 16, Linfe in 
fenfrechter Richtung auf dem rechten Ylügel der Franzoſen und parallel mit ber 
Chauffee von Brüffel, welche deren Rüdzugslinie war. Bei der 15. Brigade 
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fanden 2 Bataillone voran, 4 Bataillone im 1. Treffen, 3 Landwehr⸗ 
batailone im 2. und die zur Brigade gehörige Gavallerie und 12 pfündige 
Batterie Ar. 13 mit dem fchlefifhen Hufaren» Regiment in Referve; vor ber 
16. Brigade waren 2 Füfllier- Bataillone unter dem Major v. Keller links 
nah dem füblichen Ausgange des Barifer Holzes gefchoben, wogegen 4 Bataillone 
dad 1. und 3 dad 2. Treffen bildeten. 

Jetzt fing das Gefchüpfeuer zwifchen ben Generalen Domon und v. Bülow 
ans bie beiden an ber Spite ber 15. Brigade marfchirenden Bataillone nahmen 
rechts ihre Richtung auf Smouhen, wo ſie ind Gefecht kamen; das 1. Bataillon 
bes 18. Regiments folgten ihnen und nahm, unter Beiftand ber nieber- 
(ändifhen Truppen von ber Brigade bed Prinzen von Weimar, bad Schloß 
Krifchermont. 

Das 2. fchlefifche Hufaren= und das 2. neumärfifche Landwehrcavallerie- 
Regiment zogen ſich durch die Infanterie hindurch und warfen, vom 3. fehleflfchen - 
Landwehreavallerie⸗Regiment gefolgt, ein franzöfifches Ehaffeurregiment zurüd, 
mußten aber, weil ber General Domon mit feiner ganzen Linie vorrüdte, 
zurückgehen. Diefe Bewegung wurde durch bie reitende Batterie Nr. 11, vor⸗ 
züglich aber durch die Fußbatterie (Eapitain Schmidt) der 15. Brigade, welche 
fih der nachfolgenden franzoͤſiſchen Eavallerie entgegenftellte, gebedft. 

Nun ließ der General Lobau feine Infanterie vorrücken und General 
Domon ſtellte fih in Reſerve. Bülow nahm feinen rechten Flügel bis auf 
bie beholzten Höhen von Smouhen vor, und lehnte den linfen an einen Grund 
am Holze von Virere, der nach bein Lasnebach abläuft. Die Reſerve⸗Cavallerie 
feste fi in 2 Kolonnen in Bewegung und nahm ihre Richtung nach dem 
linfen Flügel, wo fie der Prinz Wilhelm aufmarfchiren ließ. Das Gefecht 
wurde jest fehr hitzig; die Fußbatterie Ar. 14 verlor 3 demontirte Geſchuͤtze; 
die 12 pfündige Batterie Nr. 13 fuhr im Centrum ber 15. Brigade auf; mit 
großer Hartnädigfeit vertheidigte der Feind feine Stellung. Sept rüdten bie 
übrigen Truppen des 4. Corps in die Linie; Bülow ftellte die 14. Brigade 
rüdwärt® der 16. auf, dirigirte die 13. rechts zur Unterftügung ver 15. und 
befahl fich links auszudehnen, um den feindlichen rechten Flügel zu umfaflen. 

Die 16. Brigade unter Oberft Hiller 309 ſich beftänbig links, um Plancenoid 
u gewinnen; Major v. Keller folgte dem Lasnebach; General v. Haafe, ber 
bie 13. Brigade commandirte, ſchickte 2 Bataillone rechts zur Unterftüßung ber 
Zruppen bei Smouhen und Papelotte und folgte der 15. Brigade; fowie ſich 
aber das Terrain erweiterte, rüdten die Bataillone der 13. Brigade mit in 
die erfte Linie und vereinigten fich mit ber 15. Brigade. Prinz Wilhelm rückte 
mit der Referve- Eavallerie in ben durch das Linksziehen der 16. Brigade 
entflandenen Zwiſchenraum, ſchickte aber vorher noch 2 Eavallerie sRegimenter 
nad) dein rechten Flügel; die 12pfündigen Batterien Ar, 8 und 5, die 6pfuͤn⸗ 

digen Ar. 13 und 21 und bie reitende Nr. 21 famen hier nach und nach 
ins Gefecht. 
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Graf Lobau fing jebt an, um nicht in feiner rechten Flanke überflügelt 
zu werben, en echiquier gegen bie Chauffee von Brüfiel ſich zurüdzuzichen, 
als Rapoleon dem General Duheöme befahl, mit 8 Bataillonen ver jungen 
Garde und 24 Geſchützen nach Plancenois zu marfchiren, und fich auf dem 
rechten Flügel des VI. Corps aufjuftellen. ° 

Feldmarſchall Blücher befahl nun dem General v. Bülow unaufhbaltiam 
vorzudringen und ſich ded Dorfed Plancenois zu bemächtigen. Hierauf wurden 
vom Oberft v. Hiller 3 Angriffe formirt: 2 Bataillone unter Major v. Wittich 
rüdten rechtd gegen das Dorf, 2 Bataillone unter Major v. Fiſcher in ber 
Mitte und Oberft- Lieutenant v. Blandowsky mit 2 Bataillonen links vor; 
die 14. Brigade folgte als Reſerve und ſchickte 2 Bataillone zur Unterſtützung 
bes Angriffs voraus. Unter furchtbarem Feuer drangen fie ind Dorf, nahmen 
1 Haubite und 2 Kanonen und fetten fih in ben Beſitz des Kirchhofes; doch 
- der Feind behauptete fich in den umliegenden Häufen und Gärten und es 
entftand auf 30 Schritt ein mörberifches Kleingewehrfeuer, in Folge deſſen 
fi) die Preußen zurüdziehen mußten, befonderd ald eine andere feindliche 
Kolonne fich ihnen im Rüden zeigte; zwar verfolgte fie die franzöftfche Cavallerit, 
wurde aber durch die Yußbatterie Ar. 2 darin aufgehalten. Nach gefchehener 
Sammlung wurde von 4 Bataillonen der 14. Brigade, gefolgt vom 15. Regiment 
ein newer Angriff unternommen und bie Franzoſen aus dem Dorfe getrieben, 
als aber Napoleon jest die Preußen mit‘ Gewalt vorbringen ſah, mußten 
2 Bataillone der alten Garde unter General Morand baffelbe wieder nehmen, 
was auch gefchah, und bie dann die letzteren bis an ihre Stellung Hinter bem 
Dorfe verfolgten, wo aber wiederum ihre Zirailleure von den 4 Escadrons 
bed 2. ſchleſiſchen HufarensRegimentd verjagt wurden und Major v. Colomb bie 
franzöftfche Bavallerie, welche zum Vorrüden Miene machte, mit dem 8. Hufaren: 
Regiment zurückwies; doch ging berfelbe nachher auf feinen Platz zurüd. 

Während biefer Zeit hatte fi das 1. Bataillon vom 1. franzöfifchen 
Garberegiment rechts der Ehauflee auf einer Höhe, melche den Fahrweg ber 
von Plancenois nad) der Chauflee führt, beherrfcht, dad 2. Bataillon aber, 
nebft 6 Geſchuͤtzen, links berfelben aufgeftellt. 

Um 6 Uhr erreichte der General v. Zieten, der eine Berzögerung erlitten, 
weil er feine Marfchrichtung ändern mußte, mit dem 1. Corps das Schlachtfeld 
und der General Pirch I. flieg mit dem 2. zum General v. Bülow. Die 
1. Brigade ftellte fi auf eine Höhe links der Straße; das Füſilier⸗Bataillon 
bes 24. Infanterie» Regiments war fchon unterwegs links entfendet; bit 
Avantgarde, aus 12 Füflliers Batailonen der 12 InfanteriesRegimenter und 
ben beiden fchleftfchen Schügencompagnien beftehend, unter Major v. Neumann, 
marfchirte gerade auf Smouhen; das 1. ſchleſiſche Hufaren »Regiment war 
ſchon vorausgeeift und hatte ſich rechts der Straße placitt; die Reſerve⸗Cavallerie 
folgte in berfelben Richtung und die 3 übrigen Brigaben erhielten Befehl, 
ihren Marfch zu befchleunigen. Die reitende Batterie Nr. 7 ftellte ſich vorwaͤrts 








des Weges ver nach Smonhen führt auf und etwas fpäter nahm die Fuß⸗ 
batterie Nr. 7 ihre lellung in der Verlängerung ber Flanke der Truppen, 
die gegen Bülow flanden; Dberft v. Hoffmann folgte der Avantgarbe mit 
den 24. Regimente, während atıf dem Linken Flügel der General v. ‘Birch I. feine 
Reſerve⸗Cavallerie in 3 Linien entwidelte, unter deren Schuß die 5. und 
hinter ihr die 6. Brigade aufmarfchirte. Blücher hatte der 7. Brigade nebit 
dem 4. fkurmärkiſchen Landwehrcavallerie-Regiment befohlen, ihren Marfch 
nach Maranfart zu dirigiren, um die Flanke der Armee zu decken; bie 8. Brigabe, 
welche in Kolge des Arriergardengefechts bei Wavre noch zurüd war, wurde 
angewieſen, ihre Schritte zu verdoppeln und nachdem bie 5. und 6. Brigade in 
der Brigadeftellung formitt waren, festen fie fid) nad) dem linken Fluͤgel dee 
.4. Corps in Marſch. 

- Napoleon, ber ſich nun von allen Seiten bebroht ſah, hatte die Abſicht, 
die am meiften gelittenen Regimenter des I. und II. Corps durch andere Truppen 
abzuloͤſen, die auf dem Plateau bei la Haye ſainte zu ſehr ausgeſetzte Cavallerie 
zu unterſtuͤtzen und dort den linken Flügel feiner neuen Schlachtlinie anzulehnen, 
deren Mitte vor Belle Alliance ftehen und deren rechter Fluͤgel ſich gegen 
Plancenois und den Pachthof Caillou ausdehnen follte, woburd er Front 
gegen bie beiten feindlichen Armeen gemacht haben würde. Da Plancenois 
der Stüspunct diefer Bewegungen fein follte, fo fandte er das 1. Bataillon 
bes 2. Garde: Chafleurregimentd unter dem General Pelet dahin; ein anderes 
Gardebataillon, das ſich noch in Caillou befand, marfchirte nach dem Walde 
vor &hantelet, um ben äußerften rechten Flügel der neuen Stellung zu bilden. 

Die 3. und 4. Chaſſeur⸗- und Grenadierregimenter der Garde, welche 
ben linken fehlagenden Ylügel ber neuen Linie bilden follten, erhielten Befehl, 
vorzurüden und fich lint der Chauffee in der Richtung von la Haye fainte 
in Bataillonöviereden zu formiren. Dieſe acht Bataillone wurden jedoch bald 
auf 5 reducirt, denn Rapoleon fandte (und führte felbft) das 2. Bataillon 
des 3. Örenabierregiments einen Kanonenſchuß weit line, um ben Feind, ber 
Bewegungen zu machen ſchien, zu beobachten und aufzuhalten; und dann 
hatten die 4. Chaſſeur⸗ und Grenabierregimenter bei Ligny fo ſehr gelitten, 
daß jeded nur ein Bataillon bildete; Ney und die Generale Friant und Michel 
ſetzten fich an ihre Spige, während ber General Reille, des großen Berlufted 
feiner Truppen wegen, biefen Angriff nur ſchwach .unterftügen fonnte. 

Wellington, der bie Bewegung ber franzöftfchen Garde bemerfte, traf 
alle Anftalten zu fhrem Empfange; 6 Bataillone wurden auf die Ruͤckſeite ber 
Bofttion in der Richtung des Angriffe aufgeftellt, die Braunfchweiger gegen la Haye 
fainte vorgefchoben, die 4. und 6. Cavallerie⸗Brigade vom Iinfen Ylügel nad) der 
Mitte beorbert und dad vor Hougomont gelegene Feine Gehölz von neuem 
angegriffen. 

Die franzöfifche Kolonne Hatte die Höhe erſtiegen; einige Bataillone 
wurden geworfen, die 6, welche ver Herzog hinter benghöhen, auf ber Erbe 
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liegend, verbedt gehalten, erhoben fi und gaben —— auf die 
dichten Maſſen; die Generale Friant und Michel fielen, die Spitze ber Kolonne 
ftodte, allein burd) den Zuruf des Generals Poret de Morvan febte fie ihre 
Bewegung fort; Ney führte felbft zu Fuß mit gezogenem Degen die Grenabiere; 
der Beind wich feinerfeitd und die erfte Linie der Engländer wurde durchbrochen; 
eine Batterie blieb ftehen, konnte aber wegen Mangel an Beipannung nicht weg» 
geführt werden; bei mehreren englifchen Batterien fing die Munition zu fehlen an. 

Auf der Höhe entwidelte ſich nun die franzöfifche Kolonne in einem kurzen 
Abſtand von der 2. Linie der Engländer, wurbe aber hier. von einem furcht⸗ 
baren Artilleries und Kleingewehrfeuer empfangen ; bie-Batterie bed englifchen 
Hauptmannd Bolton fhoß mit Kartätfchen, bis zum 29. Schuß hielten bie 
Franzofen ftandhaft aus, aber dann wich ihr linfer Flügel und bies war für. 
alle Truppen dad Signal zum Avanciren und bie Garbe, die Infanterie, 
welche fich wieder gefammelt, Lord Hill mit der (3. brittifchen) Brigabe Adam, 
alle Gavalleriebrigaden, die Wellington hier zufammengezogen, bie Braun» 
ſchweiger, — called marfchirte auf fie Jod. General Chafle, ber ſchon eine 
reitende Batterie hatte vorrüden lafien, griff mit feiner etſten Brigade unter 
dem Oberft Ditmers an, unterftügt von der bannöverjchen und braunfchweigifchen 
Eavallerie und lich die 2. unter General B’Aubreme in Referve; ber Prinz 
von Dranien erhielt an der Spige diefer Diviflon durch eine Kartaͤtſchkugel 
eine Verwundung in die Schulter. 

Diefem vereinigten Angriff fonnten bie Franzoſen Feinen Wiberftand 
leiften, obwohl Rapoleon noch dad’ 2. Bataillon des 3. Grenadier Regiments 
herbeibrachte, um den Ueberreft der geworfenen Bataillone aufzunehmen. General 
Guyot wollte mit ber fchweren Garbes Cavallerie noch einen lebten Verſuch 
machen, allein er erhielt 2 Schußwunden, mehrere Generale wurben getöbtet 
und bald verließ diefe ganze Divifton das Schlachtfeld. 

General Roguet und bie Generale Petit und Chriſtiani, Major von 
den Grenadieren rüdten mit den Chaffeur» und Grenadierbataillonen, die noch 
bei Belle Alliance fanden, vor; mit biefer Verftärfunng glaubte Napoleon 
bie Offenfive wieder ergreifen zu Eönnen, allein es gelang nicht und ber Rückzug 
mußte fortgefebt werben. 

Während fo die alte Garde im Centrum die Stellung ber Gnglänber 
ftürmte, rüdte der General Durntte, der noch Fein Terrain verloren, feiner 
Seitd vor, drängte alles zurüd und fegte fi in Beflt von Smouhen und 
ben umliegenden Gebäuden; bied war aber feine legte Anſtrengung, denn 
Zieten war angefommen und feine Avantgarde nahm dieſen Ort wieber, rüdte 
gegen den ausfpringenden Winfel der franzöftfchen Stellung vor und feßte ſich 
dort, von den gleichzeitig vorrüdenben Bataillonen der 15. und 13. Brigade 
unterftügt, feil. | 

Auf dem Außerfien linten Ylügel hatte unterbeß der General v. Pirch 1. das 
Dorf Plancenois in gar Augenblid erreicht, wo die franzöflfchen Garden fich 
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von neuem in den Beſitz befieiben geſeht hatten; ba aber von deſſen Wieder⸗ 
eroberung ber Ausgang ber Schlacht abhängig und Feine Zeit zu verlieren 
war, fo formirte er feine Truppen augenblidlich zum Angriff. Die Yußbatterie 
Kr. 10 und bie reitende_ Nr. 6 ftellten fich neben die Artillerie des 4. Corps; 
2 Bataillone der 5. Brigade, in Bataillonsmaſſe formirt, machten den Haupt 
angriff in ber Richtung auf bie Kirche, 2 weſtphaͤliſche Landwehrbataillone 
richteten ihre Attaque gegen die rechte Seite des Dorfes, 1 Bataillon folgte 
hinter der Mitte beider Angriffe. Major v. Wisleben umging mit 1 Bataillon 
dad Dorf in feiner rechten Flanke und drang gegen die jenfeitigen Höhen vor, 
der Reſt dieſes Regiments wurde links gefandt, um ben Rand eined Waldes 
zu befeßen ; das 11. Linien und. 2. pommerjche Landiwehrregiment ber 14: Brigabe, 
bad 15. Linien» nebft 1. fjlefiichen Landwehrregiment ber 16. Brigade, die 
fich- wieder fammelten, folgten biefem Angriff; und, obgleich die Franzoſen 
ih bier aufs äußerfte vertheibigten, fo verzögerten biefe Anftrengungen doch 
nur ihre gämzliche Niederlage, fie wurden ganz aus dem Dorfe hinausgervorfen 
und bie alliirte Cavallerie uüͤberſchwemmte das Feld. Der Rüdzug ber fran- 
zöftfchen Armee wurde nun allgemein; das 2. Bataillon des 1. Garde» Ehafleur- 
regimentd unter General Bambronne machte ſich durch feine Haltung mitten 
in biefer Berwireung bemerkbar, und reitete Napoleon und mehrere feiner 
Marſchaͤlle und Generale, indem es fie in ‚feine Mitte nahm. 

Jetzt brach die Nacht ein und die Flucht wurde allgemein; Alles brängte 
ſich nach der Straße von Eharieroi, wo man hergefommen war; beinahe bie 
ganze Artillerie blieb zum Theil auf dem Schlachtfelde, zum Shell auf und 
neben der Chauſſee ftehen, nur bie 3 Divifionen bed II. Corps hielten ſich bis 
zum Einbruch der Nacht noch ziemlich in Ordnung, doch in @enappe und 
Quatrebtas Töfle fich alles auf, und bie Finflerniß zerftörte jede Art von 
Ordnung. 

Wellington hatte feinen linken Fluͤgel bereits angewiefen, in Gemeinſchaft 
mit dem General v. Zieten vorzugehen, als er aber das Gewirr hinter Belle 
Alliance entdeckte, ließ er feine ganze Armee vorruͤcken und beſtimmie ihr dieſes 
Wirthahaus als Richtungspunkt. La Haye fainte wurde mit leichter Mühe 
genommen, bei Hougomont dauerte ber Widerſtand länger, doch gelang es 
zuletzt dem hannöverſchen Bataillon Salzgitter, von ven brauſchweigiſchen 
Jaͤgern unterſtuͤtzt, die Franzoſen aus dem kleinen Waͤldchen zu vertreiben und 
zum Ruͤckzuge zu noͤthigen. Das Bataillon Osnabrlid derſelben Brigade 
rüdte links von Hougomont vor und warf ein feindliches Quarree über ben 
Haufen; die 6. Hrittifche Cavallerie Brigade Vivian, traf auf 2 Quarrees 
der alten Garde, (wahrſcheinlich die, welche General Roguet vorführte) welche 
ſich mit vieler Kaltbluͤtigkeit vertheibigten, zuiegt aber body mit fortgerifien 
wurden, bis bie Racht einbrach. 

Bluͤcher hatte die weitere. Verſolgung ber feindlichen Armee übernommen; 
die ganze preußifche Cavallerie wurbe jegt in Bewegung gelebt, die Füfllier- 








bataillone des 2., 15. und. 25. Regiments, fowie das 2. des 2. Regiments, 
folgten nebſt ber Batterie Nr. 14 auf der Chauſſee, obgleich fie Mühe hatten 
durchzukommen; an ihrer Spite befand ſich der General v. Gneiſenau. 

Die Verfolgung wurde die ganze Nacht fortgefegt und dem Feinde nicht 
einen Augenblid Ruhe gelaflen. 

So endete dieſe Schlacht, die in ihren Folgen fo große Refultate herbei⸗ 
führte. 

Der Berluft der Engländer und Hannoveraner wird auf 12—18000 M. 
geichägt, ber der Preußen betrug 6999 Mann, meiftend vom 4. Armee⸗Corps; 
die franzöfifchen Nachrichten berechnen ihren Berluft am 17., 13. und 19. auf 
25,400 Dann, eimfchließlihh 6000 Gefangene; die Trophäen befanden in 
mehr ald 250 Kanonen und einem ungeheuren Material. 

Die Engländer Die Stellung ber englifchen Armee war an und 
für fich fe und ftarf genug, um ben erften Angriffen ber Franzoſen zu wiber- 
ſtehen, denn fie hatte den Vortheil ber. Ueberhöhung, und mehrere fefle Buncte, 
wie Hougomont und Haye fainte, vor ihrer Front. 

Doch in dem Yale eined ungküdlichen Ausganged der Schlacht, konnte 
ber im Rüden liegende fjumpfige Wald fehr gefährlich werben, beſonders 
wenn ber Zeind irgend einen Flügel umging, gleichzeitig das Centrum durch⸗ 
brah, und im Rüden gegen die Hauptfiraße, welche ihrer fchnurgraden 
Richtung wegen bis am den Wald der Länge nach beftrichen werden konnte, 
vordrang. 

Außerdem feheint ed tadelnswerih zu fein, ba bie ganze Aufſtellung ja 
ben Charakter der Defenftve trug, daß die vor bie Flügel vorgeſchobenen Bolten 
nicht beffer durch Artillerie vertheibigt wurben, ba doch bie Höhen rechts von 
-Hongomont, und rüdwärtd zwilchen fa Haye und Friſchermont, nothwendiger⸗ 
weife mit Gefchüßen befept fein mußten, um bie gegen beide Poſten vorrüden- 
ben Kolonnen aufzuhalten. Im erften Falle würbe ſich der. linfe Ylügel des 
Feindes ficherlich nicht fo weit vorwärts ausgebehnt, und dem Schloffe Hour 
gomont ohne Aufenthalt genähert haben, und im letztern wäre fa Haye gewiß 
vortheilhafter unterftüßt worben,; als durch die dicht vor dem linfen Blügel 
nachher aufgeſtellten beiden Batterien. 

Im Allgemeinen. haben die Engländer ihre Attillerie bei Vertheidigung 
der Stellung den obwaltenden Umſtaͤnden gemäß gebraucht, und in den hitzig⸗ 
fien Momenten der Schlacht mit Ausdauer bedient, wobei es jedoch bemerfens- 
werth ift, daß bie Bedienungsmannſchaften beim Angriffe der Cavallerie in 
bie formirten Quarrees zumidgingen und ihr Ladezeug mitnahmen, nad) bem 
abgeichlagenen Angriff aber fofort wieder zu Bedienung ihrer Gefchüge über⸗ 
gingen. Da während ber Schlacht, der unausgefegten heftigen Angriffe wegen, 
feine Bewegungen vorfamen, fo können auch beine befonberen Data hierüber 
angegeben werben, und fteht nur foniel feſt, daß alle diefe Truppen ſich vor⸗ 
trefflich geſchlagen, und einen ausgezeichneten Muth und Bravonr beiwiefen haben. 
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Die Franzoſen. Die Bertheilung ber Truppen in der franzöftfchen 
Stelung war zwedmäßig und gut, ba die Cavalleriemaſſen hinter den Fluͤgeln 
und der Mitte, und eine große Reſerve von allen Waffen rückwärts zu ſtehen 
famen. 

Ebenſo mar der Angriffsplan Napoleons, ben Tinten Flügel zu umgehen, 
und dad Centrum zu durchbrechen, den Umftänten und dem Terrain anges 
meffen, denn durch erftered wurden die Engländer von ben Preußen getrennt, 
und die Verbindung mit Grouchy offen gehalten (wenn man vorausfegt, baß 
Napoleon dad Erfcheinen der Preußen für unmöglich hielt), und durch letzteres 
fam der englifche rechte Flügel in bie Gefahr vom Defilee des Waldes abges 
fchnitten zu werben. 

Die Infanterie-Angriffe auf dad Centrum wurden durch Artillerie fchlecht 
vorbereitet, und von der Eavallerie zur Unzeit unterflügt, da bod hier, wie 
. bei Wagram, 60 bis 80 Kanonen bis auf Kartätfchichußmeite vor der Front 
bergehen und Cavalleriemaflen in ſchicklicher Entfernung folgen: mußten, welche 
Maßregein, wären fie ernſtlich ausgefuͤhrt, bie feindliche Stellung auf dieſem 
Puncte erfehüttert, und ihrer Artillerie weniger Zeit gelaffen hätten, ihr euer 
ungeftört auf die Angrifföfolonnen zu richten; ebenio mußte ein gleiches Ders 
fahren bei dem Angriff auf la Haye, im Berhältniß. zu der Angriffsmaſſe, 
ftattfinden. 

Doch nachdem weder dieſe Angriffe, noch der auf das Schloß Hougomont, 
geglückt waren, ſollte ein großer Cavallerie⸗Choc die feindliche Stellung in 
der Richtung von Mont St. Jean durchbrechen. 

Aber wie fehlerhaft erſcheint es, daß hier von gar keiner reitenden Artil⸗ 
lerie die Rede iſt, welche, wollte man einen endlich gelingenden Durchdruch 
der jo dem heftigſten Ürtilleriefeher ausgeſetzten Cavallerie erwarten, in dieſem 
Dale — und wäre es auch noch fo Gefahr bringend geweſen — in Maffe 
den Angriff vorbereitet hätte; denn unter dem Schutze der nachher zur Seite 
aufgeftellten Batterien fonnte fih die Gavallerie, beim Mißlingen ihres Vor⸗ 
habens, ficherer zurüdziehen und fammeln; dagegen ift bet Angriff auf Hou⸗ 
gomont in Rücdficht auf Verwendung ber Artillerie lobenswerth. 

Im fpätern Verfolge der Schlacht, um die Zeit, wo bie Engländer für 
ihren rechten Fluͤgel nichts fürchteten, fondern ihre Dahinter aufgeftellten Truppen 
größtentheild nad) dem Centrum gezogen, und vollauf mit Bertheidigumg des⸗ 
jelben zu thun hatten, wäre es vielleicht nicht unangemeflen geweien, eine 
Diviſton, um Hougomont herum, in die rechte Flanke derfelben zu madhen, 
wozu Truppen vom linfen Flügel benußt werben fonnten. Beim Erfcheinen 
der ‘Breußen, vorwärts Plancenois, mußte iht Debouchiren, von dem Terrain- 
abihnitt zwifchen dem Holze von Friſchermont und Hanotelet, fräftiger, und 
Ipäterhin die Bertheidigung von Plancenois durch links zur Seite aufgeftelite 
Artillerie beffer unterflügt werden. In dem Augenblid wo bie Preußen ben 
Beind gegen die Chauffee von Charleroi drängten, ging auch Rapofeon- mit 
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dem Gentrum bis la Belle Alliance zuräd, und ba er nun wohl fah, daß Die 
Schlacht verloren, fing er an, auf Sicherung bed Rüdzuges feiner Armee 
zu benfen, wozu ed ihm jedoch an der nöthigen Neferve fehlte. Wielleicht 
fann man jagen, er hätte den Rüdzug früher antreten follen, und zwar zu 
ber Zeit, als der Angriff der Preußen erfolgte, benn ba wäre es noch möglich 
geweſen, bie Schlacht abzubrechen und eine vortheilhafte Stellung zwiſchen 
Mon Plaiſir und la Maifon bu rot zu beziehen. Hier nämlich Tonnte er 
mehrere tactifche Bortheile genießen, namentlich ben ber bominivenden Höhe 
und von hieraus war er im Stande, im fchlimmften Falle Borbereitungen 
zum Uebergange über bie zu Sambre treffen und bad Corps von Grouchy an 
fich zu ziehen; doch er ließ den günftigen Moment unbenugt, und — der Verluſt 
bed größten Theiles feiner Armee, und ber abermalige feiner Krone bie Folge. 

Die Preußen. Der Herzog von Wellington hatte am 17. Juni bem 
Fuͤrſten Blücher gefchrieben und 2 preußifche ArmeesCorps verlangt, um in 
der Stellung. von Mont St. Jean, vor Brüflel, dad Gefecht anzunehmen ; 
die Antwort des Lebtern war, baß er mit feiner ganzen Armee unterwegs 
fei, um zu ihm zu floßen und wenn bie Sranzofen nicht angreifen würden, 
mit ihm vereint ihnen am 19. eine Schlacht zu liefern. Demzufolge ſetzte fich 
bie preußifche Armee mit Tagedandbruch in Bewegung; bas 1. Armee» Corps 
ging über Fromont auf Ohain; dad 4. erhielt Befehl, durch Wavre zu gehen 
und nad St. Lambert zu marfchiren, um bort nach Befinden entiweber fich 
aufzuftellen, oder in bie rechte Flanke der Franzoſen zu fallen; das 2. jollte 
bem 4. unmittelbar folgen; dad 3. wurde zur Arriergarde beftimmt. Wellington 
hatte die Abficht, daß fich bie preußifche Armee Hinter feinem rechten Flügel 
als Referve aufftellen follte, Blücher hielt dagegen eine Offenſivbewegung in 
bie rechte Flanke des Feindes für zwedmäßider und birigirte deshalb feine 
Armee nad) St. Lambert und Obain, während dad Gepäd auf der Straße 
nad; Loͤwen abging. Allein kaum hatte die Avantgarde des 4. Armete⸗Corps 
bie Stabt im Rüden, als gerade in der Haupfftraße euer ausbrad), deſſen 
Dämpfung dem 1. Bataillon des 14. Regiments unter Major v. Löwenfeld, 
in Verbindung mit der 7. Pioniers Compagnie, nur mit vieler Mühe gelang, 
und hierdurch ift es erflärlich, daß die Spite bed Corps fich fchon um 12 Uhr 
bei St. Lambert befinden Fonnte, während das Gros durch ben erwähnten 
Zufall aufgehalten, viel fpäter bafelbft eintraf. 

Das 2. preußifche Armee⸗Corps hatte ſich um Mittag in Berwegung 
gefept, um durch Wavre zu geben, und bie Referves Artillerie nebft ber 
7. und 8. Brigade war gerabe im Begriff, in bie Nähe ihrer Ragerpläße 
abzumarſchiren, als die Annäherung bed Feindes gemeldet wurde, während 
das Defilee noch vollgeftopft war, und der Marfch nur langfam gehen fonnte. 
Da der Feind nur 6 Regimenter Cavallerie, 10 Geſchütze und zwei ſtarke 
SnfanteriesKolonnen zeigte, fo wurde ber Platz beim Pachthofe Anzel von 
einigen Bataillonen ber 8. Brigade befegt und General v. Birch I. übertrug 
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bem General v. Braufe die Arriergarde. Die Dispofition Blücher's, wonach 
dad Operiren ber ‘Preußen in ber rechten Flanke ber Sranzofen gefchehen folte, 
war dem Zwecke vollftändig entjprechend, und nachdem vorher die fämmtlichen 
Truppen des 4. Armee» Corp formirt waren der Moment ded Angriffs auch 
tihtig erfaßt. Das unerwartete Erfcheinen der Preußen übte auch hier feinen 
überrafchenden Einfluß aus, denn Rapoleon mußte nun dem Corps feine® 
rechten Fluͤgels eine andere Stellung geben; da nun auch das 2. Armee⸗Corps 
einrüdte, das 1. unter General v. Zieten aber, nach Uebereinflimmung mit 
Wellington, eine Berbindung mit der englifchen Armee herbeiführte, fo war 
durch dieſe Berftärfung frifcher Truppen die ganze Schladhtlinie in ununter- 
brochenem Zufammenhange und Napoleon nachdem er feine Referve mehr vors 
zuführen hatte, bem fo Fräftigen Stoße von biefer Seite nicht mehr gewachſen. 

So brav und tapfer ſich auch bier die Branzofen fchlugen, fo waren fie 
body nicht im Stande, der fortwährenden Bermehrung der muthigen und unauf- 
haltfamı vftdrängenden preußifchen Kräfte Stand zu halten und gewiß wäre 
die Schlacht auch eher zu Ende geführt, wenn bie Corps früher eingetroffen 
und nicht der weite Marfch in dem aufgeweichten Boden, wo fie nur in 
einzeinen langen Kolennen merfhiren fonnten und die oben erwähnte Ver⸗ 
zögerung fie aufgehalten hätten. 

Daß die Truppen, welche zuerft unter bem Oberſt v. Hiller den Angriff 
auf Blancenoid ausführten, zurüdgedrängt wurden, weil eine feindliche Kolonne 
im Rüden fich gezeigt, fcheint nicht wohl gerechtfertigt, da ihnen ja bie 
14. Brigade als Referve folgte, und lebtere nachher das Dorf audy angriff 
und nahm. . Daß dagegen baffelbe fpäter vom 2. Bataillon der alten Garde 
iwieder genommen werben fonnte und un fogar die Preußen bis an ihre alte 
Stellung hinter das Dorf wieder zurüchvarfen und bis zu den preußifchen Batterien 
famen, mag wohl in dem Zurüdgehen der Truppen ine Beranlaffung gefunden 
haben, welche wahrfeheinlich gerade auf bie Batterie zugegangen find, die nicht 
feuern Eonrite und fi) gewiß auch nicht anderweits placiren wollte, da fie wohl 
einen Ausgang unter euer gehabt haben wird. Ä . 

Die reitende Batterie Nr. 7, die fi vorwärts des Weges placirte, ber 
nah Smouhen führt, ftand gut, dagegen bie Yußbatterie Nr. 7, welche 
ihre Stellung in der Verlängerung ber feindlichen Truppen nehmen follte 
— was der Sache nad gut gefchehen war — zu weit entfernt,. um eine 
Wirkung zu Außern, befonderd deshalb noch, da fie über die Baulichkeiten 
von la Haye und Smouhen wegichießen mußte. | 

Sehr zwedentiprechend w die Direction der 7. Brigade auf Maranfart, 
jur Dedung. ber linken Flanke der. Armee. 

Ganz richtig erfannte der General Pirch I., daß von bem Beſitze bed 
Dorfes Mlancenois der Ausgang der Schlacht abhängig fei, und er befahl 
deshalb, da Feine Zeit zu verlieren war, den Angti ß raſch als moͤglich; 
die Art deſſelben war gut geleitet, ob aber nicht Artillerie zu feiner Ein- 
leitung zu verwenden gewefen, bleibt hier fraglich; jedenfalls würde fie nichts 
geſchadet haben. | 

‚  Xobenswerth -ift der Muth und die Ausdauer der preußifchen Truppen, 
die, trog ber vielen feit mehreren Tagen bereits ausgeftandenen Strapagen, ver- 
bunden mit Mangel an Verpflegung, mit Freubigfeit nnd Bravour ſich ſchlugen 
und beim Verfolgen des Feindes nicht Ruhe und Raft hatten, bis fie ihren 
Zweck dabei erreichten. | 
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Das Treffen bei Wavre am 18. und 19, Xuni 1815. 


Nach dem unglücklichen Ausgange der Schlacht bei Ligny am 16. beftimmte, 
da wie befannt, Blücher augenblidlich nicht zu finden war, Bneifenau in ber 
Verwirrung und Dunfelheit, den Rüdzug- der Truppen über Tilly. nad) Warre. 
Napoleon beorderte Tags darauf den Marfchall Grouchy zur Verfolgung ber 
Preußen, um, wie er fi ausbrüdte: ihre Niederlage vollftändig zu machen, 
während er die Hauptarınee gegen Quatrebras in Marſch fegte, und theilte 
ihm zu dieſem Zwede dad LU. und IV. Armee-Eorpe, unter Vandamme und 
Gerard, und die Gavallerie von Pajol und Excelmans zu, fo daß die ganze 
Stärfe, der ihm, zur Verfolgung der preußifchen Armee, anvertrautgn Truppen, 
nad) feinen eigenen Nachrichten folgende war: 


IL. Armee Corp: General Bandamme. = 
12 Regimenter Infanterie, . . 31 Vatalllone . .. 11,836 Mann 
Artillerie . . . rn 660 ⸗ 
IV. Armee⸗-Corps: General Gerard. . 
11 Regimenter Infanterie, . . 22 Bataillone . . 10,130 ⸗ 


Artillerie . . . en 600 ⸗ 
12 Escadrons Cavallerie 222.2... 130 +» 
VI. Armee: Eorps: Divifion Teſte. | | 
3 Regimenter Infanterie, . . 6 Batallone . . 4000 = 
Artillerie . . en 160 - 
1, Eavallerie> Carpe: General Pajol. an 
Eine leichte Divifton, . . . - 9 Escaroend . . 1150 + 
2. Cavallerie⸗Corps: General Ercelmans. \ 
6 Regimenter, . 2 2 2... 24 Edcadrondg . „ 2,390 ⸗ 
Artillerie. » . . en 20 ⸗ 


ESumma 59 —— und 45 Escadrons 32,006 Mann. 


Die leichte Cavallerie⸗Diviſion Domon, Zie eigentlich zum III. Corps 
gehörte, war für diefen Tag bem VI. Corps beigegeben, und befand ſich mit 
bei Belle» Alliance. 

In feiner Inftruction wurde Grouchy angemwiefen, ſich immer zwifchen der 
Chauffee, die von Eharleroi nach Brüffel führt, und der preußifchen Armee 
zu. balten, und ba. ed wahricheinlid war, daß Bluͤcher feinen Rüdzug auf 
Wavre (Wabern) richtete, fo wurde ihm aufgegeben, mit bemfelben zu gleicher 
Zeit dort einzutreffen, würde aber ber Feind feinen Marſch nad) Brüffel fort: 
fegen, und hinter dem Walde von Soigne ein Lager beziehen, fo. follte er ihn 
bis an den, Rand bed Waldes verfulgen; ginge. er jedoch nad) der Maas, 
um feine Communication mit Deutfchland zu fichern, jo follte er ihn durch 
den General Pajol mit der Avantgarde beobachten lafien, Wavre (Wabern) 
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aber mit der Cavallerie Excelmans, und dem LIL und IV. Infanteriecorps 
befegen, um in Berbinkung mit dem Hauptquartier: zu bleiben, das anf ber. 
Chauffee von Eharleroi nach Bruͤſſel marſchirte. Die Divifion Girard, welche 
am 16. viel gelitten hatte, wurbe auf- dem Schlachtfelde zurückgelaſſen, oder, 
wie andere behaupten, vergeflen. 

Der Seneral Paiol.befand fi .auf der Straße von Namur; ber General 
Ercelmans wurde auf bie von Gemblour gefandt, wo man die Spuren des 
Rüdzuges. der Preußen fand, und bie Infanterie nach. dem Puncte dirigirt, 
wo fih die beiden Straßen nach Ramur und Gemblour theilen. Die Divifion 
Tee, welche den General Bajol auf der Straße. von Namur. untesftüsen ſollte, 
ſtellte ich zuerft auf den Höhen von Mazy auf und folgte dann biefem Ger 
neral bis St. Deny, mo fie gerade ankam, um die. Bewegung. Bülow's nad) 
Wavpre zu erbliden; fpäter gingen beide über Bonfleres nach Mazy zurüd. 

Die Nachrichten, welche dem Marſchall Beruchy nad) und nad zukamen, 
ließen ihn vermuthen, daß Bluͤcher feinen Rüdyug. entweber nad) Brüffel ober 
nad; Löwen. nehme, und er conceniriete daher feine ganze Infanterie bei Gem⸗ 
blour, die jedoch bis 10 Uhr. Abends noch nicht beifammen..war; da General 
Ercelmans, ter ſchon über diefen Ort hinaus war, meldete,. daß er einige 
preußifche Eavallerie vor ſich habe, fo erbielt..ee Beſehl Halt zu machen. “Die 
Dragoner wurden in Duartiere verlegt, mit Ausnahme der Brigade Benste- 
main von her Divifion Chaftel, weiche nach Walhain geſandt .wurbe, und bes 
15. Dregoner- Regiments, welches nach Permez⸗le⸗marchez abging; bad ILL Cams 
wurde über Gembloux hinaus vorgeſchoben, um dem General Ercefmans ale 
Unterflügung zu dienen; Grouchy's Hauptquartier war in. Orfnage. 

Am 18. um 5 Uhr Morgens brach ber General Pajol mit feinen Truppen 
von Mazy auf, und marſchirte über St. Deny und Grand⸗Lez nach Tourrines; 
Grouchy ſchlug die Strafe nad Sat a Balkan ein, mit.ben Excelmans 
Dragonern an der Spige, 

Preußiiher Seits war das 3. Armee» Carpe (Ehielemann 15,200 M.) 
befehligt, beim Rüdzuge die Arriere ⸗Garde zu. bilden, dieſerhalb auch. zuruͤck⸗ 
geblieben, um die Uebergänge über bie Dyie m. vertheidigen und hatte bereits 
am 18, dieſelhen paſſirt. | 

Da die Kanonade in der Richtung yon Plancenois und Waterloo ſehr 
heftig war, ſo mußte man auf die Vermuthung gerathen, daß die: franzoͤſiſchen 
Corps, die der preußiſchen Armee folgten, einen Uebergang über die Dyle 
gar nicht, unternehmen, ſondern vielmehr vorziehen, wurden, links, in ber Nich 
lung des Schlachtfeldes, abzumarſchiren, und dañ Grouchy dieſe Bewegung 
duch die Cavallerie unter dem General Exceimans, melche wit. her preußiſchen 
Arrieregarde- im Gefecht war, madlicen wübe, „wohn Brüder Operation 
ſeht gefährdet werben fonds. .. 

In dieſer Boransfegung, ahielt General v. hielemam ven. Befehl, nad 
Couture zu marſchiten und nux ein ſchwaches Detachemen zur Deckung feines 
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Marſches zuruͤckzulaſſen; allein kaum hatte er ſich in Bewegung geſttzt, ale 


das Gefecht ſehr heftig wurde, und ber Feind, den er auf 10 — 12000 Mann 


ſchaͤhte, in bedeutender Anzahl aus dem ber Stadt gegenüberliegenden Gehölz 
debouchirte, er ließ deshalb ſogleich die Bewegung einſtellen und formirte ſich 
zur Schlachtordnung. 

Die 12. Brigade, nebſt 6 Kanonen des reitenden Batterie Nr. 20, beſetzten 
die Höhe Hinter Bierge, 1 Batail. von ihnen links den Grund, und 1Comp. 
bie Mühle dieſes Dorfes, um bie Brüde zu deden. Die 10. Brigade ſtand 
auf der Anhöhe Hinter Wavre (Wabern) und lehnte ihren rechten Ylügel an 
das Wäldchen, welches fie von der 12. Brigade trennte; 2 Bataillone waren 
in 1., 3 in 2. und 1 in 8. Linie aufgeftellt, die 11." Brigade quer über 
die Chauffee; ein Regiment war rechtd, ein anderes links placirt, von benm 
2 Bataill. im 1. und 1 im 2. Treffen flanden. Die Reſerve⸗Cavallerie ftant 
in :@8cadrondfolonnen rechts von der Ehauffee in ber Nähe von la Bavette; 
bie Referpeartillerie war auf ben Höhen hintet Wavre vertheiltz 4 Geſchuͤtze 
ber 12pfb. Batterie Ne. 7. auf den Höhen vor erfterem, 3 Gefchäge ber reis 
tenden Batterie Nr. 19 auf und neben der Ehauffee, die Yußbatterie Nr. 35 
rechts berfelben, weiterhin die übrigen 4 Geſchütze der 12pfd. Batterie Ar. 7 
und zulegt die beiden Haubigen der reitenden Batterie Rr. 20; die reitendt 
Batterie Nr. 18 blieb in Neferve. 

Die 9. Brigade befand ſich noch jenfeits der Dyle, als ihr der Befehl 
zukam, nad Couture zu marfchiren, doch wurde dies dahin abgeändert, daß 
Gen. v. Borke der ſie commandirte, ſich hinter Wavre auf der Chauſſee auf⸗ 
ſtellen ſollte. Oberſt v. Zepelin erhielt die Vertheidigung der Stadt, und ließ 
fie mit 2 Füſtlierbataillonen beſetzen; Nieder⸗Wabre wurde mit 2 Bataillone 
unter Major von Ditfurth occupitt. General Borke ſetzte mit 6 Batail. und 
ber Fußbatt. Nr. 18. feinen Marſch fort, nachdem er noch das 1 Batail.. und 
2 Schwahron. hinter Wavre zur Berftärfung bed Oberſt v. Zepelin gelaſſen, 
doch am Orte feiner Beftimmung angelommen, erhielt er den Befehl, im Marſche 
zu bleiben, folgte nun ber Richtung über Fromont und St. Lambert nach 
Couture, und nahm daher keinen Theil am Treffen. 

Die Stadt Wabern oder Wavre liegt auf dem linken Ufer der Dyle, 
und bat auf dem rechten eine Vorſtadt, die durch eine große ſteinerne Bruͤcke 
und burch eine Fleinere, oberhalb gegen Bierge, mit der Stabt zufammenhängt; 
zu 2imelette, Limalle, bei ber Mühle von Bierge und in Nieder⸗Wavern be 
finden fich hölgerne Brüden. Der Fluß gehört zum @ebiet- der Schelde und 
ift nicht Sehr tief, war aber zur Zeit des Treffens durch den vorhergegangenen 
Regen ſehr angeſchwollen. Auf beiden Ufern laufen Hügeltetten, bie an vielen 
Stellen beholzt find; Die beö rechten Ufers And im Ganzen höher, dagegen 
haben die des linken einen fteilern Abfall, fo das fle den Fluß und fern 
Uebergaͤnge dominiren. Die nächfte Straße von Namur nad Brüffel geht 
durch die Stadt, außerdem giebt es eine Menge Seitenwege, für alle Waffen 
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practicnbel, bansben aber auch einen Ueberfluß an Hohlwegen, welche ben 
Truppenbewegungen nicht nfnftig waren. 


Der Oberſt v. Zepelin ließ eiligft die am Ufer der Dyle gelegenen Häufer 
mit Schießfcharten verfehen und fuchte die große Brüde zu verbarricabiren; 
allein da alle Thüren verfchloffen waren, konnte er nur 3 Wagen und 12 
große Tonnen zufammenbringen, und feine Anordnungen waren noch nicht 
volfendet, als das Flintenfeuer fchon begann. Die Kleinere Brüde blieb ganz 
frei; zur Bertheidigung ver Brüde bei Nieder-Wavern wurde Mafor von Born- 
fädt mit 2 Compagnien abgefandt; foweit waren bie Vorbereitungen gedichen, 
ald um 4 Uhr dad Corps von Vandamme bei letzterem eintraf. 


Thielemann hatte feine Truppen in Schlachtordnung aufgeftellt und dabei 
eine 6pfd. reitende Batterie zur Bertheidigung des Uebergangs bei Bierge, ſowie 
1 12pfb., 1 6pfd. Suß-Batterie und 5 reitende Gefchige zur Aufnahme ver 
Truppen, wenn Wapre verlaffen werben mußte, recht gut placirt. 


Letztere eröffnete das Gefecht mit 2 Batterien, darunter eine 12pfd., zu 
denen ſich etwas fpäter noch eine dritte gefellte, griff dann die auf dem rechten 
Ufer des Fluſſes gelegene Vorſtadt an, und nahm nach lebhaften Widerfiande 
hiervon Beſitz. Das Tirailleurfener breitete ſich nach und nach an beiden 
Ufern der Dyle von Bierge bis Nieder⸗Wavre aus, Doch gluͤckte es dem Feinde 
nicht, auch nur zum Theil das jenfeitige Ufer zu occupiren, fo daß Grouchy 
jelbft äußerte, der Angriff auf bie Mühle von Bierge möchte wohl nicht mit 
gehörigem Nachdrud ausgeführt worden fein. Gegen 7 Uhr Abends erhielt 
Grouchy vom Majors®eneral einen Brief des Inhalte: der Kaifer, mit den 
Englaͤndern befcyäftigt, trage ihm auf, nach feiner Richtung Hin zu manoeuv⸗ 
tiren, vor allen Dingen aber Bülow, der auf ben Höhen von St. Lambert 
bemerkt wiirde, nachzueilen und über ihn herzufallen. Dieſer Befehl beftimmte 
Grouchy in Perſon zurüdzueilen und bie noch entfernten Truppen über Limalle 
nady letztgenanntem Orte zu birigiven; er kehrte jedoch: hierauf nah Wavre 
jurüd, verſuchte ſelbſt nochmals den Mebergang bei Bierge zu erzwingen, ba 
es aber wieher mißglückte, faßte er den Entfchluß, Vandamme und Exrcelmans 
bei Wavre und Bierge zurüdzulaflen und mit dem Reſt, in Bereinigung ber 
nach Limalle dirigirten Truppen, den Uebergang bier zu erzwingen umb zu 
bewerkſtelligen. Leptered war am Morgen mit 3 Bataillone und 3 Escadrons 
des 1. Armeecotps zur Deckung ber Flanke des 3. befegt, und fegt durch Ueber⸗ 
taſchung von Bajol genommen worden, fo daß obgleich Thielemann eine ganze 
Brigade zur Unterftägung herbeifandte, es doch nicht möglich war den Feind, 
ber bereite Bells von einer Höhe jenſeits Limalle genommen, wieder über bie 
Dyle zurüdzutreiben. Mittlerweile war ed Abend und dunkel geworben, bie 
Preußen behielten die Uebergänge bei Wavre und Bierge befest, machten mit 
den übrigen Truppen eine Bewegung rechts und nahmen eine Stellung in 
der Richtung von Bierge längs der Uflere des Waldes von Riranfart. 
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Seitend der Franzoſen trafen während ver Nacht unter mancherlei Schwie: 
rigfeiten die übrigen Divifionen auf dem Schlachtfelde ein und wurben von 


Grouchy perſoͤnlich aufgeſtellt. Mit Tagesanbruch machten die Preußen eine 


offenfive Bewegung, der Feind indeß bedeutend ftärfer (32,006 Mann) nöthigte fie 
‚bald zum Rüdzuge, der dann kurz gefaßt im Verfolg des Gefechtes und nadı 
fräftigem Widerftande fortgefegt werben mußte. Alles zog fich in der größten 





Ordnung zurüd; 12 Escabr. und 4 Batter. (2 reit. und 2 Fuß) bildeten tie 


Arrieregarde, und erhielten Befehl dad Terrain nicht eher zu verlaffen, bevor 
Wavre nicht völlig geräumt fei. Auch bei den einzelnen Stellungen beider 
gegeneinander agirenden Corp wurden Seitend ber Artillerie gute Stellungen 
genommen, wobei nichts weiter zu bemerken ift, ald dad am 19. früh fat: 
habende Vorgehen der 4 verfchiedenen franzöflfchen Kolonnen, ihre Batterien 


250 Schritt vor der Tete, in den Intervallen Tirailleurd zur Dedung, was 
ald etwas Kigenthümliches erfcheint, indem die Artillerie zur WBorbereitung 
bed Angriffs gleich zur Stelle war. Fraglich ift indeß, ob jene Kolonne 


nicht weniger von der preußifchen Artillerie gelitten, wenn ſie zur Seite ben 


verfchiebenen Batterien gefolgt wären, denn bei diefer Formation mußten noth- 


wendig Geſchoſſe, die nicht die feindlichen Gefchüge trafen, zum Theil in die 


Kolonnen fallen. Zweitens bleibt ed auffallend, daß nicht zur Vertheidigung 


ber Uebergänge bei Limalle und Limelette eine Batterie zweckmäßige Aufftellung 
zwifchen biefen beiden Dörfern erhielt, da fie füglich bei Wavre, dem fchon an 
und für fi ftärfern Punct, hätte entbehrt werben fönnen, und ganz gewiß 


wefentlich dazu beigetragen haben würde, dem Feinde das Mebergehen auf das, 
wie erwähnt, fteilere linfe Ufer der Dyle, wenn auch nicht zu verhindern, fe 
doch bedeutend zu erfchweren. Entfchuldigt kann ed nur dadurch werben, daß 
ber Kommandirende, als er eine heftige Kanonade in ber Richtung auf Plan 
cenoid vernahm, nicht glaubte, daß der Feind den Uebergang über bie Dyle 
unternehmen, vielmehr gleich nad) jener Richtung abmarfchiren würde, was 
indeß, wie ber Erfolg zeigte, nicht geſchah, fondern hier reüſſirte, nachdem er 
ed vergebend den ganzen 18. bei Wavre und Bierge verfucht hatte. 

Der Berluft ded Generald von Thielemann an diefen beiden Tagen, ill 
im Berhältniß zu dem fo Außerft tapfern Widerftande und ber Erreichung fo 
großer Zwede nur ald gering zu betrachten; er-betrug nur 2476 Mann”). 
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*) Die Schlachten des polnifchen Inſurrectionskrieges 1831, desgleichen die Schlachten in 
den Jahren 1849 und 1859 in Italien, ſo wie die 1854 u. 1855 in der Krim, werden 
ſpäterhin in einer eigenen Abhandlung der beſondern Beurtheilung unterworfen werden. 
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Die Belagerung von Lille vom 22. Augnft bis 8. December 1708. 


1. Der Angriff. Dad Belagerungscorpd unter den Prinzen Eugen 
beftand aus 50 Bataillonen und 90 Escadrons und zwar: 
Defterreiher 6 Bataillonen, 
Balatinifhe 9° ⸗ 


Englaͤnder 5 ⸗ 

Preußen & ⸗ Die Cavallerie war von allen 
Hollaͤnder 15 ⸗ Nationen. 

Daͤmen 3 ⸗ 

Heſſen 5 ⸗ 


V 


Hannoveraner 3 | 

Das Obſervationscorps, unter dem Herzog von Marlborougb, ungefähr 
75,00 Mann ſtark, batte in dem Lager bei Enghin an der Escaut, eine 
halbe Meite-unterwärts der Brüde d'Espiers, Stellung genoinmen, bedte hier 
buch die Armee ded Prinzen Eugen, mar in. der Nähe, um bie Zufuhren, 
welche berfelbe aus Ath, Brüflel und Oudenarde zug, zu unterflüsen, und 
kin Befehlöhaber hoffte fogar, fi) der Vereinigung ber Armee bed. M. be 
Berwid mit ber vom Herzog von Bourgogne, von benen bie eine bei Ganb, 
die andere in der Gegend von Mond fland, wieberfegen zu können, und hatte 
zu biefem Behuf 6 Brüden über die Escaut fchlagen Laflen. 

Da der Plan im Ganzen unvollfländig und in vieler Hinficht undeutlich 
it, fo läßt fich über das Terrain mur ſoviel fagen, daß es nach bemfelben 
volllommen eben zu fein feheint. Die Deule theilte die Angriffsfront in 2 Theile, 
in die rechte und linke Seite und machte baher auf jede einen befondern An- 
griff nöthig. Die Front beftand aus 2 Hornmerfen mit 2 bazwifchen liegenden 
Baſtionen und einem, durch 2 mit Abfchnitten verfehenen Tenaillons, gebedien. 
halben Mond. Wenn nun auch die Belagerungsbebürfniffe hierher leichter von 
Menin zu befchaffen waren, da dad Terrain ganz eben, fo würde doch ein. 
Angriff auf eine andere weiter fühlich gelegene Front weniger Hindernifle in 
den Weg gelegt haben, als die gewählte, wo die Werke ſich gegenfeitig Fräftig 
unterftügten und die Deule die fo nöthige. Communication der getheilten An- 
griffe erfchwerte; nur hierdurch ift es deshalb auch zu erklären, daß bie fpäter 
unternommenen Ausfälle jo nachtheilig für Die Belagerer audfielen. 

Der Belagerungstrain, aus 120 fchweren Kanonen, 40 Mortieren und 
20 Haubigen beſtehend, Tag 2500 Schritt vom Hornmwerfe entfernt, dem Auge 
des Belagerten durch ein davor liegendes Dorf entzogen, feine Lage war ba- 
het gemiß eine gute zu nennen. 

Am 15. Auguft wurde die Feſtung beraunt, am 18. befahl ‘Prinz Eugen, 
daß jehes Bataillon 1000 Faſchinen und 100 Schanzförbe liefern follte, ließ 
zugleich verſchiedene Epaulements aufwerfen, zum Schuß gegen das flarfe Feuer 
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ber Feftung, und am 22. ſowohl rechts als links die 1. Parallele durch 4000 Ars 
beiter eröffnen, welche durch 10 Bataillone gededt wurben. Diefelbe lag auf 
1200 Schritt von der Spige des Hornwerks, und einige von den Belagerten 
befeßte und verfchanzte Häufer waren wohl der Grund, weshalb man foweit 
von ber Feſtung abblieb, was aud) nody die Anlage zweier Batterien gegen 
diefe Häufer, eine von 7 12:Pfündern und bie andere von 3 Geichügen, zu 
beftätigen ſcheint. Auf ihrer rechten Seite hatte die Parallele durchaus feine An- 
lehnung, links dagegen war fie durch eine Redoute gebedt. “Der ‘Prinz be- 
ftimmte, daß von ben 50 Bataillonen, welche zur Belagerung beftimmt waren, 
immer 10 in den Trancheen ftehen, vollzählig fein und feine Arbeiter geben 
follten, ebenfo daß um 4 Uhr Abends die Trancheen abgelöft werben follten, 
damit die Dfficiere, welche bie Ablöfung bildeten, die Arbeiten, welche fie 
die Nacht zu machen hätten, noch bei Tage hinlänglich in Augenfchein nehmen 
fönnten. 

Am 2. Tage wurde wahrfcheinlich um die Werke zu enfiliten und zu 
bemontiren, eine große Batterie von 40 refp. 44 24 Pfündern auf 1140 Schritt 
angelegt, über deren Beendigung jedoch nichts angegeben jft. 

Am 25. Auguft, alfo 3 Tage nad Eröffnung der 1. Parallele, fchritt 
man auf der Rechten durch Bau eined Communicationsgrabens zur 2. Parallele. 
Ungeachtet der Feind mehrere Ausfälle gemadjt und ein flarfed Feuer gegen 
die Arbeiter gerichtet hatte, woburd bie Belagerer viele Menfchen verloren, 
und trotzdem die Franzoſen verſchanzte vorgefchobene Poſten hatten, welche ber 
Trancheearbeit aud) vielen Schaben zufügten und gegen welche man felbft 
Batterien errichten mußte, wurde fle doch nicht nur angefangen, fondern aud) 
bis an den Damm geführt, woraus fi, erfehen läßt, was geleiftet werben 
fann, wenn eine ſolche Unternehmung mit Kraft und Energie ausgeführt wird. 
Gleichzeitig wurde ber Bau einer Mortier- und Haubigbatterie begonnen, 
wobei man fehr durch eine vom Feinde befegte und befeftigte Mühle beläftigt 
wurde; auf der andern Seite legte man ebenfald 1 Kanonen», 1 Mortier⸗ 
.‚ und 1 Haubigbatterie an, deren Zwed war, die Werke zu ricofchettiren, 
zu bemontiren, und bie bejeßte Mühle zu befchießen. Das euer war 
während ber ganzen Nacht fehr heftig und obgleich bie Attaquen von dem 
Magbalenen bis nad) dem St. Andread Thor gingen, fo wurben boch bie 
Hauptfräfte auf die Basen ber 2 Baftione zur Rechten und Linken der Deule, 
zwifchen denen 2 Hornwerke lagen, gewandt. 

Zwei Tage nach ber Eröffnung der 2. Parallele, alfo am 27. Auguf, 
ging man mit berfelden bis an den Strom, und am Morgen bed Tages, 
zwifchen 7 und 8 Uhr, begannen fämmtliche Batterien ihr Feuer gegen die 
beiden angegriffenen Baftione, in Folge deſſen fih in den befchoflenen Façen 
Drefchen zeigten, wobei indeß wohl anzunehmen, daß bad Feuer aus ber 
großen Batterie dazu thätig mitgewirkt hatte. Es waren alfo hier innerhalb 
eined Tages Brefchen entfinnden, iedoch zu feinem Vortheil, weil fe- nicht 
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gangbar waren; dies Verfahren ift daher, da man mit den Trandheen noch 
zu weit vom Walle entfernt war, als ein fehlerhaftes zu bezeichnen, und beffer 
und zwedmäßiger wäre ed geweſen, die Gejchüge zuerfi zum Demontiren ber 
Bruſtwehren und Gefchüge zu verwenden. 

Am 29. Auguft gefhah, um wahrfcheinlich ‘den linfen Flügel der 2. Pas 
rallele zu decken, bie zmwedmäßige Anlage einer Batterie zur Begegnung ber 
Ausfälle; dabei wurden die Zrancheearbeiten von den Belagerern im wahren 
Sinne des Wortes forcirt, obwohl bei der Eröffnung einer Parallele am 
30. Auguft, rechts 150 Schritt von den Tenaillons, ihr Verluft fo. groß war, 
daß fie einen zweiftündigen Waffenftilftand nachſuchen mußten, um die Vers 
wundeten fortzubringen; auch wurde an biefem Tage das zwedmäßige Ber 
fahren beobachtet, eine Demontirs Batterie von 8 Kanonen gegen ein Ravelin 
anzulegen, und als am 31. Mangel an Munition eingetreten, verwendete 
man fdgar Steine und zogen flatt 10 jept 11 Bataillone auf Trancheewacht, 
weil jene zu viel gelitten hatten. 

Auf die Nachricht, der Herzog von Bourgogne fei im Marfch begriffen, 
die Feſtung zu entjegen, rüdten in ber Nacht vom 4. zum 5. Septeinber 
25 Bataillone und 60 Escadrons vor, um ſich mit ber Obfervationd Armee 
zu vereinigen; der Prinz ging felbfi mit, allein bie Infanterie erhielt unters 
wege Contreorbre und die Cavallerie kam am folgenden Tage zurüd. 

Mit der Sappe kam man zur rechten Seite bis an die Pallifaden, auf der 
linfen beinahe ebenfoweit, am folgenden Tag wurden fie völlig in Stand 
gefeht, und bis zum 6. auch die Brefchen in den Werken durch heftiged Feuer 
vergrößert. Bis jept waren 13 Batterien in Thätigfeit, die beftändig auf 
die Feſtung, ober bie Außenwerke fchoffen, und zwar: 


1 von 6 6pfuͤndigen Kanonen, 
2 vonje 12 12 - ⸗ 

lvoın 44 24 = 
1 ⸗ 3 12 z 


hr 


1 = 11 24 ⸗ ⸗ 
2 von je 424 >= ⸗ 
8 Batterien mit 96 Kanonen, 
12 ⸗—— ⸗ 12 Mortieren, 
1 ⸗ ⸗— ⸗ 8 ⸗ 
1 ⸗ — ⸗— 8 ⸗ und 8 Haubitzen, 
2 z — — 3 16 ⸗ 


Zuſammen: 13 Batterien mit 96 Kanonen, 28 Mortieren und 24 Haubigen, 
im Ganzen alfo: 148 Geſchuͤtze. 

In der Nacht vom 6. zum 7. Septbr. wurben alle ‘Barallelen und Sappen 
in vollkommenen Stand gefegt, und Linien, nahe dem audjpringenden 
Winkel, der Eontreedcarpe und beiden Hornwerken, angelegt. - 

Vierzehn Tage nach der Eröffnung der 2. Parallele war man erft fo weit, 
ben bedeckten Weg erflürmen zu fönnen; bie Bertheibigung mußte aljo ben 
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Angriff noch an Kraft übertroffen haben, trogdem der legtere nichts weniger 
als fchonend mit Menfchenkräften verfuhr. Der Sturm bed bebedten Weges 
wurde auch wieder in größeren Maafftabe angelegt, und obwohl fat 5000 Mann 
und 4000 Arbeiter excl. 1600 Zuträger von Faſchinen und Schanzkörben hierzu 
beflimmt wurben, welche einen mörberifch blutigen Kampf zu befiehen hatten, 
und in Folge deſſen einen jehr bedeutenden Verluft von 2000 Tobten und 
2660 Verwundeten erlitten, fo gelangte man doch nur dahin, daß ein Loge 
ment vor einem Winfel ded Hornwerks rechts, und ein anderes vor einem ber 
Tenaillons zu Stande fam, wobei indeß der Schreden, ben 3 auf dem Glacis 
fpringende Minen bewirften, mit zum Rüdzuge beigetragen zu haben fheint. 
Prinz Eugen Batte, nad) der gemachten Dispofttion zum Angriff, nicht ges 
glaubt, einen folchen Widerftand zu finden, fondern hoffte vielmehr, gleidy 
bed bededten Weges Herr zu werben, ja fogar feine Truppen bis zu ten 
Breſchen vorgehen laflen zu Fönnen und den Marfchall Boufler zur Uebergabe 
zu zwingen; einen foldyen Erfolg hatte er daher nicht erwartet, und noch viel 
weniger, daß er noch 6 Wochen zur Erreichung dieſes Endzwecks verwenden 
müßte. Am 9. September wurde eine Batterie im Logement zur Linken mit 
einem Souterrain angelegt, doch ift nicht gefagt, ob Breſch⸗ ober Conttes 
Batterie; ein Gleiches geichah rechts, ihr Zweck war, bie Vertheidigung des 
Hornwerks zu vernichten; ebenfo zwedentfprechend gefchah am 10. die Anlage 
zweier Batterien, ber einen von 5 Kanonen zur Beichießung bed Hornwerks, 
und der andern von 4 Mortieren zur Bewerfung bes Tenaillons. 

Die Wiebervereinigung ded ‘Prinzen mit dem Herzog von Marlborough 
am 12., mit 15 Bataillonen und beinahe der ganzen Cavallerie, war für bie 
nächfte Zeit die Beranlaflung, daß die Belagerer nur wenig Arbeit unternahmen. 

Sn ber Nacht vom 15. zum 16. wurde an verfchiedenen Orten bie Mauer 
des Grabens vom Tenaillon durchbrochen, ein Theil der Contreedcarpe in ben 
Graben geworfen und eine ziemliche Anzahl Faſchinen Hineingeworfen, um 
den Graben vollends zu füllen. 

Die am 19. angelegte Brefchbatterie im ausfpringenben Winfel des Te 
naillond auf der rechten Seite gegen bie age des Baſtions von 3 Kanonen, 
muß fehlerhaft angelegt gewefen fein; benn entweder lag fle zu niedrig, ober 
ber Feind war nicht von den Werfen, welche in der Nähe lagen, gehörig, 
vertrieben, alfo die Anlage gewiß zu früh, daher denn auch der Verluſt bei 
der Bedienung fo bedeutend, abgejehen davon, daß 3 Kanonen für bielen 
Zwed auch zu wenig waren. Dreizehn Tage nach dem vergeblidyen Sturm: 
auf den bevedten Weg und nad den zwar öfteren, aber ebenfo vergeblichen 
Verſuchen ber Belagerer, die Traverſen bed Tehteren zu nehmen, wurben in 
der Nacht vom 20. zum 21. September die Brüde und Gallerie üder ben 
Graben wieder in Stand gefebt, worauf fogleich der Prinz Eugen befchloß, 
bie Tenaillons ernfthaft zu attaquiren, wozu ihm ber Herzog von Marlborough 
noch 5000 Mann auderlefener engliſcher Truppen gefchidt, und zur jelben 
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Zeit ein Gleiches gegen die Gontreedcarpe der Rieders Deule zu unternehmen, 
welche gerade über dem Baſtion zur Rechten und den Places d’armes, zwiſchen 
dem Hornwerke dieſer Baftione und dem Ravelin links des Stromes lag, beren 
er bisher noch nicht fi hatte bemächtigen können, fowie mit dieſen beiden 
Unternehmungen zugleich noch eine dritte zu verbinden, die Attaque bed bes 
deckten Weges von dem Ravelin an bis nach dem Magdalenen Thor, für bie 
er, wie auch zu jeder der beiden vorhergehenden 1100 &renabiere, welche durch 
1200 Füfllters und 1700 Arbeiter unterflügt werden follten, beftimmte. “Die 
angreifenden Truppen wurden jedoch keineswegs unvorbereitet vom Marfhall 
Boufler empfangen, fondern trog des jedeömaligen tapfern Angriffs mal 
wieder zurüdigeworfen, worauf fte ſich denn endlich auf der Attaque zur Rechten, 
auf dem Winkel des halben Baftions links der Tenaillons, logirten und hier 
ein Logement von 30 — 40 Mann anlegten, auf der zur Linken aber ben 
Place d’armes vom bedeckten Wege, gerade der Brefche gegenüber einnahmen 
und hier ein Gleiches thaten; an allen übrigen Orten hingegen wurden fie 
nicht nur felbft attaquirt und zurüdgeworfen, fondern auch noch aus verſchie⸗ 
denen bereitö innegehabten Logements vertrieben und 100 Schanzförbe ver⸗ 
brannt. So erlitten fie alfo hier einen bedeutenden Verluſt, ber nicht nur 
darin befand, daß der Prinz Eugen durch einen Schuß über dem linfen Auge 
verwundet wurde, fonbern auch, daß fie an 5000 Mann, theild Todte, theils 
Verwunbete, zählten. 

Es ift nicht zu verfennen, daß jeht die Belagerung, nachdem fie bereits 
einen Monat, vom 22. Auguft bis 21. September, gedauert, anfing ſchleppend 
zu werden, da es den Belagerern häufig an Munition fehlte, was bei ber 
Menge der Gefchüge, die fchon fo lange in Thätigfeit waren, gewiß nicht 
ju verwundern if, und auch Überdies die Belagerungd Armee oft durch Trups 
pen geſchwaͤcht wurde, welche ſie an bad Dedungd- Corps abgeben mußte, 
während bie Befagung in dieſer Periode noch aus 12000 Kombattanten beftand. 
Die Einfchließung des Platzes war deshalb auch nicht immer eine volls 
Händige und konnte nicht verhindern, daß die Franzoſen fi) von außen ver 
proviantirten und auch PBulver erhielten. Der am 23. Abends nad) 8 Uhr 
emeuerte Angriff des Herzogs von Marlborough Hatte den Zweck, ſich auf 
dem Winkel des linken Tenaillons zu logiren; doch während hieran gear: 
beitet wurde, fprang eine feindliche Mine und warf große Maſſen nieder, 
jo daß es nur auf ber linken Seite, da dies Tenaillon, gleich dem zur Rechten, 
einen pallifadirten Abfchnitt hatte, gelang, ein Feines Logement anzulegen; 
freilich war der Verluſt hierbei auch wieder nicht unbedeutend, fondern betrug 
an 1000 Todte und Verwundete. . 

Zu tabeln bleibt ed, daß es dem Feinde gelingen Eonnte, am 25. durch 
einen Ausfall aus ber Stabt nad) der Brüde von Bouvines zu, aus bem 
Kager 150 Kühe und 400 Schaafe wegzutreiben und bie benachbarten Dörfer 
auszufouragiren; zweckmaͤßig dagegen war die Maßregel, daß die Bauern ber 
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Umgegend zur Anfertigung der Faſchinen mit herangezogen wurden; wie denn 
auch das Letztere ſich von der Anlage zweier Batterien von 3 reſp. 2 Kanonen 
ſagen läßt, die am 29. September unternommen wurde, um bie Communica⸗ 
tiondbrüde vom Ravelin nach dem bedeckten Wege zu beſchießen. Am 3. Octo⸗ 
ber wurden die Tenaillond und der halbe Mond durch die Brefchen erflürmt, 
doch da die Belagerten ben bedeckten Weg nicht verließen, mußte man ſich 
nach und nach der einzelnen Abjchnitte mit dem Degen. in ber Kauft und durch 
MWegfprengen ber Traverfen bemädhtigen. Am 5. October wurden ganz ans 
gemeffen Contres und Brefchbatterien erbaut, ebenfo am 8. eine ſolche zu 
8 Kanonen, während am 7. auf dem halben Monde eine Batterie angelegt 
wurde, bie ihr Feuer gegen einen Places d’armes eröffnete. 

Da am 22. October, alfo nad) 2 Monaten, die Brefchen in den Basen 
und Flanken der Baftionen, fowie in ber Courtine endlich practicabel, dazu 
50 Kanonen, 36 Mörfer und Haubigen, woburd die Abfchnitte in den 
Baftionen unnüg wurden, auf dem bebedten Wege in Batterien vertheilt, 
ferner die Brüden über den Hauptgraben und ihre Galerien meiftentheild zu 
Stande gebracht waren, die Stadt aber und deren Bewohner, die während 
der Belagerung viele und treue Dienfte geleiftet, nicht weiterer Gefahr aus 
gefegt werben follten, — fo übergab der Marfchall Boufler die Stadt und 
zog fih, nachdem er ſich 60 Tage nad) der geöffneten Tranchee gehalten, in 
bie Eitadelle zurüd. 

Am 29. wurde bie Tranchee auf der Eöplanabe gegen bie Eitabelle cr 
öffnet und nun bietet fi) das feltene Schaufpiel einer Belagerung dar, welde 
von dieſem Tage an den ganzen Rovember hindurch bis zum 5. December dauert, 
in ber bie Belagerten aus Mangel an Pulver wenig fchießen und fich nur 
durch Ausfälle vertheidigen, die Belagerer aber gar nicht fchießen und nur mit 
der Sappe und dem Degen in der Fauſt, nach manchen Berluften endlich zwei 
bedeckte Wege nehmen und gerade die Puncte für bie Brefchbatterien bezeichnen, 
um zum Bau überzugehen, als am 6. December ver Plag.capitulirt, nach⸗ 
ben fi Stadt und Eitabelle 3 Monate und 16 Tage gehalten hatten, wobei 
noch das bemerfenswerth ift, daß zum Bau zweier Kanonen= und einer Mor: 
tierbatterie gegen bie @itadelle 16 Tage verwendet wurden und als fie endlich 
fertig waren, Mangel an Munition für fie eintrat. 

Im Allgemeinen Fann über den Gebrauch der Artillerie, da aus ber Er- 
zahlung faft nie deutlich zu erfehen ift, wo bie Batterien angelegt und welde 
Wirkung fie gehabt haben, nur wenig geurtheilt werden. 

Dei der Beurtheilung ded Angriffs darf man nicht außer Acht Tafien, 
daß er, wie bereitd angegeben, durch Schwächung ber Belagerungd » Armee, 
durch Mangel an Munition und felbft durch die Abwefenheit des Brinzen 
Eugen zuweilen einen fchleppenden Charakter annahm, doch ift Energie und 
Kraft bei feiner Führung nicht zu verfennen. So viel fteht indeß feft, daß 
Prinz Eugen den Umfang des Project der Belagerung nicht gefannt und ges 
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glaubt hat, mit Erzeugung einer gangbaren Breſche müfle auch die Capitula⸗ 
tion der Feſtung gefchehen; er fand jedoch hier das Gegentheil und zu ver 
ſchiedenen Malen foll es ihm während der Belagerung leid geweien fein, fie 
jelbfE unternommen zu haben. Was nun den Berluft betrifft, fo fuchten zwar 
die Afliirten denfelben zu verichweigen, nad) Angabe einiger Generale jedoch 
jollen fie an 10,000 Todte und Verwundete gehabt haben, ohne der 9 bie 
10,000 Mann zu gedenken, welche durch Krankheit ftarben oder frank in den 
Lazarethen Tagen; bei den Belagerten fann man annehmen, daß ihr Verluſt 
an 4400 Mann Infanterie und 600 Mann Gavallerie, Todte, Verwundete 
und Kranke gezählt bat. 

JO. Die Bertheidigung. Gleich von vornherein laäßt fich fagen, 
daß die Bertheidigung der Feftung, bie unter dem Marfchall Boufler ftand 
und deren franzöftfche Garnifon: 16 Bataillone, 3 Dragoner»Regimenter und 
800 Invaliden betrug, an gefchicdter Führung verbunden mit Bravour dem 
Angriffe bei weiten überlegen war. 

Zuerft find die getroffenen Vorbereitungsarbeiten, die Anlage von Werfen 
an den fchwächften Stellen, fowie die zur Ueberſchwemmung, bad Abhauen 
der Hecken, Sträucher und bed Getreided um die Feftung, die Minenanlagen, 
die Berforgung mit Palliſaden und Bafchinen, — fehr zu loben. Zwedmäßig 
war auch bie Grrichtung einer Scharfichügen- Kompagnie, fowie bie Eintheis 
lung der bei der Schlacht von Dubenarde abgefchnittenen Truppen in 4 Bas 
taillone, deren man 2 zum fpeciellen Dienft der Artillerie beftimmte, da bet 
der ftetd geringen Anzahl Artilleriften in der Feſtung und der großen Menge 
von Gefchügen, gewöhnlich fortwährend ein Mangel an Bebienungsinann- 
ihaften vorhanden zu fein pflegt. Bortheilhaft für die Verteidigung war 
ferner die Beſetzung ber vor ber Feftung gelegenen Häufer und Berfchanzungen, 
wie der Kapelle und Mühle vor dem Anbread Thore, ba fle die Belagerer 
nöthigten, ihre PBaralfelen weiter zurüd anzulegen, ebenfo ihren Arbeiten fehr 
hinderlich waren und fie veranlaßten, Anftrengungen dagegen zu machen, bie 
viele Menfchen Fofteten. 

Der Gebraudy der Artillerie in der Feſtung war fehr gut; wollte man 
ewwas tabeln, fo wäre ed nur das, daß fie, noch che die Belagerung begann, 
zu viel auf bie feindlichen Truppen feuerte und fo eine Dienge Munition con⸗ 
jumirte, welche fie fpäter beſſer gebrauchen konnte. Sehr oft brachte fie bie 
Arbeiten der Belagerer ind Stoden und verurfachte denfelben einen großen 
Menfchenverluft; zuweilen entzog fie ſich dem feindlichen Feuer, um ander- 
waͤrts fich wieber aufzuftellen, wozu ber Artillerie» Kommandant, Marquis de 
In Freſellidre, eigene Laffeten mit 4 Blodräbern, die leicht beweglich waren, 
eingeführt Hatte. Letzterer hatte außer einem irdenen Topfe, worin Granaten 
die mit Rägel gefpicht waren und beffen er fich gegen die Stürmenden bediente, 
noch einen neuen Feuerwerkskoͤrper, Beuertopf genannt, anfertigen laſſen, näms 

lich eine blecherne Büchfe mit geſchwefelten und gepichten Lappen gefült, bie ſich 
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beim Hinunterwerfen brennend an bie Kleider der Stürmenden bingen und 
biefe verbrannten. 

Die vielen muthvollen und faft alle Tage wiederholten Ausfälle, ſowie 
die Zerftörung ber Sappen und der Logementd dabei, hemmten das Bor 
fchreiten der Arbeiten mehr, als ein oft unnuͤtzes Feuer aus allen Feſtungs⸗ 
gefchügen, wobei auch noch bie fchlechte Communication durch einzelne Brücken 
dem Marſchall Boufler fehr zu flatten kam. Lobenswerth ift endlich die Be 
harrlichfeit, mit welcher die Belagerten jede Nacht bie befchäbigten Werke 
wieder herftellen ließen, wozu ftetd 5000 Mann beftimmt waren, was abge 
jehen von der Zahl, wenigftend beweift, wie fräftig man bem Angriffe ent 
gegen zu wirken, die Abſicht Hatte. 

Die Aufftelung der 3 mit Kartätfchen geladenen Kanonen in beren Ridy 
tung ber Marſchall Boufler in der Racht vom 22. zum 23. den Feind ver- 
lodte, der nach einem Ausfalle mit allen feinen Dragonern glei nach der 
Cröffnung der erften Parallele heftig verfolgte und dem er dadurch bedeutenden 
Verluſt verurfachte, war fehr zweckmaͤßig und machte bie Belagerer für bie 
Folge in dieſer Hinſicht vorfichtiger. 

Dad Zurüdziehen ber Gefchüge voni Wale am 27. Auguft Morgens, 
als die Belagerer aus allen Gefchügen feuerten, und dieſes nur mit 16 gut 
placirten Mortieren beantwortet werben fonnte, war eine gute und loben& 
werthe Tactik. Das Abbrennen der Mühle am 30. Auguft wurde zur Er 
leuchtung und daher zur ficheren Beſchießung ber feindlichen Arbeiten und 
Batterien vortheilhaft benutzt. 

Die ſtarke Beſetzung der Werke um dem Sturm zu begegnen, ſowie die 
Anwendung bed Geſchützfeuers um ben Feind in Front und Flanke zube— 
ſchießen, war ſehr gut und auch erfolgreich. 

But war ferner auch am 15. September bie Zerſtoͤrung dee Brüde zur 
Breſche durch Granaten, Beuertöpfe und brennende Pechſtricke, ebenfo bie Aus⸗ 
befferungen ber fchabhaften Werke in den Nächten und bie Anlage von Re 
tranchementd mit großen verbundenen Bäumen in den Brefihen. Das ent 
fchlofiene Benehmen bed Marechal de Camp de Luxemburg am 28. Sep 
tember, bie Seftung mit Pulver, Gewehren und Feuerfteinen zu verfehen, im 
dem er mit 2500 Mann Cavallerie, deren jedem er in einem Sade 60 Pfr. 
Pulver und außerdem jedem DragonersGarabinier 3 Ylinten gegeben und fo 
durch die feindliche Armee burchzugehen verfuchte, war wahrhaft ausgezeichnet 
und wenn glei) er nur 1800 Mann durchbrachte, fo erhielt doch ber Mar- 
ſchall Boufler außer ven 1800 Mann noch 80000 Pb. Pulver und 1200 brauch⸗ 
bare Flinten. 

Die bedeckten Fahrzeuge mit Schießlöchern waren auf ben WBaffergräben 
ein gutes Vertheibigungsmittel gegen bie Uebergangsarbeiten, und nicht minber 
zwedmäßig die Vertheidigungsanftalten am 6. October gegen bie zu Stande 
gefommene Breſche, fowie die Einrichtung des etwas hinter ben Werfen ge 
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fegenen Schloffes, als Eavalier und die Befegung beffelben mit ©efchüßen, 
wie audy die abermalige Anwenbung ber Feuertöpfe beim Sturm. 

Bortheilhaft war auch ber Gebrauch ber Aräbrigen Laffeten mit leichten 
Geſchuͤtzen am 14. October, mit welchen man fowie ed bie Richtung bed 
feindlichen Feuers nöthig machte, den Standtpunct ſchnell ändern konnte, und 
bie daher auch nicht leicht zu zerflören waren. 

Auch bei der Vertheidigung ber Bitadelle, zeichnete ſich ber Marfchall 
Boufler ebenfo ruhmvoll aus, wie es bei ber Vertheidiguug ber Seftung ber 
Fall gewefen, denn auch von bier aus geſchahen faft täglich Ausfälle bie 
ſtets mit vielem Bortheil verbunden waren; hinſichtlich der Artillerie dagegen 
fiel in ber Gitabelle nichts bemerkenswerthes vor. | 
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Die Belagerung von Bergen op Zoom 1747. 


(Nah Eggers Hiftoriicher Beſchreibung. Leipzig 1750 und Plans et Journaux des sidges 
de la derniere guerre de Flandre. Strasbourg 1750.) 

Nach dem Gewinn der Schlacht bei Laffeld befam ber Graf von Loͤwendahl 
den Befehl, Bergen op Zoom zu belagern, wozu er 26 Bataillone, 26 Schwadronen 
und außerbem noch 1200 Dann freiwillige Bretannier erhielt; er brach baher 
am 5. Juli von Tirlenont auf, vereinigte die Truppen aus dem Lager bei 
Löwen mit den feinigen, marſchirte am 6. über Mecheln und fam am 12. ın 
2 Linien vor Bergen op Zoom an. Die Armee breitete fi von ber Scheibe 
bi8 an die Ueberſchwemmungen ber Zoom aus und fehrte, was allerdings 
ſonderbar fchien, den Rüden gegen die Stadt. 

Die Feftung von Coehorn umgebaut, Liegt fehr niedrig und. alles Feuer 
ber Geſchuͤtze ift beftreichend; nur von ber biefleitigen Seite, zwifchen ber 
Schelde und den Ueberſchwemmungen der Zoom, kann fie angegriffen werben 
und biefer Theil ift noch dazu ber ftärffte, ba er mit Außenwerken von Ravelinen 
im Hauptgraben und 2ünetten im eingehenden Winfel des gebedten Weges 
am beften verfehen ift. 

Da der Prinz von Hildburghaufen fid, mit 26,000 Mann in die Linien 
geworfen, die bis an die Stadt reihen und ein verfchanztes Lager bilden, 
fo fah Graf Löwendahl voraus, daß die Belagerung um fo viel ſchwerer fein 
würde, denn diefe Linien werden durch eine Kette von Schanzen bebedt und fint 
der Ueberfchweinmungen wegen vor jedem gewaltfamen Angriff ficher. Der Platz, 
den einzufchließen oder ihm den Zugang zu Waſſer abzufchneiden, unmöglich 
ift, war binlänglich mit Kriegs- und Mundvorrath verfehen und Hatte furz 
vorher noch eine Verftärfung von 48 Kanonen erhalten. 

Die gefchehbene Wahl der Angrifföfront ift wohl bie richtige, nur hätte 
nicht die Front Coehorn⸗Pucelle, fondern PucellesRoi Guillaume gewählt 
werben follen, denn beides waren Zandfronten und beide hatten trodne Gräben; 
die leptere dagegen Eonnte, weil fie mehr vom Waſſer entfernt lag, nicht durch 
geſchuͤtzarmirte Schiffe enfilirt werden und hatte außerdem nicht nöthig, die 
Parallele fo weit links auszubehnen und fogar Batterien gegen die Were 
Slik, Kyk in de Pot, Radland und Camus zu erbauen, weil biefe die 2. und 
3. Barallele enfilirten. Die links vorgetriebene Parallele hatte dagegen freilid 
ben Nugen, daß fie den aus dem verichanzten Lager zwifchen eben genannten 
Werfen hervorbrechenden Feind beim Debouchiren befchießen und ihm das Bor 
drängen verwehren fonnte, indeß ließ ſich dies auch auf eine andere Weile 
bewerfftelligen. 

Die Branzofen eröffneten in der Nacht vom 14. zum 15. Juli mit 
2400 Arbeitern, unterftüst durch 10 Grenadier⸗Compagnien und 5 Bataillone 
bie 1. Parallele, auf noch nicht 400 Schritt vom gebeten Wege, in einer 
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Länge von 600 Toifen, welche den Vorbertheil bed Lagers, das auf feiner 
Iinfen Seite verfehanzt war, unb bie 3 nebeneinander liegenden Baftionen 
einfaßte; auf feiner Rechten ließ man mitten in der Barallele einen Fleinen 
Raum zur Deffnung, für den Fall, wenn man nöthig Hatte, Truppen vor 
diejelbe rüden zu lafien. Mit den 5 Zidzads am Mittelpunkt, deren Anfang 
fi in den Dünen verlor, fowie mit den übrigen Communicationen betrug bie 
ganze Länge der Arbeit, Die in bdiefer Nacht geſchah, 1300 Zoifen. Der 
Berluft hierbei war fehr gering, fpäter jedoch Foftete das feindliche Yeuer dem 
Belagerer täglich einige zwanzig Mann. Die Belagerten hatten auf allen 
Seiten Batterien und arbeiteten in den Außenwerfen bed Platzes, um daſelbſt 
neue aufzuführen. 

Die Ausfälle ver Belagerten waren faft fruchtlos, denn fie waren eines⸗ 
theild zu Schwach, amderntheild Hatten fie eine fehr ftarfe und wachſame 
Trancheewache gegen fih. Zwedmäßig war bie Anbringung ber Bänfe in 
den Parallelen. Man legte 2 Batterien, jede für 4 Geſchuͤtze, zur Rechten 
an, von denen bie eine rechts bad BaftionsBucelle zum Ziele hatte, aber 
nicht zweckmäßig angelegt war, fonbern-eher zu einer Wurf» ald Kanonen 
batterie fich eignete; die 2. neben der vorigen, hatte bie linke Face des Baſtions 
Coehorn zu demontiren und die rechte des halben Mondes Dedem zum Ziele, 
gegen letztern ganz zwedmäßig ald NRicofchettbatterie wirkend. 

Bom 16. zum 17. wurden bie weitern Communicationen angelegt und 
eine 3. Batterie für 8 Gefchüge erbaut, welche zwedmäßig zwiſchen 2 alte 
Bruſtwehren zu liegen kam und die rechte Face des Baſtions⸗Pucelle demontiren 
und die linke der Lünette Utrecht ricofchettiren follte; außerdem wurbe nod) 
eine 4. Batterie für.8 Kanonen und eine für 2 Haubigen angelegt, um bie 
Außenwerfe vor der Linie des Angriffs zu beſchießen. In der Nacht vom 
IT. zum 18. errichtete man eine Art Parallele auf 106 Klafter, im Bogen 
von der Linfen zur Rechten, wodurch man fich dem bebedten Wege auf 90 bis 
100 Klafter näherte; dazu legte man noch am Ende der linfen Seite bie 
d. Batterie für 4 Kanonen an, welche den Eingang bed Hafens und bie 
Waſſerſchanze, die ihn bedeckte, befchießen follte. 

Sept wurde die erfte Barallele rechtd um 65 Klafter verlängert, vor biefer 
Verlängerung die 6. Batterie für 6 Kanonen aufgewworfen, um die vorliegenden 
Werke in ber Mitte des Angriffs zu flanfiren und gleichzeitig in ber Parallele 
2 für Mörfer erbaut, Batterie Nr. 7 für 8, und Nr. 8 für 6 Mörfer. 

Vom 18. zum 19. arbeitete man an den Communicationen und öffnete 
15 Klafter links derfelben, einen befondern Graben von 130 Klaftern, welcher 
zu dem Mittelpunct ber anbern Parallele ging, wo man die Batterie Nr. 9 
errichtete, welche 8 Kanonen erhalten und bie rechte Base des Baſtions Cochorn 
und des halben Mondes Dedem demontiren follte, während man in der andern 
Parallele den Play zum Bau einer doppelten Batterie, Nr. 10 für 8 Kanonen 
und Rr. 11 für 10 Mörfer, machte. Die erflere follte die Werfe, welche im 
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Gefichtöfelde des Angriffs waren, von hinten befchießen, was aber wohl nicht 
möglidy fein fonnte, da biefe feinen derartigen Fehler in ihrer Lage zeigten; 
zwedmäßiger dagegen war bie Batterie Nr. 11, weldje bie Bewerfung aller 
gegenfeitigen Werfe ded Angriffd zum Gegenftande hatte. 

Am 20. Juli begannen die Belagerungsbatterien ihr Feuer und da viele 
Wurfbatterien darunter waren, wurde fogleid) in ber Stadt ein Brand erzeugt. 
Vom 20. zum 21. wurde an einer Batterie von 4 Schießfcharten für Kanonen 
gearbeitet, welche nun ald Wr. 12 die von Ar. 5 erfegte und den Zweck hatte, 
den Hafen und die Werfe, welche dad verfchanzte Lager einfchließen, zu befchießen; 
zwechnäßig wäre ed auch geweien, bier cine gefchlofiene Reboute anzulegen, 
um gegen alle Eventualitäten gefichert zu fein. 

Die Belagerten verboppelten jegt ihr Feuer, indem fie, außer ben ordentlichen 
Batterien, Kanonen auf die 3 Hauptlinien gegen ben Angriff brachten, welche die 
Sappenteten befchoflen; die Bomben, welche fie nicht fparten, ſteckten einige Tonnen 
Pulver der Batterien in Brand, woburd die Niederwerfung ber Werke ftattfand. 

In der 8. Nacht wurbe ſchon die 3. Parallele vollendet und zum Bewerfen 
der Zünette Zeelande, bed Demi Iune Dedem und der Zünette Utrecht, 3 Haubizz⸗ 
batterien angelegt unb zwar Nr. 13 3u 3, Nr. 14 zu 3 und Nr. 15 zu 4 Haubitzen, 
außerdem noch eine Batterie vor der 2. Parallele zu 8 Kanonen, welche Rr. 16 
hieß und den Zwed hatte, ben gebedten Weg zu ricofcheitiren und bie rechte 
age von Zeelande und Dedem zu beimontiren, ſowie eine Mörferbatterie Ar. 17 
von 8 Mörfern zwifchen Rr. 13 und 19 in ber 3. Parallele. 

.Bom 23. zum 24. wurden bie vorigen Batterien fertig gemacht, armirt 
und am 24. früh mit allen übrigen zugleid zu feuern angefangen; bie Bes 
lagerten richteten zwei Gefüge auf die legten Sappenteten, welche gute Wir 
fung äußerten, die Schanzkoͤrbe umriffen und die Arbeiter nieberfchoflen. 

In ber Nacht vom 26. zum 27. Juli wurde die 4. Parallele errichtet, 
mit der man bie beiden Bollwerfe vor bem Angriffe umfaßte, die Minirer 
fingen ihre Arbeiten an und eine Batterie Nr. 18 aus A Kanonen beſtehend, 
wurde links neben Rr. 16 zu bemfelben Zwed angelegt. 

Dom 27. zum 28. wurde bie 4. Parallele vollendet und auf berfelben 
eine Trancheefage aufgeführt, auch eine Mörferbatterie für 6 Kleine Moͤrſer 
Ar. 19 in der verlängerten Capitale des Baftions Pucelle erbaut. 

Das Feuer der Belagerten fing am 29. wieber ſehr heftig an und über 
fhüttete die ganze Nacht hindurch alle Arbeiten mit Bomben und Granaten 
auch war ihr Musdquetenfeuer ſehr heftig. 

Die Batterie Ar. 16 wurde jest durch 4 Wörfer verflärkt, Nr. 19 dei 
armirt und die Mörfer in eine neu erbaute, mehr rechtö gelegene, Batterie 
Rr. 20 gebracht; aller Wahrfcheinlichkeit nach konnte jedoch Nr. 19 recht gut 
fortfeuern, wenn auch die Bommunteationslinie vor derſelben lag, benn ihr 
Ziel das Baftion von Bucelle war mehr in der verlängerten Gapitale und ſo⸗ 
mit unnoͤthigerweiſe Zeit und Arbeit verſchwendet. 
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In der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt wurde aus dem verſchanzten Lager 
ein Ausfall gegen Batterie Nr. 12 gemacht und 3 Kanonen vernagelt, ſomit 
rechtfertigt fich hierdurch die oben über den Bau berfelben ausgefprochene Anficht 
vollfommen, denn daß zufällig die Geſchuͤtze fehr große Zündlöcher hatten und 
dadurch Veranlaſſung gaben, daß bereit8 am Morgen wieder aus ihnen ges 
ihoflen werden fonnte, ift hierbei eine Nebenfadhe. 

Vom 4. zum 5. wurde durch das heftige Bomben- und Oranatfeuer bie 
Zündung der gegen bie Feftung gerichteten Minen ohne Vorbereitung gefprengt, 
bei welcher Gelegenheit die Belagerten alles zerftörte wieder in Stand zu feßen 
ſuchten. 

Am 5. Auguſt betrug das Heer des Grafen Loͤwendahl 32 Bataillone 
und 37 Escadrons, der Hinterhalt unter dem Herzog von Chevreuſe 15 Ba⸗ 
taillone und 24 Escadrons, im Ganzen alſo: 47 Bataillone und 61 Escadrons. 

Die Batterie Ar. 12 erhielt eine Berftärfung von 2 Gefchügen, melde 
durch Schießfcharten auf den Eingang bed Hafens feuerten. 

Nachdem fich die Belagerer durch vier gefprengte Minen — die überhaupt 
feit der 14. Nacht zu fpielen begonnen hatten — an bie Pallifaden herange- 
arbeitet, ließen fie in ber 19. noch drei fprengen, erflürmten ben bebedten Weg 
aft ohne Widerftand und logirten fih auf den ausfpringenden Winkeln ver 
Baftionen Coehorn und Pucelle; auf dem bed halben Mondes Fonnte dies 
nicht gefchehen, da bier die Mine ihre Wirkung verfagt hatte; durch das feinds 
lihe Feuer verlor man dabei gegen 500 Mann; drei Gegenminen Dagegen, 
welche die Belagerten in dieſer Nacht fprengen ließen, waren faft ohne alle 
Wirfung. 

Jetzt baute man 2 Mörferbatterien, jede zu 6, die eine Nr. 21 am linfen 
Ende ver 4. Parallele, die andere Nr. 22 am rechten Ende der 3; ebenfo in 
der Racht vom 8. zum 9. Auguft in ber vierten Parallele 2 Mörferbatterien, 
die eine zur linfen mit 7 Keinen Mörfern Nr. 23, die andere zur rechten 
Nr. 24, mit 5 größern. 

Am 15. arbeitete man an einer Batterie Nr. 25 von 3 Kanonen auf 
ber linken Seite nad) der Küfte des Meeres zu, zur Rechten des Vordertheils 
der Sappe, welche den Zweck hatte, das Baftion Coehorn und die zur Seite 
liegenden Werke fchräg zu befchießen. 

In der Nacht vom 15. zum 16. wurde auf dem rechten Flüge ber erften 
Parallele eine Batterie Nr. 26 für 4 Kanonen und 4 Haubigen erbaut, bes 
ſtimmt das Baftion Pucelle zu ricofchettiren; die Batterie hätte jedoch früher 
erbaut werben müffen, um bie Gefchüge und Vertheidiger, welche der Angriffs- 
front Schaden zufügten, unfchäblich zu madjen. 

Bom 17. zum 18. wurde zur Linfen der 4. Parallele eine Batterie Nr. 27 
für 6 Haubigen angefangen, welche das Baftion Coehorn beſchießen jollte. 

In der Nacht vom 21. zum 22. wurden die Batterie Nr. 28 zu 4 Kammer: 


fliden und 2 Heinen Mörfern in dem Trichter der Dine auf dem vorfpringenden 
Bittje, Schlachten und Belagerungen. 18 
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Winkel des Baftiond Cochorn, die Batterie Nr. 28 mit 4 Steinfarthaunen 
und 3 Kleinen Mörfern, auf demfelben des vorfpringenden Winfeld der Luͤnette 
Zeeland, und zu 4 Steinftüden nebft 2 Mörfern die Batterie Nr. 30 in dem 
ber verlängerten Hauptlinie des halben Monded Dedem, angelegt. 
In der 40. Nacht fing man gegen die Schulterwinfel ver Baftione, auf 
der Rundung ber Eontreedcarpe bed Ravelind Brefchbatterien zu bauen an, jede 
von 3 Kanonen; in ber folgenden arbeitete man an bem Logement der Brefdy- 
batterien auf der Contreescarpe der linken Base von Boehorn und legte zu 
diefem Behufe 2 Minen; deögleichen räumte man den Plag für eine Breſch⸗ 
batterie von 4 Kanonen, gegen die rechte Façe des Ravelins. 

Die Arbeit ded Baues der Brefhbatterien wurde durch das heftige Bomben: 
und Öranatfeuer des Feindes, wie durch die Minen und dur das Anfteden 
der Schanzförbe, fehr erfchwert, fo daß erft am 14. Tage nad) dem Anfange 
bie 5 Brefchbatterien, (gegen das Baftion Pucelle hatte man audy eine angelegt) 
ihr Feuer begannen, aber ebenfo wie bie Schangkörbe der Communicationen 
und Trichter, durch das feindliche fehr mitgenommen wurden. 

Daffelbe übele Verhältniß der Brefchbatterien fand aud an den folgenden 
Tagen ftatt und ber Feind demaskirte auf den Collateralwerken nody mehr Schieß- 
fharten, welche die Batterien enfilirten. 

Bom 7. zum 8. September baute man in der 5. ‘Barallele 2 neue Mörfer- 
Batterien von je 8 Stüd, weldye auf bie Werke, wo Breſche gefchoflen werben 
follte, gerichtet wurden, deshalb ließ man auch bie Batterien der 4. Parallele 
liegen und brachte jene Mörfer hierher. 

Nach Ttägigem Schießen ber Brefchbatterien (fie wurden am Tage zum 
Theil heruntergeſchoſſen, in der Nacht aber ſtets wieder hergeſtellt), waren die 
Breſchen practicabel und nad) 60tägiger Belagerung wurde der Sturm aus⸗ 
geführt, wobei man nur geringen Widerſtand fand, weil die Vertheidiger glaubten, 
der Feind müßte, dem gewöhnlichen Gange nad), erft dad Ravelin flürmen 
und dann bie beiden Bollwerfe; die Franzoſen ftürmten aber die legteren zugleich 
mit, und daher fam es, daß noch Feine Kanonen auf den niederen Flanken 
und überhaupt feine Mafregeln zur Abwehrung des Sturmes auf dem. Haupt: 
walle, getroffen waren. 

Der Sturm war eigentlid ein Ueberfall, denn die Brefchen waren nod 
nicht ganz practicabel, da man den niedrigen Buttermauern nicht beikommen 
fonnte, und wie hie franzöfifchen Berichte jagen, nahmen bie Franzoſen bad 
Ravelin von der Kchle aus und drangen durch die offene Poterne der Front 
in das Innere des Platzes; die niedrigen Blanfen, welche nur 16 Fuß Mauer: 
höhe hatten, erftiegen fie mit Leitern. 

Die Belagerung hatte den Franzoſen über 6000 Mann gefoftet, den 
Belagerten über 5000 Mann, lepteren Eoftete der Sturm allein 2000 Todte, 
ungefähr 1000 Verwundete, und 1710 Befangene, den Sranzofen nur 7 tobte 
und 37 verwundete Officiere, 137 todte und 260 verwundete Soldaten. In 
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Bergen op Zoom fand man 166 metallene und 72 ciferne Kanonen, fowohl 
auf den Batterien, ald auf den Dämmen und in den unterirbdifchen Gängen 
viele Mörfer; ferner 36 Kanonen im Fort Roverd, 14 im Fort PBinfen und 
einige andere im Fort Mormont und der Waflerfehanze; im Hafen bemädhtigte 
man fich 17 mit allerlei Kriegs- und Mundvorrath beladener Schiffe. 

Es war eine von ben feltenen Belagerungen, wo dem Vertheidiger während 
berfelben mehrfache Verftärfungen an Truppen, Geſchuͤtz und Munition zugingen, 
weil die Feſtung mit den Linien von Steenbergen zufammenhing, melche die 
Holländer durch 26000 Mann befegt hatten; die Vertheidigung fand alfo unter 
jehr günftigen Umſtaͤnden ftatt. ° 

Die Befagung machte fehr viele Heine Ausfälle und hat dem Belagerer 
unftreitig viel damit zu fehaffen gemacht, ein größeres Refultat konnte indeß 
nie daraus hervorgehen; zu verwundern ift es, daß ber Kommandant, bei: den 
Kräften welche ihm zu Gebote fanden, died nicht durch einen großen Ausfall 
herbei zu führen fuchte; ebenſo ift die Unbereitfchaft der Befagung auf ben 
Sturin unverantwortlich, da bie Breſchen doch fchon mehrere Tage ziemlich, 
practicabel waren. 

Die Artillerie der Belagerten hat ihre Schuldigkeit in jeder Beziehung 
gethan, zu Ende der Belagerung Fräftig gewirkt und gerade von da an, wo 
fie dem Belagerer am gefährlichften werben Eonnte, namentlich ald er auf dem 
Glacis anlangte, ihre größte Kraft entwidelt; fie hat feine Minengänge und 
Grabendescenten eingeworfen, den Sappens und Batteriebau gehindert, bie 
fertigen Arbeiten nach jeder Wieberherftellung wieder zufammengefchoffen, fo 
daß er ganze Nächte damit zubringen mußte, das wieder herzuftellen, was am 
folgenden Tage doch von neuem ruinirt wurde. Sie hat ferner mit Gefchid- 
lichkeit agirt, indem fle fich dem directen Beuer entzog, den Feind mit Wurf: 
geihüten bewarf und auf den Eollateralwerfen immer neue Aufftellungen fuchte, 
jo daß fie ihm täglich (wobei das ftarfe Kleingervehrfener mit in Anfchlag 
gebracht werben muß), gegen 100 Mann und oft darüber außer Gefecht febte; 
ihr Hauptzweck war ftet6 die Demolirung der feindlichen Arbeiten und Be- 
fämpfung ber Brefchbatterien, und ihr Beer währte dabei unermüdlich Tag 
und Nacht. Durch die Chicanen der Minen befchäftigten die Belagerten den 
deind 44 Tage hindurch, in welchen von beiden Seiten 79 Minen gefprengt 
wurden; ber Mineur bes leßteren war dadurch in der legten Periode der Bes 
lagerung fo eingefchüchtert, daß bei ihm bad Miniren etwas ins Stoden gerieth. 


187 
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Die erſte Belagerung von Schweidnig im October nnd November. 
1757 durch die Oefterreicher. 


1. Der Angriff. Die BOefterreicher unter Nadasdy waren uber 
30,000 Mann ftark, unter welchen ji) 6 Regimenter Bayern und 13 Bataillone 
Mürtemberger, die gleichfalls in öfterreichifchen Sold genommen waren, jowie 
15 Bataillone und 13 Grenadier-Compagnien unter dem Herzog von Ahrem- 
berg befanden. 

Die Einfchließung gefchah bereitd am 13. October, als Nadasdy ein Lager 
bei Schönfeld, 11/2 Meile von der Feſtung, bezogen hatte. „Ueber die da⸗ 
malige Befchaffenheit der Beftung giebt von Retzow folgende intereffante 
Mittheilung : 

„Schweibnig liegt ungefähr eine Meile vom Buße des Gebirges, welches 
„auf der Grenze zwifchen Böhmen und Schleften fortläuft, in. einer angenehmen 
„Ebene, die von der an der Stadt vorbeifließenden Weittrig und dem Beilflup 
„burdhfchnitten wird. Schon feit Jahrhunderten war Schweibnig befeftigt, und 
„obgleich nur ein mit gemanerten Thürmen und altwäterijchen Bollwerfen ver- 
„ſehener Wall diefen Ort einfhloß, fo madıten doch im 16. und 17. Jahr: 
„hundert dieſe geringen Befeftigungswerfe manche Belagerung nothwenbig. 
„Nach dem Dresdener Frieden fah Friedrich II. diefe Stadt als den Schlüffel 
„von Schlefien art, und ließ fie nad) einer von ihm felbft angegebenen neuen 
„Erfindung befeftigen. Auf der Landfeite ließ er einige Fleine Forts mit da— 
„zwifchengelegten Halbmonden, auf der Wafferfeite aber ein Hornwerk erbauen. 
„Diefe Bortd haben die Figur einer Sternfchanze, find mit einem tiefen 
„Graben, einem bedeckten Wege und bombenfeften Kafematten verfehen. Das 
„mals waren bdiefe frei liegenden Werke durch Feine fogenannte Courtine zus 
„lammengehängt, vielmehr geichah Died erft in ber Folge, da nad) der Erobe: 
„rung biefer Beftung die Defterreicher, durch Erfahrung belehrt, die Bortheile 
„diefer Verbindung einfahen, und den Anfang damit machten. Bon biejer 
„Art zu befeftigen, Hatte der König von Preußen eine fo hohe Meinung 
„gefaßt, daß er fich fchmeichelte, ſelbſt die regelmäßigfte Belagerung koͤnne 
„ieberzeit einen Zeitraum von ſechs Wochen erfordern. “ 

Daß man erft die Communikationen erbaute, dann in der 4. Nacht, am 
26. October, den Bau der erften Parallele begann und am 27. October 
beendete, war Zeitverluft, und auch in fo fern unzweckmäßig, weil daburd) 
ber Feind auf den Bau berfelben aufmerffam wurde. 

Auffallend war der Mangel an Wurfgefchügen; auf 68 Kanonen kamen 
nur 17 Mörfer, trogdem doch Wurfgefchüge bei den engen Werfen die beften 
Dienfte'geleiftet hätten. In der 5. Nacht, am 28. October, wurden 5 Batterien 
gebaut, bie, mit 26 Gefchügen armirt, erfi am 31. October ihr Feuer begannen; 
aber, anftatt ed ganz auf die anzugreifenden Forts zu richten, wurbe die Stabt 
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und Vorſtadt in Brand geſteckt, wodurch auch einige Vorraͤthe von Rauhfutter 
mit in Flammen aufgingen, was kaum geſchehen, als, aus einem Anfluge von 
Großmuth oder Mitleid, Nadasdy die Batterieñ wieder ſchweigen ließ, damit 
das Feuer geloͤſcht werden konnte. Trotzdem wurde ſchon am zweiten Tag 
nah Eröffnung des Feuers der Belagerer, dad Boͤgenfort faſt ganz zum 
Schweigen gebracht, und die Gartenredoute wie auch die Jauernicker Fleſche 
zerftört, fo daß die lettere bereitd am 3. November verlaffen werden mußte. 

Am 6. November feuerte der Feind aus 50 Kanonen und 10 Mörfern, 
ein großer Theil der Stabt lag bereitd in Afche, und bie 2. Parallele war 
fo gut als vollendet. 

Hätte man die erfte Parallele mit ihren Communifationen in ber erften 
Nacht, und zugleich einige Wurfbatterien gegen die anzugreifenden Forts erbaut, 
fo würde man ficherlih nach einem 24ftündigen Feuer, alfo fpäteftend am 
2. Tage Abends, die Defenfen der Forts ebenfo zerftört haben, ald died nun 
nad) 8 Tagen flattfand. 

Am 3. Tage fonnte eine zweite Parallele erbaut werben, und am 4. bie 
Demontirbatterien, um einen Theil der Bruftwehren abzufämmen, ihr euer 
beginnen, eine bei der Menge vorhandener Gefchüge leichte Arbeit, wozu ein 
Tag hinreichend war, und die audy, bei der Unzuverläffigfeit eines großen 
Theild der Befabung und den offenen Kehlen der Werfe nicht mißlingen konnte, 
fo daß in der fünften Nacht fehon die Werfe zerftört werben fonnten, wo⸗ 
burh man audy den Belagerten nody mehr imponirt, und,  felbft wenn man 
burch einen Ausfall einen Tag verloren, doch ſpaͤteſtens in einer Woche ebenſo 
weit geweſen waͤre, als ſo in 14 Tagen. 

Die Anordnungen des Sturmes in der Nacht vom 11. zum 12. November, 
vorzuͤglich in Bezug auf die Staͤrke der dazu beſtimmten Truppen, waren gut, 
und konnte derſelbe auf dieſe Weiſe mit dem größten Nachdrucke und ber 
größten Gewißheit des Gelingend ausgeführt werden. Bei bem Sturme bes 
Oarten= Forts, der Reboute Nr. 3. und des Bögenforts, wurben bie beiden 
Iegteren genommen, das erftere ſchlug den Sturm ab. 

Die 2. Parallele würden ſich die Belagerer gänzlich haben fparen Fönnen, 
wenn fle die erfte, wie dies bei ber Belagerung durch die ‘Preußen gefchehen, 
auf 450 Schritt vor den Fortd angelegt hätten. 

Am 12. November wurde capitulirt, und am 14. übernahmen die Oeſter⸗ 
teiher die Feſtung mit 180 Gefchügen aller Arten Galiber, einem großen 
Munitionsvorrath von 4500 Centnern Pulver, fowie 180,000 Bomben und 
Kugeln; Kriegögefangene wurden: 4 Generale, 193 Officiere und 5650 Mann. 

2. Die Bertheidigung. Die Befagung beftand aus 10 Bataillonen 
und dem größten Theil des Werner'ſchen Hufarenregiments, (nach Tempelhof 
11 Bataillone und 450 Pferde) zufammen über 6000 Mann; Kommandant 
war der Gen.⸗Major von Seers und ber Gen.-Major v. Grumbkow der nächft 
ältere Officier des Platzes; die Feſtung war mit allem Erforderlichen wohl verfehen 
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Die Vertheidigung hatte dadurch Schwierigkeiten, daß die Beſatzung der 
Haͤlfte nach aus Sachſen und andern unſicheren Leuten beſtand, und ein großer 
Mangel an Artilleriſten vorhanden war. In erſterer Hinſicht war es nicht zu 
rechtfertigen, daß die Sachſen zur Beſetzung ber Forts verwendet wurden 
denn bier hatten fie die beſte Gelegenheit zum Deſertiren, was fie auch während 
bed Sturmes thaten, und diefer dadurch ebenfo, wie durch ihr Feuer ohne 
Kugeln, fehr erleichtert wurde; da die Defterreicher aber deſſen ungeachtet gegen 
500 Mann babei verloren, fo läßt ſich ermefien, um wie viel energifcher tie 
Vertheidigung gervefen wäre, wenn man bie Sachfen nur in ber Stadt ver 
wendet hätte, 

Das Artilleriefeuer gegen die feindlichen Arbeiten hätte Anfangs wohl 
wirffamer fein koͤnnen, befonderd da doch durch die Anlage der Eommuni: 
fationen ungefähr der Ort und Zeitpunft der Eröffnung der zweiten Parallele 
beftimmt war. 

Der Ausfall am 30. October auf die feindlichen Arbeiten war geichidt 
und mit Kunft ausgeführt, ein Theil derfelben wurde wieder zugeworfen und 
über 200 Mann gefangen genommen; zu verwundern ift es jedoch, daß während 
bed Sturmes der Forts, in ber Nacht vom 11. zum 12. November, die Ber 
theidigung berfelben nicht durch einen tüchtigen Ausfall von ber Stadt aus 
unterflügt wurde, da biefe unbedingt noch länger hätte veriheidigt werben 
fönnen, weil man, außer einer hinlänglichen Anzahl von Badöfen, noch Alles 
andere befaß. Ebenſo hätten die fehlenden Artilleriften durch Infanteriften 
fhon im Voraus ergänzt werben müſſen; baß bie Befagung dagegen burd 
911 Meberläufer gefchwächt war, wäre bier nur ein Bortheil gewefen, denn 
um fo ficherer und Hartnädiger Eonnte man mit ben übrigen Truppen die Ber: 
theidigung führen. 
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Die zweite Belagerung von Schweidnis 1758 dur die Preußen. 


Der döfterreihifche Kommandant von Schweidnitz war der General Tihier- 
heim, welcher 8000 Mann Befagung zur Vertheidigung hatte und vorher 
bejorgt geweſen war, bem Platze felbft dadurch eine größere Feſtigkeit zu geben, 
daß er zur befferen Verbindung der Forts einen baftionirten Wal hatte auf 
werfen laffen, den vorgelegte Verhaue da, wo er nicht genügend vollendet 
war, verflärfen follten. Die Seftung felbft war mit allem, zur Bertheidigung 
nothwendigem, vollftändig verfehen. Zur Belagerung waren, unter dem Be⸗ 
fehle ded General von Treskow, gegen 10,000 Mann beftimmt. Trotzdem bie 
Infanterie des Belagerungscorps kaum fo ftarf war als die Beſatzung, fo 
wurde doch die erfte Parallele in der einen Nacht vom 1. April in Hitläng- 
liher Ausdehnung von 1000 Schritt und einer 1600 Schritt langen Commu⸗ 
nifation, gegen das Galgenfort und dad Baflion Wr. I erbaut. Ueber vie 
Hälfte bed Belagerungscorpd wurde täglich zur Arbeit und Tranchee⸗Wache 
gebraucht; denn der Angriff dieſes einen Forts war hinlänglich, ba bie übrigen 
joweit auselnanberlagen, daß fie einander nicht unterflügen Eonnten. 

Die Anzahl der Belagerungs- Gefchlige war groß genug, und beftand ber 
größern Hälfte nad) aus Wurfgefchüg, was Hier ebenfalls fehr vortheilhaft war. 

Die erfte Barallele wurbe hier fehr zweckmaͤßig gleich auf 400—450 Schritt, 
vom Aanzugreifenden Werke angelegt, und dabei nicht nur zugleich Wlügels 
tedouten mitgebaut, fonbern auch zur felben Zeit ber Bau von Batterien, 
für 30 fchwere Kanonen und 24 Wurfgefchüge begonnen, woburd ber Angriff 
von Haufe aus, ald fehr Fräftig erfcheinen mußte. Obgleich ber Bau fchun 
in der zweiten Nacht begann, fo verzögerte doc, die Schwierigkeit bed Bodens 
und das feindliche Feuer, — indem der Feind fo viel Gefchüge auf der nur 
allein bedrohten Front vereinigte, daß die Bauten immer wieder zerſtött wurs 
ben — bie Arbeit fo fehr, daß erft nach drei Tagen einige Batterien vollendet 
waren, aus benen man inbeß, bevor nicht die anderen ebenfalls ausgeführt, 
noch nicht feuern wollte. 

Daß man jedoch an dieſem Grundfage fo Angftlich feſthielt, erſcheint Hier 
nicht vortheilhaft, benn der Belagerte behielt Hierdurch zu lange freied Spiel, 
tödtete und verwunbete viel Leute und wurde fogar fo breift, daß er (bei ber 
Fleſche VII oder dem Sauernider Fort) 4 Kanonen auf das freie. Feld brachte 
und daran dachte die Trancheen damit zu enflliren. . 

Obwohl man alfo nad) obigem Grundfage dad feindliche Geſchützfeuer 
noch nicht beantworten wollte, fo fah man ſich doch genötbigt, um bie 4 en- 
Rlirenden Gefchüge zu vertreiben, in der Nacht zum 5. April einige 12 Pfünder 
auf der Höhe zu placiren, welche den Eingang zu der Communikation bedte, 
biefe felhft noch um 1600 Schritt ruͤckwaͤrts zu verlängern und fogar bio zur 
Kapelle von Sabiſchdorf zurüdzuführen. 





Die Mörferbatterien jedoch hätte man wenigſtens raſch zu vollenden fuchen, 
‚ und bann’ mit biefen allein bie feindlichen Werfe bewerfen jollen, beſonders 
auch deshalb, "weil man Mangel an Arbeitern hatte, und zwei Tage fpäter 
doch das Feuer beginnen mußte, da der König am 6. April befahl Damit 
anzufangen, ſoviel Geſchuͤtz als möglich in die unvollendeten Batterien zu 
bringen, um das feindliche Beuer zu dämpfen, damit der Bau der Batterien 
beendet werden könne. Am 8. April war man im Stande aus ben beiten 
Flügel» und 3 Ricofchettbatterien zu feuern, hierdurch wurde das Beuer ver 
Feftung fogleich fchwächer und der Bau ber übrigen Batterien wurde be 
fchleunigt; doch war es auffallend und gewiß fehlerhaft, daß man zum Rico: 
fchettiren 24 Pfünder und nicht Haubiken verwendete, wie dem auch ein Gleiches 
davon gilt, daß man, da dad Waflerfort die Sappenteten beſchießen Fonnte, 
erft fpäter 5 Wurfgeſchuͤtze dagegen aufitellte. 

Zwedentfprechend war bagegen bie rafche Feſtſetzung in ber vom Feinde 
verlaffenen Blefche vor dem linken Flügel und die Verbindung berfelben mit 
ver Parallele durch die flüchtige Sappe, welches Etabliffement am 11. April 
bereitö mit Gefchüh armirt wurde. 

Die Batterien fcheinen nicht mit Pulverfammern verfehen geweſen zu fein, 
da man die Munition mit Karren heranbringen mußte; dieſes bewirkte jebod) 
nicht rafch genug den Erfag, und verzögerte deshalb bad Feuer. . 

Da die Infanterie ded Belagerungdcorps durch bie übermäßigen An- 
firengungen ſehr litt, außerdem ſich aber auch die Fortſetzung des regelmäßigen 
Angriffs in einen langwierigen Minenkrieg verwidelt hatte, fo war es ganz 
angemeflen, daß der IngenieursOberfi Balby dem Könige ben Sturm bed 
Galgenforts vorfchlug, welcher auch am 16. April nad) Mitternacht in Aus 
führung gebracht wurde. 

Die Dispofttion hierzu war gut und wurbe auch mit hinlänglichen Kräften 
ausgeführt; befonderd zwedentiprechend war die Verbindung des Scheinangriffe 
gegen das Bort II (das Jauernider Yort) mit dem wirklichen Angriff. Da 
ber Angriff gegen die Kehle gerichtet war, fo umging man bie Minen und 
verlor bei ber 2eitererfteigung nur 10 Todte und 44 refp. 48 Verwundete; 
bie Gegenwehr war gering; bie aus 3 DOfficieren und 153 Mann beftehende 
Beſatzung wurbe gefangen genommen. 

Der Berluft während biefer ganzen Belagerung betrug 363 Todte und 
Berwunbete, während die Defterreicher bei ber vorigen, während bed Sturmes 
allein, 449 Todte und Berwunbete zählten. Die Belagerung hatte fomit nur 
15 Tage gedauert, wobei bie Infanterie, welche bazu verwendet wurde, zuletzt 
(hwächer war, als die Bejagung, ohne den verzögerten Batteriebau jedoch 
würde die Hälfte ver Zeit hingereicht haben. . 

Die Bertheidigung war in Bezug auf die Benutzung ber Artillerie gut; 
unbegreiflich ift aber, daß gegen bad ſchwache Belngerungscorps nicht ein 
einziger Ausfall gemacht wurde, wie denn auch während bes Sturmes von 


2 
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ber Stadt aud zur Unterflügung gar nichts geſchah, und die auf dem evan- 
gelifchen Kirchhofe aufgeftellte Referve des Bortd nicht wußte, wohin fie ſich 
bei den verfchiedenen Angriffen wenden ſollte, da fie vollftändig darüber im 
Unflaren war, ob gegen das SJauerniders oder Galgenfort der wahre Angriff 
gerichtet fei, und deshalb auch nicht wagte, weder zu bem einen noch zu bem 
andern zur Unterftügung vorzugehen, noch den Wal zu befegen, an beffem 
Fuße die 3 preußifchen Bataillone nahe vor ihr fanden. 

Ebenſo erjcheint es fehlerhaft, daß die Defterreicher, anftatt Hinter ben 
Forts große zufammenhängende Linien anzufangen, zur Sicherung der Fehlen 
jelbft nichts thaten, Fein Blodhaus als Rebuit darin erbauten, und für Wurf- 
geichüge Feine bedeckten Gefchügftände, fowie in ber Kehle feine Grabencapon- 
nieren errichteten. 

Mit anbrehendem Tage capitulirte der öfterreichifche General Thierheim, 
die Seftung wurde unter demfelben Bedingungen wie im November v. I. über: 
geben und 5000 mwaffenfähige Defterreicher ſtreckten am 18. April dad Gewehr; 
Oberſt Zaſtrow wurde Kommandant und erhielt 4 Bataillone zur Beſatzung. 


— 1 — 


Die Belagerung von Olmütz durch die Preußen 1758. 


Das ganze Unternehmen gegen Olmüg ift ald eine große Diverflon zu 
betrachten, um bie Öfterreichifchen Kräfte aus Böhmen, (gegen befien Berhaue 
und unbrauchbar gemachten Wege der König feine Kräfte nicht verſplittern 
wollte), abzulenfen und beren Führer zu veranlaflen, fehlerhafte Maßregeln 
zu ergreifen. 

In Olmüg befehligte der General Marſchall eine Sarnifon von 9000 Mann, 
worunter 1200 Mann Kroaten und 400 Gavalleriften fi befanden. Wie 
unerwartet auch die Nothwendigkeit war, Olmuͤtz in Vertheidigungszuſtand 
zu verfeßen, fo hatte doch der Kommandant alled gethan, was biefen Zwede 
entfpracdh, denn die angelegten Ueberfchwernmungen ließen nur auf der Feſtungs⸗ 
front des rechten Moravauferd eine Belagerung zu. 

Die Stärke der preußifchen Armee betrug bier am 20. Mai: 65 Bataillone 
und 118 Escadrond, circa 55,000 Mann, von biefen umfaßte das ſpecielle 
Belagerungscorp8 16 Bataillone und 12 Escadrons; die Belagerung felbfi 
übertrug der König dem Feldmarſchall Keith, unter dem die Generale Fouqué, 
Schenfendorf, ‘Prinz Franz von Braunfchweig und Puttkamer fanden. 

Die Einichließung auf dem rechten Ufer der Morava war eine Meile 
weit ausgedehnt, daher für die geringe Truppenzahl zu groß und auch zu 
wenig & portee, um bie Belagerung Fräftig zu unterflügen; ebenfowenig bem 
Zweck entfprechend war, wie der Erfolg zeigte, die zerfplitterte Aufftellung ber 
Armee des Königs, durch welche die Feſtung zuerft blofirt und bann die Be: 
lagerung gededt wurde. Ununterbrochen blieb Daun während der Einfchließung 
und Belagerung mit dem Kommandanten von Olmüg in Communifation und 
verftärfte zulegt fogar, Angefihts des Belagerungscorpe, die Garnifon mit 
1200 Mann, obgleich man fich preußifcher Seits alle erdenkliche Mühe gegeben, 
e8 zu verhindern. 

Der Grund dieſes Uebelſtandes lag aber freilich wohl darin, daß zu viel 
gebedt und vertheidigt werben mußte und bie Armee bes Königs, wie ſchon 
bemerkt, nicht flarf genug war, auf allen Puncten des fo fehr ausgebehnten 
Terraind, gegen bie Garnifon und gegen das Entfagheer, einen Fräftigen Wider⸗ 
ftand zu leiften. 

Sowohl bei dem Entwurf zur Belagerung als bei Anordnung und Aus 
führung der dazu erforderlichen Arbeiten, ließ fich der Oberft Balby bedeutende 
Fehler zu Schulden fommen. Tempelhof bemerkt, daß der Angriff auf das 
Bolygon linfd des Therefienthored, von demſelben aus betrachtet, hätte unter: 
nommen werden müffen, und ber Plan von Olmütz fcheint die Richtigfeit 
feiner Anficht zu beftätigen. Allein Balby, durch den überhöhenden Tafelberg 
und den auf bemfelben befindlichen Hohlweg verleitet, wählte — weil .er 
glaubte, da man von hier aus bie Werke völlig einfehen Fönnte, müßte man 
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fie auch von bier aus befchießen fönnen, — eine Front, auf der man im 
Fortgange der Arbeit gerade die allergrößten Schwierigfeiten zu überwinden 
hatte; ſchlimm iſt's daher, wenn bei folchen Gelegenheiten Artillerift und Ingenieur 
nit Hand in Hand gehen. Welche Gründe den König beivogen, dad Be 
lagerungsgeſchuͤtz nidyt gleich mitzunehmen, ſondern es erft fpäter nachfolgen 
zu laſſen, obwohl doc feine Entwürfe zunaͤchſt auf Olmuͤtz gerichtet waren, 
ift aud allen hierüber vorhandenen Quellen nicht erfichtli. Indeß gingen 
durch die fo fehr verzögerte Ankunft bes Belagerungstrains, vom Tage 
ber Einfchließung bis zur Eröffnung der Laufgräben, 17 Tage verloren, bie 
von entfcheidender Wichtigfeit waren und auf den Ausgang ber Operation 
infofern einen ungünftigen Einfluß äußern mußten, ald baburd Daun Zeit 
gewann, fein Heer wieder zu ordnen und zu verftärfen. Hätte man bie er 
forderlichen Wagen und Pferde nicht zufammenbringen fönnen, um ben Be 
lagerungstrain gleich mitzuführen, fo wäre es gewiß befler geweſen, lieber bie 
Erpedition noch aufzufchieben, als durd dad Borrüden der Armee auf Olmüg, 
den Plan ber Ausführung zu verrathen. 

Man hatte zur Belagerung 116 Gefchüge und zwar: 

15 24 Bfünber, 
66 12 Pfünber, 
19 Haubigen und 
u 16 Mörfer; im Verhältnis alfo wenig Wurfgeichüg. 

In der Nacht vom 26. zum 27. Mai wurde die erfte Parallele am Hohl: 
wege auf ber Erete des Tafelberges erbaut und, wie man glaubte, auf 13 bie 
1500 Schritt vom Glacis, in der That aber waren es nad) Tempelhofs 
Angaben 18 bis 1900; fle lag babei fo fehlerhaft, daß fie von den, obmohl 
ſehr entfernten, feindlichen Geſchuͤzen aus dem Waflerfort gänzlich enfilirt 
wurde; zu ihrer Flankendeckung wurden Epaulementd für Eavallerie aufgeworfen. 
AS drei Tage fpäter die Batterien (unter denen felbft Ricofchettbatterien fich 
befanden) ihr Feuer aus 22 Kanonen, 16 Mörfer und 4 Haubigen begannen, 
fielen die Bomben auf das Glacis nieder, eine hierdurch nothwendige Ver- 
größerung der Ladung ruinirte die Gefchüge, mehrere Klöge der Mörfer zer⸗ 
ſprangen, und über 1500 Schüffe und Würfe wurden auf dieſe Weife völlig 
nutzlos verfchoflen. 

Natürlich mußte das Artilleriefeuer bei einer ſo großen Entfernung ohne 
alle Wirkung bleiben, abgeſehen davon, daß auch noch Zeit, Munition und 
Geſchuͤtze unnöthig verſchwendet wurden. 

Feldmarſchall Keith verſuchte nun den Oberſten Balby zu uͤberzeugen, daß 
alle bisherigen Arbeiten völlig nutzlos geweſen und von der Höhe des Tafel- 
berges aus Fein Erfolg zu erlangen fei. Darauf wurde die erfte Parallele in 
der Nacht zum 1. Juni rechts in die Ebene herab um 700 Schritt verlängert; 
aber auch diefe Verlängerung enfilirte nod; das Feuer des Waſſerforts, ſodaß 
um es zu dämpfen, auf dem rechten Klügel eine Batterie en cr&maillere gebaut 





werden mußte, weil fie wieder von den Werfen der Stabt in die Flanke ge 
nommen wurbe. Gleichzeitig wurbe eine neue Communication angelegt und 
zur 2. Parallele debouchirt, die auf 5— 700 Schritt angelegt werden follte. 
Ein Ausfall gegen diefelbe wurde am 4. Juni zurüdgemiefen und fie jelbit 
darauf mit Geſchuͤtz armirt, ihre Wirkfamfeit blieb jedoch bis zum 9. Juni, 
burch das überlegene euer von ber angegriffenen Front und vom Waflerfort, 
welches die Parallele wieder enftlirte, fo wie durch Ausfälle, gehemmt. An 
biefem Tage debouchirten die Belagerer zur 3. Parallele, wurden aber auch 
bier bis zum 24. Juni durch überlegenes feindliches Feuer und Ausfälle ver: 
hindert, den Bau derfelben auf 120 Schritt von den Ballifaben zu beginnen; 
Epaulementd mußten auch hier gegen die Enfllirung bed Wafferforid beden. 
Vorher aber machten die Belagerten am 13. Juni noch einen großen Ausfall 
mit 1000 Mann, wobei fie 10 Kanonen vernagelten, während fchon mehrere 
in ber 2. Parallele demontirt waren. 

Die Belagerten bauten 3 Fleſchen auf dem Glacis vor den ausſpringenden 
Winkeln des bevedten Weges, um daraus bie Arbeiter zu befchießen. Ohne 
daß dad feindliche Feuer der Angriffsfront im mindeften gefchwächt worden, 
wurde man fortwährend vom Wafferfort enfilirt. Das Vorgehen aus ber 
3. Parallele am 28. Juni, hatte daher, aller Beharrlichkeit ungeachtet, noch 
wenig Erfolg gehabt, als der König am 1. Juli, nah 42 Tagen eröffneter 
Tranchee, die Belagerung aufhob. “ 

Zu loben ift bei ben Belagerern nur die große Beharrlichkeit, mit welcher 
Artillerie und Genietruppen bie fo fehlerhaft geichehene Belagerung burchführten; 
und zu bemerfen nur nody, daß beim Bau der 3. Parallele, weil man ſich 
nicht einfchneiden wollte, indem dadurch zu wenig von ben feindlichen Werfen 
zu fehen geweſen, fogar von rüdmwärtd die Erde herbeigefchafft werben mußte. 





Die Belngernug von Schweidnit durch die Preußen vom 7. Anguſt 
bis 9. October 1762. 


Gleich nachdem Feldmarſchall Daun am 21. Juli von den Höhen bei 
Burkersdorf und Leutmannsdorf entfernt worden und feine Berbindung mit 
Schweidnitz verloren hatte, ging der König zur Belagerung bes letzteren über, 
und fchon am 22. trat, um der Beſatzung jede Zufuhr abzufchneiden, die Bes 
tennung durch Eavallerie ein. 

Die Defterreicher hatten fofort nach der lebten Einnahme Schweidnitz's 
an der Verbefieruug und Berftärtung der Feſtungswerke zu arbeiten begonnen 
und damit auch bis jetzt ununterbrochen fortgefahren; die Kehlen ver Forts 
waren durch ftärfere und höhere Doppel⸗Palliſaden geichlofien, als dies früher 
der Hal geweien, und in ben auöfpringenden Winkeln der Contreedcarpen- 
Sallerien zur Beftreichung ded Grabens angelegt, welche zugleich die Minen- 
gange ficherten. Die Kehle des Bögenfortd und feine Gontreedcarpe waren 
bei der vorjähtigen Leitererfteigung gefprengt und niedergeworfen worden und 
da die Jahredzeit zum Neubau bereitö zu -weit vorgerüdt war, fo hatte man 
ich begnügt, die Kehle durch ein ftarf pallifadirted Erdwerk zu fchließen um 
jo das Hort wenigftens flurmfrei zu machen, und außerdem fämmtliche Werfe 
doppelt pallifabirt. Die ald Eaponnieren dienenden Blodhäufer in den ein- 
gehenden Winkeln bed gebeten Weges der Bortd waren durch eine Palliſadi⸗ 
tung an das Revetement der hinter liegenden Enveloppe angefchloffen und das 
durch ihre Verbindung mit dem nach dem Innern führenden Communifationen 
gefichert; ferner war zu noch größerer Sicherheit vor biefem fehr niedrigen Re 
vetement noch eine Ballifadirung im Graben angebracht, und endlich Palliſaden⸗ 
tambours vor dem gänzlidy unflanfirten Hauptwall angelegt, um die Annähe- 
tung an die Contreedcarpe zu erfchweren und die Stadt flurmfrei zu machen; 
ebenſo deckte noch eine Inondation die niedere Stadt. Noch Ende Juli ließ 
General Gribeauval vor der Reumühle auf dem Höhenrüden zwifchen Kroifch- 
wis und Bögendorf, circa 500 Schritt vom Fuß des Glacis vom Bögenfort, 
eine ſtark verpallifabirte Slefche anlegen, um bier das Debouchee zu fichern 
und den Angriff gegen das Iebtere zu flanfiren, und gleichzeitig im Angeftcht 
des Belagerungdcorps, vom 3. bis 9. Auguft, eine ähnliche Fleſche vor dem 
Balgenfort und etwa 600 Schritt vom Fuß des Glacis erbauen, und biefelbe 
duch ein in den Thalrand des Schweibniger Waflerd hinuntergehendes Re 
hanchement an ben Fluß anfchließen, um eine Einficht bed Grundes vor dem 
Galgenfort zu erlangen und ben Angriff gegen baffelbe zu erfchweren; beide 
Fleſchen waren volftändig fturmfrei und hatten ſtarke Profile. 

Die jegige Beſatzung beftand aus 9000 Mann, (nur bie auderlefenften 
Truppen aus allen Infanteris-Regimentern der Daun’fchen Armee, ber eigent- 
liche Kern der Mannidaft,) war in Bataillone formirt, und beſtand außerdem 
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noch aus 2 Batailllonen Kroaten und 250 Dragonern und Huſaren, ſo daß 
bie Geſammtzahl der Combattanten 322 Officiere und 12,256 Unterofficiere 
und Soldaten aller Waffen betrug. Kommandant ber Feſtung war ein aus 
gezeichneter Mann, ber General Guasco, dem der General Gianini als General 
Duartiermeifter beigegeben war, bie Bertheidigung leitete ber General Gri. 
bauval ein Artillerift und Ingenieur von bebeutendem Rufe. 

Die Befabung war mit allen zu eimer ausdauernden Vertheidigung noih⸗ 
wenbigen Bebürfniffen aufs Bolftänbigfte verfehen und befaß Lebensmittel 
auf 3 Monate, fo daß alfo, troß des geringen fortificaterifchen Werthes ber 
Werke, die Eroberung bed Platzes dennoch, ein ſchwieriges Unternehmen - war. 

Der König hatte feinerjeitd alles nur mögliche gethan, um, bei ben ge- 
ringen ihm zu Gebote flehenden Mitteln, bie zu eriwartenden Schwierigfeiten 
mit Energie zu befämpfen; er befahl deshalb zuerft aus den fehleflfchen Feſtungen 
bie nöthigen Belagerungsgefchäge und deren Munition heranzuziehen, und 
ſchon am 1. Auguft gingen bie Belagerungsparfs- von Breslau und Neiße 
ab und trafen am 2. vor Schweibnis ein; General Tauenhien wurde mit ber 
Belagerung beauftragt, wozu 22 Bataillone und 20 Escadrons beftimmt wurden, 
die am 4. die Einfchließung begannen. Die Bataillone waren meift ſehr 
ſchwach, einige zählten nur 300 Mann, fo daß dad Belagerungscorps nicht 
über 10,000 Mann Infanterie ftarf, mithin ſchwaͤcher war, als die Befagung 
ber zu belagernden Feſtung, ein Umſtand, der wohl zu beruͤckſichtigen ift, wenn 
man über bie Leiftungen beider Parteien ein richtiges Urtheil erhalten will. 
Dem Oberfi von Diesfau war bie Direction ber Artillerie übergeben; ber 
Park derfelben, welcher zwifchen Bunzelwig und Teichenau placirt war, be 
ftand aus: 

23 24pfündigen und 

30 12pfündigen Kanonen, 

20 5Opfündigen Mortieren und 

12 7pfündigen Haubitzen, 
im Ganzen alſo aus 90 Geſchuͤtzen, zu welchen in der Folge noch 10 12 Pfünder 
von der Armee herangezogen wurden. 

Dem Ingenieur» Major Le Febvre war die Direction ber Belagerungs⸗ 
Arbeiten übertragen; 4 Hauptleute und 9 Lieutenants vom Ingenieur⸗Corps, 
fowie einige freiwillige Offtciere aus der Armee und mehrere Conducteurs 
wurden ihm noch zur Dienftleiftung überwiefen; das Mineurcorps führte ber 
Major Signoret, welches von Neiße herangezogen wurbe und aus 1 Xieut. 
und 40 Mineurd beftand. Das Materialiendepot wurde hinter Tunkendorf 
untergebracht. Am 3. Auguft wurde nach den Vorlefungen des Generalſtabes 
ber Major Le Bebure nach Dittmannsdorf ins Hauptquartier befrhteben; ber 
König fol bei diefer Gelegenheit gegen ihn die Meinung geäußert haben, ein 
Angriff gegen dad Iauernider Fort möchte wohl am leichteften zum Befitz 
von Schweidnig führen, indem man bei einer Attaque auf das Galgenfort, 
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auch nach ber Eroberung deſſelben, noch zu weit vom Stabtwall entfernt fei 
und ebenfo würden wohl bie Borflabt, fowie die evangelifche Kirche der An⸗ 
lage etwa noch erfoxderlich werdenden Batterien Hinderniſſe entgegenftellen und 
biefe, gewiß nur beiläufig geäußerte, Meinung bed Königs, fcheint alle Gründe, 
welche wider bem Angriff des erfleren Forts fprechen mochten, von vorn herein 
zum Schweigen gebracht zu haben. Nachdem nun Le Febvre die Feſtung und 
daß, vorliegende Terrain recognoscirt, legte er ben Plan zur Yührung ber Be- 
fagerung bem Könige zur Prüfung und Genehmigung vor, umd nannte darin 
als Gründe, welche ihn, neben der Anficht bes Königs, für bie Attaque des 
Jauernicker Forts beſtimmten, folgende: 


1) 


2) 


8) 


4) 


Der Verteidiger hätte vor dem Bögen- und Balgenfort neuerdings 
Werke erbaut, deren Stärfe unhefannt mären und die man vorher 
erobern hätte müflen, wenn man bei dem Angriff des Bögenforts, 
wie 1757 die Defterreicher ben, rechten Flügel an das Bögenborfer 
Wafler, oder bei dem Angriff auf das Galgenfort, wie 1758 bie 
Preußen, ven linfen Flügel der Attaque an das Schweidniher Waffer 
hätte anlehnen wollen. 

Bei dem Angriff des Galgenforts haͤtte man, (wenn man nicht zu 
entfernt von dem Glacis der Werke bleiben wollte,) im Angeſicht einer 
ftarfen Beſatzung ſchon in der erſten Nacht die erſte Parallele bis 
über den Grund, der ſich von ber Ziegelei nad) dem Thal des Schweid- 
nitzer Waflerd zieht, vortreiben müffen. 

Segte man fi bei einem Angriff gegen das Jauernider Fort zwar 
dem Artilferiefeuer der ſaͤmmtlichen Fronten vom Schweidniger Waffer 
bis zum Gartenfort aus, erhielt indeſſen auch durch die geftattete 
größere Auspehnung der Barallelen den Vortheil, daß das Feuer der 
Belagerüngsbatterien jened Bort umfaßte, die Werfe rechts und links 
enftlirte, ja zum Theil im Rüden nehme, was bei einem Angriffe 
des Oalgen» oder Bögenfortd fortgefallen, und woburd der Vortheil 
der Ausdehnung eined Blügeld übermogen würde. 

Stieg man zwar bei der Attaque gegen dad Jauernicker Fort mit ben 
Arbeiten und erſchwerte ſich die Anlage ber Batterien, erhielt jebod) 
auch den bedeutenden Vortheil ber leichtern Dedung der Laufgräben 
- gegen die Einficht des Feindes. 


Le Febvre ließ nun am 6. und 7. Auguft vermittelft einer Stanblinie bie 
Entfernung der Werke meſſen und verriet dadurch im Voraus dem Feinde 
den Angriffspunct; in der Nadıt vom 7. zum 8. Iegte derſelbe die erfte Pa⸗ 


tallele,, 


1000 Schritt vom angegriffenen Yort an und gab ihr eine außerges 


wöhnliche Ausdehnung, body kam dabei ber rechte Bügel fo tief zu liegen, 
daß man die angegriffenen Werke nicht einmal fehen fonnte. Das Striegauer 
Fort (Rr. LI) war außerdem basjenige, bei deſſen Angriff man am meiften 

vom Feuer der Feſtung zu leiden hatte, alfo auch zu der großen Ausbehnung 


ber Parallele und zur Anlage vieler Batterien gezwungen war; ftatt biefes 
hätte er dad Bögenfort (Nr. IV) zum Angriff wählen follen, denn beflen ge⸗ 
iprengte Kehle war allein mit einer Wafchinage wieder hergeftellt, und nur 
mit Sturmpfählen und einer Reihe Palliſaden im Graben verfehen, und er: 
faubte außerdem bie leichte Anſetzung ber Mineurd, wie ed denn audy nad 
ber Wegnahıne der Zünette XI den leichteften Angriff gewährte. 

Die Belagerten hatten jebt noch viel Zeit eine Menge Werfe auf ber 
Esplanade zu erbauen, und die Belagerungsdarbeiten wurden hierdurch fo weit⸗ 
(äufig, daß man vor ber 2. Parallele fchon halbe Parallelen anlegen mußte, 
wobei es fehlerhaft war, daß man bei ihrer großen Ausbehnung die Flügel 
nicht durch Redouten dedte, da doch nicht unbelannt war, daß man eine ftarfe 
und vortreffliche Befagung gegen fich hatte. Obwohl der Major Le Febvre fchon 
vorher alle Linien und Winfel gemeflen und bezeichnet, hatte er doch nicht 
daran gedacht, daß der Batteriebau mit ber Eröffnung der Parallele Hand in 
Hand gehen müfle, und. bezeichnete deshalb erſt am Tage nach gefchehener 
Eröffnung dem Oberften Diesfau die Lage ber zu erbauenden Batterien; bierbei 
tritt ed deutlich hervor, wie tadelnswerth es ift, wenn Yührer nicht in Ueber 
einftimmung handeln, fonbern bei einem fo wichtigen Unternehmen nach eins 
feitiger Anficht verfahren. Die Batterien, welche nun in ber nächſten Nacht 
erbaut werden mußten, waren folgende: 

Nr. 1 zu 6 Tpfündigen Haubigen beftimmt, zum Enftliren der rechten 
Gage ded Jauernider Forts und zum Ricofchettiren bed gebedten Weges. 

Ar. 2, 3 und 4, jede zu 6 5Opfündigen Mörjern, zum Bewerfen der 
ganzen Angrifföfront. 

Nr. 5, zu 6 Tpfündigen Haubigen, zum Enfiliren des gebedten Weges 
zwifchen ‚den Sauernider Sort und ber Fleſche gleichen Namens, fowie zur 
Beftreihung bed Raumes zwifchen ver Stabt und dem Galgenfort. 

Die Belagerten madjten, da die Arbeiten der Belagerer noch fehr unvoll⸗ 
fommen und noch durch Feine Batterien gededt waren, am Tage mit 2500 Mann 
Infanterie und 130 Dragonern einen lebhaften Ausfall, unterflügt durch 16 
im gebedten Wege des Galgenfortd und ber Jauernider Fleſche gedeckt aufge: 
ftellten leichten Gefchüge, drangen bis in die Parallele, welche fogleich 300 Ar- 
beiter, foweit ed möglich war, wieder einebneten, und wurden erft durch hin- 
zugefommene Unterftübung zurüdgedrängt. 

Hierauf wurden in der Nacht die Wurf⸗ und Ricofchettbatterien ber erften 
Parallele in noch nicht 24 Stunden erbaut und armirt, was, obgleich bie 
Entfernung berfelben zu weit war, dennoch fehr zu loben iſt; gleich am andern 
Morgen um 6 Uhr wurde dad Feuer diefer 30 Gefchüge eröffnet. 

In Bezug auf die Art des Baues der Batterien war beftimmt, baß zur 
Erfparung der Hälfte der Zeit und Arbeit, überall wo ed das Erdreich ger 
ftattete, Die Demontir-, Ricofchetts und Wurfbatterien gefenfte Batterien fein 
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ſollten, weshalb man die Bruſtwehren nur ſo hoch machte, daß man 20 Schritt 
binter denfelben noch gebedt war. 


Die fortwährende Bewerfung aus den Batterien hatte in der Stadt einen 
nicht unerheblichen Brand erzeugt, wobei ſich bei der Beſatzung, da fie nur 
wenig gut gelegene Orte auffinden fonnte, wo fie gegen das feindliche Feuer 
gefichert gewefen wäre, ber Mangel an Gafematten fehr fühlbar madıte. Zur 
Erſchwerung der Ausfälle aus der Bögen», Striegauer und Köppenbarriere wurbe 
bie rüdwärts von Schönbrunn auf dem Eichberge Tiegende alte Schweden⸗ 
ſchanze reftaurirt und mit 6 12Pfündern armirt, doc) da fie 2800 Schritt vom 
Fuße des Glacis entfernt lag, hätte man wohl einfehen können, welche Wir⸗ 
fung dieſe Batterie ausüben würde, weshalb es denn gewiß viel zweckmaͤßiger 
gewefen wäre, bie Reboute auf dem verlängerten rechten Blügel ber erften 
Parallele zum Schuß berfelben gleich mit zu erbauen und hier, ftatt in ‚ber 
Ipäter erbauten Batterie Nr. 20, die 6 12:Pfünder zu placiren. 


Späterhin baute man in der 4. Nacht um ben rechten Flügel ber erflen 
Parallele und die rechte Flanke derſelben im Rüden zu fichern, auf der Höhe 
oͤſlich von Schönbrunn eine Batterie Nr. 10 für 8 24 Pfünder, welche über 
1500 Schritt von dem Garten, und über 1600 vom Jauernicker⸗Fort entfernt 
war; wenn gleich auch biefe Entfernung ftetd zu groß ift, um mit Sicherheit 
einen guten Erfolg zu erzielen, fo foll doch hier gegen beide die Wirfung gut 
geweſen fein. 

In der 3. Nacht wurden auf dem linken Flügel der 1. Parallele bie 
Batterien Nr. 6 zu 10 24Pfündern und Ar. 7 zu 6 12Pfündern, beide gegen 
die Galgenreboute zu bauen angefangen und zum 11. Auguft, alfo in ber 
4. Racht bereitö armirt, ſowie gleichzeitig der Bau ber Demontirbatterien . 
Kr. 8 zu 6 12 Pfündern und Nr. 9 zu 6 12 Pfündern begonnen und in ber 
Rachıt darauf armirt, von denen die erftere dad Jauerniders, die letztere das 
Garten⸗Fort beſchießen ſollte; audy bier waren die Entfernungen1000—1500Sthritt; 
baher dieſe Demontirbatterien einen außergemöhnlichen Aufwand von Munition 
veranlafien mußten. Daß man bägegen zwifchen ber Kehle des Forts und der 
Stadt nicht fogleich, fondern erft in der 12. Radıt, eine Ricofipettbatterie 
anlegie, war entfchieben fehlerhaft. 


Das in der Racht vom 9. zum 10. angefangene Crochet auf dem linken 
lügel der Parallele wurde in der darauf folgenden gefehloffen, zu einer Art 
Keboute umgewandelt und bie Bataillonsgefchüge dazu gegen einen Ausfall 
verwendet. Die Communikation des linken Fluͤgels wurbe gegen dad Thal 
des Schweibniger Waſſers verlängert und am Ende berfelben auf ber Höhe 
eine Batterie Ar. 11 zu 6 24:Pfündern angelegt, um durch das Feuer bem 
jelben das Galgen⸗ und Wafler-Fort, fowie der dortigen Borftabt, fo unficher 
wie nur möglich zu machen, doch betrug auch hier wieder die Entfernung gegen 
2000 Schritt. 

Bittje, Schlachten und Belagerungen. 19 


Am 12. Auguft waren bereit? 72 Geſchuͤtze in Thätigfelt, deren euer 
auch während der Racht unterhalten wurbe. 

In diefer Racht wurden die 6 Haubigen ber Batterie Nr. 5 durch 4 50 pfbge 
Mörfer erfegt, ferner 2 neue Wurfbatterien Ar. 12 und 13, jede zu 4 50 pfögen 
Mörfern, erbaut, deren Gefchüge aus den Batterien Nr. 2, 3 und 4 fowie 
aus dem Park entnommen wurden, und zwar aus ber erfteren 6, aus ben 
andern aber je 2 reſp. 2 Mörfer; in der Nacht vom 16. wurde auch die 
2. Parallele, 550 Schritt lang und 250 Schritt vom Glacis entfernt, angelegt. 

In der Nacht zum 17, (der 10. Nacht) wurde die Batterie Nr. 14. in ber 
Mitte der 2. Parallele für 2 50pfdge Dörfer angelegt, fowie zur Verlängerung 
ber Batterie Ar. 7 noch 4 Haubigen aus ber von Nr. 5. placirt, um bie 
linke Base des Jauernicker⸗Forts zu enflliren, ihr Feuer begann bereitd am 17. 

In der Nacht bed 19. wurde in der Mitte des rechten Fluͤgels der erften 
Parallele der Bau einer Batterie Ar. 15 für 4 Haubigen vorgenommen, welche 
zur Erſchwerung ber Communikation bed angegriffenen Forts mit der Statt 
dienen follte. 

In der Nacht zum 23. wurben durch die Anlage einer 3. Parallele 
die beiden feparat geführten Angriffe wieder vereinigt, fle erhielt eine LXänge 
von 200 Schritt und blieb 150 Schritt vom gebedten Wege entfernt; außerdem 
arbeitete man an einer neuen Batterie Nr. 16 zu 3 12Pfünder, um durch 
diefelben die Gefchüge des Galgen⸗Forts, welche die Sappe links in die Flanfe 
nahm, zum Schweigen zu bringen, fowie an einer Batterie Rr. 17 zu 3 50 pfdgen 
Mörfern, welche dad Heuer des angegriffenen Forts dämpfen follte. 

In der Nacht zum 24. Auguft wurde der Bau der Batterie Nr. 18 für 2 Mörfer 
angefangen, um Spiegelgranaten und Steine in bie Fleſche und hinter die 
- Traverfe zu werfen und in der zum 25. noch durch 4 12 Pfünder vermehrt, 
fo daß fie jept 7 Geſchuͤtze zählte. 

Am 5. September wurden bie Batterien Ar. 6 um 2 24 Pfünder und 
Rr. 7 um 1 Haubige vermindert, am 7. dagegen Wr. 17 für 2 24 Bänder 
vergrößert und Nr. 5. um 2 Mörfer vermindert. 

Um fowohl bie Feſtung auf der Seite des Schweibniger Waſſers au 
befchießen, ſowie die auf dem Hauptwall am Niederthor ruhig lagernde Be 
fasung zu vertreiben und die Front des Angriffs im Rüden zu nehmen, als 
auch um bie Aufmerkjaankeit des Feindes zu theilen, wurbe am 22. September 
auf dem Kuhberge ein 430 Schritt langer Laufgraben ausgerworfen und eine 
Batterie Nr. 19 für 2 24 Pfünber, 4 12 Pfünder, 1 Haubike und 2 Mörfer 
vor demfelben angelegt, die am andern Morgen fchon ihr Feuer eröffnen; 
allerdings war auch hier wieder die Entfernung 2000 Schritt und barüber, 
welchen Nugen man daher hiervon erwarten burfte, ift leicht einzufehen. 

Die Abfchnitte, welche der Beinb hinter der Fleſche XIV, erbaute, mußten 
ebenfalls durch eine Ricofchettbatterie in ber Gegend der Batterie 3 verhindert 
werden, ba ber erfte Angriff auf die Slefche gerichtet war und ber Feind die 
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felbe durch die in jenem Abfchnitte aufgeftellten Referven unterftügen Fonste, 
auch die Sicherung der Verbindung der Kehle des Forts mit der Stabi hiervon 
abhing und gerade fpäter von hier aus, durch Minen in ber Flanke bes Forts 
wo Feine Gegenminen waren, daſſelbe am erſten genommen werben fonnte. 
Nachdem die Batterien ber erften Parallele ihre Wirkfamfeit begonmen, bie 
feindlichen Gejchübe aber da, wo man fie zu befämpfen gebachte, verſchwanden 
und an anderen Orten, wo biefes gar nicht oder nur mit Mühe gefchehen 
fonnte, wieder auftauchten, um mehr bie Belagerungsarbeiten zu zerſtoͤren oder zu 
bindern, als die Belagerungbatterien zu befämpfen, wurben biefe nach und nad) 
von den Belagerten dahin gebracht, gegen das Feſtungsgeſchütz vertheidigungs- 
weife zu verfahren, indem fie ben wechſelnden Gefchügaufftellungen des Feindes 
folgten, dadurch ihr euer zerfireueten oder vertheilten und ben Angriff des 
Forts und ber Klefche, ſelbſt durch Zerftörung feiner Defenfen, Vertreibung 
feiner Bertheidiger dur, Wurf» und Ricofchettfeuer, Unterbrechung feiner Ber- 
bindung” mit den übrigen Theilen der Feſtung, aus dem Auge verloren, fo 
daß troß alles Schießens, nad) mehr ald vierzigtägiger Belagerung der Zeit 
punkt eintrat, wo ber Angriff gar nicht mehr vorwärts rüden wollte und bed 
Königs militaisifcher Scharfblict der Belagerung gleichfam wieder auf die Beine 
helfen mußte. Gegen die Baponnieren im Graben der Enveloppe war noch 
gar nichts gefchehen; die Anlage der Batterie Ar. 20 von 4 12 Pfundern auf 
dem Außerfien rechten Blügel der eriten Parallele und feltwärtd ber Lehmgrube, 
hinderte wie Eommunifation zwifchen Stadt und ort und rievfchettirte und 
enfilirte die rechte Seite deſſelben. 

Durch den Außerfi Iangfamen Fortgang ber - Belagerung Hatte fich ber 
König veranlaßt gefehen, fein Hauptquartier nach Bögendorf zu verlegen, um 
fördernd in den Angriff einzugreifen; er ließ baher jest die 2. Parallele links 
verlängern und bie Batterie Rr. 21 aus 2 6Pfuͤndern und 2 7pfündigen 
Haubigen beftehend erbaum, um die linfe Seite des Forts, fowie die Es⸗ 
planabde zwifchen Fort und Stadt, zu ricofchettiren; bie Mörferbatterte Nr. 22, 
zu 2 Mörfer, welche fpäterbin noch mit A 24 Pfündern vermehrt wurbe, 
hatte die Bewerfung des Fortd in größerer Nähe zum Zweck; biefe 3 Batte 
rien wurden fchnell erbaut, eröffneten am 25. Septeinber ihr Feuer mit großer 
Lebhaftigkeit und thaten in wenigen Tagen ber Feſtung mehr Schaden und 
Abbruch als die erften in faft ebenfo viel Wochen. Am 2. October wurde in 
das Crochet des Außerfien Zickzacks nahe beim linken Flügel der 3. Barallele 
ein 3 Pfünder gebracht und rüdmwärts eine Rampe eingefchnitten, um das 
Geſchüd ſchnell zurüdnehmen und einen etwaigen Ausfall mit Kartätfchen 
empfangen zu können. An demjelben Tage ließ der König auch noch bie 
Mörferbatterie Rr. 23 für 2 5Opfbge Mörfer anlegen, weil er wohl einjah, 
daß dem Fort durch die Zerfireuung bed Belagerungsfeuerd noch zu wenig 
burch Wurffeuer zugefept werden und biefed ben Belagerten. ſchaͤdlicher und 
nachtheiliger, als das direrte euer werden mußte; Dagegen wurbe Batterie 
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Kr. 14 dedarmirt, Ar. 18 aber, fowie am folgenden Tage Nr. 23 mit je 
einem Mörfer vermehrt. Die beiden kurz auf einander folgenden Erplofionen 
des Forts fcheinen bie Anficht ded Könige zu beftätigen und nur an den Be⸗ 
lagerern lag es, daß er baffelbe bei ber unter den Bertheibigern berrfchenden 
Verwirrung nicht ſtürmte. 

Der ganze Monat September und die Tage bis zum 9. October waren 
mit dem Minenkrieg und der Sprengung der 4 Drudfugeln, welche hier zum 
erften mal angewendet wurden vergangen; leptere erreichte jedody noch nicht 
die Enveloppe und ber Sturm auf den gebedten Weg wurde abgeichlagen, 
wobei noch zu bemerken ift, daß bie Belagerer in der 2. Hälfte nur bis Abende 
9 Uhr feuerten und ſo der Befagung des Nachts Ruhe gewährten, um bie noth- 
wenbigen Audbeflerungs = und Herftellungsarbeiten wieder vornehmen zu können. 

Sp endete biefe wahrhaft merkwürdige 63 tägige Belagerung, ausgeführt 
von einem Belagerungscorpe, welches fchwächer als Die Beſatzung war und 
daher gegen die Feſtung nur,einen einzigen Angriff auszuführen im Stande 
war, gegen welchen die Vertheibiger aber alle ihre Aufmerkfamfeit und Kräfte 
eoncentriren konnten und dad ferner durch die verhälmißmäßig ftarfe Tranchee 
wache, zulegt von 10 Bataillonen, in fehe fchlechter Jahreszeit und bei kümmer- 
licher Verpflegung, unfäglichen Beſchwerden unterworfen war. 

Un ausgebildeten Mineurs war die Beſatzung ebenfo den Belagerern über 
legen, wie der General Gribauval dem Major Le Febore an Talent, Kennt 
niffen und namentlich an Entichlofienheit; denn aus dem Hergange der Des 
lagerung erhellt nur zu deutlich, daß fie erft von dem Augenblide an, wo 
ber König felbft die Arbeiten leitete, einen entſchiedenen Character annahm. 
Der Angriff war gegen den ftärkften Punkt der Feſtung gerichtet, der nicht 
nur die größte Anwendung des feindlichen Feuers und die ftärffte Wirkſamkeit 
ber Ausfälle geftattete, fonbern auch die größten Schwierigkeiten in Bezug auf 
Führung der Belagerungsarbeiten darbot, für bie Belagerer alfo lauter Rad 
tbeile, die durch alle vom Major Le Febvre angeführten Gründe durchaus nicht 
geſchwaͤcht, vielmehr noch dadurch erhöht wurden, daß man nad) dem Bors 
brechen aus der 1. Parallele fortgefegt in einer unverhältnigmäßig ſchmalen 
Front dem umfafjenden Feind entgegenging; doch ift es hierbei höchft intereffant, 
zu jeben, wie ber König, obgleich mit den Anorbnungen ded Major Le Febvre 
unmöglid überall: einverftanden, dennoch Alles that, um dieſem fo leicht rathlos 
zu machenden Ingenieur Muth und einige Befonnenheit wieder einzuflößen. 
Man könnte fagen, der König hätte, wenn bie Belagerung bauptfädhlich durch 
bie geringen Mittel aufgehalten wurde, die man ihr zumandte, mehr Truppen 
zu biefem Unternehmen bisponiren follen; dies war jebody nad Erwägung 
ber Berhältniffe und Umſtaͤnde jegt nicht möglich geweien; ebenfo könnte man 
bie Stage und vielleicht auch die Ausftellung erheben, warum ber König nicht 
auf das Eifrigfte zugriff, ald ihm bereit am 22. Auguſt die Uebergabe ver 
deftung gegen freien Abzug ber Beſatzung angeboten wurde und fogar aud 
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noch die Anträge des Kommandanten verwarf, der ſich mit der Beſatzung kriegs⸗ 
gefangen ergeben wollte; gewiß viel wäre dadurch gewonnen worben und viel 
Blut, viele Zeit, Arbeit und Mittel erfpart. . 

Xehrreicher ald bei dem Angriffe, ift bei der VBertheibigung 
der Gebrauch der Artillerie. 

Rad) Entdedung der Eröffnung der erſten Parallele, wirkte das Gefchüß- 
feuer ber Feſtung wenigftens fo viel, daß die Arbeiter, welche bie linfe Commu⸗ 
nifation ausführen follten, davon liefen, fo daß diefelbe gar nicht zu Stande 
kam. Denn fo wirkſam auch die Fleinen Ausfälle in ihren Erfolgen immer 
find, namentlich je näher bie Belagerer den Werfen fommen, um fo weniger 
find nad) einem Erfahrungsfag größere Ausfälle gegen ſchon fertige Arbeiten, 
wie gegen bie 1. Parallele oder gegen gut foutenirte Sappenfpigen anzuwenden. 

Al die Beſatzung wußte, wo bie Belagerer ihre Batterien anlegten, ftedte 
he auf allen ausfpringenden Winfeln, von wo fie die Batterien fehräg befchießen” 
fonnte, ohne ſelbſt befchoffen zu werben, die Echießfcharten ab, da ſie ſich 
vorfegte, nur zulegt vor der Fronte fich zu zeigen und fo, wenn bie Belagerer 
ſehr nahe gekommen, die Zerftörung ihrer Batterien und Arbeiten um fo ficherer 
zu bewerfftelligen: hierdurch waren denn auch bie Seftungsgefchübe gedeckt, 
fohnten immer in brauchbarem Stande bleiben und ihre Ueberlegenheit behaupten. 

Bei diefem zweckmfäßigen Gebrauche der Kanonen, verbunden mit dem ber 
Mörfer, brachten die Belagerten mehrmald einzelne Batterien zum Schweigen . 
und hinderten die Belagerungsarbeiten ſehr bedeutend. 

Als dieſe näher gerüdt waren, wurden gegen bie Sappenteten im ort 
jelbf wieder 6 Pfünder und 12 Pfünder abmwechfelnd an verfchledenen Puncten 
aufgefteit, welche in Verbindung mit Coehörnern (von denen man fpäter 134 in 
ber Feſtung vorfand), bie Belagerungsarbeiten Tage lang zum Stiliftand 
braten. Zur Beftreichung ber kurzen Linien des gebeten Weges, fowie zur 
Beunruhigung ber Sappenteten hatte man ber Beſatzung Flinten⸗Kartätſchen 
überwiefen, die 7 Kugeln, mwahrfcheinlicdy eine Gewehrfugel und 6 Rehpoften 
enthielten und fich im Laufe der Belagerung fehr bewährt haben follen. 

Richteten nun die Belagerer Gefchüge gegen bie der Beſatzung, fo 309 
diefe die ihrigen zurüd und tauchte damit an einem andern Orte wieder auf, 
immer den Grundſatz befolgend, bie Belagerer fo wirffam ald nur immer 
möglicy zu befchießen, ohne felbft befchoflen zu werben unb das Feuer derfelben 
auf diefe Weife immer wieder von ben angegriffenen Werfen abzuziehen, woburd) 
diefe viele Zeit, Mittel und Menſchen verlor und oft in einer Nacht, ohne 
daß ein Ausfall ftattgefunden, 20 Tobte und 130 Verwundete zählten. 

Die Belagerten behielten mit ihren Gefchügen faft bis zum legten Augen- 
blide dad Uebergewicht, enfilirten die 3. Parallele vom Zeitpunfte ihrer Er- 
bauung bis zur Uebergabe der Feflung aus der Fleſche XII, brachten am 
40. Tage der Belagerung noch "Batterien zum Schweigen und bebienten ſich 
der ſchweren Bomben fehr vortheilhaft zum Einmerfen der Minengänge, und 


— 29 — 


namentlich auch der Handgranaten, beſonders aus der Striegauer Fleſche, wo 
durch dieſe und Geſchützfeuer, trotz wiederholter Verſuche der Belagerer, das 
Logement auf dem Glacis doch endlich ganz aufgegeben werben mußte. 

Das war dad Ende einer 6dtägigen Belagerung, einer Unternehmung, 
die den Preußen fo unendliche Mühe gefoftet, bei der bie Defterreicher aber 
unbedingt einen trefflichen Widerſtand geleiftet, deren Mannfchaften Alles gethan, 
was man von braven Truppen nur fordern Tann, und beren Mineurs fid 
49 Tage unter ber Erbe hielten und vielfad, die Arbeiten der Belagerer zurüd- 
warfen, benen man baher indgefammt volle und gerechte Anerkennung bei 
ber Bertheidigung zollen muß, wenngleich auch noch anzubeuten iſt, Daß vom 
Kommandanten das legte Mittel hätte angewendet werden müflen, nämlid) 
ber Verſuch ſich durchzuſchlagen, um fo die Garnifon der Armee zu erhalten. 

Am 9. October verlangte der Kommandant zu capituliren und das Feuer 
"wurbe daher eingeftellt, am 10. früh traf die Beſatzung bed angegriffenen Forte 
ein und am 11. geſchah die Uebergabe von 3 Generalen, 17 Stab6officieren 
und 219 Officieren und Militairbeamten, 8784 gefunden Mannfchaften, 4 Geiſt⸗ 
lihen und 40 Medicinalbeamten, bie als Kriegsgefangene nach Breslau 
trandportirt wurden. An Kriegsmaterial wurde überwiefen: 

171 Kanonen, 
2 Haubigen, 46 Mörfer und 134 Eoehörner ober Handmortiert 
47895 Kanonenkugeln, 1017 &tr. Pulver, 
5588 Bomben, 350000 Batronen, 
104 Granaten, 2000 CEtr. Mehl, 
1856 Handgranaten, 740 Etr. Zwieback, 
u 21000 ‘Bartien Brob. 
Der Gefammiverluft der Befagung betrug: 





an Todtn ..... 32 Offtciere 1249 Mann 
an Berwundeten .. 58 ⸗— 223 ss» 
im Ganzen alfo: 85 Officiere und 3472 Mann; 


ber der Belagerer war: 
an Todten und an Wunden geftorhenen 25 Office. und 1084 Mann 
an Berwunbeten . . . . .. . 61 = und 1845 > 
Summa { 86 Offic. und 2929 Mann. 
Während ber Belagerung wurden von ber Befagung verfeuert: 
125453 Schuß und Wurf 
dagegen von den Belagerern 172163 Schuß und Wurf, außerdem 8920 Spiegel- 
granaten und Steinwurf, 927900 Ylintenpatronen fowie 7792 Etr. Pulver. 





Die Belagerung von Balenciennes 1793. 


Die Belagerung von Valenciennes ift unftreitig eine von denjenigen, bei 
weicher bie Angriffe Funftgeredht und am regelmäßigften ausgeführt worben 
und beide Artillerien, durch einen anhaltenden, außerordentlich heftigen Geſchuͤtz⸗ 
fampf, beiderſeits bewiefenen Muth, Standhaftigfeit und Ausdauer, fowie 
durch Geſchicklichkeit und großen Eifer, ihres Namens ſich befonders würdig 
gezeigt haben. 

Nachdem die Franzoſen im Jahre 1793 durch den Prinzen von Koburg 
gezwungen worden, bie Belagerung von Maftricht aufzugeben und bei Neer⸗ 
winden, Tirlemont und Loͤwen zurüdgebrängt, aud) Brüflel, Mecheln, Mond 
und Antwerpen verlafien mußten, zogen fle fidy, nachdem fie audy bei Etreu 
in ein nachtheiliged Gefecht gekommen waren, in das feſt verfchanzte Lager 
zu Samar.bei Balencienned zurüd, woranf die Feſtung Conde von den Oeſter⸗ 
reihern eingefchloffen wurde, mit denen fich zu vereinigen, bie englifchen und 
bannöverfchen Truppen in raſchem Anmarfche berbeieilten. In Bolge biefer 
günftigen Ausfichten wurde ein beträchtlicher Belagerungdtrain in Wien aus⸗ 
gerüftet,, welcher aus: 

30 24 pfogen 

40 18 pfogen; Kanonen, 

| 7 10. en Haubi 
ubigen, 

16 10pfhgen ’ Ä 

24 30pfbgen Mörfern, 

20 60 pfbgen 

12 12 GOpfogen‘ Steinmörfer, 
im Ganzen alfo aus 178 78 Geſchuͤtzen beſtand, 
von denen jede Kanone mit 1000 Kugelſchuß, jede Haubitze und jeder Moͤrſer 
mit 600 Wurf ausgerüſtet wurden. 

Für den Fall, durch die Umſtaͤnde in die Möglichfeit verſetzt zu werben, 
vieleicht mehrere Belagerungen gleichzeitig unternehmen zu müflen, gaben bie 
Generalftaaten bierzu: 

40 24pfdge 

30 Long Kanonen, 

> dge 

j FH Haubigen, 

0 dge . 

6 | Mörfer, 

4 100pfbge Steinmörfer, 
Summa 106 Stüd, 
von denen jede Kanone 1000 Schuß, jeber 24 Pfuͤnder 100 Trauben » Rartätich« 
fhuß, jede Haubige 800 Wurf, die 50Pfünder 640, die 75Pfünber aber 
800 Wurf erhielten und außerdem 3000 Gentner Pulver. 
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Die Geſchütze waren größtentheild alter Art, und nicht vom beften Metal; 
die Mörfer von hangender Art mit fhwacen Kammern, fo daß man ſich 
ihrer bei ſtarken Bulverladungen auf weite Entfernungen nicht bedienen burfte. 


Da die Stadt Cöln auch 7 24pfüge Kanonen hergegeben und aus 


Zuremburg » - . 2... 8 10pfbge Mörfer 
8 30yfige = 
2 6Ovige_ 7 
alfo 18 Stüd; 
aus Maftiht . . x . . 3 24pfdge Kanonen, 
8 16 pfdge 
2 — Haubigen, 
8 16pfdge 
2 5opfiae] Mörfer 
23 Stüd 


unb fpäter aus Gonte . . 6 l6pfbge Kanonen 
| 6 123Öllige franz. Mörfer 
2 Sid 
geliefert wurben, fo betrug mithin die Summe aller Geſchütze, welche -bei ber 
Belagerung von Balencienned in Anwendung fommen folten, 344. 

Nachdem am 23. Mai die Franzoſen bei Famar aus dem verfchangten 
Lager geichlagen und dieſes felbft erobert, wurde bie Beftung Balenciennes auf 
allen Seiten von ben bereitö vereinigten Truppen ber Defterreicher, Engländer 
und Hannoveraner ganz eingefchloffen. Am 27. fand bie Eintheilung ber 
Armee in der Art ftatt, daß ein Theil derfelben die Obfervationd-Armee unter 
dem Kommando bed Prinzen’ von Koburg, der andere Theil aber unter bem 
Befehl des Herzogs von Yord und des General» Beldzeugmeiftere Grafen von 
Berraris die Belagerungs Armee bilden follte. 

Die erftere nahm- ihre Stellung vorwärtd Balencienned, mit dem Haupt 
quartier zu Herrain, die leßtere hingegen fchloß die Feflung ein, wozu be 
ſonders die englifchen und hannöverfchen Truppen verwendet wurden, während 
ber Herzog von Württemberg mit einem befondern Corps Conde eingefchloffen 
hielt; am 30. Mai wurde die Recognoscirung Valencienned vorgenommen. 

Obgleich diefe Feſtung dem äußeren Anſehen nad) leichter von ber Seite 
der Citadelle angreifbar zu fein fcheint, weil fie bier feine große Front und 
nur wenig daneben liegende Werfe darbietet, auch die anliegende Gegend zur 
Eröffnung und Führung der Laufgräben, fowie Erbauung der Batterien ganz 
tauglidy und vortheilhaft ift, jo hatte man doch die Mittheilung erhalten, daß 
das ganze Glacid und die Werke ber Eitabelle fehr gut und mit Minen neuer 
Art verfehen wären, daß man ſich alfo nothwendig in einen langwierigen 
unterirdifchen Krieg einlaffen müßte und daß man auch die innern Gräben ber 
@itadelle mittelft wohlgebedter Schleufen, fo oft man wollte, plöbfich und 
gewaltig uͤberſchwemmen Fönnte, wodurch ber Webergang über dieſe Gräben 
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iehr bejchwerlich werben würde. Deswegen wurbe lieber die entgegengefcpte 
Seite ber Zeitung, von ber Marlyervorftadt an bis über dad Monfer Thor 
zum Baftion la ‘Boterne genannt, zum Angriff auserfehen, obgleich diefe aus 
4 Baftionen, 4 Cavaliers, 3 Ravelines, 2 Contregarden, einem großen und 
Heinen Hornwerfe, fammt ihten Ravelinen und einigen Limetten beftand; benn 
hier waren bie Gräben troden, ber Boden zur Eröffnung und Bortführung 
ber Trancheen, fowie zum Batteriebau vortheilhaft und auch bei vielen Werken, 
ihrer fehlerhaften Anlage wegen, die Möglichkeit vorhanden, aus ziemlicher 
Entfernung fchon dad Mauerwerk berfelben mit Erfolg beſchießen zu koͤnnen. 

Die Recognoscirungs⸗ und Borbereitungsarbeiten, fowie die Anlage 
fänmtlicher Depots fand im Laufe ber naͤchſten Tage ſtatt; auch wurde ein 
mehrere hundert Klafter langer Damm über die Schelde angelegt, zur Commu⸗ 
nifation ziwifchen ber Obfervationd» und Belagerungsarmee. 

Merfwürbig bleibt es, daß, als am 12. Juni die Trancheen eröffnet 
werden follten, dies nicht möglid) war — da die hierzu fommanbirten Engländer 
nicht erfchienen, weil file im Begriff flanden, ihr Lager zu verändern, und 
auch nicht daran fich hindern ließen. 

Um die Aufmerffamfeit von ber Eröffnung ber 1. Parallele abzulenken, 
wurde eine Mörferbatterie für 6 30 pfuͤndige Moͤrſer bei Anzain gebaut und 
armirt, kam aber auf Generals Felbzeugmeifter Ferraris Bedenken zu dem be 
Rimmten Zweck nicht in Thaͤtigkeit. 

In der Nacht vom 18. zum 14. wurde die 1. Parallele auf 280 Klafter 
von der Ravelinfpige bed großen Hornwerks und auf 200 von ber vor dem 
feinen Hornwerke liegenden Fleſche, in ber Länge von 1100 Klaftern erbaut. 

Die Batterien wurden bagegen nicht zugleich mitangefangen, fondern 
et am 14. des Taged ihre Lage beftimmt, wie denn auch jebt bie Mörfers 
batterie bei Anzain, nachdem die Feſtung zur Uebergabe aufgefordert und ab» 
(hläglich geantwortet, ihr Feuer fehr wirkfam begann, bald aber dur ein 
heftige Kanonen» und Wurffeuer überfchüttet wurbe und bis zur Einftellung 
bed Feuers in der Nacht viel litt. 

Am 15. wurden nochmals die Pläbe beftimmt, wo bie Batterien erbaut 
werden follten und befohlen, daß dies in der 1. Parallele gefchähe; es waren 
jedoch folgende: 

Batterie Nr. 1 eine Ricoſchettbatterie, auf dem linken Fluͤgel der Parallele 
gegen die linke Face des Hornwerko, für 4 18 pfündige Kanonen. 

Rr. 2 zwei Plateformen für 2 6Pfünber, welche daneben gegen einen 
Ausfall in der Tranchee bereit ſtehen follten. 

m Ar. 3 für 6 12 Pfünder, um mit glühenden Kugeln die Stabt zu bes 
eßen. | 

Nr. 4 Mörferbatterie für 6 60 pfündige Mörfer. 

Rr. 5 Ricofehettbatterie gegen die rechte Ravelindfage des großen Horn- 
werd, für 4 18 pfündige Kanonen. 
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Nr. 6 zwei Plateformen für 2 6 Pfünder in Bereitſchaft gegen Ausfälle. 

Ar. 7 Mörferbatterie für 6 6Opfündbige Mörfer auf ber verlängerten Kapital 
linie bed größern Hornwerks Ravelin. | 

Nr. 8 Ricofchettbatterie gegen ben rechten Fluͤgel bed größern Hornwerks. 

Nr. 9 2 Plateformen für 2 6 Pfünder gegen Ausfälle. | 
r. 10 Ricofchettbatterie gegen bie linke Ravelind-Bace bed größern Homs 
werkes für 4 18 pfündige Kanonen. | 

Rr. 11 Batterie für 6 12:Pfünder zum Schießen mit ginbenben Kugeln. 

. Rr. 12 Mörferbatterie für 8 8Opfünbige Mörfer. | 

Mr. 13 Ricofchettbatterie gegen ben linken Slügel bed kleinern Hornwerkd 
und den gebedten Weg länge ber vorliegenben Fleſche, für 4 18pfünbige 
Kanonen. | 

Nr. 14 Batterie für 4 12 Pfuͤnder in der Redoute am rechten Flügel ber 
Barallele, zur Bereitichaft gegen Ausfälle | 

Ar. 15 eine Demontirbatterie hinter ber Parallele auf einer Anhöhe gegen 
dad größere Hornwerk, von 3 24 pfündigen Kanonen. 

In der Nacht zum 16. Juni wurde der Bau begemmen; am andern Morgen 
waren bie 4 auf dem rechten Flügel der ‘Barallele ganz, die Übrigen nur zum 
Theil fertig. Abends wurden bie Batterien Nr. 3, 11, 12 und 13. armitt, 
aber noch nicht aus ihnen gefeuert; am 17. früh wurben Ar. 4, 5,.7, 8 und 10 
fertig; Abends erft Nr. 15. In ber darauf folgenden Nacht wurde dad Geſchuͤß 
in bie übrigen fertigen Batterien eingefühtt und alle mit Munition verfehen. 

Am 18. gefchah mit Tagesanbruc das Feuer zuerft von Batterde Rr. 15, 
worauf auch alle übrigen dad ihrige eröffneten und erſt langfam, dann abe 
bei gefundener Ladung und Erhöhung dafjelbe raſch fortfepten; Nr. 15 wurde 
fehr mitgenommen, 8 Scarten demontirt, und fie daher noch in ber Nadıt 
in eine Ricofchettbatterie verwandelt; die Ricofchettbatterien dagegen, mit ihren 
erhöhten Scharten litten weniger. Des Nachts feuerten bie 12 Kanonen mit 
glühenden Kugeln und 20 Mörfern gegen die Stadt und auch die Ricofchett 
batterien hatten ſich zum Nachtfeuer eingerichtet. 

- In ber Nacht bed 19. wurde ein Theil der 2. Barallele zu Stande ge 
bracht, und ein vorgefundener Hohlweg bazu mit benubt; am 21. Juni wurde 
fie vollendet; durch das fortgeſetzte Bombardement brannte inbeß in ber Stabi 
das Arfenal gänzlich ab: 

Am 22. wurde in ber Nacht in der 2. Barallele ber Bau folgender Batterien 
begonnen: 

bie Nicofchettbatterie Ar. 2, 6, 7 und 11, gegen bie Linien bed gebedien 
Weges, jede mit 3 10pfuͤndigen Haubigen ausgeräftet, eine Wurfbatterie Rr. 4 
auf der verlängerten Kapitale vor dem größern Hornwerks⸗Rovelin für 8 Zopfdge 
Mörfer und eine Wurfbatterie Wr. 8 für 4 6Opfoge Mörfer auf ber verlämgerten 
Kapitale des Monfer Thor-Ravelins, die wie jene in der erſten Parallele 
erbaut wurden. W 
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Am 23. früh waren 3 Ricofchettbatterien und Wurfbatierie Ar. 8 ganz 
fertig, die andere 4. Ricofchettbatterie und bie Wurfbatterie Rr. 4 wurde am 
24. früh beendet, außerdem noch 4 Demontirbatterien Nr. 8, 5, Fund 10, jede 
für 8 24 Pfünder, zu bauen begonnen. 

Dei den 5 holländifchen alten Kanonen auf den glühenden Kugelbatterien 
zeigten fich am fangen Felde Kröpfe und Brüche und mußten daher ausgewechſelt 
werden. Daß die 4 Demontirbatterien nicht fertig wurden, lag wieder daran, 
dag die Dazu beftimmten Arbeiter nicht alle erfchienen; vollendet wurbe dagegen 
erſt an dieſem Tage (am 23.) die auf dem linken Ylügel ber 1. Parallele 
angelegte Ricofchettbatterie Ar. 1 für 4 18 pfündige Kanonen und mit Muhe 
in der Nacht armirt. 

Um die Feſtung mehr links vom Angriff zu unterſtützen, verſuchten die 
Engländer bereitd am 20. Juni in der Gegend von Priquet eine Ricofchett- 
und eine Wurfbatterie zu erbauen, die auch unter vielen Schwierigfeiten am 
24. Juni bid zur Armirung fertig und von denen darauf die erftere mit 
6 18 pfündigen Kanonen, die leßtere mit 6 50 pfündigen Mörfern armirt unb mit 
Munition verfehen wurde; ein Gleiches gefchah am 28. Juni unter großen 
Mühfeligfeiten mit ben Demontirbatterien. 

Der Borfhlag, bei Tage fämmtliche Batterien gegen bie Werke feuern 
zu laflen, des Nachts aber ſaͤmmtliche Mörfer und die Gefchüße für die gluͤhenden 
Kugeln zum Bombarbement zu verwenden, ift nur infofern gut zu nennen, 
ald überhaupt unter den obwaltenden Umftänden mit ber Belagerung ein 
Bombarbdement verbunden wurde; für ben Tag durfte man Indeß das Bom⸗ 
bardement nicht aufgeben, weil eine entflandene Yeuerdbrunft ohne Rüdficht 
auf die Zeit fo Tange zu bewerfen ift, als fle dauert; wie man denn auch 
bie Werke ded Nachts niit mit Bomben verfchonen durfte, weil fonft der 
Beind mehr Ruhe und Zeit zu feinen Ausbefferungen, Geſchuvauffiellungen 
und Aufräumung der Breſchen ıc. erhielt. 

Es war eine nicht zu rechifertigende Förmlichkeit, bie Mörferbatterle bei 
dem Dorfe Afaing, welche durch Bewerfen ber Stabt die Aufmerkſamkeit des 
Beindes vom Bau ber erften Parallele abziehen follte, nicht eher feuern zu 
laſſen, als nach Eröffnung ber letztern. 

Wenn ſchon vor der Eröffnung ber erſten Parallele an den 3 Communi⸗ 
lationen durch Landleute gearbeitet wurde, fo erſcheint es als ein Wunder, 
wenn dem Feinde hierdurch die Angriffsfront nicht verrathen wurde; denn wenn 
audy die Arbeit feldft nicht von den Kirchthürmen zu entdecken war, fo konnte 
dies doch durch Deferteure gefchehen. 

Daß in ber erften Parallele auf ben Slügeln und verfchiedenen Diſtancen 
berfelben, Batterien mit Feldgeſchuͤtzen gegen etwaige feindliche Ausfälle angelegt 
wurden, war vortheilhaft, weil das Kartätfchfeuer der ſchweren Geſchuͤtze bei 
folchen Gelegenheiten wohl etwas zu fpät kommen möchte und dad Laden immer 
zu langſam flattfindet; ebenfo war es eine gute Einrichtung, daß die Wurfs 
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batterien zwifchen ie 2 Mörfern eine Traverfe von 3— 4 großen Schanzförben 
erhielten und bied um fo mehr‘, als ber Bau leicht zu beiverkftelligen war. 

In der Nacht vom 13. zum 14. Juni wurde bie erfte ‘Parallele eröffnet 
unb in der 5. darauf erft die Batterien fertig, welche alle ‚zugleich ihr euer 
eröffneten, das der Feind durch ein überlegened beantwortete und hierdurch 
fehr bald bie Demontirbatterie Nr. T5 zum Schweigen brachte, welche man des⸗ 
halb nun für die Folge in eine Nicofchettbatterie ummanbelte. 

Man hatte dem Feinde zu viel Zeit gelaffen, die angegriffenen Werke zu armi⸗ 
ren. und mußte vielmehr da nur im Anfange fehr wenig Gefchüß dort vorhanden 
war, mit ben fertigen Batterien fogleid) da Feuer beginnen und diefenigen Werke 
befämpfen,, welche durch ihre. wenigen Gefchüge dem Angriffehinderlich waren. 

In der 10. Nacht wurden in ber 2. “Barallele bie Ricofchettbatterien 
angefangen , -bie nad) brei Tagen ihr Feuer mit den Mörfern eröffneten; fie 
beftanden jede aus 3 1Opfündigen Haubigen und waren gegen ben gebedten 
Weg gerichtet, wo Hingegen bie in ber erften Parallele auf 670 Schritt, nur 
mit 18 Pfündern armirt und gegen die Wallgänge beflimmt waren; außerdem 
hatte man in ber 2. Parallele noch Mörferbatterien für 8 30 pfündige und 
4 6Opfündige Mörfer erbaut. In der folgenden Nacht wurden 4 Demontirbatterien,; 
jede zu 8 24 Pfündern, angefangen und da die Parallele tief lag, erbaute man 
für fie erhöhte Gefchügftände. Aus Beforgniß, fie möchten dad Schidfal der 
Demontirbatterie Nr. 15 haben, wollte man fie nicht außerhalb der Parallele 
erbauen, was indeß nicht fo nöthig geweſen, da das feindliche Feuer ſchon 
fehr geſchwaͤcht war und die Mörfer ein feindliches Geichüß, wo es nur auf 
tauchte, fogleih zum Schweigen bradıten. 

Das Flintenfeuer des gebedten Weges, welches die Vertheidiger gegen 
die 2. Parallele eröffnet hatten, wurbe durch die Ricofchettbatterien berfelben 
faft gaͤnzlich zum Schweigen gebradht. 

Am 4. Tag nad) Anfang ihres Baues begannen audy bie -Demontir- 
batterien ihr Feuer und zwar, wie auch die Ricofchettbaiterien bed Nachts; die 
erfteren thaten bei Tage 50, bed Nachts 30 Kugelfchuß, die letzteren zu Ende 
bed Monats, fowohl bei Tage ald des Nachts, 30 Schuß. 

Der Feind unternahm mit feinen pieces ambulantes von 16 pfündigem 
Kaliber von Zeit zu Zeit ein tüchtiged Yeuer wie 3. B. am 27. Juni und 
am 1. Juli von ber Courtine ded Hornwerks aus, den ganzen Tag und zwar 
mit großem Erfolge; fte konnten jedoch ihr Feuer nicht fange an einem Orte 
aushalten, da fie bald dajelbft mit Bomben vertrieben wurden. Dies Wechfeln 
war möglich wegen ber ungemein breiten Front der Feſtungswerke, fowie ber 
vielen Linien bderfelben, welche dein Ricofchettfeuer nicht unterlagen; bazu noch 
die vielen Kanonen mit hohen Laffeten, wozu nicht bei jeber neuen Placirung 
neue Schießfcharten einzufchneiben nothwendig wurbe. 

Da die Linien der zu gerade liegenden Fronten durch das Ricofchettfeuer 
Schwer zu umfaſſen waren, fo konnte man erft jet, nachdem man ſich gegen 





die Reboute St. Roche bucch die Demontirbatterie Ar. 14 für 4 24 Bfünder auf 
dem rechten Fluügel in der erften Barallele gefichert hatte, in der 2. die Ricoſchett⸗ 
batterie Rr. 12 von 4 1Opfündigen Haubigen, gegen die linke Sage des Monfer 
Hornwerks, anlegen; der gebedte Weg davor war aud) noch nicht ricofchettirt. 
In die Crochets ftellte man nun auch 1O pfündige Mörfer gegen ben gebedten 
Weg; Re ſchuͤtzten das ſchnelle Fortfchreiten der Sappen jehr, was noch baburch 
befördert wurde, daß ber Feind den groben Fehler beging, mehr auf die Batterien, 
ald auf die Sappenteten zu fchießen. Die glühende Kugel» Batterie Rr. 3 in 
der 1. Barallele wurde am 30. Juni in eine Demontirbatterie verwandelt, um 
damit die dem Angriffe etwas links liegende Eontregarde, auf der feindliches 
Geſchuͤz fih befand, mehr in Refpect zu halten. 

Am 2. Juli, dem 20. Tage der Belagerung, wurde die 3. Parallele ans 
gefangen; am 3. die Demontirbatterie Nr. 14 durch Gefchüge aus ber Monſer 
Courtine ſchief befchoffen und zum Schweigen gebracht, doch in der folgenden 
Racht wieder hergeftellt; 5 Tage fpäter in ber erfteren die Steinmörfer Batterien, - 

Ar. 3 für 4 6O pfündige Steinmörfer 

Kr. 4 für 4 6O pfündige Steinmörfer 

Ar. 5 für 4 60pfuͤndige Steinmörfer angelegt; und gegen 
die langen Ylügel des großen Hornwerks und des gebedten Weges davor, 
dann die Haubißbatterien Ar. 2 und 6, jede von 4 1Opfündigen Haubigen, 
gegen die Bourtine und das Ravelin des Monfer Thores, endlich 2 Demontir⸗ 
batterien, Nr. 7 für 8 24 pfündige Kanonen und Rr. 8 für 8 18 Pfünder 
und eine dergleichen Nr. 1 für 8 24pfuündige Kanonen gegen dad Royal 
Baſtion erbaut; wie denn auch in der 2. Parallele noch eine Demontirbatterie 
gegen dad Cardoner Baftion mit Cavalier angelegt werben mußte, da bie Bes 
lagerten nicht unterließen, den Angriff von dieſen Collateralwerken von ber 
Seite zu befchießen. Außerdem wurde noch bie Mörferbatterie Rr. 10 für 
6 75 pfuͤndige hangende Mörfer gegen das Kleine Hornwerk und bie davor 
liegenden Werke erbaut. 

Diefe Batterien, fo wie die Demontirbatterien Rr. 9 u. 10 ver 2. Barallele 
wurden, noch ehe fie feuerten, vom feindlichen Feuer mehrere Tage hart mit» 
genommen, fogar einige zum Schweigen gebracht und ſelbſt mehrere Pulver 
magazine in die Luft gefprengt.. 

Am 5. Juli wurde dad Magazin der Batterie Nr. 12 der erfien Pa- 
tallele nebft etlichen 30 gefüllten Bomben durch eine Granate in bie Luft ges 
Iprengt ; die Batterie bei Priquet für 6 18:Pfünder eingeftellt, da bie Röhre ganz 
Ausgebrannt waren und bie Engländer, anftatt mit benfelben zu ricoſchettiren, 
mit voller Ladung, ohme eigentliche oder wefentliche Abficht, gefeuert hatten. 

Am 8, mußten die Demontirbatterien Nr. 3 und 5 ber 2. Parallele ihr 
deuer einftellen, weil fie nicht über die vorliegende 3. Parallele feuern fonnten, 
auch ſchickten die Engländer ihre 6 5Opfündigen Mörfer zurüd, welche durch 
übertriebene Ladungen gefprumgen waren. 
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Am 10. Juli Hatte ſich die Feſtung Conde ergeben. 

Re. 1, 7 und 8 in der 3. Barallele, fowie Rr. 1 in der 2. Parallele ſollten 
nicht eher feuern, bis die Mineure bie angefangene Drudfugel fprengen wuͤrden, 
um fo ben Effect zu vermehren. 

Am 15. fließen 4000 Heften zum Belagerungsd »Corp& und wurde in 
ber 3. Parallele eine Demontirbatterie Nr. 9 von 4 18Pfündern gegen bie 
Slefche vor dem kleinen Hornwerk fertig. 

Auf dem Monfer ThorsRavelin flog durch eine Bombe ein Munition 
magazin in die Luft und am 17. durch einen gleichen Wurf dad ber Des 
montirbatterie Nr. 10 ber 2. Parallele. " 

Des feindlichen Feuers wegen ſah man ſich genöthigt (was allerbinge 
ſchon früher hätte gejchehen mäflen), bei dem Dorfe Anzain eine Ricofchett: 
batterie für 6 16Pfünder und eine Wurfbatterie für 4 123Öllige Mörfer gegen 
die Eourtine anzulegen, welche am 19. Juli vollendet wurbe. 

Bis zum 23. Juli, alfo 21 Tage nach der Eröffnung ber 3. Parallele, 
dauerte das feindliche Yeuer auf dad Heftigfle fort und wurde um fo mehr 
begünftigt, ald die Belagerer ihre Munition ſchonen mußten und audy viele 
Geſchuͤtze unbrauchbar geworben, welche man genöthigt war, zu erfeben; bieler 
eingetretene Mangel war bei dem immer fortgefegten Bombarbement und bei 
der Länge der Belagerung nicht zu verwundern. Enblid am genannten Tage 
begann wieder dad Feuer der Belagerer in ber früheren Stärke von 132 Ge 
fchügen, nämlich aus 61 Kamonen und 71 Wurfgefchügen. 

Die Belagerten placirten nun ihre Gefchüge wieder andenvärts, brachten 
die Batterien bei Anzain durch Bombenfeuer fat zum Schweigen und be 
bienten ſich überhaupt, da ihr Kannonenfeuer unterbrüdt wurbe, mit großem 
Bortheife der Bomben, um die Batterim und Gefchüge zu befchäbigen ober 
zu zerſtören. 

In der Racht vom 24. Juli ſchoſſen die Demontirbatterien. Nr. 7 und 
8 in ber 3. Parallele mit Kartätfchen gegen bie feindlichen Bruſtwehren, um 
das Ausbeflern berfelben zu verhindern; am Tage wurben wieder durch feind- 
liche Bomben 3 Batteries Magazine in die Luft gefprengt, was, da es jo 
häufig vorfam, wohl in nicht hinlänglicher Dedung des Oberbaues derſelben 
feinen Grund mit gehabt haben mag. 

Am 25. wurden 3 Drudminen, jede mit 150 Gentner Pulver gelaten, 
nämlih 2 vor dem großen Hornwerke und 1 vor dem Eleinen, gefprengt, - 
der gedeckte Weg fogleich erftürmt, mit geringem Berlufte erobert und darauf 
fofort coutonnirt, und da zugleich die Franzoſen aus diefen Werfen felbk 
vertrieben wurden, fo logirte man fich darin ein. Am 26. wurben in bem 
Logement bed großen Homwerfd 6 lOpfünbige Mörfer placirt, um den Feind 
burdy dies Feuer aus dem Cavalier zu vertreiben. 

Am 26. Zuli wurde ein Waffenftilftand auf 24 Stunden zugeflanden 
und am 28., alfo am 46. Tage der Belagerung, kam bie Capitulation zu 
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Stande. Ruͤhmlich mug hierbei ber franzoͤſtſchen Artillerie, unter ihrem Chef 
dem Oberftlieutnant Lauriſton, einem gebasnen Oftindier, gedacht werden 
fie allein war es eigentlih, die fih in der Vertheibigung durch ihren außer: 
ordentlichen Muth, anhaltenden Eifer und befondere Gefchidlicyfeit unter un- 
glaublichen Gefahren ftetd auszeichnete und ſich fo gegen ein ihr uͤberlegenes 
Feuer mit ihrem Geſchuͤtz ſo lange zu erhalten wußte, während bie übrige 
Barnifon durch Ausfälle gar nichts that. 

Die Garnifon beftand bei ihrem Ausmarſch zur Lrlegsgefangenſchaft aus 
454 Officieren und 9260 Unterofficieren und Gemeinen, außerdem blieben 
noch 700 Bleſſirte zurück. An Geſchuͤtzen wurden übergeben: 


An Kanonen An Kugeln dazu 
32 24pfdg. ‚ 
27 16pfbg. 13,000 
39 —8 24,500 
10 8pfdg. 4,100 
1 6pfdg. Faiferliche | 
20 Apfbg. : 9,000 
Summa: 129 Kanonen mit 60, ‚600 Kugeln. 
An Haubigen - unb Granaten dazu 
7 8zgoͤllige 750 
— — 6zoͤlllieeee — 800 — 
ESumma: 11 Haubigen mit 1050 Granaten. 
An Mörfern An Bomben 
2 18öllige Gominges 1010 
7 13oͤllige 5500 
4 10zÖllige . 190 
— 22 HM = = —— 
Summa: 35 Mörfer mit 6700 Bomben. 
Außerdem 
2788 Gentner gute 
4 „ echte? Patronen, 
2600 12pfg. 
2600 8pfdg. Stuͤckpatronen. 
2600 Apfdg. 


8546 Infanterie⸗ Gewehre (die übrige größere Anzahl verbrannte mit im 


Zeughaufe) 
140 Faͤſſer Slintenpatronen, 
„ Wallflintenpatronen, 
5 „ für Garabiner. 
Während der Zuden durch den Gebrauch ganz unbrauchbar 


J 8 IR 9. | Kanonen, 
2 24pfd 
3 oh | Haubigen, 


10 —28 Moͤrſer. 
Summa: 41 Geſchuͤtze. 
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Segen die Feſtung gefchahen 157,372 Schüfe und Würfe, wozu, ine 
der Minen, 7224 Gentner Pulver verwenbet wurben. 
Svpeciell wurden verfenert 
7078 12pfdg. gluͤhende Kugelſchüͤſſe, 
23,546 18pfdg. Ricoſchettſchuͤſſe, 


6122 24pfdg. 
1468 16pfbg. 
6601 12pfbg. Demontifhäft, 
8421 18pfbg. „ 
85,852 Mfg. „ 


84,088 Kugelfchüffe nebft 102 Kartätfchfchüffen. 
12,81 TON Granatſchüſſe. 
20,795 Granatſchuͤſſe. 
6028 I0pfdg. 
1767 16pfdg. hollaͤnd. 
16,289 30pfbg. 
19 ‚479 60pfdg. Bomben. 
2536 —** holland. 
1200 50pfog. „ 
453 12360. franz. 
47,752 Bomben. 
4097 60pfdg. Steinwürfe, 
523 60pfdg. Wachtel» oder Spiegelgranatiwürfe, 
5 MWürfe mit ‘Bulverfäden. . 
4625 Würfe. 





Die Bertheidigung der Stadt Menin und die Selbjtbefreinng ber 


Sarnifon unter dem Generalmajor v. Hammerftein im April 1794, 
bearbeitet von Scharnhorft. 


Beim Einfall der Pichegru'ſchen Armee in Flandern war in der Stadt 
Menin eine Beſatzung von 4 ſchwachen Bataillonen unter bein hannöverfchen 
General von Hammerftein, welche berfelbe eine Zeitlang vertheibigte, und nad) 
der Schlacht bei Mouscron, weldye ihr alle Hoffnung eines Entfages benahm, ſich 
durch den Feind, der ben Ort belagerte, fchlug, und der Gefangenfchaft entging. 

Sowohl der Angriff als die Bertheidigung haben, fowie die Selbftbe- 
freiung der Garnifon, fo viel eigenthümliches, daß die nachfolgenden Angaben 
nicht ohne Interefie fein werben; denn man findet wenig Beifpiele in ber 
Geichichte, wo eine fo unbebeutenbe Barnifon von Infanterie aus einem Orte, 
der von einem acht bis zehnmal ſtaͤrkern Beind eingefchloffen und belagert 
wurde, fich burchgefchlagen hätte. 

" Eine kurze Befchreibung der Feſtungswerke der Stadt Menin fol bier 
zuerſt vorangeſchickt werben. 

Menin war früher eine gute Feſtung und mit Rüdficht der ſehr zweck⸗ 
mäßig angebrachten Ueberſchwemmungen ald Bauban’d Meifterftüd (ebenfo 
wie die unter feiner eigenen Leitung gebaute Feſtung Saarlouis) in ben 
beten Schriften über die Befefligungsfunft erwähnt. | 

Man hatte diefen Ort in den an ber Lys und Schelde geführten Kriegen 
immer für fehr wichtig gehalten, und mehrere Male belagert. Unter dem Kaiſer 
Sofeph wurde er indeß, wie fo viele andere Derter in ben öfterreichifchen 
Niederlanden, demolirt. Man hatte hierbei die Bekleidungsmauern und bie 
Caſematten eingerifien, den Wal aber nicht abgetragen, fo baß berfelbe noch 
immer durch eine Erhöhung, fowie der Graben durch eine Vertiefung, bes 
zeichnet blieb. 

As die hollaͤndiſche Armee im Frühjahr 1793 ohnweit Menin ein Lager 
bezog, hatte man auf dem Polygon nach der Seite von Ipern, befien linker 
Slügel ſich an die Ueberſchwemmung der Lys lehnte, eine Art von ſchwacher 
Bruſtwehr (war auf dem Plane mit I G bezeichnet) auf dem ehemaligen 
Balle wieder aufgeführt und nachher noch an einigen andern Puncten Eins 
ſchnitte für ſchweres Gefchüg gemacht, übrigend aber der Ort offen gelaffen. 

Bei dem Dperationsplane für den Feldzug von 1794 hielt man es für 
wihtig, Menin wieder fo fchleunig als moͤglich zu befeftigen. Diefe neuen 
Befeſtigungsanlagen follten nur aus bloßen Erdwerken, mit PBallifaden und 
Sturmpfählen verfehen, beftehen, und zwar: 

1) Bor dem Liller Shore gegen Halluin, außerhalb ber Ueberſchwemmung 
(wo noch die Rubera von einem Hornwerke waren) aus einer boppelten 
Tenaille (war mit A. bezeichnet). 


Bittje, Schlachten und Belagerungen. 20 
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2) Rückwaͤrts und 100 Schritt davon entfernt. aus 2 mit einander durch 
eine Bruftwehr verbundenen Lünetten zur Bertheibiguug ber Schenfel ber 
Tenaille (war mit BB bezeichnet). 

3) Weiter rüdwärts, zwifchen 4—500 Schritt entfernt, in dem eigent 
lihen Umfange ded Hauptwalled, aus einem Hornwerk (CC bezeichnet) 
mit einem Ravelin vor ber Bourtine. 

4) Aus 2 Anfchluß- und @sıfmunifationslinien, wovon die eine, die 
nördliche, fich jenfeitd auf dem linken Ufer der Lys, in der Berlängerung ber 
Gourtine des Hornwerks befindet, die ISnunbation begrenzt und fich wieder bie 
an die Lys an das Baftion F hinzieht (war mit DD bezeichnet), die ander, 
die füpdliche, ſchloß fih an den linken Flügel bed Hornwerks und zog ſich 
an ben vechten Ylügel bed Hornwerks vor dem Gourtrayer Thor (war mit 
EE bezeichnet). 

5) Aus einem Hauptwalle am linfen lifer der Lys von 4 Baftionen von 
Korden nad Wehen und Süden, waren mit F,G,H,L bezeichnet und hatten 
3 Raveline K, L, M vor ihren Courtinen. 

6) Aus einem Hornwerfe, welches fih an das Baſtion I und an die 
fhon erwähnte Communifationdlinie EE anſchloß, und mit NO bezeichnet 
war, fowie einem Ravelin vor dem @ourtrayer Thor (war mit P bezeich- 
net) und 

7) aus dem beberften Wege. 

Diefe angegebenen Werke follten, nad; dem Entwurfe zu dem Operationds 
plane, noch ehe die Truppen aus Flandern nad) Denain und Landrecy ab- 
gingen, beendet fein. Die dazu beftimmten 6000 Arbeiter waren aber weder 
ver Zahl nach vorhanden, noch kamen bie dazu beftinunten ‘Ballifaben und 
Sturmpfähle zur rechten Zeit an 

Alle diefe Berhandlungen wurden dagegen allein nur aus bem Haupt 
quartier bed Prinzen von Coburg betrieben. 

Endlich fanden fi zu Anfange des März Arbeiter ein, weiche fi in 
ben legten Tagen des April bis zu 6000 vermehrten, in den vorhergehenten 
aber nur ungefähr 2000 betrugen; aber an Holz, nämlih an Pallifaden ır. 
fehlte ed. Wäre im März und April die ganze Anzahl der dazu beflimmten 
6000 Arbeiter vorhanden gemweien und hätte es nicht den Auffehern an Hol 
gefehlt, fo würde man gegen Ende bed April. die Werke höchft wahrfcheinlich 
vollſtaͤndig fertig gehabt haben. 

In biefem Zuftante erhielt der Generalmajor von Hammerftein das Com⸗ 
mando in Menin, mit der Anzeige, daß er zum dereinſtigen Befehlshaber der 
Garniſon in dieſem Orte beſtimmt ſei, und denſelben, wenn ber Feind vor: 
draͤnge, vertheidigen ſollte. 

Das zur Vertheidigung beſtimmte Sefhäg mit der dazu gehörigen Mu: 
nition, follte aus England kommen, wurde aber vergeblich erwartet. Es br 
ftand bei der Einfchließung des Orts nur aus: 
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10 6 pfündigen 
6 Apfündigen 


2 3pfuͤndigen Kanonen, 
4 1pfündigen 
2 80 pfündige Haubitzen 


4 7pfundige 
Summa 28 Stucd Geſchußz. 

Die Garnifon beſtand: 

an Cavallerie: aus einem vom 1. und 9. hannoͤverſchen Cav.⸗Regiment 
zuſammengeſetzten Detachement von 62 Pferden, 

an Infanterie: 

aus dem 1. hannoͤverſchen Grenadier⸗Vataillon = 354 Feuergewehre 
„ 14. bannöv. leichten Inf.Reg. 2 Bat. = 1148 „ 
„ . 1. Bataillon Royal Emigrants — 400 „ 
‚1902 Feuergewehre. 
Hierzu nody 1 Detachement ber Hefl.-Baffel Inf. 1 Off. 40 " 

an Artillerie mannfchaft: 
biefe beftand aus der 2. Divifion der hannöverfchen Yeldartillerie, welche brei 
Compagnien (in allen ungefähr 160 Mann) ausmachte, und aus einem 
Detachement Kaiferlicher Artillerie von 1 Unterofficier und 16 Mann. 

Der Generalmajor 9. Hammerftein, der bei vielen Gelegenheiten einen 
jeltenen Muth in den größten Gefahren bewiefen hatte, zweifelte, hier Etwas 
ausrichten zu Fönnen, und ſprach fid) hierüber gegen Scharnhorft noch 14 Tage 
vor der Einjchließung dahin aus, wenn er eingejchloffen werden follte, im 
höchſten Nothfall durch den Feind ſich durchzufchlagen. Das Uebelfte für ihn, 
als Befehlöhaber, beftand nun darin, daß die Arbeiten an der Feſtung, welche 
verfchiedene franzöflfche emigrirte Ingenieurofficiere birigirten, unter denen ber 
Kapitän St. Paul der ältefte war, nad einem anfangs in dem Faiferlichen 
Hauptquartier gemachten Entwurf, fehr unzweckmäßig betrieben wurde. 

Es wurden nämlich zuerſt die Werke A, BB, CC und DD vor dem 
Lilfer Thore aufgeführt. Died muß jedem, der weiß, daB diefe Seite durch 
die Lys und eine ſehr gute Ueberſchwemmung ohnehin genug gedeckt wurde, 
und die andere völlig offen lag, ganz unglaublich fcheinen. Dabei wurden 
feine Anftalten, welche der Augenblid erforderte, getroffen. Alle Arbeiten 
geichahen als wenn ber Feind Zeit laffen werde, das ganze Project zu voll 
enden. Odbgleich der General den Ingenieuren die Fehler ihres Berfahrens 
bemerflid, machte, fo beftanden fte defien ungeachtet auf die Befolgung bes 
ihnen vorgefchriebenen Plans. Um indeß die noch fehlenden Werfe an ber 
andern Seite der Lys zu Stande zu bringen, und da bad Hauptquartier des 
Prinzen von Coburg in der Gegend von Landrecy, mithin zu entfernt war, 
fo befahl er auf eigene Berantwortung den Plan ber angefangenen Ausfüh- 
rung ber Werke fogleich zu ändern und. zwedentfprechender mit dem Baue vors 

20 * 
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zugehen. Von nun an wurde, obgleich die Tenaille vor dem Liller Thore 
bis beinahe zur Setzung der Palliſaden fertig war, an den Werken nach dieſer 
Seite nicht mehr gearbeitet, dagegen wurde befohlen, den offenen Theil des 
Orts am linken Ufer der Lys, fo eilig als nur moͤglich, mit den projectirten 
Werfen auözuführen. Außerdem erhielten die Ingenieure den Befehl: an bie 
Artillerie 500 Arbeiter abzugeben, die Thore mit Pallifaden, Barrieren unt 
Traverfen zu verfehen, in den ganz offenen Eiellen des alten Walles, ſobald 
als möglid im Graben PBallifaden zu fegen, die Ueberſchwemmung von dem 
Eleinen Geluwebach fogleich zu bewirken, und die ber Lys, jo hoch als es fih 
nur thun ließe, zu treiben. 

Da die Artillerie, obgleich die flärkfien Caliber nur in 6 Pfuͤndern be 
ftanden, die Hauptvertheibigung bed Orts ausmachen mußte, weil bie Infan⸗ 
terie zum Theil nur 60 Patronen hatte, fo wurbe hierauf bie größte 
Aufmerffamfeit verwendet. Von den 500 Arbeitern wurben Bettungen, Schieß- 
harten, Gefchügbänfe, bebedte Pulvermagazine, Traverfen da wo ed nöthig 
zu fein fchien, angelegt. Ohne biefe gefchehenen Arbeiten hätte fi der Ort 
in ber Folge gewiß faum einen Tag halten können. 

Die über Courtray zurüdgefchicdte Refervemunition wurde jebt nach Menin 
beordert und bort in den eben von der Artillerie beendeten und bedeckten 
Magazinen niedergelegt. 

Am Tage der Einfchließung war der Zuftand der Werke folgender: bad 
Hornwerk nad dem Liller Thore (CC) war mit dem davor liegenden Ravelin 
völlig fertig, mit Palifaden und Sturmpfählen verfehen, auch Pie nördliche 
Enveloppe (DD). war von neuem aufgeführt und hatte bie nöthigen Bänke. 
Die Arbeiten ber Tenaille A, und der Xünetten BB, waren noch nicht völlig 
beenbet. 

Das Ravelin K vor dem Iper Thore war in Beziehung auf bie Erd- 
arbeiten fertig, mit Sturmpfählen, aber nicht mit Palliſaden verfehen. Die 
übrige Front diefed Polygond war an Erbarbeit fertig, aber nur zum Theil 
mit Sturmpfählen verfehen. 

Das Polygon GH an ber rechten Seite des Iper Thord war zum 
Theil mit Sturmpfählen verfehen, aber noch hatte die Bruftwehr nicht ganz 
bie erforberliche Stärke, und dad Ravelin L war noch gar nicht angefangen. 

Dad Polygon HI gegen die Brügger Vorftabt war noch unvollenbet, 
nur dad Ravelin M war fertig und im Graben zum Theil mit Palliſaden, 
aber nicht mit Sturmpfählen verfehen. | 

Am Baftion rechts vom Brügger Thor (I) war noch nichts gefchehen, 
und von ber Courtine, zwifchen biefem Baftion und dem Brügger Thore, war 
die Bruftwehr nur jum Theil fertig. 

Das Hornwerf vor dem Courtrayer Thore war zum Theil fertig, aber 
noch nicht mit Sturmpfählen verfehen, das Ravelin vor biefem Thore war 
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nur durd einen unförmlidhen Aufwurf marquirt. Vom gededten Wege war 
überall nichts vorhanden. 

“Der Graben hatte folgende Beichaffenheit: Es war im ganzen Umfange 
feine Gontreescarpe vorhanden, man fonnte ohne Mühe in denfelben hinein 
gehen, blos das Ravelin vor dem Brügger Thore (M) hatte an dem äußern 
Rand ded Grabens Pallifaden. 


Bor dem Polngon des Iper Thors war eine Günette, die von ber Lys 
bis an dad Thor ungefähr 21/2 Fuß tief und 5 Fuß breit war, von ba aber 
bis Baſtion G, rechtd bed Iperthors, breiter und tiefer wurbe, und wieder 
in der Gegend vom zufünftigen Ravelin (L) vor -demfelben ſich faft ganz 
verlor, jebody beim Brügger Shore wieder bemerkbar wurde, dann bei einer 
Breite von 5 bis 6 Fuß das nächfte Baftion (I) umtfreifete und nun erwei⸗ 
tert und vertieft vor dem Hornwerfe (NO) hin, bis an die 848 fich erfiredte. 
Um diefer Günette dad Anfehen von einiger Wichtigkeit zu geben, hatte man 
ſchon in dem vorhergehenden Winter an die Stellen, wo man über biefelben 
hinfchreiten konnte, Pallifaden gefeht, jedoch ohne Lattenverbindung. 

Por dem Hornmwerfe nady Bourtray war die Cünette erweitert, die Palli- 
faden fefter gefegt und mit Latten verbunden, auch war hier vor der Courtine 
zwifchen N und L eine Ueberſchwemmung von dem kleinen Geluwebache ge: 
bildet, welche die Günette rechts und linfd ganz unpracticabel machte. 


Gute Barrieren, Shore und dergleichen waren überall nicht zu Stande 
gekommen, 2 fpanifche Reiter fchlofien die Ausgänge nad) Ipern und Brügge, 
ber dritte Ausgang nach Courtray wurde verrammelt. 

Nach der Seite von Lille war man völlig gegen den Angriff gebedt, 
ed führte hier nur ein jchmaler Damm durch die Ueberſchwemmung; das 
Hornwerf und dad Ravelin weiter rüdwärtd waren völlig fertig. Unter der 
Brüde lag eine Mine, um fie in dem Augenblid, in welchem man bie Tenaille 
verlaffen mußte, in die Luft fprengen zu Eönnen. 

Mehrere Stellen des ehemaligen Grabens vor den Polygonen FG, GH 
und HI fonnte man ohne Aufenthalt paffiren und die flache Bruftiwehr beis 
nahe im Laufe erfleigen. 


Hätte man bie Arbeiter, welche beim Hornwert CC, dem bavorliegenden 
Ravelin, ver Tenaille A und der nörblichen Communifationslinie DD anges 
fielt wurden, gleich Anfangs zu den Werfen F, G, H, I am linfen Ufer ber 
Lys verwendet; fomwie bie Sturmpfähle, welche an dem Hornwerfe CC, wo 
fie ganz überflüffig waren, und bie ber übrigen Werke, wo fie nur von ges 
ringem Ruben geweſen wären, als Palliſaden in den Graben an ber innern 
Abdachung der Günette gefebt, wo ber Feind durch fie in einem Freuzenden 
Kartätfchfeuer aufgehalten worden wäre, fo würden die Werke, am linken Ufer 
ber Lys fo flarf geweien fein, daß man jedem Sturme in benfelben hätte 
Trotz bieten koͤnnen. 
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Vertheidigungsanſtalten. Die Beſchaffenheit des Orts und ber 
Mangel an Munition ſowohl für die Feldgeſchütze, als auch beſonders für 
die Infanterie, erlaubten bie gewöhnlichen Maßregeln der Bertheidigung wicht. 
Man konnte fi nicht mit dem Feinde in ein nutzloſes Yeuern einlaflen, 
fonft hätte e8 am erften Tage ded Angriffs ſchon an Munition gefehlt, man 
mußte biefe daher befonderd zum Gebrauch gegen ben flürmenden ober den 
fi) nahe am Graben logirenden Yeind aufbewahren. Es fehlte ferner an 
bombenficheren Gafematten, und da der Drt felbft fehr Klein war, fo half man 
fih auf folgende Weife: Dan machte drei kleine Erdinagazine hinter vers 
fchiedene Baftionen (F, H und I), bebedte fie mit Balken und 3 Fuß bober 
Erde. Ferner brachte man eine kleine Ouantität Munition von allen ®ats 
tungen von Patronen in eine, in ber Kehle ded Baftiond G befindliche, alte 
Gafematte, von der man ſich zwar feinen großen Wiberfland gegen bie feind- 
lichen Bomben verfpracdh, welcher man aber dennod in der Roth ſich bedienen 
mußte, verfah fie mit Thüren und bebedte fie mit Erde ıc. 

Auch bededte man in einigen abgebrochenen Gebäuden im Hornwerke 
nach dem Killer Thore zu (CC) die Keller mit Balken und Schutt, fo baß 
man ſie einigermaßen bombenfrei hielt, und legte auch hier einen Eleinen Theil 
von aller Gattung von Munition, gleichfam zur Referve, nieder. 

Endlich ließ man in den Munitiondwagen ungefähr den britten Theil 
des ganzen Vorraths, und vertheilte diefe Wagen in der Stadt’an verfchies 
denen Dertern. Aus biefen nahm man beim erften Angriff für jede Kanone 
2 Taſchen mit Patronen und legte fie neben biefelbe. 

Man glaubte bei der obigen Vertheilung der Munition nicht fobald dem 
Unglüd ausgefegt zu fein, alled zu verlieren. 

Gleich anfangs wurden alle 3 und 4pfündigen Kanonen zur Vertheidi⸗ 
gung des Grabens gegen einen Sturm beſtimmt, und placirte ſie hinter die 
Flanken der Baſtione nahe an bie Façen, damit fle nicht durch Enfilir⸗ und 
Ricofchettfhüffe demontirt werben möchten, erhielten fie Feine Bänke, dagegen 
eine hohe Traverfe nad) der Façe zu. 

Man machte die Schartendffinung hinten 4! Fuß weit, um beim Sturm 
raſch und mit Nachdruck feuern und den Graben durch Kartätjchen verthei⸗ 
digen zu koͤnnen. 

Da nicht fo viel 3= und 4 Bfünder vorhanden waren, um auf jeder 
Slanfe 2 berfelben anbringen zu Fönnen, fo wurde beſchloſſen doch 2 Scharten 
anzulegen und der Befehl gegeben, die auf den @avalieren ıc. placirten 
6 pfündigen Kanonen und 7pfünbigen Haubigen beim Sturm neben bie 3 
und Apfündigen Kanonen binter die Flanken zu rüden. 

Obgleich die 3» und Apfündigen Kanonen insbefondere gegen ben Sturm 
gebraucht werden ſollten, ſo machte man dennoch für fie Baͤnke und Schieß⸗ 
icharten in ben Fagen, um doch von ihnen je nach den Umſtaͤnden Gebraud 
zu machen. 
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Die 10 6Pfünder waren nun folgendermaßen vertheilt: 
2 auf dem Hornwerfe CC, 
2 s s Baftion F, 
4 s s ⸗ G, (auf jedem Cavalier 2.) 
2 in den Hufeiſen ähnlichen hervorgehenden Theilen des Baſtions H. 

Man hatte fuͤr jede Kanone neben einigen maskirten Schießſcharten auch 
eine Bank, um mit ihr über bie Bruſtwehr wegfeuern zu koͤnnen. Ferner 
waren in den Basen des Baſtions G Schießfcharten, damit man die hier auf 
dem Cavalier ſtehenden 4 Kanonen auch dort gebrauchen konnte. 

Man befüuͤrchtete, daß auf dieſes Baftion der Hauptangriff geführt werben 
möchte, deshalb brachte man gleich anfangs einige Traverfen auf den Facen an. 

Bon ben beiten 3Opfündigen Haubitzen fand eine auf dem Horn» 
werke CC, die andere auf Baftion F; die 4 7pfünbigen Haubigen waren 
auf den Flanken zur Bertheidigung ded Grabens während der Nacht placirt; 
bei Tage wurden fie anfangs als Reſerve zurüdgezggen, nachher placirte man 
2 auf Baſtion I, und 2 auf Baſtion G. 

Auf dem Hornwerle NO waren 2 Amüfetten und 1 4:Pfünbder, und auf 
dem Baftion I 2 Amüfetten außer ben beiden genannten Haubigen placirt. 

Bon dieſer Seite fürdhtete man feinen Angriff,- weil die Eünette hier tief, 
vie Palliſaden gut befeftigt waren, und bie Ueberfchweinmung vor ber Gourtine 
NI und bie bes Gelmvebaches dem Feinde viele Schwierigkeiten in ben 
Weg legte. 

Bon den Außenwerken war dad Ravelin K mit 2 4 Pfünbern beſetzt, 
welche auf einer Bank in dem ausfpringenden Winfel flanden. Auf dem 
Damme nach Lille fand ein 4Pfuͤnder hinter einer Traverfe (bei F). Er 
hatte mehrere fpanifche Reiter und eine Brüde, von der bie Bohlen abge: 
nommen werben fonnten, nahe vor fich. 

Veber die Truppen wurbe folgendermaßen biöponirt: 

Das Polygon FG bed Iper⸗Thores wurde dem 1. Grenadierbataillon, 

die Polygone GH und HI den beiden Bataillonen des 14. Inf.Reg. 
und ber übrige Theil des Umfanges INO bem Vataillone Loyal⸗Emigrants 
anvertraut. 

Dad Liller Thor wurde durch Commandos befſetzt. 

Das Ravelin K hatte vom 1. Grenadierbataillon, und das Ravelin M 
vom 14. Inf.⸗Reg. Detachements. 

Die Beſtimmung des General v. Hammerſtein ging dahin, während ber 
Belagerung und eines möglichen Bombardements nur die Hälfte der Mann- 
Ihaft immer auf dem Walle zu haben und den übrigen Theil als Referve in 
die Stadt zu verlegen. Es war dabei die Einrichtung getroffen, daß ber in 
der Stadt befindliche Theil nahe Hinter dem Wale, welchen er vertheibigte, 
in wenigen Haͤuſern bei einander bleiben follte. Hierdurch glaubte der General 
immer eine Referve zur Hand zu haben. 
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Die Befehlshaber der Bataillone ſollten auch für die Vertheidigung bes 
ihnen zugetheilten Walled verantwortlich fein. 

Ein großer Fehler bei den Bertheidigungsanftalten war, daß man nicht 
die umliegenden Häufer demolirte, ehe ber Feind den Drt einfchloß, es war 
allerdings die Anweifung da, ed erſt dann zu thun, wenn ber Ort einge- 
ſchloſſen würde. Man bedachte indeß nicht, daß es in biefem Augenblide 
nicht mehr gefchehen Eonnte, da zumal mehrere nur 50 bis 100 Schritt vom 
Rande des Grabend entfernte Gebäude fehr die fleinerne Diauern hatten, 
bie nur mit vieler Mühe demolirt werden fonnten. Die Methode, durch's 
Erepiren fehr großer Bomben Feine Gebäude über den Haufen zu werfen, fiel 
hierbei Niemandem ein. 

Die Einfchließung ded Ortes geſchah am 26. April. 

Am 26. des Morgend wurbe von Halluin gemeldet, daß ınan nad 
Mouscron Kleingewehrs und Kanonenfeuer höre, und eine ftarfe feindliche 
Kolonne im Anmarfh auf Halluin fei, der General von Hammerſtein gab 
fpäterhin den Befehl, die vorgefchobenen Boften zu verlafien und fih auf 
Menin zurüdzuziehen, wenn der Feind nachdraͤngen würde, dies geſchah, bie 
Tenaille A wurde dann aufgegeben und die Fleſche ı befeht, biefe war im 
Graben mit ‘Ballifaden und einer Drehbrüde verfehen. Da die Tirailleure ſich 
im Graben ber Tenaille vermehrten, fo gab der General ven Befehl, die 
Fleſche zu räumen. Damit nun ber Feind nicht zugleich mit den Mann 
haften in den Ort hineindringen konnte, fo war bie zwedmäßige Dispofttion 
getroffen, daß bie zurüdgehenden Truppen vor ber Brüde T fich zur Seite 
wenden und binter dem Damme (pp) über die Mühle (y) ihren Weg nad 
der Stadt nehmen fonnten. Bei diefer Anorbnung hatte man den Feind 
burch die Kanonen bei T im Kartätich- und durch die Befagung des Horn- 
werd CO eine geraume Zeit im Heinen Gewehrſchuß. 

Sowie dad Commando aud der Zlefche ſich zurüdgog, wurde die fteinerne 
Brüde U durch die darunter angelegte Mine gefprengt, ed waren hierzu zwei 
Defen mit 40 und 60 Pfd. Pulver geladen gewefen. 

Am 27. April, nachdem auch der Poften von Werwid vertrieben, zog 
fi, diefer nach der Brügger Vorſtadt, und ald ber Poften auf der Chauſſee 
nah Courtray auch zurüdgetrieben wurde, war fomit die Einfchliegung als 
vollftändig beendet zu betrachten. 

So wenig aud ein gebedter Weg beim Sturm zu leiften vermag, fo 
nachtheilig war hier der Mangel befielben. Denn nachdem ber Feind die 
Stadt ganz eingefchloffen und alle Poften nad) dem Orte zurädgetrieben, 
fonnte er während ber Nacht in den Graben kommen, ehe man ed auf dem 
Malle erfuhr, ed wurden baher fobald es finfter wurde, Unterofficiers und 
Gefreitenpoften von 3 Mann vor den Graben placirt, welche ſich dort auf 
bie Erde legen mußten um jobald fie etwas Verdächtige hörten, died melden 
zu laflen, ohne ihren Plag zu verlaffen. ehe nicht ber Beind angekommen wäre, 


erft dann follten fle fchießen und in den Graben zurüdlaufen, wobei aber ber 
Nachtheil eintreten konnte, daß ber Zeind mit ihnen zugleich im Graben an» 
fommen konnte. Diefe Umflände und bie große Anzahl ber auf Kanonen⸗ 
ſchußweite befindlichen Feinde beflimmten den General, während der Nacht bie 
ganze Garnifon unter Gewehr treten zu lafien, obgleich hierdurch die phyſiſchen 
Kräfte der Soldaten bald erfchöpft, die Wachſamkeit unfergraben, und dadurch 
die größte Unzufriedenheit herbeigeführt warb. Bei den Blanfenfanonen mußten 
die Ranoniere beim Dunkelwerden mit brennenden unten bereit fliehen, man 
hatte eine Anzahl von Kartätichpatronen neben ihnen in Taſchen gelegt und 
auf die Bettungen Latten genagelt, fo daß die Kanonen immer die Cuͤnette 
und die Pallifaden im Graben der Länge nad) beftrichen. Abends 11 Uhr 
nahm das feindliche auf die Stadt gerichtete Yeuer, welches nach der Zurüd: 
treibung der Borpoften noch unregelmäßig fortbauerte und von der Seite von 
Halluin am flärkften war, nach und nach ab, jo daß während der Nacht nur 
wenige Bomben geworfen wurden, welche nicht die gehoffte Wirfung hatten, 
weil die Gebäude der Stabt meiftend von Steinen erbaut waren. 

Der Feind hatte nun nicht allein den Ort auf Kanonenfchußmweite eins 
geſchloſſen, ſondern fih in den nahe am Graben liegenden Häufern feftgefegt; 
died war ber Befagung fehr läftig, weil fle fich Hinter der Bruftwehr dem 
Feuer der Jäger und Tirailleure auf 200 Schritt ausgeſetzt ſah. Dies zu vers 
hindern wurde am andern Morgen ein Ausfall befchloffen, der nad) dem 
per Thore glüdte, aber vor dem Brügger Thore mißglüdte, weil bier bie 
Leute Recruten und noch nie im Feuer gewefen. Die durch die Brandkugeln 
vor dem Sperthore angezündeten Häufer brannten nur zum Theile ab, da bie 
Mauern von Stein waren, und bienten, nad) wie vor dem Feinde zur Dedung. 

Am 28. April mit Tagesanbruch fing nad) den beiden eben bezeichneten 
fleinen Ausfällen dad Feuer des Feindes, welches während der Nacht nur mit 
Mortieren fortgefebt war, nun auch mit dem Meinen Gewehr und ben 
Kanonen an. Zugleich wurden jebt nach ber Seite von Geluwe Mortier⸗ 
batterien von ſchwerem Kaliber eröffnet. Da die Kanonenkugeln fi in ber 
Stadt und auf der Esplanade in allen Richtungen durchkreuzten, unb bie an 
der einen Seite der Stadt über bie Bruſtwehr hingehenden Kugeln, waren 
nicht felten an der andern, in den Rüden ber bier ftehenden Beſatzung, von 
Wirfung, es wurbe baher der Befehl wiederholt, fich durch Gräben, Tra⸗ 
verfen 2c. ‚gegen Rüden» und Enftlirfchüffe zu decken. 

Durch dieſe Vorſicht rettete man vielen Menfchen das Leben, denn in 
furger Zeit fah man auf dem Wallgange eine Menge Heiner Traverfen, 
Trancheen ıc. In der Stabt brannte ed fehr bald in allen Straßen, ba alle 
Bomben mit geſchmolzen Zeug geladen weren. Die feindlichen Batterien 
feuerten dem Anfcheine nach ohne allen Blan von 9 bis 10 lihr, um biefe 
Zeit wurde das Feuer flärfer, eine große Menge Tirailleure avancirte zwiſchen 
der Brügger Borftabt und der Lys bis nahe an den Graben, Die Beſatzung 
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ſollte beim Mangel an Munition nur ſo wenig wie moͤglich mit Gewehr als 
Kanonen feuern, der Feind dadurch dreiſter gemacht, ruͤckte bis an ein paar 
Stellen nahe des Grabens; erſt jetzt wurden fie ganz unerwartet mit einem 
wirkſamen Kartaͤtſch⸗ und Infanteriefeuer empfangen, worauf alles davon lief, 
felbft die norgerüdten Kanonen blieben auf dem Felde ohne Mannfchaft ftehen. 

Died war bie erfie Beruhigung für die Mannfchaft und ſtaͤrkte ihr Selbft- 
vertrauen. Der Gedanke, in ber Feſtung dem Yeinde unterliegen zu müſſen, 
war jebt gewiß auch bei dem Furchtſamſten verſchwunden. “Der Feind mußte 
nun was er zu erwarten hatte, wenn nochmals ein Verſuch des Angriffs auf 
diefe Weiſe gefchehen burfte. 

Eine ſchwere Mörferbatterie war in Halluin vechtd in den Gärten, und 
eine Batterie von fohweren Kanonen links in den Gärten‘ nad ber Wind 
mühle zu placitt. 

Unter den Kanonenbatterien war eine 7—800 Schritt entfernte, aus 
16pfündigen Kanonen beftehende (q), zwifchen ver Iver⸗Chaufſe und dem Geluwe⸗ 
bache, der Garnifon fehr nachtheilig; fie flankirte das Polygon HI, welches 
gegen bie Brügger Vorſtadt Front madte, und nahm alle Werke, welche 
gegen Gourtray Front machten, im Rüden. Man entihloß fih daher, fie, 
wenn ed möglich wäre, zum Schweigen zu bringen und richtete alles Geſchuͤtz, 
welches zwifchen bem Iper und Brügger Thore ftand, auf einmal auf die 
felbe; ed waren 10 Kanonen und einige Haubigen; nad !/ıflündigem euer 
ſchwieg bie feindliche Batterie, welche noch auf freiem Felde fand, fing aber, 
als fie nicht mehr befchoflen wurde, von neuem ihr euer wieder an. 

Man beftimmte jest, nur mit einigen Gefchügen gegen bie feindlichen 
Batterien zu feuern, um fie nur in etwas in ihrer Arbeit zu flören, Dagegen 
bei einer Unnäherung berjelben und bei feindlichen Arbeiten in ber Rähe des 
Orts mit allem Geſchütz zu agiren. 

Gegen Mittag näherten fich die Feinde nun auch dem Gourtrayer Thon, 
fie hatten bier nur einige Kanonen, aber fehr wiele Tirailleure; die Ueber: 
ſchwemmung des Geluwebaches machte bier einen gewaltfamen Angriff uns 
möglich, die Emigranten fielen daher auf bie einzelnen Tirailleure. Die 
Tirailleure machten Nachmittags ein lebhaftes Feuer und drangen felbft einzelne 
bis an den Graben vor, ohne jedoch von größeren Maſſen unterftügt zu wer⸗ 
ben; dieſe hatten fih Bataillondweife in der Entfernung von 8001200 Schritt 
vor den Kanonen ber Feſtung auf die Erde gelegt. 

Die von den Batterien bei Halluin abgefchoffenen Kugeln durchſtrichen 
die Stadt und nahmen die Werke, welche nach der Vorſtadt Brügge Front 
machten, im Rüden; die Bomben der Batterie von Halluin zündeten nicht, 
fie wurden fpäter auf die Branpftätte gerichtet, mehrere biefer Bomben zer: 
fprangen beim Nieberfallen auf's Steinpflafter in mehrere Stüde, ohne Schaben 
zu thun, anbere brüdten das Steinpflafter Le Fuß ein, ohne ed. beim 
Crepiren auseinander zu werfen. 
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Man bemerkte bei der feindlichen Artillerie, daß fie nicht planmäßig 
agirte, ſondern fi nur bin und wieber unterftüßte, ohne daß Binheit, Zwed- 
mäßigfeit und Verbindung bed Ganzen ftattfand. Nichts war betrühter, ale 
ver Mangel eines fichern Orts für die Berwundeten, fie wurden in das 
Kofler, nahe bei dem Iper Thore an der Lys, gebracht, litten aber auch 
hier nicht felten von den Bomben. Man hätte fie in bie Mühlenhäufer bei 
y bringen können, wenn man vorausgefehen hätte, daß nad) biefer Gegend 
weder Kugeln nody Bomben fommen würden. 

Man hatte Urfache, in ber Nacht vom 28. zum 29. auf einen Sturm 
u rechnen, die Feinde kannten mit Gewißheit die geringe Stärfe ber Bes 
fagung, auch die Beichaffenheit der Werke war ihnen fein Geheimniß, fie 
hatten gegen 20,000 Mann hier beieinander, mit welchen der Angriff in jebem 
Sale durchzuſetzen war; babei mußten fie erwarten, daß in ben nächften Tagen 
die Coalirten alle Kräfte anwenden würden, den Ort zu entſetzen. 

Der General ließ daher die There ftärker beſetzen und ſuchte die Sarnifon 
auf einen Sturm vorzubereiten, welcher nachher aber nicht ſtattfand, Dagegen 
wurde bombarbirt. 

Den 29. April mit Tagesanbruch wurde wieder bombarbirt und mit 
Zirailleurfeuer begonnen; leptered war anfangs ſchwach fpäter aber ftärfer, fo 
daß gegen 9 Uhr der Graben von ber Lys beim Iper Shore bis nach ber Vor⸗ 
ſtadt Brügge mit einigen 1000 Zirailleuren umgeben ward, welche ihr Feuer 
vorzugäweife auf die Artillerie richteten, woburd die Kanoniere auf bem 
Ravelin vor dem Iper Thore, deren Gefchüge über Bank feuerten, erfchoflen 
oder verwundet wurben und daher die Geſchütze nicht mehr bedienen konnten. 
Der Feind beſchoß von Halluin her dad Polygon FG und GH fehr lebhaft 
im Rüden und enfiliste mit einer, ohnweit ber Brügger Vorflabt (bei 1 k) 
ſchnell aufgefahrenen Batterie jene Polygone. Kaum fing letere ihr Feuer 
an, ald alle Geſchuͤtze der Beftung, welche fie fehen konnten, ihr Feuer dahin 
concentrirten ober doch fo wirkſam beichoflen, daß bie Kanoniere bavon liefen; 
auch das Heuer der Batterie von Halluin war, indem fie zu weit davon ent- 
fernt, zwecklos. Ueberdies hatte ſich die Garniſon durch hohe Traverfen und 
Aufwuͤrfe zu been gefucht. 

Die feindlichen Tirailleure drangen immer ftärfer vor, beichoflen bie 
Schießſcharten und die Bebienungdmannfihaften. 

Obgleich die Garnifon fehr geneigt war, fich ihres Feuers zu bedienen,. 
ſo ließ dies der General Hammerſtein nicht geſchehen, weil nur noch wenige 
Munition vorhanden war. Um indeß den Feind nicht dreiſt werden zu laſſen, 
wollte er einen Verſuch machen, ſich den Feind vom Halſe zu ſchaffen, und 
wählte hierzu die Gegend um das Baſtion H. Man ließ nach demſelben 
einige Amüfetten fommen und nun die hier und auf den Nebenwerfen befind- 
lihen Kanonen, nebft einigen Belotons Infanterie, auf's lebhafteſte gegen 
den im dieſer Gegend vorgedrungenen Feind feuern. Der Erfolg war, baß 
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bie feindlichen Tirailleure zum Theil fi) nach dem Geluwebach in bie Ber- 
tiefung zurüdzogen, ihr euer nachließ, inbeß fobald es in der Feſtung 
aufhörte, bafielbe von neuem wieder anfing. Es wurde hierbei ber Mangel 
an gezogenen Gewehren und an Heinen Kartätichen beinerfbar gefühlt. 

Während diefer Zeit lieferte bei Mouderon der Feldzeugmeiſter von Clar⸗ 
faye eine Schlacht, um Menin zu entfegen, welche Morgend 6 Uhr anfing 
und erft Nachmittags 4 Uhr entſchieden wurde. 

Der General Morenu forderte die Garnifon zur Uebergabe auf, während 
welcher Zeit zum erftenmale das feindliche Heuer feit der Einfchließung ſchwieg, 
indeß fchlug der General Hammerftein mit den Worten: „Je connais mes 
devoirs et je ne me rendrai pas”, bie er unter bie Aufforderung fchrieb, 
diefelbe ab. 

Hierauf fing das feindliche Feuer von neuem wieder an, bie gefchloflenen 
Bataillone und Brigaden legten ſich aber auf die Erde. Wan war über bie 
Anficht des Feindes jebt fehr ungewiß, doch Tieß die Sarnifon nicht die ges 
ringfte Burcht vor einem allgemeinen Sturm bliden, gleichwohl war der 
General- wegen ber Front nad) Ipern beforgt, denn ber Feind hatte hier fein 
meifted Geichüg auf 6— 800 Schritt vom Haupiwerfe in Wctivität, und die 
Mauern ber nicht weit vom Graben bemolirten Häufer gaben feiner Infanterie 
eine hinlängliche Dedung gegen das wenige Beldgefchüg, welches in dem 
Orte war. Er ließ daher von dem Hornwerfe CC aus 2 dort placirten 
Haubigen Granaten über die Stadt und Feſtungswerke nach ben feindlichen 
Batterien o und q und befonderd nach den Häufern, welche vor dem Raves 
lin K fidy befanden, werfen. Der Feind umgab jebt ben ganzen Ort mit 
Tirailleuren, befonder8 auf der Front nach Ipern, deren Feuer die Courtinen 
von G bis I beläftigten. Die befpannten Munitionswagen hatten bisher 
noch zerfireut in der Stabt an ſolchen Orten geftanden, wo bad Mauerwert 
fie vor Kugeln ſchuͤtzte, jebt mußten fie Schug Hinter den Werken fuchen; 
dies verurfachte, daß fie auf der Eöplanade, in der Gegend bed Brügger 
Thores, zwifchen ELLI fi faft alle beieinander befanden. Der Befehl, bie 
Munition aus diefen Wagen in die kleinen bedeckten Magazine zu bringen, 
fowie von ber darin befindlichen, welche verfchoflen fein würde, wurbe nicht 
genau befolgt. Diefer Fehler Fam der Garnifon theuer zu ftehen, denn Nach⸗ 
mittag 5 Uhr traf eine Granate einen Wagen und entzündete benfelben. Als 
der Feind bie Wirkung fah, richtete er mehrere Haubigen nach diefer Gegend 
und in kurzer Zeit wurden 11 Wagen in bie Luft geiprengt, welcher Verluſt 
fehr niederfchlagend für die Garniſon war. Der General befchloß hierauf 
nun den Plan, ſich durch den Feind zu ſchlagen, in der folgenden Nacht zur 
- Ausführung zu bringen, und gab dem Hauptmann Scharnhorft den Auftrag, 
alle vorläufigen Anordnungen hierzu im geheimen zu betreiben. 

Um ben Feind indeß glauben zu machen, daß man noch eine längere 
Bertheidigung beabfichtige, wurbe, nachdem es finfter war, eine Mühle und 
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einige Häufer vor dem Bourtrayer Shore, in welchem fi die Feinde etablirt 
hatten, angegriffen und angezündet. 

Was die Berhältniffe des Angriffs betrifft, fo hatte der Feind am erften 
Tage, den 27. April, nur bie Abfiht, den Ort buch dad Bombarbement 
zu bedrohen, ihn zu recognosciren und feft einzufchließen. 

Am 2. Tage, den 28. April, beſchoß und bewarf ber Feind die Stabt 
wie am vorigen Tag, und ald dies 3— 4 Stunden gewährt hatte und bie 
Werke das Feuer nut langfam erwieberten, fo rüdten fowohl bie Truppen ala 
die Batterien heran, um fie zu forciten; als indeß hierbei der Angreifer fah, 
daß ein gewaltfamer Angriff nur mit großen Opfern. auszuführen fei, weil 
ber Graben mit Palliſaden befegt und mit Gefchüg beftrichen wurde und bie 
Garnifon, nach dem Feuer zu urtheilen, noch mehr Vertheidigungskraͤfte hatte, 
ald mar glaubte, fo Eonnte er daher nichts weiteres thun, ald das Bom⸗ 
bardement fortfegen. Schon an dieſem Tage war der Angreifer mit einer 
großen Menge von Zirailleuren gegen bie Feſtung vorgegangen. Am folgen» 
ven Tage, den 29. April, fette er dieſe bisher noch unbelannte Art, das 
Geſchuͤz auf ven Werfen zum Schweigen zu bringen, auf das lebhaftefte fort 
und verſuchte burch feine Gefchüge die Enfilirung ber Feſtungswerke, um 
hieraus einem größeren Rusen zu ziehen. Die Demontirung ber Batterie bei 
ber Vorſtadt Brügge und die Vertreibung ber: Tirailleure von bem Baflion H 
zeigte an biefem e aber, daß das Ürtilleriefeuer der Feſtung noch im 
Stande war mit Nachdruck aufzutreten; ein. neued Vorruͤcken und ein eigents 
liher Sturm fchien ihm daher auch jebt noch ohne glüdlichen Erfolg oder 
doch mit unverhältnißmäßigen Aufopferungen verfnüpft zu fein, er ließ indeß 
feine Bataillone näher rüden, um die Garnifon wenigftend zu bedrohen. 

Auch in der Hoffnung der Uebergabe durch feine Aufforderung getäufcht, 
fegte er da Bombardement lebhaft fort, um fowohl die phnfifchen Kräfte der 
Garniſon, als bie BVertheidigungdmittel ſobald als möglich zu confumiren 
und die gänzliche Einäfcherung des Orts zu vollenden. 

Die Stadt war am 29. April größtentheild niedergebrannt, bie Kräfte 
ver Soldaten waren erfchöpft, die wenigen Lebensmittel waren unter dem 
Schutte ver Häufer mit begraben oder durch Feuer verzehrt, und 20,000 Wann 
Sieg gewohnte Feinde fehlofien 2000 Mann in dieſem traurigen Aufenthalte 
ein. Hierauf beſchloß der General ſich mit 1800 Mann durchzuſchlagen und 
die übrigen in dem Orte zur Bertheidigung zu laflen, in der Hoffnung, daß 
diefe ſich bis gegen 9 Uhr halten würden, eine Zeit, in ber bie Clarfaye'ſche 
Armee, wenn fie ben Tag vorher bei Mouscron geftegt hätte, bei Menin 
eintreffen mußte. 

Zu diefer fehr unangenehmen Ungewißheit und großen Verantworlichkeit 
der Ausführung des Plans zum Durchſchlagen kam noch die Schwierigkeit, 
welche dieſer Unternehmung an und fuͤr ſich entgegenſtand. Der Ort war an 
der einen Seite durch den Lysfluß und. eine Ueberſchwemmung eingeſchloffen, 


— 318 — 


und nach biefer war ganz und gar nicht aus bemfelden zu kommen, wenige 
feindliche Truppen machten bier das Debouchiren unmöglih. Es war aljo 
zu vermuthen, daß ber Feind auf ber andern Seite feine ganze Macht bei 
einander hatte. Hier befanden fich brei Thores wor dem nach Ipern hatte 
fi der Feind immer fehr zahlreich gezeigt, auch ſah man hier ein Lager; 
fhwächer fehlen er vor dem nach &ourtray zu fein, aber diefer Ort war in 
feindlichen Händen und bie noch brennenden Häufer nahe am Thore machten 
e8 unmöglich, baflelbe mit Yuhrmwerf zu paffiren, auch war ber Cingang 
wegen Mangel an Barrieren verrammelt und mit Erbe zugeworfen. Es 
fonnte daher nur das ˖ Thor nad) Roufelaer durch dad Ravelin M gewählt 
werben; vor diefen war aber auf 250 Schritt der uͤberſchwemmende Selumes 
bach und allein von ber Wegnahme und Behauptung einer Brüde "über" ben 
felben bei e) ſchien die Möglichkeit der Unternehmung abhängig zu fein. 
Hierbei war man nur noch in Ungewißheit, ob man auf ber Seite von 
Roufelaer andere als feindliche Truppen antreffen, und wenn man fi aud 
gluͤcklich durchgeſchlagen, nachher nicht im freien Belde würde aufgerieben 
werden. " 

Dieb war bie Lage, in welcher fidy der General Hammerftein befand, als 
er ſich zum Durchfchlagen entichloß und bie folgende Dispoſition bazu gab: 

„Das Bataillon Loyals Emigrants, mit 20 Mann Cavallerie, geht aus 
bem Eourtrayer Thore (ed. ging. über den Wall und machte fi einen Weg 
durch die Palliſaden, das Thor war, wie vorher ſchon angegeben, verbarti- 
cadirt), läßt die Ueberfchwenmung links und fällt von ber Seite in bie Bor: 
ftadt Brügge, welche vom Feinde beſetzt iſt; der Lieutenant Lüders, von der 
hannoͤver'ſchen Cavallerie, wird den Weg zeigen." 

„Zu gleicher Zeit flellt fich eine Compagnie des 1. Brenadierbataillond 
hinter die Barriere bed Brügger Thors, öffnet diefe und fANt auf bie gegen 
überftehende Batterie, fobalb die LoyalsEmigrantd auf den Feind treffen. Auf 
diefe Compagnie folgt bad 1. Bataillon vom 14. Regiment, dann bie Ar 
tillerie, hierauf dad 2. Bataillon des 14. Regiments; zur Arrteregarde find 
die drei letzten Compagnien des Grenadierbataillons und bie noch übrigen 
40 Mann von ber Cavallerie beſtimmt.“ 

‚Das Bataillon Loyals&migrants macht, nachdem es die Brügger Bor 
ſtadt genommen, Front gegen ben Feind, der vom ber Seite von Gelume 
fommt; das 1. Bataillon ded 14. Regiments macht, jobald ed aus dem 
Thore ift, links Front, und ſtellt fih dem Feinde, der fich bier zeigt, fo 
fange entgegen, bis die Artillerie paſſirt ift, rechtd werden die von Waffer 
bedeckten Uebergänge von einem Detachement vom 2. Bataillon des 14. Re 
giments beſetzt.“ 

„Da der Feind nach Geluwe zu im Lager ſteht, ſo wird er von hier 
mit feiner ganzen Macht kommen; es ſollen daher 1 Haubige und 2 Kanonen 
anf dem Buftion H links dem Brügger There ftehen bleiben, und der Zeind, 
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der von dieſer Seite gegen den Weg nach Ronjelaer verbringt, in bie glante 
nehmen. * 

„>00 Mann von allen Bataillonen, außer von dem Bataillon Loyal⸗ 
Emigrants, bleiben unter dem Oberfilieutenant von Spangenberg mit ben 
ihweren Haubigen und ben 4 Apfünbigen Kanonen in bem -Orte und vers 
theidigen ihn wo möglich bis 9 Uhr.“ 

„Der Marfch geht auf Roufelaer.” " 

Die Truppen ftellten ſich auf der Eöplanade, während die Bomben fid, 
von allen Seiten in ber Stadt burchfreuzten. 

Sowie das Bataillon Loyal-Emigrante auf ben Feind ſtieß und ber erfte 
Schuß fiel, ftürmte die 1. Compagnie ded 1. Grenadierbataillons unter dem 
Hauptmann von Hugo die Brüde über ven Geluwebach bei e in ber Bors 
ſtadt Brügge; bie Halbbrigade Banbammes wurde hier überfallen und größten- 
theild niedergeftoßen. 

Kur foweit wurde die Dispofition glüdtich ausgeführt, aber nım traten 
mmglüdliche Zuflände und Mißverſtaͤndniffe aller Art ein. 

Das 1. Bataillon vom 14. Regiment, vweldyes zwifchen der Vorſtadt 
und dem Thore, links vom.Wege, fidy dem Feinde entgegenftellen ſollte, wurde, 
ehe es fich formirt Hatte, lebhaft beſchoſſen. 2 Amüſetten, welche das Bas 
taillon mitfühete, bildeten unglüdlicherweife die Tete. Der Officier, der ſie 
commandirte, ließ, ald er eben die Barriere paflirt und ins Feuer fam, gleich 
abprogen und hielt hierburch das Bataillon auf eine hoͤchſt nachtheilige Art 
im Marfche anf. Dies zog fih nun zur Seite, fam aber in ber Finfterniß 
gleich dadurch in Unorbnung, daß bie Hinteren Glieder anfingen zu feuern; 
Keih und Glieder verloren fih Hierdurch. Die Offictere formirten zwar 
dieſelben nach und nach wieber und brachten fie fo weit vor, baß der Meg 
von der Barriere bis an die Brüde frei war. Diefe anfängliche Unordnung 
hätte nicht® gefchabet, wenm, wie in ber Dispofltion beflimmt war, bie brei 
Geſchuͤge auf dem Baftion H links vom Brügger Thore Ratt zu ſchweigen, 
jedt den vorbringenden Feind mit Kartaͤtſchen auf 150 — 300 Schritt in bie 
rechte Flanke beſchofſen hätten. Der Feind nahm das Bataillon, welches in 
der Finfterniß fich nicht parallel mit dem Wege zwifchen der Vorſtadt und 
dem Ravelin M geflellt hatte, in bie linfe Flanke, woburd Reih und Glieder 
richt völlig wieder hergeftellt wurden und eine rüdgängige Bewegung nad) ber 
Drüde der Brügger Vorſtadt veranlaßten, welche die größte VBravour und 
Thätigfeit nicht au verhindern im Stande war. Die Artillerie hätte, während 
dieſes Vorgangs, hinter bem Bataillone durch die Brügger Borfladt defiliren 
tollen. Der Conmandeur der Artillerie war aber nicht an der Tete und 
nahm den kurzen Zeitpunct nicht in Acht, an weldem ed mur möglich war, 
durchzukommen. Den übrigen Artillerieofficieren war dagegen die gegebene 
Dispoſition nicht bekannt. Als der General Hammerſtein dieſen Fehler be⸗ 
merkte, wurde er gleich verbeſſert, es kamen aber nur 2 Kanonen mit ihren 


Wagen buch; denn da das 1. Bataillon vom 14: Regiment zurüdgebrängt 
war, fo gewann ber Feind den Weg zwifchen der Barriere und dem Thore. 

Der General, welcher ftetd auf dem emtfcheibenden Puncte ſich befand, 
befahl, daß bie übrigen 3 Gompagnien des 1. Grenadierbataillons, weldye 
zur Arriergarde beflimmt waren, vorrüden follten. Die Gefchüge hielten, 
außer 2 Kanonen, welche der Feind wegführte, jegt in dem Brügger Thore 
und machten den Ausgang beichwerlidh. 

Der Befehl zum Angriff erwedte beim Grenabierbataillone viele Freude, 
der Kommandeur beflelben, der Major von Lirfeld, befahl, bloß das Bayonett 
zu gebrauchen. Die Grenabiere konnten nur einzeln rechts und links zwiſchen 
den Gefchüsen und Wagen durchkriechen und formirten fich die Compagnien 
außerhalb ber Barriere im feindlichen euer, ohne einen Schuß zu thun. 

Der Anlauf war darauf raſch und ohne Heuer, ber Yeind wurde gewors 
fen, aber glei darauf war dad Bataillon vom Feinde umgeben und nun 
war bad Feuern nicht mehr zu verhindern; nun bewirkte aber das feindliche 
Vordringen auf die linke Flanke und in ben Rüden, vereinigt mit dem in 
ber Zront, eine rüdgängige Bewegung nad) ber Brüde, die nach ber Vorſtadt 
Brügge führte. Die Hoffnung, daß aud während biefed Angriffs vielleicht 
die Kanonen burchfommen würben, Ichlug abermals fehl, denn jebt verhin⸗ 
derte es der von neuem in die Borflabt gebrungene Feind, welcher hierbei 
bie erſte Kanone nahm, noch ehe fie die Brüde paffirte, und nun fuhren die 
andern rechtd aus dem Wege, ohne zu wiflen wohin. 

In der Brügger Vorſtadt waren die Emigranten abgebrängt und hatten 
ſich nicht, nach der beftimmten Dispofition, in berfelben behauptet, bie Hugo- 
ſche Compagnie vom 1. ®renabierbataillon war vom Feinde zerftreut. 

Während dieſes Gefecht war das 1. Bataillon vom 14. Regiment zum 
Theil durch die Vorſtadt gefommen, jest aber hatte fich der Feind in ben 
Beſttz berfelben gefebt. Da er indeß in der Meinung war, daß ein Entſatz 
von ber Roufelaer Seite her käme, fo machte er Yront gegen diejelbe, und 
biefer Umftand war die Beranlaffung, daß 3 Compagnien des 1. Grenadier⸗ 
bataillons fich durchfchlagen fonnten, obgleih das Durchkommen der Kanonen 
unmöglich war. . 

Als die 3 Compagnien des Grenadierbataillons anfingen zurüdzugehen, 
war alle Hoffnung verloren, die Gefüge noch zu reiten. Der General 
befahl, einige Geſchuͤze, die ſchon aus der Barriere hervorgelommen, rüd- 
wärt® ber Brüde (in f) abzuprogen und auf bie feindlichen im Avanciren 
begriffenen Bataillone zu feuern, bad nahe Kartätfchfeuer brachte fie aber bald 
zum Stehen; unterdeß kamen die übrigen Gefchüge noch aus ber Barriere und 
prosten rechtd dem Wege ab (zwifchen f und z), ohne hierzu erhaltenen 
Befehl. 

Das 2. Bataillon des 14. Regiments folgte den legten Kanonen und 
zog ſich rechts hinter das Gefchüg; ed war daher alled, was nod) zurid war 
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auf. dem Raume M fz zufammengebrängt. Bei f feuerten 3 Gefüge gegen 
ven Geind, ber bis g vorgedrungen war. Anfangs machten einige Com⸗ 
pagnien vom obigen Bataillon in M f Front gegen f und feuerten. Der 
General wollte mit diefem Theile noch einen Verſuch des Durchfommens auf 
der Seite nad) Courtray machen. Es wurden nach der Brüde b, welche 
man, ſowie die Brüde a, vor der Einfchliegung hatte machen lafien, und 
die jegt mit Waſſer bededt waren, bie Gefchüge geführt; allein faum war 
eind hinüber, fo Fam der Feind aus der Vorſtadt und nahın es weg. Hier 
auf machte man ben Berfuch, über die Brüde bei a zu kommen, welche noch) 
höher mit Waſſer bededt war. 2 Geichüge kamen hinüber, das 3. fuhr zu 
weit recht, blieb mit einem Rade darauf, und damit ed nicht hinunter fallen 
jollte, blieben die Pferde links und fperrten den Uebergang. Die abgeprogten 
Kanonen feuerten indeß noch immer zwifchen der Vorſtadt und der Barriere 
(m f), die Gefihüge feuerten beftändig mit Kartätichen, damit die Mannichaft 
fi) über die Brüde a retten folkte. 

Die Brüde bei d hatte ruinirt werben ſollen, dies war aber nicht ge⸗ 
ſchehen. 

Eine Zeit lang hielten die 3 Geſchuͤtze den Feind zwiſchen der Vorſtadt 
und der Barriere zurüd, er umging fie aber am Geluwebach und kam über 
die Brüde b. Nun entitand ein Kampf im Winfel z zwifchen dem über 
ſchwemmten Bache und der Stadt, die Leute ſchlugen ſich einzeln. und retteten 
fich dadurch; endlich fuhr ein Artilferieunterofficier mit feiner Kanone nad) 
ber Brüde d, ihm folgten gleich 50 Mann und einige Cavallerifien, und 
bald darauf noch einige Gefchüge, welche nicht verlaffen waren; hierauf ents 
fand ein Feines Gefecht auf der Ehauffee nad) Eourtray, der General befahl 
den Marfch nach Moorſeele. Alles z0g ſich vom Courtrayer Wege links, 
nad) und nach famen 3 Kanonen und ungefähr 200 Mann, von denen 30 zu 
Pferde (12 Eavalleriften, dann Officiere, Trainfnechte und Kanoniere) auf 
dem Wege nach Moorfeele zufammen. Die zum Borfchein kommenden feind- 
lichen Hufaren der Vorſtadt Brügge wurden indeß immer durch eine Kanone 
und einige 30 Mann Infanterie zurüdgehalten. 

Man kam bis Moorfeele, welcher Ort feindlicherfeitö bejegt war, mußte 
aber dort eine Brüde über die Deule, einen nicht zu burchwatenden Bach, 
paffiren, daher hier fich von neuem fchlagen; der franzöftiche Poſten wurde 
zerftreut und ald die Brüde paifirt, marfchirte ein feindliche Bataillon in 
der Richtung gegen Ledeghem auf 2—300 Schritt vor ben Truppen, welches 
im Allgemeinen. aber unbeadhtet blieb. Der Marfch ging auf Iſeghem, einem 
Bleden, wo der General ſehr beliebt war; indeß kaum auf dem Marfte an: 
gefommen , fprengte ein feindliched® Cavalleriedetachement in ben Ort, und 
man beeilte fi), die Brüde über die Mandelbed zu gewinnen. Der General 
befahl nun, den Weg nady Roufelaer zu nehmen, wohin 3 Mann Cavallerie 
voraus gefchiett waren, welche indeß bald die Nachricht braten, daß dort 

Wittje, Schlahten und Belagerungen. 
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bie nody übrigen 3 Bataillone und mehrere, ſelbſt einige eroberte Geſchütze 
auf dem Markte aufmarfchirt ſtaͤnden. Die Bereinigung fand unter freudiger 
Aufregung ftatt, und marfdirten die Truppen nachher über Thorout und 
Brügge, wo noch verfchiebene und verirrte Detachements der Garniſon von 
Menin fi) einfanden, welche nicht erfahren hatten, daß Roufelär zum ges 
meinfchaftlichen Sammelplab beftimmt war. 

Das nun in Menin am Abende bed 29. April 1794 zurüdgebliebene 
Detachement beftand unter dem Oberftlieutenant von Spangenberg aus: 

*1 Artilleries und 6 Infanterieofficieren, 13 Unterofficieren, 30 Kanonieren, 

200 Inſanteriften. 
Hierzu fam noch ein in ber Enveloppe D D zwifchen dem Liller Thor und 
der Ehauffee S placirt geweiened Kommando von 30—40 Mann Infanterie, 
welches vergeffen war. Daffelbe fam erft bei der Uebergabe zum Vorſchein 
und war dem Oberſtlieutenant von Spangenberg unbekannt. 

Die Truppen wurden folgendermaßen poſtirt: an jedes der 4 Thore 
1 Ofſicier und 50 Mann und eine ber 4 zurückgelaſſenenen 4 Pfuͤnder. Der 
Dfficier erhielt den Befehl, gar nicht zu feuern, bis ber Feind ganz nahe 
und ſich des Thores bemeiftern wollte. Die 50 Mann, die an das per 
Thor beftimmt waren, wurden, während die Garnifon fich auf der Esplanade 
fammelte, auf den Werfen links des Brügger Thored placitt, um auf bie 
Gegend links der Brügger Borftabt fortwährend zu feuern. 

Die Franzofen bombarbdirten unterdefien die Stadt, und als ber Oberſt⸗ 
lieutenant nach den Vorbereitungen ded Yeindes auf einen Sturm ſchloß, fo 
ließ er die Bapitulation antragen, die auch vom General Bandamme genehmigt 
wurbe. Eben als ein Bataillon unter Bandamme durdy dad per Thor, 
welches geöffnet worden, einmarfchirte, fam in demfelben Augenblid auf ber 
Straße vom Courtrayer Thor der General Moreau mit einer andern Colonne 
mit gefälltem Bayonett zum Vorfchein. Der General Bandamme ging ihm 
entgegen und es entſtand zwiſchen beiden ein lebhafter Wortwechfel, wer bie 
Stadt eigentlidy eingenommen babe, welcher indeffen zum Bortheil der Gar⸗ 
nifon gefchlichtet wurbe. 

Die Heine Garnifon wurde hierauf gefammelt und mußte auf der Espla⸗ 
nabe die Waffen abgeben. Außerdem geriethen noch 2 im Lazareth liegende 
verwundete Officiere bed 14. Regiments und 80 Gemeine mit einigen Chi⸗ 
rurgen in Gefangenſchaft. 

Der Verluſt beim Durchichlagen betrug an Tobten: 

6 Officiere, 122 Unterofficiere und Gemeine, wozu noch ein großer Theil 
ber Bermißten, deren Anzahl 162 ausmadhte, Fam. 

Hortgefchleppte Berwunbete hatte man: 

8 Dfficiere, 147 Unterofficiere und Gemeine. 

Mithin betrug der ganze Verluſt beim Durchfchlagen 14 Officiere, 431 
Unterofſiciere und Gemeine. 
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Der Berluft während ber Veriheidigung und beim Durchſchlagen betrug, 
inel. der Gefangenen: 

Bei der Infanterie 22 Officere, 676 Unterofficiere und Gemeine. 

Der Artillerie fehlten in allem 93 Mann. 

Mithin mag der ganze Verluſt ſich auf 800 Mann belaufen. 

Bon den beiden Batterien Beldartillerie, welche aus 14 Geſchuͤtzen be 
fanden, famen 9 Stüd duch, und 5 fielen dem Feinde in die Hände, von 
ben übrigen wurden nur 4 Stüd gerettet, die anderen blieben in Menin ober 
wurben beim Durchfchlagen vom Beinde genommen. 

Die Artillerie verlor 22 Munitiondwagen und 83 Pferbe. 

Ueber den Angriff von Menin ift die Bemerfung nicht überflüfftg, daß 
die Franzoſen hier zum erflenmale es verfuchten, den Ort durch das Tirailleur⸗ 
feuer zur Uebergabe zu bringen, die Bertheibigungskräfte durch übermäßiges 
Ziraifleurfeuer zu confumiren und bie Artillerie zum Schweigen zu bringen. 
Sie Haben es nachher bei allen Angriffen in Flandern und Holland mit 
vielem Erfolg angewandt. Es hatte died Tiralleurfeuer ben Nutzen: 1) daß 
bie Artilferie verhindert wird über Bank zu feuern, und beim Yeuern durch 
Schießfcharten viele Bebienungsmannfchaft töbtet; 2) bewirkt es, daß bie 
gegenfeitige Artillerie nicht mit der gehörigen Ruhe feuert; 3) zieht es das 
Geuer ber Artillerie und Infanterie auf ſich; 4) giebt es Gelegenheit, daß 
die Beſatzung bald ihre Munition verfchießt und 5) macht es die Commu—⸗ 
nication auf den angegriffenen Werfen, und felbft in der Stabt, fehr gefahr- 
vol. Die Herbeifchaffung der Munition, die Ablöfung ıc. Foftet dann viele 

Menschen. 

So gut bie Tiraillfeure bei dem Angriffe agirten, fo unzweckmaͤßig war 
dagegen das feindliche Feuer der Artillerie. Es fuͤhrte nie zu einem großen 
Zwecke, ſtand weder auf den verſchiedenen Puncten mit einander, noch mit 
dem der Tirailleure in guter Verbindung. Haͤtten die Feinde neben der 
Tenaille A in u, an der Courtrayer Chaufſee in v, und an ber von Roufelaer 
bei f Batterien in der Nacht aufgeworfen und fie nur bei Tage mit Gefchüß 
befest, fo würden bdiefe nur die Polygone FG und GH in den Rüden 
genommen haben, während bie Tirailleure fie von vorne befchäftigt hatten. 
Da die Feinde dad Haus bei f und die Gebäube bei v in Befig hatten und 
bie Tenailfe A und die Lünetten B B nicht bejegt waren, fo hätte die Aus⸗ 
führung dieſer Batterie auf Feine Art Bedenken gehabt. Beim gewaltfamen 
Angriff würben fie aber ſchon entfcheidend geweſen fein, zumal wenn von der 
bei f mit Kartätfchen wäre gefeuert worden. 

Sehlerhaft war e8 gleich von vornherein, daß, in Bezug auf die Wieder 
befeftigung des Platzes, die Berbandlungen über Geftellung ber Arbeiter, 
Holzlieferungen ıc. von dem Hauptquartiere bed Prinzen von Koburg aus 
geleitet wurden; benn fobald einmal ber Entſchluß gefaßt war, die Feſtungs⸗ 
werfe voieberherzuftellen, mußte ein Kommandant emannt und mit ben’ 
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noͤthigen Ingenieur⸗ und Artillerie-Officieren, ſowie mit den dazu erforder⸗ 
lichen Vollmachten verſehen werden und zugleich nach dem Platze abgehen, 
um an Ort und Stelle Alles mit ber größten Energie zu betreiben. 

Ebenfo waren bie Beflimmungen über die Reihefolge der- Wieberher- 
ftelungsarbeiten nicht gut, fonbern viel zu weit ausgedehnt; denn zuerft 
mußte der Play gegen einen gewaltfamen Angriff gefichert fein, und hierzu 
war, bei ber nur geringen Befagung, der kurzen Zeit und ben verhältniß- 
mäßig geringen Artilleriemitteln, fowie bei ber wenigen vorhandenen Infan= 
teriemunition, die Herftelung ber Hauptenceinte, d. h. des Hauptwalles auf 
bem linfen Ufer der Lys, einfchließlich der Hornwerfe am ourtrayer und 
Liller Thore, hinreichend, und erſt wenn biefe Arbeit vollendet war, fonnte 
die Herfiellung der andern Werke beginnen. Selbft der SHerftellung ber 
Demilune vor dem Hauptmalle mußte die Befeftigung der Thore vorgehen, 
von denen man zwei gänzlich verrammeln, das andere aber im Innern feit- 
wärtd mit Blocdhäufern verfehen mußte, welche ſowohl dad Thor wie ben 
anliegenden Wallgang vertheibigten. Bor dem Hauptwalle waren die Thore 
durch Tamboure und ftarfe Barrieren zu fichern. 

Bei dem ftattfindenden Holzmangel konnte die Anlage von Sturmpfählen 
unterbleiben, und dagegen im Hauptgraben, auf ber innern Seite der Lünette, 
eine PBallifabirung angebracht werden, und zwar fo, daß fie von ben Blanfen 
aus der Länge nad) beftricdyen werden fonnte. 

Die übrigen Theile des Platzes waren durch die Ueberſchwemmung ges 
fichert; in dem Stabttheile, welcher fi) an dem Ufer der Lys befand, fonnten 
die nach dem Flufſe gehenden Häufer und Mauern crenelirt werden. 

Mit diefen Ingenieurarbeiten mußten gleichzeitig bie ber Artillerie fort 
fchreiten; wie 3. B. die Anlage von mehreren bombenficheren Pulvermagazinen 
unter den Wallgängen, Kleine Verbrauchsmagazine, Fertigung der Munition, 
Retablirung der Gefchüge, womöglihe Beihaffung von Borrathölaffeten, 
Streden der Bettungen, Einfchneiden der Scharten, Anlage von Blendungen 
für die Bedienungsmannfcdaften ıc., nebft Vorkehrungen zur Beleuchtung dee 
Walles. 

Was nun die Vertheidigungsanſtalten betrifft, ſo war zuerſt die Ver⸗ 
theilung der Munition in mehrere Magazine, und die Entnahme derſelben 
nach und nach aus allen zugleich, eine lobenswerthe Anordnung; als nicht 
gut zeigte ſich jedoch ſpaͤter, daß man die Locale noch vervielfacht, indem man 
auch noch Munitionswagen verpackt hielt und an verſchiedenen Stellen im 
Freien aufſtellte; denn man mußte, als das Bombardement anfing, oft die 
Plaͤtze wechſeln, bis ſte alle zuſammen auf den ſicherſten zuletzt vereinigt waren 
und dann auch am Ende durch einſchlagende Bomben alle vernichtet wurden. 

Bei der Vertheilung des Geſchuͤtzes war ber ſehr zweckmaͤßige Grunb- 
ſatz vorherrſchend, daſſelbe im Falle der Noth blos zur Vertheidigung des 
Grabens anzuwenden; doch ſcheint in specie die 30pfuͤndige Haubitze aus 
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dem Hornwerke CC beſſer in Baſtion H, zum Bewerfen der Borfkabt Brügge 
und der Dafelbft befindlichen Ravins, fowie zur Flankirung von I placitt, 
da die 3Opfündige in F wahrfcheinlich einen ähnlichen Zweck hatte. Ebenſo 
erfcheint es als eine zwedmäßige Verwendung, daß fpäter von ben 4 7pfd. 
Haubigen, welche bei Tage zur Referve beftimmt waren, 2 im Baftion I 
und 2 im Baftion G aufgeftellt wurden, denn bier fonnten fie zugleich gegen 
die vorliegenden bedenben Dörfer gebraucht werben, das Ravelin K aber mit 
2 4 Pfündern zu befehen, erfcheint um fo unzwedmäßiger, als die Kehle deſſel⸗ 
ben nicht gefchloflen und die Baftioue F und G jchon verhältnißmäßig 
reihli mit Gefchügen botirt waren, wogegen fie in dem Hornwerfe ON 
vortheilhafter placirt gewefen fein würden, da eine Cünette, wenn auch tief, 
doc) leicht zu überfchreiten ift, und das Werk überhaupt gar nicht fo fturms 
frei, vorzüglid) nad) der Lys hin, zu fein fchien, fie außerdem auch hier noch 
zur Unterftügung von Baftion I beitragen Eonnten. 

Die Amüfetten fonnten auf dem Walle wohl nicht viel nügen; bie beiden 
aus Baflion I fonnte man nad) der Stadt zu den von ber Walvertheibigung 
unabhängigen Refervetruppen nehmen (Bergen op» Zoom 1814). 

Uebrigens fehlt es an einer ſolchen Reſerve, welche keinen andern Zweck 
hat, als dem in den Platz eingedrungenen Feind entſchloſſen entgegen zu 
gehen, ihn zu befämpfen und zurückzuwerfen. 

Daß General Hammerftein die Feſtung nicht aus ben umliegenden Orts 
Ihaften verproviantiren und die zu nahe liegenden Gebäude bei Zeiten niebers 
reißen ließ, da er fich doch überhaupt genöthigt fah, die erhaltenen Befehle 
mannigfach zu ändern, lag wohl darin, daß er voraudfah, die Vertheidigung 
fönne nicht lange dauern. 

Außerdem war ein großer Mangel an bombenficheren Räumen vors 
handen, namentlid hatte man feine ſolche für bie Berwundeten angelegt, 
bie fonft nirgends Schug fanden; überhaupt ift ed nicht genug zu beherzigen, 
dag man in einer Heinen Beftung fich derartige Localitäten zum Lazareth, 
zu Wohnungen, zur Unterbringung von Munition, Lebensmitteln ıc. vers 
ſchafft, weil man fpäter gewöhnlich feine Zeit und fein Holz zu biefen 
Bauten hat. 

Bei dem großen Mangel an Munition und ſchweren Gefchügen in ber 
Seftung Fonnte man nie darauf rechnen, der überlegenen feindlichen Artillerie 
einen erheblichen Schaden zuzufügen, und man hätte deshalb den Grundſatz 
fefter halten follen, bie Teßteren und vorzugsweife die Kanonen nur zur Ber 
theidigung gegen ben gewaltfamen Angriff zu verwenden, während man bie 
Haubigen unbefchadet deffen zur Beunruhigung und Vertreibung des Zeindes 
aus den Gebäuden vor ber Feſtung benugen konnte. Durch bie hierdurch 
eriparte Munition würde man ſich gewiß einige Tage länger gehalten haben, 
und aljo mit dem Durchfchlagen gerade nicht an den beflimmten Tag gebuns 

den gewefen fein, abgefehen davon, daß bie Artilleriften nicht unnüg von ben 
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franzöftfchen Tirailleuren niedergeftredt worden wären. Aus benfelben Gründen 
hätte auch das Kartätfchfeuer gegen die *Zirailleure, welche fihb in ben 
Furchen decken Eonnten, unterbleiben müflen. Daß man einmal durch Ber 
einigung einer überlegenen Geſchuͤtzzahl eine feindliche Batterie, welche vielen 
Schaben that, zum Schweigen brachte, war ganz gerechtfertigt, wenn biefe 
auch, nachdem bie Feſtungsgeſchuͤtze fchiwiegen, ihr Feuer ſogleich wieber ers 
öffnete; denn man mußte dem Feinde doch auch einen Begriff von ben Kräften 
ber Feſtung beibringen, um ihn nicht zu breift werden zu laffen, body hätte 
die® fogar noch einigemale, und gewiß mit Nugen, wiederholt werben fünnen. 

Kam der Feind zur Etablirung feiner Angriffsarbeiten näher, fo Eonnte 
man auch diefe mit Bollfugeln bejchießen, mußte aber durchaus die Kartäts 
fchen für den Sturm aufbewahren. 

Bei dem Durchfchlagen wurde bie erfte Bedingung, den Plan beffelben 
bis kurz vor der Ausführung geheim zu halten, erfüllt; doch erfcheint ed nicht 
angemefien, ba ber General Hammerflein ſchon vor dem Beginne ber Be 
lagerung bie Idee gefaßt, daß dad Gourtrayer Thor verrammelt wurbe. 
Zwifchen den beiden Ueberfchwenmungen der Lys und des Gelumebaches, 
wo man nidyt umgangen werden fonnte, war ber Durchbruch am vortheil- 
hafteften; bei der Stärfe und Nähe des Feindes jedoch mußte man nicht ges 
zwungen fein, aus einem Ausgange hervorzubrechen, wo in der Kinfterniß 
burdy die geringfte Stodung oder Stopfung, die größte Unordnung — wie 
ed denn auch bier wirklich geſchah — herbeigeführt werden konnte. Dan 
mußte vielmehr rechtd und links neben dem Thore in der Ballifabirung noch 
einen Ausgang vorbereiten, vor ON im Graben hinter dem gebeten Wege 
fi) formiren, in Front mit der Infanterie vorrüden, bie Artillerie bahinter, 
gebedt von ber Cavallerie, und dann ohne Schuß mit dem Bayonett Alles 
über den Haufen rennen, was anfangs burch Ueberrafhung gewiß auch ges 
[ungen wäre; wollte dann fpäter ber Feind ben Weg noch in Maffe vertreten, 
fo war ed Zeit, die Artillerie vorzuziehen, um ihn durd ein Maflenfeuer 
zu fprengen und den Durchgang frei zu machen. 

Dur die Eavallerie vorn, welche fich feicht ben Weg gebahnt hätte, 
wäre der Allarn zu früh bei den zurüdftehenden Truppentheilen verbreitet 
worden. 
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Die Belagerung von Kehl 1796—97. 


Der beftimumt audgefprochene Befehl des Wiener Hofes veranlaßte den 
Erzherzog Carl, den ihm vom General Moreau: im Herbfte 1796 angebotenen 
Waffenſtillſtand, demzufolge die Branzofen zwar das rechte Rheinufer räumen, 
jedoch im Beſitz von Kehl und des Brüdenfopfes bei Hüningen bleiben woll- 
ten, — abzulehnen, und die Belagerung des eriteren, troß der ungünftigen 
Sahreözeit und der noch ungünftigeren politifchen Berhältniffe, zu unternehmen. 

Kehl, am rechten Rheinufer, Straßburg gegenüber gelegen, zwifchen dem 
edbengenannten Strome und der Kinzig, war im Jahre 1688 nad) Baubans 
Manieren befeftigt, die feitbem ziemlich verfallenen Werfe wurben jedoch erft 
im Revolutiondfriege wieder von den Franzoſen reftaurirt und durch einige 
neue Erdwerke vermehrt. Die Berbindung mit Straßburg ward nur burd) 
2 Brücken bewerffielligt, von denen die obere eine Joch⸗, bie untere aber eine 
Sciffbrüde war; beide lagen jedoch durch’ die Krümmung des Rheins bes 
dingt, auf einem fo vortheilhaften Buncte, daß man fie von dem rechten Ufer, 
fromaufiwärtd, nur dann befchießen konnte, wenn bie dazu beflimmten Battes 
rien, zwifchen dem Rheine amd dem untern Hornwerke angelegt wurden, was 
nur erft nad) der Eroberung dieſes Werkes auszuführen möglich war. 

Bon der obern Seite hingegen waren fie nur zu befchießen, wenn man 
ſich bis auf 700 Schritt von den Außenwerfen des Forts eingegraben, was 
jedoch, da biefe Arbeit unter dem Kreuzfeuer der Feſtung, bed linken Ufers 
und der Infel gefchehen mußte, äußerft fchwierig war; außerdem fidherte noch 
eine Wehr über den ganzen Strom bie Brüden gegen eine mögliche Zerflös 
tung durch herabſchwimmende Zerftörungsmafchinen. 

J. Der Angriff. Am 9. October wurde Kehl, der augenblidlichen 

. Schwäche ber Befagung wegen, nur mit wenigen Truppen berannt; benn 
erft am 30. traf der Erzherzog Carl mit einem Theile der Armee ein, dem 
der Reft am 3. November folgte, an welchem Tage ſich die Stärke des Bela⸗ 
gerungscorps auf: 
29,000 Mann Infanterie und 
5,900 Pferde 
belief, während ber dem Erzherzog zu Gebote fiehende Belagerungdparc aus: 
.. 120 Kanonen, 
38 Haubigen und 
15 Mostieren 
befand; die Belagerung felbft leitete ber Beltzeugmeifter Latour. 

Bis zum 10. November fiel nichts bemerfenswerthes ‘vor; nur begannen 
an diefem Tage die Arbeiten der Contravallationdlinie, welche aus 15 durch 
Eourtinen verbundene Schanzen befand, beren rechter Flügel fih an den Rhein 
Iehnte, von hier bei Reumühl über bie Kinzig bei Sundheim, dann über bie 
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Schutter lief und mit dem linfen Flügel wieder an den Rhein flieg, wobei 
die durch die beiden genannten Slüffe unterbrodyene Verbindung bei jedem der 
Dörfer durch zwei Schiffbruͤcken hergeftellt warb. / 

Da die Franzofen aber über bedeutende Streitkräfte biäponiren fonnten, 
fo hatten fie, zur Dedung Kehld, vor bemfelben ein verfchanztes Lager ers 
richtet und das vor dem linfen Flügel des letztern gleichfalls verfchanzte Dorf 
Kehl war ald betachirted Werf zu betrachten. Die Vortheile dieſes verſchanz⸗ 
ten Lagers theilweife zu vereiteln und den Branzofen wenig Raum’ zur Ent- 
widelung ihrer Truppen zu Taffen, hatten die Belagerer ihrer Contravallations 
linie eine bedeutende Stärke gegeben, und waren mit berfelben fo nahe als 
moͤglich an bie Werfe des Feindes herangegangen. 

Kehl bot nun feinen andern Angrifföpunct dar als ben -auf das obere 
Hornwerk; weil jedoch der Erzherzog, da dieſes durch das euer des vorher 
erwähnten verfchanzten Lagers in ber ganzen Breite beftrihen wurde, nicht 
für ausführbar hielt, ed durch Sturm zu nehmen, fo mußte er eine Belages 
rung befielben ber eigentlichen voh Kehl vorangehen Jaffen. Er befchloß hier- 
bei ben linten Fluͤgel zu refüfiren und fich mit dem rechten der Feſtung gleich 
möglichft zu nähern, zu welchem Zwede die erfte Barallele den Rhein mit dem 
rechten Ufer ver Kinzig in fchräger Richtung verbinden, dann links zwiſchen 
der Kinzig und Scutter und endlich, jedoch immer mit refüflrtem Tinten 
Flügel, auf dem linken Ufer ber letzteren verlängert werden .follte. 

Diefer Entwurf war nicht zu tadeln, da fich den Defterreichern hierdurch 
der Vortheil darbot, daß ſie fogleich bei dem erſten Vorruͤcken Ricoſchett⸗ 
batterien gegen da8 Dorf Kehl und das verfchanzte Lager erbauen, und fi 
gleichzeitig der Seftung bis auf Schußweite nähern fonnten. Die in ber 
felben ‘Barallele weiter links anzulegenden Batterien, weldye gegen Ausfälle 
aus dem Lager und zum Befchießen des letzteren bienen follten, hatten von 
dem überlegenen euer der feindlichen Front wenig zu beforgen. 

In der Nacht vom 21. zum 22. November eröffneten die Defterreicher 
nad) dem oben angeführten Entwurfe, durch Anlegung einer Communifation 
aud der ontravallationslinie und der erften ‘Parallele, die Trancheen auf 
dem rechten Ufer der Kinzig, und fand gleich in diefer Nacht ein bedeutender 
feindlicher Ausfall ſtatt, der zwar zurüdgefchlagen wurde, jedoch ben Oeſter⸗ 
reichern acht verlorene und viele vernagelte Gefchüße koſtete. 

Wann der Bau ber Batterien eigentlih angefangen, und wie lange er 
gedauert, ift aus feiner Befchreibung zu erfehen, nur die Dauer bed Feuers 
berfelben ift angegeben. ° 

Am 28. Rovember begannen bie Defterreicher ihr Feuer aus 9 Batterien, 
welche theild gegen das vordere, theild gegen dad untere Hornwerk, eine auch 
gegen das Fort felbft, gerichtet waren; fie lagen jedoch fämmtlich zu entfernt, 
um ihrem eigentlihen auf dem ‘Blane angegebenen Zweck entfprechen zu 
fönnen; zufällig wurde aber, gleich am Tage ber Eröffnung des Feuers 
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durch eine weiter gehende Kugel ein Schiff der obern Bruͤcke in Grund: ge⸗ 
bobrt, welchen Schaden bie Brangeien während der ganzen Belagerung nicht 
wieder erfegen fonnten. 

Bom 29. Rovember bis 5. December gelang ed den Oefterreichern beide 
Flügel ihrer Belagerungsarbeiten dadurch zwedmäßig zu deden, daß fie fich 
auf dem Hinten des Heinen und großen SKehlfopfes und bed Schwalben- 
ſchwanzes vor dem Durlacher Piquet, und auf bem rechten der Kinzig⸗Inſeln 
bemächtigten, dieſe Puncte gleich verfchangten und 5 neue Batterien anlegten, 
(Rr. 8—12), welche vom 5. December an ihr Feuer begannen. Bon diefen 
Batterien lag die ald Nr. 8 bezeichnete, die mit 6 18pfündigen Kanonen. 
armirt und zum Befchießen der obern Brüde beſtimmt war, an 2300 Schritt 
von berfelben entfernt, und welche Wirfung fie demnach Außern würde, fonnte 
man wohl einjehen; die Anlage der übrigen 4 Batterien dagegen, welche 
gegen das feindliche Lager ‘gerichtet waren, iſt ald ganz zwednäßig zu 
bezeichnen. 

Bom’ 5. bi8 10. December arbeiteten die Belagerer an ber Erweiterung 
ihrer Trancheen, und näherten ſich mit benfelben immer mehr dem feindlichen 
Lager. Am 7. begann Batterie Nr. 32, am 8. Nr. 38 zu feuern; erftere 
war mit A 12Pfündern befebt und ald Enfilirbatterie gegen das obere Horn 
wert, legtere mit 4 18pfündern armirt und gegen bie Rheinbrüde beftimmt; 
beider Lage war gut zu nennen, obgleich die letztere auch 1800 Schritt von 
ihrem Ziele entfernt lag. 

Ein am 10. Abends unternoimmener Sturm auf das -fehr läftig fallende 
befeftigte Pofthaus von Kehl und die dabei liegenden Fleſchen war ohne Er- 
folg. An demfelben Tage hatten die4 neu gebauten Batterien, (Nr. 13—16) 
bie ihrer Lage nad) Enftlirbatterien waren, und beren Entfernung von 1000 
Schritt bei der Größe des Zield wohl zuläfftg war, ihr Feuer gegen ben 
rechten Fluͤgel des feinplichen Lagerd begonnen, mas ungefähr in gleicher 
Entfernung am 15. December auch nocd die Batterien Ar. 17 und Nr. 18 
thaten. 

Am 19. wurde das Poſthaus, der Kirchhof und bie dabei liegenden Ver⸗ 
Ihanzungen genommen und fogleid ziwedmäßig in Vertheidigungszuſtand, 
fowie in Verbindung mit ben Trancheen gefebt. 

Vom 19. December bid 1. Jannar fonnte, ded Waflerd wegen, in ben 
Trancheen nichts unternommen werden; nur bie Wurfbatterie Nr. 24 eröffnete 
am 29. December auf 800 Schritt ihr Feuer gegen die Zünette zwifchen den 
beiden Hornwerfen. 

Am 1. Januar wurde fehr zeitgemäß, durch heftiges Feuer auf die bereits 
theifweife zerftörten Werke der erfien Linie des verfchanzten Lagers, ein Sturm 
vorbereitet, auch gluͤcklich mit Nachdruck ausgeführt, und die Gräben ber Vers 
ſchanzungen von ben Oefterreichern fofort als Barallele, welche nun rechts 
bis an die Schutter verlängert ward, benußt. An demfelben Tage begannen 
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8 neue Batterien (Rr. 25—311/2) ihr Feuer, unb zwar Nr. 25 gegen bad 
untere Hornwerf, Nr. 26 gegen bad obere und bad bavorliegende Ravelin, 
Nr. 27 gleichzeitig auf dad obere und die Rheindbrüde, und Nr. 28—31!. 
auf die noch nicht genommenen Werke der zweiten Linie bed Lagers. Es 
waren died alle Kanonenbatterien, und mit Ausnahme von Rr. 26, welche, 
obgleich 820 Schritt vom Ravelin entfernt, doch dein Plane nach eine Demon- 
tirbatterie gewejen zu fein fcheint, fämmtlich auch ihrer. Anlage nach Enfilir⸗ 
batterien. 

Nr. 27, mit 4 24 Pfündern armirt, und 1650 Schritt von ber obern 
Rheinbrüde entfernt, war namentlic dem Feinde fehr Iäflig, denn es gelang 
ben Defterreichern in der That, am 1. Januar durch ihr Feuer 2 Schiffe 
ber Brüde fo zu treffen, daß fie verfanfen, woburd, da bie Sochbrüde bereits 
fhabhaft war, bie Communifation zwifchen Kehl und Straßburg fehr er 
ſchwert wurde. 

Am 5. Januar eröffneten 4 neue Batterien (Nr. 34—37) ihre Feuer 
gegen dad Durlacher Piquet, die Reboute F und bie zwijchen beiden befind- 
lihen Communilationsbrüden, und ihre Wirkung muß bei der geringen Ent 
fernung von 500 Schritt fehr gut geweſen fein. In ber Nacht vom 5. bis 
6. Sanuar befesten die Defterreicher das erflere, und nahmen bie Werke ber 
zweiten Linie mit Sturm, fo daß von jebt an die Rheinbrüde auch direct be 
fchoffen werben fonnte, zu welchen Zwecke die Batterie Ar. 41 mit 2 10pfb. 
Haubigen auf 1600 Schritt, und Nr. 42 mit 4 12 Pfündern auf 1500 Schritt, 
am 8. fofort ihr Feuer begannen, und in wenigen Stunden — ein Zeidjen 
ihrer guten Wirfung — die Brüde faft ganz zerftörten. 

In der Nacht vom 8. zum 9. Januar fand die Eröffnung einer neuen 
Parallele am Glacis ded oberen Hornwerkes flatt, mit welcher gleichzeitig 
gegen legtered 3 Batterien (Rr. 38—40) erbaut wurden; und ba hierdurch 
die Sranzofen einfahen, daß bie Behauptung Kehls von feiner ferneren Dauer 
fein konnte, trugen fie auf Capitulation an, welche auch am 10. abgeſchloſſen 
wurbe. Batterie Nr. 43 — das fei noch eben bemerkt — ſcheint gar nicht 
armirt worden zu fein, ihre Wirkung wäre aber auch nicht von Bedeutung 
gewefen, da fie 2500 Schritt vom Ziel, nänlicd der Eitadelle von Straßburg, 
entfernt lag. 

Bevor wir an diefe Darftellung einige beurtheilende Bemerfungen knuͤpfen, 
müffen wir gleich im Allgemeinen über die Belagerung ſelbſt fagen, daß bie 
Defterreicher hoͤchſt wahrſcheinlich viel ſchneller und mit nicht größerem Ber- 
Iufte an Menfchen, wie dieſe felbft eine langwierige Belagerung fordert, zum 
Ziele gefommen fein würden, wenn fle, flatt mit dem Aufiwerfen einer Eontra- 
vallationslinie fich aufzuhalten, die an Stärke dem verfchanzten Lager nichts 
nachgab, das Tegtere fofort zerftört hätten, da fle dies jedoch nicht thaten, ſo 
mußten fie, da im Unterlaffungdfalle die Kräfte der Franzoſen ungeſchwaͤcht 
blieben und beftändige Angriffe in Flanke und Räden, die wahrfcheinlichften 


Bolgen Hiervon gewefen fein würden, eine förmliche Belagerung des vers 
ſchanzten Lagers ber ber eigentlichen Feſtung voramgehen laſſen. Dem Bela 
gerungsparc fehlte es zwar nicht an Gefchüben, body war das Berhältniß der 
Wurfgeſchütze, namentlich der Mortiere zu den Kanonen, nicht das richtige, 
da auf 120 Kanonen 53 Wurfgefchüge famen, worunter nur 15 Mortiere, 
und dies iſt aud wohl der Grund, weshalb während ber Dauer ber ganzen 
Belagerung feine einzige Mortierbatterie gegen bie Front des Lagers angelegt 
wurde, obwohl eine größere Anzahl Mortiere bei zwedmäßiger Anwendung 
gewiß die Franzoſen zu einer fchnelleren Räumung ihrer Stellung veranlaßt, 
und ebenſo ficherlich die Eleinen Ladungen, beim Gebrauch ber Granaten, eine 
vortheilhafte Verwendung gefunden haben wuͤrden. 

Die Anlage der Batterien war, abgeſehen von der theilweiſen zu großen 
Entfernung, im Ganzen zweckentſprechend zu nennen, und dies auch inſofern, 
als fie faft ſaͤmmtlich, dem Plane nach zu urtheilen, in den Parallelen er⸗ 
baut, mithin auf die moͤglichſte Deckung der Arbeiter und Foͤrderung des 
Baues ſelbſt, Ruͤckſicht genommen war; ob ſie dagegen immer in einer Nacht 
ſchußfertig geworden, iſt nicht beſtimmt angegeben, es ſcheint jedoch nach An⸗ 
deutungen des Erzherzogs Carl der Fall geweſen zu ſein. 

Die Belagerung war des in den Trancheen ſtehenden Waſſers wegen, 
12 Tage lang unterbrochen worden; während ihrer 50taͤgigen Dauer find im 
Durchſchnitt aus jeder Kanone | 

775 Kugel» und 
25 Kartätfehichüffe, ſowie 
aus jedem Wurfgeſchütz 564 Wuͤrfe 
geſchehen, was allerdings wohl etwas wenig zu nennen ſein wuͤrde. 

U. Die Vertheidigung. Weder der Erzherzog Earl noch Jomini 
theilen nähere Details der Vertheidigung, und namentlich des Gebrauchs der 
Artillerie bei derſelben, mit. 

Die Anlage des verſchanzten Lagers, deſſen Zweck wohl hauptfächlich ber 
war, mehr Truppen auf dem rechten Rheinufer haben zu Finnen und bie 
Defterreicher abzuhalten, "die Communifation zwifchen Kehl und bem linken 
Rheinufer zu bedrohen, ift von biefem Geftchtspuncte aus betrachtet nur zu 
Ioben, wogegen ben Franzoſen gewiß zur Laft zu legen ift, baß fie ſich ganz 
ruhig von ben feindlichen Werfen einfchließen ließen, ohne auch nur den ges 
tingften Berfuch zur Zerftörung berfelben zu unternehmen. Erſt am 22. Nov., 
ald die Contravallationdlinie ganz beendet und die Trancheen bereits eröffnet 
waren, gefchah allerdings ein großer Ausfall mit 16,000 Mann Infanterie 
und 3000 Dann Cavallerie, der jeboch zu feinem Refultate führte. 

Zwei Brüden waren, wie e8 auch bie Folge lehrte, zu wenig zur Ver⸗ 
bindung mit dem linfen Ufer, zumal da die Truppen, welche dieſelben pafftrt, 
durh die Feſtung beftliren und auf einem einzelnen Punct beboudjiren 
mußten; wäre ftatt ber fliegenden Brüde, beim Erlen⸗Rhein noch eine Schiff: 
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brüde errichtet worden, fo würbe ed ben Branzofen leichter gewefen fein, 
bebeutende Ausfälle, namentlich vor Vollendung der Gontravallationglinie, 
zu unternehmen. 

Ueberhaupt fonnte Kehl wohl gehalten werben, wenn fih Moreau burch 
eine oder zwei, mit feften Rebouten als Brüdenföpfen verſehene, nach ber 
Mitte des verfchanzten Lagerd gefchlagene Brüden, bie Möglichfeit ber fort- 
währenden Anwendung feiner überlegenen Kräfte verfchafft hätte. 

Die hartnädige Vertheidigung des yerfchanzten PBofthaufes von Kehl ift 
zu loben, und gewährt ein neues Beifpiel, wie lange ein kleiner verſchanzter 
Voften eine Belagerung aufzuhalten im Stande ift; ebenfo verdient. auch die 
Vertheidigung des Reduits vor der fliegenden Brüde, durch den General 
Lecourbe, eine lobende Erwähnung. 

Der eigentliche Zwed der Behauptung Kehls, die Defterreicher bier zu 
fefieln und von einer Detadhirung nad) Italien abzuhalten, war gelungen, 
und da bie längere Bertheibigung bed Plaged nun für zwecklos erachtet 
wurde, fo capitulirten am 10. Januar 1797 die Sranzofen. 





Die Belagerung des Brüdentopfes von Hiningen 1797, 


Es war nicht allein derfelbe Grund, welcder die Sranzofen bewog bie 
Oefterreicher vor Kehl zu feileln, fondern gleichzeitig auch der, einen Theil ber 
Kräfte der Lepteren von diefem Orte abzuleiten, welcher ven General Moreau 
veranlaßte, fein Augenmerk auf die Behauptung bed Brüdenkopfed von Hü- 
ningen zu richten. Der Erfolg zeigte auch, daß bie Defterreicher zu ſchwach 
waren, um beide Operationen zugleich ausführen zu Eönnen, weshalb fie denn 
die am 27. October 1796 begonnene Belagerung am '16. December wieber 
aufgaben, die bereitd ausgeführten Arbeiten und erbauten Batterien jeboch 
ſtehen ließen, und nur bewachten. Erft nad) der Einnahme von Kehl wurde 
das frühere Belagerungscorps durch eine Verflärfung an Infanterie und eine 
verhältnigmäßige Abtheilung ſchwerer Artillerie, in den Stand gefest, feine 
Operationen wieder zu beginnen. 


I. Der Angriff. Die Truppen befanden aus 
19 Bataillonen. und 
34 Escadrong, 
unter dem Yürften Fürſtenberg; der Belagerungsparc enthielt 
30 Kanonen, 
11 Haubigen und 
8 Mortiere. 


Da der -Brüdenkopf von Hüningen ein Punct von wenig innerem Raum 
ar, aber mit vielen Defenfionsmiteln verfehen, fo richteten die Defterreicher 
ſehr —— ihr Augenmerk auf die gänzliche Abſchneidung und Hemmung 
der Bommunifation mit dem linfen Rheinufer, denn ohne Unterflügung von 
dort aus, mußte er bald fallen. 


In der Nacht vom 25. zum 26. Ianuar 1797 eröffneten fie eine mit 
ber Front des feindlichen Hornwerks parallel laufende Tranchee. 


Ungeachtet der vielen und heftigen Ausfälle der Sranzofen, brachten bie 
Defterreicher doch in dem furzen Zeitraume von 7 Tagen — fo lange nur 
dauerte die Belagerung — 16 Batterien zu Stande, beren Lage an fih nur 
zweckmäßig zu nennen if. Beſonders zu erwähnen find: 


Die Batterie Nr. I. mit 2 18 Pfündern befebt, die, obwohl 2000 Schritt 


von der Rheinbrüde entfernt, doch die Communifation ihrer ganzen Laͤnge 
nach enfilirte. 


Dann Rr: II, eine Batterie en cremaillere, mit 4 12 :Pfünder armitt, 
welche den Zweck hatte, die Berbindung zwifchen dem Hornwerk auf ber 
Schufterinfel und dem Ravelin auf dem rechten Ufer zu unterbrechen, und 
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auf 1200 Schritt von biefem Ziele lag, und deren Schüffe, wäre fie näher 
bei Nr. I. erbaut worden, wenn auch die Entfernung dadurch größer gervorben, 
dennoch beftreichender würden gewefen fein. 


Berner Batterie Nr. V. mit 4 30pfündigen Mortieren befet, und bazu 
beftimmt, dad Ravelin, von welchem fie 600 Schritt entfernt Tag, ſowie das 
Hornwerk zu bemwerfen; ihr Feuer muß fehr wirkſam gewefen fein. 

Die Demontirbatterin Nr. VI., VII. und X., die erſte mit 6, bie 
zweite mit 4 18 Pfündern, und bie dritte mit 4 12Pfündern befeßt, waren 
auf der richtigen Entfernung von ungefähr 500 Schritt angelegt, und haben 
gewiß nicht wenig zur baldigen Räumung ded Brüdenkopfes beigetragen. 


Die Anlage der Batterien Rr. XI. bis XVI. if, obgleich eigenthuͤmlich, 
boch nicht zu tadeln, denn bes fchlechten Terrains wegen, weil fie beinahe 
alle diefelbe Direction hatten, konnte, Damit ihr euer nicht ben vorliegenden 
ſchadete, eine jede nur mit 2 Geichügen befegt werben, wobei ihr Zwed war, 
den Fluß näher ald ed bisher möglich gewefen, zu beftreichen und das Horn⸗ 
werk, fowie die Feſtung Hüningen zu ängftigen; und biefe Aufgabe fcheinen 
fie auch vollftändig erfüllt zu haben. 


Ueber die Dauer des Baued ber einzelnen Batterien fowohl, wie auch 
des Feuers aud benfelben, ift durchaus nirgends etwas Beſtimmtes anges 
geben, eben fo wenig über die Anzahl Schüffe und Würfe, welche während 
der Belagerung gefchahen; wie denn auch ihre Lage gegen die Parallele aus 
bem Plane nicht deutlich fich erfehen läßt. 

Da am 1. Februar die Laufgräben bis auf 80 Schritt an die feindlichen 
Borwerfe berangerüdt waren, fo warteten die Franzoſen ben Sturm nicht ab, 
fondern erboten ſich zu capituliren, was aud) gern angenommen wurbe. 


II. Die Bertbeidigung. Bon dem Gebrauche ber Artillerie iſt bei 
der BVertheidigung gar nichts Näheres angegeben. 

Die Franzofen unter dem General Abbatucci, 9 Bataillone ftarf, fahen 
wohl ein, daß der Brüdenfopf nur dann einer längeren Behauptung fähig 
fei, wenn fie dem Feinde die vorliegende Gegend ftreitig machten, und bie 
Fortfchritte deflelben durch immerwährende Ausfälle verzögerten. Sie ließen 
ed daher an legteren nicht fehlen, wobei namentlich der Ausfall am 25. Jan., 
beim Wieberanfang ber feindlichen Belagerungsarbeiten, und die vom 29. und 
31. Ianuar zu erwähnen find, welche jedoch alle feinen weiteren Erfolg 
hatten, als den, daß fle den Feind nöthigten, beftändig auf feiner Hut zu 
fein, wenn er nicht zu große Verluſte erleiden wollte. 

Das Feuer der Belagerten war fortwährend gut unterhalten, und ver- 
anlaßte die Belagerer vom 27. Januar an, immer binter Dedungen zu 
arbeiten. Einige auf der Schanzeninfel und dem unteren Hornwerke von 
Hüningen aufgeftellte Enfllirgefchäge und Mortiere, würden den Deſterreichern 
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bei dem Baue der Batterien Nr. XI. und XVI. fehr befchwerlich gefallen 
fein und benfelben vieleicht gänzlich gehindert haben. 

Die Ausfälle wurden durch Artillerie- und Infanterie⸗Feuer zweckmaͤßig 
vorbereitet. 

Doch ſchon am 1. Februar trugen die Franzoſen, da ſte ihre Communi⸗ 
fation mit dem linfen Rheinufer der ganzen Xänge nach, und zwar durch 
Rartätfchfeuer bedroht fahen, auf Gapitulation an, bie Ihnen auch unter 
ſebr vortheilhaften Bedingungen bewilligt wurde. 
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Die Belagerung von Lerida im April und Mai 1810, 
genommen dutch den General Suchet am 13. Mai 1810. 


Die Belagerung von Lerida gehört zu den regelmäßigen und bat mit 
den übrigen von ben Branzofen in Spanien unternommenen Belagerungen 
bad gemein, daß fie ein Bild allgemeiner Befolgung der Vauban'ſchen Lehren 
liefert. — Sudet, ein erfahrener General, dem die fpätere Einnahme von 
Tortofa die Marfchallewürbe verfchaffte, fland an der Spike ber Unter⸗ 
nehmung, und Autoritäten, wie General Valée ber Artilferift, und Oberft 
Haro der Ingenieur, alle drei durch Schrift und That rühmlichft befannt, 
leiteten den technifchen Betrieb. 

Die Belagerung ift ſchon deshalb intereffant und befehrend, wird es 
aber noch dadurch mehr, daß fie, obgleid, in vielen Beziehungen ald Mufter 
eined zwedmäßigen Berfahrend dienend, dennoch zu manchen fritifchen Be: 
merfungen Beranlaffung gibt. 

Il. Der Angriff. Lerida liegt an ber Hauptſtraße von Arragonien 
nah Eatalonien, am rechten Ufer des Segre, der Einca und dem Ebro ganz 
nahe, befipt eine Steinbrüde und übt durd feine 15—20,000 Seelen ftarfe 
Bevölkerung fowie durch feine die ganze Gegend weithin beherrfchende Lage 
einen bedeutenden Einfluß aus. 

Die Stadt im eigentlichen Sinne liegt länge des rechten Segreslifere, 
und ift auf eine große Strede ihres Umfongd durch den Fluß felbft ver 
theidigt; auf dem linken Ufer war furz vorher ein Brüdenfopf erbaut, der 
aus einer einfachen Lünette mit Graben beftand, und ein vierediged Gebäube 
als Redhuit hatte. 

Die Enceinte der Stadt von der Landſeite her beſtand aus einer Mauer 
ohne Graben und gedeckten Weg, und zwar zum Theil mit Erdanſchuͤttung 
verſehen und baftionirt, zum Theil von Thürmen flankirt. Ihre Hauptftärke 
aber lag in dem Schlofje, weldyed der Stadt faft durchgehends zur Dedung 
dient, und fie vom Gipfel eined Hügeld beherrfcht, der nahe an 70 Metred 
über dem Spiegel des Fluſſes erhaben ift, und deſſen höchfter Punct ein 
Thurm von bedeutender Höhe — der Tempelherrntfurn — einnimmt, um 
ben fich fehr ausgedehnte Gebäude von fefter Bauart reihen. Die Befeftigung, 
die ihn umgibt, bildet ein unregelmäßiged Biered von 250 Metred Außerer 
Seite, welches durch gute Baftionen von 12— 14 Metred hoher Escarpe 
flanfirt wird. Die weftliche Sront ift die einzige welche Gräben hat, da fonft 
die Mauern frei daftehen, ihr Buß aber erhebt ſich fo bedeutend über dad 
umgebende Terrain, daß fich dem Belagerer fein vortheilhafter Platz für bie 
Erbauung der Brefch- Batterien barbiete. Die füdliche und öſtliche Front, 
welche nad) dem Segre und der Straße von Balaguer hin liegen, find auf 
ſehr fteilen und faft unangreifbaren Abfällen erbaut. "Die nördliche, welde 
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man bie Hülfsfront (Ausfallsfront) nennen könnte, weil fie bie einzige ifl, 
bie unmittelbar auf das Feld hinausgeht, ftellt durch ihre bedeutende Höhe 
und durch die Befchaffenheit des fafl ganz aus Belfen beftehenven, alfo für 
Zaufgräben wenig geeigneten Bodens, einer Annäherung ebenfalld große 
Schwierigfeiten entgegen. Nur bie weftliche Front bietet einen ganz fanften 
Abfall dar, und wäre man im Beſitz ber Stadt und bed Forts Garden, 
welches letztere bie Laufgräben in den Rüden nehmen würbe, fo wäre man 
im Stande mittelft eines regelmäßigen Angriffe fi ihr zu nähern. Garben 
ft auf einem Plateau erbaut, welches auf 600 Metred Entfernung dad weſt⸗ 
lihe Ende der Stadt beherrfht. Da das Fort den fpanifchen Ingenieurs 
zu ſchwach und zu Hein erfhien, fo hatten fle noch ein großes Hornwerk 
angelegt, deffen rechter Slügel fi) an den Abhang binzog, während ber linke 
ſich an eine alte Redoute anlehnte. Die Gräben waren in fehr feften Zuf- 
ftein gehauen und bildeten eine fenkrechte Escarpe und Contreedcarpe von 
von I5— 6 Metres Höhe, welche für alle Bälle hinreichend fchienen; außer- 
dem hatten bie Spanier noch am entgegengefegten Ende bed Plateaus zwei 
große Rebouten erbaut, deren eine Pilar, die andere San Fernando hieß, 
und die 1500 Metred von der Stadt und nur 700 von dem Hornwerk ent- 
fernt lagen. 

Alle diefe Werke waren in gutem Stande, hatten eine hinreichende Bes 
fagung, geeignete Artillerie und flanden unter dem Feldmarſchall Garcia Conbe, 
einem jungen und thätigen General. Noch fei erwähnt, daß die Stadt auch 
eine Menge Bauern aus der Umgegend in fi) barg, die mit Waffen und 
Kebensmitteln verfehen, im Verein mit der eraltirten Einwohnerfchaft viel zur 
Vertheidigung beitragen Fonnten. 

Die Einfchließung war unvollftändig; fie reichte auf der Flußſeite nur 
bis zur Brüde, und auf der Lanpfeite nur bis zum dort Garden, unterhalb 
beider war alles unbefeßt. 

Es ift ein Haupterforderniß, daß jede belagerte Feftung fo nahe, fo eng und 
jo volftändig, als möglich, eingefchloffen wird, um den Bertheibiger und bie 
darin vorhandenen Hülfsquellen auf den Platz zu befchränfen; dies wird um fo 
nöthiger, wenn die Feftung, wie dies bier bei Lerida der Ball war, an einem Fluſſe 
liegt. Die Franzoſen thaten ed nicht, und mußten daher die Communifation 
der Befagung mit der nahe flehenden fpanifchen Armee geftatten. Der Grund 
der linterlaffung war aber nicht Unfenntniß oder Yahrläffigfeit, ſondern er 
lag vielmehr in der Schwäche des Belagerungs⸗Corps, das kaum hinreichte, 
die Umgegend firomanfinärts. zu beſetzen, und ſich dazu noch ſtets in fchlag- 
fertiger Verfaffung, die jede weitläuftige Disloeirung gefährlich machte, halten 
mußte. 

Freilich weitläuftg hätte bie Befagung ringsum werben müffen, ‚denn. hie 
Feſtung hat eine anfehnliche Länge, und das die weftliche Front befchügende 
Sort Garden ift ebenfalls lang geftredt, faft ebenfo groß als ine, und feine 
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dominirende Lage, welche viel zur Berftärfung der Feſtung beiträgt, zwingt 
bie Belagerer, fih von dem Fluſſe fern zu halten. Daher fiegt in biefem 
Mangel der vollftändigen Einfchließung zwar kein Vorwurf, aber die Folgen 
wurden fühlbar, und werben ed überall werben, wo gegen ben angeführten 
Grundſatz gefehlt wird, ober die Lage ber Art if, daß dagegen gefehlt wer: 
den muß; wie denn bie englifch=fpanifchen Belagerungen von Babajoz und 
Rodtigo Hierzu entfprechende Beläge liefern. Doch wenn es, bei ber unvoll- 
ftändigen Einfchließung, gar Feine Mühe machte, bie fpanifchen Außenpoften 
zuruͤckzuwerfen, und die Spanier auf ihre Enceinte zu befchränfen, jo gereichte 
bied den letztern eben nicht zur großen Ehre. 


Von der Einfchließung bis zum Beginn ber eigentlichen Belagerung 
verging bie lange Zeit vom 13. bis zum 29. April. 


Man nimmt an, daß die Vorbereitungen zur Belagerung gut getroffen 
find, wenn man 5 bie 7 Tage nach dem Erfcheinen vor der Feftung bie 
Laufgraͤben eröffnen kann; denn in diefer Zeit muß recognoscirt, bie Angrifföfront 
beftiimmt, der größte Theil bed Baumateriald zu den Batterien der 1. und 2. 
Parallele gefertigt und ber Belagerungsparc zur Stelle fein. Muß ber ob- 
waltenden Umftände wegen biefe Frift verlängert werben, ober fängt man bie 
Belagerung ſchon an, ehe die nothwendigſten Bebürfniffe zur Stelle find, 
‚wodurch man dann zum Stiliftande in ben erften Operationen genöthigt wirb, 
fo thut man beffer, fih mit der Berennung zu begnügen, weil man fonft 
dem Beinde die Angriffsfront verräth, und nicht mit der nöthigen Kraft auf- 
treten fann, um ihn an der Armirung und den vielen, auf den Wällen vor: 
zunehmenden, Arbeiten zu hindern. 


Wenn nun in biefem alle zwifchen Berennung und Eröffnung ber 
Parallele, die unverhältniß lange Zeit von brei Wochen verftrich, fo fann 
man darüber gewiß feinen Vorwurf erheben, wenn man, unter der Voraus⸗ 
feßung, baß obiger Grundſatz ſicherlich den franzöftichen Artilleries und In: 
genieur- ©eneralen befannt war, erwägt, daß das Ausbleiben des Unter- 
ſtuͤzungscorps, worauf Suchet gerechnet, ihn auf feine eigenen, nicht bebeu- 
tenden Streitkräfte befchränfte, die er noch dazu zur Bekämpfung ber Spanier 
bei Margalef verwenden und alfo von der Feſtung entfernen mußte, es alfo 
auf dieſe Weife der Befagung leicht geworben wäre, die Angriffsarbeiten, 
wären fie jchon früher begonnen gewefen, zu zerftören, oder wenigftend auf 
ber befannt gewordenen Angriffsfront mit Muße alle Vorkehrungen zu treffen. 


Wenn fie aber nun biefe Zeit dazu verwandten, Faſchinen und Schanz 
Sörbe zu machen, genau zu recognoßciren, die Leute zu inftruiren, Commu⸗ 
nifationen mit beiden Flußufern des Segre anzulegen, und Kanäle, die einige 
Terrainpuncte uͤberſchwemmen fonnten, zu verbämmen, fo war- bad eine 
| en nöthige als nügliche Arbeit, und ed nicht zu thun, waͤre von ihnen 

ein unverzeihlicher Fehler geweſen. 
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Der Belagerungöpare beftand aus 40 Gefchügen, deren jedes mit 700 Schuß | 


ausgerüftet war; in ber Feſtung befanden fich 133 Geſchuͤtze. 

Wenn man annimmt, daß die Feſtung ausreichend mit Geſchuͤtz verfehen 
it, wenn fie 1!/amal fo viel befigt als der Belagerer, fo fanden die Fran⸗ 
zofen alfo in biefer Beziehung bedeutend im Nachtheile. Legt man biefer 
Berhältnißzahl zwar auch nicht viel Gültigkeit bei, obgleich fie von mehreren 
Schriftſtellern angeführt wird, und als Crfahrungszahl aus vielen Bes 
lagerungen gezogen fein ſoll, fo leuchtet ed doch ein, daß man mit 40 Ge⸗ 
ſchützen, vor einer Feſtung, die mehr als dreimal fo viel befipt, fehr haus⸗ 
hälterifch umgehen muß, — wenig war es auf jeden Ball. 

Die Ausruͤſtung mit Munition — 700 Schuß pro Geſchütz — wäre 
an und für fi nicht gering geweien, erfcheint aber faum genügend, wenn 
man die geringe Zahl von Gefchägen mit in Vergleich zieht. 

Unfere Orundfäge für die Munitiondausrüftung weichen zwar für bie 
einzelnen @aliber, bie refp. mit 1200, 1000, 800, 700 und 600 Schuß ver- 
fehen werben, von diefer Zahl ab, rechnet man jedoch ein Gefchüg ind andere, 
fo ergiebt fich pro Geſchuͤtz eine Mittelzaahl von circa 750 Schuß; Died gilt 
aber für einen Parc der, für Seflungen erften Ranges, aus 200 Gefchügen 
befteht. 

Die Artillerie vor Lerida war alfo im Allgemeinen fpärlich botirt. 


Unter den 40 Gefchügen befanden ſich 15 12- und 16pfündige Kanonen, 
jowie 19 Mörfer und Haubigen, für 6 andere Gefchühe ift aus dem 1 Bericht 
die Gattung und das Caliber nicht zu ermitteln. 


Rechnet man diefe 6 auch noch den Kanonen zu, fo zeigt ſih in dieſem 
Verhaͤltniß doch ſchon der neuere Grundſatz, daß das Wurfgeſchütz wenigſtens 
in gleicher Anzahl als die Kanonen vorhanden war. Hierbei iſt es nicht 
unintereffant zu ſehen, wie ſich dieſes Verhaͤliniß in der neuern Zeit, ganz 
umgekehrt von fruͤheren Belagerungen, als nothwendig feſtgeſtellt hat, wes⸗ 
halb wir bier eine Ueberſicht bed Verhaͤltniſſes der Kanonen zu den Wurf: 
geihüsen, wie es bei den hauptlächlichften und befannteften Belagerungen ber 
Fall war, folgen laſſen. Daffelbe war 


bei Bonn 1689 = 7 :1 
s Mond 1691 = 5 1 
: Ramur 1695 — 3 :1 
⸗Turin 1706 — 21/3 1 
» Schweiinig 1762 — 2 :1 
« Gibraltar 71-3 :1 
s Balenciennes 1798 — 1 :1 
» Danzig 1813 — 11 : 1 
⸗Philippeville 1815 = 5 : 6 
⸗EGivet 1815 — 1 1 
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Hieraus erhellt, daß das alte Verhaͤltniß, wo man gewöhnlich den Parc 
aus 2/5 Kanonen und !/s Wurfgefchügen zufammenfeste, bei Balenciennes 
zuerft aufhört, und bei den Belagerungen von 1815 geradezu ein umgefehrtes 
wird, wozu der Grund wohl zum Theil in der häufigen Anwendung ber 
Eafematten in neuerer Zeit, und in ber befiern Einrichtung des Wurfge- 
ſchuͤzes liegen mag; doch wird die Art der Befefligung, die Lage und Größe 
bes Plaped, die Einrichtung der Werke und die Beichaffenheit des umliegen- 
ben Terraind ftetd für dieſes Verhältniß maßgebend fein, wenn ein befon- 
derer Barc für eine beftimmte Beftung gebildet werben fol. Es ift alfo dann 
ein Belagerungsparc zwedmäßig zufammengefegt, wenn er den allgemeinen 
Anforderungen neuerer Zeit für jeded Terrain und jede Feſtung entfpricht, 
und in Fleinere Theile, deren jeder für fich zu den gewöhnlichen Bebürfnifien 
ausreicht, zerlegt werben kann. YBür diefen Ball befteht er dann aus °/s Ka- 
nonen, von denen ?s kurze und lange 24 Pfünder, !/s 12 Pfünder, und 
3/8 ſchwerem und mittlerem Wurfgefhüg, von dem !/s fchwere Haubigen und 
2/5 ſchwere und mittlere Mörfer find; da aber dad MWurfgefchüg durch Ent- 
nahme von Yeldhaubigen von dem Belagerungscorpe, und durch bie leichten 
Mörfer um ?/s nod) vermehrt wird, fo überfteigt auch hierdurch die Zahl bes 
Wurfgeſchuͤtzes die der Kanonen. 

Die Franzoſen vor Lerida hatten alfo ziemlich daſſelbe Verhältniß. 

Das Belagerungscorpd war 10 Bataillone, circa 15,000, die Befagung 
10,000 Mann flarf. 

Wenn man nun, zur Beftftelung des Stärfeverhäftniffes zwifchen beiden, 
bie Seftungen zu claffificiren, und zu fagen pflegt, daß ſich dad Belagerungs⸗ 
corp& zur Befagung wie 5:6 ober 8:1 verhalten müfle, je nachdem eine 
große, mittlere oder kleinere Feſtung angegriffen werben folle, fo gebt hieraus, 
mag man nun Lerida zu einer Klafle von Beftungen rechnen, welche man 
will, doch hervor, daß die Franzoſen in bdiefer Beziehung im Nachtheile 
fi) befanden, da fie nicht einmal 1!/amal fo ſtark waren als bie Befagung. 

Biebt man nun audy zu, daß man in neuerer Zeit von der Unfehlbarkeit 
jenes Stärfeverhältnified laͤngft zurüdgefommen ift, und fih z. B. 1815 
überall begnügt hat, drei» bis viermal flärfer zu fein als die Befagung, fo 
hätte doch auch nad) dieſen neueften Erfahrungen bad Belagerungscorps vor 
Lerida wenigftend eine Stärfe von 30,000 Mann haben müffen. Seine 
Schwäche hatte denn auch, wie bereitd oben angegeben, bie unvollftändige 
Einfchließung zur Folge, und wären die Spanier nicht fo unverantwortlich 
faumfelig gewefen, fondern hätten zur rechten Zeit Ausfälle gemacht, bie 
Franzoſen würden ed gewiß bald fchmerzlich empfunden haben, daß fie die 
Belagerung mit zu geringen Kräften unternommen hatten. 

Zur Angrifföfront wählten fle die Magbalenenfront, da alle Rüdkfichten, 
die für die Wahl derfelben entfcheidend find, für biefe fprachen; Fein Außen- 
werk, Fein vorgefchobenes Werf war hier vorhanden, und bie erften Batterien 





fonnten alfo in der Nähe angelegt werben, und von Haufe aus gegen ben 
Hauptwall wirken. Berner fprangen hier die Feſtungswerke mit ihren Spigen 
ziemlich weit ind Angrifföfeld, und konnten daher mit concentrifchem Feuer 
leicht umfaßt werden; der Boden war ebenfalld dem Batteriebau günftig, ber 
Bau und dad Portfchreiten der Angriffsarbeiten gefichert, bier war endlich 
fein Seftungsgraben, fein gebedter Weg, und die Escarpe lag faft bis auf 
ten Fuß bloß, fo daß fie von den erfien Batterien in Brefche gelegt werben 
fonnte, und deren Sturm daher wenig Schwierigkeiten in Ausficht ftellte. 

Keine der übrigen Sronten bot folche Bortheile dar; den Schloßangriff 
machte ein fteil escarpirter Felsboden faft unmoͤglich, und ber Angriff einer 
ber weftlichen Sronten, die zwar ebenfalld mit langer Spitze ind Feld reichten 
und guten Boden gewährten, babei aber mit tiefen Gräben verfehen waren, 
hätte vorher die Beſitznahme des Forts Garden erfordert. 

Man wählte alfo richtig; doch war dies eben fein großes Verdienſt, da 
die Bortheile diefer Wahl zu fehr in die Augen fpringen, und man, wie oben 
erwähnt, Zeit genug zur Recognoscirung und Erwägung gehabt, außerdem 
aber auch noch die Erfahrung früherer Zeiten, die Möglichkeit der Einnahme 
der Feſtung von ber Magdalenenfront her erwiefen hatte. 

Ueber die Anlage der Depotd werben alle Angaben vermißt; doch wenn 
man erwägt, was es heißen will, ein Belagerungsbepot zwedmäßig einzu- 
richten, fo muß man fagen, ed ift doch gewiß ein zu viel wichtiger Gegen 
ftand, als daß berfelbe mit Stillſchweigen übergangen werden koͤnnte. Denn 
welche Rüdfichten find da zu nehmen; zuerft bie allgemeinen Bedingungen für 
die Anlage; ed fol von der Feftung nicht eingefehen, gegen feindliche Ge⸗ 
ihofle, gegen Ausfälle, gegen Ueberſchwemmungen und Feuersgefahr geſichert 

. fein; es muß alfo hinter dedenden Gegenftänden liegen, oder, wenn biefe 
fehlen, dürdy die Entfernung — die man dann auf 4500—5000 Schritt 
anzunehmen pflegt — gefchüibt fein, wonach fich alfo auch Feine Riederungen 
ober folche Pläbe zu feiner Anlage eignen, die an bewohnte Gebäude grenzen, 
ia noͤthigenfalls müſſen es felbft Feldwerke -befchügen, und endlich muß es 
moͤglichſt hinter der Mitte der Angrifföfront liegen, fowie auch eine mehrfache 
Communikation mit berfelben geftatten. Demnähft handelt es fi um bie 
verfehledenen Unterabtheilungen, wie den Gefchüspare, das Munitionsbepot, 
das Laboratorium, die Handwerföftätte und das Materialien» und‘ Schanz⸗ 
zeugbepot, welches wiederum in ein 2lrtilleries und in ein Ingenieurdepot 
zerfällt. Don allen diefen Anlagen, fo wichtig fie auch find, enthält ber 
Tert auch nicht die entferntefte- Andeutung, weshalb man lediglid auf Ber: 
muthungen und auf die Anflcht des Plans befchränft ift, ber. mit ziemlicher 
MWahrfcheinlichkeit auf die Höhe des Kreuzberges als ben Ort fchließen läßt, 
wo bad Belagerungsbepot zu fuchen if. Der Bolten des Kreuzberges liegt 
aber nur circa 2000 Schritt von ber Feſtung, und wenn er das etwa 220 Fuß 
hohe Schloß nicht anfehnlich überragt, fo ift ald gewiß anzunehmen, daß das 
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Depot weit hinter dem Kreuzberge und ſomit jenſeits der Grenzen des Plans 
zu ſuchen iſt. 

Bor Antwerpen, wo alles recht ſchulmaͤßig betrieben wurde und neben 
den Parallelen auch die Depots lange im Voraus auf den Plaͤnen in Paris 
beſtimmt waren, lag das Hauptdepot hinter der Mitte des Angriffs, aber 
uͤber eine Stunde entfernt, dann hinter jedem Flügel ein Zwiſchendepot, etwa 
3500 Schritt entfernt und durch das Terrain gedeckt, und beide Flügeldepots 
communicirten auf verſchiedenen Wegen mit den Angriffsarbeiten. 


Das Berfahren bei Eröffnung ber 1. Parallele hinſichtlich ber Auf—⸗ 
ftellung der Poſten und der Bedeckungstruppen vor den Arbeitern, der Seiten 
trupps zur Flankendeckung und der Poſtirung einer angemefienen Reſerve 
hinter der Mitte war zmedimäßig, da die Arbeiter hierdurch gegen jede Ueber: 
rafhung gefichert wurden. Die Angabe, wo bie Arbeiter, welche bewaffnete 
Soldaten waren, ihre Gewehre gelafien, fehlt, obwohl fie um fo wünfchen®- 
werther geweſen, als es eine Streitfrage ift, ob es beffer fei, bie Gewehre 
an bad Reverd bed Laufgrabend zu legen ober fie über der Schulter zu tragen. 

Bei Antwerpen war dad letztere der Ball und man hat nit gehört — 
was man doch glauben follte — baß ed bie Arbeiter genirt hat. Bei biefer 
Belagerung wurden die Bededungdtruppen ungefähr in berfelben Art auf 
geftellt al8 bei Lerida, nur mit dem Unterſchiede, daß hinter der Mitte und 
hinter jedem Slügel eine gefchloffene Referve ftand, was wohl durch die große 
Ausdehnung und die Nähe der 1. Parallele veranlaßt geweſen fein mag. 
Durch eine recht unzwednäßige Placirung ber Bebedungstruppen zeichnen fi) 
die englifch = fpanifchen Belagerungen aus; faft immer gelangen die Ausfälle 
und in der Regel Fam die Bedeckung heran, wenn ber Ausfall bereits mit 
dem beften Erfolg gekrönt war. 


Die Entfernung der 1. Parallele betrug nur 350 Schritt, was in jeber 
Beziehung und namentlich in artilferiftifcher nicht genug gelobt werben Eann, 
bier aber noch um fo mehr Anerfennung verdient, ald die Franzoſen jeden 
Augenblid einen kräftigen Ausfall der Spanier erwarten mußten, welchen ja 
feit langer Zeit die Anweſenheit der erfteren vor ber Feſtung befannt war, 
und benen es bei der ftarfen Beſatzung nicht ſchwer fallen konnte, die Arbeit 
zu unterbrechen ober ganz zu zerfiören und fo dem Belagerer empfinblidhe 
Verluſte beizubringen. Sie rührten ſich aber nicht, ſchoſſen ſchlecht — was 
man jebod) eher verzeihen kann, ba auch gute Artilleriften bei Racht fehlecht 
fhießen — und die Sranzofen brachten bis Tagesanbruch mit ganz unerheb- 
lichem Berluft bie Parallele zu Stande. , 

Die Direction der Parallele war gut; fie umfaßte in gleichem Abftande 
bie angegriffene Front; beide Fluͤgel aber waren unbefchügt und entbehrten 
jelbft jeder Anlehnung; Feine Wlügelredoute war vorhanden und fein Em: 
placement für Seldgefchüge angelegt; die Flügel ſchwebten vollftändig in ber 
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Luft, was, einer thaͤtigen Beſatzung gegenuͤber, ſicher weniger ungeſtraft 
geblieben waͤre. 

Man kann nicht annehmen, daß den Belagerern die Nothwendigkeit des 
Schutzes der Flügel unbekannt geweſen ſei und deshalb nur glauben, daß fie 
von Hauſe aus beabſichtigten, die Arbeiten der erſten Nachſt durch Verlaͤn⸗ 
gerung beider Flügel fpäter zu vervollfländigen, was auch wirklich geſchah. 
Es giebt wenig Belagerungen, wo man nicht Feldgeſchütze in Fluͤgelredouten 
placirt hätte; bei mehreren, 3. B. in ber von Balencienned und Kehl, waren 
auch in der Mitte und felbft noch an anderen Stellen der erften PBaralle auf 
Plateformen Beldgefchüge zu zweien aufgeftell. Doc ift die Wirkſamkeit 
biefer in ber Mitte und anderweit in ber SBarallele placirten Geſchutze in der 
Regel durch die vorgetriebenen Communifationen fehr befchränft und für ges 
wöhnlih wohl nur ihre Anwendung auf ben Flügeln rathfam. Bei Ant 
werpen ſtand hinter jedem Flügel der 1. Barallele eine volltändig ausgerüftete 
Beldbatterie, und Eavallerie feitwärts hinter einem Epaulement. 

Daß der Angriff nicht von vornherein die erforberliche Ausdehnung erhielt, 
war ein Fehler, ben ſelbſt die ſaumſeligen Spanier nicht ganz unbenutzt 
ließen. 

Nach den ganz gewöhnlichen Regeln, die Baſtionsfagen ber Angriffs⸗ 
font noch ricofchettiren zu können, hätte die Parallele von Haufe aus linke 
wenigftend bis an ben Fluß und rechts bis an den Fuß des Schloßberges 
geführt, auf beiden Enden aber gefchloffen werben müflen, da bann bie Bes 
unruhigung des linken Flügeld durch fpanifche Schügen vom jenfeitigen Ufer 
nit möglich gewefen, und auch bie beiden Ausfälle der Spanier aus bem 
Avanco⸗Carmen auf ben linfen Slügel, und aus bem Neuthor auf den rechten 
Fluͤgel, nicht gelungen waͤren. 

Ferner war es ein Erforderniß, ſich gegen Unternehmungen aus dem 
Drüdenkopfe ficher zu.ftellen und deshalb mußte man fuchen, die Brüde ein- 
zuichießen oder den Brüdenkopf gleich anfangs förmlich einzufchließen. Beides 
war nur vom linken Flußufer zu erreichen, und obgleich man nicht gern den 
Angriff durch einen Fluß trennt, fo war ja, wie ber Tert angiebt, in ber 
langen Berennungszeit für Trockenlegung des Flußufers und für mehrfache 
Eommunikationen mit beiden Ufern hinreichend geforgt, fo daß es als ein 
Schler bezeichnet werben muß, den Angriff nicht gleich auf das linke Ufer 
hinübergeführt und wenigftens bis an die Straße von Tarragona verlängert 
zu haben, um bier gegen Ausfälle aus dem Brüdenkopf gebedt zu fein, bie 
dann nicht, wie angegeben, gelungen wären. Diefer Fehler wird um fo ein 
leuchtender, als fid) bie Franzoſen durch biefe Unterlaffungsfünde des Vor⸗ 
theils ber frühzeitigen Anlage von Enfllirbatterien beraubten. Auf dem rechten 
Vlügel mußte er foweit auögebehnt werden, um in ber erſten Racht fchon 
eine Enfilirbatterie gegen die ſchaͤdliche Schloßfront anlegen zu können. Statt 
deſſen ſetzte man biefen Fehler einfehend, ein Stüd nad) dem andern an beide 
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Enden ber Parallele und fam erft nach vielen Tagen da an, wo man in ber 
erften ober zweiten Nacht hätte fein können und müflen. Bei der Ausbehnung 
des Angriffs auf dem linken Ufer verdient die zwedmäßige Benugung eines 
troden gelegten Kanals zur Parallele eine lobende Erwähnung. Es ift übrigens 
dad fucceffive Berlängern der Parallelen in ver Belagerungsgefchichte ber 
Franzoſen nichts Neues; das merfwürbigfte Beifpiel der Art liefert die Bes 
lagerung von Bergen op Zoom, wo man aus bem Tagebuche auf recht 
ergögliche Weife erfieht, wie bie erften Parallelen täglid und bis zum Schluß 
der Belagerung um ein Stüdlein zur Rechten und zur Linken verlängert und 
bie Ricofchettbatterten in dieſe Verlängerungen zu guter legt erbaut wurden, 
womit man doch in der Regel anzufangen pflegt. Wenn man bied nun aud) 
bei Bergen op Zoom verzeiht, wo ber Ricofchetifchuß noch etwas Neues war, 
fo darf man dieſe Nachſicht doch nicht auf die im Sabre 1810 geführte Be 
lagerung von Lerida ausdehnen. Auch haben ſich die Franzoſen wohl gehütet, 
es bei den fpätern ſpaniſchen Belagerungen zu wiederholen, weshalb es 
fcheint, als ob fie bei Lerida ihre Schule durchgemacht hätten. 

Der Batteriebau dauerte fehr lange; erft acht Tage nad Eröffnung ber 
erften Parallele begannen bie Batterien ihr euer, obgleich auf unbegreifliche 
MWeife der Bau durch Fein feindliches euer geftört wurde; acht Tage hatten 
alfo die Spanier die vollftändigfte Muße, um ben Batteriebau zu erfchweren 
und Bertheidigungdmaßregeln auf allen Seiten zu treffen. Died war nad 
den in neuerer Zeit fo ziemlich allgemein geltenden Anfichten ein nicht zu 
rechffertigender Sehler, da man mit Recht die Zeit des Batteriebaued als ben 
ihwädften Moment der Belagerung betrachtet, darüber fobald als möglich 
hinwegzufommen und bie Artillerie, diefe Hauptwaffe vor ber Feſtung, in 
der Fürzeften Zeit in fchlagfertigen Zuftand zu verfegen, ift daher ein uner- 
läßliched Bedürfniß. Deshalb ſtellt man auch jebt ſehr viel Arbeiter beim 
Batteriebau an und verlangt dafür, daß jede Batterie — wenn ed nicht 
gerade eine Breſch⸗ oder Bountrebatterie ift — in einer Racht fertig werde. 
Doc die Franzoſen denken anders ; fie befolgen gerade den umgekehrten Grund⸗ 
fat, ſtellen hoͤchſtens !/s biß !/a fo viel Arbeiter an, ald wir, und geftatten 
dafür eine -Arbeitözeit yon 37 Stunden. Berüdfichtigt man, wie billig biele 
heut noch geltenden reglementarifchen Borjchriften der Franzoſen, fo muß bad 
UÜrtheil über den langen Batteriebau bei Lerida „allerdings etwas gelinder 
ausfallen, zu entichuldigen ift aber eine Dauer von 8 Tagen unter feinen 
Umftänden und ber Kritik ift ed überhaupt gleich, ob dad PVerfäumniß burd) 
Befolgung reglementarifcher Vorfchriften oder durch irgend eine andere Sache 
— wenn nur nicht durch Mangel an Arbeitern oder Material und durch jehr 
ſchlechtes Wetter — herbeigeführt ift; fie hält fi an die Thatfache und muß 
daher den langſamen Batteriebau vor Lerida um fo mehr unnadfichtig tabeln, 
als ſchon fo lange Zeit zwifchen Berennung und Eröffnung ber Laufgräben 
verfirichen war und es daher doppelte Pflicht geweſen wäre, durch möglich 
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beſchleunigte Eröffnung bed Feuers das erſte, wenn gleich unverſchuldete, 
Belagerungsverfäumniß wieder gut ‘zu machen. 

Sämmtliche Batterien begannen zu gleicher Zeit ihr euer; es wurde 

alfo demontirt, brefchirt, ricofchettirt und mit Bomben geworfen, alles zu 
gleicher Zeit, während wir ed vorziehen, unter dem Schube der Enfllade und 
des Bomben» und Ricofchettfeuerd den Bau unferer Hauptbatterien zu Stande 
zu bringen. 
. Das gleichzeitige Eröffnen bed Feuers aus allen Batterien ift eine fran« 
zöfiiche Manier, die bei allen ihren Belagerungen wieberfehrt; das. Feuer aus 
einzelnen Batterien ift bei ihnen verpönt und fie fchreiben dieſer Manier 
überall das baldige Zumfchweigenbringen und Zerftören des Feſtungsge⸗ 
ſchuͤges zu. 

Man muß zugeftehen, daß bied unter Umftänden durch ein gleichzei- 
tiged Feuer aus fämmtlichen Angriffsbatterien gegen eine einzige Front im- 
ponirt und bem in ber Armirung begriffenen Vertheidiger große Berlegen- 
heiten bereitet, aber ed begreift ſich auch, daß dies Imponiren nur dann feine 
große Wirkfamfeit Außert, wenn man ganz unerwartet mit fo mädjtigem, con- 
centrifcheın euer über die Belagerten herfällt, daß fie außer Faſſung fommen 
und fie alfo überrafcht. Es ift aber einleuchtenn, baß bei Lerida, wo man 
jeit 8 Tagen jeden Punct wußte und fannte und wo eine Batterie gebaut 
wurde, von Weberrafchung nicht mehr die Rede fein konnte. Beabfichtigt man 
alſo ein gleichzeitiged Feuer aus allen Batterien, fo bemüht man.fih, fie 
alle in einer Nacht zu vollenden, bringt man jedoch das nicht fertig und muß 
man noch mehrere Tage warten, ehe alle Batterien fhußfähig find, fo ift 
diefe Maßregel und alfo auch die franzöfifche zu verwerfen. Man wende nicht 
ein, daß die Belagerten über einzelne, das Feuer beginnende Batterien mit 
aller Gewalt herfallen und fie in Grund und Boben- ſchießen, denn biefer 
Einwand findet durch die Berüdfichtigung der in ber Feſtung vorwaltenven 
Umftände feine Erledigung, da man nur daran zu benfen braucht, wie wenig 
Geſchuͤtze auf den MWällen ohne weitere Borbereitungsarbeiten im Stanbe find, 
jeden beliebigen Punct auf dem unerwartet gewählten Angrifföfelde zu be- 
Ihießen, wie wenige über Bank fehlegen und wie wenig Rahmlaffeten aufs 
geftelit find; dieſe Borbereitungsarbeiten, zu-denen noch hundert andere gleich- 
zeitig auszufuͤhrende und alle disponiblen Kräfte in Anſpurch nehmende Arbeiten 
fommen, erfordern aber wenigftens 24 Stunden Zeit und ed müßte wahrlich 
dod) wunderbar zugehen, wenn in dieſer Zeit nicht abermals neue Belagerungs- 
batterien in Thätigfeit getreten wären; und was fchadet es denn aud> am 
Ende, wenn einmal eine Batterie zerflört wird, erreicht man doch durch das 
frühe Feuer Bortheile, die einem folchen, dem Belagerer in ber Regel kaum 
empfindlichen Verluſte nicht gleichgeftellt werben können. 

. Man wende ferner nicht ein, daß es nicht angehe, die Batterien mit 
der 1. Parallele gleichzeitig zu vollenden; dies laͤßt ſich nicht minder leicht 
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widerlegen. Die erften Batterien find vorzugöweife Wurfs und Enfilir⸗ 


batterien; erftere brauchen nicht in ber Parallele zu liegen, koͤnnen auf jedem 
beliebigen, Dedung gevwährenden Puncte erbaut werben und haben alfo mit 
der Barallele nichts gemein; die Enfllirbatterien find eben fo unabhängig von 
der ‘Barallele und koͤnnen häufig gar nicht in diefelbe gelegt werben, weil der 
Character des Enftlirfchuffed am Ende eine niedrig beftreichende Bahn md 
beöhalb einen beflimmten Abftand, alfo unter Umftänden eine größere Ent 
fernung ber Batterie, ald die Parallele gewährt, erfordert, um wirffam fen 


zu fönnen.. 


Bringt man die Ricofchettbatterien auch nicht in der erften Nacht zu 
Stande, fo ſchadet bied weniger, wenn nur bie Enfllade und dad Bombenfeuer 
nicht unterbleiben, fo ift es nicht ſchwer, fie alle in ber zweiten Nacht fertig 





zu bringen. Ueberhaupt fcheint es faft unausführbar, die Ricofchettbatterien 


in ber erfien Nacht zu bauen, man fann fie nicht willkuͤhrlich anlegen, fon- 
bern muß ihre Schußlinien genau, alfo am Tage, beftimmen und bie Ber 


längerung der Wallgänge auf bem. freien. Felde zu finden, ift nicht ganz ein 


fach und geht nicht fonderlich rafdh. Außerdem giebt man boch nicht gern den 
Vortheil auf, fie in ber Parallele felbft, alſo fehneller, gebedter, und mit 
weniger Leuten zu bauen; fie find alfo mehr an die Parallele gebunden und 
barum wird man fidy in ber erfien Nacht in der Regel mit den Wurf» und 
Enftlirbatterien begnügen müffen, am Tage darauf bie Ricofchettbatterien 
ihrer Zahl und Lage nach beftimmen und fie ſaͤmmtlich in der zweiten Nacht 
bauen. 

Es ſcheint hiernach, daß die Franzoſen Unrecht haben, wenn fie bie 
gleichzeitige Eroͤffnung des Feuers aus allen Batterien zur unbedingten Bor: 
fchrift machen und wir finden vor Lerida fogleidy eine Beflätigung dieſer An 
ſicht; denn hier wären die im Centrum gebauten Batterien gewiß weniger ber 
Zerftörung durch das feindliche Teuer ausgefegt gewefen, wenn die Wurf 
und Enfllirbatterien in ber erſten Racht fertig geworben und ber Feind auf 
ber Front des Schloſſes und .der Unterftabt unaufhoͤrlich, bei Tage, und bei 
Nacht, befchäftigt hätten. Im Speciellen mußten alfo die Enfilicbatterien IV 
und VII nebft den Wurfbatterien I und V mit ber Parallele fertig werben, 
fogleih am andern Morgen ihr Feuer eröffnen und unter ihrem Schuge bie 
Hauptbatterien des Centrums gebaut werden, um fo die Spanier, bie nad 
fäffig genug waren, gegen bie Erbauung ber 1. Parallele fo viel ald gar 
nicht8 zu unternehmen, für ihre Sorglofigkeit zu ftrafen. Die Yranzofen 
machten ed aber umgekehrt; an das Enfiliren dachten fie zu Anfang gar nidt 
und gegen dad buminirende Schloß wirfte zuerft nur eine Mörferbatterie von 
4 Gefchügen. 

Als die erfien 5 Angriffsbatterien nach 12 ſtündigem Feuer zum Schweigen 
gebracht waren, verging ein Zeitraum von 5 Tagen, ehe fie ihr Feuer wieder, 
eröffneten, in welcher Zeit man bie Batterien auöbeflerte, eine Mörferbatterie 
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für 4 Gefchüge und eine Enfilirbatterie für 2 Haubigen baute und 4 Haus 
bigen hinter einer natürlichen Dedung zum Bewerfen bed Schloffes placirte. 
Doch wirb man verfucht zu glauben, baß dies Alles felbft nach franzöfifchem 
Reglement und mit Berüdfichtigung ded Regenwetterd in ber Hälfte der Zeit 
hätte gefchehen koͤnnen. Aber bie Branzofen bauten und reparirten 5 lange 
Tage und Nächte, thaten während dieſer Zeit feinen Schuß und ließen fich 
dabei recht ordentlich von allen Seiten befchießen, weshalb man nidyt umhin 
fann, dies als ein großes Verſaͤumniß zu bezeichnen. Aber wahrfcheinlich 
herrſchte Hier wieder die Anflcht vor, das Feuer einzelner: Batterien zu ver 
meiden, da es“ ſonſt ſich nicht erflären läßt, warum bie ohne Vorbereitung 
aufgeftellten und durch bas Terrain fogar gebeten 4 Haubigen nicht forts 
während das Schloß bewarfen, alle Mörfer, die doch ttoß ber Reparatur 
ihrer Bruftwehren wohl feuern fonnten, ganz fehwiegen und bie franzöftiche 
Artillerie den Spanien auch nicht das geringfte Hindernig in ben Weg 
legte. | 

Während biefer Zeit waren ihre Ingenieure aber um fo thätiger gewefen, 
hatten bie 1. Paralle nad) beiden Seiten verlängert, Communifationen vor- 
wärtd getrieben, bie 2. ‘Barallele auf circa 150 Schritt zu Stande gebracht, 
biefelbe durch Anwendung von Sandfäden zur Infanterievertheidigung eins 
gerichtet und mit guten Schügen befeht, welche die fpanifchen Kanoniere be⸗ 
ſchießen follten. Sie befchügten ihre Angriffdarbeiten alfo durch Infanterie; 
die Ingenieure eilten ber Artillerie voran, -die hinten baute, reparirte und 
nichts von ſich hören ließ und beobachteten fo ein Verfahren, das damals 
neu, fpäter und bis auf bie neuefte Zeit aber von ihnen ftetd wieberholt 
wurde und am merkwürbigften in ber Belagerung von Tortofa hervortrat, wo 
bie Ingenieurs bereitd dad Glacis couronnirt hatten, während bie Artillerie 
noch immer an ihren Batterien rüdwärts baute und noch feinen Schuß 
gethan hatte. 

Dies Verfahren ift dem unferigen gerade entgegengefeßt; unfere Ingenieur: 
arbeiten werben fletS unter dem Schuge der Artillerie vorgetrieben und wir 
halten diefen Schug für eine der Hauptpflichten der Belagerungsartillerie und 
koͤnnen und um fo weniger mit dem Verfahren ber Franzoſen einverftanden 
erklaren, wenn wir jene fo hoc, gerühmten Belagerungen von Tortofa und 
Tarragona leſen und babei biefen enormen Menfchenverluft fehen, ber nur 
dadurch herbeigeführt wurde, bag 8—10 Tage lang, während welcher Zeit 
die Ingenieurarbeiten dad Glacis bedeckten, auch nicht ein Schuß von ber 
Artillerie gefallen war, die Feftungsartillerie alfo ganz ungeftört ihr wohl 
gezieltes Feuer auf Arbeiter und Laufgrabenwache richten, und barin Taufenve 
töbten Tonnte. Und was war fchließlich das Refultat? Die Ingenieure auf 
dem Glacis Fonnten nicht weiter, dad ungebämpfte Feflungsfeuer geftattete 
ihnen feinen Schritt vorwärts, weshalb fie die Wirkung ber Artillerie abs 
arten mußten und erft von ihr unterftüst und durch fie befchlist zum Ziel 


— 348 —- . 


fommen fonnten. Die Menfchen waren alfo umfonft geopfert, gber das Genie 
hatte fi) mit Ruhm bebedt. 

Ueber die Lage und Zahl der Belagerungdbatterien im Allgemeinen if 
in ben vorftehenden Bemerkungen bereitd einiges gefagt; wir haben gefehen, 
baß die Franzoſen die Enftlirbatterien zu fpät anlegten, dies aber theilweile 
mit dem Fehler der anfänglich zu geringen Ausdehnung ber Parallele zufam- 
menhing. Ein Berlegen ber Batterien von ber 1. in bie 2. Parallele fand 
nicht flatt und wäre auch der geringen Entfernung ber 1. Parallele wegen 
wohl nur für bie Brefchbatterie wünfchendwerth gewefen; da man aber bie 
Arbeit fcheute, fo wurbe dies anfängliche Project aufgegeben "und ber Erfolg 
rechtfertigte dieſen Entfhluß, ba die 16 Pfünder aud auf 350 Schritt eine 
vollftändig ‚gangbare Brefche zu Stande brachten. Wenn ed aber im Tert 
heißt, daß man bie 2. Parallele anlegte, um die Breſch⸗ und Demontir⸗ 
batterie beim Feuer bed Schloffes zu entziehen, fo beruht dies wohl auf einem 
Irrthume. Das Schloß war nämlich 220 Fuß hoch und eine graphifche Dar: 
ftellung dieſes Höhenverhältniffed zeigt, daß die Batterien bis auf 450 Fuß 
oder 187 Schritt dem Buße des Schloffed hatten genähert werden müffen, um 
dem bireeten Feuer beffelben entzogen zu fein; bie 2. ‘Barallele lag jedoch 
400 Meter oder 520 Schritt vom Echloffe entfernt und eine Verlegung ber 
Batterien in viefelbe hätte dieſen baher feinen größeren Schug gewährt. Wenn 
e8 ferner im Texte heißt, daß dad Schloßfeuer um fo weniger gefährlid 
geweien, je mehr ed bohrend geworben, fo kann man aud) dies nicht zus 
geben; denn gegen Ziele von großer Tiefe gegen Truppenmaffen wünfcht man 
fi wohl einen niebrig beftreichenden Schuß, gegen eine Batterie aber bürfte 
ber Bohrfchuß gerade am wünfchendwertheften fein, weil man doch nur auf 
nde erften Anfchlag rechnen kann und jeden Schuß ald verloren betrachten 
muß, der vor ober hinter ber Batterie auffchlägt; wie denn aud) gerade bie 
Bohrfchüfle der Batterien am gefährlichften find, da bie obere innere Kante 
der Bruftwehr von ſolchen Geſchoſſen am leichteften burchbrungen und Ge 
fhüße und Bettungen von ihnen am ficherften zerflört werben. Trifft man 
bafür auch feltener und muß man auch längere Zeit haben, um ſich einzu 
fchießen, fo hebt dies bie größere Wirkſamkeit der Treffer zur Genüge auf 
und der Zeitverluft kann nicht in Anfchlag kommen, ba eine Belagerung 
batterie fein bewegliches Ziel ift. Je mäher ferner bie Franzoſen ihre Bat 
terien dem Schloffe rückten, befto zerftörender wurde die Wirkung bes feind- 
lichen Wurffeuerd; dad Schloß war fo body und die Entfernung bis zur 
2. Parallele fo gering, daß der nieberfteigende Aft der Bombenbahn bei zwed: 
mäßiger Elevation fehr fteil ausfallen und die Geſchoſſe faft unter rechten 
Winkeln die Batterien, Gefchüge und Bettungen treffen mußten. Dies war 
unter andern aud) bei Burgos ber Fall und die Engländer hatten bie ſchnelle 
Zerftörung ihrer am Fuße des Schloffed erbauten Batterien nur der eminenten 
Wirkung des Bohrfeuerd vom Schloffe zuzufchreiben. Konnten die Branzofen 
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alſo die Batterien vor Lerida nicht ſo weit vorrüden, daß fie dem Schloß. 
feuer ganz und gar entzogen wurben, und das war wegen ber Lage ber Ans 
grifföfront ganz unmöglid, fo hätten fie durch ihre Verlegung in bie zweite 
Barallele nur ihre Zerftörung den Spaniern erleichtert, weshalb denn die An- 
gabe des Tertes, daß die 2. Parallele des größeren Schutzes ber vorzulegen, 
den Batterien wegen (was übrigens audy nicht geſchah) erbaut fei, wohl auf 
einem Irrthum beruhen muß, den entweder ber Autor oder der Ueberfeger 
(bie beide feine Artilieriftien waren) begangen hat. Aber der andere angeführte 
Grund- läßt fich Hören: „daß man bie 2. Parallele baute, um ſich mehr den 
Puncten zu nähern, wo Brefche gelegt wurde;“ nur hätte der Autor ober 
Ueberſetzer ſich beſtimmter ausbrüden und fagen müffen: um fie mit Infante 
titten zu befegen, welche die fpanifche Gefchügbedienung töbten, vorzuͤglich aber 
die Aufräumung ber. Brefche verhüten follten, und um gebedte, ber Breſche 
nahe liegende Sammelpläge für die Sturmfolonnen zu haben. Das ift.für 
dad Gelingen des Sturms allerdingd eine Hauptbedingung, und beöhalb war 
die Anlage der 2. Parallele fehr zu loben und die Belagerungsgeſchichte aller 
Zeiten ift reich an Beifpielen, welche dieſe Behauptungen rechtfertigen. 

So gelangen vor Badajoz bie Stürme auf die Brefche im Fort Chriſtoval 
vorzüglich deshalb nicht, weil bie Laufgräben nicht weit genug vorgetrieben 
waren und Fein Infanterie» oder Kartätfchfeuer das Aufräumen der Brefche 
verhindert hatte, weshalb die flürmenden Engländer zwei Mal eine fteil 
escarpirte Brefche fanden, und daher mit vielem Verluſte zurüdgehen mußten. 

Bor Sagunt gelang der erfte Sturm ber Branzofen nicht, weil fie unters 
lafjen hatten, einen gebedten Waffenplag in die Nähe ver Brefche vorzus 
treiben; die Stürmenden mußten im ftärfften, feindlichen euer eine große 
Strede ungedeckt zurüdlegen, dabei noch bergan laufen, famen en deroute und 
außer Athem an und hatten in dem Augenblide feine Kräfte mehr, wo fie 
derjelben am nothwendigſten beburft hätten. 

Bor Badajoz war in der britten Belagerung die Barallele, aus ber bie 
Stürmenden vorbrachen, mehr ald 700 Schritt von den Brefchen entfernt; 
da ed Nacht war, veritrten fid) die Sturmfolonnen auf dem weiten Marfche, 
erftiegen eine alte Contregarde ftatt des Hauptwalld und fanden zu Taufenden 
den Tod, während die Feſtung auf zwei andern Puncten burch Reitererfteigung 
genommen wurde, obgleich bie Artillerie drei practicable Brefcyen gelegt hatte, 
die aber verfehlt wurden, "weil ber Weg bis zu denfelben zu groß geweien -. 
und fein gededter Sammelplag für die Sturmkolonnen vorgefchoben war. 

Die Mörfer, weiche vor Lerida gebraucht wurden, waren fämmtlicy acht⸗ 
zöllige; hätten bie Franzoſen Fleinere Kaliber gehabt, fo wären biefe von 
proßem Vortheil geweien; da fle in der zweiten Parallele und in ben Erochets 
ber Commumitationen fehr ‚vortheilhaft zu placiren waren; außer der Angriffs- 
front hätte auch die nebenliegende Front des Avancee- Carmen mit Erfolg 
beivorfen werden können, weil die Entfernung und Ausbehnung der Ziele fehr 
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günftig und Batterien, ja ſelbſt Bettungen nicht erforberlic waren. Während 
wir unfern Belagerungsdparc reichlidy mit Keinen Mörfern dotiren, — allein 
30 7pfuͤndige — die fih, wo fie vorhanden geweien, als fehr zwedmäßig 
erwiefen haben, ift es bemerfenswerth, daß die Franzoſen in allen ihren Be 
lagerungen bavon feinen Gebrauch machten, wenigftens ihrer nirgends er: 
wähnt wird; wogegen fie großen Werth auf ein beftänbig genährtes Infanterie 
feuer legten, das häufig das Geſchuͤgfeuer vertreten mußte. Jedenfalls fcheint 
eine ben Umſtaͤnden angemefiene Vereinigung bes Schügenfeuerd mit ber An- 
wendung von Hohlgefchoffen aus kleinen Mörfern fehr empfehlenswerth, da 
bie Aufftelung ber letzteren, felbft in großer Zahl, nebft ihrer Berforgung 
mit Munition Feine großen Schwierigfeiten hat. 

In den Belagerungen von 1815 wurden bie 7Tpfündigen Mörfer zu 
zwanzigen in ber ‘Barallele aufgeftellt, die Geſchoſſe in Rinnen gelegt, die auf 
dem Banlet bed Laufgrabend ausgehöhlt waren und die Pulverladung in 
Tonnen aufbewahrt, bie in die Böfchung bed Laufgraben⸗Bankets eingr- 
graben und mit Bohlen’ ıc. bebedt waren. 

Die zwedimäßige ober unvortheilhafte Lage ber einzelnen Batterien im 
Speciellen läßt fi nur nad dem ‘Plane beurtheilen; doch ift dieled 
fchwer, und jedes auf bie bloße Anficht der Zeichnung gegründete Urtheil 
würde kaum zu rechtfertigen fein. Wenn es auch fcheint, als ob biefe ober 
jene Batterie bei richtiger Benupung bed Terraind hätte vortheilhafter ange 
legt fein können, fo fehlen doch alle Angaben der Höhenverhältniffe für die 
benugten ZTerrainpartien, und man thut am beften anzunehmen, baß die Be 
lagerer an Ort und Stelle die befte Gelegenheit gehabt haben, die vortheil⸗ 
hafteften Anlagepuncte für die Batterien zu ermitteln. Diefe waren folgende: 

Nr. J. von 4 8zoͤlligen Mörfern am Ende bed rechten Ylügeld der 
Parallele gegen das Schloß beftimmt, war fehr nothivendig und wurde gan 
richtig zuerft gebaut, hätte aber noch zwedmäßiger in der Berlängerung ber 
öftlichen Schloßfront gelegen, wo man fie, ganz unabhängig von ber Pa— 
rallele, durch das Terrain gedeckt, erbauen fonnte und nur gegen Ausfälle 
fihern mußte. | 

Nr. U. von A langen 12: Pfündern, eine Demontirbatterie gegen bie 
rechte Base des Magdalenen Baftions, follte die rechte Schulter deffelden zer 
trämmern ober abfämmen, fo daß fie die damit zufammenhängende Flanke für 
die Vertheibigung des Baftiond Carmen unbrauchbar machte, wofür fie denn 
auch ganz zwedimäßig lag. 

Nr. III. von 6 16'Pfündern war eine Brefchbatterie gegen die linkt 
Bace vom Baftion Carmen. 

Die Entfernung von 850 Schritt feheint für 16 Pfünder allerbings chvad 
groß, diefer Abſtand wird jedoch durch den Umftand gerechtfertigt, daß man 
den Fuß der Mauer von bier aus fehen konnte. Man vermißt feiber alt 
Angaben über die Größe des Brefchfeldes, fo wie über die Dice und Br 
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ihaffenheit ded Mauerwerls, weshalb man denn aud von ber Bemerkung, 
daß am 7. und 12. Mai jedes Geſchuͤtz täglih 100 Schuß that, und am 
Abend des zweiten Tages die Brefchen practicabel waren, Behufd Beurthei- 
lung des artilleriftifchen Verfahrens feinen Gebrauch machen kann. Nur fo 
viel geht daraud hervor, daß man nicht langfam Brefche fchoß und es den 
Artilleriften ale Ehre machte, von Morgens 9 Uhr bis gegen Abend 100 
Schuß, alfo wenigſtens in 4 Minuten einen, und babei im feindlichen Yeuer, 
gethan zu haben. Wenn man aber zwei Tage gebraucht und wenigftens 
1200 Kugeln verfihoß, fo möchte dadurch die Behauptung, daß die Entfer- 
nung von 350 Schritt für 16 Pfuͤnder etwas groß war, gerechtfertigt werben, 
übrigend aber auch der Erfahrungsfaß: daß man auch mit mittleren Ealibern 
fatt mit fohmereren zum Ziele fommt, wenn man nur Zeit und Mittel 
hat, verbältnigmäßig länger und fchneller zu ſchießen, hierin feine Beftäti- 
gung finden. 

Daß man wirflih im Stande iſt, auf gewöhnlichen Brefchentfernungen 
mit langen 24 Pfündern in 8 bis 9 Stunden in Mauern von mittlerer Bes 
Ihaffenheit eine Brefche zu Stande zu bringen, beweift bie Erfahrung bei ber 
Belagerung von Antwerpen. 


Rr. IV. von 2 16°Pfündern und 2 Gzoölligen Haubiken war eine 


Enfilir- und Demontir Batterie. 


Ihre Lage und Entfernung waren gut, und bie vereinten Zwede in 
diefen beiden Beziehungen nicht beffer zu erreichen; die Armirung einer 
Demontir » Batterie mit 2 Gefchügen erfcheint zwar gering und entjpricht nicht 
dem allgemeinen Grundfage, daß man in berfelben eine gleiche Zahl von 
Geſchützen ver feindlichen Linie entgegenftellen muͤſſe, was hier bei ber reich- 
lihen Ausrüftung der Feſtung gewiß nicht der Fall war; indeffen muß man 
fi, erinnern, daß 10 Kanonen fchon anderwärts placirt, einige davon demon⸗ 
tirt, und überhaupt nur 15 vorhanden waren. 


Mit nur 2 Haubigen zu enfiliren, ift aber fehr auffallend und wenn, 
wie.anzunehmen ift, die Feldhaubitzen vom Blokadecorps zur Hand waren, 
jo hätte man gewiß wohl gethan, ein ‘Paar davon in dieſer Batterie zu ver- 
wenden. Sie waren ficher hier zwedmäßiger angebracht, ald auf jenem ent- 
fernten Buncte vor dem Neuthor, wo man von zweien biefer Belvhaubigen 
zur Unterftügung des Angriffs Feinen fonderlich guten Gebrauch machte und 
auch bald mit ihnen wieder abzog. Daß man aus einer und berfelben 
Batterie gleichzeitig demontirtg und enfiliete, ift zwar nichts Merkwuͤrdiges, 
aber wenn es die Umftände (und namentlich die Größe des ausfpringenden 
Winfeld des feindlichen Werks) geftatten, ſtets zu empfehlen. In ben Be 
lagerungen der Franzoſen findet man dieſes Verfahren häufig wieber. 

Rr. V. von 4 Szölligen Mörfern, 


Nr. VL von 2 Haubigen zum Enfiliren, 
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Ar. VOL von 4 Haubigen zum Bewerfen des Schloſſes, 
geben zu feiner Bemerkung Veranlaffung. 

Rr. VIII. von einem 8 Pfünder und einer Haubige war gegen bie Feld⸗ 
gefhüge auf der Brüde beftimmt. 

Die Zufammenftellung der Geſchütze ift fchon feltfam; demnächſt war 
aber ihre Zahl zu gering, um bie fpanifchen zu vertreiben ober bie Brüde 
einzufchießen, weshalb fie es auch nicht fertig brachten, und ber Brüdenkopf 
erft im Augenblid des Sturms ber Brefchen mit flürmender Hand genommen 
wurde. Wollte man den Batteriebau in dem, wie es fdyeint, weichen Boben 
auf dem linfen Ufer vermeiden, fo hätte bie Aufftellung von mehreren Bel: 
gefhüpen auf Bänfen in ber Barallele, von denen fie nad) Erforderniß zuruͤd⸗ 
gezogen werden fonnten, vollfommen genügt. 

Auf die große Menfchenmenge, die- auf zwerfmäßige Weile ind Schloß 
manoeuvrirt wurde, war das Wurffeuer von großen Effect. Dies beweiſt 
bie Nuͤtzlichkeit deffelben gegen dergleichen Eleine und mit ſtarker Befagung x. 
verfehene Werke, menn nicht bombenfichere Räume in Menge vorhanden find; 
ed bat nicht blos die unmittelbare Wirkung, fondern auch bie mittelbare auf 
bad moralifche Element, und in leßterer Beziehung ben Franzoſen vor Lerida 


bie beften Dienfte gethan. Richt minder zu feinem Bortheile fpredyende Ber 


fpiele liefern die freilich unter andern Verhältniſſen unternommenen Belages 
rungen ber franzöfifchen Beftungen im Jahre 1815, wo bad Wurffeuer in 
wirklich großartigem Style zur Anmenduug fam, die Einnahme der Feſtung 
herbeiführte und alled Brefchelegen unnöthig machte. 

Der Entfchluß zur Wegnahme bed Hornwerks und der Redouten Pilar 
und San Fernando auf dem Plateau Garden wirb durch bie angeführten 
Gründe vollfommen gerechtfertigt und ift, fo wie die Art ber Ausführung, 
zu loben. Die ſchon zu Anfange der Belagerung gegen beide Rebouten ver- 


fuchte Unternehmung fchlug fehl, weil man die zum Sturm beftimmten Truppen | 


weber mit Leitern und Geräthen zum Aufräumen ber Hinberniffe verjehen, 
noch ihnen Arbeiter-Abtheilungen zu lebterem Zwecke beigegeben hatte. Diejed 
Mal verfuhrt man zwedmäßiger; bie Sturmfolonnen waren ftärfer, Arbeiter: 
Abdtheilungen marfdhirten an der Spige und ber Sturm gelang. 

Auch der Sturm ber Brefchen zeichnet fich durch zweckmäßige Anort- 
nungen, richtiged Imeinandergreifen und herzhafte Ausführung aus; ſtarke 


Kolonnen ftürmten und eine Referve fand unter perfönlicher Bührung bed 


Obergenerald im Bentrum der Belagerungsarbeiten zur augenblidlicyen Unter 
flügung und zum Nachdringen bereit. Daß der Sturm auf den Brüdenfopf 
gleichzeitig angeordnet, pünftlic ausgeführt und die Spanier dadurch gleich⸗ 
zeitig in Front und Flanke gedrängt wurden, trug nicht wenig zum glüd: 
lichen Ausgange der Unternehinung bei. 

Die Belagerungsgefchichte ift nicht dürftig an Beifpielen, wo Stuͤrme 
weniger aus Mangel an Tapferkeit der Truppen, als aus fehlerhaften An 


orbnungen mißglädten; vor Allem find ſtarke Kolonnen, an der Spike enk⸗ 
fchloffene Leute mit Geräthen zum Aufräumen ber Hinderniffe, geführt durch 
Officiere, die alle Gommunifationen und Wege Tennen, und eine tüdhtige 
Referve Hauptbedingniffe für das Gelingen des Sturmd. Mit vereinzelten 
und fhwachen Abdtheilungen ftürmen — wie ed auf fo merkwürdige Weiſe 
die Engländer vor Burgos thaten — ift fehlerhaft; bie erſte zurädgefchlagene 
Abtheilung entmuthigt bie folgende; dieſe IAßt vielleicht auch die Hälfte ihrer 
Leute auf dem Platze, und die Gefühle der dritten, bie das unfehlbare Schick⸗ 
fal ihrer Borgänger vor Augen hat, kann man fld, denken. In ſtarken Kos 
Ionnen ermutbigt Dagegen einer den andern, das Gefühl der Kraft und Stärke - 
führt fie vorwärts, umd der etwaige augenblilliche größere Menfchenverluft 
darf bei der Borausficht des fidhern Gelingens nicht in Binfchlag kommen, 
fowie nicht als Argument zur Verwerfung des Stürmens mit ſtarken Kolonnen 
dienen, da es — abgefehen von ber Wahrſcheinlichkeit des Gelingens üiber- 
haupt — noch fehr zweifelhaft ift, ob man bei mehrfach wiederholten Stürmen 
mit fchwadyen Abtheilungen nicht eben fo viel verlieren würde. 

U. Die Vertheidigung. Bon der-Berfheidigung iR nicht viel rühm⸗ 
- liches zu fagen, wad um fo mehr hervorgehoben werben muß, ald es an 
Streitmitteln feiner Art fehlte, die Werfe des Schlofies und der Stadt im 
guten Stande waren, die Beſatzung nicht uͤberraſcht wurde und vom Feuer 
ber Sranzofen ‚lange genug ‚verfehont blieb, um, was zur guten Vertheidigung 
etwa noch fehlte, vollenden zu koͤnnen. Das Tadelndwerthe dagegen wird 
fih etwa in folgenden Puncten zufammenfaflen Taffen: 

Der Gouverneur geftattete einer Menge Bauern aus der Umgegend &ins 
laß in die Feſtung, bürbete ſich dadutch viel unruhlge Köpfe und unnübe - 
Brodeſſer auf, und konnte fpäter, als die Franzoſen ihre Belagerungsanftalten 
gegen das moralifche Element ber großen Anzahl eingefchloffener und eraltirter 
Menſchen richteten, ihrer nicht mehr Herr werben. 

Das für die Feſtung fo hoch wichtige ‘Plateau Barden war vollflänbig 
vernachlaͤſſigt. Schon bei ber erſten Unternehmung ber Branzofen gegen die 
beiden Rebouten wurben fie über. ven Mangel einer angemeffenen Befagung, 
Bewaffnung und Grabenvertheibigung belehrt; nichts deſto weniger blieb 
Alles beim Alten, und als die Franzofen zum zweiten Mal den Sturm vers 
fuchten, fanden fd, diefelben Mängel, ja fogar eine alte, nicht auögebefferte 
Brefche im Hornwerk, fo daß unter ſolchen Umftänden und bei ber überhaupt 
wenig rühmlichen Bertheibigung bie Franzoſen wenig Mühe anzınvenden 
brauchten, fi) in einer Wacht in ven Beſitz des ganzen Platenus zu feßen. 

Die faumfeligen Spanier fühlten die Größe des Berluftes und fchidten 
fh an, um jeden Preis das Plateau wieder zu erobern, als auf einem ans 
dern Puncie das Schichkſal Lerida's entfchieden wurde. 

Die Spanier zogen beim erſten Andrange ber Franzoſen ihre Außen 
poften in die Feſtung zuräd, Ratt fie, wenn fie zu ſchwach waren, zu vers 


Bittje, Schlahten und Belagerungen. 
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Rärfen und Alles aufzubieten, won bem Unternehmungen des Feindes augen- 
blicklich Kenntniß zu erhalten, woburd es hen Yranzofen möglich wurde, bie 
Feſtung in aller Rube zu recognesciren, die Puncte für die Anlage ber 
Belagerungsarbeiten an Ort und Stelle zu beflimmen und nur biefem Fehler 
der Spanier die Möglichkeit verbanfen, Die erſte Parallele auf eine fo unge 
mein geringe Entfernung und unentdedt zu eröffnen. Daß die Spanier fpäter 
Leuchtkugeln warfen und einige Kartätiehfchüfle thaten, bonute das Berfäumniß 
nicht wieder gut machen; denn Leuchtfugeln reichen kaum bin, den Bunct 
erfennbar zu machen, wo gearbeitet wird, wenn man die allgemeine Lage des⸗ 
felben fchon weiß, und Kartätichfeuer bei Nacht hat noch nie die Parallelen⸗ 
sröffnung verhindert; ob aber überhaupt gearbeitet wirb, das fünnen nur 
Patrouillen entbeden, bie dad ganze Terrain um De Feſtung fleißig recognos⸗ 
ciren und von Allen fofert Meldung maden. Die Spanier verſtießen alfo 
gegen eine ber wichtigften Wertheibigungsregeln und mußten ben Fehler 
theuer buͤßen. 

Selbſt ald die Spanier die Eröffnung ber 1. Parallele erfahren hatten 
unternahmen fie noch nicht had Geringſte gegen biefelbe, und die Franzoſen 
festen die Vervollſtändigung und Werlängerung berjelben, den Baiteriebau, 
fowie die Ucherführung des Angriffe auf das linke Ufer in aller Ruhe fort, 
da jene 5 Tage lang nicht aus ben Thoren kamen und rubig zufahen, wie 
täglich neue Arbeiten zu ihrem Berderben ausgeführt wurden. 

Ueber die Zuläffigfeit von Ausfällen ift viel geichrieben und disputirt 
worden; große Ausfälle auf große Entfernungen will man nur angemeflen 
finden, wenn die Garnifon verhältnigmäßig und außergewöhnlich ſtark ift, 
. um ben Ausfall mit den Operationen einer nahen (Entfagarmee in Berbin- 
dung zu bringen, die Sicherflellung einer bedeutenden Zufuhr für Die Feſtung 
noͤthig ift, eine Ausfouragirung der umliegenden Dörfer beabfichtigt wird, 
oder der Feind für begangene grobe Fehler in ver Einfchließung beftraft wer- 
den foll; Kleine Ausfälle merken für fchwache Garnifonen gegen die nicht zu 
entfernten Belagerungsarbeiten auch in ber erfien Periode und unter allen 
Umftänden gegen die feindlichen Arbeiten auf dem Glacio, die Graben - Dee- 
cente ıc. angerathen. Laͤßt fich nun auch weber dad eine noch das andere 
unmittelbar auf den vorliegenden Hall anwenden, fo war die Beſahung Lerida's 
doch feineswegs ſchwach, bie Entſernung der 1. Parallele fo nahe, und ber 
Schup ber Klügel durch die Franzoſen fo vernadhläffigt, daß es ficher ben 
. Spaniern gelungen fein würde, durch mehrfache Ausfälle in dem erſten Naͤchten 
den Fortgang der feindlichen Arbeiten ſehr zu verzögern. Statt deſſen warteten 
fie fo lange, bis die Franzoſen in möglichſter Sicherheit waren und einen 
großen Theil ihrer anfänglicen Fehler wieber gut gemacht hatten; bann 
unternahmen fie endlih nad 5 Lagen den erfien Ausfall, fämpften zwar 
harmackig, begingen aben wieder den Fehler, daß fie für feine Reſerve oder 
Unterftügung ber ausgefallenen Truppen geforgt hatten, fo daß biefe, ale fc 





urädgebrängt. wurden, das Heil in der Flucht fischen, mehrere Gefangene 
urüdlaflen mußten und In größter Unordnung nach ber Feſtung zuruͤckkamen. 

Denſelben Fehler wieberholten fie auch bei dem 2. Ausfalle, der ihnen 
allen Muth zu ‚ferneren derartigen Unternehinnngen nahm. und ber legte blieb. 

Der Gouverneur beging ben großen Mißgriff, daß er nicht eine ſelbſt⸗ 
kändige Bertheibigung des Schloſſes einleitete; denn als er einſah, Die Stadt 
nicht mehr halten zu bönıten, mußte. ex feine ganzen militaͤriſchen Kraͤfte im 
Scyloffe coneentriven, ohne daß ed nothwenbig: geweien wäre, die Vertheidi⸗ 
gungsmaßregeln in der: Stadt, fowie Abſchnitte und Barricaden berfelben- gang 
aufzugeben, bie dann aber:eine foldye Lage hatten erhalten müflen, daß fie 
von den: Batterien des Schioffes unterfühgt worden wären. Pr 

Serner gereicht e8 dem Gouverneur nicht zum Lobe, daß er dev: Eins 
wohnerfchaft einen. Zufluchts ort im Schloſſe geſtattete, wodurch Die: fhnelle 
Uebergabe Gerbeigeführt wurde; war er aber. wicht im Stande, dem Gtrome 
der nad) dem Schlofle dringenden Menſchenmaſſe zu wlderſtehen, fo entiprang 
dies qus einem andern Fehler, nämlich aus dem, daß das Schloß nicht feine 
eigene Beſatzung harte, und :die Vertheibiger dev Stabt auch zur Vertheidigung 
des Schloffes beftimmt waren, aljo eingelaſſen werben mußten. Er hätte 
freilich die Stadtvertheidiger ihrem Schickſale überlaffen mäüflen, «aber ben 
großen Vorteil erveicht, die Sramzofen zur förmlichen Belagerung bes Schloffes 
zu noͤthigen. 

Ebenſo kann auch der Feſtungs⸗Artillerie nicht viel Lob geſpendet werden 
ſie ließ ruhig die Parallelen und Batterien bauen, machte ſich zwar in der 
erſten Nacht durch einige Beuertöpfe und Kartaͤtſchſchuͤſſe bemerkbar, ließ aber 
dann 5 Tage lang nichts von fi) hören und wartete den Augenblid ab, wo 
fie dad Feuer der inzwifchen fertig geworbenen franzöfifchen Batterien beant⸗ 
worten konnte. Aus Mangel an Munition geihah ed nicht, das bewieſen 
die bei, der Uebergabe vorgefundenen Beftände, und da fid) die Verfahren 
aud)., bei anderen Bertheidigungen fpanifcher Feſtungen wiederholt, fo ift anzu⸗ 
nehmen, daß es ein Grundſatz der fpanifchen Artillerie ift, fi nur auf einen 
Kampf mit den fertigen Batterien einzulafien, dad Zuflandebringen ber 
felben aber nicht zu erfchweren. Diefer Grundfag ift jedoch fehlerhaft, denn 
die Vollendung ber feindlichen Belagerungsdarbeiten zu verzögern, erfordert 
wenig Munition und verfpricht Erfolg und Zeitgewinn; das Zerftören ber 
fertigen Arbeiten aber gelingt felten, erfordert einen großen Aufwand von 
Munition und hat felbft im Fall des Gelingens höchſtens das Nefultat, nach 
einigen Tagen von Neuem damit anzufangen, Pulver und Gefchofle zu ver- 
Ihießen, alfo Zeit und Kräfte unnüg zu verſchwenden. Die Bekämpfung ber 
feindlichen Batterien, namentlich derjenigen, die für den Augenblid am gefährs- 
lihften find, foll zwar feinesweges als werwerflich hingeftellt werben, ihre 
Zerſtoͤmng aber ald den einzigen Zweck der Beflungs- Artillerie zu betrachten, 
iſt nicht zu billigen, denn der Schaden, den man den Belagerern zufügt, wirb 
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von dieſen bald erſetzt und ſteht mit dem Aufwand an Mitteln, den ſolche 
kleine Ziele namentlich auf größere Entfernung erfordern, in gar feinem Ber: 
baltmiß. Angemefiener erfcheint eö, ben Beginn und ben Fortgang ber Bela 
gerungsarbeiten, namentlidy des Batteriebaues aus allen Kräften zu erſchweren, 
- Die fertigen Arbeiten aber in ber Regel nicht zu befchießen, fonbern von ben 
vollendeten Batterien nur ausnahmsweiſe bie gefährlichften, und zwar bann 
mit aller Kraft zu bekämpfen, alle übrigen aber ſtets zu befchäftigen. 

Den Spanien gelang ed zwar, Geſchuͤge zum Schweigen zu bringen 
und Batterien zu zerflören, der Schaden wurde aber bald erſetzt und das 
Berfäumniß, gegen die Erbauung der Batterien und ben Fortgang der Bela: 
gerungsarbeiten auch nichts unternommen zu haben, war nicht wieber aus- 
zugleichen. 

Der Gebrauch der Artillerie hat alſo das Gepraͤge des ganzen Verfah—⸗ 
tens in der Bertheidigung, die keinen Glanzpunkt aufzumweifen bat, wohl aber 
durch Berfäumnifie und Fehler fih auszeichnet. 

Die Eroberung von Lerida brachte 133 Gefchüge, 1 Million. Batronen, 
1000 Eentner Pulver, 10 Bahnen und eine Menge Magazine in die Gewalt 
der Branzofen. Die Belagerungsdarmee hatte ungefähr 200 Tobte und 
500 Berwundete, fowohl während ber Arbeiten und Stürme, als während 
ber Gefechte, die vom 12. April bis 14. Mai flattgefunden hatten; ber Ber 
luft der Befagung dagegen war während der Belagerung etwa 1200 Mann, 
bie Zahl der Gefangenen wird auf 7748 Officiere und Solbaten angegeben. 
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die Belagerung von Tortofa im December 1810 und Januar 1811, 
genommen durch den General Suchet am 2. Januar 1811. 


Nachdem General Sucher dur die Einnahme von Lerida und Mequi⸗ 
nenza fih im Befig Arragoniend gefihert jah, und mit vieler Mühe das 
ganze zur Belagerung von Tortofa erforberfihe Material auf dem Ebro bid 
nah Xerta oberhalb der lektgenannten Beftung transportirt war, entfchloß er 
fih, die fhon fo lange Zeit befohlene und projectirte Unternehmung zu beginnen. 

Die Fefſtung Tortofa, 4 Stunden vom Meere entfernt, und 12000 Ein- 
wohner zählend, wird vom Ebro befpült und lehnt ſich an eine Gebirgskette 
an. Sie hat eine baſtionirte Enceinte, vor der ein Theil das Außerfte Ende 
ver hohen Borfprünge bed Gebirgspaſſes von Alba umgiebt, die ſich in ber 
Stadt felbft endigen, während ber andere dad Stüd der Ebene abfchließt, 
weiches ſich firomauf- und flromabwärts vom Fuße der Höhen bis zum Fluß⸗ 
ufer erſtrekt. Zwiſchen dem Ebro und einer weftlichen Gebirgskette, alfo auf 
dem rechten Ufer, breitete ſich eine fehr gefegnete, mit Lanbhäufern, Dlivens, 
Maulbeer⸗ und Johannisbrodbaͤumen gefchmüdte und durch mehr ale 600 
Waſſerraͤder bewäflerte Ebene aus. Die beiden Baftione St. Peter und 
St. Johann auf der Süpfeite, find durch eine gemauerte Courtine ohne Erbs 
bebefung, welche der Halbmond des Tempels deckt, verbunden. Bann fteigt 
die Enceinte auf ein Felfenplateau, auf welchem bie 3 Baftlone Santa Cruz 
oder Kreugbaftion, St. Pius und Garmeliter angelegt find, und geht hierauf 
vom legtern aus in eine tiefe Schlucht hinab bis zu einem fleilen und bomis 
nirenden Felſen, auf welchem das Schloß oder die Eitadelle fleht. 

Der Raum; welcher zwifchen Schloß und Fluß übrig bleibt, ift durch 
eine Furze Front gefchloffien, und die ganze Seite von dem Barmeliterbaftion 
bis zur Vorftadt und zum Ebro hin durch eine andere vorliegende, jedoch nur 
theilweiſe mit Erdwaͤllen verfehene Enceinte verfehen. 

Die Zugänge zum Schloffe werben durch die mit der erften Enceinte in 
Verbindung flehenden Werke (dad Reduit und Vorwerk ber Eitadelle) vertheis 
digt; außerdem aber hat die Rordfelte in dem Hormwerke, auch Zangenwerk 
gmannt — Lad Tenazas — ihren Shutz, welches die Höhe jenſeits der Bors 
ſtadt kroͤnt und zugleich das Plateau wie die Ebene beherrſcht. 

Im Erbfolgefrieg hatte der Herzog von Orleans Tortofa von ber Front 
der -Baftione Santa Eruz und St. Pius aus genommen, doch war nad) 
der Belagerung die angegriffene Seite durch die Erbauung eines Forts ver 
Kärft, welchem der Rame Orleans geblieben if. Diefe Front beſteht aus 
einer Lünette, mit einem in den Belfen gehauenen Graben und gebedtem Wege, 
ſowie aus einem unregelmäßigen Werfe auf dem rechten Fluͤgel, welches durch 
Senkfchüffe die Ebene am untern Ebro beherrfcht und in den Rüden nimmt. 
Die Stadt, welche ganz auf dem linfen Ebroufer Liegt, fland mit dem rechten 
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durch eine Schiffbrüde in Verbindung, bie mittelft eined wohl arınirten und 
gegen den gewaltfamen Angriff geficherten Brüdenfonfes gedeckt war, fo dab 


alfo diefe Vermehrung und der Zufammenhang der Werke die Eroberung ter 
Seftung viel ſchwieriger machte, als dies im Sahre 1708 der Full ge 
weien var. 


Am 15. December erfchienen die Franzoſen vor der Feſtung und ſchon 


Tags darauf war bie vollftändige Einſchließung möglihft eng zu Stande 
gebracht, alle Communikationen gefperrt, die Truppen, da wo fie dem Feuer 
der Feſtung ausgefetzt waren, durch Schulterwehren und Erdwerke gedeckt, und 


bie Verbindung beider Ebroufer durch fliegende Bruͤcken geſichert. Dieſes 
lobenswerthe Benehmen machte denn auch allein die fo nahe Eröffnung ber 


erſten Barallele möglich, und ſtellt fich ſomit hinſichtlich dee Kürze der Zeit, 
‚bie darauf verwandt wurde, den in biefer Beziehung als Nufier daſtehenden 
‚Belogerungen von 1815 würdig an die Seite. 


Schon am 18., ao 8 Tage nach der Berennung, fingen Die Belag 


rungönrbeiten an, und da jetzt auch fehon der ganze Belagerungspare, fowie 


de Materialien von Mequinenza zur Stelle waren, fo kann man erſehen, 





wie zweckmuͤßig alle Anordnungen in biefer Beziehung getroffen und wie voll | 
fommen die oberſte Leitung bes Ganzen’war, die wohl einfah, Daß ſchnelle 
‚Eröffnung der Belagerungsarbeiten nur dann von Bortheil if, wem edan 
nichts fehlt und man nicht aus Mangel an biefem ober jenem Material zum 


Stillſtand gezwungen wird. 


Im Uebrigen vermißt man jedoch auch hier wieder febe Angabe über bie | 


Art und den Ort der Anlage des Materialiendepots, dad wohl, da man auf 
beiden Ufern des Ebro angriff, am beiten hinter ber Mitte des Angriffs ge 


tegen hätte, wenn bier das Zerrain nicht fo offen gemefen; daher man ed 


denn wohl nidys Bier, ſondern vermuthlich ganz auf Dem rechten Flügel hinter 
den Höhen von Orleans — alſo fehr weit ab zu fuchen bat. 


Der Tert gibt zwar an, daß bie Befapung 11,000 Mana flarf war und 
in der Yeßung 182 Gefchüge füh befanden, bie gfeichen. Angaben in Baus 
auf dad Belagerungseornd fehlen ieborh, fo daß man baher außer Stande 
if, eine Bergleichung der beiverfeitigen Verhaͤltniffe anzuftellenz; do fo viel 
iſt gewiß, daß: Tortoſa mit Allem ſehs reichlid, botirt- war und bie Ueber 


legenheit der Spanier heſonders in der Geſchützzahl lag. 

Gegen die Wahl der Angriffsfront am untern Ebro, wo der leichte 
Boden den Batteriebau beguͤnſtigte und die Werke nicht auf gerader Linie 
lagen, ſondern ziemlich weit und ſpitz vorſprangen, -alfo leicht umfaßt und 
dabei vom rechten Ufer des: Ebro gut enfilirt werden konnten, baßt ſich um 
fo weniger. etwas einwenden, als hier auch keine vorgeſchobenen Wetrke ſich 
defanden, vie etwa den Angriſſ verzoͤgerten und erſchwerten. Ebenſo zwed⸗ 
mäßig mar es, daß man das Fort Orleans als Vorbereitung zum Angriff 
unſchaͤdlich au machen fuchte, da es die angegriffene Front beſtrich und den 
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Angriff in Rüden nahm, und zwar beibes in wirkfanfter Schußweite von 
ungefähr 625 Schritt. Weit der ‘Barallele ging man von Haufe aus merk 
würdig nahe — bis auf 200 Schritt — an dad Fort heran, was vermuthlic, 
ver hohe Felſen begünftigte, und fomit ein Fingerzeig für ben relativen Nugen 
befeftigter Höhen und für bie Nothwendigfeit einer genauen Recognoscirung 
fein würde, um ſolche fich barbietenden Bortheile auch fogleich zu benutzen. 
Außerdem war bier auch noch eine genaue Unterfuchung des Bodens erforder 
ih, um auf ben großen Bebarf von Sanbfäden nicht unvorbereitet zu fein, 
was in Ahmlidhen Fällen immer zu empfehlen fein duͤrfte; durch dieſes alles aber 
ließ man ned, immer. den Feind in Ungewißheit, ob nicht wieder wie im 
Succeffiondfriege der Hauptangriff gegen dad Kreugs und Plusbaſtion ausge⸗ 
führt werben ſollte. 

Daß man den Danptangriff auf Baftion Peter 2 Tage fpäter begann, 
war vollkommen richtig, da man in ber Ebene keinen Spatenſtich thun Fonnte, 
‚bevor nicht das befiteichende Fort angegriffen war. Auch bier ging man, 
unter Begünftigung ber dunkeln und windigen Nacht, mit der 1. Parallele 
bei dem Baftion Peter bis auf 200 Schritt heran, welche bewundernswerthe 
Kühnheit nur dadurch erflärt werben fan, daß bie forglofen Spanier Feine 
vorgefchobenen Boten, ja nicht einmaf eine Patrouille außerhalb des gedeckten 
Weges Hatten, der fpäterbin auch faſt gar nicht vertheibigt wurde, und ſomit 
ben Mangel an Befefligungen in den Waffenplägen fehr fühlen läßt. 

Diefe Rachläffigkeit ift unerflärlih und Feineswegs dadurch zu entfchuls 
digen, baß fie fich früherer Zeiten erinnerien, wo ber Herzog von Orleans 
von der Seite, wo jebt das Fort biefed Namens lag, angegriffen hatte und 
glaubten, der Angriff, ber jet dort flattfand, fei dee Hauptangriff. 

Der Scheinangriff that alfo gute Wirkung, ba er mit Energie geführt, 
die Spanier vollftändig überrafchie. 

Die erfte Parallele lag ferner noch dadurch günftig, daß fie rechts Ah 
an deckende Höhen lehnte und links an ben Ebro, ohne jedoch hier vom 
Brüdentopf aus enfilirt zu werben. 

Daß der Brüdenbau erſt in der 4. Nacht anfing, vwerbient um ‚fo mehr 
einen Zabel, als der Boden, auf bem ber wirkliche Angriff und der des 
Drüdenfopfes geführt wurbe, leicht zu bearbeiten war, und nur allein bie 
Batterien auf dem rechten Flügel, welche auf fteinigem Boden und oft felbfl 
auf reinem Felſen zu erbauen waren, bie meifte Arbeit erforderten. Obwohl 
nun ber Bau, ald er einmal begonnen, mit Eifer betrieben wurde, dauerte er 
doch noch fo lange, daß erſt am 29. December, aljd 9 Tage nad) Eröffnung 
der 1. Barallefe, die Geſchuͤtze ihre Feuer begannen, und die Spanier alfo 
noh 9 Tage Zeit hatten, ihre Bertheidigungsanftalten zu treffen. Ermwägt 
man babei, daß fie hinfichtlich des Hauptangriffo vollſtaͤndig getaͤufcht waren 
und durch bie fchleunige und nahe Eröffnung der Parallele vor Peter fo ſeht 
überrafcht wurben, fo farm man ſich nicht enthalten, ven Franzoſen hierüber 
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ernfte Vorwürfe zu machen; denn welchen: Effect hätte cd gemadıt, wenn fie 
die Ueberraſchung dadurch aufs Höchfte gefleigert, daß fie mit der 1. Parallele 
ein Baar Wurfs und Enfilir: Batterien beendigt, die am andern Morgen ihr 
Heuer gegen die Angrifföfront eröffnet hätten! 

Durch dieſe Unterfaffungsjünde gaben alfo bie Yranzofen einen guten 
Theil der durch die treffliche Einleitung der Belagerung errungenen Bortheile 
freiwillig wieder auf, und ber Grund, ver fie, bie doch in der Belagerunge- 
funft wahrlich nicht ohne ‘Prarid waren, zu biefem Berfahren verleitet haben 
mag, fann nur ber fein, daß fie mit allen Batterien zugleich anfangen, über 
tafchen und imponiren wollten. Das ift freilich eine überall geltende Bor: 
ſchrift, aber fie ift nur dann mit Bortheil anzuwenden und nur dann Tann 
man fomit überrafhen, wenn man im Stande ift, das Feuer recht frühzeitig 
‚anzufangen; vergeht aber wie hier barüber ein Zeitraum von 9 Tagen, ficht 
der Beind am allen Stellen arbeiten, fo ift’d mit ber Uebewaichung vorbei und 
da er fo ziemlich abftrahiren kann, wis viel und welche Batterien gebaut 
werben, fo wird er gewiß nicht unterlaffen, bie geeignetfien Vorkehrungen zu 
treffen, um ben Sortgang des Baues nah Möglichkeit zu flören und gegen 
die fertigen Batterien mit Rachbrud. aufzutreten. Warteten jedoch bie Fran⸗ 
zofen deshalb fo lange, um nicht bad ganze Heuer der Bejagung auf einzelne 
Batterien zu ziehen, fo iſt dagegen zu bemerken, daß ˖ dies Feuer nicht fo fehr 
zu fürchten ift, wenn man ed nur dahin gebracht hat, ein Baar Batterien 
vollendet und den Feind überrafcht zu haben, denn biefer hat dann überhaupt 
und namentlich auf der Angrifföfront fo viele Arbeiten auszuführen, daß da 
durch feine ganze Thätigkeit in Anfpruch genommen wird, und feine Gefchüse 
fann er in folcher Eile auch nicht gleich auf die Wälle bringen, und ohne 
Vorbereitungen, die ihm wenigftend einen Tag koſten, die Mehrzahl berfelben 
gar nicht fo ftellen, daß viele derfelben bie einzelnen Batterien vor der Feſtung 
mit Lieberlegenheit hefämpfen. Im fchlimmften Galle ik es auch fein fo 
großed Unglüd, wenn einmal eine Batterie zum Schweigen gebracht ober gar 
bemontirt wird, da ed dem Feinde viele Mühe foftet und die andern in ber 
Arbeit begriffenen ungeftörter ihrer Vollendung näher gebracht werden koͤnnen, 
auch die 2irtillerie über ihren fchwächtten Moment den Batteriebau Leichter 
binweglommt. Hiernach ſcheint es alfo feine fchlagenden Gründe zu geben, 
bie die ſpaͤte Eröffnung des Feuers von Seiten ber Franzofen rechtfertigen 
könnten, und man muß vielmehr annehmen — was auch bei vielen anderen 
franzöfifchen Belagerungen, ſelbſt bei ihrer norworlegten von Antwerpen, ſich 
beftätigt — daß es eine Durchgebende Manier und ein characteriliicher Zug 
des frangöfifchen Angriffe ift, der vielleicht in dem Mangel ber Uebereinſtim⸗ 
mung der Sugenieurd mit den Artilleriſten liegt. Denn es ift gewiß merk 
würdig, wenn man lief, daß die Ingenieurd den gedeeften Weg couromniren, 
. während noch Feine Batterie der 1. Parallele fertig if, und ebenfo muß es 
wohl fehlerhaft genannt werben, daß die Artillerie die Angriffdarbeiten durch⸗ 


, 
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aus nicht. unterflügen konnte; denn wenn auch das Yeuer der Spanier, das 
durch nichts gedämpft oder geftört wurde, ſich im Beſchießen der Sappen ers 
ihöpfte und vor Lerida ein günftiges Refultat erfolgte, fo kann dies Berfahren 
doch um fo weniger ald Mufter dienen, da es fehr große Opfer an Menfchen 
foftete, bie ficher vermindert wären, wenn bie Artillerie früher mit gewirkt 
hätte. Statt deſſen beichüsten fie ihre Angriffsarbeiten durch Kleingewehrs 
feuer, in welcher Beziehung die Tüchtigfeit ihrer Schügen, bie hinter Schieß- 
harten von Sandfäden feuerten, lobend anerfannt werben muß; wie ed denn 
überhaupt an guten Schügen eigentlich vor feiner Feſtung fehlen follte. Es 
trat alfo bier ber ganz merkwürdige Fall ein, daß die Angriffsarbeiten, ftatt 
unter dein Schutze der Artillerie vorzurüden, bei ganz ungebämpften Feſtungs⸗ 
feuer durch Infanteriefeuer beichügt worfchritten, wobei man fich ber Webers 
zeugung jeboch nicht ganz erwehren kann, daß die Spanier ihre zahlreiche 
Artillerie ſchlecht gebraucht haben und das um fo mehr, wenn man liefl, daß 
ed den Yranzofen gelang, in fo großer Nähe auf mehreren Buncten mit ber 
jlühtigen Sappe vorzugehen. Ihr Kartätfchfeuer wirkte jelten etwas 
gegen die Sappenfpigen, und dies möchte beweilen, baß felbft des Nachts das 
Bombenwerfen und Ricofehettiren mit ſchwachen Ladungen wirkfaner gegen 
die Sappenteten if als Kartätfchfeuer, während es fich auch hier betätigte, 
dag _ am Tage Bollfugeln das Borfchreiten ber Sappenteten am beften er⸗ 
(hweren, wenn auch nicht gang verhindern koͤnnen. Das Schwierigfte ift 
aber immer babei die Placirung ver Sefchüge, weit bie Nothwendigkeit das 
Vorfchreiten der Sappe zu verhindern, gerade in eine Periode fällt, mo bie 
Geſchuͤge vor dem überlegenen Demontirfeuer größtentheil zurüdgezogen find; 
bad Borfchreiten der Sappe und das euer der Demontirs Batterien geniren 
fih aber gegenfeitig, und deshalb wird es nie an Gelegenheit fehlen, einige 
Geichüge, wenn auch nur vorübergehend, hierfür aufzuftellen, wozu 6 Pfünber 
don ganz ausreichend find, und leichte 12 Pfünber für den Fall, wenn ſich 
eine genügende Anzahl jener auf den Façen nicht behaupten Tann. Alle 
diefe Schwierigkeiten hatten die Spanier nicht; ihre Artillerie wurde nicht bes 
Kümpft, die Artilleriſten hatten fih nur vor den franzöflfhen Schügen zu 
hüten, und wenn dies auch eine Berzögermg in ber Geſchuͤtzbedienung verans 
laßte, fo bleibt e& doch immer nicht zu entfchulbigen, daß fie jo wenig gegen 
die Angriffsarbeiten wirkten, unb ben Franzoſen bie fpäte Eröffmung des 
Feuers nicht theurer verkauften. 

Die Eröffnung der 2. Parallele erfolgte in gewöhnlicher Art auf ber 
Mitte der Entferunng zwifchen dem gebeten Wege und’ bee 1. Parallele; 
bie Dedung des Linfen Flügels derſelben auf dem rechten Ebroufer gegen 
Unternehmungen aus bem Brüdenfopf und bie Zurüdhaltung des rechten 
Fluͤgels des Senffeuerd vom Fort Orleans wegen, waren zweckmaͤßig. 

Die günftigen Erfolge der Ausfälle in großer Nähe der Belagerungs⸗ 
arbeiten beſtaͤtigen ihren Rutzen; namentlich find ed bie gegen die Sappens 
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fpigen, welche fletd empfohlen werben müflen, da fie nie gut vertheidigt wers 
ben. Es wird angeführt, daß bie ftarfen Ausfalltruppen zwifchen ben vielen 
Laufgräben ihre Kräfte nicht entwideln konnten; aber dies if nicht als ein 
Bortheil ber übereilt vorgegangenen Sappen, fondern ald eine Folge bes 
empfehlenswerthen Verfahrens zu betrachten, bie Einichließung fo eng und 
die Angriffsarbeiten fo nahe geführt zu haben, da man in erfteree Beziehung 
lieſt, daß ınan das Couronnement nicht weiter fortfegte, um bem Artillerie: 
feuer, dad nun eröffnet werden follte, nicht hinderlich zu werden. 

So mußten alfo die Ingenieure nun doch in ihrem Sturmſchritt fill 
halten, um die langfame Artillerie abzuwarten, mit welcher in Webereinftims 
mung zu bleiben, von Haufe aus hätte gefchehen müflen, ohne daß fo viele 
Menfchen geopfert wären, worüber Rogniat eigentlich zur Rechenfchaft mußte 
gezogen werben. 

Aber trogben Tann man die Einnahme Tortoſa's nur ber Artillerie und 
bem Ingenieurcorps zufchreiben, da fich dad ausgezeichnete Talent und bie 
beharrliche Thaͤtigkeit des Artilleriegenerals Balee, ungeachtet der zahlreichen 
Hinderniffe, die er zu überwinden hatte, aufs glängenbfte offenbarte. Die 
Ingenieurarbeiten wurden vom General Rogniat geleitet, unb war mit einer 
ſolchen Rafchbeit und Gefchidlichkeit in der Ausführung, daß er dadurch viel 
zu beim fohnellen Erfolge beigetragen hat. 

Die geringen Erfolge der fpanifchen Artillerie gegen bie fertigen Belage- 
rungsarbeiten beftätigen den Satz, baß ein folche® euer nicht viel mehr als 
Munitionsverſchwendung iſt. | 

So richtig gewählt auch ber Angriff auf Fort Orleans war, und fo 
günftig auch bie Parallelen vor bemfelben gegen bie Ausfälle auf der An- 
grifföfront wirkten, fo feheinen fie doch eine zu große Auſdehnung gehabt zu 
baben und das um fo mehr, als ihre Anlage fo viele Opfer Eoftete,. während 
eine flüchtige und bei Zeiten armirte Ylanfenbatterie — in. biefem Falle 
Batterie I. — gehörig geſchuͤtzt, vollflommen hinreichend geweſen wäre. 

Wie vortheilhaft es if, wenn man zuiekt, wo es fich um bie Couronne⸗ 
mentsarbeiten handelt, nur noch ein Baar Geſchuͤtze in Thaͤtigkeit Hat, zeigt 
dad wirffame euer der beiden Gefchüpe, bie den Graben vor Peter beſtrichen 
und die Franzoſen zur Anlegung einer fünnlichen Descente nöthigten. 

Der Brüdenkopf fpielt in der ganzen Belagerung eine ſehr paffive Rolle, 
wenn man nicht etwa ben einzigen mißlungenen Ausfall gleich zu Anfang in 


Anſchlag bringt; er erfüllte ſeinen Hauptzweck, die Deckung der Bräde, nur 


von vorn, ba fle dberhalb zwar durch die Schloßbefefligung, unterhalb aber 
buch nichts bewirkt wurde und alſo nichts natürlicher war, als baß bie Frans 
zofen fich bemühten, bie Brüde von hier aus zu zerſtoͤren, um bie Veſatzung 
zum Rüdzuge zu nöthigen. Daß fie dieſes aber nicht gleih.von Haufe aus 
thaten, bemweift, daß ber Brückenkopf nicht viel gewirft bat, da es ſonſt uner⸗ 
Härlicy wäre, wie man Angeſichts befielben Batterien auf 450 Schritt Ent 
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fernung bauen konnte, die gegen bie Brücke gerichtet waren und alſo feine 
Esiftenz bedrohten. Nichts defto weniger war er nah dem Text wohl ars 
mirt, wie denn auch bei der Einnahme 3 Geſchuͤtze ſich darin fanden; folle 
er aber wohl armirt fein, fo mußte und Tonnte er mehr Gefchüge haben, 
und es iſt Died daher wahrfcheinlih nur in Bezug auf die gewaltfamen An- 
griffe zu verfiehen, da die raſche Einfchließung feine ftärfere Befebung ver⸗ 
hinderte. . 

Das ſchnelle Berlaffen diefes Werks zeigt, daß man einen Brüdentopf 
am ſchnellſten zum Fall bringt, wenn man feine Gommunifation x. zerftört, 
während es, wenn eine folche Zerflörung nicht möglich it, fehr fchwer hält, 
ich feiner zu bemächtigen, befonderö wenn er vom andern Ufer wirkſam ver- 
theibigt wird. Daß Letzteres bier jedoch nicht geſchah und die Geſchuͤtze ber 
dbominirenden Schloßvertheidigung bie Sranzofen nicht daraus vertrieben, ift 
unerklaͤrlich. 

So hatte alſo Tortoſa, einer 6 monatlichen Halbblocade nicht zu g⸗ 
denken, eine Belagerung von 17 Tagen und 13 Nächten mit eröffneten Tran⸗ 
hen, ſowie eine Stägige Beſchießung ausgehalten. Die Befagung, weldye 
vor ber Belagerung 11,000 Mann ftarf war, hatte fi um 1400 vermindert, 
da die Zahl dee Gefangenen noch 9461 Mann betrug. Der Sieger fand in 
dem Plage 182 Geſchuͤtze, 30,000 Kugeln und Bomben, 1500 Gentner Pulver, 
2 Millionen Infanteriepatronen und Blei zu 1 Million ölintenfugeln, 10 bis 
11,000 Gewehre und 9 Bahnen. 

Die Belngerien hatten 20,000 Schuß aus ber Geſchuten gethan, ſie 
feuerten während ber Btägigen Beſchießung aus jedem Geſchuͤtz 300 Schuß; 
die Ausdehnung der Laufgräben betrug in biefen 13 Naͤchten 2300 Klafter; 
die ganze Bertheidigung überhaupt aber zeigt, den großen Ausfall ausge⸗ 
nommen, auch nicht einen Ölangpunct, während ber Angriff in vielen Be 
jiehungen als Deufter dienen kann. 

Gedenken wir nun noch mit einigen Worten der Batterien, fo follen 
nach dem Text Nr. I, AI und LIII gegen Fort Orleans beftimmt fein, was 
von Rr, II nad der Zeirhnung und Anlage nicht möglich, da fie gegen das 
St. Johannisbaſtion -und das Ravelin des Tempels wirkte. Die Kanonen⸗ 
batterie Rz. J und bie Mörferbatterie Nr. IEL reichten volllommen aus; Wr. I 
von 4 24 Pfünvern kann wohl nur eine Demeontir« ober Breſchbatterie ger 
weſen fein, da fie zum Enßliren auf 200 Schritt. wohl fehr Heine Ladungen 
hätte nehmen müflen, wozu leichte Haubigen ausreichend geweſen wären. 
Kr, IL-in,2 Abtheilungen, etwas rüchkwaͤris und line der Parallele, beftand 
aus 2 24 Pfündern, 2 16:Bfündern und 2 6zölligen Haubitzen; war jedoch 
zum Demontiren, der linken Inge vom Ravelin des Tempels zu ſchwach ar- 
mitt, da dieſe Geſchuͤte auch gegen Baſtion St. Johannes wirkten, und ihnen 
zu viel Schasten ewtgegenflanden; hie beiden 6 zölligen Haubigen waren zum _ 
Ricofchettisen der rechten Fage vom Ravelin des Tempeld und direct: gegen 
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die linke von Baſtion St. Peter beſtimmt; gegen die Entfernung von 450 
Schritt iſt nichts zu erinnern. Daß man dieſe Batterie nicht in ben vor 
liegenden Weg legte, geſchah mwahrfcheinlich deshalb, um fie mehr gegen das 
Fort zu beden, die Wirkung ber in ben vorliegenden Abhang einfchlagenden 
Kugeln zu annulliren und ſich gegen dad Hinabrollen der oberhalb De& Weges 
anfchlagenden Hohlgefchoffe zu deden, vielleicht auch, weil ber Boden oben 
befier und der Bau dort leichter auszuführen war, als im Wege. 

Die Anlage von Nr. III einer Wurfbatterie von 4 10 zoͤlligen Mörfern 
auf 600 Schritt rückwaͤrts des rechten Fluͤgels ber Tranchee, wirb wohl durch 
den Bauplap, der am Abhange gebedt lag, und vielleicht auch durch ben 
Boden bedingt worden fein; fie follte das Fort Orleans und die Werfe des 
Plages, die den Angriffen der Belagerer am nachtheiligſten fein fonnten, mit. 
ihren Bomben zerftören. 

Nr. IV im Gentrum des Angriffe mit 2 12zoͤlligen Mörfern und 2 
6zÖlligen Haubigen hätte jedenfalls zur Erreichung mehrerer Zwede, wie Bes 
werfung bed Tempelravelind, des St. Johannesbaſtions und deren Gontres 
garde, der großen Kaferne und des Schloffes befier gelegen, wenn ſie näher 
nach dem Iinfen Klügel gerüdt wäre; fo wie fie war, lag fie auf feiner 
Kapitale und Feiner Verlängerung im wirffamen Bereich der Wurfweite; doch 
hat vielleicht die Rüdficht der Dedung gegen das Fort Orleans ihre Ifolirte 
und leicht zu erfaſſende Lage bedingt. 

Ar. V vorwärtd der Parallele, war eine Ricofchett-s und BDemontir- 
batterie von 4 24 Pfündern gegen Baflion St. Peter. Bemerkenswerth if, , 
daß bie Franzoſen ed vorzogen, ihre Demontirbatterien fo zu legen, daß fie 
bie andere Bage gleichzeitig aus derfelben Batterie ricofchettiren und den unges 
fchüsten Theil des Mittelmalles zwifchen dem Halbmonde bed Tempels und 
des Halbbaftion St. Peter in Brefche legen konnten; was jedoch ſtets von 
der Größe bed ausfpringenden Winfeld abhängt. 

Nr. VI von 4 16 Pfündern vorwärtd der Parallele und auf der Ber: 
längerung ber linfen Fage bed Tempelhalbmondes, foll eine Ricofchetts und 
Breichbatterie gegen das Ravelin des Tempels gemefen fein und dazu mit 
beitragen, bie Doppelcaponiere, welche zur Verbindung ber Stadt von dem 
Kreuzbaftion aus mit dem Fort Orleans biente, zu zerflören; es wirb jedoch 
wohl nur eine Demontirs und Ricofchettbatterie wie Nr. V gewefen fein, 
ba es fonft beftemden muß, warum man nicht bie 24 Pfünder aus Ar. 5 
zum Brefchelegen nahm. 

Ar. VOL von 2 8zÖölligen Haubitzen in der Porallele ſelbſt erbaut und 
zwar an dem linken Ende zunaͤchſt dem Ebro, war ſehr zwedmäßig gegen das 
Schloß, den Quai und die Kehle des Brüdenfopfd angelegt. 

Hinfichtlich aller diefer, außer der Brefchbatterie Ar. XII, auf dem linfen 
Ufer befindlichen Batterien, muß man fagen, daß gegen Baflion St. Jos 
hannes, das doch den Angriff vor Orleans beſtrich, zu wenig geſchah, daß 
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dagegen bad Ravelin des Tempeld genügend und Baftion St. Peter ganz 
wirkfam befchoflen wurde, was mit dem beabfichtigten Angriff ganz im Ein- 
Hang ftand. 

Ar. VIII von 4 8zölligen Mörfern, auf dem redyten Ebroufer und dem 
rechten Fluͤgel der Parallele, beſtrich als Enfilichatterie fehr gut bie ganze 
Front. 

Nr. IX von 3 24 Pfündern und 2 6 zoͤlligen Haubitzen, war nicht minder 
gut ruͤchkwaͤrts der Parallele als Demontirs gegen Halbbaftion St. Peter und 
Enfilirbatterie erbaut. 

Rt. X aus 6 12 Pfündern und 2 6 zoͤligen Mörfern befichend, war eine, 
Demontirbatterie. gegen die Kehle bed Brüdenfopfd, bie Brürfe, die rechte Façe 
bed Halbbafliond St. Peter und die Quais. Doch wäre bier zu tabeln, daß 
die Schußlinien der unter einem Winkel angelegten Batterie fich kreuzten, ba 
der Rauch der Gefchüge von ber Flanke und Front ber Batterie ſich gegen- 
feitig vor die Scharten lagerte, in die. Scharten drang und fo bad Richten 
erſchweren mußte, obwohl man doch ganz füglich die Blanfe auf ben andern 
Blügel legen fonnte. 

Ar. Xi von 2 10 zölligen Dörfern war, obgleich fie ausſchließlich gegen 
dad Schloß gerichtet, doch in ber großen Entfernung von 1560 Schritt ange- 
legt, da doch, um ben 10 zoͤlligen Bomben mehr Fallkraft — die aber immer 
noch nicht weit her ift — zu geben, 1200 Schritt sollfommen weit genug 
waren, dazu auch viel Ladung erforderlich, und bie Zerftörung der Laffete und 
des Geſchuͤtzes bei anhaltendem Feuer zu erwarten war; doch werben ein Paar 
Bomben wohl auch das Schloß, dad 260 Schritt lang und 100 Schritt 
breit war, erreicht haben. 

Rr. XI von 4 24 Pfündern, die eigeritliche Breſchbatterie, war im ges 
deckten Wege auf 80 Schritt in 36 Stunden erbaut, und fo vorzüglich ange 
legt, daß fie von feinem feindlichen Feuer erreicht werden konnte, weshalb fie 
alfo auch eingebedt geweien zu fein ſcheint; innerhalb 7 Stunden bewirkte fie 
zwei fehr practicable Breſchen in einer Breite für 12 Mann in ber Tront. 
Zwei Tage vorher wurde fchon der Mineur an: dad Baſtion angeſetzt, und bie 
Frucht feiner Arbeit war es vorzüglich, was bie Spanier zur Uebergabe brachte, 
nachdem ber Platz nur 13 Nächte offene Trancheen auögehalten, die ben dran. 
zofen ben geringen Verluft von 400 Mann brachten. 
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Die erſte Belagernng von Badajoz im April und Mai 1811 
durch bie Engländer unter Marfhall Beresforb. 


Badayoz ober Badajoz iſt eine am Iinfen Guadianaufer liegende, ſtark 
befeftigte Stadt; der hier 600 Schritt breite Fluß befpült ungefähr den vierten 
Theil der dadurch faſt unangreifdar werdenden Beftungewerfe. 

Diefe beftehen an ber Yanbfeite aus 8 großen, gut gebauten Baftionen, 
mit einem brauchbaren gebedten Wege und Glacis, aber unvollendeten Rave⸗ 
velimen; alle Baſtionen ſind vevetirt und bie Escarpen höher ald 30 Fuß. 
Auf diefer Seite Liegen 2 abgefonderte Außenwerke, deren eines Pardaleras, 
240 Schritt entfernt ein ſtronenwerk if, deſſen tiefe Eöcarpen einen fdymalen 
Graben einfihließen, das anbere hingegen, Picurina, eine 480 Schritte von 
ber Stabt entfernte Redoute iR. 

Auf dem durch die Vereinigung. bed Rivelas ober KRivillag und ber 
Guadiana gebildeten norbweitliden. Winkel fieigt ein 120 Fuß hoher Berg 
mit einem alten Schloffe empor, deſſen Sronten kahl, ſchwach und theilweiſe 
beftreichbar find; es bildet einen Theil ber Umfaſſung des Platzes. 

Der innere Schloßraum ift bedeutend, boch waren nur 2 ober 3 Feld⸗ 
gefchüge auf feinen Waͤllen im Stände und felbft auch diefe ohne eigentliche 
Bruſtwehrdeckung. Ihm gegenüber liegen auf der andein Seite der Öuadiana, 
600 Schritt entfernt und fat in gleicher Höhe mit ihm bie Chriſtoval⸗Berge, 
von denen, da der Wallgang oder ber innee Schlegraum ſich gegen bie Gua⸗ 
biana abſchacht, alle feine Theile einzufehen find. Um deshalb zu verhindern, 
daß ber Feind nicht Hieraus bei irgend einem Angriff auf die Stadt Vortheil 
ziehe, ift darauf ein Yort mit 20 Buß haher. Escarpenmauer angelegt, das 
beinahe ein Viereck bildet. Die 720 Schritt lange Brüdenverbindung zwiſchen 
der Stabt und dem Fort Chriſtoval kann ſeht ‚leicht beſtrichen werben, 

Am 20. April fam Wellington beim Belagerungäheere an, um Babajoy 
fofort belagern zu laſſen, wenn nicht laͤnger als 16 Tage nach Groͤffnung ber 
Laufgraben zur Eroberung gebraucht würde, da font Soult . die nöthigen 
Kräfte geſammelt und ben Entjag unternommen haben fonmte., Mehrere. ber 
brauchbarſten Ingenieur Officiere und Wellingtan ſelbſar wuͤnſchtew eine Der 
Sübfronten anzugreifen, und es if. auch nicht: zu laͤugnen, daß :bei den now 
handenen Mitteln an Material und Truppen dieſer Angriff der beſte geweſen 


wäre. Da man aber, um dagegen vorzugehen, erſt das Außenwerk Parda⸗ 
leras nehmen mußte, weil fonft die Belagerer gezwungen wurden, bie Lauf⸗ 


gräben entfernter als gebräuchlich anzulegen, wozu, abgefehen von den Arbeitern, 
4 Tage gehörten, und man dann nod 18 Tage für Badajoz bedurfte, fo 
unterblieb dieſer Angriff und ed wurde ein anderer Entwurf zum Angriff auf 
das Fort Ehriftoval vorgefchlagen, der auch die Genehmigung Wellington’s 
erhielt, fo daß, nad) einer von ihm am 22. April felbft vorgenommenen 
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Recognoscirung, dem Marſchall Beresford die Fuͤhrung der Belagerung uͤber⸗ 
tragen wurde. 


Doch durch das ploͤtzliche Steigen der Guadiana vom 23. zum 24. April 
auf 7 Fuß, wurde die Tonnenbrücke weggeriſſen und fo die Verbindung bes 
Beresford’fchen Corps mit Portugal unterbrochen; erſt am 29. ward durd) 
eine fliegende Brüde diefe wieder hergeftelt und am 3. Mai kam jene voll- 
Rändig zu Stande. 


Beneral Stuard ſchloß am 4. Mai Badajoz auf dem linken Ufer mit 
5000 Mann ein; eine fliegende Brüde wurde über die Guadiana unterhalb 
der Cayamundung gefhlagen und Verbindungswege um bie Feftung angelegt. 
Erf am 8. Mai gefhah die Einſchließung auf der nördlichen Stadtfeite durch 
den Generalmajor Lumley. Die Geräthe und Materialien - zum Chriftovals 
Angriff beſchränkten fid) auf 500 Spaten, 2000 Sandfäde, einige Planken 
und circa 200 Schanzkörbe. Die Gefchügmittel beftanden aus: 

3 metallenen 24 Pfündern mit 300 Schuß und 
2 achtzoͤlligen Haubiten + 200 = ; 
bad Belagerungscorpd aus 
einer brittifchen Brigade, 
zwei portugiefifchen Bataillonen und 
einem Randwehrbataillen, zufammen aus circa 4000 Mann. 


In der Nacht vom 8. zum 9. Mai begann der Angriff gegen die drei 
abgefonderten Werke zugleich; der Scheinangriff auf Pardaleras beftand in 
der Wiedereröffnung der alten franzöftfchen Laufgräben von Serra del Biento, 
jowie in bem Bau einer Batterie von 4 Kanonen; ber falfche Angriff gegen 
Picurina war faft ein ähnliches Unternehmen auf eine 1080 Schritt davon. 
entfernten Höhe. Zum wirklichen Angriff auf Ehriftoval wurde auf 540 Schritt 
eine Batterie Nr. 2 gebaut für 3 24 pfündige und 2 8zöllige Haubigen, 
außerdem aber auch ein 120 Schritt langer Zaufgraben. Die Batterie wurde 
ect am 11. fertig, außerdem aber noch in der Nacht nom 10. zum 11. eine 
andere Wr. 4 für 3 12 Pfunder und eine. Feldhaubitze auf 480 Schritt En 
ſernung vom Brüdentepfe gebaut, um für die Folge ten feindlichen Ausfällen 
begegnen und die Guadianabrücke befkteichen zu koͤnnen, wobei Die ſo große 
Entfernung wehl in den Terrainfchiwierigfeiten ihren Grund gehabt haben mag! 

Die Brefchbanterte Rr. 2 begann ihr Feuer und zwar die Kanonen, um 
bie Flanke Des Worte zu durchbrechen, bie Haubktzen aber, um es ' zum 
Schweigen zu bringen; doch venffirten fie nicht, fondern erhielten durch das 
feindliche heftige und wohlgezielte Heuer von Chriflovak und einer im Schloffe 
erbauten Batterie einen Verluſt von 3 bemontirten Kanonen imd einer Haubitze, 
der Be, zum Neubau einer Batterie Wr..1 fin 4 Gefchüge, linko dicht neben 
A. 2, veranlaßte, die ald Nr. 4 für 4 Geſchütze, von denen zur Schloß— 
front beſtimmten genommen werben follten. 


_— 8368 — 


Da am 12. Mai das vor Chriſtoval ſtehende Cotps außer der Landwehr 
bis auf 1800 Mann reducirt war und außer Stande ſich befand, nebſt den 


geforderten Arbeitern die Laufgrabenwache zu ſtellen, ſo geſchah hier nichts 
von Bedeutung. 
Auf dem linken Flußufer wurde der falſche Angriff, um die Aufmerf- 


famkeit des Feindes abzulenfen, gegen Pardaleras fortgefegt. Aın 10. Abends 


wollte Marſchall Beresford den Angriff auf der Süpdfeite des Schloffes er 
öffnen, doch da nad) eingezogenen Nadjrichten ein zum Entſatz der Feſtung 
beftimmted Corps bereitd auf dem Marſche fi befand, jo gab er dies auf 
und ließ dagegen alle VBorräthe über die fliegende Brüde vom linfen auf das 


rechte Ufer bringen und alles zum Abzuge bereit halten. Da jeboch die Nach- 


richten, die am 12. eintrafen, glauben ließen, daß ber. Feind nur Miene made 
und nicht ernftliche Adfichten beim WBorrüden habe, fo befahl der. Marfchall 


am Abend ded 12. zum 13., die Laufgräben gegen das Schloß in ber Ebene 


am linfen Guadianaufer zu öffnen. Dan war bereitd bis Mitternacht thätig | 
gewefen, ald der Befehl einging, die Arbeiten wieder einzuftellen und die 


Belagerung aufzuheben, da Marihall Soult bereitd mit einem Corps bie 
Lerena vorgerüdt, und um ihm bei Valverde mit hinreichender Macht wider: 
ftehen zu fönnen, die Vereinigung aller Kräfte nöthig war. Am 13. Mai 
wurden alle Batterien eingeriffen, in ber Nacht vom 15. alle nicht fortzus 
bringenden Vorräthe verbrannt und in der vom 15. 308 die legte Divifton ab, 
womit die Belagerung ein Ende hatte. 


Bon biefer Stägigen Belagerung fagt Jones: „wegen ber unzulänglicen 


Mittel ift ed ein Gluͤck, daß bes Feindes Vorrüden bie Aufhebung ber Be 
lagerung bewirkte, weil ohnedem in Fraftlofen Verſuchen viele Menjchen 
geopfert und boch nichts ausgerichtet worden wäre”; ein franzöfifcher Bericht- 
erftatter fagt: „Ainsi finit ce siege, entrepris avec des forces suffisantes, 
mais mal dirigees”, und es jcheint, daß Beide in ihrer Art Recht haben. 

Die Artilleriemittel, welche die Engländer hatten, waren freifidy gering, 
ebenfo. die Mittel des Geniecorps; aber wenn man bebenft, daß ber Plap 
ſchwach befeßt war, feine fchlechten Werke von ber legten Belagerung her noch 
nicht wieder von ben Franzoſen hergeflellt waren, baß, als bie Engländer 
die Tranchee vor dem Fort Pardaleras eröffneten, noch 600 Mann von ber 
Befagung und 200 Arbeiter barin arbeiteten, bee Garniſon ſchon bie Lebend- 
mittel verkürzt wurben, und bie Einwohner berfelben feinblich gefinmt waren, 
ferner, daß bie englifhe Armee aus Kerntruppen beftand, mit denen man 
wohl einen Sturm unter biefen Umfänden wagen konnte, — fo Tann man 
auch den Franzofen nicht Unrecht geben. 

Daß man englifcherfeitS den wahren Angriff gegen das Fort Ehri- 
ftoval, welches das Schloß einfah, richtete und damit zugleich Scheinangriffe 
gegen bad Fort Pardaleras und die Reboute Picurina verband, um mit 





' 
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Unterſtuͤzung vom erſtgenannten Fort das Schloß der Stabt und fomit biefe 
ſelbſt deſto ficherer und leichter zu nehmen, war gut zu nennen. 

Nur mußten vor dem ort fo viel Wurfgefchüge ald man Auftreiben 
konnte (und bie Feldhaubitzen fonnten ja dazu benugt werden), vereinigt, gegen 
die Brüde eine Enfllirbatterie angelegt und in dad Werk mindeftend zwei 
Dreichen gelegt werden, fo daß man dad, was hiernady an Geſchuͤtzen noch 
übrig war, für die Scheinangriffe verwenden fonnte, mit denen man aber 
auch näher heran geben mußte. Eine ftarfe Kette von Tirailleuren mußte 
fi ferner den Werten bis auf Gewehrſchußweite nähern, um bie feindlichen 
Kanoniere zu erjchießen und dem Yeinde fo viel al& möglich zu imponiren. 
Auf diefe Weile hätte man die Batterie für 3 24 Pfünder und 2 8zöllige 
Haubigen in der Grabenverlängerung der rechten Base gegen bad Fort 
Chriſtoval viel ungeftörter, ſtatt in drei Nächten in zweien und vielleicht auch 
näher als auf 540 Schritt anlegen koͤnnen; den dritten Tag aber. mußten 
die Brefchen gelegt und in der Nacht der Sturm begonnen werben, welcher 
wahrfcheinlich um fo eher gelungen wäre, als ihn bie Belagerten gar nicht 
erwarteten. Außer ben Brefchen mußte bad Fort in ber Kehle beftürmt und 
gegen das Fort Pardalerad und die Redoute Picurina Scheinangriffe gerichtet 
werden, bie man bei günfligen Aufpicien in wirkliche verwandeln fonnte. 
Saͤmmtliche Sturmkolonnen waren mit Leitern zu verfehen und zur Unter 
brechung der Eommunifation des Forts Ehriftoval mit dem Plage, eine beſon⸗ 
dere Kolonne gegen die Berbindungslinie beider zu dirigiren, welche zugleich 
gegen den Brüdenfopf zu agiren hatte. 

Rad) der Einnahme vom Fort Ehriftoval erhielt man einen Zuwachs von 
Geſchuͤzen, die man fogleid zu den weiteren Operationen gegen dad Schloß 
benugen fonnte und wenn man auf bdiefed in der fünften ober fechöten Racht 
den Sturm wagte, fo ift wohl bie größte Wahrfcheinlichfeit vorhanden, daß 
man in ben Belig des Platzes gelangte, ohne mehr zu verlieren, als bei der 
fehlgefchlagenen Belagerung, welche 750 Mann foftete. 


Blttje, Echlachten und Belagerungen. 24 
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Die zweite Belagerung von Badajoz im Mai und Juni 1811 
durch die Engländer. 


Nach dem Siege von Fuentes de Honor gab Wellington aus Elvas 
am 19. Mai den Befehl, ungefäumt die Vorbereitungen zur erneuerten Be: 
lagerung von Badajoz zu befchleunigen. 

Denn obgleid, die Verbündeten eine entichiedene Uebermacht gegen Soult 
errungen, fo ließ fich doch befürchten, Marmont könnte fich, fobald der Angriff 
auf Badajoz ernftlih würde, zum Entfag dieſer Feſtung gegen den Tago 
wenden. Da indeß bie Belagerung vor 11 Tagen nicht zu unternehmen war, 
weil dad Fuhrweſen zum Transport der Gefchüge, des Materials ıc. durch bie 
legten Hins und Hermaͤrſche jehr gelitten hatte und dringender Ausbefierungen 
bedurfte, fowie ferner der Marſchall Soult gewiß alle feine bereiten Streitkräfte 
fammeln und in wenigen Tagen mit dem Tagoheer vereinigen fonnte, woburd) 
die vereinigte Macht der Britten und Portugiefen wieder fehr überlegen wurde, 
fo mußte jeded Unternehmen auf Badajoz fo raſch ald möglid unternommen 
werben. Nach reiflicher Ueberlegung wurde daher am 22. Mai der Entichluß 
gefaßt, im Allgemeinen den legten Angriffsplan wieder zu verfolgen und das 
durch die Erfahrung als fehlerhaft Ainerfannte daran zu verbeffern. “Diefe 
Abänderungen waren: 

a) eine allgemeine Vermehrung der Angriffsmittel, um fomit dem Mörfer- 

und Kanonenfeuer der Feſtung begegnen zu fönnen; 

b) die Bertheilung der Offictere und Leute einer brittifchen Artillerie 
Eompagnie unter die portugieftfchen Artilleriften, um fomit das Gefchüg- 
feuer wirffamer zu erzeugen; 

ce) die Verbindung der Batterien Nr. 1, 2 und 4 durch Raufgräben, und 
endlich 

d) die Vornahme des Beginne ber beiden Angriffe zu gleicher Zeit, um 
nicht die Aufmerkſamkeit allein auf einen Punkt zu lenken. 

Am 25. Mai bewirkte General Hafton mit feiner 7. Divifion die Ein- 
ſchließung am redyten Guadianaufer ohne allen Verluft; auch wurde zugleich 
bie fliegende Brüde in den Stand gefest und bie fonftigen Vorräthe und 
Materialien in die dazu beflimmten Depotd gebracht. Am 27. brach bie 
3. Divifton von Campomajor auf, ging oberhalb der Stadt dur die Fuhrt 
unb vereinigte fi) mit dem Einfchließungscorps "am linken Ufer. Das Ins 
genieurcorp8 fand unter dem berftlieutenant Bletfcher und dem Gapitain 
Squire, ber den Ehriftovalangriff leitete und da 26 24 Pfünder, 4 16 Pfün- 
der, 6 8 zoͤllige und 4 10zoͤllige Haubigen vorhanden waren, fo wurben für 
den Ehriftovalangriff: . 

12 24pfdg. 


4 16pfbg, Kanonen und 
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2 Bzöllige 
2 10z0llige | Haubigen, 
von Denen die legtern als Mörfer gebraucht wurden, beftimunt, 


für den Schloß» oder Sübangriff aber: 
14 24pfog. Kanonen und 
B—— 
alle Geſchuͤtze waren metallene aus Elvas und gleich den übrigen Vomithen 
portugieſtſch. 
An Materialien waren vorhanden: 
3500 Stüuͤck Schanzzeug, 
60000 ⸗-  Sanbfäde, 
600 = Schanzkörbe, einige Safchinen und eine angemeflene Menge 
ftarfed Baus und Planfenholz. 


Das Belagerungscorps vor Ehriftonal beftand aus: 
ber 7. brittifchen Divifion, 
bein 17. portugiefifchen Regimente und 
der Landwehr von Tavira⸗Lagos; im Ganzen aus 5000 Mann, 


das Belagerungscorps des Schloſſes dagegen aus: 


der 3. und der portugieſiſchen Diviſion unter General Hamilton, 
zuſammen aus 12,000 Mann. Du 


Nachdem nun am 29. Mai alle Anftalten foweit gediehen waren, um 
bie Laufgräben eröffnen zu können, wurde am folgenden Abend, um bes 
Feindes Aufmerffamkeit vom wirklichen Angriffspunct abzulenken, ein falfcher 
Angriff gegen Pardaleras unternommen und in der Nacht und am Tage bar- 
auf noch mit dem Aufwerfen fortgefahren. 

Sn ber Naht vom 30. zum 31. wurde die Parallele gegen ben. Süb- 
angriff durch 1600 Arbeiter und 1200 Mann Dedungstruppen ausgeführt, 
zugleich aber audy der Ehriftovalangriff durch 1200 Arbeiter und 800 Mann 
Dreungdtruppen unternommen. Ss 

An Batterien wurden bei lepterem zugleich in Angriff genommen: | 

Eine Batterie Nr. 1 für 5 24 Pfünder, zur Beftreihung ber Schloß⸗ 
vertheidigung und Dämpfung ihres Feuers, batte diefelbe Lage wie bei der 
vorigen Belagerung, fam aber erft am 2. Juni zu Stande, weil der Erd- 
boden Feine horizontale Lage der Bettungen geftattete und daher erft geſprengt 
werben mußte; bie Bruftwehr wurde duch Wollfäde zu Stande gebracht. 

Die Batterie Nr. 2, mit derfelben Lage wie früher, lag auf 480 Schritt 
vom Fort und follte 3 24 Pfuͤnder und 2 Szöllige Haubiten erhalten, die 
Kanonen die bloßliegende Chriftovalflanfe in Brejche legen und die Haubitzen 
gegen die Bertheidiger im Allgemeinen wirken. 

24% 
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Eine Batterie Ar. 3 lag rechts rüdwärts von der vorigen und follte 
4 24 Pfünder erhalten mit der Beftimmung, die Brußftwehr und Bertheibigung 
des Forts Ehirfteval zu vernichten. 

Eine Batterie Ar. 4, gleichfalld mit ber früheren Lage, war 340 Schritt 
vom Brüdenfopfe entfernt und für 4 16Pfuͤnder, fowie 2 als WMörfer zu 
gebrauchende 10 zÖllige Haubigen beftimmt, um die Guabianabrüde zu be⸗ 
ftreichen, die Berbindung zwifchen ber Stadt und bem Fort Ehriftoval zu 
bindern und Ausfälle abzumeifen; dieſe Haubitzen follten nach Umſtaͤnden 
theild gegen tad Hort Ehriftoval, theils gegen ben Brüdenfopf und das fehr 
entfernte Schloß dienen. 

In der Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni geſchah der Anfang zur großen 
Brefchbatterie vor der Parallele auf dem Sübangriff gegen dad Schloß für 
14 24 Pfünder, 4 8 zoͤllige und 2 10 zoͤllige Haubigen auf 960 Schritt. 

In der vom 2. zum 3. Juni wurden alle Batterien bewaffnet, die am 
Morgen ded 3. halb 5 Uhr ihr Feuer begannen, wobei jeboch eine Haubige 
in Rr. 2, eine Kanone in Rt. 3. und eine Mörferbettung unbrauchbar wurden. 

In der Naht vom 3. zum 4. ward beim Südangriff ber Laufgraben 
rechts fortgefegt und der Anfang zu einer Batterie Nr. 6 für 7 Geſchütze auf 
780 Schritt gemacht, body wurde am 4. felbft eine Kanonenlaffete in Nr. 2 
und eine Kanone in Wr. 1 wieder unbrauchbar. 

In der Nacht vom 4. zum 5. wurde bie Batterie Nr. 6 fertig, 7 Ges 
ſchuͤtze aus Nr. 5 dahin gebracht, die ihr Feuer am Morgen bed 5. begannen, 
welches guten Erfolg Hatte. 

In der Batterie Nr. 1 wurde eine Kanone durch das eigene Feuer un⸗ 
brauchbar. 

In der Nacht vom 5. zum 6. wurde ber Laufgraben in der Suͤdfront 

wieber rechts verlängert und eine Batterie Ar. 7 auf 612 Schritt angelegt, 
für 7 eiferne von Elvas zu erwartende Kanonen. 

Beim Chriftovalangriff wurde Nr. 1 mit einer Kanone und zwei 
Haubigen, fowie Nr. 2 mit einer Kanone verftärft, dagegen bie Haubigmörfer 
aus Nr. 4 abgefahren, und da das Feuer aus Nr. 3 ganz ohne Wirkung 
war, bie Gefchüge nach Nr. 1 und Rr. 2 gebracht, um die unbrauchbaren 
zu erfegen, die Batterie aber felbft eingeriffen. 

Der Feind beſchoß die Batterie Rr. 6 und 7 vom Fort Chriſtoval mit 
einer Haubitze und einer Kanone, und verurſachte denſelben großen Schaden. 

Da beim Chriſtovalangriff der leitende Ingenienroffieier in der vergans 
genen Racht die Brefche unterfucht und deren Brauchbarfeit gemeldet, fe 
wurbe befchloflen, diefe in der Nacht zu ſtürmen; doch mißgluͤckte die Aus; 
führung, weil die Brefche, da der Feind den Schutt aufgeräumt hatte, uner⸗ 
ſteigbar war. 

Beim Südangriff fam am 7. Morgens die Batterie Nr. 7 zu Stande 
und 3 von Nr. 5 dahingebrachte Kanonen begannen zu brefchiren; beim 
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Epriftovalangriff blieben nur noch 7 Kanonen und 2 Haubigen in ben Bat» 
terin Nr. 1 und 2 braudbar. Am 8. Juni wurden von ben aud Elvas 
angefommenen eifernen Gefchügen 3 in die Batterie Ar. 7 gebracht. 

In der Nacht vom 9. zum 10. fand ein abermaliger Sturm auf das 
dort Chriſtoval flatt, aber trog bed entichloflenen Angriffe war bie Ber 
theidigung fehr ſtandhaft, jo daß er, der außerorbentlihen Menge von in ben 
Graben Hinabgemworfenen Bomben, Hanbgranaten, Pulverfäflern und Brand» 
förpern wegen, wieber nicht gelang. 

Nach dem Mißlingen dieſes Sturmed beſchloß Wellington am 10. um 
fo mehr die Belagerung aufzuheben, als nur noch 8 Kanonen und 2 Haus 
bigen gegen Chriftoval und 12 gegen das Schloß brauchbare Gefchüge vor: 
handen waren, und auch die Nachricht einging, Marmont und Soult wären 
zum Entſatz ber Feſtung in Anmarfh. Am 12. wurden die legten Geſchute 
und Vorraͤthe zuruͤckgebracht und die Belagerung ganz aufgehoben. 

Der Verluſt der Verbuͤndeten betrug: 

an Todten 9 Offic. und 109 Mann, 
⸗Verwundeten und Gefangenen 25 > » 342 ⸗ 
zufammen 84 Offic. und 451 9 Mann. 

An Munition wurde verbraucht: 

14369 24pfdg. Kugel⸗ 

641 Kartaͤtſch⸗ | Schüfle, und 
1134 16pfbg. 

702 10zoͤllige 

2079 8zöllige | Granatwirfe. 

Obgleich es ein großer Vortheil geweſen wäre, außer ben 6 gzoͤlligen 
und 4 10zÖlligen Haubiten noch einige Mörfer unter den Belagerungs- 
gefehügen zu haben, fo waren doch anbererfeitd auch 26 24 Pfuͤnder unb 
4 16 Pfünder bei zwedtmäßiger Benugung zum Demontiren und Brefchelegen 
ber zum Angriff auserfehenen Werfe hinreichend. So ſchlecht das Material 
ber Artillerie war (von ben Gefchügen follen 18 unbrauchbar geworden fein), 
fo wenig bie 10zoͤlligen Haubigen, welche als Mörfer dienten, biefen Zweck 
erfüllten‘, fo mußten doch hie 16,000 Kanonenſchuß und 2781 Wurf, welche 
geſchahen, hinreichen, das Gelingen des Sturms vorzubereiten. 

Den Scheinangriff gegen das Fort Pardaleras hätte man ſich erſparen 
konnen, da bie beiden Angriffe gegen das Schloß und Fort Chriſtoval bie 
Aufurerfannteit be Beiribes, wenn er fie in: ber Nacht entvedite, genug getheilt 
bitten. 

Unter den Batterien gegen das Fort Ehriftoval war eine auf 900 Schritt, 
um bie Defenfen von demſelben zu vernichten, alfo viel zu weit zu biefem 
Zwede angelegt; fie hatte, wie ber Erfolg zeigte, feine Wirkung unb ging 
ein. Die eine Brefchbatterie gegen das Schloß war beinahe auf 800 Schritt 
von bemfelben angelegt, .alfo auch biefe etwas weit, weshalb denn eine 
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andere von 7 Kanonen noch näher bis auf 612 Schritt an das Schloß gerüdt 
wurde. Obgleich die Engländer ed aus der erften Belagerung noch wußten, 
wie fchwierig ded Erdmangels wegen der Batteriebau vor dem Fort war, fo 
hatten fie fich doch diesmal hierauf, wo die Franzoſen noch die wenige Erde 
fortgefchafft hatten, wieder nicht gehörig vorgefehen, was ſchon daraus erhelft, 
daß der Batteriebau vier Nächte dauerte. Daß von Haufe aus eine Batterie 
gegen bie Brüde angelegt wurbe, um bie Verbindung der Stadt und des 
Forts zu unterbredden, war zu loben. 


. Was den Angriff und die Anlage der Batterien im Allgemeinen anlangt, 
fo iſt es nicht zu begreifen, weshalb man auf alle moͤgliche Weiſe nur dahin 
ſtrebte, fich zuerft und fo fchnell als moͤglich des Forts Chriftoval zu bemach⸗ 
tigen, wozu body auch andererfeitd wieder die Verzettelung der Geſchuͤtze gewiß 
nicht führen konnte. Man hatte 12 24 Pfünder in dem Angriffe ded Forts; 
biefe mußten in einer Batterie vereinigt, auf dem Flecke, wo Batterie 2 ftand, 
alfo auf 480 Schritt, aufgeftellt und damit das rechte Baftion, fowie bie 
zurüdgezogene kurze Slanfe in Breſche gelegt werden, während fämmtliche 
10 Haubigen das Innere bed Forts bemwerfen mußten, um baffelbe unſicher 
zu maden, bie Gefchübe daſelbſt zu zerſtören, die Arbeiten der Belagerten 
zu hindern, und vorzüglich des Nachts das Aufräumen der Breſche unmoͤglich 
zu machen. Dieſe beiden Batterien mußten in einer Nacht mit Sandſäcken 
erbaut werden; denn zwei Tage unausgeſetzten Feuers würden bei guter Wir: 
fung vollftändig hingereicht haben, die Brefchen zu legen, worauf dann am 
Abend des zweiten Tages fogleidh der Sturm beginnen mußte. 


Dadurch daß die Engländer die Schloßattaquen unternahmen, ohne das 
Hort zu befigen, geriethen fie in den Nachtheil, mit ber Brefchbatterie nicht 
fo nahe an dad Schloß herangehen zu können, als ed im andern’ Falle 
moͤglich war, wobei fie aud) jegt nody bei der weitern Entfernung ber Bats 
terien den Schaden hatten, daß biefe von dem Fort aus durch ein frei bins 
geftellted Gefchüg enfilirt wurden. 


Es wurde indeß immer noch fchmell genug. die Dauer des: Schlofles 
niedergefhoflen, doch zeigten fich die Engländer infofern ald große Neulinge, 
als fie, um bie feftlehende Erdwand nieder zu ſchießen, ſich nicht der Gra⸗ 
naten bebienten. Daß man gegen das Schloß nicht eine Haubikbatterie ans 
gelegt hatte, um bie vielen Urbeiten, welche die -Belagerien dort nach vor 
rahmen, zu hindern; ferner, Daß nicht mindeſtens noch. gegen die linke Flanke 
des dem Schloſſe zunaͤchſt liegenden Baſtions eine Ricoſchettbatierie angelegt 
wurbe, war ſehr zu tabeln. 

Es wird bei dem Sturme auf das Fort Chriſtoval niet erwähnt, ob 
bie Kehle angegriffen worden; ift dies nicht gefehehen, fo war es ein großer 
Behler, wie auch der, daß die Sturmleiten zu kurz waren um alfo ber 
Sturm mißlang. Die Brefchen waren aufgeräumt. 
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Zwei Tage jpäter wurde auf das Fort ein zweiter Sturm verſucht und 
zwar auf beide Breſchen, nicht auf. die Kehle; doch wurden die Engländer 
nach zweimaligem Verſuche wieder zurüdgefchlagen, obgleich fie bereits bie 
Breſchen erfliegen, weil fie den Franzoſen, nad) deren eigenen Angaben, 
Zeit gelafien hatten, Hinter den Breſchen wieder alle nur erbenflichen Hinder⸗ 
nifle, ja fogar auch neue Bruftwehren, zu erbauen, und jenñe felbft immer 
wieder von Riuem aufzuraäumen. So mußte aljo nad) 12tägigen großen 
Anftrengungen bie Belagerung wieber aufgehoben werben, mit einem Verlufte, 
wie fchon bemerft, von 34 Officieren und 451 Mann. 

Meifterhaft war die Vertheidigung der verhungerten Franzoſen; Geſchick⸗ 
fichfeit und eine unermübliche Thätigfeit zeichneten fie in jeder Beziehung aus. 
Was das feindliche Feuer zerftört, wurde ſogleich wieder hergeftellt; die Bre⸗ 
ſchen jede Nacht unter dem feindlichen Feuer aufgeräumt, und fo wie das 
Heuer der Belagerer irgend etwas nadjließ, arbeiteten 5— 600 Mann im 
Schlofſe an Retranchements. 
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Die Belagerung von Tarragona im Mai und Juni 18H1, 
“genommen am 28. Juni 1811 durch den Marſchall Sud et. 


Nachdem auf zweckmaͤßige Welle bie profectirte Belagerung Tarragona’d 
durch die Befegung vieler befefligten PVoften gegen Unternehmungen ber fpani- 
fhen Armee im Selbe gefichert, in der Nähe der Feſtung Hauptbepots für 
alle Belagerungsbedürfniffe angelegt, fowie die Sommunifationen zwifchen ben 
bereitd eroberten Feſtungen Lerida, Mequinenza und Tortofa ſicher geftellt 
waren, blieben dem Marfchall Suchet zur Belagerung von Tarragona nod) 
20,000 Mann, worunter ſich nur 14,000 Mann Infanterie befanden, außerdem 
ein Belagerungsparc von 66 Gefchügen, wovon jedes mit 700 Schuß aus: 
gerüftet und morunter 24 24 Pfünder und 18 Mortiere waren. 

Tarragona liegt am Meere und zwar am Ende der Höhen, durch welche 
die Blüffe Gaya und Brancoli getrennt werben. Die Stadt erhebt fich auf 
einem freiftehenden Belfen von ziemlicdy bedeutender Höhe, welcher nach brei 
Seiten, nämlich nach Nord, Oſt und Süd fteil abfällt; auf der Weft- und 
Suͤdweſtſeite dacht ſich dad Terrain nach dem Hafen und dem Francoli bin 
fanft ab. - 

Die Oberftabt ift von alten Mauern umgeben, welche oberhalb jener 
fteilen Abfälle ftehen; eine zweite unregelmäßig baftionirte Enceinte folgt ben 
Rändern der letztern; überbieß waren die Oftfeite und die große Straße nad 
Barcelona durch 5 Xünetten gebedt, welche eine an bad Meer fich anlehnende 
Linie bildeten, während zwei andere große Lünetten bie Rorbfeite deckten. 
Diefe beiden Fronten zeigten dem Belagerer nur nadte Belfen, auf welchen 
die Ausführung der Belagerungsarbeiten Außerft fchiwierig gewefen fein würde, 
während die Front des Francoli eine fanft abfallende und angebaute Fläche, 
fowie einen tiefen, für die Arbeiten geeigneten Boden darbot. Die Unterftabt, 
welche fich hier an der innern Bucht des Hafens audbreitet, war nach bem 
freien Felde hin durch das Königsfort (Bort Royal), ein mit Baflionen ver 
fehenes kleines Viereck gebedt, welches 300 Toifen von ber Enceinte ber 
Oberftadt und 200 vom Meere entfernt war. Das Fort felbft, fowie bie 
Unterftabt, war von einer zweiten Enceinte umgeben, welche fi auf ber 
einen Seite an die Dberftabt, auf ber andern an ben Hafen anlehnte, und 
durch zwei regelmäßige Baftione und einige andere Werke vertheidigt wurbe 

und beide Stabttheile, Ober⸗ und Unterflabt, bildeten zufammen ein großes 
Parallelogramm, welches zweimal fo lang ald breit war. Die Catalonier, 
welche feit dem Verluſte Barcelona’d in Tarragona das einzige Mittel zum 
Verkehr mit Cadix, Valencia und den Engländern fahen, hatten bie eben ans 
gegebenen Befeftigungen deshalb aud) bedeutend vermehrt und verftärkt. Die 
Mündung des Francoli war durch eine Redoute auf dem, linken Ufer beffelben 
gebedt, fie follte eines Theild der Stabt den Weg zum füßen Wafler fichern, 
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wenn bie Delagerer das burd bie Waflerleitungen fommende Waſſer abge: 
halten haben würden, andern Theil den Hafen- und Anferplag decken und 
deshalb war dieſes Werk, welches eine weit vorfpringende Spige bildete, mit 
der Erceinte ber Unterftabt durch eine lange, dem Meere parallel laufende 
Linie verbunden worden, welche durdy die fidy in berfelben befindenden Prinzen⸗ 
Lünette verftärft wurde; endlih waren auf dem Hafendamme Batterien an⸗ 
gelegt, um bie Kehle dieſer neuen Werke zu vertheibigen. Was inbefien 
hauptfächlich Die Feſtigkeit Tarragonad vermehrte, war bie Erbauung eines 
neuen Forts auf dein Plateau Dlivo, einem Puncte, welcher ebenfo body liegt 
wie die Stadt und nur 400 Toifen von derfelben entfernt if. Die Befegung 
defielben Hatte ben doppelten Zwed, bie Feſtung gegen eine beuntuhigende 
Annäherung zu fichern und den Angriffdarbeiten, welche die Belagerer etwa 
gegen die Nord⸗ oder Weftfeite vornehmen würden, in den Rüden zu nehmen. 
Das Fort Hatte die Geſtalt eines unregelmäßigen Hornwerfd und in ber 
Front 200 Toiſen Länge; die Gräben, welche 40 Fuß breit, 20 Fuß tief 
und in ben Pelfen gehauen waren, hatten einen zum Theil fertig gewordenen 
gebeten Weg vor fich; eine mit Schießfcharten verfehene, an eine mit Sturm- 
pfählen befegte Mauer fich anlehnende Gallerie fchloß die Kehle. In ber 
fegtern befanden fich zwei Thore, welche durch Redans vertheidigt wurben; 
die rechte Seite der Befeftigung war noch nicht ganz beendet, aber ein Ab⸗ 
hang von 200 Fuß Tiefe erfehte das Fehlende zum Theil; die Flügel und 
die Kehle des Hornwerks wurden durch das Feuer der Feſtung wirkfam be: 
firihen. Innerhalb jenes großen Werkes befand ſich auf ber rechten Seite 
ein Rebuit, welches wiederum die Form eined Heinen Hornwerks hatte; auf 
bemfelben war ein Cavalier mit 3 aus SKafematten feuernden Gefchügen ans 
gelegt, welche dad Plateau und die Tiefen des umliegenden Terraind mit 
ihrem euer weithin. beftrihen. Das Baftion bed linken Flügeld war von 
ben übrigen Theilen der Befeftigung durch einen mit Bruftwehr verfehenen 
Graben getrennt umb bildete auf dieſe Weife eine Art Reduit; das ort 
Diivo hatte gewoͤhnlich 1200 Mann Befagung und war mit ungefähr 50 Ges 
Ihügen armirt. | 

Berüdfichtigt man, daß die Feſtung eine fehr große Ausbehnung hatte, 
daß fie fortwährend durch bie englifche Flotte unterflügt wurbe, baß nach ber 
Einnahme noch 337 Gefüge, 15,000 Gewehre, 1500 Gentner Pulver, 
40,000 Kugeln und Bomben, 4 Millionen Batronen und eine Befagung von 
10,000 Mann in derſelben fich vorfanden und es an Teinerlei Ausruͤſtungs⸗ 
bebürfnifien in Tarragona bis zum legten Augenbfide fehlte, fo war bie dem 
Marſchalt geftelte Aufgabe gewiß keine leichte. Das Verhaltniß zwifchen der 
Befagung und dem Belagerungscorpd war anfangs nicht fo fehr ungünflig; 
Suchet war doppelt fo flarf, bie Klotte aber konnte nicht daran verhindert 
werden, fortwährend der Feſtung Verſtaͤrkung zuzuführen, woburd das Bers 
haͤltniß ungünftig wurde. 
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Haben auch die neueren Belagerungen gezeigt, daß man nicht immer 
drei, vier und mehr Mal färker zu fein braucht als der Feind, fo iſt doch 
anzunehmen, daß man an Truppen wentgftend überlegen fein müfle, und das 
waren bie Franzoſen nicht immer. Deshalb konnte die Einſchließung auch 
nicht volftändig bewirkt werben und nur dadurch ift die Möglichkeit der oft 
wiederholten Ausfälle zu erflären. Mangelhafte Einſchließung in aber jederzeit 
ſchaͤdlich und das war es auch vor Tarragona. 


Der Belagerungsparc war ferner nicht ſtark genug; die Spanier waren 
fuͤnffach überlegen, und nennt man es ſchon ein guͤnſtiges Verhaͤltniß, wenn 
man in ber Feſtung 1!/ 2mal fo viel Geſchuͤtze hat als die Angreifer, ſowie 
ein fehr vortheilhaftes, wenn man im Plage doppelt fo viel hat als bie 
Belagerer, fo folgt daraus, daß Suchet auch in diefer Beziehung im Nach— 
theil ftand. 700 Schuß pro Geſchuͤtz iſt nur eine mittelmäßige Dotirung für 
eine Feſtung wie Tarragona es war, da man im Allgemeinen pr. pr. 1000 Schuß 
. rechnet. 

Die für die Wahl der Angriffsfront am Brancoli aufgeführten Gründe 
find ganz triftig, denn eine fchmale, leicht vorfpringende, weit zu umfafjenbe, 
unvollftändig flanfirte Front, ein unbebeutended, redoutenartiged Werk vor 
derfelben und ber Schönfte Boden zum Bau der Batterien ſprachen unbedingt 
für diefelbe; auf der Nordfront lagen die Werfe auf faft ganz gerader Linie 
und wäre auch hier der Boden ebenfo günftig geweien, hätte bier auch Fein 
Fort Dlivo gelegen, fo würde man troß ber Flankirung des Angriffd durch 
die Flotte ſich doch für den Francoliangriff erflären müffen, weil nichts 
fchwerer iſt, ald die Bekämpfung einer weit geftredien Front, deren Werte 
auf gerader Linie liegen, worüber die Belagerungen von Lille und Olmüg 
beiehrende Beifpiele geben. 


Nach der Befchreibung war Olivo ein redoutables Werk mit 1200 Mann 
Befagung und 50 Geſchützen, und einen ſolchen Poſten läßt man freilich 
nicht gern in der Flanke. Wenn gleich die Entfernung Olivo's von ber 
weſtlichen Front der Oberſtadt circa 1500 Schritt, von der Mitte des Francoli⸗ 
angriffs circa 2000 betrug, fo flanirte ed doch ben legten Angriff, und 
wenn bied auch nicht wirkſam gefchah, fo war das Fort doch für den Angriff 
ſehr beläftigend, was auch fehon dadurch bewieſen wird, daß die Franzoſen 
schon ihre erfien Communifationen vor dem Srancoli gegen das Fort enfilirt 
faben und, wie ber Text fagt, feinen. Schritt zum Angriff thun fonnten, 
bevor fie nicht im Beſitz defielben waren. Es unfchäblich zu machen, war 
baher eine Hauptbedingung und es würde nur bie Frage zu erhiben fein, 
ob man dies durch Befisnahme bed Werks oder durch anhaltendes Wurfs und 
Enftlirfemer, weldyes die Dertlichfeit geftattete, fo mie burch eine enge Ein- 
ſchließung erreichen fonnte. Bedenkt man nun, daß bie Befasung von Tarra⸗ 
gona erſt Fürzlich wieder dur 4000 Mann verftärft war und bie täglich 
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abgelöften ftetö frifchen Truppen im Fort auch eine anfehnliche Stärke hatten, 
daß Dagegen das Einſchließungscorps nur ſchwach zu nennen und bie Bes 
lagerungsgefchüge, namentlich dad Wurfgefchüß, mur in geringer Zahl vor: 
handen, alfo eine permanente Detachirung gegen das Fort nicht rathfam war, 
jo dürfte der Entſchluß, fih in Bells dieſes Werkes zu fegen, vollfiämbig 
gerechtfertigt fein. Die Franzoſen hatten e8 aber mit den Englänbern auf 
dem Meere und mit den Spaniern vor bem Srancoli und Dlivo zu thun; 
alles drei auf einmal zu bekämpfen, war wohl für die disponiblen Mittel zu 
viel und der Erfolg zeigte auch, daß fie ihre Kräfte überfchägt und ſich auf 
ben fuceeffiven Angriff, d. h. erft auf Dlivo und dann auf bie Francolifront 
befhränfen mußten. Hiernach zerfällt bie Belagerung in vier Theile, naͤmlich: 
die Unternehmung gegen die Flotte, gegen Dlivo, gegen ‚bie Francoliftont 
und endlich gegen die Hauptfeſtung. 
I. Die Unternelfmung gegen die Flotte. 

Die Flotte nimmt hierbei einem ſo untergeordneten Poſten ein, daß wir nur 
mit wenigen Worten ihrer zu gedenken brauchen. Ihr Effect war ſehr gering; ſie 
ſchoß viel, uber traf wenig, that den Franzoſen wenig oder gar feinen Schäden, 
wurde mit ein Paar ſchwach armirten Batterien vom Angriffsfelde fern ge: 
hatten und hatte nur dad Berbienft, fortwährend Munition und Beſatzung in 
bie Feſtung zu führen, was man ihr freilich nicht verwehren konnte. Man 
hatte fo wenig Refpect vor ihr, daß die Mehrzahl der Küftenbatterien offene 
und nicht gefchloffene Werfe waren, und nur eine war eine große Redoute, 
welche bereits in der Nacht vom 7. zum 3. Mai tracirt wurde und 2 24 Pfünder 
erhielt, und dies mwahrfcheinlich weniger aus Beforgniß vor der Flotte und 
deren Landungen, als vor Ausfällen ver Spanier, doc wurben alle troß 
des heftigen Feuers der Flotte in Fürzefter Zeit vollendet. Es ift dies aber 
gar nichts außerordentliche; die Geſchichte weift viele ähnliche Beifpiele ber 
Unwirffamfeit von Ylotten gegen Forts ıc. auf, wie 3. B. die englifche gegen 
Walchern 1809, Antwerpen 1814, die ruffifche gegen Anapa, Warna, Edern- 
förde 1849 und Sebaftopol 1834; überall war der Effect gering, und dies 
dürfte beweiſen, wie unftcher das Schießen von Schiffen "gegen Küftenforts 
it, wenn dieſe durch Ihre Lage nur einigermaßen geftrhert find. Bor Tarra 
gona wären die 4 Küftenbatterien mit 24 Pfündern und Moͤrfern armirtz 
letztere ſind gerade nicht unrecht angebracht, wenn fie von ſchwerem Caliber 
find, um den ganzen Schiffsbonen nebſt Werbe zu durchſchlagen; aber ba 
man natürfidy‘ die ſich bewegenden Schiffe nicht wiel trifft, fo müflen fie flets 
bie Minderzahl ber Geſchüͤtze bilden. Beſſer find 24 Pfünder Kanonen und 
noch beſſer 25 pfümdige Bonibenfansmen ober Haubiten, bie im Caliber etwa 
den 8 zoͤlligen franzöflfchen gleichſommen und befanden fich letztere im Parc, 
ſo wäre es zu wünfchen geweſen, daß man ſich berfelben gegen bie Schiffe 
bedient hätte, was gewiß von großem Nutzen geweſen wäre; doch reichte 
man mit den Geſchuͤtzen aus, da ſie die Flotte fern hielten. | 
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Il. Gegen Olivo. 

Waͤhrend man die Flotte beſchoß, den ganzen Francoli couronnirte, 
(da® heißt den Laufgraben wie ein Couronnement führte, um fi} gegen 
die Enflade der Flottengefchüge zu fichern), was alle in ben erften brei 
Tagen, alfo in nidt zu langer Zeit gefchah, verfäumte man, wie vor 
Zortofa, mit der Parallele am Yrancoli gleichzeitig einige Wurf⸗ und 
Enftlirbatterien, die gegen bie Befeftigungen längs bed Strandes von großer 
Wirkfamfeit geweſen wären, zu bauen, und febte die Einfchließungstruppen 
por Dlivo, 10 Tage lang den mit vielem Muth unternommenen. fpanifchen 
Ausfällen aus, ohne auch nur bad Geringſte gegen biefed Fort zu unter 
nehmen, obgleich die Dertlichfeit hier die Anlage tüdtiger und wirffamer 
Enftlirbatterien geftattete. War man auch noch nicht darüber EHar, was ‚man 
zuerft beginnen und burdyführen wollte, fo mußten biefe Batterien, bie immer 
genust hätten, gebaut werben, ftatt den Spaniern 10 Tage lang Gelegenheit 
zu Ausfällen und noch viel längere Zeit zu allen Vorkehrungen zu Laffen. 
Endlich nämlich, nachdem der Brancaliangriff am 20. Mai eingeftelt war, 
wurde nach 17 Tagen vor Dlivo in ber Nacht vom 21. zum 22. Mai eine 
Art erfte Barallele eröffnet, der Angriff mit ber Sappe durch die Felfen unter 
ben größten Mühjeligfeiten vorgeführt, und der Bau ber Batterien auf faſt 
nadtem Felsboden nach 5 Sagen, am 28. Mai vollendet. Das war freilich 
lange und wirb durch den fchwierigen Bau einigermaßen entſchuldigt; inbeß 
- Seuchtet es nicht ein, warum die Wurf» und Enfilirbatterien, bie gewiß doch 
früher fertig waren, nicht gleich nach ihrer Beendigung bad Feuer begannen, 
um dem fchwierigen Bau der nahen Brefchbatterie Luft zu machen; fie mußten 
gerade das Feuer auf fidy ziehen, um es von letzterer und ber Gontrebatterie 
abzulenken. Aber von dem Grundfag, immer erft mit allen Batterien zugleich 
anzufangen, wichen die Sranzofen nicht ab; fie machten ed ebenfo vor Tortofa 
und haben auch noch vor Antwerpen nicht anders verfahren. 

Die Batterien felbft waren folgende: 

1) Rr. V eine Wurfbatterie von 3 Szölligen Mörfern auf circa 600 Schritt. 
Die Nothwendigkeit eine befondere Parallele für fie gebaut zu haben, Teuchtet 
nicht ein; fie hätte noch beſſer gebedt hinter dem Hügel aber eben fo gut auf 
der linken Seite des Angriffs gelegen; für bie Wirkung war es ganz gleich, 
während die Armirung der Batterie und das Merforgen mit Munition, fowie 
Schup gegen Ausfälle und ihre Rage gerade vor dem angegriffenen Ylügel 
viel befier war, wenn fie-nidht da lag, wohin man fie gebaut hatte. 

2) Rr. VI eine Brefrhbatterie von 4 24 Pfündern auf 200 Schritt. 
Erwähnenswerth bleibt hier die Benutzung ber Erbe der zum Wortreiben ber 
Sappen nach dem zur Breichbatterie auserfehenen Buncte und Die Abweichung von 
der ftricten Regel alle6 nur jchulmäßig zu unternehmen. Die Arbeit wer bier ſehr 
jhwierig, um fo mehr, als die feindlichen Kugeln Felsſtücke abriffen und baburd 
viele Franzoſen verwiundeten, was für ähnliche Faͤlle zur Vorſicht auffordert. 











3) Nr. VII eim Eontrebatterie von 3 16 Pfünvern auf 650 Schritt. 
Nach der Zeichnung konnten die Brefch- und Gontrebatterien nicht gleichzeitig 
feuern, da die Schußlinie der leßtern faſt durch Nr. VI ſchnitt. Mag Rr. VII 
nun Gontres oder Brefchbatterie geweien fein, fo fag fe, ba fie nur mit 
16 Bfünvern armirt war, jebenfall® zu weit, und erwaͤgt man, daß Ar. VI 
jedenfalls die wichtigfte war, fo mußte bie Lage ‚der Bontrebatterie nach ber 
Brefchbatterie eingerichtet werden, wenn man biefe wicht weiter links legen 
fonnie. 

4) Rr. VIII eine Enfilicbatterie von 2 Gzoͤlligen Haubigen auf 525 Schritt, 
hätte nur mehr die Berlängerung ber Flanke treffen müflen, da fie in ihrer 
Lage zwar den innen Raum, nicht aber Die Front des Forts, was bier die 
Hauptfache war, beftrich, fonft aber, obwohl etwas zu ſchwach armirt, body 
gut gelegen, hatte fie dad mit alten franzöflfchen Enfllirbatterien gemein, daß 
fie nur aus Haubigen befand, Diefe Batterie mußte von Haufe aus, gleich 
nach der Einſchließung, Hier liegen. ine lobende Anerfenmung verbient hier 
noch in gewifler Beziehung das ‚Benehmen des franzöflichen Escabronchefs - 
Duschard, weldyer den Artilleriſten als Beifpiel zur Nachahmung vorleuchtete. 

Auch iſt noch bemerkenswerth, daß die Franzoſen es unterlaffen Hatten, 
bei Armirung der Breichbatterie die Näber der 24 Bfünder mit Stroh zu ums 
wideln, wodurd das Geräufh auf dem Felöboden vermindert worden, und 
fie nicht einen fo großen Wenfchenverluft erlitten haben wärden, wie man 
denn überhaupt den Transport über das freie Feld hätte vermeiden können, 
weil man auch durch die Tranchee mit geringerem Berluft zum Zwed gelangt 
wäre; für die Sorglofigkeit, die Röhren der Waflerleitung nicht verftopft zu 
haben, wurden ebenfalld die Spanier hart beftraft. 

Nach zweitägigem euer war bie Brefche noch nicht vollſtaͤndig practicable 
und der Stumm gelang blos in der Kehle und durch die Wafferleitung. Waͤh⸗ 
rend man in dieſer Beziehung nur auf fehr hartes Mauerwerk und eine für 
daſſelbe zu große Entfernung ber Brefchbatterie fließen muß, faun man fid) 
gleichzeitig der Frage nicht enthalten, ob es nicht genügt haben würde, Enftlir- 
und Wurfbatterin zu bauen — woburd, bie vielen Opfer beim Bau ber 
Breichbatterie erfpart wären — und dann die Ueberrumpelung verfucht Hatte. 

Der Sturm wurbe mit gehörig ſtarlen Kolonnen, burch Reſerven unter⸗ 
Kügt, ınit Gewandtheit und Kähnheit ausgeführt unb waren die Anordnungen 
dazu, ſowie bie gleichzeitigen Scheinangriffe auf verichiedenen Puneten durch⸗ 
aus zweckmaͤßig. 

Der Bertheibigung ber Befabung gebührt alles Lob, der Artillerie jedoch 
nur bis zur Sröffnung des Feuers der Belageret. Das Rebuit und ber 
Eavalier im ort Dlivo wirkten zwar einige Zeit gegen den Hoftaum bee 
Forto, wurden indeß wahrfcheinlich wegen der zum Theil offenen Kehle bald 
genommen, unb wäre lebtere gefchloflen geweſen, je möchte bie Wichtigkeit 
eined mit Geſchuͤtz defekten Rebuits wohl entſchiedener bervorgetreien fein. 


50 Gefchäge waren nach zweitägigem euer complet zum Sıhweigen gebracht 
und died durch 1 Demontirs, 1 Wurf- und 1 Enfilirbatterie, die ſaͤmmtlich 
nur ſchwach armirt waren. Man kann fid dies gar nicht erklären, wenn 
man nicht annehmen will, daß bie fpanifchen Gefchüge in ber fchlechteften 
Berfaffung, die Bedienung nicht zwedmäßig, bie Aufftelungspuncte ſchlecht 
gewählt und ebenſo ſchlecht vorbereitet waren. Mit ber Eroberung des Werkes 
wurden 1000 Mann und 70 Officiere Kriegögefangene, bie übrigen waren bei 
ber Bertheidigung geblieben, außerdem fanden fich noch im Fort Dlivo:. 
47 Geidüpe, 
100 Gentner ‘Bulver, 
130,000 Batronen, 
50,000 Erbfäde . | 

und einiger Mundvorrath. Schr zweckmaͤßig waren bie fchnell getroffenen 
Mafregeln zur Behauptung bed Forts, da kaum bie Eroberung beflelben be- 
endet war, ald auch fogleich alle Maßregeln zur Sicherung des Befiges und 
Herftellung der Orbnung barin getroffen wurden. Mit 800 Mann Arbeiter 
wurden Rampen nad der Breiche angelegt, Bruͤcken über den Graben gefer- 
tigt und Einrahmungen und Communifationen gefichert, um das Innere des 
Forts gegen dad Feuer der Feſtung zu jhüsen, und Anordnungen zur Ber 
theidigung gegen bie Angriffe der Spanier zu treffen. Der am folgenden 
Morgen von ber Feſtung aus gegen das Fort Dlivo beabficktigte Angriff 
ward aufgegeben, als die Referven aus dem Lager vorrüdten; die Spanier hatten 
das Fort für uneinnehmbar und daher eine Unterftügung für unnöthig ge⸗ 


halten. 
II. Das Unternehmen gegen die Unterſtadt. 

Der Bau ber Batterien IX und X während des Angriffs auf Dlivo 
war wohl zwed mäßig, doch hätte man bier ſchon früher gegen die lang 
geſtreckte Küftenvertheibigung eine einzige Enfllirbatterie und eine ober ein Baar 
Wurfbatterien anlegen follen. 

Daß man mit.dver Eröffnung der 1. Parallele bis zur Nacht vom 1. 
zum 2. Juni wartete, nachdem man ſchon am 29. Mai Abends Dlivo ge 
nommen, war gewiß nicht angemeflen, und konnte der Ixansport des Ge⸗ 
ſchutzes von Dlivo zu biefer Berzögerung wohl Feine Beranlaflung geben, da 
man bort nur 12 Geſchütze gebraucht hatte. Die Direction der Parallele war 
gut und der Schug gegen Ausfälle zwedinäßig; ihre. Entfernung betrug vom 
Domberrnbaftion nur 325 Schritt, wad bei dem noch ungebämpften Feſtungs⸗ 
feuer viel Kühnbeit zeigt, und ber Wachfamfeit der Spanier allerdings nicht 
zum Lobe gereicht; für Communifation mit dem fechten Francoliufer war 
geſorgt. 

Dagegen dauerte die Vollendung ber Parallele Lange, foftete viele Opfer, 
und ſpricht für einen zwedinäßigen Gebrauch des Feſtungsgeſchützes, das am 
Tage fietd das Borgehen mit der vollen Suppe neihwendig machte. Dies 
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erklaͤrt fich, wenn man lieſt, daß ſchon zur 2. Parallele vorgegangen wurde, 
während man ſeit 7 Tagen noch immer an den Batterien der 1. ‘Parallele 
baute, die Feſtungsartillerie alfo ganz freien Spielraum hatte. Man unter- 
ftüßte, wie vor Tortofa, bie vorgehenden Sappenteten ftatt durch Artillerie, 
nur mit Gevehrfener, und verlor bier wie dort durch diefe falfche Maßregel 
viele Menihen. Daß man die Hauptfräfte auf das Srancolifort richtete, ver⸗ 
ftand ſich von ſelbſt, da daſſelbe den ganzen Angriff flanfirte, nichts befto 
weniger mußte man gleich mit ber Parallele Wurfbatterien gegen bie Front 
und, wie fchon mehrmals erwähnt, eine flarfe Enfilirbatterie gegen bie lange 
Küftenvertheidigung anlegen. Ferner binberte nichts und bie Umftänbe er- 
forderten «8 fogar, beide Kacen ded Domherrnbaſtions und die linke Façe bes 
Ravelins zu ricofhhettiren, und bdiefe Batterien mußten in ber erften Nacht 
fhon fertig werben, was aber nicht geſchah; gegen das Ravelin wirkte nicht 
eine einzige Batierie, und von ber Möglichkeit ded Umfaſſens der Front madhte 
man nicht den nöthigen Gebrauch, wie denn überhaupt den Spaniern viel zu 
viel Spielraum gelaffen wurbe. 

Die angelegten 5 Batterien waren: 

Ar. IX eine Brefchbatterie, wie es fcheint von 4 Brefch- und 2 Demon- 
tirgefchügen, legtere gegen den Hafendamm auf 1075 Schritt, wo die Gefchüge, 
und wären ed auch 24 Pfünder gewefen, wohl nicht ſonderlich viel ausge⸗ 
richtet haben. 

Ar. X von 4 8zoͤlligen Moͤrſern war anfangs gegen das Srancolifort, 
das fie fehr wirkjam bewerfen fonnte, gerichtet, was aber noch viel befler ber 
Gall geweſen wäre, wenn fie näher an Rr. IX gelegen, wo dann bie ganze 
Küftenbefefligung in der Berlängerung ber Wurflinie gelegen hätte. 

Ar. XI eine große Batterie, welche die Mauer zwifchen dem ort und 
der Brinzenlünette auf 500 Schritt, und bie Lünette felbft auf 625 Schritt, 
und zwar erftere mit 8, .legtere mit 5 Kanonen beſchoß. Um bie wahrſchein⸗ 
lich nicht ftarfe Anfchlugmauer einzufchießen, war die Entfernung nicht zu 
groß, und um die Xünette zu bemontiren war 625 Schritt nidyt zu emtfernt; 
weiter follte fie auch wohl nichts thun, denn die eigentliche Brefchbatterie 
gegen bie Zünette war Nr. XIV. 

Rr. XII eine Wurfbatterie von 3 Mörfern, wie es fcheint, lag: fehr 
zwedmäßig auf ber Kapitale des Baftiond und bed dahinter liegenden Horte, 
doc, wären ein Baar Gefchüge mehr zu wünſchen gewefen, da ihnen hier viel 
Wahrfcheinlichkeit ded Treffens verheißen war. 

Nr. XIH eine Enfilirbatterie von 3 Haubiten, war zwar fehr zwed⸗ 
mäßig, aber auch wieder zu ſchwach armirt; fie konnte fortwährend bid zum 
Sturm ber .Brefchen in wirkfamer Thaͤtigkeit bleiben. 

Im Ganzen könnte man zu biefen Batterien ber 1. Parallele bemerfen, 
daß der Batteriebau zu lange bauerte, da er ben Zeitraum von 6 Tagen er 
forderte, eine Ausnahme machten jedoch Nr. XII und XIII, weldye in ber 
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Nacht mit der Parallele zugleich erbaut und auch fertig wurden. Dieſe 
fhnelle Erbauung und Armirung, was auch theilweife bei Antwerpen gefchah, 
ift allerdings zu loben, dagegen bei andern fand bie Eröffnung des Feuers 
durch 25 Geſchuͤtze erfi nach 7 Tagen, alfo entfchieden zu fpät ſtatt; ebenfo 
war es nicht gut, daß Ricofchettbatterien ganz fehlten, und das Feuer ber 
Feftung aljo nur unvollſtaͤndig gebämpft wurde. 

Die zweite Parallele wurde merfwürdig nahe an das Domberrnbaftion, 
nämlich bis auf 88 Schritt geführt, und fand vom Baftion Carl 475 Schritt 
entfernt; fie erhielt 6 Batterien von Rr. XIV bis incl. XIX, die abermals 
fpät fertig wurben, und erft nad) 8 Tagen ihr Heuer eröffneten. 

Der bürftige Tert enthält nichto Specielles über ihre Beftimmung, er 
fagt von ihnen nur, daß Nr. XIV, nad der Einnahme bed Francoliforts 
in der Nacht vom 7. zum 8. Juni und ber darauf folgenden Nacht in ber 
Kehle des Forts Francoli erbaut, und mit 6 24 Pfündern armirt worden, um 
den Hafen vollfländig zu fperren, dad Heuer bed Hafendammes zu ermwiebern 
und die fi an das Mecr anlehnenden Werke zu zerfiören; von den übrigen 
Batterien ift nur infofern die Rebe, daß fie die ganze Front der Unterftadt 
vom Domberrn- bi8 zum Earlöbaflion umfaßten. Man kann daher nur nad) 
ber Zeichnung urtheilen, und daraus fcheint hervorzugehen, daß es faft ſaͤmmt⸗ 
lih Demontirbatterien waren, worunter ſich eine Brefchbatterie Ar. XVL 
gegen dad Domherrnbaſtion auf 275 Schritt befand, die alfo ziemlich weit 
entfernt lag. 

Knüpfen wir hieran noch einige Bemerfungen, fo müffen, wir zuerft 
erwähnen, daß auch nicht eine Mörferbatterie zur Unterftügung der Demontir- 
batterien in bie zweite Parallele vorgelegt wurde, was doch um fo günftiger 
geweien wäre, ba fich die Spanier, dem Gewehrfeuer zum Trotz, in Maflen 
auf ben Wällen einfanden. Batterie Nr. XII lag nahe genug und verfprad 
viel Wirkung, die andere Mörferbatterie aber, Nr. X, lag fat 1000 Schritt 
von der Front entfernt, und hätte viel zwedmäßiger in ber zweiten ‘Barallele, 
etwa auf ber Kapitale bed Ravelind, gelegen. 

Ricofchettbatterien ſcheinen gegen die gebeten Wege ıc. auch hier nicht 
- angelegt geweſen zu fein, wie denn überhaupt das Wurffeuer zu wenig ange 
mendet wurde, da fi unter 54 in Batterien ſtehenden Geſchuͤtzen nur 
7 Mörfer und etwa eben fo viel Haubigen "befanden, die nur bie Haupt 
und Nebenfront enfilirten, aber Feine Linie ſpeciell beftrichen (Rr. XILI und 
Kr. XV). 

Hauptfächlich beichränkte man fich auf Breſch⸗ und Demontirbatterien, 
ſtuͤrmte viel und verlor deshalb viele Leute nicht nur beim Sturm, ſondern 
auch durch das feindliche Feuer, das des geringen Wurffeuers wegen zu viel 
Spielraum behielt. 

Saͤmmiliche 54 Geſchuͤtze eröffneten gleichzeitig ihr Feuer, wobei, nad 
ber Art der Batterien zu fchließen, wahrfcheinlich eine wieder auf die andere 
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gewartet bat. Died Verfahren, was ben Franzofen auch hier wieder viele‘ 
Leute koſtete, ift für bie zweite Parallele, wo die Batterien nicht früh genug 
ihr Feuer eröffnen können, um bie durd dad Vorſchreiten der Sappen und 
den Bau der “Demontirbatterien wieder verlorene Weberlegenheit aufs Reue zu 
gewinnen, ganz verwerflih. Yür die erfte Parallele dagegen ift es theilmeife 
zu empfehlen, aber bei langſamem Batteriebau audy dort nicht rathfam; bie 
Stanzofen machten und machen e8 aber noch fo bei allen Belagerungen. 

Obgleich es den Spaniern gelang, dad Centrum der Parallele und theils 
weife die Batterie XVI zu zerftören, fo ift e8 doch keineswegs zu empfehlen, 
fihh mit den fertigen Belagerungsarbeiten in einen Gefchügfampf einzulaffen; 
man zerftört feine Geſchuͤtze, verfchießt feine Munition, erreicht feinen Zweck 
nur unvollfommen, und fügt dem Feinde gewöhnlich nur geringen Schaden 
zu, den er wieder gut zu machen in ber Regel Mittel und Gelegenheit genug 
hat. Dies schließt aber die Bekämpfung einer fehr läflig werdenden Batterie 
feineswegs aus, während die Hauptfache jedoch immer, bie Vollendung der 
Arbeiten zu erſchweren, bleiben muß. 

In die 3. Barallele, die von ber Krönung des Domherrnbaftions bis 
jur PBrinzenlünette führte, und in der Nacht bed 18. beendet wurbe, legten 
die Sranzofen abermals feine Mörferbaiterien, ba doch Spiegelgranaten und 
Steine hier Wirkung verfpracdhen und die Batterie Rr. X jest ihr Zeuer ein» 
Rellen mußte, oder es nur unwirffam gegen die Stabt fortfegen, und alfo 
nur die Meörferbatterie Nr. XII in Thätigfeit bleiben konnte, was zu 
wenig war. | 

Der Bau ber Brefchbatterie Ar. XX für 4 24Pfuͤnder, ber einzigen 
Batterie diefer Parallele, mußte viele Schwierigkeiten haben, da dad Feuer 
bed Carlsbaſtions, gegen beffen Façe fle gerichtet war, noch nicht zum Schweis 
gen gebracht worden. Zum rafchen Bau nahm man 10,000 Stüd Sand- 
fäde, obgleich die Befchaffenheit des Bodens dazu nicht nöthigte, duch feheint 
die Dertlichkeit in der Luͤnette dazu Beranlaffung gewefen zu fein. Wenn ber 
Bau nach dem Terte fehr raſch von Statten ging, fo muß man ſich wundern, 
daß die Batterie erfi nad) 3 Tagen ihr euer eröffnete; bie Brefche kam ba- 
gegen fehr raſch, nämlich in einem halben Tage zu Stande. Zu tadeln 
bleibt e8, daß die ‘Bulverfammer der Batterie fo fhlecht verwahrt gewefen, 
daß fie gfeich beim Beginn des Feuers durch eine Granate gefprengt wer⸗ 
den fonnte. 

Berner ift von einer Brefche im Koͤnigsfort die Rebe, deren Entfichen 
man fich nicht gut erflären Tann, da feine befondere Batterie dafür angelegt 
War, und die nächfte Ar. XVII, die vielleicht das Fort direct befchoflen haben 

fonnte, 450 Schritt entfernt lag. 

Die gleichzeitige Stürmung beider Hauptbrefchen und ber Brefche im 
Hafendamm, die Stärfe der Sturmfolonnen, die Sorge für Referven und bie 
Art ihrer Zufammenfeßung ıc. war zwecmaͤßig. 
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Da das Ravelin weder ſtark bemontirt, noch beiworfen oder in Breſche | 
gelegt war, fo machten bie Franzoſen diefe Außerachtlafiung dadurch wieder 


gut, daß fie ed im Rüden nahmen und dadurch die Beſatzung zum Verlaffen 
bed Werks nöthigten. Erwähnenswerth if noch, daß am 21. Juni 8 Uhr 
Abends, durch die Eroberung bes Königsforts, bed Domherrn⸗ und Carls⸗ 
baftiond und der Mühlenbatterie wieder 80 Geſchuͤtze in die Hände ber Fran⸗ 
zoſen kamen. 

IV. Der Angriff auf die Oberſtadt. 





Die Parallele lag 300 Schritt von der Feſtung, und umfaßte die Front M 


ver Baftione St. Paul und St. Johannes, deren Nähe wegen ed angemefien 


gefchienen, ihren rechten Fluͤgel durch ein Crochet x. zu beden, da er feine 


Anlchnung batte; daß dies Feine üblen Bolgen hatte, lag an den Spaniern. 


Da diefe ganze Front noch nichts gelitten (indem es verfäumt war, fchon | 


in die 2. Parallele, auf deren Flügel, eine nfilirbatterie anzulegen, ) und 
aus 4 Baftionen beftand, die auf gerader Linie lagen und ihr Feuer ſaͤmmilich 
nach dem Angriff richten konnten, fo fcheint ed, daß man, zur Berminderung 
bes Berluftes an Menfchen beim Sturm, mehr Batterien dagegen. hätte bauen 
müffen. Ramentlidy ‚fehlte e8 audy Hier wieder an Wurffeuer, obgleich dad 
Terrain die Anlage ber Mörferbatterien begünftigte, von denen zwei (für jede 
der Baftione Johannes und Jeſus eine) von gutem Erfolg gewefen waͤren, 
während man jedenfalls die rechte Face bed Baftiond Jeſus demontiren und 
der Bontrebatterie gegen’ die Ylanfe des Baftions Johannes cine zwerfinäßigere 


Lage geben und fie auch ftärfer arıniren mußte, als gefchehen war. Die eine 


MWurfbatterie Nr. XXIII war keineswegs genügend, und die HaubigsEnfilir: 
Batterie Ar. XXIV lag 1400 Schritt, alfo zu weit entfernt, um einen er 
heblichen Effect zu verurfachen. So blieben alfo nur die beiden Hauptbattes 
tien Ar. XXI und Nr. XXU, welche ald Brefchbatterien bezeichnet werben, 
bie fehr ziwedmäßig, wenn gleich 300 Schritt entfernt lagen, und deren Zu 
ftandebringung, Armirung und Bedienung den franzöfifchen Artilleriften, die 
namentlid) durch das heftige euer ebenfo wenig, ald auch durch die Berau⸗ 
bung der Dedung an der Bedienung ihrer Gefchüge ſich hindern ließen, all 
Ehre macht. 

Die Schwierigkeiten, wit denen fie zu fämpfen hatten, müflen groß ge 
wefen fein, denn die Batterien wurden er nad 5 Tagen. vollendet, und bie 
hinzugetretenen ungünftigen äußeren Umftände machten es nöthig, den Beginn 
bed Feuers noch audzufegen, fo daß erft nad 6 Tagen die Batterien zu 
- feuern begannen. Denft man fi nun 300 Schritt vom Feinde, vor eine 
langen Front, deren Geſchütze fortwährend thätig waren, und bie nur leid 
durch etwas Wurffeuer befchäftigt wurde, fo zeugt das Zuftanbebringen ber 
Batterien wahrlich von feinem gefchicdten Gebrauch des fpanifchen Gefchüges, 
während man andererfeitd nicht umhin kann, den Franzoſen barüber einen 
Vorwurf zu machen, daß fie fo wenig Wurffeuer gegen die Front entwidelten 
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und den ungefchidten fpanifchen Yrtilleriften fo viel Spielraum ließen. Durch 
die Wirfung der oft gut geleiteten Feſtungsgeſchuͤtze wurde bie Batterie 
Ar. XVI in Unorbnung gebraht und das Gentrum ber Parallele zerftört; 
flatt aber das legtere zu thun, hätte die hierzu verfchwenbete Munition beffer 
und zwedmäßiger gegen eine andere Batterie vervendet werden können. War 
es wirklich nicht ausführbar, vor der Front noch Wurfbatterien zu etabliren, 
jo mußte außerhalb eine näher liegende, wirkſamere Enfilirbatterie von Mörs 
fern und Haubigen angelegt werben, felbft wenn man auf nadtem Felſen 
hätte bauen mäüflen. 

Der Raum, den die Sturmfolonnen ungebedt zurüdlegen mußten, war 
zu groß; fie litten, wenn fie nicht eilten, fehr vom feindlichen Feuer, und 
wenn fie die Strede auch fehr rafch zurüdlegten, fo famen fie doch noth- 
wenbig außer Athen an; fo daß die Frage jedenfalld gerechtfertigt ift, follte 
ed nicht möglich geweſen fein, eine gebedte Annäherung wenigftend längs 
der @ourtine auf dem linken Ylügel vorzutreiben? Bemerkenswerth ift die 
Unſichermachung der Krönung durch Bomben, welche durch ihre‘ große An- 
zahl den Franzoſen fehr läftig wurden, ja fle zeitweife daraus vertrieben. 
Die Wirkung der Heinen Meörfer, fowie der Hand» und Schaftmörfer, welche 
bei uns gebräudhlich find, dürften wohl noch befier ald die größeren ber 
Epanier mit gläfernen Granaten ihrem Zweck entfprochen haben. 

Die Bertheidigung von Tarragona zeigt im Allgemeinen jedoch, daß 
die Spanier in den erften Perioden der Belagerung eine rühmliche Thätigs 
feit entwidelten, mit fanatifchem Eifer und der größten Bravour fich fehlugen, 
ihre Tapferkeit aber nad) und nach) weniger hervortritt, je nachdem fie ein 
Werk nach dem andern verloren, und daß fie fi namentlich bei ber Ver⸗ 
iheidigung der Brefche der Oberſtadt entfchieden tabelnswerth zeigten. 

Sie hatten ſchon ihr Dlivo für unnehmbar gehalten, daher war ber 
Verluft der Unterftabt für fie noch entimuthigender, und bie Brefche in ber 
Oberftadt machte ihre Tapferkeit ganz zu nidhte, fo baß wir fragen müffen, 
jollte man hierin nicht einen Vorzug der betachirten Werke finden, bie das 
Gefühl der Sicherheit erhöhen und dadurch den Wibderftand vermehren? 

Die Laufgräben hatten eine Ausdehnung von 5000 Toiſen gehabt, von 
denen 2000 mit ber völligen ober flüchtigen Sappe auögeführt wurben; vier 
gedeckte Wege wurden gekrönt, und Grabendedcenten und Uebergänge, fowie 
Rampen für die Brefchen angelegt; 20 Ingenieurofficiere und 187 Sappeurd 
oder Mineurd blieben oder wurben verwundet. 

Die Artillerie baute 24 Batterien, welche mit 64 Gefhüben armirt 
wurden, und legte 9 Breſchen. 

Die Spanier hatten 120,000 Schuß gethban, die Franzoſen dagegen 
42,000, von denen 30,000 mit Kugeln, Bomben oder Granaten aus ber 
FeRung, welche, nachdem fie den franzöftfchen Soldaten, die fle wieder auf 
gefunden, bezahlt worden, zurüdgefchidt wurden; was allerdings fein gutes 
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Zeichen für die Kabrifation der Zünder zu den Granaten und Bomben bei 
ben Spaniern, aber jedenfalls den Franzoſen in boppelter Beziehung anges 
nehm war. 19 franz. Artillerieofficiere und 270 SKanoniere wurden theild 
getöbtet, theil® verwundet, und außerdem noch 63 Infanteriften, welche zur 
- Aushülfe bei der Bedienung ber Gefchüge commandirt geweſen; man hatte fo 
zu fagen fünf auf einander folgende Belagerungen ober Stürme zu beftehen 
gehabt und neun Brefchen genommen. Die ganze Zahl ber genau ermittelten 
Berlufte der Sranzofen betrug 4293 Mann, unter benen 924 Tobte; von ben 
3369 Berwundeten konnte kaum die Hälfte wieder in den Dienft zurüdfehren 
oder ihre Wunden überleben. 
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Die Belagerung von Sagunt im October 1811. 


Die vortheilhafte Stellung des General Blade am rechten Ufer bes 
Buadalaviar in einem verfchanzten Lager, mit einer Anlehnung an das Meer, 
welche überdied auch noch eine große und befefligte Stadt (Balencia) mit 
einer ftarten DBevölferung einfchloß, Eonnte Feineswegs dem Marſchall Suchet 
Veranlaffung geben, feinen Gegner in einer fo vortheilhaften Stellung anzu- 
greifen; doch Sagunt mit einer 3500 Mann flarfen Befagung hinter ſich zu 
lafien und mehrere Stunden von da eine Schlacht zu liefern, würbe ein zu 
gewagted Unternehmen ohne Wahrfcheinlichkeit des Erfolges gewefen fein. 

Die franzöftfche Operationdlinie von Tortoſa nach Valencia war 30 Lieues 
lang, und auf berfelben hatte man feinen einzigen Stüßpunct, um bie Bers 
wunbeten unterzubringen, vielmehr beherrfchten fie drei fefte Plaͤtze, welche auf 
berfelben vom Yeinde befegt waren, weshalb man alfo nur damach trachten 
mußte, biefelbe zu fihen und ſich zunörberft in ben Beſitz von Sagunt 
zu feßen. 

Der Angriff auf diefes Fort zeigte große Schwierigkeiten, welche dem 
Anſcheine nach durch die gewöhnlichen Mittel nicht zu befeitigen waren. Die 
Sranzofen hatten es bereitd 1810 kennen gelernt und dieſe Pofltion in milis 
tairifcher Beziehung bewundert. Die Spanier unternahmen bie Befefligung 
und fparten nichts, um fle in einen achtunggebietenden Stand zu ſetzen, felbft 

ein bis dahin wohlerhaltenes altrömifches Theater hatten fie der Befeftigung 
geopfert und noch mehrere andere Räume mit in die Vertheidigung hineins 
gezogen. 

Die Enceinte, welche den ganzen Gipfel des Berges einfchloß, theilte fich 
in ihrem Innern in vier fireng gefchiedene Abtheilungen, von denen fich eine 
jebe, wie der Plan es zeigt, für eine befondere Vertheidigung eignete. Der 
Belfen, welcher fehr Hoch iſt und faft rund umher fenkrecht abfällt, zeigte nur 
auf der Weftfeite eine einigermaßen zugängliche Böfchung, und konnten bie 
Borfprünge auf letzterer zwar ber Annäherung ber Infanterie förderlich werben, 
aber die Arbeiten ber Ihgenieure und der Batteriedau waren um ſo ſchwie⸗ 
tiger, al der Boden durchaus Feine Erde hatte. Das Fort lief bier fpig zu, 
indem es in einem großen runden Thurm endete, der jehr alt und früher ber 
St. Petersthurm, feit nicht langer Zeit aber die Batterie deö 2. Mai genannt 
wurde, und fchien es fchivierig, an biefer Stelle eine Brefche zu eröffnen, 
welche breit genug zum Sturme geweſen wäre. Uebrigens war biefer Theil, 
obgleich er mit der übrigen Enceinte zufammenhing, eigentlich nur ein vor 
liegende Werk, hinter welchem auf dem höchften Puncte des Berges das 
Reduit St. Fernando Tag. 

Das Ieptere konnte man, felbft nach der Einnahme jenes vorliegenden 
Werkes, nicht andere nehmen, ald Indem man auf dem Felsruͤcken mit ven 





Belagerungsarbeiten vorging, und ohne das Geſchützfeuer des Reduits er- 
wiedern zu können, den Mineur an feine Yuttermauer feßte. 

Die gewonnene Ueberzeugung, daß man bei der Belagerung Saguntd 
auf große Schwierigkeiten floßen würbe, burchfreuzten Suchet's Plaͤne, und 
nur auf die Vermuthung bauend, welche der einftweilige Chef des Ingenieur; 
corps audfprah, und die er durch die aufmerffamfte Unterfuchung gefunden 
zu haben glaubte, daß es moͤglich fei die Feſtung durch einen Hanpflreich zu 
nehmen, gefchah die Ausführung beffelben am Morgen ded 28. September. 

Und in ber That, bei der Stärfe der Befagung, der Steilheit des fahlen 
Belfend und der Feftigfeit der Mauern, batte man nicht Unrecht, eine lange 
und mörberifche Belagerung in ber Nähe einer zahlreichen Hülfdarmee zu 
fürdhten, und Died rechtfertigt den Verſuch, bad Fort durch einen coup de 
main zu nehmen vollfommen, und dadurch noch um fo mehr, ald nach ber 
Stabtfeite zwei alte Brefchen fich befanden, welche der Feind mit Holz verſetzt 
hatte, und hinter welchen er an einer Mauer arbeitete. Indeß wenn nicht 
die Spanier zufällig in der Nacht, wo der Sturm gefchehen ſollte, felbft einen 
Ausfall unternommen und dadurch auf bie verfammelten franzöflfchen Kolonnen 
aufmerffam geworden wären, ebenfo fpäter nicht von franzoͤſiſcher Seite in 
ber zum Sturm feflgefepten Stunde ein Flintenſchuß auf einige Spanier, bie 
man zu fehen glaubte, gefallen wäre, fo ift es doch wahricheinlih, daß ber 
Sturm mißglüdt fein würbe, da die Leitern 6 Fuß zu furz waren, und felbft 
wenn auch deſſen ungeachtet einzelne Soldaten ben Gipfel der Mauer er- 
fliegen, fo waren dies immer nur Einzelne. welche leicht herabgeflärzt werben 
fonnten. 

Es wäre unftreitig am beften gewefen, wenn ber Sturm für diefe Nacht 
unterblieben, da bie Spanier nad, dem Ausfalle [hen aufmerffam geworben 
waren, und man nur bei ber größten Ueberraſchung ein Gelingen der Unter 
nehmung hoffen konnte. So mußte man nun, nachdem dad Unternehmen 
gänzlich fehlgefchlagen, an ben Borbereitungen zum regelmäßigen Angriff 
arbeiten, und da der Belagerungdparc noch nicht vorhanden, fo wurde Sagunt 
zuerfi noch fefter eingefchloffen. Die Zugänge zum Yort auf. ber Weftjeite, 
auf welcher allein Artillerie herangebracht,- und von wo aus nur ein regel 
mäßiger Angriff geführt werben fonnte, wurden auf das genauefle recognoßcirt 
und da ein Weg ober Auffahrt angelegt, wo man die Möglichkeit erkannte, 
Batterien gegen ben auäfpringenden Winfel bed vortretenden Werkes anzu 
legen. Durch die Ankunft der Generale Valée und Rogniat, weldye feit ber 
Groberung Tarragenad in Frankreich gewelen, gewann bie Belagerung ein 
andered Anfehen; Die Wege waren am 12. fehon fo weit, daß man 24 Pfuͤnder 
darauf fortfahren konnte, weshalb man nun mit dem Bau einer Breichbatterie 
gegen den St. Petersthurm auf 150 Toifen begann und auch mehrere Lauf 
gräben und Deboucheed bes rechten Fluͤgels eröffnet und 2 Haubitzen und 
5 Mortiere auf verfchiedenen Buncten aufgeftellt wurden, um bie lange und 
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enge Umwallung von Sagunt überall zu bewerfen und zu beunrubigen, fo 
daß das Geſchütz des Forts bei feiner Aufftellung auf einer fo bedeutenden 
Höhe und fo kurzen Entfernung faum mehr feuern fonnte. 

Bei ber wirklichen Belagerung kann e8 nur ald fehr zweckmaͤßig aners 
fannt werden, daß man, bei dem Mangel an Erbe auf dem Felſen, fo vie 
als möglich Den Bau der Trancheen vermied und von den Jufälligfeiten bes 
Terrains Vortheil z0g, indem man 3. B. als erfte Parallele ein Ravin 
420 Schritt vor dem angegriffenen alten Maurenthurme benußte. 

Bei dem Bau der Batterien war anfangs die Brefchbatterie auf 360 Schritt 
vom Thurme angelegt, doch war died bei ber Feftigfeit ded Mauerwerks und 
bei nur 4 24 Pfündern, melde man zum Brefchelegen beftimmt hatte, uns 
freitig zu weit. 

Sn Bezug anf die Wurfbatterien wäre es wohl befler gewefen, biefelben 
in der Stadt fo anzulegen, daß. die Brefche in ben Rüden genommen wurde. 

Diefe Unbequemlichkeit wog indeß ben größeren Verbrauch an Munis 
tion, Das Unbrauchbarwerden ber wenigen disponiblen @efchüge und ben 
Zeitverluft, welchen man auf. ber größeren Entfernung gehabt hätte, bei 
weiten auf. 

Daß man bie Brefche in ben eingehenden Winfel zwifchen Thurm und 
Courtine Legte, und nicht In bie vordere Rundung bed Thurmes felbft, war 
jehr zweckmäßig, da lebterer Theil unflreitig der feftefte war. 

Doch unverzeihlichen Leichtfinn Kann man ed nur nennen, wenn man 
nad bem zweitägigem Beuer des 17. und 18. Octobers bie Brefche ſchon für 
practicabel hielt und den Sturm verfuchte, da fie boch nur durch einzelne 
Soldaten erfliegen werben fonnte und theilweife fo eng war, daß kaum zwei 
Mann diefelbe in. Front zu paffiren im Stande waren. Der Sturm am 
18, October fheiterte an dem Heldenmuthe der Spanier und dem "Heftigften 
Gewehrfeuer aus ver wirffamften Schufweite. 

Die beiden mißlungenen Verſuche erhöheten den Unmuth des Marſchalls, 
ba er die ganze Größe der Schwierigfeiten eines förmlihen Angriffs fchon 
bei der erften Recognodcirung erfannt; body fehrte er mit Beharrlichfeit aber 
nicht ohne Beforgniß zu dem einzigen Mittel zurüd, weldyed ihm blieb, zu 
dem: bie Arbeiten gegen die angegriffene Front fortzufegen und den Angriff 
mit noch mehr Nachbrud zu führen. Er ließ deshalb eine neue Brefchbatterie 
näher al8 die erfte bauen, die auf dem rechten Fluͤgel der Angriffänrbeiten 
angelegt und bis auf 156 Schritt vorgerüdt wurde, wodurch man freilich ge: 
nöthigt war, ein Stüd Parallele für fie zu erbauen. Es wurde beftimmt die 
Zaufgräben und Deboucheen bis zum Buße der Brefche hin auszubehnen; doch 
in bem Maße, wie diefelben vorgetrieben wurden, nahm auch das Commanbe- 
ment bed Thurmes in ber Art zu, daß, fo wenig auch das Trace ber Rich⸗ 
tung nad) vom folgte, doch zwei Körbe auf einander geftellt, nicht mehr aus» 
reichten bie Arbeiter zu beden und man ſich nicht, ohne bem feuer von 
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oben ausgeſetzt zu ſein, bis an das Ende der Angriffsarbeiten vorſchleichen 
konnte. 

Nach acht Tagen war die neue Breſchbatterie für 6 24Pfuͤnder, von ber 
die Franzoſen eine große Erwartung hegten, vollendet und begann mit Den 
andern Batterien aus 9 24 Pfündern, 3 Haubiten und 6 Mörfern ihr Feuer, 
fo daß man Hoffen durfte, ihre Wirfung würde diesmal enticheidend fein, 
wenn auch zwei erfolglofe Berfuche Beforgniffe für den Erfolg eines dritten 
einflößten. 

Da zugleih an biefem Tage Suchet den General Blake, welcher von 
Balencia zum Entfag beranrüdte, zurüdichlug, fo fühlte fich -der Kommandant 
General Anbriani am 26. October zur Eapitulation bewogen, ohne daß bie 
Brefche gangbar war, da die franzöftfchen Sappeure erſt eine Rampe für bie 
Spanier anlegen mußten. Der Plag hätte ſich unbedingt länger halten 
fönnen, da er noch Lebensmittel und Munition befaß und nad) dem Sturm 
. ber Brefche noch nichts verloren war, weil bad innere Fort außerdem noch 
befonders angegriffen werden mußte. 

Was den Angriff im Allgemeinen anlangt, fo ift es, trotz dem baß bie 
franzöftfchen Berichte fagen, die gewählte Angriffsfeite fei die am meiften zu⸗ 
gängliche geweien, doch zu verwundern, daß man nicht die alten Brefchen 
wieder ald Angrifföpuncte wählte; einmal, weil fie noch nicht ganz wieber- 
hergeftellt waren und dann, weil wo früher die Möglichkeit gewefen war, 
Breſchbatterien zu etabliren, diefelben jegt auch wieder liegen konnten. 

Die Belagerung dauerte 20 Tage, und es ift fehr die Frage, ob in ben 
erften 12 Tagen, wo man fid damit befchäftigte, die Batterien für die noch 
unterwegs befindlichen Geſchütze und die Wege für diefe nach jenen zu bauen, 
die alten Brefchen durch den Mineur nicht wieder hätten geöffnet werben fönnen. 

Die Spanier verloren durch die Uebergabe der Feſtung 2572 Dann als 
Gefangene, und außerdem 17 Gefhüge, 6 Bahnen, 2000 „Gewehre, 
800,000 Patronen und 100 Eentner ‘Bulver. | 
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Die Belagerung von Cindad Rodrigo im Januar 1812. 


Ciudad Rodrigo war für bie angenommene Angriffsweife der Englänber 
wie gefchaffen,, da bie innere Enceinte, ein ſchwacher Wall mit einer alten,’ 
ſchlechten Futtermauer war, welche die davor liegende zweite Enceinte, eine 
Fauſſebraye, wenig bedt; außerdem die Feſtung auf einer Anhöhe gelegen, 
mit fteilem Glaeis, an deſſem Fuße ein Hohlweg auf der Norbfeite und hier 
zugleich 700 Schritt vom Plage der Hohe Teſon, weldyer letztern noch um 
13 Fuß überhöht, der gebedte Weg. aber endlich nicht zu Ausfällen geeignet 
war. Die Sranzofen, 1800— 2000 Mann ftarf, waren mit allem nöthigen 
Bertheidigungsdmaterial, vorzüglich mit Gefchügen reichlich verfehen, da ab- 
gefehen von 109 auf den Wällen geftandenen Gejchügen, noch 44 mit ihren 
Zaffeten , eine unermeßliche Menge von Bomben», Kanonen», Kartaͤtſch⸗ und 
Blintenfugeln, nebft einem fehr ſchoͤn gefüllten und gut verfehenen Zeughaufe 
vorhanden waren; außerdem hatten fie noch außerhalb ber Stadt weftlich das 
Klofter zum heiligen Kreuz, öftlidy die Borftabt und darin brei Klöfter befebt, 
fo wie auf dem Hohen Teſon eine ſchwache Reboute. 
Die Engländer konnten für die Belagerung nur 30 24 Pfuͤnder und 
4 18 Pfünder verwenden, benn 16 24pfündige Haubiten,. bie man erfunden 
hatte, um ben bogenförmigen Kartätfchichüffen größere Wirkung zu geben, 
famen nicht an. In ber erften Racht wurde die Reboute auf dem Hohen 
Tefon genommen und fogleich auf diefer Höhe, 700 Schritt von ber Feftung, 
die erfte Parallele erbaut. In ber folgenden Nacht wurben gegen ben hier 
ausfpringenden Winkel der Feftung drei Batterien zu 25 Kanonen angelegt, 
zu deren Vollendung man fünf Nächte gebrauchte. Der Batteriebau dauerte 
ungewöhnlich lange, weil ber Feind auf deren ſchmale Front ein unaufhör- 
liches Wurffeuer unternahm, und da nicht felten in einer Stunde 3 bis 4 
Bomben mit der Wirkung einer Heinen Mine mitten auf ber Batteriebrufl- 
wehr crepisten und bie Erbe nad allen Richtungen umbherfchleuberte, fo 
mußten biefelben fehr did gemadyt werben, wozu noch kam, daß die Truppen 
aus ihren Duartieren jeden Morgen 6—8 englifhe Meilen machen mußten, 
mithin bereitd müde waren, bevor fie bie Arbeit begannen und dann gegen 
die übermäßige Kälte auch nicht zu fchügen waren. Die Batterien wollte 
man zuerft zum Demontiren benugen, da aber Wellington die Annäherung 
Marmont’S befürchtete, fo wurden fle fogleich zum Brefchelegen verwendet. 
Seit Eröffnung der erſten ‘Barallele waren bereits 7 Tage vergangen, 
ein Theil der zweiten Barallele war erbaut und bie unbefümmerten Engländer 
hatten nahe auf ihrem rechten Fluͤgel das ſtark beſetzte Klofter zum heiligen 
Kreuz, auf ihrem linken die Borftabt, von wo aus 2 Kanonen aus bem 
Klofter St. Franciscus bie zweite Parallele in den Rüden nahmen; fie bes 
gnügten fich jedoch nur 2 Kanonen ber erften Parallele nach dem letztgenannten 
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Puncte zu richten, bis endlich das Klofter zum heiligen Kreuz am 7. Tage und 
Tage darauf bie Vorftabt mit-ben Klöſtern genommen wurbe. 

Nach 6 taͤgigem Brefchefchießen wurden bie Brefchen für erfteiglic, gehalten 
und Abende der Sturm befchloflen, doch hatte man aus Beſorgniß, der 
Feind würde die Hauptbrefche zu flarf verfchangen, erft in ben lebten zwei 
Tagen aus einer zu biefem Zwecke erbauten Batterie Ar. 4 von 7 24 Pfüns- 
bern, einen alten, links der Hauptbrefche liegenden Thurm in Brefche gelegt, 
bamit bie Srangofen nicht Zeit hätten, hier bedeutende Hindernifie anzu⸗ 
bringen. Eine andere Batterie in der zweiten Barallele von einer 5'/23öffigen 
Haubige und einem 6 Pfünder (200 Schritte von dem Platze) Hatte den Zweck, 
den Bau ber Verfchanzung Binter der Brefche zu erfchweren, während durch 
ein ununterbrochene® Flintenfeuer aus ber zweiten Parallele dad Aufräumen 
ber Breſche verhindert werben follte; ferner beſchoſſen Schüßen, welche füch 
vor ber zweiten Parallele eingegraben, bie Scharten ber Feſtung, doch, wie 
e8 fcheint, mit wenigem Erfolg, da das Artilleriefeuer der Beſatzung nach wie 
vor fo flarf blieb, daß man bei Tage fat alle Sappenarbeiten einftelien mußte. 

Der Sturm, welcher 7 Uhr Abends begann, wurbe gut eingeleitet; bie 
Thurmbrefche wurde nicht hartnädig vertheidigt und gab Beranlaffung, daß 
der Feind den Abfchnitt hinter der Hauptbrefche räumen mußte. Der Sturm 
ber Brefchen Eoftete 650 Mann, die ganze Belagerung, welche 12 Tage 
gedauert, 1310 Mann. 

An Munition wurden von den Englaͤndern verbraucht: 

8950 24 pfuͤndige Schuß, 
565 18 ⸗ 
von den Franzoſen: 
8000 13 und 10 zoͤllige Bomben, 
3000 8 =» 6 ⸗ ⸗ 
10000 Kugelſchuß. 

Wenn bie Engländer beim Einſchließen der Feſtung die Franzoſen aus 
allen Außenpoften geworfen und biefe mit einer ſtarken Tirailleurkette ums 
geben, welche fortwährend auf bie Scießfcharten fenerte, fo hätte bie 
erfte Parallele auf dem Feinen Tefon rechts‘ an das Kloſter zum heiligen 
Kreuz, linfd an bad Kloſter St. Franciscus geftügt, erbaut werden fönnen. 
Auch wären die Brefchen dann in zwei Tagen vollendet geweien und der 
Feind würde nicht Zeit gehabt haben, Abſchnitte anzulegen und eine gleich 
zeitig mit ber Parallelt vollendete ober ſchon vorher in Der Höhe des Kloſters 
zum heiligen Kreuz erbaute Enfllirbatterie gegen die Angrifföftont, fowie 
eine andere gegen: bie anftoßende Front wirde das feindliche Gefshügfeuer ger 
kämpft und den Bau der Brefehbatterien erleichtert haben, während. bie Sappen 
bis an bie Bontreescarpe hätten getrieben werben fönnen und auf biefe Weile 
ben Sturm erleichtert haben wuͤrden. 








Die Belagerung von Badajoz im März und April 1812. 


Nach der Eroberung Ciudad Rodrigo's befchloß Lord Wellington, wenn 
es wieder vertheibigungsfähig fein würde, mit dem ganzen Deere nad) 
Alentego aufzubrechen und Badajoz zu belagern. Da Marmont feinen Bes 
lagerungstrain in Rodrigo verloren und demnach weber zum Angriff auf biefe 
Feſtung noch auf Almeida ſchweres Gechäg Hatte, fo war ein Einfall 
in Portugal, während der Abwefenheit ver Verbündeten, nicht fo leicht zu 
beforgen und Fonnte ihr Marſch geheim bleiben und fie eher Alentego erreichen, 
ala Marmont diefe Bewegung erfuhr, fo hatten fie, bevor er mit Soult 
zum Entſatz von Badajoz ſich zu vereinigen im Stande war, zu befien Er⸗ 
oberung binlängliche Zeit. 

Als nun am 5. März die Brefche von’ Ciudad Rodrigo wieder völlig 
vertheidigungsfählg umd auch auf einige Zeit verproviantirt war, brach Lord 
Wellington nad Alentego auf. Die verfchiedenen Corps waren bereits auf 
dem Mari), am 11. fam dad Hauptquartier nad) Eloas und ald am 16. 
alle Vorbereitungen zur Belagerung beendet, wurde 4 Meilen unterhalb ber 
Stadt eine Pontonbrüde geichlagen und die 3. und 4. Divifion ging über 
den Fluß und fchloß ‘ohne alle feindliche Gegenwehr die Feſtung ein, wobei 
fih jedoch fand, daß die Franzoſen feit dem vorjährigen Angriff fehr fleißig 
‚an der Verftärfung der Werke gearbeitet hatten. 

Da das Slacid vom Fort St. Ehriftoval fo erhöht war, baß es die 
Edcarpenmauer dedte, außerdem vor demſelben eine ftarfe Luͤnette mit bomben- 
fihhern Logement angelegt und das Schloß fo verftärft war, daß ed ein gutes 
Reduit der Feftung abgab, ferner der Parbaleras ſich in einem refpectablen Zu⸗ 
ftande befand, der Hauptgraben von Baftion 1—8 eine Eünette von 6 Fuß Tiefe 
erhalten, auch vor diefen Sronten die Raveline theilweife wieder hergekkellt waren 
und die Sranzofen noch dazu hier Minen angelegt hatten, fo fchien den Eng» 
ländern bei der adoptirten Angriffsweife and der Herne die Breſchen zu legen, 
nur dad Baſtion Trinidad, deffen Futtermauer von der Reboute Picurina aus 
hinlänglicy tief gefehen werben fonnte und deren rechts liegendes Ravelin 
nur einen unförmlichen Exbhaufen bildete, ald zum: Angriffe geeignet. 

. Da aber die. Fronten 1—2 und -2—3 niebrige Yuttermauern hatten, 
ferner aus Mangel an Holz der gededte Weg nicht pallifadirt, fo war nad) 
der Anficht der Franzoſen troß der Minen bier ber ſchwaͤchſte und vorzüglid 
zu einer Leitererfteigung geeignete Punct und, fügen fie hinzu, ber Zuftand 
ber Werke im Allgemeinen jomie die Schwäche der Garniſon — 5000 Mann, 
denen es noch an Pulver und Hohlgeſchoſſen fehlte — waren von ber Art, 
dag wenn Wellington in den erften Tagen ber Einfchließung einen gewalt⸗ 
famen Angriff verſucht hätte, er benfelben Erfolg habe hoffen können, den er 
fpäter nach einumbzwanzigtägiger Belagerung erhielt. Das Belagerungscorps 
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von 16,000 Mann auderlefener Truppen nebft 36 fchmweren Kanonen und 
16 24 pfünbdigen Haubigen war für den Zweck hinreichend. 

Daß die Engländer in einer windigen Falten Regennacht vor der Re 
doute Picurina, welche noch nicht fertig war (die Edcarpe war erſt 3—4 
Metres hoch, die Bontreedcarpe noch gar nicht gemauert und bie Kehle 
wurde erft mit zwei Reihen PBallifaden gefchloffen), die erfte Parallele auf 
190 Schritt vom gededten Wege eröffneten, war bier fehr zmedmäßig und 
bleibt nur zu verwundern, daß die Sranzofen die Arbeit erft am Morgen 
entbedten. Doc, ift e8 ein Behler, wenn man bie erfte Parallele nicht gleich 
in ihrer ganzen Audhebung audhebt, weil bie Flügel dann in ber Luft 
ſchweben und, wie es bier auch ber Fall war, zu vortheilhaften Ausfällen 
der Belagerten Veranlaſſung geben. 

Der Angriff dehnte fi zu weit nach dem Schloffe hin aus, wenigftens 
fürs erfte, wo die Belagerer die Seftung noch nicht einmal auf der andern 
Seite des Fluffes eingefchloffen hatten, woher ed denn auch fam, daß man 
durch dort aufgeftellte Weldgefchüge, forwie vom Fort Chriftoval ein fehr zer- 
ſtörendes Enflladefeuer erhielt und bie Sranzofen, wie fie ſelbſt fagen: um 
die Verwegenheit, mit der die Arbeiten geführt wurden, zu beftrafen, am 19. 
einen ftarfen Ausfall machten, wobei die Cavallerie in die Depots eindrang 
und große Verwirrung bafelbft anrichtete; wären ihnen reitende Artilleriften 
beigegeben gewefen, jo hätten biefe durch Anzünden vielleicht den Engländern 
bedeutenden Schaden zufügen können. Die allmählige Berlängerung der erften 
Parallele hat, wenn fie der Seftung nahe liegt, den Nachtheil, daß ihr Flügel 
immer in der Luft ſchwebt und fo lange Anfällen ausgeſetzt ift, bis biefe 
durch eine Reboute verhindert werden. Daß bie Engländer aber nicht wenig. 
fiend unter dem Schuge eines Epaulements Bavallerie in ver Nähe aufgeftellt 
- hatten, war ein großer Sehler. 

Ebenfo war es ferner fehlerhaft, daß man fich nicht zuerſt darauf be- 
fchränfte, die Redoute PBicurina zu nehmen und deswegen gegen biefe fo raſch 
als möglich eine hinreichende Anzahl Gefchüge in Thätigfeit zu bringen, ba 
man nad) ihrer Wegnahme um fo vwortheilhafter die Brefchbatterien gegen bie 
rechte Fage und Flanke von Baftion Trinidad und gegen bie linfe vom Bas 
ftion St. Maria anlegen fonnte. Statt deffen dehnte man ſich erft bis gegen 
das Schloß hin aus und baute zugleich Batterien gegen die Lünette St. Rochus 
und bie rechte Face vom Baftion St. Pebro, und ald nun endlich nad 
8 Tagen fämmtliche Batterien ihr euer zugleich eröffneten, litten die Bat 
terien dur) das euer aus der Redoute Picurina fo fehr, daß man den 
Beichluß faßte, diefeldbe mit Sturm zu nehmen. Man hatte alfo durch bie 
achttägige Arbeit nicht allein fehr wenig erreicht, fondern auch noch bem- 
Feinde diefe lange Friſt gegeben, fich in der Reboute zu befeftigen, wodurch 
im Bergleich zur erften Nacht der Sturm um vieled erfchwert wurde. Zum 
Demontiren war gegen bie Reboute nur eine Batterie von 5 24 Pfündern 
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erbaut, eine andere von 3 18 Pfündern und 3 5Y/2zÖlligen eifernen Haubiben 
follte die Communikation zwifchen ber Redoute und Stabt enflliren und zus 
gleih die Palifaden und übrigen Defenfen zerflören. Hätte man bagegen 
gegen jede Base dieſes Werks 6 Kanonen und 2 Haubigen zum Deinontiren 
ber gegenüberliegenden und zum Ricofchettiren der anliegenden Sage und bed 
gedeckten pallifadirten Weges aufgeftellt, ferner eine Batterie von 4 Haubigen 
in ber Verlängerung ber Verbindungslinie zwifchen der Reboute ‚und Lünette 
St. Rochus angelegt, welche zugleich die PBalifadirung in der Kehle ver 
Redouten raftrte und dieſe 3 Batterien in ber zweiten Nacht erbaut, am 
folgenden Tage aufs lebhaftefte daraus gefeuert und am Abend geftürmt, fo 
hätte die Reboute gewiß fallen müflen. 

Bei dem Sturme auf die Redoute Picurina hatten die Engländer ent⸗ 
fchieden Glück, denn al® er Abends 10 Uhr begann, fürdhteten die Franzoſen, 
eingedenf Ciudad Rodrigo's, einen allgemeinen Sturm, läuteten deshalb bie 
Sturmgloden, feuerten von allen Wällen ind Blaue hinein und fandten zur 
Unterftügung von Picurina von ber Lünette St. Rochus her ein Bataillon 
zu fpät ab, weldyes in der Berbinbungslinie zwifchen beiden Werfen nur 
100 Engländer vor ſich gehabt hätte, die beftimmt waren, einen Ausfall 
zurüdzufchlagen. Berner waren die Galerien zur Grabenvertheidigung und 
bie Ylatterminen noch nidyt beendet, auch von den Bomben und Sturm, 
fäffern, welche am Abend auf die Bruftwehr gebracht waren, noch Fein Ger 
brauch gemacht, weil, wie es fcheint, die Idee eined allgemeinen Sturmes 
Befürchtungen in der ganzen Garniſon erwedt hatte, woraus an biefem 
Abende eine vollftändige Gonfternation hervorging. Denn bie 200 Mann 
ftarfe Beſatzung der Reboute, weldye aus verfchiedenen Compagnien beftand, 
icheint fi, ald die Engländer die Kehle bed Werks angriffen, dort zur Ber: 
theidigung bingezogen zu haben, ba fie, ald die übrigen Kolonnen den 
Saillant und bie linfe Façe raſch und faft ohne Widerftand erfliegen, nun 
durch ihr Feuer bie Befagung, welche die Kehle durch Flintenfeuer vertheidigte, 
in den Rüden nahmen. Trogbem verloren die den Angriff Ausführenden 
500 Mann, dabei 54 Dfficiere. 

Zum Bau ber Brefchbatterien in ber Kehle der Reboute Picurina brauch⸗ 
ten die Ongländer 4 Tage; fie hatten 18 24» und 18 Pfünder auf 
480—500 Schritt gegen bie rechte Face von Trinidad (6 24 Pfünber enftlirten 
fie) und 8 18 Pfünder gegen bie linke Flanke bed Baſtions Maria aufgeftellt. 

Wie nachtheilig e8 ift, mehrere in gerader Linie liegende Feſtungsfronten 
“anzugreifen, zeigte fich bei diefer Belagerung wieder deutlich, denn 4 24pfbg. 
Haubigen (Rr. 10), welche den Graben vor ber Trinidadfaçe enfllirten und 
eine Enftlirbatterie (Rr. 6) von 4 Haubigen gegen bie rechte Bage ber Lünette 
St. Rochus, mußten ded Wurffeuers und birecten Feuers ber nebenliegenben 
Sronten wegen, welche bie Gefchüge und Batterien zerftörten, eingehen und 
die Sappenarbeiten des rechten $lügeld waren mehrmals gezwungen zu ceffiren 
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Drei Tage vor dem Sturme legten die Engländer noch eine Batterie 
von 14 eifernen Haubigen an (Ar. 12), um damit die Batterie T im Schloffe 
mit Granaten und Kartätfchen im Augenblide des Sturmd zu bewerfen, da 
fie die Brefhe in dem Baftlon Trinidad befchießen konnte. Da inbeß Die 
feindliche Batterie 700 Schritt von dem Baftion ablag, fo hätte man gewiß 
befier gethan,, die eine Hälfte biefer Haubigen ald Mörfer gegen die ange 
griffene Front zu gebrauchen und mit der andern biefelbe noch zu enfiliren, 
ba der Feind bier mit 600 Dann an einem Retranchement arbeitete, MO bie 
Breſchen aufräumten und 100 bie Rampen des gebedten Weges zerftörten, 
außerdem aber noch, als die Brefchen anfingen practicabel zu werden, 700 Mann 
Artillerie, Ingenieurd und Infanterie neben einem Batalllen zur Referve hinter 


‚dem Abfchnitte aufgeftellt wurden. 


Das feindliche Feuer war von allen Werken, welche den Angriff ſehen 
fonnten, fehr heftig bis zu den legten Sagen ber Belagerung, doch würde 
es noch ftärker unterhalten worden fein, wenn man nicht das Pulver Hätte 
fhonen müflen, weshalb als Aushälfe im gebeten Wege und vor bemfelben 
Schügen in Wolfögruben angeftellt wurden. Bon allen Linien unterhielt die 
rechte Flanke des Baftions Pedro das febhaftefte Feuer, obwohl fie ſchon von 
Eröffnung ber erften Batterien an durch eine Batterie von 4 18 ‘Pfündern 
enftlirt wurde, was wiederum ein neuer Beweis ift, das für dad Ricofchet- 
tiren kurzer Linien Haubigen durch Kanonen nicht gut zu erfeßen find unb 
Wurffeuer unftreitig noch befier geweſen wäre. 

An demfelben Tage, an welchem Abends der Sturm ftattfand, bewirften 
bie Belagerer noch eine dritte Brefche, nämlich in der Gourtine, um ben 
Stanzofen zur Anbringung von Hindernifien feine Zeit zu laflen, worin man 
fih nicht irrte, da dagegen gar nicht geflürmt wurde. 

Nachdem die Brefchbatterien 7 und 8 Tage gearbeitet hatten, entfchloß 
fih Lord Wellington, ba er bie Breſchen practicabel fand, zum Sturm 
und zwar follte die Angrifföfront durch die Brefchen, das Schloß mit Leitern 
und, wie nachträglich befohlen wurde, Baſtion St. Vincent an ber Guadiana 
durch General Leith erfliegen werden. Daß man wegen fdhlechter Yührung 
die Brefchen nicht ſtürmte, ift befannt, was darauf hinzudeuten fcheint, daß 
bei Belagerungen, wo mit ben Arbeiten nicht bis auf die Contreescatpe vor 
gerüdt ift, auf die Leitererſteigung entfernter Puncte ebenfoviel zu rechnen ift, 
al8 auf die Breſchen; daß die Engländer zum Hinabfleigen in ven Graben 
Säde mit leihtem Material ausgefüllt mitnahmen, ift eine lobenswerthe 
Borficht. 

Die Belagerung foftete den Engländern 378 Öfficiere und 4446 Mann, 
von benen auf den Sturm 317 Offtciere und 3344 Mann kamen; wohin 
gegen, wäre ftatt der Belagerung fogleih, ehe die Franzoſen ſich vorbe 
reiteten, bie Leitererfleigung gewagt worden, ber Verluſt gewiß hoͤchſtens 
2000 Mann geweien fein würde. 
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An Munition wurde verbraucht: 
18832 24pfdg. ſugelſchuffe, 
1005 24 > aartoiſchſchuffe, 
496 18 > ⸗ 
1826 85/23oͤllige Granatwuͤrfe, 
158 Schuß mit 1268 3pfd. Kugeln aus 24 Pforn. 

Dem’ General Philippon, welcher feine oder wenigfiend nur geringe 
Ausficht zum Entſatz hatte, dem überdies das Pulver gänzlich mangelte, 
weshalb die Minen vor den Fronten 1—2 und 2—3 hatten entladen werden 
müßten, und dem von 5000 Mann nod 3000 Waffenfähige übrig waren, 
da doch die Befegung ber Feſtung 7000 Wann erforderte, muß ed zur hoben 
Ehre angerechnet werben, daß er diefen Sturm noch abwartete, anftatt zu 
capituliren. 

Die Bertheidigung hatte fid) durch eine große Thätigfeit und Bravour 
ausgezeichnet, vorzüglidy darin, was die Herftellung des Zerftörten, die Auf- 
taumung der Brefchen, die Anlage von neuen Batterien und neuen ®Ver- 
theibigungen im feindlichen Feuer anlangt. 

Die Anordnungen zur Vertheidigung der Breſchen waren vortrefflich; 
nur als ein Fehler erwies es fi, daß die Befagung des Schloffes als 
Rebuit der Feſtung furz vor dem Sturme durch die Befegung der Eourtinen- 
reiche fehr gefchwächt war; wie es denn auch ebenfalld ein Unglüd war, 
dag aus dem Baftion, welches Leith fürmte, zwei Compagnien fortgeholt 
wurden. 

As ein Hier auffallender Umftand, der in fonftigen Belagerungen 
vieleicht nicht wieder feines Gleichen findet, iſt der zu nennen, baß ber Sturm 
eines mit bebeutendem Gefchütz verfehenen Heeres 20 Tage nad der Eröff- 
nung der Laufgräben und nad) 3 in dem Hauptwalle der Feſtung bewirften 
Breſchen, zur felhigen Zeit mißlang, wo 2 feiner Divifionen an zwei ver 
Ihiedenen andern Puncten fich durch Leitererfteigung der WäAlle bemächtigten. 
Die Anordnungen zeigen, daß man in bie Hauptunternehinung kein großes 
Vertrauen ſetzte und das Geſchehene beweift, daß biefe Zweifel nur zu ger 
gründet waren, wie denn auch das darüber zu fällende Urtheil bier nur allein 
dem Heere ben Erfolg zufchreibt. 
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Die Belagerung von Burgos im October 1812. 


Burgos hat eine fehr beherrfchende Lage, mit Ausnahme der Höhenfeite 
von St. Michel, deren 320 Schritt entfernte Kuppe fa ebenfo hoch als bie 
oberen Schloßwerfe ift und worauf, durch einen tiefen Hohlweg getrennt, ſich 
ein nach flarfem Durchſchnitt erbauted Hornwerk befindet. Seine fchroffe 
25 Fuß hohe vordere Escarpe ift ungefähr unter einem Winkel von 60 Grat 
angeſetzt und durch eine 10 Buß tiefe Contreescarpe gedeckt. Die langen 
Linien waren noch nicht fertig und der Rüden des rafchen Borbringens ber 
Verbündeten wegen nur vorläufig durch flarke Palliſaden gefchloffen und weber 
fie noch die Front pallifadirt oder verpfählt. 

Nach den beften Rachrichten Hatte der Feind im Schlofie 9 fchwere 
Kanonen, 11 Feldgeſchütze und 6 Mörfer oder Haubigen und war mit Mu- 
nition und 2ebensmitteln gut verfehen. 


Bei den geringen Mitteln von 3 18 Pfündern, 5 eifernen 24 pfünbigen 
Haubigen, welche jede 300 Schuß hatten, und 15 Yäflern Pulver, war es 
fehr zu rechtfertigen, daß bie Engländer gegen das Hornwerk St. Michael, 
deffen Bontreedcarpe nicht vollendet, deſſen Kehle nur in der Eile mit Palli⸗ 
faden gefchloffen war und das fonft feine Pallifadirung hatte, keine Batterien 
erbauten, fondern daſſelbe gleich in der Nacht erflürmten. Daß fie hierbei 
420 Mann verloren, lag wohl hauptſaͤchlich daran, daß ber Angriff nicht in 
der Stille audgeführt wurde, fondern mit einer Befchießung durch Tirailleure 
begann, woburd das nur 320 Schritt entfernte Schloß aufmerffam gemadıt, 
bie Truppen, welche die Kehle beftürmten, ſehr wirkſam beſchoß. Died 
geſchah in der erften Nacht nach der Einfchließung. 


Als Angrifföfront des Schloſſes wurde bie der Blancaficche geroählt, 
weil fie die fchmalfte Seite und fo fleill war, daß die Gefchüge zum Herab⸗ 
hießen nicht genug gejenft werben Eonnten. 


An der Kehle des Hornwerfs St. Michael, welches ebenfo hoch Tag ald 
das Schloß, wurde eine Batterie Nr. 1 für 2 18Pfünder und 3 5/zzoͤllige 
Haubigen erbaut, bie nach und nad alle Linien ber angegriffenen Front be 
hießen follte. Zwei Tage darauf wurde in der Kehle felbft eine Batterie 
Rr. 2 für 6 Gefüge angefangen, bie ben oberften Theil des Schloffes be- 
fhießen follte, wenn ſich ber Frind fpäter bier noch halten würbe, woraus 
alfo auch die Abficht hervorgeht, daß man die Gefchüge dann aus Nr. 1 
nad Rr. 2 bringen wollte. Indeß ſcheint Nr. 1, obgleich fie armirt wurde, 
nicht in Activität getreten zu fein, benn bie Branzofen erwähnen ihrer in ber 
Vertheidigung gar nicht und Wellington befchloß zur Zeiterfparnig und Bers 
meibung bed Brefchelegend bie untere Enceinte zu ftürmen, was in berfelben 
Nacht gefchah, in der Nr. 1 armirt wurbe. 
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Der Sturm mißglädte, weil eine .portugiefifche Brigade den befohlenen 
Angriff der linken Flanke in dem linken Halbbaftion nicht unternahm und bie 
Lirailleure, weiche durch ihr euer bie Vertheidiger von der Befleigung ber 
Bruftwehr abhalten follten, nicht an ihrem Platze waren; boch fcheint bie 
Hauptfache die gewefen zu fein, daß man nicht wenigftend auf drei, fondern 
nur auf einem Buncte ‚mit binlänglichen Kräften angriff. 

Endlih in der 5. Nacht machte man eine Art Parallele hi vor der 
Angrifföfront, 100 Schritt vom Graben und davor noch ein Logement für 
Shüsen tk, fowie ähnliche Einfehnitte vor der Batterie Ar. 1. Das Flinten⸗ 
feuer follte wahrfcheinlich das fo geringe Geſchuͤtzfeuer compenfiren. 

Man wollte nun die untere Enceinte durd Minen in Brefche legen und 
ließ die erfte, 7 Zage nach dem abgefchlagenen Stürme, um Mitternadht 
fpringen; ſie warf auch zwar die Mauer ein, doch blieb die Erde fteil ftehen 
und der Aufgang war nicht recht practicabel, fo daß ber DOfficier, welcher 
die Tete der Sturmabtheilung führte, die Brefche gar nicht fand und mır 
der Unteroffieier der Spige nebft 4 Mann fie erflieg; woraus erhellt, baß 
ed durchaus nicht räthlich ift, Minen des Nachts zu fprengen. 

Für den Yal, daß bie zweite angefangene Mine auch ihre erwartete 
Wirkung nicht thun follte, wurde eine Brefchbatterie Rr. 3 von 4 Kanonen 
auf 150 Schritt von ber untern Enceinte erbaut, die aber der Feind, noch 
ehe fie zu feuern begann, gänzlich mit ihren Gefchügen demontirte. Nach 
diefem abermaligen Echee begann nun die Batterie Nr. 1, doch erfi 4 Tage 
nah dem Sprengen ber Wine, ihr Beer gegen bie durch jene bewirkte uns 
vollſtaͤndige Breſche und machte fie in einem Tage brauchbar. An demſelben 
Tage ließ man auch Abends 5 Uhr noch bie zweite Mine fpringen, welche 
ebenfallß eine gangbare Brefche von 100 Fuß Breite madıte. Beide wurden 
nun ſogleich erſtuͤrmt; aus Nachläffigkeit unterließ man jebod) in ber erften 
Brefche die nöthigen Logements, fowie ihre ruͤckwaͤrtige Verbindung einzus 
tihten, woburd) es am folgenden Nachmittag einem feindlichen Ausfall von 
0 Mann fehr leicht wurbe, das Logement der andern Brefche zu zerftören. 

Da die Gefchüge der Belagerten nicht genug inclinirt werben konnten, 
um auf diefer Seite die neuen Arbeiten zu zerftören, fo unterhielten fie ein 
deſto heftigeres lintenfeuer, rollten aus dem Glacis ber zweiten Enceinte 
Bomben herab, machten am zweiten Tage nad; eben erwaͤhntem Ausfalle hier 
noch einen zweiten mit 400 Mann und zerftörten abermals alle Arbeiten der⸗ 
maßen daß jeder Verfuch, zwiſchen der äußern und zweiten Enceinte Arbeiten 
vorzutreiben, verhindert wurde. 

Während deſſen hatte auch Batterie Nr. 1 angefangen, bie zweite En⸗ 
ceinte mit A— 51/2 zölligen Haubigen zu beftteichen und ‚mit 2 18 Bfünbern 
die Breſche F m derfelben zu bewirken; am 3. Tage, den 8. October Abende, 
war fie brauchbar, ben Sturm verfchob man jedoch ned) um zehn Tage, bis 
sum 18. October Rachmittage und mühte ſich in biefer Zeit vergeblich ab, 
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die Blancakirche durch glühende Kugeln in Brand zu fleden, trogdem man 
Munitiongmangel hatte und die vom Feinde gefammelten I6pfünbigen Kugeln 
aus 18Pfündern fchießen mußte. Werner machte man aus der Batterie Hr. 2 
den Berfuch, mit einen brauchbaren und zwei beſchaͤdigten 18 Pfündern, fowie 
einer 5'/szölligen eifernen Haubige den Donjon zu bejchießen, aber ihr euer 
wurde in einer halben Stunde durch die vereinigten Feſtungsgeſchüße zum 
Schweigen gebracht. Als Früchte aller dieſer Verſuche erhielt man alfo nichts 
als unbrauchbare Gefüge und Munitiondmangel, und gab außerdem den 
Franzoſen Zeit, die Breſche Fudurch Hinderniffe zu verftärten, welche bad 
immer wieder erneuerte euer nicht fortichaffen konnte. Der einzige reelle 
Vortheil, den man ſich in biefer Zeit verfchaffte, war bie Anlage einer Sappe 
in ber äußern Enceinte, von wo man die Brefche mit Flintenfeuer befchoß. 

Die Franzofen hatten nad ber Stabtfeite die Romanagkirche befegt und 
fie im Falle des Verlafſens unterminirt. Auch die Engländer legten eine 
Mine darunter an und hofften mit der Kirche auch einen Theil der zweiten 
Enceinte zu fprengen, um beim allgemeinen Sturm dadurch eindringen zu 
fönnen. 

Am 18. Abends 4 Uhr gab das Sprengen der englifchen Mine unter der 
Romanakirche das Zeichen zum Sturm; die Mine hatte aber nicht bie richtige 
Rage und fprengte daher nur einen Theil der Terraſſe vor derſelben, während 
die Kirche fehr wenig litt; jedoch verließen die Franzoſen biefelbe und fpreng- 
ten fie mit ben nun eingedrungenen ‘Bortugiefen und Spaniern in bie Luft. 
Die Brefchen wurden fehr rafch erftiegen und durch die zweite, hinter ber 
erften Breſche F in der Courtine ber 3. Enceinte, wahrſcheinlich durch bad 
erneuerte Feuer gegen F entftandene Brefche, von weldyer jedoch ber englifche 
Bericht nichts erwähnt, erftiegen felbR einige Deutfche die 3. Enceinte, fonnten 
ſich aber, da fie feine Unierfiägung fanden, nicht halten und wurben burd 
die nun immer flärfet andringenden Franzoſen zurüdgeichlagen unb fo der 
Sturm gänzlich vereitelt. Die Bertheibiger der Redans 14, 15 und 16 ber 
zweiten Enceinte fielen babei den die Brefche erfleigenden Truppen in bie 
Flanke, woraus alfo erfcheint, daß von der erften Linie ber, wie es beftimmt 
war, bie zweite nicht erfliegen wurde. Die flürmenden Abtheilungen, aus 
20 und 50 Mann beftehend, denen im Ball des gelingenden Borrüdend 
anbere Abtheilungen von 50 Mann und dann erft flärfere folgen follten, waren 
zu Fein. Denn der Spige mußten zugleich ftärfere Abtheilungen folgen, die 
rechte und links in ber zweiten Enceine Alles aufrollen, in ber dritten ebenfalls 
jedes Hinderniß angreifen und ben, wie ed zu erwarten war, nach bem erften 
Schreck in Maſſe andringenden Feind überrennen fonnten. Die Anordnung 
zum Sturm felbft trägt daher dad Gepräge der Unficherheit und Wellington 
ſchien ‚nicht zu viel Leute exponiren zu wollen, vielleicht ſchwebte ibm auch 
wieder der große Berluft von Babajoz vor. Selbſt fehien man nur die Anfict 
zu haben, die zweite Enceinte flürmen zu wollen, denn yon ber britten wirt 
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in der Dispoſition nichts erwähnt; daher ed auch faſt den Anſchein hat, als 
wenn man von der Courtinenbreſche keine Kenntniß gehabt habe; ſich aber in 
der zweiten Enceinte halten zu wollen, wäre nicht moͤglich geweſen. 

Am 22., alfo nad) Sdtägiger Dauer, wurbe bie Belagerung aufgehoben; 
der englifche Berluft betrug 2064 Mann; die Befagung war nur 2000 Mann 
ſtark. 

Zunaͤchſt lag dem Fehlſchlagen der Belagerung von Burgos die zu geringe 
Meinung, weldye Wellington von dem Plate hatte, zu Grunde; in Folge defien 
denn auch ein zu geringed Belagerungsmaterial berbeigefhafft wurde. Anſtatt 
nun aber mit biefen geringen Mitteln einen Blan confequent durchzuführen, 
Iprang man gleihfam von einer Angriffsidee zur andern über, zerfplitterte 
bie wenigen Mittel in abwechſelnden Verſuchen und führte noch obendrein 
wider Gewohnheit die Stürme mit eimer gewiffen Unficherheit und unzuläng- 
lihen Kräften aus, da doc) diefe eigentlich die Nachtheile ver eingefchlagenen 
Belagerungsmethede und ber ungeübten Genietruppen compenflren mußten; 
fein Wunder alfo, wenn man ein fchlechtes Reſultat erlangte. 

Bei dem Angriffsplane mußte man nicht von der Idee ausgehen, eine 
Enceinte nach der andern nehmen und fomit dem Angriffe fucceffiv bis zum 
Reduit norfchreiten zu wollen, da, um offene und bebedte Sappen,. unterirbifche 
Eommunifationen und Minengallerien fihnell und ficher führen zu fönnen, 
außer mehr Artilleriemitteln auch noch ſehr geſchickte Mineure und Sappeure 
nothwendig waren. Im Gegentheil mußte ein Angriffsplan gewählt werben, 
durch welchen man in ben Stand gejeßt wurde, wenn es zum Sturm fan, 
alle drei Enceinten mit einem Male zu nehmen. Da num, wenn man fi 
ber zweiten und britten Enceinte verfichert hatte, die erfte gar nicht weiter 
in Betracht fam, fo war ed unzwedmäßig, fchon vor diefer einen Theil feiner 
Kräfte zu opfern. Es war alfo nothmendig einen Angrifföpunet zu wählen, 
wo man nicht die drei Enceinten, fondern nur zwei vor fich hatte, und ba 
die Höhe von St. Michael dad Schloß etwas bominirte, fo erfcheint der ihr 
gegenüberliegende Theil der Schloßbefeftigung ald der Hierzu geeignete Drt. 
Man mußte daher alle Belagerungsgefchüge vereinigen, um in F und ber 
dahinter liegenden Gourtine ber britten Enceinte zu gleicher Zeit Brefche zu 
legen. Der Winkel y der erſten Enceinte mußte von dem davor liegenden 
Ravin R aus unterminirt und die Trancheen, fo viel es ſich thun ließ, bie 
zu diefem Ravin geführt werden und Batterien mit Feldhaubitzen befeht, die 
bie langen Linien links und rechts der Brefchen ricofchettiren. Sobald bie 
Breſchen practicabel waren, mußten bie Sturmfolonnen vor Tagesanbruch im 
Ravin R verfammelt, mit Tagesanbruch die Mine bei y gefprengt und alle 
drei Brefchen fogleich erflürmt werben und zwar mit Abtheilungen: von folcher 
Stärke, daß fie füch von jeber Breſche rechts und links in den Linien aus 
dehnen konnten, um den hier poflirten Feind aufzurolien. 
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Der Meberfall von Bergen op Zoom am 8. und 9, März 1814. 


Der Play ift von Coehorn ausgezeichnet gut befefligt und hat nur einen 
großen Fehler, die DemisRevetements, woburd er immer einer Xeitererfteigung 
ausgefegt ift; außerdem find die Feſtungswerke jo ausgedehnt, daß fie eine 
Befagung von 10-—-12000 Mann erfordern würden. 

Anfange März betrug die Garniſon unter dem alten General Ambert 
2700 Mann; ed waren Truppen, bie man in ber Eile zufammengerafft, 
Beteranen und Neuausgehobene, Yranzofen und Ausländer, Warinierd und 
Landfoldaten; doch hatten fie einen Vortheil, nämlich alte Officiere. 

Diefer Heinen Garnifon. mußte es bei der Ausdehnung der Werfe, den 
nietrigen Escarpenmauern, welche bei ber Waflerfront ganz wegfielm und wo 
daher im Winter das Eis fortwährend offen zu halten war, ſehr fhwer wer: 
ben, fih gegen einen Ueberfall zu fchügen. Der Kommandant traf gegen ben 
Meberfall folgende Dispofltionen: Die Gefchüge find beftändig mit Kartätjchen 
geladen, die Runten brennen bit ganze Nacht, biefelben Truppen bleiben bes 
ſtaͤndig demſelben Baftion augetheilt und üben ſich barin in der Anftellung 
zur Bertheidigung, die Referven und bie mobile Artillerie aber auf den freien 
Plägen und in den Straßen. Dad Erercierfeld war alſo das Schlachtfelv 
und die Truppen Fannten ihren Kampfplag bald fo genau, daß fie bei Tag 
und Nacht, gleihfam mit verbundenen Augen, darauf ſich zurecht zu finden 
und zu mandveriren wußten. Abends bei der Retraite wurden alle Wachen 
verboppelt; in Bivouaquen und auf den Wällen mußten Truppen bivouaguiren ; 
Pifet8 waren beim erften Alarm zur Verftärfung aller Poſten beftimmt. 

Was außerdem noch hätte gefchehen follen, die Sperrung ded Eingangs 
in den Hafen durch eine doppelte Reihe von PBallifaden, geſchah erft fpäter 
und zwar nad) dem Ueberfall. Die Wache des Schiffe, welches den Eingang 
vertheidigte, wurde Marinefoldaten anvertraut, außerdem in ber Nähe ber 
Angriffspuncte Bürgerhäufer geräumt und Soldaten darin fafernirt; man 
ſchlief nur angekleidet. 

Außer dem Hauptwalle hatten die Franzoſen im März weiter nichts 
befegt ald die Raveline, wodurch die Thorpafiagen gehen und von dem 
Steenberger Shore, welches fein Ravelin bat, das diefed erfegende Reduit 
im gebedten Wege. Bor dem Antwerpener Thore war noch das Rebuit 
rechts (B) befegt, von wo 2 Kanonen das verfchanzte Lager beftrichen, um 
den Beind an der Umgehung befielben in der Kehle zu hindern, ba bie Re 
douten 1 und 2 mit Beobadhjtungspoften, fowie 3 mit 2 Gefchügen zur 
Beſtreichung ber Scheeren befest waren. Im Waflerfort lagen 60 Mann; 
bie mobile Artillerie befand fih auf dem place d’armes und im Baftion 12. 
Die Sohle des Kanald war bei der Einmündung in den Hafen mit Eggen 
und Fußangeln belegt und lag ein Schiff mit einer Wache dafelbft zur Ber- 
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theibigung wor Anker; außerdem wurde der Hafeneingang nocd durch 2 Ka- 
nonen beftrichen. Hinter dem Aufzuge der Brüfe am Steenberger Thore 
wurden jeden Abend die Bohlen aufgenommen. 

Vor dem Ueberfalle hatte ſich die engliſche Armee, wie zur Concentrirung 
nach Antwerpen zu, vom Platze entfernt und ſchien die Einſchließung zu 
vernachläffigen. Doc am 8. März Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr griffen 
die Engländer, gerade als der Gouverneur eine große Gefellfchaft von 
Officieren bei fih hatte, den Plag mit 4 Kolonnen an, von denen bie erfte, 
welche auch zuerft angriff, eine Scheinattaque auf das Thor von Steenbergen 
machte, die Wade und das Rebuit vor der Brüde überrumpelte, aber hier 
nicht eindringen fonnte. Die zweite unter den Generalen Sferret und Goorn 
ging an dem Außeriten Ende des Tholner Dammes und Glacid, ftieg bei 
der Ebbe in den Kanal, überfchritt vermittelt Brettern und Faſchinen bie 
Eggen und gelangte ohne Aufenthalt in den Hafen, da bie Wache des Schiffs 
floh und die beiden Kanonen, melde den Hafeneingang beftreichen follten; 
nicht feuerten. General Sterret wandte ſich links, drang bis zum Baftion 13 
vor, wurde aber hier durch 300 Franzoſen, welche jede Nacht im neuen 
Pulvermagazine bivouaquirten, feftgehalten. General Goorn wandte ſich rechts 
und ging, die Branzofen vor fich hertreibend, auf dem Hauptwalle fort, bie 
bis er von einem im Baftion 8 ftehenden Bataillon feftgehalten wurbe. Er 
nahm dabei die Wache am Antwerpener Thor und ließ hier eine Abtheilung, 
welche daſſelbe öffnen und den General Graham einfafien follte, wozu es 
aber unbegreiflicherweife während bes ganzen Angriffs nicht fam. Da er fi 
zurüdziehen mußte, Eonnte er beim Antwerpener Thor nicht vorbei, weil bier 
ein mobiles Gefchüs auf feine Tete mit Kartätfchen feuerte und wurbe baher 
erft frei, al8 die 4. Kolonne ünter General Eoofe das retrandhirte Lager ums " 
gangen, Baftion Oranien mit Leitern erftiegen und fich ein Theil rechts, ber 
andere links mit den fchon eingebrungenen Zruppen in Verbindung ſetzte; 
ber Reft befehte die Häufer am Duai. Der britten Kolonne follte das 
Brebaer Thor geöffnet werben, da aber dies nicht gefhah, wollte fie durch 
bie Schleufe in der Front 9—10 in die Stadt eindringen, fand jedoch das 
Eid des Grabens zerbrochen und mußte fo umkehren. Vorzüglich waren es 
bie mobilen Gefchüge der Franzofen, deren Kartätfchfeuer die Engländer am 
Vordringen in den Straßen hinderte und fie zulegt auf den Theil des Plages, 
welcher durch die Buncte AED bezeichnet wird, befchränfte. 

So fand ed zwifchen zwei und drei Uhr; doch ba die Franzoſen zuerft 
einfahen, daß die ifolirten Gefechte zu feinem Refultate führen fonnten, fo 
bildeten fie drei Angriffsfolonnen, links, rechts und in der Mitte gegen bie 
Hafenvorftabt, welche alle drei zugleich angriffen. Die Kolonne des General 
Sterret, der burch die eingetretene Fluth von den UWebrigen getrennt war, 
wurde im Baftion 15 auseinander gefprengt und gefangen; er hatte 3 mobile 
Gefüge gegen fih. Die Kolonne des Centrums wurde durch das Feuer der 
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Häufer am Hafen zurüdgemorfen; ebenfo bie linfe, welche nur ein mobiles 
Geſchuͤtz bei fi hatte und vom Baftion 5 ausgehend, von den Engländer 
bei A durch ein mörberifche® Feuer zum Rüdgange gezwungen wurde. Indeß 
war von der rechten Kolonne ber Franzoſen ein Theil über die Brüde F 
gelaufen und hatte das Wafferthor befegt, woburd die Engländer fich gefangen 
gaben. Die Franzoſen fchreiben ihnen einen Verluſt von 4000 Mann zu. 
Die Hauptfehler der Engländer waren, daß fie auf Gerüchte, von ben 
Einwohnern berrührtend, baueten und die Schwäche fowie ben Zuftand ber 
Garnifon dermaßen gering fchägten, daß fie feine Vorfichtömaßregeln für ben 
Fall eines ernftlichen Wiberftanded getroffen und mit dem Eindringen in bie 
Stadt einen vollftändigen Sieg errungen zu haben glaubten. Dies läßt auch 
allein nur den Umſtand erklären, weshalb der General Goorn vor feinem 
MWeiterrüden nicht durchaus erſt das Antwerpener Thor öffnete, um die Truppen 
von außen einzulaffen und dann nad) dem place d’armes vorzurüden; da 
doch die Befehlöhaber ihre Leute zufammenhalten und nicht dulden mußten, 
daß fie fi in die Häufer zerfireuten, benn ihr Zwed war im erften Augen 
blide anzugreifen und nicht fich zu vertheibigen; ferner hätten bie Generale 
Sferret und Goorn fich nicht trennen follen und endlich war es für bie Eng: 
kinder nothiwendig, Artilleriften bei den Kolonnen zu haben, um fidy der ges 
nommenen Beftungsgefchüge mehr gegen die Franzoſen bedienen zu können. 
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Die Belagerung der Citadelle von Antwerpen 1832, *) 


Holland Hatte nad) der Londoner Conferenz; vom 15. October 1831 
zwar in bie Unabhängigkeit Belgiens gewilfigt, ſich jedoch geweigert, Die 
freie Schifffahrt auf den Binnengewäflern und namentlid der Schelde zu 
geſtatten, weil nicht nur biefe Bebingung Rotterdam's Handel zu vernichten, 
ſondern auch die Formen, welche bei den in obiger Conferenz feftgeftellten 24 Arti- 
fein gewählt wurden, die Souverainetätdrechte des Königs der Niederlande zu 
beeinträchtigen fchienen. Befondere Gründe mußten indeß noch die Veranlaffung 
fein, daß von Seiten Englands und Frankreichs unterm 22. October 1832 
eine Bereinigung Rattfand, um bie belgifche Angelegenheit in Ordnung zu 
bringen, d. h. Zwangsinaßregeln anzumenden, um die Räumung ber von 
Holland und Belgien befehten gegenfeitigen Gebiete herbeizuführen. 


Eine franzöftfche Armee, die Notdarmee genannt, unter bem Befehle des 
Marfhall Gerard, war an der beigifchen Grenze zwiſchen Maas und Schelde 
ſchon feit den Ereigniffen ded Jahres 1831 zufammengezogen, biefe erhieft 
nun Befehl, am 15. November 1832 die Grenze Belgiend zu überfchreiten, 
wenn bis dahin die Bitadelle von Antwerpen von ben Holländern nicht ges 
räumt fein ſollte, um fie dann durch Gewalt ber Waffen zur Uebergabe zu 
zwingen. 

Die Stärke dieſer Armee betrug: 

Mann beſtehend in 


an Infanterie 52440 64 Bat. 
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Velagerungsattilerie 2686 is 8zoͤllige Haubipen =” Belagergfch. 
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Angenieuren, Mineuren 
und Sappeuren 1540 
» Rontonieren und Train 1928 


zufammen ; 64450 mit 14300 Pferden und 152 Gabi. 


"Mir geben audi hier zuerfl wieder eine Meberficht der Belagerung, der dann eine 
kurze Crilik derfelben folgen möge. 
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General en chef war ber Marſchall Gérard, 


Ehef der Artillerie General Neigre, 
= s Üngenieure : Haro, 
« bed Generalftabs ⸗ St. Cyr Nugues; 


die 1. Inf⸗Div. kommand. Gn.tt. Sebaſtiani, unter ihm die 1. Brg. d. M. d. €. 
Harlet u. d. 2. Brg. M. d. C. Rumigny, 


⸗2..⸗ ⸗ -Achard, unter ihm die J. Brg. M. d. C. Caftellane, 
2. = = Boiroe, 
⸗3. ⸗ ⸗ ⸗ Samin, = s s» 1. - ⸗Zoͤpfel, 
2. = = Georges, 
‚4. er. ⸗ ⸗ Fabre,⸗ = » 1. = s Rapatel, 
2. s + v'Hincourt, 
» Referve ⸗ ⸗Schramm⸗⸗L.⸗Ruthieres, 
2. > s Durodheret, 
» apallerie-Div. > s  Dejean, = = : 1. » GeneralRigny, 
2. : s Ratour- 
Maubourg, 


⸗ ⸗Villatte, 

Gusler, 
⸗Nleichte = =. Marcchal d. C. Lawoeſtine, 7. an 8. Chaffeur-Regiment, 
05 ⸗ ⸗ ⸗ Simonneau, 4. Ehafl.» u. 5. Huſ.⸗Rgmt. 

Der Mehrbedarf an Belagerungsgeſchützen wurde von den Belgiern geliefert. 

Zur Belagerung ſelbſt ſollten eine Brigade der 3. und die 4. In⸗ 
fanteriediviſion, oder 18 Bataillone und 5 Escadrons, circa 16,000 Mann 
ohne Artillerie und Sappeure verwendet werben. 

Zur Dedung der Belagerung waren beftimmt: 
bie gewefene Avantgarde, die 1. und 2. nebft 1. Brigade der 3. Infanterie 
diviſion, bie leichte Cavalleriehrigade Lawoeſtine und von ber Brigade 
Simonnenu 3 Escadrons, im Ganzen 30 Bataillone und 19 Escadrons, 
circa 29,000 Mann, ohne die Belagerungs-Artillerie-Traind und Parcs. 

In Referva blieben 13 PBataillone und 32 Escadrons, circa 
13,800 Mann. 

Nur in den lepten Tagen ber Belagerung wurde auch bie Refervebivifion 
zweimal zum Trancheedienſt herangezogen. 

Zur Unterftlügung der Artilleriearbeiten wurden 3° Eompägnien ber Linien: 
infanterie beftimmt. 

Um fortwährend, außer ven zu ben Trancheewachen beftimmten Truppen, 
welche alle 24 ‚Stunden abgetöft wurden, eine binlängliche Truppenzahl bei 
der Hand zu haben und die Depots deden zu fönnen, bezogen 2 Regimenter 
bei Berchem und 2 andere zwifchen Willy und Hoboden ein Lager. 

Das Haupttranchee⸗Lazareth wurbe in Berchem, ein Heinered in Hoboden 
angelegt; außerdem noch Lazarethe in Antwerpen, St. Nicolas, Beveren, 


X 


. Reſ.⸗Cav.⸗Div. Gentil St. Atwhonſe, — 
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Mecheln, Boom, Gent und Brüffel. Die Berpflegung war anfangs fehr 
mangelhaft, das Brod halb Weizen» und halb Roggenfchrot und fehlecht aus⸗ 
gebaden, Holz und Stroh gar nicht geliefert, daher die fchönen Gärten von 
Berhem und bie umliegenden Landhäufer verwüftet wurden. 

Die Scyelde hat bei Rupelmonde eine Breite von 14—1500 Schritt 
und eine Tiefe, welche armirten Kriegdichiffen erlaubt, hier vor Anker zu 
gehen; doch obgleich fie abwärts durd die Ruppel einen bedeutenden Waſſer⸗ 
zufluß erhält, nimmt ihre Breite bi6 Antwerpen auf 850 Schritt ab, während 
die Tiefe, bei der fchon bis Gent aufwärts bemerkbaren Fluth, zu dieſer Zeit 
um 10 bis 14 Fuß wäh und dann 25 bis 30 Fuß erreicht. 

Mit einer bid auf eine halbe Meile zunehmenden Breite, bei wechfelnder 
Tiefe von 30 bis 60 Fuß, winbet ſich die Schelde abwärtd und nachdem fie. 
linf8 die Höhe der hollaͤndiſchen Forts, fowie der Tete de Flandres und rechts 
die der beigifchen Batterien bi6 zum Hort du Nord verlaffen, geht fie zwiſchen 
den verfallenen Boris St. Marie und St. Philippe durch, an bem Fort La 
Croix Kruys Schanz) vorüber, dann wieder zwilchen den von ben Hollän- 
bern befesten Forts Lilo und Lieffenshoel durch, bei dem verfallenen Fort 
Frederic Henbric vorbei und erreicht endlich oberhalb des Forts Bath die hol⸗ 
ländifche Grenze, wo fie ſich in die Weſter⸗ und Ofterfchelbe theilt. 

Die Stadt Antwerpen wurde von Karl V. im Jahre 1540 durch eifter 
Franz befeftigt und mit dem noch jegt vorhandenen Hauptwall und einem naffen 
Graben verfehen; 1567 wurde eine Bitabelle angelegt und 1701 der Haupts 
wall zwifchen bem Rothen Thor und dem von Mecheln mit ben dort vor⸗ 
liegenden Ravelinen, dem Hornwerk nebft Ravelin und einer Gontregarbe 
verftärft; die baftionirte Enveloppe zwifchen dem Rothen Thor und ber untern 
Schelde, die Eontregarden vor den beiden Baflionen zu beiden Seiten bed 
Beguinen Thors, das Fort Montebello, die Luͤnette Carnot oder Stuyven⸗ 
berg, das Rordfort und bie Forts Auftrumeel, ſonſt St. Hüdire, und Burght, 
jonft Lacofte, find aus der Zeit ber franzöfifchen Occupirung und zwar an- 
gelegt, nachdem Napoleon befchlofien, Antwerpen zu einem Haupt Marines 
Etabliffement zu machen. Die Lünette Herrenthals, forwie die von St. Laurent 
und Kiel vor der Gitabele wurden erft nad dem Jahre 1815 von den Hol 
ländern erhautz ebenſo die Forts Swyndrecht und Eallao flatt des früher von 
den Franzoſen .eubauten und weiter vorgeſchobenen Forts Stingel. 

Der Hauptwall der Stabtbefeftigung, ber fich vor Erbauung ber Citadelle 
von dem Mecheiner Thor ab mit 2 Fronten unmittelbar unterhalb der Gitabelle 
an die Scheibe fchloß, ik noch ganz.in dem Zuſtande, wie zur Zeit feiner Er⸗ 
bauung; die Baſtione haben Flarifencafematien für 2 und 3 Gefchüge und hinter 
benfelben einen Hofraum nad) dem Innern, ber bie erfteren fehr verengt. Der mit 
einer Luͤnette verfehene Hauptgraben wirb durch den Herrenthaler Canal und ben 
Schynbach; ſowie durch eine Kleine Schleuſe in dem Batardeau der Citadelle 

geſpeiſt; am untern Anſchluß der Stadtenceinte hält ein Batardeau dad Waſſer 
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im Hauptgraben. Die jenſeits deſſelben Tiegenden Werke find nicht revetirt 
bagegen find ed fämmtliche Außenwerke, welche zugleich maſſtoe Reduits haben, 
deren ftärffted das im Fort du Nord ift. 

Was die Werke der Citadelle betrifft, fo liegt diefe oberhalb der Statt 
an ber Schelde und bildet ein faft regelmäßiges Fuͤnfeck, deſſen äußere Polygon⸗ 
feite 96 Ruthen, die der Innern Fleinen Baftione aber 75 Ruthen beträgt; 
He wurde, wie bereit6 angegeben, 1576 vom damals berühmten Baumeifter 
Paciotto von Urbino auf Befehl des Hernando de Toledo Duca d'Alba aus: 
geführt, nach welden aud 4 Baftione ihre Namen erhatten haben, nämlich: 
Mr. I Hernando (Ferdinand) dad norbweftlichfle; Ar. II Toledo das nört- 
lichſte; Nr. III das öftliche (wurde nad dem Baumeifter Baciotto genannt); 
Ar. IV das füntichkte (Alba), und Nr. V das weſtlichſte Dura (Herzog); 
Kr. IV und V hatten die Direction nad) der Schefbe. 

Zur Zeit der Erbauung galt fie als ein Meifterftäd der Kriegsbaukunſt 
und wurde wiederholt zum Muſter genommen; die altitalienifche oder fpanifche 
Manier, mit langen Gourtinen und Keinen Baftionen, wurde jedoch nad 
Erhard Bar le Duc's Angaben verbeffert und die größeren Baftione erhielten 
dem Syſteme Göhorn entiprechende zurüdgezogene Flanken. Auf jeder Eour- 
tine lagen 2 Cavaliere, deren Ueberreſte noch die vier Erbmamelond find, bie 
fi) auf der Bront IV bis V und ben beiden anliegenden halben Fronten 
befinden. Mit ver Erde ber übrigen wurden um's Jahr 1750 bie zuräds 
gezogenen hohen Flanken ber großen Baftione facenartig verbunden; bie da 
durch gebilpeten kleinen Baftione im Innern ber größeren find indeſſen kaum 
als Reduits der letzteren zu betrachten, baben fein Commendement über bie 
felben und nur eine 12 Fuß flarfe Bruſtwehr ohne Mauer⸗Revetement und 
ohne Sraben, wenn man nicht etwa eine 2 Buß breite Excavation bafür 
rechnen will, die ben Fuß des Baftiond umgiebt. Die fleben Ruthen langen 
Façen berfelben dienen nur ald Rüdenwehren (par & dos), und ihre zum 
Theil mehrfach gebrochenen Flanken, wodurch fie bei den Baftionen II bis V 
Heine Sicherheitsbäfen bilden, find bie zurüdgezogenen hohen Flanken ber vor- 
liegenden Baftione, bie, mit 25 Ruthen langen Basen und hohen Drillond, 
den Raum zur Aufſtellung von 2 Geſchuͤtzen gewähren und niebere zurüd- 
gezogene Flanken haben, fo baß auf jeder Seite die Flanken im Ganzen, 
nämlich die hohe und niebere zuruͤckgezogene, ſowie bie Orillonflanke, Kaum 
zur Aufftellung von 8 Geſchützen barbisten. 

Die mit einem. Mauers Reveteıment verfehene Escarpe hat bei 41/2 Fuß 
Dide eine Höhe von 25 Fuß, und bie daneben liegenbe Bruſtwehr eine folde 
von’ 16 bis 161ja, bei einer Stärfe von 18 bis 26 Fuß. Die inneren 
Baftione find nur 1 bis 2 Fuß höher, die durch fie gebildeten hohen Flanken 
haben ein MauersRevetement von 15 Fuß, eine 12 bis 13 Fuß hohe Bruſt⸗ 
wehr und umhöhen 19 bid 20 Fuß die nieberen Flanken, welche bei einet 
Höhe von 20 bis 21 Buß, nur eine 12 Fuß hohe revetirte Escarpe Haben. 
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Der Hauptgraben hat eine revetirte Contreedcarpe von 12 bis 121/2 Fuß 
Höhe bei 4 Fuß Dide, vor ben Façen 7 Ruthen, vor den Eourtinen 10 Ruthen 
Breite und gewöhnlich 6 Buß Tiefe bei Ehbezeit; bei ber Fluth (bie bier bei 
ber Schelde 10 bis 14 Fuß fteigt) tritt das Waſſer aus berfelben durch einen 
Sanal,"der fich unter dem SchelvesRavelin in zwei Arme theilt, in den Haupts 
graben, bewirkt jedoch durch fehlerhafte Banal- und Schleußenanlagen nur 
eine Erhöhung von 6 bis 7 Fuß; daher auch ohne eine befondere hemmende 
Vorrichtung, da die 2 Fuß breiten maffiven Brüdenpfeifer vor den Eourtinen 
I bis IE und II biS ILL zu ſchwach find, alfo fein Fräftiged Waſſermanoeuver 
zur Zerftlörung eined Webergangd zur Brefche bewirkt werden kann. Ein 
Batardeau befindet ſich unter der Brüde bed Schelde⸗Ravelins, ein größeres 
aber, 6 Fuß did und 8 Fuß über den gewöhnlichen Waſſerſtand erhaben, 
verhindert ben Abfluß der Gewäfler vor der Mitte ber Eourtine I bie IL, 
wo fi) die Stabtenceinte an die Werfe ver Citadelle fchließt. Während alfo 
bier ein Ravelin fehlt, find folche vor den andern Courtinen vorhanden, bie 
weit vorgreifen und deren Façen 35 Ruthen Länge haben; nur vor ber 
Scheldefront hat bied der Raum nicht geftattet, daher die gebrochenen Façen, 
unter denen eine crenelirte Gallerie liegt, mit zurüdgezogenen Flanken er 
iheinen. Der Graben biefes Ravelins ift troden, aber, was bei den andern 
drei Halbmonden nicht der Kal ift, mit Mauerwerk revetist; letztere haben 
dagegen Waflergräben von 7 Ruthen Breite und 6 Fuß Tiefe. Die Erete 
bed Hauptwalls Liegt 10 Fuß über der des Ravelins, und biefe 10 bis 12 Fuß 
über dem Stamme bed Glacis, ver feinerfeits 6 bis 8 Buß das. vorliegende 
Terrain überhöht. Der gedeckte Weg hat ınit Ausnahme der Baftione II 
und III, eime geinauerte innere Böfchung und iſt en cremaillöre geführt; bie 
Revetementsmauern ber Werke find theilmelfe von der Edplanade und vom 
Selde aus 6 bis 10 Fuß gefchen; der Wallgang Hat uͤberall eine‘ bebeutende 
aber nicht glelthe Breite von 24 bis 40 Fuß. Um ſich anf den Eourtinen 
gegen die Wirkungen der in den Hofraum crepitenden Hohlgefchoffe zu fichern, 
wurden im. Laufe der Belagerung, mit Ausnahme von Courtine I bis II, 
3 Fuß breite und 4 Fuß tiefe Communifationen in den Wallgang einge- 
graben, und die Erde ald Rüdenwehr gegen dad Innere der Eitabelle aufge 
worfen, dadurch zugleich aber auch jebe meitere Gommunifation auf den Wall- 
gängen verhindert. u 

Die Eitadelle hat brei Thore, von denen zwei nach ber Stabt- und Feld⸗ 
feite über hölzerne Fahrbrücken auf ſchwachen maffiven Pfeilern führen; das 
britte ift das Scheldes oder eiferne Thor (porte de fer), deſſen hölzerne 
Sahrbrüde auf dem darunter liegenden Batardeau ruht; zwei Poternen führen 

aus dem Ravelin in den trodenen Graben. 
80 bis 100 Scritt vor dem Kamme bed Glacis, vor den Ravelinen 

HI und III-—-IV, find die zwei Lünetten St. Laurent und Kiel angelegt; 

fie find hinten durch eine 11,2 Fuß flarfe und 12 bis 16 Fuß hehe crenelizte 
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Mauer mit Flankirung geſchloſſen; davor liegen ein 12 Fuß breiter und 
3 Fuß tiefer Graben und 3 Reihen Wolfsgruben. Der Waſſergraben bat 
vor den Basen beider Lünetten eine Breite von 50 Fuß; bie Edcarpe if mit 
einem 12 Fuß hohen Mauerreveteinent verfehen; ein gebedter Weg umfchliebt 
ben Graben, ber, mittelft eines unterirdifchen Canals von den Spiten der 
binterliegenden Raveline aus, durch das Waſſer ded Hauptgrabens gefpeift 
wird und dadurd Theil an dem Waſſermanoeuoer vefielben hat; eine pallifadirte 
boppelte Gaponiere verbindet beide Xiinetten mit dem gedeckten Wege der 
Eitadelle. Gegen Enftladen waren fämmtlihe Werfe in der gewöhnlichen 
Art durch Traverſen gefichert, die 14 bis 16 Fuß flarf waren; unmittelbar 
vor und während der Belagerung aber wurden fie durch ſolche von Schanz⸗ 
förben und durch bedeckte Gefchüpftände, die zugleich als Traverfen bienten, 
fo vermehrt, daß auf der Angriffös und den Rebenfronten fein Raum blieb, 
um mehr ald 2 bis 3 Gefchüge neben einander aufzuftellen. 

Eine große Erdtraverfe befand fi) vor der Spike des Ravelins II—III 
im gebedten Wege und ein Blockhaus vor der Spige bed Ravelind IIIAIV, 
beide hinter den Communikationen zu den Lünetten St. Laurent und Kid. 
Eine Palliſadirung umgab bie erftere und ſchloß ſich einerfeitd an bie ber 
vorliegenden doppelten Gaponiere, rüdwärtd aber an die Contreedcarpe an; 
durch eine Pallifadirung im gededten Wege vor ber rechten Inge ded Rave 
ind II 618 IIL, war die Verbindung mit dem rechten eingehenden Waffen⸗ 
plaß gefichert, in welchem ein Tambour die Brüde über den Ravelingraben 
vor dem Hülföthore deckte; Löcher für Scharffchügen waren im Innern eingegraben. 

Gegen die Breiche in dem äußeren Baftion wurden zwei Abfchnitte er- 
baut, deren Bruftwehr 8 bis 10 Fuß und deren 3 Buß tiefer Graben 5 Fuß breit 
war; bie Berme vor den brei großen Ravelinen war fraiftrt und der glacidförmige 
Aufwurf vor den Wachthäufern pallifadirt und der trodene Graben mit Wolfe 
gruben verfehen; die Lünetten St. Laurent und Kiel waren ebenfalls verpallifabirt. 


An Gefchügen waren 145 vorhanden: 


11 24 Pfuͤmder, 
818 x 

20 12 ⸗ 

24 


i/ sie Haubigen, 
12 ⸗ Dörfer, 


Kugelmörfer, 
⸗Steinmörſer, 
19 Vhornnörſn 
zuſammen 114 Studck und außerdem noch 31, deren Caliber nicht 
mehr zu ermitteln ift. 
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Die Gefchüge und das Zubehör verfelben waren vorzüglich; fämmtliche 
ſchweren Gefchüte von Eifen 1817—20 in Lüttich gegoflen (nur 1 24 Pfünber 
von Metall), lagen theils in hohen Rahm- theild in ordinairen Walllaffeten; 
die metallenen Mörfer hatten eiferne Laffeten; die Kugel» und Steinmörfer 
waren eifern. 
An armirten Geichübftänden waren vorhanden: 
1) in dem Baftion I auf beiden zurüdgezogenen Flanken 

jede für 3 Kanonen und auf der linken Face für 1$anone 7 Kanonenftänbe, 
2) auf der Eourtine I—II, in der Mitte eine bedeckte Mörfers 

batterie für 2 Mortiere und 86 Fuß davon rechts daneben 

1 Mortir. . . . 3 Mortierftänbe, 
3) in dem Baftion I auf der linken Orillonflanke für 2 Sr 

ſchuͤze, auf der rechten hohen Flanke für 3 Veſchade und 

auf der rechten für 1 Geſchüt . . . 6 Kanonenftände, 
4) auf Eourtine H—IIL, für 2 Mörfr . . . . 2 Mörferftände, 
5) in den Baſtion III auf beiden yurüctgegogenen tinfen 

Flanken & 3 Geſchütze, auf ber linken Bace für 1 Gefchüß 7 Kanonenftände, 
6) in dem Baftion IV auf der linten hohen Flanke für | 


3 Geſchütze . . 3 ⸗ 
7) in dem Baſtion V auf der rechten Fage für 1 Befhüg 1 ⸗ 
8) auf Courtine V—I, 2 Mortierflänbe & 1 Mortier und 

1& 2 Mortiere . . . .. .. 4 Mortierflände, 
9) in Lünette St. Yaurent für 1 Mortier un 1 ⸗ 
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Summa: 34 34 Stände, 
namli) 24 Kanonen» und 10 Moͤrſerſtaͤnde. 


Aus der urfprünglichen Armirung ging hervor, baß: 

Die Fronten V bi I auf ein Bombardement ber Stadt berecjnet und 
I bis DIT als die wahrfcheinlichfle Angrifföfrent am ftärfften befegt waren ; 
auf Front Vbis I ftanden 18 Kanonen, 4 Haubigen und 10 Mörfer; hinter den 
Façen beider Baftione waren Defen für glühende Kugeln, jeder mit zwei Roften. _ 

Auf Front II bis III befanden fich, mit Einſchluß der Lünette St. Lau⸗ 
vent, 30 Kanonen, 2 Haubiten und 6 Mörfer. 

Zur Unterftühung diefer Front und namentlich ded Baftions II war 
beffen linke Fage und die Courtine I bis II, fowie bie rechte Flanke des 
Baſtions I ſtark befegt und auf biefer Front, mit Einſchluß von 3 Gefchügen 
auf der rechten Fage von Baflion I und 6 Geichügen in ber linfen Flanke 
von Baftion IL, noch 22 Geſchütze und 6 Mortiere aufgeftellt. 

Noch ſchwächer war Front III bis IV armirt, auf der, mit Einfchluß 
der Luͤnetie Kiel, 23 Geſchuͤtze und 1 Mortier landen; auf der Front IV bis V 
befanden fi nur 12 Geſchütze und 1 Haubige. 

Es waren baher furz vor dem Beginn der Belagerung hinter den Bruft- 
wehren aufgeftellt: 
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105 Kanonen, 
7 Haubitzen, 
23 Mortiere, 
zuſammen 135 Geſchuͤtze; 
es blieben daher nur 10 in Reſerve. 

Ganz unbefegt blieben daher nur bie Courtinen ILL bis IV und IV bie 
V, fowie dad Schelde-Rovelin, 

Pulver war im Ueberfluß vorhanden, dagegen bie Dotirung an Eiſen⸗ 
munition nicht fo reichlich, da ed am Ende ber Belagerung an einigen Arten 
fehlte; außer den RefervesHauptmagazinen waren noch vier andere vorhanden. 

Befehlshaber war der General der Infanterie. Baron Chafle, zweiter 
Commandant Beneral Bavauge, Chef des Generalſtabs Oberfilieutenant de Boer, 
Platzcommandant Oberft van der Straaten, Plapingenieur Oberft van der Word; 
die Artillerie befehligte Oberftlieutenant Selig. 

Die Garniſon beitand aus: 

1 Bataillon vom 7. Regiment 920 Mann, 
1 ⸗ (aus dem 1. und 
2. Bat. bed 9. Regiments) 882. + 
3 = de 10. Inf.Reg. 2463 > 
ber Artillerie des 1. Bataillond 675 ⸗ 
dem Ingenieurcorps. 47 > 
Summa incl. Officiere 4937 Mann, 
von denen 467 Mann incl, 15 Officieren nach der Töte de Flandres unt 
den zugehörigen Forts detadhirt wurden, fo daß die Eitadelle eine Befagung 
von 4470 Mann incl. 147 Officieren hatte. 

Der Geift der Befagung mar vortrefflich, vorzugsweiſe bei ber Artillerie, 
von welcher der General Ehafje daher mit Recht fagen fonnte, fie fei über 
alled Lob erhaben. 

Lebensmittel waren genug vorhanden, dagegen Mangel an bombenfeften 
gewölbten Räumen; denn außer dem bombenfeften Hauptmagazin fanden fid 
nur unter dem Hauptwalle 24 Poternen und 5 Eleine Wacht⸗ und Wohn: 
cafematten, in den Außenwerfen 3 Poternen und einige gemölbte Hand- 
pulvermagazine ; für dad Unterfommen der Truppen wurden daher Blindagen 
angelegt. 

Um nun noch furz bad Terrain zu characteriiren, fo kann man fagen, 
daß ed vor der Feftung und Eitabelle im Allgemeinen niedrig ift, am hoͤchſten 
zwifchen den Straßen nad Mecheln und Willryk, wo der: allgemeine Waſſer⸗ 
horizont 3 bis A Buß unter ber Oberfläche des Bodens, ber aus gelbem 
Lehm und Sand befteht, liege. Gegen die Eitabelle erhebt es fich etwas, 
jedoch immer nicht mehr als etwa 14 bis 16 Yuß über ben Waffarjpiegel ver 
Schelde zur Fluthzeit; um die Lünette St. Laurent wird es von mehreren 
Gräben durchſchnitten, die ihren Hauptzufluß aus der Gegend von Berdem 
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erhalten und laͤngs dem Fuße des Glacis jener Luͤnette in ben Kielerbach 
führen; übrigens ift ber Boden keineswegs fumpfig, fonbern feft und ge 
Rattet faſt fenkrechte Böfchungen anzuwenden. Bis zu einer Linie, von bem 
Schulterpuncte von Montebello bid zum Buße bed Glacis vor ber Spike von 
St. Laurent, ift die Eitadelle auf biefer Seite von Gärten umgeben, bie dicht 
mit Bäumen befegt und von Heden umſchloſſen find. Bon Bier, ungefähr 
von der Straße nach Willryck ab bis zu ben Chaufleen nad) Boom und 
Schelle, zieht ſich aber dies bie freie Umficht von ber Citadelle fo hindernde 
Zerrain, um etwa 110—150 Schritt weiter zurüd, und ift tiefer gelegen als 
ber vorige Abfchnitt, daher auch mehr von Gräben durchſchnitten und erreicht 
den allgemeinen Waflerhorizont bereitd mit 11, Fuß. 


Diefe beiden Abſchnitte umfaflen das eigentliche Belagerungstertain, 
jwifchen ber Straße nach Medjeln und der Chauffee nach Boom, und ob- 
gleich die Befchaffenheit berfelden dem Angriffe allerdings mancherlei Schwierig⸗ 
feiten in den Weg legte, fo war doch auch andererfeitd wieder der Beden ben 
Belagerungsarbeiten fürberlih, da man ſich nur des Spatend zu bebienen 
brauchte, um ſchnell die gehörige Dedung zu erlangen, und die Wirkung ber 
Hohlgefchoffe in dieſem weichen Boden faft ganz aufgehoben wurbe, wie benn 
3 3. von 28 Hohlgefhoflen, die an einem Tage in die Batterie Rr. VII 
Relen, nur 3 crepirten, was nicht durch die Beſchaffenheit der Zuͤnder ver⸗ 
ſchuldet ſein ſoll. 


Vor der Kieler Front, zwiſchen der Chauſſee nach Boom und der obern 
Schelde, liegt das Terrain am tiefſten und iſt durch das Tagewaſſer immer 
ſehr aufgeweicht; es befteht aus Wieſen und Aedern, von Abzugs» und 
Grenzgräben durchſchnitten. Ein längs dem Ufer aufgefchütteter Damm lag 
etwa 3—5 Fuß höher; 700 Schritt von ber Lünette Kiel und an dem 
eben genannten Damme liegt dad Melkhuys (Milchhaus), und noch etwa 
700 Schritt weiter oberhalb, die fogenannte alte Schleufe (ſonſt Schleufe 
Richemont), durch welche der Kieler Bach in die Schelde fließt. 


Etwa 350400 Schritt vorwärts der Lünette Kiel Tiegen noch Spuren 
älterer Befeftigungen, nämlich Weberbleibfel des- verfcehanzten Lagers, das 
Rapoleon zur Dedung der obern Schiffswerfte hier hatte anlegen laffen, das 
aber von den Engländern nad) der Beflgnahme von Antiverpen im Jahre 1814 
mit biefen Werften zerftört wurde. 

Bon ben drei Fronten, welche bie Eitabelle dein Angriffe darbietet, hätte 
unftreitig die Stadtfeite ben Belagerern bie größten Bortheile gewährt; denn 
bier iſt das Terrain troden und die Gebäude der Stabt begünftigen bie ver- 
deckte Annäherung, ‚welche feine vorgefihobenen Werke wie die Luͤnetten Kiel 
und St. Laurent in größerer Entfernung zu eröffnen nöthigen ; ; au waren 
beide Flügel geſichert; die Stadt dagegen wuͤrde durch einen Angriff von 
dieſer Seite einem Bombardement ausgeſetzt geweſen ſein, was neben der 
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Schonung Hollands ſelbſt vorzuͤglich England wuͤnſchte. Es blieb daher nur 
die Wahl zwiſchen den Fronten St. Laurent und Kiel, und hier mußten die 
Gründe für die erſtere entſcheiden. Denn einmal lag dad Terrain böher und 
gewährte eine faft vollftändige Dedung bis zum Vorgehen aus der 2. Parallele, 
und dann war auch vor diefer Front die Anlehnumg des rechten Flügels durch 
bie Staptbefefligung gefichert, während auf ber Kiefer Front die Trancheen 
von dem Fort Burght aus flanfirt, ja von ben holländifchen Kanonenböten 
felbft in den Rüden genommen werden konnten, enblich war ınan im Stante, 
dort alle Linien zu ricofchettiren und unter Zeuer zu nehmen, während auf 
der Kieler Front das Baftion Nr. IV fi diefem faft gänzlich entzog, lauter 
Gründe, . die wohl dad franzöftfche Kriegdminifterium beftimmt haben, die 
Front II bis III anzugreifen. Lange vor der Belagerung war dad Terrain 
um bie Eitadelle durch beigifche Dfficiere triangulirt, im Detail aufgenommen 
und alle Berlängerungen der Linien und die Entfernungen ber Gegenftänte 
ber Bitadelle marfirt worden; der 400 Fuß hohe Thurm der Kathedrale, jo- 
wie mehrere andere hohe Gebaͤude in Antwerpen, boten ben Belagerern bie 
größten Vortheile dar, jede Geichüpaufftellung und Bertheidigungsanftalt un 
Innern der Citadelle im Boraus zu erkennen. 

Zehn Tage nach dem Eintreffen der Apantgarde ber franzöffchen Nord— 
armee vor Antwerpen, am 29. November, waren alle Vorbereitungen getroffen, 
um die Belagerung ber Eitadelle zu beginnen, und Marfchall Gerard befahl 
baher noch für den Abend die Eröffnung der Laufgräben; 3 Brigaden waren 
dazu beftimmt, vorzugdweife aber bie Brigade Rapatel, aus dem 7. und 
25. Linienregiment beftehend, ber eine ftarfe Abtheilung von I00 Mann 
Artiflerie und 400 Sappeurs zugetheilt wurde, zur Eröffnung der Laufgräben 
felbft, den 9 Elitencompagnien ber beiden Regimenter, welche unter dein Herzog 
von Orleand zu den Trancheewachen beftimmt waren, wurben 2 8pfünbige 
Batterien und ein ſtarkes Gavalleriedetachement beigegeben. Die 3500 Ars 
beiter, deren jeber mit einem Spaten, Hade und einigen Patronen in ben 
Seitentafchen des Rockes (dad Gewehr hatten fie ohne Bajonnet en bandoliere). 
audgerüftet war, wurden in brei Abtheilungen getheilt und durch Genieofficiere 
auf die Buncte geführt, wo bie 1. Parallele eröffnet werden follte, deren An: 
lage General Haro leitete, während zugleich General Neigre durch die Ar: 
tillerie den Bau der Batterien beginnen ließ. Die 1. Parallele begann vor 
der rechten Face von Montebello, 600 Schritt vom ausfpringenden Winfel 
bed gebedten Weges vor Baftion Toledo, und 400 Schritt vor bem vorfprin- 
genden Waffenplatz von St. Kaurent, lief in der Richtung auf den Theilungs⸗ 
punct ber Ehauffeen nach Boom und Schelle fort und endigte bier mit einer 
halben Parallele, vie beide vorgedachte Straßen burchfihnitt, etwa 750 Schritt 
von bem Baftlon IV und 600 Schritt von ber Lünette Kiel. Ihre ganze 
Auspehnung betrug beinahe 2600 Schritt, die der rückwärtigen Communi—⸗ 
fationen faft das Doppelte, nämlich) gegen 5000; noch vor Tagesanbrud) 
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waren bie Arbeiter in der 1. Parallele gebedt und die Trancheewachen in 
diefelbe zurückgezogen. | 

Erft zwifchen 8 und 9- Uhr Morgend entbedten die Belagerten die Er⸗ 
Öffnung der 1. PVaralle, da die Nacht regnig und ber Morgen fo neblig war, 
dag man kaum einen Gegenftand in ber Entfernung von 4—500 Schritt 
unterfcheiden konnte; hierdurch wurde es auch möglid den Bau von 12 Bats 
terien, unter benen nur 2 Mörferbatterien, zu beginnen. 

Die Belagerten gingen in der Nacht mit 5 Approcdhen aus ber 1, Pas 
tallele vor, auf dem rechten Fluͤgel mit zweien in der Richtung auf Baftion LI, 
im Gentrum ebenfall8 mit zwei gegen bie Lünette St. Laurent und auf bem 
äußerften linken Fluͤgel in der Richtung gegen die Lünette Kiel. 

Das Feuer der Gitadelle, dad während ber Nacht jo unbedeutend ges 
weien, fo daß nur einige 20 Kanonenfchüffe gegen die Arbeiten ver Belagerer 
gerichtet wurben, nahm am Morgen des zweiten Tages heftig zu; auch wurbe 
aud Walls und kleinen Gewehren gefeuert, letzteres jedoch aus Sandſackſcharten 
erwiedert. Die Arbeiten der Nacht wurden jetzt vervollſtaͤndigt, und beſonders 
der Waffenplag auf dem linken Slügel mit Banfets verjehen; viele Stellen 
ber Zaufgräben mußten auf dem Grunde mit Bafchinen und Hurden verjehen 
werden, ba man legtere für. den Transport ſchwerer Geſchuͤtze am beſten ges 
eignet gefunden. Die Artillerie war mit PBulvermagazinenbau und Bettungs⸗ 
legen in den Batterien beichäftigt, während die Belagerten verfuchten einen 
Theil der vielen Gebäude, die gm Fuße ded Glacis der Lünette St. Laurent 
liegen, in Brand zu fleden, was auch einem Detachement der Beſatzung, ale 
Bauern verfleidet, mit vielem Muthe theilweife auszuführen gelang; nad) der 
Entdeckung zogen fie fi) jedoch, ohne den Zweck erreicht zu haben, zurüd. 

In der dritten Nacht (vom 1. zum 2. December) wurden die in ber 
vergangenen angefangenen Approchen mit zwei Zickzacks fortgefegt, doch ber 
anhaltend Heftige Regen heläftigte die Arbeiter jehr und verhinderte die Armis 
tung der Batterien, jo daß trog ber größten Tchätigfeit der Ingenieure diefem 
Uebel abzuhelfen, nody mehrere Stellen der Laufgräben impracticabel blieben; 
die 1. Parallele wurde faft durchgängig mit Bankets und die Bruftwehr mit 
Sandſackſchießſcharten verfehen. 

Am dritten Tage (ben 2. December) machten die Belagerten mit 
etwa 3 DOfficieren, 70 Mann und einem Detachement Arbeiter einen Ausfall 
gegen den linfen Flügel der 1. Parallele, wodurch ein heftiged Feuer der 
Eitadelle ftattfand, was die Lünette St. Laurent unterftügte, fo daß, obgleich 
die Arbeiter die Laufgräben erreichten, fie doch durch die bereitftehende Laufs 
grabenwache zurüdgebracht wurden, wogegen der franzoͤſiſche Poſten von Melk 
huys durch das Feuer der hollänbifchen Kanonenböte genöthigt wurde, biefen 
Bunct aufzugeben. Dad Feuer ber Citadelle war nicht heftiger wie vorher, 


nahm aber an Wirkfamleit zu; ein Gefchüg in ber Spitze von St. Laurent, 
Wittje, Schlachten und Belagerungen. 27 
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das die Straße nach Willryck enfilirte, erfehtwerte den Transport der Gefchüge 
und der Munition von den Parcs nad den Batterien. 

In der vierten Nacht (vom 2. zum 3. December) wurben die Appros 
chen bed rechten Flügels und Centrums um vier Zidzadsd weiter vorgetrieben, 
die Hauptarbeit aber gefehah auf dem linken Fluͤgel; die Belagerer rüdten 
mit mehreren Boyaur Tängs der Boomer Ehauffee in eine neue halbe Pa- 
rallele vor, die beinahe 350 Schritt vom Buß ded Glacis der Xünette Kiel 
lag; auf dem rechten Flügel und in der Mitte war man auch nur bis 
350 Schritt vorgefchritten. Die Arbeiten der Artillerie waren in den Batte 
rien der 1. Parallele fehr bedeutend; Nr. I in der Lünette Montebello, Wr. II, 
HI, IV, V, VI, IX und bie beiden Mortierbatterien des linfen Slügeld U 
und D wurden vollftändig armirt; bei der Batterie Ar. X warf das vorberfte 
Geſchuͤtz um und fonnte erfi nach mehrftündiger Arbeit mit Tagesanbruch auf 
gerichtet werben, es wurde daher mit Bafchinen eingebedt und die weitere 
Armirung ber Batterie unterblieb. 
| Am vierten Tage (ben 3. December) wurben bie angefangenen Ar⸗ 
beiten der vergangenen Nacht, befonderd aber die halbe Parallele auf dem 
linfen Fluͤgel erweitert, die Bruftwehr erhöht, mit Banketd und an mehreren 
Steffen mit Ausfallftufen verſehen. Marſchall Gerard fah ſich genöthigt, ob» 
gleich ed eine Berlegung der Neutralität war, 3 Compagnien belgticher Ars 
tilerie zu requiriren, um bie Arbeiten der franzöflfchen Artillerie zu unter: 
ftügen, bis diefe durch 7 neue verflärft worden; außerdem wurden 3 belgifche 
Artilleries und Ingenieur- Officiere den beiden Generalen beigegeben. 

In der fünften Nacht (vom 3. zum 4. Dec.) wurde die 2. Parallele 
auch vor dem rechten Flügel und im Eentrum eröffnet; ſte lehnte fich rechts 
an die Boomer Straße, 160 Schritt vom Waffenplatz des gebedten Weges 
vor Baftion Toledo, und Schloß fi durch einige Boyaux ruͤckwärts der 
1. Parallele an; die halbe Parallele des linken Flügels wurde noch, parallel 
mit dem Fuß des Glacis der Lünette Kiel, um 300 Schritt verlängert. Diele 
ganze nun 1550 Schritt Iange zweite Parallele wurde mit Bankets und auf 
ber Ruͤckſeite mit Stufen verfehen, welche leßtere auch, da der heftige Regen 
den Grund der Parallele bald mit Waffer füllte, ald Communifationen bienen 
mußten. Die Länge der rüdwärtigen Communifation bis zur 1. Parallele 
betrug 2137 Schritt. Die Artillerie fand außerordentliche Schwierigkeiten bei 
Armirung ber Batterien Ar. VIL und VIII, übermand fie jedoch und armirte 
noch Nr. X, fo baß bei Tagesanbruch fämmtliche Batterien, bie mit dem 
Bau der 1. Parallele angefangen, feuerbereit waren; jebe erhielt pro Geſchuͤt 
100 Schuß Munition; die Citadelle unterhielt ein lebhaftes euer. 

Am fünften Tage (den 4. December) Morgens 11 Uhr 20 Minuten, 
ließ Marſchall Gerard durch Batterie V das Zeichen zur Eröffnung des Feuerd 
geben; es gefhah aus 43 Kanonen, 20 Haubigen und 21 Mortieren; bie 
Artillerie der Belagerten erwieberte e8 lebhaft, demaskirte mehrere neue Scharten 
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gegen die Ricofcyettbatterien und febte bie blindirten Mortiere ſowie gegen bie 
Batterien des rechten Fluͤgels auch die Flankengeſchuͤtze des Baftiond III in 
Thätigfeit. Daß der Berluft der Belagerer nur gering war, lag in dem ſorg⸗ 
famen Bau ihrer Batterien, denn die Hollänber fchoflen befonderd aus dem 
Ihweren Geſchützen ſehr gut, dagegen wurden 2 Gefchüse auf Baſtion Toledo 
zum Schweigen gebradjt; die Schießfcharten litten fehr und befonbers bes 
läftigte das Feuer ber Batterie I die Belagerten. 

In der fehften Racht (vom 4. zum 5. December) trieben die Bes 
lagerer eine Sappe faſt in gerader Linie gegen den ausfpringenden Winkel 
bed gebeten Weges ber Lünette St. Laurent vor und gingen dann mit einer 
Wendung rechts und links ab; erft gegen 2 Uhr, nachdem die Arbeiter bereits 
gedeckt, bemerfte die Befagung von Laurent diefe Arbeit und richtete ein hef- 
tiged Kleingewehrfeuer dagegen, das von der Citadelle mit Kartätfchen und 
tem euer aus Doppelhafen unterftügt wurde. Das Logement wurde zu 
Stande gebracht; was alles nicht ohne großen Verluft hätte gefchehen koͤnnen, 
wenn die Belagerten den gebedten Weg beſetzt gehabt hätten. 

Auf dem rechten Fluͤgel wurde aus ber 2. Barallele gegen Baftion Toledo 
mit einen Boyaur vorgegangen, der an bem gebedten Wege der Contregard⸗ 
der Esplanade hinabgeführt werben follte; da er aber vom Baftion I theile 
weife maskirt, dennoch enfilirt werben Eonnte, fo wurde er mit zwei Traverfen 
verſehen. Ein Geſchütz der Batterie Nr. III wurde bemontirt; bie beiden 
Mortierbatterien A und B bei Blienberg wurden in diefer Nacht beendet und 
letztere volftändig armirt, wad mit A nie’ ganz der Fall war. 

Mit Andbrud des fehften Taged (des 5. December) gewann bad 
Beuer von beiden Seiten neue Kraft; die Batterie B eröffnete daſſelbe gegen 
Mittag mit 9 Mortieren, fo daß jet 93 Gefchüge in Thätigfeit gegen bie 
Citadelle waren; die Belagerten warfen viele Bomben und brachten 3 Geſchuͤtze 
auf verfchiedenen Puncten zum Schweigen; befonders litt Batterie X fehr 
unter dem Feuer der Lünette Kiel, der beiden Ravelind und des Baftion III. 

Da die Linien biefer Werfe größtentheild fchlecht oder gar nicht rico- 
fhettirt waren, fo änderten die Belagerer zwar bie Richtung einiger dahin 
iehenden Scharten, Fonnten aber damit, da durch ihre Batterien jene Linien, 
mit Ausnahme der rechten Face des Ravelins II bis ILL, gar nicht zu ricos 
Ihettiren waren, ihren Zwed nicht erreichen. Die Belagerten verbrauchten 
vom 4. bie 5.: | 

1149 24 pfündige 


630 16 Kugeln = 1779 Vollkugeln, 
950 Granaten | — 1716 Hohlgefhoffe 


766 Bomben 
im Ganzen 3495 Gefchoffe. 


Die im Logememt von St. Laurent angefangenen Arbeiten wurben jebt 
erweitert und verftärkt, die Bruſtwehr mit Sandfadfcharten verfehen, ein in 
27% 


ber Citadelle ausgebrachenes euer gelöfcht und auf Baftion II. einige Ge⸗ 
ſchuͤtze zum Schweigen gebradht. 

In der fiebenten Racht (vom 5. zum 6. Dec.) wurbe bad Loge 
ment im Waffenplag bed. Saillants von Lünette St. Laurent fortgefegt und 
ein neuer Boyaur aud’ber 2 Parallele, etwa 60 Schritt vom Fuß des Glacis 
der Rünette St. vaurent, vorgetrieben. 

In der Eontregarde der Eſsplanade wurde, 230--240 Schritt vom ge 
beiten Wege der Baflione I und II, eine zidzadförmige Kommunikation von 
5 Fuß Breite und ftellenweife 6 Fuß Tiefe, bis zur rechten Flanke berjelben 
vorgeführt, in ber rechten Flanke endete fie mit zwei durch Faſchinen geblendete 
Logementd, deren jebed für 6 Schügen mit Wallgemehren eingerichtet war; 
bie Arbeiten der Contregarde wurden entvedt, als die Leute ſchon hinlaͤnglich 
gebedt waren. 

Am fiebenten Tage (den 6. Dec.) wurden die angefangenen Arbeiten 
erweitert und vom 5. bis zum 6. verbraucht: 

a unbe) _ 1865 Wolikigeln, 
223 Bomben | 1692 Hohtfugeln, 
| 357 Gefchoffe. | 

Auch beſetzten an bdiefem Tage die Belagerer den gebedten Weg vor 
Toledo und dem Ravelin II bis III mit Schügen, für welche Schießftände 
eingegraben und blindirt waren; die Feuerlinie wurde 8 Joll tief für bad 
Gewehr eingefchnitten und die Scharte, die auf der Erete dann mit Sands 
fäden eingededt wurde, verlief fi auf angemeffene Entfernung in die Bruft- 
wehrkrone. Gleichfalls ftellten fie einige Cöhörmer im. gebeten Wege auf 
und wurden hierdurdy den Belagerern fo. läftig, daß dieſe einige Batterien 
dagegen richten ließen, wodurch aljo deutlich hervortritt, wie wichtig die An- 
lage einiger Blodhäufer im gededten Wege iſt. . 

Inder ahten Nacht (vom 6. zum 7. Dec), Ichoflen die Belagerten 
lebhaft; die Arbeiten auf tem gededten Wege der. Contregarde wurben fort 
gefegt, litten aber fehr; im gebedien Wege ver Lünette St. Laurent wurde 
die erſte Traverſe durchbrochen, wie denn auch had Vorgehen in dem burd 
Baftion Toledo und Lünette Laurent befchränften Raume die Nothwendigkeit 
herbeiführte, die Zickzacks nun unter fpigeren Winkeln anzufeken, 

Gleichfalls bauten die Belagerer eine Mortierbatterie E, unweit ber 
2. Parallele, zwifchen Batterie II und III, ſte wurke mit 4 Mortieren aus 
Batterie A armirt und follte 600 Schritt von Baftion II ike euer haupt 
fählich gegen dieſes, ſawie gegen has: Ravelin II bis III richten. Die an- 
geftellten Beobachtungen zeigten, daß von den 31,000 nach der Citadelle ge 


worfenen Hoblkugeln gegen 4000 ihr Ziel ganz verfehlten, 
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Am achten Tag (ben 7. Dec.) fewerten die Batterien ber Belagerer 
wie gewöhnlich von Morgens 7 Uhr an und brauchten an biefem Sage: 
Br Npfandige 2267 Vollkugeln, 
N oe | = 1878 Hohlkugeln, 
4145 Geſchoſſe. 

In diefer Nacht wurde auch noch in der Lunette Montebello ein Emplacement 
für 4 Mörfer angelegt, um das Feuer ber Batterie E gegen Toledo zu unterſtützen. 

Die Belagerten unterhielten von ber rechten age von Zoledo ein wohl⸗ 
genährtes euer gegen die Sappen vor St. Lantent, während 1 Haubige "und 
13 Eöhörner von Eourtine I bis II mit Nachdruck die Arbeiten des rechten 
Flügels bewarfen. Die Wirkung dieſes Feuerd war eine ausgezeichnete, fo 
daß ed denn auch den Belagerern nicht gelang., ihre Sappenipigen in ben 
legten Tagen bedeutend vorzutreiben. 

In der neunten Radıt (vom 7. zum 8. Dec.) wurden durch das 
wohl unterhaltene Feuer der Belagerten die Schangförbe in den Sappenfpigen 
und in dem Logement ‘vor St. Laurent ‚zerflört 'dver umgeworfen; beſonders 
heftig gefchah dieſes vom Baftion II aus, fo daß die Arbeiten, um ‘einige 
Dedung zu erlangen, fidy viel tiefer ald gewöhnlich eingraben mußten ‘und 
wiederhoft genöthigt waren, ihre Arbeit zu verlaffen. Die Armirung der 
Mörferbatterie E wurde in dieſer Nacht um 2 Mörfer vermehrt und auch 
4 Eöhörner hierher gebracht; für bie Mörferbatterie B wurde die von F vor 
wärtö der 1. Parallele zwifchen Batterie IV und V tracitt. 

Am neunten Tag (dem 8. Dec.) wurde bie in ber vergangenen Racht 
angefangene Grabendescente der Luͤnette St. Laurent bis zur Contreescarpe 
fortgefegt, aber.nicht durchbrochen, um “ihre Lage nicht vor ber Zeit erkennen 
zu laffen; die Ausführung diefer Arbeit wird allgemein gelobt. Auch wurbe 
bie große Kaferne der Gitabelle in Brand geftedt und bie Mörferbatterie E, 
ſowie die 4 Mörfer ber Lünette Montebello begannen ihr Feuer. Die Bes 
lagerer verfchoflen vom 7. zum 8.: 

574 24 pfündige 
511 16 
655 Oranaten 
36 Bonben — 1191 Hohlkugeln 

zufammen 2276 Geſchoſſe. 

In der zehnten Nacht (vom 8. zum 9. Deceniber) fand auf dem 
rechten Flügel die Bortfegung der Sappe in der Richtung ded eingehenden 
Waffenplages vor dem Batarbeau flattz doch mißglüdte ber Verfuch mit der 
flüchtigen Sappe gegen ben Satllant von Tolebo vorzugehen, weil das Feuer 
ver Belagerten fo wirkfam war, daß an eimigen ‚Stellen bie Schanzförbe 
zehn⸗ bis zwölfmal von Neuem gefegt werben mußten; das Xogement von 


= 1085 Vollkugeln 
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St. Laurent hingegen wurde hergefiellt. Das Feier der Eitadelle war gleich: 
falls fehr lebhaft und der Berluft der Belagerer nicht unbedeutend; die Ar- 
tillerie fing zwei neue Batterien an, die aneinander fließen, G für 6 Mortiere 
in Stelle von C und Nr. XI von 4 24 Pfündern, die aus Nr. X genom: 
men wurden. 

Am zehnten Tag (den 9. December) wurden die Sappenfpigen im 
gebedten Wege und am Fuße des Glacis von St. Laurent vorgetrieben, eben 
fo die Arbeiten gegen den Waffenplag von dem Batardeau; das heftige Feuer 
der Citadelle nicht nur, fondern auch das ber Belagerer war wirffam, ba die 
Mortierbatterie F ihr euer begonnen hatte; von lesteren wurden vom 8. 
zum 9. Dec. im Ganzen verbraudit: 

I ne prünbige) — 1550 Vollkugeln 
774 ranaten 
664 Bomben | — 1438 Hohlfugeln 

Summa 2988 Geſchoſſe. 

Zur Unterftügung ihrer Sappenteten brachten die Belagerer 4 Göhörner 
in bie 2. :Baralielle; der Bau ber beiden Batterien G und XI wurde nod 
am Tage beendet und in der Nacht erftere mit 6 Mortieren, letztere mit 
4 24 Pfuͤndern armitt. 

In der elften Nacht (vom 9. zum 10. December) wurde, von einem 
dicken Nebel begünftigt, die 3. Parallele etwa 150-160 Schritt vorwärts ber 
zweiten und 280 Schritt vom Baftion Toledo angefangen, um das Ehemi- 
nement am Fuße ded Glacis der Linette St. Laurent mit dem bed gebeten 
Weges der Contreedcarpe zu verbinden. Sie wurde mit ber fliegenden Sappe 
ausgeführt und von den Belagerten erft wahrgenommen, als fchon die Arbeiter 
gebedt, die Schanzkörbe feftgeftelt und die Bruftwehren beenbet waren ; ber Ber 
luft der letzteren an Befchüg betrug in der Eitadelle 10 Kanonen und 15 Laffeten. 

Am elften Tag (den 10. December) wurde zwifchen dem Saillant ber 


Lünette St. Laurent und ber bebedten Deöcente eine neue Dedcente begonnen, 


bie 3. Parallele vervollfommnet und mit Bankets verfehen, und 4 Coͤhoͤrner 
in ben Laufgraben, der dad Ende des Eontregarbegrabend unfaßt, geftellt. 
Die Belagerer verfchoflen vom 9. zum 10. December: 
DEE gpfandige — 1294 Vollkugeln 
1023 Granaten 
985 Bomben | —= 2008 Hohlfugeln 
zufammen 3302 Geſchoſſe. 

In ber zwölften Nacht (vom 10. zum 11. December) wurde bie 
offene Dedcente in dem Graben von St. Laurent beendet, obne daß bie Be 
lagerten, welche man durch ein heftige Kartätfchfeuer befchäftigte, es bemerkt 
hätten, dann durch dieſe Descente ein Floß in ben Graben gelaffen und 
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mittelft befielben ber Mineur, unterftüßt durch 4 Sappeure, an ber Escarpe 
angefeßt ; doch da dad Mauerwerk feft war, fo ging bie Arbeit nur langfam 
vorwärts. 

Eine neue Mortierbatterie H auf dem Außerften rechten Ylügel ber zweiten 
Parallele, vorwärtd und zwifchen Batterie II und E, wurde für 4 Mörfer 
beſtimmt und follte durch C bewaffnet werden; in ber Lünette Montebello 
wählte man nod ein neues Emplacement für 4 Mörfer aus, woburd nun 
30 Mörfer der Batterien A, B und C in 5 Batterien Hinter die 2. Parallele 
verlegt waren. 

Den zwölften Tag (den 11. December) verwandte man bazu, den 
Boyaur von dem eingehenden Waffenplat vor St. Laurent gegen Saillant 
von Toledo mit ganzer Sappe fortzufegen, und ber 3. Parallele Bankets und 
rüdwärts Stufen zu geben; fo daß in 24 Stunden den Belagerten 5 Gefchüge 
demontirt waren. 

Alle nicht dem directen Kanonenfeuer ausgeſetzten Scharten ber Batterien 
waren mit Schartenladen gegen das Gewehrfeuer verfehen; auch wurde im 
Laufe dieſes Tages bie Mörferbatterie H beendet und überhaupt vom 10. zum 
11. December verfchoflen: 

347 24 pfündige) __ 
612 16 = | — 
1001 Granaten 

853 Bomben | 


959 Bollfugeln 


— 1854 Hohlfugeln 


mithin 2813 Gefchoffe. 

In der breizehnten Nacht (vom 11. zum 12. December) brachte 
man mehrere 12 Fuß lange und 8 Fuß breite Klöße, deren flarfe Bohlen 
quer auf drei Tragbalfen genagelt waren, in bie offene Dedcente von St. Rau: 
tent; der Mineur arbeitete weiter; die beiden gegen den Saillant von Toledo 
gerichteten Boyaur, deren einer vom gebedten Wege der Bontregarde, ter 
andere vom eingehenden Waffenplap vor St. Laurent audging, trafen vor ber 
Epige von Toledo zufammen und bildeten fo eine 4. Parallele; die Sappen 
ſchtitten an diefem Tage gleichfalls fehr vor. 

Am-dreizehnten Tag (den 12. Dec.) arbeitete der Mineur an ber 
Spitze der Lünette Et. Laurent fort und begann der Bau dreier Oefen; bie 
4. Barallele wurde erweitert; die Mörferbatterie Nr. H auf dem äußerften 
rechten Ylügel eröffnete auch ihr Feuer, dad des Baftiond Toledo wurde merk 
lid) gedämpft und im Ganzen vom 10. zum 12. Dec. verfchoflen: 

Der De rntige —= 1254 Bollfugeln 
826 ®ranaten 
1278 Bomben. | — 2104 Hohlfugeln 
3358 Geſchoſſe. 
Die Wirfung dieſes Feuers war jehr bedeutend, 
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In der vierzehnten Nacht (vom 12. zum 13. Dec.) arbeitete man 
am Minenofen, vollendete ihn jedoch noch nicht; auf dem rechten Flügel 
wurde der gedeckte Weg vor der linken Base bed Baftiond Toledo 80 Schritt 
lang gekrönt; die Belagerten bebienten ſich hauptſäͤchlich des Wurffeuers und 
wurden durch Eöhörner und Steinmörfer dem Angriff fehr läftig. 


Den vierzehnten Tag (den 13. Dec.) hindurch war der Mineur 
unter ber Spige von St. Laurent fehr thätig, doch verurfachte da8 Springen 
eines 24 Pfünders in ber 250 Schritt entfernten Batterie XI eine ſolche Luft: 
erſchuͤtterung, daß dadurch die Erde in einem der Minenöfen nachftürzte und 
ibn beinahe verfchüttet hätte. SIeber der brei DOefen wurde mit 420 Pfund 
Pulver geladen und die Zuͤndwurſt gelegt. | 


In der fünfzehnten Nacht (vom 13. zum 14. Dec.) waren endlich, 
nady beinahe 16 Tage hindurch offenen Trancheen bie Vorbereitungen zum 
Sturm der Lünette St. Laurent beendigt; fie war mit 1 51/2 zölligen Haubige, 
1 6 Pfünder und 2 Eöhornmörfer armirt, fowie mit faum mehr ald 100 Mann 
befest, und hätte am 5. oder 6. Tage ebenjo wohl, wie am 16. Tage buch 
Escalade der Gorge genommen werden können, da dieſe, ungeachtet bed 
1Otägigen Feuers des Forts Montebello noch wenig beſchädigt war, ebenfo 
die Pallifadirung der doppelten Gaponiere, und ber Verfufl, den ein folcher 
Angriff herbeigeführt, wäre auch nicht viel größer geroefen, ald ber 1Otägige 
längere Befiß der Lünette durch die Holländer; fo daß die alfo, welche in 
diefer Beziehung den General Haro tadeln, nicht ganz Unrecht haben, wenn 
fie auch nicht berüdfichtigen, daß bie Lünette In ihrer damaligen ifolirten Lage 
gegen das Feuer des Platzes nicht zu halten war und ihr Befig nicht eher 
von Wichtigkeit fein konnte, bis die Arbeiten des rechten Ylügeld joweit vor 
gefchritten waren, daß zu ihrer Dedung die Wegnahme nothiwendig wurde. 
Nachdem die Minen geladen, wurde alles zum Stusm durdy 4 Sturmfolonnen 
vorbereitet, doch geftatteten mehrere Verzögerungen erft am 14. Morgens um 
5 Uhr das Anzünden ber erfteren, welche den Erwartungen entfpradh. Der 
Sturm gelang; dody muß man fagen, wäre die Befagung ftarf und gut bie: 
ponirt geweien, jo würde der Erfolg befielben bei Unterftügung ber Citadelle 
zweifelhaft gewefen fein. Sobald die Branzofen ſich in Befig gefegt, richteten 
fie die Haubige auf das Ravelin und die Krönung der Brefche begann. Auf 
dem rechten Fluͤgel wurde die 4. Barallele erweitert, vertieft und verftärft, die 
Truppen jedody zurüdgezogen, nachdem jene Krönung der Brefche beendet und 
die Communifation von ber Kehle der Künette zur 4. Parallele hinreichende 
Dedung gewährte. 


Der fünfzehnte Tag (den 14. Dec.) versdllftändigte dad Logement 
und verſah es mit Banketd und Schießfcharten; obwohl Nachmittags ein 
bichter Nebel eintrat, wurbe doch dad Couronnement vor Toledo erweitert und 
bei den Belagerern Eohörner, die auf 19 vermehrt, in 2 Batterien getheilt 
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und deren Dispofition dem Geniecorps übertragen mar, angewendet, um fie 
zur Sicherung der Sappenteten zu verwenden. 

In der ſechszehnten Nacht (vom 14. zum 15. Dec.) richtete bie 
linfe Flanke der Belagerer, nachdem fie durch die Lünette St. Raurent geflchert 
war, ihre ungetheilte Aufmerkjamkeit auf das Baftion Toledo und Ravelin 
UT—ITH, obwohl die Belagerten auf der Capitale bed Ravelind einen 
b Pfünder aufgeftelt und mit Kartätfchen jene Luͤnette befchoffen. Die Bes 
lagerer fingen noch eine Batterie XII für 3 16 Pfünder an, nahe dem linfen 
Schulterpunct der Contregarde der Esplanade, um von dort den großen 
Batardeau in Brefche zu legen und die Courtine I— IL zu befchießen. 


Am ſechszehnten Tage (den 15. Dec.) wurde dad Logement in ber 
Gorge der Lünette St. Laurent mit Banfetd, ſowie Stufen in der Ruͤckſeite 
verfehen und dagegen wurde das Ravelin und Baftion Nr. III, ſowie alle 
Werfe gegen bie ein birected Feuer gerichtet werben fonnte, heftig befchoffen, 
obwohl die Angriffdartillerie das Feuer mehrerer Batterien einftellen mußte; 
Batterie Nr. XII wurde jegt auch beendet und Vorbereitungen getroffen, um 
im Couronnement bed gebedten Weged vor Toledo eine Brefchbatterie für 
6 24 Pfünder gegen die linfe Tage vor legterem zu erbauen; eine Dedcente in 
dem Graben wurde noch angefangen. 

Die fiebenzgehnte Nacht (vom 15. zum 16. Dec.) verwandte man 
zum Bau einer Batterie Nr. XIII für 4 16 Pfünder, auf 260 Schritt von 
der Iinfen Bace des Ravelind IL— III, und feßte gleichzeitig den Brefch- 
batteriebau thätig fort, fo daß mit Tagesanbruch die Bettungen ber 4 linfen 
Flügelgefchüge bereits fertig und die Schartenblendungen eingefeßt waren. 

Am fiebenzehnten Tage (ben 16. Dec.) wurde die Descente in 
dem Graben von Baftion II fortgefegt, Bettungen für Batterie XIII gelegt, 
PBulverınagazine erbaut und in noch nicht 24 Stunden war die Batterie 
ihon zur Armirung bereit. 

In der achtzehnten Nacht (vom 16. zum 17. Dec.) wurde vor dem 
Couronnement ded gebedten Weges, vor der rechten Façe von Toledo, parallel 
mit der linken Base des Ravelins IT—LIL ein Rogement erbaut, die Ver 
tiefung auf beim rechten Flügel der Brefchbatterie durch Hülfsarbeiter der Ar⸗ 
tillerie ausgefüllt und der Bau ber Gontrebatterie vorbereitet. 

Der achtzehnte Tag (der 17. Dec.) feßte dad Couronnement der linfen 
Sage ded Ravelind und bie Borbereitungen zum Gontrebatteriebau fort und 
gab dad Trace anz in der Mitte der 4. Parallele wurden gegen Baftion Toledo 
10 &öhörner geftelli, und Batterie XIII eröffnet ihr Feuer am Morgen gegen 
Ravelin IL— IH. 

In der neunzehnten Naht (vom 17. zum 18. Dec.) ward das ˖ Cou⸗ 
ronnement der Hinten Base des Ravelind EI bis LIE fortgeſetzt mit Bankets 
und Schießfeharten verfehen, bie offene Descente vor ber linken Base jenes 
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Ravelins bis zum Wafferfpiegel binabgeführt und die Coͤhoͤrner in ber Mitte 
ber 4. Parallele auf 19 vermehrt. 

Am neunzehnten Tage (den 18. Dec.) war bas Feuer ber Eitabelle 
ſehr heftig; mit Tagesanbruch begann Batterie XII ihr Feuer, nad, 18 Schüflen 
erlangte man eine Brefche, burdy welche das Wafler in den Gräben der Ei- 
tadelle um 3 Fuß erniedrigt ward; die Brefchbatterienarbeiten wurden fortgefeßt. 

Die zwanzigſte Naht (vom 18. zum 19. Dec.) verwandte man zur 
Erweiterung der Descente im Ravelingraben; die Brefchbatterie wurde fertig 
gebaut, Bettungen gelegt und mit Tagesanbrucd war fie zur Armirung bereit. 
Die Eontrebatterie war weniger vorgerüdt, ihre linfe Klanfe wurde von Ba 
fion III und ihre Front von Baftion I befchoffen, die Bruftwehr berjelben 
jedoch verftärft und ihr Revetement, wie auch die Schießſcharten vollenbet. 
Auch begann der Bau zweier neuen Batterien, die eine J für 10 Mörfer, in 
Stelle von D und aud aus biefer armirt, unweit links ber Gapitale des 
Baftions II, die andere für 6 Steinmörfer links neben ber Eontrebatterie, 
150 Schritt von Ravelin IIAIII. 

Der zwanzigfte Tag (der 19. Dec.) vollendete die Brefchbatterie, die 
Mörferbatterie J und die Steinmörferbatterie, die dann in der folgenden Nacht 
armirt werben follten. 

In der einundzwanzigften Naht (vom 19. zum 20. Dec.) er 
reichten die Ausgrabungen ber bedeckten Descente vor Toledo die Contres 
eöcarpe, und wurde eine andere offene rechts daneben angefangen, die Breid- 
batterie armirt und die Eontrebatterie beendigt; doch geftattete die hierauf verwen: 
bete Zeit nicht die Beendigung ber Mörferbatterie J und ber Steinmörferbatterie, 
deren jede nur 2 Mörfer erhielt. Die Eöhornmörferbatterie wurde unmittelbar 
hinter die Brefchbatterie gebracht und der Bau der Contrebatterie fortgefebt. 

Am einundzwanzigften Tage (den 20. Dec.) wurden bie Arbeiten 
des vorhergehenden, fowie die an der bebedten Descente fortgefeßt und er- 
weitert, forwie im Laufe deffelben der Bau der Contrebatterie beendigt. 

In der zweiundzwanzigſten Nacht (vom 20. zum 21. Dec.) fand 
bie Bortfegung beider Descenten vor Baftion Toledo flatt; die Eontrebatterie 
wurde unter ſchwierigen Umftänden und dem heftigften feindlichen Feuer armirt 
und die Armirung der Mörferbatterie J für 10 Mortiere, ſowie bie Stein 
mörferbatterie mit 6 Mortiere beenbet. 

Der zweiundzwanzigfte Tag (der 21. Dec.) brachte bie Fortſehung 
ber beiden Descenten; die Breſch⸗ und Contrebatterien, ſowie bie beiben J 
und bie für Steinmörfer wurden um 11 Uhr demasfirt und eröffneten ihr 
Heuer; alle übrigen Batterien, die nicht durch vorliegende Werke verhindert 
waren, verftärkten ed bis zum legten Augenblid der Belagerung und 40 Mor⸗ 
tiere, 20 Haubitzen, 6 Steinmörfer, 19 Cöhörner, 30 24 Pfünder und 
15 16 Pfünder, im Ganzen 130 Gefchüge, unterhielten ein lebhafte euer 
gegen die Citadelle. Auch der große Lütticher Mörfer warf um 12 Uhr feine 
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erfte Bombe, die nahe beim großen Pulvermagazin in ber Citadelle nieberfiel, 
beim zweiten Wurf jedoch fprang die Bombe, noch che fie die Hälfte ihrer 
Bahn zurüdgelegt hatte. 

Die Eitadelle erwieberte diefed Feuer auf's Mräftigfte; bie Eontrebatterie 
fitt außerordentlich, doch war dad Uebergewicht ber Belagerten augenfcheinlich, 
namentlich blieben 10 ſchwere Gefchüge auf der hinfehenvden Flanke, welche 
2 Gefchüge der Bontrebatterie bemontirten. Die Brefchbatterie Titt allein 
durch Verticalfeuer; bie Brefchgefchüge feuerten nur 6 bi8 7 Schuß die 
Stunde, alfo 80 Schuß per Geſchütz an dieſem Tage, und doch zeigten unges 
achtet diefed geringen Gebrauchs ſchon mehrere Gefchüge Beichädigungen, ſowohl 
in der Seele des Rohre, als auch bei drei derfelben durch Riffe und Aus- 
tiefungen an der Mündung. 

In ber dreiundzwanzigften Naht (vom 21. zum 22. Dec.) wurden 
die Batterien ausgebeſſert und bie beiden demontirten Gefchüge erfeht, litten 
jedoch ſehr durch Vertical- und Granatfeuer. In den Brefchbatterien wurden 
die Schildzapfen und Laffeten der Gefchüge mit Bafchinen bededt und bie 
Artilleriften theild in die Descenten vertheilt, theild unter Blendungen geftellt. 
Die Artillerie der Citadelle war in jeder Beziehung fehr thätig; die Geſchütze 
der nicht bebrohten Front wurden in bie Nähe der Angrifföfront gebracht, um 
dann bei Befchädigungen Auswechfelungen vorzunehmen, fo daß General Chaffe 
in feinem Bericht erwähnt, die Artillerie allein habe die Vertheidigung geführt, 
während die Ingenieure und Infanterie nicht viel gethan habe. 


Am dreiundzwanzigften Tage (den 22. Dec.) warb die Contre⸗ 
escarpe vor ber bebedten Descente durchbrochen und die Communikations⸗ 
galferie zur offenen Descente fortgefegt; die Batterien eröffneten ihr lebhaftes 
Beuer; vor der Brefchbatterie ftürzten die Revetementömauern der Escarpe bis 
9 Fuß unter dem Cordon auf 80 Fuß Breite ein, das euer der Gontre- 
batterie blieb trog ber Thätigfeit derfelden ohne Erfolg; unter dem Mörfer- 
und Göhornfeuer litt die Brefchbatterie fehr; der große Kütticher Mörfer warf 
8 Bomben, die aber ber Eitadelle feinen weiteren Schaden thaten. 


In der vierundzmanzigften Nacht (vom 22. zum 23. Dec,) ver- 
Härkten die Belagerer die Breſch⸗ und Eontrebatterie, die fehr gelitten hatten; 
die Traverfen wurden erhöht, die Flankendeckungen und Bruftwehren verftärkt, 
Schießfcharten ausgebeffert, die Dedcenten beendet und das Teuer ber Breſch⸗ 
und Gontrebatterie langfam fortgefegt, beide aber litten fehr unter dem ge 
wöhnlich lebhaften Feuer der Eitadelle. 

Am vierundzwanzigften Tage (den 23. Dec.) feuerten fämmtliche 
Velagerungsbatterien bi8 10 Uhr, wo das Feuer eingeftellt wurde, weil bie 
Citadelle capituliren wollte; legtere hatte demnach ihr Feuer vom 30. Rov. 
Mittags ab, alfo 22 Tage und 22 Stunden unterhalten und 42,000 Schuß 
gethan; die franzöftfchen Batterien, weldhe dad ihrige am 4. Der. 11 Uhr 
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Mittags eröffnet hatten, feuerten im Ganzen 18 Tage und 23 Stunden und 


chaten 63,000 Schuß, von denen die Hälfte Würfe waren. 

Die Belagerten verloren 122 Todte, 369 Bleſſtete und 70 Vermißte, 
im Ganzen alfo: 561 Bann. 

Die Belagerer verloren 108 Tobte, 695 Bleſſirte und 8 Befangene, 
zufammen 806 Mann. 

Sind wir fo in unferer Ueberfiht dem ganzen Gange ber Belagerung 
Schritt für Schritt gefolgt, fo fönnen wir unfere &ritif derfelben, gleich von 
vornherein in dem gewiß einftimmigen-Urtheil zufammenfaffen: die Belagerung 
der Eitadelle von Antwerpen ftellt, vwielleicht mit Ausnahme einiger anderen 
in Spanien, von Anfang bis fogar zum Sturm der Brefche, dad Beifpiel 
einer der tapferften Vertheidigungen bar, gegenüber den fo vielen und fo gün- 
fligen Umftänven des Belagerungscorps, die ſich jelten in folder Fülle ver: 
einigen, wie gerade hier. Denn was fand nicht dem legteren zu Gebote? 
ein ſtarkes, kampfluſtiges Heer, eine große Menge forgfältig ausgebildeter 
Benietruppen, eine zahlreiche gute Artillerie, deren Belagerungsmaterial eine 
feltene Vollkommenheit hatte, da ed die Vorräthe zweier Königreiche in fi 
vereinigte; vor ben Thoren einer bedeutenden Stadt mit großen WBorräthen 
aller Bebürfniffe, ganz befonderd aber aller Arten des Kriegdmateriald, wo⸗ 
durch allein bie Zahl der Mörfer von 12 auf 40 erhöht werden fonnte; brei 
Compagnien beigifcher Artillerie ftanden ihm längere Zeit zum Batteriebienft, 
500 Pferde des belgifchen Trains zur Dispofition bereit; alle mögliche Unters 
ftügung fonnte ed vom Lande erwarten und befaß endlich die genauefte Kennt: 
niß des Platzes, deſſen Annäherung ihm durch eine Menge von Häufern und 
Gartenanlagen, welche bis an's Glacis reichten, noch bedeutend erleichtert 
wurde! Zu allen diefen Vortheilen der Belagerer gefellte fih noch der, daß 


ed für bie, auf 4500 Dann fidy belaufende Befagung der Eitadelle nur _ 


Caſematten gab, die zur Unterbringung von 100 Dann binreichten, jene alfo, 
mochte fle fi) in ben übrigen bombenfihern Räumen, als Poternen ıc., nod 
fo fehr zufammen pfropfen, doch fein hinlängliches Unterfommen fand, und 
daher der hierdurch herbeigeführte Mangel an Ruhe fie total erfchöpfen mußte. 
In den Lünetten Kiel und St. Laurent befand ſich weber ein Gebäude, nod 
ein Rebuit und ebenfo wenig ein folched in dem Ravelin IT—II. Die 
Palifadirung des gebeten Weges fah 1 bis 2 Fuß Hoch Über dem Kamm 
des Glacis hervor und befchränfte ſich blos auf die Sicherung der ‘Gemein: 
fhaft mit den Bormwerfen und Abfperrung der Zugänge von der Stabtfeite. 
Bon den Tambourirungen im Innern der Waffenpläge beflanden die meiften 
aus eidyenem Schiffsbauholz von 9 bis 10 Buß Höhe, Mit eingefchnittenen 
Schießſcharten; im gebedten Wege gab es nur ein einziges, mit wenig Surg- 
falt erbaute Blodhaus und zwar auf der Front gegen Kiel. Erſchwert wurde 
der Angeiff nur infofern, als die Verteidiger unter 21 Bedeckten Gefthüsftänen, 
deren Bau indeß auch nicht befonders gut zu nennen war, 37 Geſchuͤtze auf 
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Relen Eonnten, bie ſich größteniheild auf den Flanken ber Baftione und Cava⸗ 
liere befanben, welche den mutbmaßlichen Angriff feben fonnten; jene für 
Mörfer auf den beiden dem Baftion Toledo anliegenhen: Gourtinen. Auch in 
ver Lünette St, Laurent und in bem hinten ihr liegenden Ravelin war ein 
Mörjerftand aufgeftellt, und zur Vertheidigung des Grabemübergangd Fonnte 
vermittelft einer Schleußenvorrichtung das Wafler der Schelde zu einem Waſſer⸗ 
manoeuver benutzt werden. 

Was bie allgemeinen Anordnungen ded Angriffs. anbelangt, jo mar un⸗ 
freitig dad Bafion Toledo der befte Angrifföpunct, doch war der ganze An- 
griff nach der Linfen Seite zu weit ausgebehnt und machte auf biefe Weife 
eine Menge von Trancheearbeiten und Batterien nothwendig, welche man fich 
füglich hätte erfparen können, um fo mehr, da voraus zu fehen war, daß die 
Ricofchettbatterien, bei ben vorbereiteten Zraverfen und bebedten Geſchuͤtz⸗ 
Ränden, von feiner befondern Wirkung fein würden, wie c& ber Grfolg benn 
auch bewies. Indeß, da die Franzoſen viele Angriffömittel hatten, fo fcheint 
68, daß fie biefelben auch durchaus in Anwendung bringen und vielleicht zur 
Belehrung ihrer technifchen Corps hie beliebte Belagerung en regle in optima 
forma ausführen wollten. Denn hätte man die 1. Parallele nach der linfen 
Seite bis zur Capitale der Lünette St. Laurent geführt, dieſelbe anftatt bei 
nahe 700 Schritt, vom ausfpringenden Winfel ded gebedten Weges vom 
Baftion Toledo, bid auf 500 Schritt. herangerüft,, den linken Flügel an ber 
Straße an ein befefligted Haus gelehnt, nur Rirpfchettbatterien gegen bie 
beiden Fagen won Yoledo angelegt, bie beiden, Souztinen, in ihrer Berlänges 
tung mit Bamben. bevorfen, bie linfen Façen ber Lünette St. Yaurent und 
bed Ravelind blos demontirt und im Uebrigen alle Werke mit Bomben. übers 
ihüttet, fo wäre dies vollftänbig genug geweſen 

Was das Verfahren ber Yrtillerie bei dem ausgeführten. Angriffe ans 
langt, fo verdient es auch hier getabelt zu werden, daß fie bei dem. durch⸗ 
Ihnittenen Berrain, bei der Möglichkeit die Batterien ſchon vor dem Baue in 
ihren Haupttheilen abzufleden, bei der Lage berfelben vor ber; Barallele und 
der Wurfbatterien hinter berfelben — trogbem vier bie. fünf Tage zu ihrer 
Bollendung gebrauchte, da fie doch in derfelben Nacht wie die erfte Baraflele 
angefangen wurden. Denn minbeftend hätten die MWurfbatterien am Morgen 
fertig fein müflen, um durch ihr Feuer hie. andern Arbeiten zu: ſchützen, und 
bad Armiren würde nisht, fchwierig geweſen fein, do die Geſchuͤtze übers, freie 
deld fahren. konnten, was fpäter jogar am Tage geishah, ohne daß man, einen 
Mann verlor. Trotzdem aber mäffen. wir. fagea, bie ſuanzöſiſche Artillerie hat 
bei diefer Belagerung dad Beifpiel geliefert, daß. fe ſogar unter wieffamem 
feindlichen Feuer Batterien in 24 Stunben erhayen kann. 

Das die Wurfbatterien fo meit hinter hen Parallele Lagen, war unmoͤglich 
vortheilhaft, und ebenfo wenig läßt fich, wegen ber hedeckten Geſchützſtaͤnde 
und Traverfen, fowie bei ben Furzen Entfernungen von 400 Metres für. bie 
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Kanonen, rechtfertigen, daß man die Ricofchettbatterien gegen die Façen der 
MWerfe aus ſchweren Kanonen und Daubigen zufammenfeste; leichte Mörfer 
wären bier flatt berfelßen beffer geweſen. 

Daß die gebeten Wege gar nicht ricofhettirt wurden, fcheint eine ge 
ringe Benutzung berfelben zur Bertheidigung von Seiten ber Belagerer voraus 
zu ſetzen. 

Als ſehr vortheilhaft erfcheint ed dagegen, bie Demontirbatterien mit 
fchweren Kanonen und Haubigen, Granat⸗ reip. Bombenfanonen zu befegen, 
was fich bier in ber Wirkung gut bewährte; doch ift um fo mehr zu ver: 
wundern, daß man bei dem Brefchelegen zum SHerunterfchießen der Erdwand 
nicht Sranatftüde verwendete, und ebenfo bei der Gontrebatterie, für welde 
ausdruͤckliche Inftruction war, zuerft die Bruftwehr der Flanke herunter zu 
fhießen und dann fid an dad Mauerwerk zu machen; außerdem würde ber 
leihte Munitionstransport bei dieſen Batterien noch von Vortheil ger 
weſen fein. 

Sehr zur Ehre gereicht ber frangöftichen Artillerie der Bau der Breſch⸗ 
und Gontrebatterie unter fo wirkſamem feindlichen euer, fowie die Bedienung 
ſelbſt, wodurch nach einem 17ftündigen euer, worin jedes Geſchuͤtz ungefähr 
200 Schuß gethan, eine Brefche von 25—30 Mann Breite beinahe voll 
endet war. 

Vortheilhaft war ferner die Unterftügung der Brefch- und Contrebatterie 
durch bie beiden gleichzeitig erbauten Wurfbatterien J und Steinmörfer 
batterie K; doch daß man bei der fo nahen Entfernung für die Breſch⸗ 
gefhüge am erften Tage über 12 Pf. Ladung nahm, wodurch fämmtliche 
Scarten ruinirt wurben, erfcheint als fehlerhaft. 

Das fchnelle Entftehen der Kugellager beim Brefchefchießen durch die ver- 
änderte Lage der Kugel, mittelft verfchieden langer Borfchläge, verdient Nach 
ahmung. | 

Die Courtinen I—I und I—V, deren Wurfgefchüge bis zum letzten 
Augenblide thätig blieben, hätten wohl durch in ihrer Verlängerung angelegte, 
nicht zu weit entfernte Wurfbatterien, wirkſamer beſchoſſen werden fönnen, als 
es geſchah. 

Der Mortier Monſtre, welcher dem Breſcheſchießen durch 15 Wurf in 
zwei Tagen mit feinen beinahe 900 Pfund ſchweren Bomben mehr Nachdruck 
geben follte, traf feine Deckung; bie legte Bombe jprang vor der Mündung, 
der Moͤrſer felbft bei einer Uebung und 18 Pfund Ladung, welches beweift, 
daß man vor Einführung vorzüglich neuer eiferner Gefchüge zuvor erft viel 
fache Berfuche anftellen muß. 

Durch die gute Wirkung der Eöhörner ber Belagerten wurden die Fran 
zofen veranlaßt, vergleichen von den Belgiern zu entlehnen, bie fie dann in 
die Crochets der Sappen flellten; zur näheren Angabe ihrer Angrifföbatterien 
jedoch möge folgende Ueberficht dienen: 
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Davon find franzöftfche Geſchütze, wie bereits früher angegeben: 
35 24 Pfünbder, 
21 16 > | 
12 Haubigen, 
12 Mörfer, 
Summa: 80 Gefchüge (ben Ref bildeten belgiſche Gefchüge). 
Marimum der Entfernung: 
n ver. aufgeftelten Geſchuͤtze. 910 Sit, 
s Haubiten . . . . 104 
RG s Mörler. . . . .1380 + 
Die Ehre der Bertheibigung fällt allein der Artillerie zu; daß fie gut 
war, bemeift ihre Dauer von 24 Sagen, wo bann. allein die Uebergabe er⸗ 
folgte, weil durch Erichöpfung, Mangel am Trinfwafler (die Brunnen waren 
durch Bomben verfchüttet), Krankheiten eingeriffen waren und die Balkendecke 
bed Hospitald, worin 300 Kranfe lagen, den Einfturz drohte. 
Die Heinen Ausfälle der Infanterie waren von geringem Erfolge. 
Obgleich es den Belagerten nicht gut möglidy war, bei dem coupirten 
und neutralen Terrain um bie Eitabelle, in welches fie feine Patrouille fenden 
durften, den Bau der erften Parallele zu entdeden — und am Margen an 
ſolchen Arbeiten durch Artilleriefeuer wenig zu zerftören if —, fo muß man 


fi doch wundern, daß, nachdem Morgens um 8 Uhr die Arbeit von ber. 


Gitadelle entdeckt war, nicht eher ald bid gegen Mittag die erſten Schüfle 
fielen und die $ranzofen nur zwei Mann verloren. Die Belagerten ſetzten 
ihr euer fo läffig fort, daß es in ber britten Nacht ganz aufhörte und cd 
den Franzoſen möglich war, die Batterien VIIL und X, welde von ber 
Lünette St. Laurent nur 200 Metres entfernt lagen, bei Tage zu armiten, 
indem, man bie Gefchüge übers Feld fuhr und dabei feinen Mann verlor; 
wie denn auch die Sappe in den ausfpringenden Winfel des gededten Weges 
ber 2ünette St. Laurent vorrüdte, ohne daß es die Belagerten binberten. 
Unbedingt nämlich hätten die Pläge, wo bie Franzoſen ihre Batterien crs 
bauten, bie Cinmündungen der Communifationen in bie ‘Barallelen und alle 
Pläpe, wo man Arbeiter bemerkte, mit Wurfgefchüßen, jo wie bie vorher 


gehenden Sappen mit Kanonen und Eöhörnern, welche in St. Laurent aufs 


zuftellen waren, viel lebhafter beſchoſſen werden müſſen, als es wirklich geihah. 

Denn erft nachdem bie franzöfifchen Batterien ihr Feuer eröffnet, wurde 
auch das der Belagerten heftig, wogu fie fich vorzüglich ver Mörfer und Haw 
bigen von den nicht ricofchettirten Werfen und der Gefchüge unter den bebedten 
Ständen bebienten. Ihre Cöhörner fielen den Sappeuren beſonders bejchwers 
lih, da deren Bombenftüde durch ihre Küraffe fchlugen, die von Flintenkugeln 
nicht durchdrungen wurden. 

Trotz der ungeheuren Menge von Projectilen aller Art, womit die Werke 
überfchüttet wurden, warb body dad Feuer der Eitadelle von Tag zu Tag ehrt 
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heftiger als ſchwächer, ſo daß man den Muth, die Beharrlichfeit und Thaͤtig⸗ 
keit der hollaͤndiſchen Artillerie wahrhaft bewundern muß. Die Gebäude waren 
niedergebrannt, in der Gitadelle konnte man ſich nur in Laufgräben bewegen; 
“in den lebten Tagen wurde die Munition von drei Seiten zugleich nach einem 
Buncte gefendet, um nur ficher zu fein, dahin zu gelangen, die Flanke des 
Baftions I viermal armirt, die Armirung des Baftiond Toledo faft dreimal 
gänzlich wiederholt, dad Geſchuͤtz im Saillant. diefed Baſtions fiebenmal de 
montirt und fiebenmal erſetzt, doch auch von den Weldgefhügen zogen bie 
Vertheidiger großen Bortheil, da fie nach dem Gebrauche dieſelben ſchnell zurüd- 
zogen; von den Cöhörner Mörfern waren im Platze 31 in Thätigfeit. ‚ 

Die Furchtbarkeit, mit welcher die Artillerie der Belagerten in ber letzten 
Periode auftrat, fpricht für den in feiner neuern Belagerung fo unverkennbar 
erwiefenen Grundſatz: daß ber gute Gebrauch der Feftungsartillerie von ihrer 
zeitgemäßen Schonung bei forgfältiger Dedung durch Blendungen, Traverfen ıc., 
von dem Gebrauche vieler Wurfgefchlige, welche man geflchert auf den Neben: 
ftonten aufftellen kann und von beweglidhen Kanonen ganz verfchieben ab» 
hängt. 

Im Augenblid der Capitulation war die Brefhe von 9 fehußfertigen 
Kanonen, von denen 4 unter Blendungen fanden, beftrichen. 

Zum Scluffe mögen noch einige Bemerfungen über dad Verhalten ber 
ftanzöfifchen und hollaͤndiſchen Wttillerie folgen, wie fie nad) den Berichten 
einiger gleich nach der Beendigung ber Belagerung bafelbft eingetroffenen 
Artillerieofficiere gemacht wurden. 

I. Ueber die Artillerie des Platzes. 

l. Ueber die bevedten Befhüpftände 

Bei diefen, welche in großer Anzahl auf den Linien der Angriffe: 
front vorfommen und nicht blos für einzelne Gefchüge, fondern großen» 
theilö zur Aufnahme zweier Moͤrſer, felbft von drei Kanonen, desgleichen 
für Gefüge in hohen Rahmlaffeten beftimmt waren, wurde im Allges 
meinen bie ungenügende Haltbarkeit derſelben hervorgehoben, da einzelne 
darauf fallende Bomben die Dede einflürzten und dadurch nicht nur die 
darunter ftehenden Geſchütze fampfunfähig machten, fondern auch die Vers 
theidiger außer Stand festen, die Theile des Walles, auf denen dieſe 
Geſchuͤtſtände ſich befanden, für eine anderweitige Gefhägauffellung zu 
benugen. 

Entfprachen daher diefe bededten Gefchüpftände Teineöwegs ihrer Bes 
ſtimmung volftindig und fonnten felbft bie unter ihnen aufgeftellten 
Geſchuͤtze fih im Allgemeinen. nidyt fo lange behaupten als die freiftehens 
den, fo dürfte der Grund in der zu großen Spannung umd zu geringen 
Erddecke, in den Abmeffungen und ber Art ver Verbindung der Holztheile, 
ja ſelbſt darin zu fuchen fein, daß fle, da die feindlichen Bomben häufiger 
die Dede derfelben eingedrüdt als durchgeſchlagen hatten, gar nicht ein» 


Wittje, Schlachten und Belagerungen. 
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geſenkt waren; denn daß zweckmaͤßig eingerichtete und gezimmerte bomben- 
ſichere Räume ſelbſt einem ſehr heftigen Bombardement zu widerſtehen 
vermögen, zeigte dad große Hospital. 

2. Ueber die Benupung der Sandfäde. 

Bon diefen wurde im Plage — ob abſichtlich oder aus Mangel an 
anbenweitigen Materialien bleibt zweifelhaft — ein fehr häufiger und viel- 
feitiger Gebrauch gemacht ‚und bielelben 

a) zum Ausfüllen der zu blendenden Scharten, 

b) zum Ausbeſſern jchabhaft gewordener Scharten, 

c) zum Erhöhen der Sohle ganz ausgefchnittener Scharten, wenn aus 
denſelben ricofchettirt werden follte, 

d) zum Ausfüllen ber durch die feindlichen Bomben erzeugten Löcher, 
befonderd auf den Erddecken bombenficherer Räume, . 

verwendet. Der Erfolg war allgemein günftig. 
3. Ueber die Maßregeln zur Sicherfiellung von Bedienungs- 
mannjchaften, Arbeiten x. 

a) Schartenblendungen fanden fit) in ber Citadelle nur auf einem 
Buncte; die Blendung beftand aus einem Pfahle, an welchem drei 
breizöllige Bohlen befefligt waren, womit die hintere Schartens 
Öffnung gefchloffen werden fonnte ; 

b) balbwürfelartige und trancdheeförmige Vertiefungen längs ben Cours: 
tinen waren theild zum Schuge gegen Blanfens und Rüdenfeuer, 
theild gegen feindliche Frepirende Hohlgeſchoſſe angelegt, hatten aber 
den großen Nachtheil, daß fie jede Bortfchaffung von Gefchügen auf 
den Wallgängen diefer Eourtine verhinderten. 

4. Ueber die Gefhüpe. | 

a) Ueber eiferne Geſchuͤtzroͤhren. 

Die im Platze vorhandenen Kanonen waren größtentheild 
eiferne, bei_denen nicht bemerkt worden, daß einige durch das 
eigene, zuleßt fehr lebhafte euer gefprungen wären, wenn aud) 
mehrere jehr bemerkbare Rugelanfchläge hatten, wodurch fich alfo die 
häufig ausgefprochene Bemerkung: „daß jebe ein eiſernes Geſchuͤtz 
treffende Kugel daſſelbe zertrümmert‘, von felbft widerlegt. Einige 
eiferne Gefchüge dagegen wurden durch darauf gefallene Bomben 
zerbrochen. 

b) Ueber Kugelmörfer. 

Die Holländer bedienten ſich mit Bortheil ihrer 15 zoͤlligen 
eifernen Steinmörfer zum Werfen Zpfündiger Kugeln. 

c) Ueber den häufigen Gebrauch Heiner Mörfer. 

In den legten Perioden der Belagerung zeigte fich die öfter 
Anwendung berfelben fehr vortheilhaft und veranlaßte die Franzoſen, 
bie urſpruͤnglich dergleichen in ihrem Belagerungsparce nicht hatten, 
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ſich ber in ben belgiſchen Beſtaͤnden vorkommenden Cöhörner zu 
bedienen. 
9. Ueber die Wirkung bed Artilleriefeuers. 

Daflelbe war im Allgemeinen, trog ber den Angriff begünftigenden, 
außergewöhnlichen Berhältniffe ſehr beträchtlih, was namentlich bei der 
Zuftandebringung des Couronnements, welches in einzelnen Theilen fogar 
dreimal von Reuem erbaut werden mußte, fowie bei dem Kampfe mit 
den Contrebatterien hervortrat. 

Zu den Gründen, weshalb das Feuer der holländifchen Artillerie 
ben der franzöfifchen überlegen blieb, gehört wahrfcheinlidy der Umftand, 
daß die Gefchüge der erfleren verglichen waren, während dies bei ben 
der fegteren nicht ftattfand. 

Aus dem Plage wurde wenig mit Kartätfchen gefeuert, was fowohl 
durch die Beichaffenheit des vorliegenden Terrains, als durch die Art ber 
Ausführung der Angriffsarbeiten zu erflären if. | 

6. Ueber den Öebraud der hohen Rahmlaffete. 

Nach den in der franzöfiichen Artillerie berrfchenden Anfichten lagen 
alle auf den Basen aufgeftellten Kanonenröhre in hohen Rahmlaffeten ; 
doch ift nicht bemerft worden, daß dieſe durch das, feindliche euer über: 
haupt und namentlich durch das Ricofchettfeuer viel gelitten hätten, obwohl 
zulegt fogar die zum Befchießen des Couronnementd auf den Flanken aufs 
geftellten- Gefchübe in hohen Rahmlaffeten lagen, was bei bein Kampfe 
mit den Gontrebatterien allerdingd ungünftig erfcheint. So vortheilhaft 
daher der Gebraud der hohen Rahmlaffete auch an und für fi ift, fo 
jehr ift ambererfeitd doch auch bei Ausrüftung der Feſtungen auf eine an⸗ 
gemeſſene Zahl Walltaffeten Rüdficht zu nehmen. 

1. Ueber die Batteriemagazine. 

Die Angabe, daß von 12 dergleichen Magazine, die wie gewoͤhnlich 
unter den Traverfen der Wallgänge der am wenigften gefährbeten Linien 
“der Front angelegt waren, 5 durch das feindliche Feuer eingeflürzt, ſteht 
einer andern und zwar wahrfcheinlicheren gegenüber, daß von 16 derfelben 
nur 3, baburch daß das Pulver durch den Eingang ded Magazins ent: 
zündet worden, aufgeflogen feien. 

II. Ueber die Belagerungsartillerie. 

Abgefehen von den großen politifhen und militärifhen Verhaͤltniſſen, 
welche überhaupt die Unternehmungen der Belagerer begünftigten, verbienen 
in Bezug auf das fpecielle Verhalten der Belagerungsartillerie doch noch: 

a) die Leichtigkeit und Sicherheit der Befchaffung aller Art der in ihr 
Gebiet gehörigen Streitmittel, wie auch die Leichtigkeit des Erfages 
berfelben aus ben belgifchen Beftänden, fowie 

b) die Dedung, weldye das Terrain den Arbeitern bie auf geringe 
Entfernungen vom Plage gewährte, bier befondere Ormähnung. 
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1. Ueber den Belagerungspare. 
Diefer zeichnete ſich dadurch aus, daß er 

a) ausfchließlich nur aus den fchwerften Calibern, 16» und 24yfdgn-. 
Kanonen, fowie 8s und 10zölligen Mörfern beftand, da ſich das 
Beduͤrfniß leichterer Mörler und Caliber, wie bereits bemerkt, erft 
fpäter fehr fühlbar machte; 

b) daß die Wurfgeichüge, was durch die obwaltenden Verhaͤltniſſe voll 
fommen gerechtfertigt erfcheint, mehr als die Hälfte der ganzen Ge 
ſchuͤzzahl ausmachten ; 

c) daß befonderd die Zahl der ſchweren Haubigen fehr bedeutend war, 
ba fie .1/s der ganzen Geſchuͤtzzahl bildeten. 


2. Ueber die Anordnung gegen Ausfälle. 

Beſonders für diefen JZwed erbaute Batterien oder Geſchuͤtzaufſtellungen 
eriftirten nicht; ‚dagegen follen fidy bie Artilleriften ihrer Karabiner, die 
fie in den Batterien ſtets umgehängt hatten, mit Erfolg gegen einen Aus- 
fall bedient haben. 


3. Ueber die Befimmung und Lage der Batterien. 

a) Im Allgemeinen finden fich feine ausfchließlicd zum Demontiren -oder 
Ricofchettiren beftimmte Batterien vor, bie derartigen Batterien 
waren vielmehr für beide Zwede beftimmt, eine Einrichtung, bie 
unter Umfländen, wenn bie Batterien dadurch nicht eine fo ganz 
günftige Lage gegen bie Linien des Platzes erhalten, als wenn fie 
ausfchließlicdh für den einen oder ben andern Zweck erbaut find, 
vortheilhaft erfcheint; daraus erhellt denn auch die große Zahl von 
Geſchützen und das Zufammenftellen fchwerer Kanonen und Haubigen 
in berfelben Batterie. 

b) Der Vortheil, eine Enfilirbatterie anlegen zu fönnen, blieb nicht 
unbenusßt. 

c) Die überwiegende Mehrzahl der Batterien gehörte der erften ‘Barallele 
an, in ber zweiten, dritten und vierten lagen zufammen nur 3; 
doch was dadurch auf der einen Eeite an Arbeit und Material er 
fpart wurde, ging auf der andern wieder an Wirkung verloren und 
zeigte ſich beſonders darin, daß es den Franzoſen, troß des gleidy 
zeitig fattfindenden lebhaften Wurffeuerd nicht gelang, dad Geſchuͤtz⸗ 
feuer des Plaged genügend zu dämpfen, fo daß die Holländer nod 
35 Gefchüge gegen dad Eouronnement in Thätigfeit hatten. 


4. Weber den Batteriebau, 

Bei allen Mapregeln, die auf diefen Bezug haben, ſprach ſich fran⸗ 
zoͤſiſcherſeits mehr dad Beſtreben nach Schonung und Sicherheit der Arbeiter, 
als nach Zeitgewinn aus; ein Geſichtspunct, der neben dem Umftant, 
daß das Erdreich viel innern Zufammenhang hatte, fo daß die Böfchungen 
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faft ohne Bekleidung - fanden, bei Beurtheilung aller Anordnungen ber 
ſelben feſtzuhalten ift. 
a) Ueber die Baumaterialien. 

Die Sranzofen bedienten fi beim Bau faft ausfchließlich nur 
der Körbe, welche bdiefelben Abmeflungen hatten wie die Sappens 
Förbe; ber daraus erwachfende Bortheil einer gegenfeitigen Aushülfe 
wird fich oft benugen laffen, dann aber muͤſſen auch die Abmeflungen 
der einzelnen Theile der Batterien, wie e8 hier der Ball war, nicht 
nach den allgemeinen Vorſchriften beftimmt, fondern ben Umftänden 
angepaßt werden, da fle einerfeitö fehr verfchieden und anbererfeits, 
trotz der günftigen Beichaffenheit des Bodens, durchſchnittlich flärfer 
waren als bei und. So betrug bie Auseinanderfiellung ber Ges 
ſchuͤtze bei den Steinmörfern 10 Fuß, in den andern Batterien 
18, 21, 24 — 25 Buß; die Stärke der Bruſtwehr war im Allge⸗ 
meinen fehr groß, 18—24 Fuß, die Höhe derſelben durchſchnittlich 
8 Fuß, in ber Brefihbatterie 10 Buß; der vorbere Graben war 
312 — 8 Fuß tief und verhältnißmäßig fehmal; die Angabe jedoch, 
baß die Batterien feine Berme, keine Blendmaſchine und Beranferung 
hatten, feheint auf einen Irrthum zu beruben und fteht mit anderen 
in Widerſpruch; alle biefe Einrichtungen aber durften felbft bei 
günftigem Boden nicht eben zu empfehlen fein und unfer Batterie 
bau in diefen Beziehungen den Borzug verdienen. 

Die Ricoſchettſchießſcharten waren größtentheils gar nicht oder 
auch mit 2, die ganz audgefchnittenen Scharten theilweiſe auch nur 
mit 3 und 4 Körben beHeidet, wobei es jedoch zweifelhaft bleibt, 
ob die Scharten nicht weiter befleidet gewefen und bie Körbe fpäter 
anderweitig benußt worden find, da Mangel an Baumaterial dieſes 
nicht rechtfertigen konnte, weil nah erfolgter Capitulation noch 
4000 Körbe ıc. vorräthig lagen. Die hintere Dofftrung ber Bruftwehr 
war flacher als bei uns; tropdem hatten die obern Körbe zum Theil 
eine bedeutende Neigung nad) innen, fo daß fie felbft geflügt werden 
mußten. 

b) Ueber die Beitungen. " 

Diefe waren mit ihrer Oberfläche ganz in ben Horizont ver- 
fenft und hatten alle nur 34 Rippen; die Mörferbettungen hatten 
Ratt der Bohlen 6zoͤlliges Kreuzholz; wor und Binter jeder Rippe 
waren fehr forgfältig gearbeitete Pfähle eingefchlagen. Obgleich 
fämmtlicye Bettungen ſowie der ganze Boben im Innern ber Bat- 
terie eine Neigung nad) vorne hatten, die bio 1 Fuß auf 16 Fuß 
Länge betrug, fo waren tregdem in der Breichbatterie noch Faſchinen 
zum Hemmen bes Rüdlaufes vor dem Schwanz ber Laffeten ges 
nagelt. | | 
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c) Ueber bie Pulverkammern. 

Diefe lagen in der Regel nicht hinter den Batterien, fonbern 
auf den Flügeln derfelben und zwar in den bafelbft errichteten Tra⸗ 
verfen, was wenigftend nicht in dem alle zu empfehlen ift, wenn 
man ein wirkſames Ylanfenfeuer zu befürchten bat, weöhalb denn 
auch die Pulverlammer für die Brefchbatterie weiter rüdwärts in 
einem Zidzad lag. Die Bulverfammern felbft, in denen nur Pulver 
munition untergebracht wurbe, während alle Geſchoſſe ohne Aus: 
nahme frei im Innern ber Batterie auf der Erbe lagen, waren von 
Schanzkoͤrben erbaut, deren 8—24 in ein Biered geftellt, den innern 
Raum bdeflelben bildeten; zur Dede waren nur 1—2 Faſchinenlagen 
benust und auf biefe bis zur Höhe der BatteriesBruftwehr (4—5 
Fuß) Erde gefchüttet. 

d) Ueber die Anordnungen zur Dedung der Bedienungs- 
mannfcdaft. 

Außer den erwähnten, bei den meiften Batterien vorkommenden 
großen Traverfen auf ben Wlügeln berfelben waren häufig nod 
zwifchen ben einzelnen ®efchügen 3—6 Fuß ftarle Kleine Traverſen 
zum Schuge gegen fchräge® Yeuer und namentlich gegen bie herum- 
fliegenden Bombenftüde angebracht; außerdem befand fich noch zu 
demfelben Zwede in einem beflimmten Abftande von 22 — 30 Fuß 
von der Batteriebruftwehr ein aus Schanzlörben erbauter Parados 
mit einem Fleinen davor befindlichen 3 Fuß tiefen Graben. Schar 
tenblendungen famen nur in ber Breſch⸗ und Contrebatterie in An- 
wendung und befanden aus eimer zwiſchen 2 Ständern angebrachten 
Flügelthär, deren - beide Hälften jeboch dur einen Mann beim 
Bebrauche geöffnet und geichlofien wurden. 

e) Ueber den Bau felbft. 

Sehr zwerfmäßig erfeheint es zunächft, daß der Bau namentlid 
ber Breſch⸗ und Eontrebatterien durch das Ingenieurcorpß in Bezug 
auf die Zahl, Abmefjungen und Lage der Traverjen voRftändig vor⸗ 
bereitet wurde. Alle Batterien waren nur, infoweit ald es bie Be 
fchaffenheit de® Bodens geftattete, geſenkte, daher in ber Regel halb 
geſenkte, halb horizontale, eine Einrichtung, deren man fidh, ba 
man häufig in die Lage kommen fann, ben Geichüsfland nicht ganz 
gefenft anzubringen, ganz zwedmäßig nad, Erforderniß bedienen 
fann. 

Beim Bau Im feindlichen Kleingewehrfeuer wurde entweber 
eine fchon fertige Bruſtwehr benupt und dieſe nur verflärft und er 
höht ober wo dieſes nicht anging, folgendes Verfahren beobachtet: 
Man fehte nach Art der flüchtigen Sappe eine Reihe Schanzförbe 
pq für die Flucht ber Batterie und die Klügeltraverfen, füllte dies 
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felben von hinten mit Erbe, ging dann vermittelft .eined tiefen Ein- 
ſchnittes rechts und Links um bie Flügel der Batterie foweit vor 
ab und cd, ald es die Stärfe der 
Bruſtwehr erforderte und brahte un °TITITTO{f 
bier einen tiefen Graben defb zu 
Stande, den man nah Berürfniß 
erweiterte oder vertiefte und dabei die Z 3 
genommene Erde entweder unmittel⸗ u 
bar auf die Bruftwehr warf oder längs | 
bem Graben ab und cd in dad Innere 
ber Batterie förderte, wobei zur 0VO DI g 
Dedung der Arbeiter im vordern Gras _ 
ben, wenn es ald nothwendig erachtet © 
wird, noch eine Reihe Schanzförbe längs dem vordern Rande ef 
befielben aufgeftellt werden Tann. In Bezug auf den Bau der 
Eontrebatterie bürfte noch zu erwähnen fein, daß biefelbe zwar 
5 Tage zu ihrer Bollendung beburfte, aber auch auf jeder der nad) 
berfelben ſehenden Flanken noch 5 ſchwere Geichüge in Thaͤtigkeit 
waren, von benen jedoch die auf ber linken Flanke eines Baftions 
aufgeftellten durch dad Ravelin maslirt wurden; ein Umſtand, ber 
es erflärlich macht, daß man ber Bruftwehr diefer Batterie 24 Fuß 
Stärfe gab. 

5. Ueber vie Wirkung des Artilleriefeuere. 

Diefe tft, wie ſchon oben angedeutet, abgefehen von den VBerwüftungen, 
weiche dad Bombardement im Innern der Citadelle angerichtet hatte, in 
feiner Beziehung bedeutend zu nennen unb befonderd hervorgehoben findet 
fid) in diefer Beziehung in den Berichten nur, daß die Kehlmauer in ber 
Zünette St. Laurent durch Geſchützfeuer eingeflürzt und bie Brefchbatterie, 
aus 6 24 Pfündern beftehend, durch 1050— 1150 Schuß mit 13 Pfund 
Ladung eine 100 Fuß breite jedoch noch nicht ganz gangbare Breſche bes 
wirft habe. Aus dem großen Lütticher Mörfer find zu wenig Würfe 
gefchehen, um feine Wirkung beurtheilen zu koͤnnen. 
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Die Belagerung von Rom durch die franzöfifege Armee im Jahre 1849; 


vorzugsweiſe nach: 1) Vaillant’s Journal des operations de l’artillerie et du 

genie, publi6 avec lautorisation du ministre de la guerre, 1851. 2) Der 

franzöftfche Feldzug nach Italien im Jahre 1849, von einem OÖfficier bes 
Generalftabes. 3) Die friegerifchen Ereigniffe in Italien im. Jahre 1849. 


Die politifchen Bewegungen des Jahres: 1848 hatten auch im November 
in Rom ihren Einfluß geltend gemacht und eine Bedeutung erlangt, weldye 
den heiligen Vater veranlaßte, fich in bie Staaten des Königs von Neapel 
zu begeben. Frankreich von dem Unglück des Papftes gerührt und eiferfüchtig 
barauf, feinen eigenen Einfluß in Italien aufrecht zu erhalten, hatte bereits 
jest ein Corps in Marfeille zufammengezogen, weldye® man im März und 
April 1849 vermehrte, al8 der Bapft Pius IX. die fatholifhen Mächte zur 
Herftellung feiner weltlichen Autorität um Unterſtuͤtzung und Hülfe anrief. 


Died Corps bildete eine aus drei Brigaden zufammengefekte Divifion, 
weiche® unter dem Oberbefehl des General Oudinot de Reggio beftand, und 
hatte den General Regnauld de St. Sean d’Angely zum Chef des Generals 
ftab8 und die Generale Molliere, Levailant (Charles) und Ehadeyflon zu 
Brigabefommandeuren. Dieſes Corps erhielt fpäter den Namen Expeditions- 
armee ded Mittelmeers. - 


In den wenigen Monaten, welche feit der Abreife de Heiligen Vaters 
vergangen, hatte die Revolution in Rom große Fortſchritte gemacht, Rom 
hatte fich zur Republif erklärt und die neue Regierung proteftirte gegen jebe 
frembe Intervention, fte mobiliftrte einen Theil der Bürgergarde und zog bie 
zu Genua befindlichen Ueberrefte der verfprengten lombarbifchen Corps an fi. 


Es war zwar nicht wahrfcheinlih, daß die junge Republif einen offenen 
Kampf mit Frankreich eingehen würde, indeß hielt man ed doch für zweck⸗ 
mäßig der Erpeditionsarmee für den Fall einiges Belagerungdgefhüg mits 
zugeben, wenn man bei der Ausfchiffung der Feſtſetzung in Civita Vecchia, 
welches zur Operationsbaſis beftimmt war, auf Schwierigkeiten ftoßen follte. 

Nach den Nachrichten der franzöfifchen Agenten wäre die Benölferung 
von Rom der Revolution überbrüffig und bebauerte fehr die Abreife des 
Papſtes; hiernach wurden die beiden erften Brigaben in einer Stärfe von 
4500 Mann in Toulon und Marfeille eingefhifft und fuhren am Morgen 
des 22. April von jenen Orten ab. Als man am 23. Mittags 1 Uhr das 
Gap Eorfifa paffirt hatte, wurde über die Art und Weiſe der Landung ein 
Kriegsrath gehalten, welcher dahin fid, ausfprach, ſich nicht gleich wit ber 
ganzen Macht zu zeigen, fondern erft ein Parlamentairfchiff abzufenden. Der 
Commandant bed Stabes Efpivent de la Billeboidnet und der Hauptmann 
Durand de Vilers überbradhten den Bewohnern von Civita Vecchia die Abs 














fichten ber franzöfifchen Regierung, wo die Worte an ben Gouverneur folgen⸗ 
dermaßen lauteten: 

„Herr Gouverneur! Die Regierung ber frangöftfchen Republik, befeelt 
von wahrer Zuneigung zu dem roͤmiſchen Bolfe und dem Wunfche, der uns 
glüdlichen Lage, in welcher daſſelbe fchon feit Monden fchmadhtet, ein Ende 
zu machen, fowie auch die Ordnung in der ganzen Staatseinrichtung, welche 
gleich weit von ber Anarchie letzter Zeiten fowie den eingebürgerten Miß- 
brauchen, welche vor Bius IX. den Kirchenftaat belafteten, entfernt fein fol, 
leichter Herbeizuführen, hat zu diefem Ende befchlofien, eine Truppenabtheilung 
nad Civita Vecchia zu fenden, deren Oberbefehl mir anvertraut wurde. Ich 
erfuche Sie demnach, alle Anftalten dahin zu treffen, daß die Truppen, wie 
ed mir befohlen ift, ſogleich bei ihrer Ankunft landen, wie Alliirte, die mit 
jo freundfchaftlichen Abfichten in Ihr Land fommen, empfangen und einquartirt 
werden. 

Der Obergeneral und Abgeorbnete bed Wolfe, 
Oudinot be Reggio. 

Diefed Patlamentaiſſchiff ſtieß wieder in der Nacht vom 24. zum 25. April 
zur Flotte, welche unterdeſſen langſam weiter fortgeſegelt war uud brachte bie 
Nachricht mit, daß der Stabtrath und ber Befehlöhaber der Bürgerwehr von 
Civita Becchia nichts einzumenden hätten, und die Branzofen in Eivita Vecchia 
ald Freunde aufnehmen würde; auf biefe Nachricht befchleunigte man ſich nun 
und ging an bemfelben Tage, früh 11 Uhr, in dem Hafen von Eivita Vecchia 
vor Anfer. 

Die Ausfchiffung ber Truppen begann fogleih am 25. April mit Hülfe 
der Schaluppen ber Flotte, der Hafenfchiffe und des Narval, eines Fleinen 
franzöfifchen Dampfſchiffes. 

Diefe Erpeditionsarmee beftand anfänglich aus folgenden Truppen: 

1. Brigade General Molliöre, beſtehend aus 1 Bat. Jäger zu Fuß (Chafleurs 
de Bincenneb), 
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ferner 2 Escadrons reitende Jäger Wr. 1, 3 Batterien, jede zu 8 Gefchüge, 
3 Compagnien Sappeure. Ä 

Einige diefer Bataillone waren erft kürzlich aus Afrika zurüdgefehrt, es 
waren meiſt kriegsgeübte Truppen, für deren Ausrüftung und übrige Beduͤrf⸗ 
niſſe gehörige Sorge getragen war. Kaum gelandet, ſandte ber Übergeneral 
den Genie⸗Oberſtlientenant Leblanc nad) Rom, um ber bortigen Regierung 
die Ankunft der franzdfifchen Truppen und den Zwed ber Erpebition mitzu« 


theilen. Auch hatte der Obergeneral die Weifung erhalten, für den Yall, 


daß die Bevölkerung Roms geneigt fehiene, tinfere Truppen aufzunehmen, fos 
gleich nach gefchehener Landung dorthin zu marſchiren. Oudinot verfünbete 
ben Beivohnern ber römifchen Staaten zu Givita Vecchia am 25. April: 
„Frankreich komme nicht zur Vertheidigung ihrer gegenwärtigen Regierung, 
denn biefe erfenne e8 nicht an.“ 

Die Stadt Civita Vecchia zählte 12,000 Einwohner, deren Hafen burd 
ein Caſtell befchügt wurde. Gin Abends zuvor angelangtes römifches Ba⸗ 
taillon der Legion Mellara befand fih in der Stadt und bem Gaftell und 
bezogen am erften Tage die Franzoſen friedlich ihre Poſten neben denen der 
Römer, allein nad) zwei Tagen wurde dad Bataillon fowie die Buͤrgerſchaft 
entwaffnet. Die Franzoſen befegten das Caſtell und proclamirten den Be: 
lagerungszuftand. Man fand hier 120 Kanonen und bedeutende Borräthe an 
Pulver und Munition. 2 fardinifchen Schiffen mit 1000 Mann geworbenen 
lombardifhen Scharffhügen wurde das Landen nicht vor dem 4. Mai ge 
ftattet. " 

Am 26. empfing der Obergeneral die Proteftation des römifchen Trium- 
viratd gegen die Befegung von Eivita Vecchia. 

Die von Rom zurüderhaltenen Depefchen machten es Elar, daß die Stadt 
unter dem Drucke der Tyrannei ber fremden Fluͤchtlinge feufzte, weldye bie 
ganze Bevölferung durch eine Schredendherrichaft regierten. 

Einer Deputation aus der jest 170,000 Einwohner zäblenden Stabt 
Rom, welche ſich dahin ausfprah, daß wenn die Franzofen zur Wiederein⸗ 
ſetzung Pius IX. nad) Rom fommen wollten, man fie zurüdfchlagen wollte, 
gab Oudinot zur Antwort: „Ich werde in Rom einziehen, im Guten ober 
mit Gewalt. Hüten fie fi vor Widerftand, denn ich habe gute Soldaten.” 

Bictor Oudinot war ein Sohn ded im Jahre 1847 verftorbenen Mar: 
ſchalls Dudinot, welcher von Napoleon I. zu einem Herzog von Reggio er: 
hoben wurde. Aus wenigen Schlachten ift er ohne Wunden hervorgegangen, 
immer jah man ihn in den vorderften Reihen. Dagegen ergab er fi in 
vielem großer Sorglofigfeit, zuweilen felbft in taftifchen, häufiger bei abmi- 
niftrativen Verfügungen; er vernachläffigte die Verpflegung und hielt nicht 
immer gute Ordnung. Des Baterd nicht berechnende Kühnbeit mag fich theil 
weife auf die Söhne vererbt haben; einem bverfelben hat fie in Afrika das 
eigene und manches braven Reiterd Leben gefoftet, dem andern war nun von 
Seiten einer von ihm verachteten Horde eine Heine Lection vorbehalten. 

Es war daher nicht zu bezweifeln, daß gewiß ber größere Theil ber 
Bürgerfchaft fi nad dem Aufbören eines ſolchen Zuſtandes und nach ber 
baldigen Rüdfehr Sr. Heiligfeit de8 Papfted von ganzem Herzen fehnte, und 
man vermuthete mit Recht, daß, nach ber Berficherung ber in Rom befind- 
lichen franzöfifchen Officiere und Agenten, das Erfcheinen einer franzöflfchen 
Armee vor ben Mauern der Stadt eine mächtige öffentliche Kundgebung ber 
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Meinung des befiern Theil der Bevölkerung zu Gunften des Papftes zur 
Kolge haben würbe, und daß der Wiberfland, auf den man fich vorzubereiten 
ſcheine, nichts zu bebeuten babe. 

Es wurde daher eine ernſtliche Mecognoscirung nothwendig und eine 
Vorwärtöbewegung befchloffen. 


Die Ausichiffung der Truppen und bed Materiald wurde unterbeffen 
fortgefegt und war am 27. ded Morgens beendigt. Am folgenden Morgen 
marfchirte die Divifion ab. Das Heine Corps zählte im Ganzen nur 
5800 Mann, ber übrige Theil war in Civita Vecchia zurüdgelaffen worden; 
ieder Soldat trug in feinem Tornifter auf 3 Tage Lebensmittel. 

Das Fägerbataillon erhielt den Befehl, die Avantgarde in Palo zu 
bilden, einem Dorfe auf halbem Wege zwifchen Eivita Vecchia und Rom; 
dem Triumvirate wurde von lebterem Orte angezeigt, daß die franzöftfche 
Armee mit den wohlmollendften Abfichten in die Stadt marfchiren würde. 
Der am Abend von Rom znrüdfehrente Hauptmann Favar erflärte, daß bie 
franzöfifche Intervention, wenn unverzüglid eine energifche Demonftration 
gegen die Hauptftabt erfolgen würde, in ben päpftlichen Staaten mit Beifall 
aufgenommen werben würbe. 

Civita Vecchia, welche, wie fchon angegeben, als Operationsbafid bienen 
jolte, wurde daher ſtarkt befegt mit 6 Süflliercompagnien des 36. Regiments, 
einiger Artilleriemannfchaft und einer Abtheilung Genietruppen. Zum Gouvers 
neur wurde vorläufig Oberft Blanchard beftimmt. . 


Die Erpeditiondarmee, welche nur die Recognoscirung bid vor bie 
Mauern von Rom audführen follte, beftand aus dem 1. Yägerbataillone, dem 
20. und 33. Infanterieregimente, 6 Kompagnien vom 36. Regiment, 4 Com; 
pagnien vom 66., 2 Batterien Artillerie und 11/2 Compagnie vom Genie. 

Sie verließ am 28. früh Eivita Vecchia und ging bis Palo, wo fie 
lagerte, marfchirte am 29. bis Gaftel di Guido ungefähr 4 Stunden: vor 
Kom. Bon bier aus wurde der Hauptmann Dubinot mit 15 Chaſſeurs zu 
Pferde vorgeſchickt, um ſtch zu überzeugen, ob bie wichtige Stellung von 
Torre in Pietra vormärtd gegen die Stadt gelegen, vom Feinde befegt fei 
und mehrere auf der Straße nach Rom liegende Keine Brüden unbrauchbar 
gemacht worden wären. Er fand, daß zwar 3 Brüden jehr beſchaͤdigt waren, 
daß jedoch die Kolonne trogdem ihren Marfch fortfegen konnte. 3 Stunden 
vom Gaftel di Guido und 2 Stunden vor Rom ftieß er auf einen römifchen 
Borpoften, welcher durch Flintenfeuer 2 Pferde töbtete und einen Chaffeur, 
ber unter fein Pferd zu liegen kam, gefangen nahm, nachher aber fidh zurüds 
309. Am 30. früh 4 Uhr ſetzte fich die Kolonne, in ber Erwartung eines 
Kampfes, unter Dedung des Jägerbataillond und der Schügencompagnie bed 
20. Regiments anf ber Bofftraße in Marſch. Der General ließ die Tornifter 
in der Maglianella unter Bedeckung zurüd.’ 


[ 
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Ungefähr in der Entfernung von 15 — 1700 Metres von der Enceinte Roms 
tbeilt fidy die Straße gabelförmig in zwei Theile, von benen ber eine länge 
ber rechten Seite der Waflerleitung von Aqua⸗Palo nad dem Thore San 
Pancrazio führt; der andere Theil, weicher die Hauptftraße bildet, führt linke 
auf die Porta di Cavallagieri, indem fie fich dabei längs dem Fuße bed 
Hügeld, auf dem der Batican fieht, hinzog. Auf diefem Hauptwege mars 
fchirte die franzöfifche Kolonne. Die rechte Flanke war für die Plänkler faf 
unzugänglid), fo fehr machte das fteile und waldige Terrain jeglichen Eins 
gang befchwerlich, deſſen ungeachtet wurden die Schügen ded 20. Regiments 
dahin beordert. Die linke Flanke war von Höhen beberrfcht, welche die Jäger 
in Beſitz nahmen. ur 

Die Leere der Straße und der benachbarten Häufer, bie ironifche Auf 
ſchrift des Artifeld 5 der franzöfifchen Conftitution an einigen Mauern ans 
geklebt, deuteten auf Widerſtand; indeffen gelangte man, ohne beunruhigt zu 
werben, bis auf 400 Metred von der Enceinte des Batican, ald bei der Bir 
gung bed Weges zwei auf die Avantgarde abgefeuerte Kartätfchichüfle jeder 
Ungewißheit ein Ende machten. 

- Die Recognodcirung, welche der General hatte unternehmen wollen, war 
hiermit eigentlich beendigt und er hätte nach Caſtel di Guido oder Palo 
zurüdgehen follen, um Truppenverflärfungen und einen Belagerungdparc abs 
zuwarten; indefien hält es ſchwer, Truppen, welde angegriffen werben, 
zurüdzuziehen, auch fonnte man den Feind durch einen Angriff vielleicht von 
feinem Borhaben abbringen. 

Der General ließ daher fogleich die Jäger und einige Compagnien In 
fanterie, als Tirailleurs aufgelöft, vorgeheh; die Artillerie, Pioniere und 
übrigen Truppen blieben vorläufig in Maflen formirt auf der Straße, wo fie 
durch Mauern und Häufer gebedt waren. 

Die erſten Schüffe unferer Tirailleurs braten unter den Bertheibigern 
ber Wälle einige Verwirrung hervor; man benutzte dies, um einen Zug Ar 
tillerie rechtö der Biegung bed Weges auf einem Fleinen Plateau aufzuftellen. 
Sie eröffnete ihr Beuer auf weniger als 400 Metres von der Enceinte, ohne 
gedeckt zu fein, konnte jedoch bie beiden feindlichen @efchüge, welche bie 
Straße enftlirten, nicht fehen; da inbeflen das euer bes Plakes beträchtlich 
ihwäcdher geworben, fo glaubte man zum Sturm vorgehen zu können. 

Die erfte Brigade, aus dem 20. und 33. Linienregimente befichend, fam 
faft bi8 an bie Umfaffungsmauer und fuchte bafelbft einzubringen, aber das 
mörberifche euer der Befabung zwang fie, in einem Hohlwege Schuß zu 
fuchen. 
Unter den Bäumen ber Billa Pamfili fah man zahlreiche Haufen roͤmi⸗ 
[her Soldaten hervorfommen, an deren Spige ſich Garibaldi befand, und 
woraus man ſich ben unerwarteten MWiberftand erklären konnte. Denn bie 
Ankunft dieſes Parteigängerhäuptlings hatte die Bewölferung Roms mit 








Schreden erfüllt und ben Kundgebungen ihrer Gefühle Schweigen auferlegt. 
Diefer Ausfall hatte fichtlich zum Zwecke, unfere Stellung zu umgeben und 
bie Kolonne im Rüden zu nehmen, während das Feuer ded Plage die Spitze 
mit Kartätfchen begrüßte. 25 Jäger jedoch, bie in einem Hinterhalte lagen, 
beivirften durch ihre mwohlgezielten Schüffe, daß diefe Soldaten wieber eine 
rüdgängige Bewegung madhten. 

Unterdeſſen unterhielten bie Tirailleurs ein lebhafted euer gegen den 
Platz, auch hatte man einige Compagnien des 20. Regiments in der rechten 
Blanfe vorgefchidt, um die aus den Thore San Pancrazio vorgedrungenen 
feindlihen Tirailleurd zurüdzumerfen. Es wurden noch einige Geſchuͤtze auf 
der Straße und auf ber Terraſſe eined nahe gelegenen Gartens aufgeftellt; - 
man flürmte noch zweimal und es wurde der Befehl gegeben, Pulverfäde zum 
Sprengen ber Thore bereit zu halten. 


Alle Anftiengungen blieben jedoch erfolglos, weil man das Thor, welches 
‚in der Räbe fein follte, nicht traf, und endlidy fand, daß man nur eine alte 
verjchüttete Poterne, Porta Bertufa genannt, vor ſich hatte. 

Bon diefem Augenblide an war ed übrigend aud) gewiß, baß, wenn 1 die 
Vertheidiger Rom’d auch hinter den Wällen Widerſtand zu leiften fähig, fo 
doch völlig außer Stand waren, fih im freien Felde mit den franzöfifchen 
Truppen zu meſſen. 

Das Thor Bavallegieri lag wenigftend noch 800 Metres entfernt, der 
größte Theil des Weges war dem euer des Platzes ausgeſetzt; man ‚mußte 
baher jede Hoffnung auf Erfolg auf diefer Seite aufgeben. 

Die 2. Brigade unter General Levaillant, welche eine andere Richtung 
genommen hatte, war nicht glüdlicher ald die erfte. Sie beftand aus dem 
30. Regimente, einer ſchwachen Abtheilung des 66. und einem Zuge Artillerie, 
hatte Ach links gewandt, wollte die Norbfeite ded Batican umgehen und einen 
Hanpftreich gegen die Porta Angelica verfuchen. 


Capitain Fabar, welcher die Truppen nad) ber Borta Angelica führen 
wollte, ohne fle dem feindlihen Feuer auszufegen, wurde ein Opfer feiner 
Rühnbelt. 

Die Tete der Kolonne war ſchon in ber Höhe der zweiten Front anges 
kommen, als fie plößlich auf 150 Schritt Entfernung ein lebhafte Feuer 
vom Pape erhielt, welches 4 Pferde des erften Geſchuͤtzes verwundete. Die 
Infanterie warf ſich fogleich hinter einige Dedungen, febte fi in ben an 
der Straße gelegenen Häufern feft und begann zu feuern; das andere Gefchüt 
ſuchte Schug in einer Terrainfalte. Das Reſultat war mithin auf beiden 
Seiten ein gleiches, worauf der General den Befehl gab, ven Kampf abzu- 
brechen, ba er ſich überzeugte, daß die Feldgeſchuͤge feine Wirkung auf bie 


italienifchen Mauern und Paläfte ausübten, um fe leicht zufammenfchießen 
zu können. 
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Die 1. Brigade Hatte fi auf einer Höhe nahe der Straße, circa 
1500 Metres vom Platze gefammelt, von wo fie um 5 Uhr nah ter Maglias 
nella 2 Stunden rüdwärte ‚abmarfchirte. Die 2. Brigade mußte die Nacht 
abwarten, um ihre beiden Gefchüge mit fortbringen zu Tönnen. 


Auf dem Außerften rechten Ylügel unferer Aufftellung fah der Bataillons- 
chef Picard vom 20. Infanterieregiment von feiner inne habenden Stellung 
aus, auf gleicher Höhe mit der Porta San Pancrazio, eine vorzägliche 
Stellung, welche nur mit wenig Mannſchaft auf das vortheilhaftefte gehalten 
werben konnte; er entichloß ſich deshalb auf eigene Verantwortung mit 
250 Mann feined Regiments diefelbe zu befegen, bie Angriffe des Feindes 
auf fich zu ziehen, um dadurch ber linken Flanke Luft zu machen. Dieſe 
Veränderung glüdte theilmeife, die eingenommene Stellung verurfachte dem 
Feinde bedeutende Verlufte und hatte die römifchen Truppen den ganzen Tag 
über aufgehalten. Als gegen Abend das Feuer etwas nachgelaſſen, ja jogar 
theilweife aufgehört Hatte, ftürzten die Römer in Maffe durd das Thor des 
heiligen Pancratius aus der Stadt, näherten ſich ihm mit weißen Tüchern, 
iwinften und fchrieen: „La pace, la pace, siamo amici, siamo fratelli “ 
(Srieden, Frieden, laßt und: Freunde, Brüder fein!). 

Major Picard ftaunte nunmehr, daß ber Seitertangriff auf die Porta 
Angelica geglüdt fei und daß die Franzoſen fchon in Rom wären. Zu biefem 
Zwede begab er fih in Begleitung eined andern DOfficierd in die Stadt, 
empfahl jedoch feiner Abtheilung die Stellung nicht zu verlaffen, ſondern fid 
zu halten. Während feiner Abweſenheit änderte‘ fi die Sache; dad Des 
tachement wurde immer mehr und mehr vom Volkshaufen umringt, dann ent 
waffnet und förmlich nach der Stadt geftoßen und zu Kriegsgefangenen er- 
Flärt; fie wurben fpäter gut behandelt und 8 Tage nachher ohne Bedingungen, 
aber ohne Waffen, wieder freigegeben, wofür der General das einige Tage 
zuvor in Civita Vecchia entwaffnete Bataillon Melara zurüdfchidte. 


Der Mangel an Lebensmitteln und Munition, fowie die Menge ber 
Verwundeten nöthigten die Divifton, ſich ihrer Operationdbafis Civita Vecchia 
wieder mehr zu nähern. Am 1. Mai Morgene 2 Uhr verließ der Ober 
general mit ber legten Abdtheilung der Arrieregarde den Kampfplag, um bie 
Armee bei dem beftimmten Sammelplat einzuholen, und lagerte dann bei 
Gaftel di Guido, blieb dafeldft am 2., von wo bie Verwundeten unter Be 
bedung von 4 Infanteriecompagnien nad) Palo zurüdgingen. Am. 3. bezog 
man bie alten Bivouacqs bei Palo. 


Es lag ſomit offen zu Tage, daß die Ankunft der Legionen Gari⸗ 
baldi's und der lombardiſchen Bataillone von Civita Vecchia, welche letztere 
ungeachtet der Uebereinkunft in die Stadt gezogen waren, den Aufſchwung 
des Buͤrgers wieder niedergedrückt hatten; es war demnach Rom für uns der 
Gegenſtand eines foͤrmlichen, regelmuaͤßigen Angriffs. 
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Rom iſt durch die Tiber, welche in ihrer Hauptrichtung von Norden 
nah Süden die Stadt durchſtrömt, in zwei ungleiche Hälften getheilt. Die 
größere, öftliche, ift: noch von ben mächtigen Bauern der alten Römer ums 
ihloffen; der Tleinere, weftlihe Stabttheil, Traſtevere genannt‘, ift mit einer 
baftionirten Mauer aus ber Zeit bed Mittelalterd umgeben, ohne Graben, 
ohne Glacis oder Außenwerke, aber von ausreichender Stärfe wider den Schuß 
des Feldgeſchützes. Der nördliche Theil von Traftevere bildet einen ftarken 
auöfpringenden Winkel 'nady Weften, welcher die Gärten des Vaticans und 
den berühmten St. Petersdom einfchließt. An der Nordſeite dieſes Vorſprungs 
liegt die Porta Angelica, unfern deffen fübmweftlicher Spige die Porta Ber- 
tufa, in feiner füböftlichen eingehenden Ede die Porta Cavalleggeri; füdlich 
von diefer, auf bie Entfernung von einer flarfen PViertelftunde, die Porta 
San Pancratio. 

Die Befefligungen von Rom haben eine Länge von 23 Kilometred, von 
benen 15—16 Kilometred auf dem linfen, 7—8 Kilometred auf dem rechten 
Ziberufer liegen. Auf dem Iinfen Ufer bildet die Aurelianifche Mauer bie 
Enceinte. Diefe Mauer ift 10—14 Metres hoch und 1—3 Metres did; ihre 
Slanfirung gefchieht durch Thuͤrme, die ungefähr 30-35 Metres von ein- 
ander entfernt find. Länge bed äußern Fußes der Dauer läuft ein Ronden⸗ 
gang um die ganze Befeftigung, befien Umfaffungsmauern eine Art Eontres 
escarpe bilden. Die Escarpemauer enthält 1 und 2 Gallerien, welche ben 
Vertheidigern einen ausgezeichneten Schug und eine leichte und fichere Com⸗ 
munifation gewähren. Im Allgemeinen ift nur wenig oder gar feine Erd⸗ 
anfhüttung hinter der Aurelianifchen Mauer, was fowohl das Brefchelegen 
ald das Etabliren auf der Brefche fehr ſchwierig gemacht haben würde. 

Zur Erlangung einer Infanterievertheidigung von der Krone der Mauer 
hatten die Römer Hinter derfelben hölzerne Auftritte gebaut und die Mauer 
mit Sandfäden belegt. An mehreren Buncten, namentlid in der Nähe der 
Thore, hatte man Scharten für Gefchüge durch die Mauer gebrochen. Aehn⸗ 
lihe Einrichtungen batte man auch an den Theilen ber Aurelianifchen Mauer 
vorgenommen, welche den Traftevere durchfihneiden und fih am Thore San 
Pancratio vereinigen, jeboch mit dem Unterfchiede, daß der dem Batican 
näher Legende Theil ebenfalls jein Heuer nach dem Shore !Bortefe richtete und 
ſo einen zweiten Abſchnitt gegen daſſelbe bildete. 

Auf dem rechten Ufer der Tiber ift der Pla im neueren Style befeftigt, 
bie gemauerte Escarpe hat eine Höhe von 8—10 Metred, die Gontreescarpe 
iR niedrig und nicht gemamert (an vielen Stellen fehlt fie ganz) und ohne 
Außenwerke. Baftione und Eourtinen find von Erde, doch überragt an vielen 
Stellen dad Mauerwerk bie Erdanſchuͤttung. Sämmtliche Mauern hatte man 
mit Scharten von Sandfäden oder Körben gekrönt, zu denen man theil® zu 
ebener Erde, theild durch erbaute Gerüfte gelangte. Gefchügfcharten waren 
theild in der Mauer, theild in die Erbbruftwehren eingefihnitten. 
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Die in Rom eingeſchloſſene Armee hatte 114 Gefchäge, von denen 50 auf 
ber Angrifföfront aufgeftelt waren. 

In Rom fanden fidh die eifrigfien Demokraten aus ganz Stalien ver 
einigt. Dad Triumvirat, weiches die Regierung führte, präfibirte ber beruͤch⸗ 
tigte Mazzini, aud bie intrigante Fürftin Belgioiofo "Hatte ſich Hin verfügt, 
und unter den militairifchen Notabilitäten ragte Garibalbi hervor. Aveszanna, 
der in Genua kommandirt hatte, war Kriegsminifter; fein Syſtem, bie Ga 
leeren ald Werbepläge zu benugen, fand er bereita in voller Anwendung. 
Die geringe Mannſchaftszahl der Franzoſen war genau befannt, nicht weniger 
ihre Eiferfucht auf Neapel. Dur einen entichloffenen Widerſtand fonnte 
Zeit gewonnen werden, mittlerweile in Frankreich felbfl, in Folge der neuen 
Wahlen, ein Umfchlag wieber eintreten. Man rüftete fich daher zu einer 
ernftlichen Vertheidigung. 

Einem Theil ded Linienmilitairs, befonders aber bie Garabiniere (Gens⸗ 
darmen) war nicht recht zu trauen, von ber Civica wenig Beiftand zu er 
warten; es wurden baher alle verfügbaren Truppen und Freicorps, welde 
noch in den Provinzen flanden, ebenfalls nach Rom berufen. Der Be 
lagerungszuftand wurde verfündigt und wit Nachdruck der Barrikadenbau in 
den Hauptſtraßen der Stabt und vor ben bebrohten Thoren betrieben. 

Die Zahl der Vertheidiger belief fich nach einer Angabe auf 19000 Mann, 


nämlidy: 

Legion Garibali . . . . . 1500 Mann, 
⸗ Maſi ne 800 ⸗ 
s- Sallkti -. . - » ».. 115 ⸗ 
⸗Grandoni..... 700 = 
s BZambiandi. . -. . . 230 > 
:e Milan. . » 2»... 600 ⸗ ohne die Gefangenen, 
s Mrioni -. » » 2.800 + 
:s Mann. . . 22.00 ⸗ 

s der Studenten. . . 30 ⸗ 
freiwillige @ivica ber — 1200 = 
Linienmilitair. ‚4000 ⸗ 
neues Regiment Roſeln  ...2000 = 
Garabiniert u UB . . . . 1000 > 

⸗ ⸗ Pferd 202.200 % 

Dragon. . . . 250 ⸗ 


"Summe 15350 Wam; 
ferner einige Corps freiwilliger Civiea aus ben Provinzen und einige geübte 
Artillerie mit 12 Felbgefchägen. Andere 30 Gefhüge wurden von Freiwilligen 


bedient. 
Nach der andern Angabe war die Zufammenfegfung und Gtärfe der 


tömifchen Armee folgende: 
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1. Infanterie: 


1. Regiment Betrann . . » 2» 2 0.2.2745 Mann 
1. inienregiment . . 2 2 2 2 222.184 ⸗ 
2. Er ee ee. . 2000 ⸗ 
3 ⸗ .. .1493 ⸗ 
5. ......... . 2193 > 
6. ⸗ ..1740 ⸗ 
1. Bataillon Verſaglieri (unter Mellara) .. 379 ⸗ 
2. ⸗ 8. Linienregimentt...729 = 
9. Zinienregiment (Union) . . . . 2... .1841 + _ 17935 
Römifche Legion (Freiwillige) . » - » . » 21 > — 
Lombardiſche Berſaglieri unter Manara . . . 1000 + 
Studenten Bataillon . . . 202020. 800 ⸗ 
Bologneſiſche Legion, Freiwillige ...... 650 = 
Divifion Arcioni, Biemontefen . . . . 4550 ⸗ 
Legion Garibaldi (Biemontefen und gombarden) 1500 ⸗ 
Lanciers von Garibaldi, davon 40 berittene . 200 ⸗ 
Garabinierd . » > 2 2 2 2 nt ne. 400 ⸗ 
Polnifche Region -» - >» > 2 2 2 nn. 200 > 
2. Eavallerie: 
1. Dragonerregimnt . » » 2 02020. 889 ⸗ _ 151 
2. ⸗ ... .. . 862 > 
3. Artillerie: 
Linie ...1383 ⸗ — 1574 
Freiwilligggeee.. 191⸗ 
4. Bone ee rn .. 500 
Sunma: 21760 
Buͤrgerwehr, welche den Polizeidienſt in der Stadt verfahb . . . . 12000 - 


Das Ganze war ein buntes Gemiſch von Römern, Toskanern, Genucfen, 
Sicilianern, Caladrefen, Lombarden, Schweizern, Deutfchen und Polen; Leute 
jedes Lebensalters, vom 1Bjährigen Knaben bis zum reife. 

Durdy Geift und Talent glänzende, von glühendem Eifer für ihr Ideal 
erfüllte Juͤnglinge der edelſten Geſchlechter Italiens, ſah man vermiſcht mit ber 
zahlloſen Maſſe von Mörbern und Banbiten, wovon die Gefängnifle des 
Kirchenſtaates überfüllt find und die nun aus ihren Höhlen losgelaſſen waren. 

Solche in jeder Hinficyt disharmonirenden Streitkräfte hätten teog ihrer 
großen Ueberzahl im offenen Felde fehwerlih gegen den um 2% fchwärhern 
aber friegserfahrenen Feind etwas ausgerichtet. Hier aber, im zerftreuten 
Gefechte, hinter Mauern und in Gärten, fiel dies numerifche Uebergewicht 
ſchon mit in die Wage. 

Der Obergeneral wählte jeßt dad Dorf Palo zu feinem Hauptquartier 


aus mehrfachen Gründen, weil ſich einmal daſelbſt ein Fort beiand, weldyes 
Wittje, Schlachten und Befagerungen. 
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gut und erfolgreichi”zu vertheidigen war und dann konnte man von der 
See aus leicht an diefen Ort gelangen. 

Die Armee hatte jebt folgendermaßen Stellung: 

Die 1. Brigade Palidoro, 3 Kilometred vor Palo, hielt eine Reihe Heiner 
Erhöhungen befegt, welche legteren wieder einen Fleinen Fluß beherrfchten, deſſen 
fteile8 Ufer die Vertheidigung fehr erleichterte. 

Die 2. Brigade in Palo war durd 7 Compagnien bed 66. Regiments 
verftärkt. 

Die Genieabtheilung arbeitete rüftig an der Inftanbfeßung des Forts zu 
Palo, um daffelbe für eine fräftige Vertheidigung geeignet zu machen. Bis 
jegt wußte man noch nichts vom Bataillonschef Picard. 

Es war Far, daß die franzöfifche Armee nur in Folge eines ernfhaften 
Kampfes, ja vielleicht einer Belagerung, in Rom einziehen würde. 

Da die Transporte auf der Landſtraße von Civita Vecchia nur fehr 
muͤhſam vor ſich gingen, fo mußte eine Huͤlfsoperotionsbaſis gebildet werben. 
Aus diefen Grunde legte man nun im ort zu Palo ganz bebeutende Bor: 
räthe an, errichtete Badöfen daſelbſt und war nad einigen Ruhetagen im 
Stande, von Neuem gegen Rom zu marfchiren. Die Stärke des Corps be- 
trug. jebt nad) dem Eintreffen ber Brigade Chadeyſſon und bed Reſtes ber 
Brigade Levaillant circa 10,000 Mann. Nebft jener Brigade famen im Laufe 
bed Mai und ber erfien Woche des Juni die Divifionsgemerale Roftolan und 
Quesviller, die Brigadegenerale Caftelnau, Sauvan, Carl Levaillant und 
Morris, die Linienregimenter Nr. 13, 17, 23, 32 und 53, die leichten Re 
gimenter Nr. 18, 16, 25 und das 11. Dragonerregiment zur Armee; ferner 
einige Belagerungsgefhüg unter General Thiry, fodann vom Geniecorps 
nebft mehreren DOfficieren ‚der Divifionsgeneral Vaillant, welchem bie Leitung 
der Belagerung im Speciellen übertragen war. 

Der Obergeneral erachtete es für außerorbentlid, ‚wichtig, am Ausfluffe 
der Tiher einen Punct in ſeine Gewalt zu befommen, von weichem aus man 
leicht nah Rom gelangen und ber zum Depot ber Verpflegungsverräthe der 
Armee dienen konnte. Fiumicino, ein Eleiner Ort mit Hafen, auf dem rechten 
Ufer eines ber Tiberarme gelegen, vereinigte alle diefe Bedingungen in fi 
und es wurbe daher befchloflen, dieſen Platz zu befegen. Der Hauptmann 
Eaftenau vom Generalftabe führte mit 3 Compagnien biefe Expedition aus. 
3 Tage nachher hatte -fchon dad 20. Infanterieregiment dort Stellung ge 
nommen und 2 Gompagnien nach Oſtia auf das linke Ufer des Flufſes 
geworfen, welches nöthigenfalls die fchnelle Berbindung mit der neapolitaniſchen 
Armee ficherte, da legtere Terracina befegt hielt und gegen Belletri marfchirte, 

Die neapolitanifche Hülfdarmee hatte am 28. April dad päpftliche Gebiet 
betreten. Folgendes follte ihr Beſtand fein. 

Kommandirender war ber Marſchall Caſella; Brigabierd bie - Generale 
Ranza, Earrabba, Winfpeare. 





Infanterie: 
1 @ompagnie Pioniere, _ 
2 Bataillon Garbegrenadiere Nr. 1, 
3 * 2, 
Gardejaͤger Nr. 3, 
fönigl. Marine, 
(Eliten) Linienregiment Wr. 11, 
(Boltigeurs) Schweizer ber Regimenter Nr. 1 und 2, 
Carabinieri zu Fuß, 
Jäger Rr. 2, 
05 8, 


De ei pe eh ed OD feed 


ua vv x 


Cavallerie: 
1 Beloton Guiden, 
2 Escadrons Barabinieri zu Pferd, 
⸗ Dragoner Rr. 1, 
Hufaren Rr. 1 (koͤnigl. Garden), 


F * N 


Lanciers » 2, 
reitende Jäger, 


do N o > 
— 


Artillerie: 

1 Batterie 12pfog. Kanonen, 

il > 12 - Berghaubigen, 

2 Batterien 6 » Kanonen, - 

2 5 4 = Bergfanonen; 
die Batterien zu 8 Gefchüge, bei der Haubipbatterie 12 Gefchäge, 1 Raketen⸗ 
batterie, Train 2c.; zufammen 8500 Mann, einfchließlich 1500 Pferden nebft 
52 Geſchützen. 

Bon diefer Truppenmacht war jedoch bei der Armee noch nicht. alles ein- 
gerückt, denn fie zählte beim Beginn ber Operation nur 4560 Feuergewehre 
und 800 Reitpferbe. 

Der König begleitete perfönlich die Armee nebf dem Grafen Trapani, 
feinem Bruder, und dem fpanifchen Infanten Don Sebaftian. 

Ueber Terracina und Torre tre Venti rüdte die Armee nad Belletri, wo 
fe am 2. Mai eintraf und Haft machte. 

Allenthalben verfchwanden die Freiheitöbäume und im Feſtkleide empfing 
das Volk die Eruppen init Vivatrufen auf den Papſt, den König und ben 
Frieden. Nichts deſtoweniger wurde Alles entwaffnet. 

Den 5. Mai erihien die Armee bei Albano, wo eine über Froſinone 
berangefommene Seitenfolonne unter General Winfpeare ſich anfchloß. 

Es gefhahen nun häufige Recognoscirungen nach ber Richtung ber Tiber, 
Ponte Galera und Magliana wurden unterfucht. Am 6. Mai langte zuerft 
eine Escadron des 1. Chaffeurregimentö bei ber Armee an. Der Oberſt⸗ 

| 29* 
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(ieutenant Naudremy wurde "wegen angegriffener Geſundheit als Gouverneur 
yon Eivita Vecchia beftimmt und ber Oberft de Noue vom 1. Ehafleurregiment 
erſetzte ihn proviforifch ald Chef des Stabes. 

Am 8. Mai famen alle Soldaten, welde. am 30. April als Kriegs⸗ 
gefangene unter Major Picard zurüdgehalten, wieder bei ber Armee an; es 
war dies ein politifcher Grund. Das Triumvirat hoffte nämlich, fich duͤrch 
eine folye Handlung unter der Armee Anhänger zu bilden, welcher Zweck 
edoch gänzlich verfehlt wurde. Der Obergeneral befahl hierauf, daß das 
etwa 800 Dann ftarfe republifanifche Bataillon Mellara, welches in Eivita 
Vecchia entwaffnet, der römifchen Regierung wieder zugefchidt wurde. 

Es wurden ferner alle Maßregeln getroffen, daß das, wenngleich nicht 
fehr zahlreiche Artilleriematerial der Armee zur See und auf ber Tiber folgen 
fonnte, was übrigend zur Folge hatte, daß es nunmehr unumgänglich noths 
wendig wurde, baß wir und zu gleicher Zeit der Stadt und dem Slufie 
näberten. 

Am gleichen Tage verfammelte der Obergeneral, welcher den Plan zum 
Angriff der Stadt nunmehr feftgeftellt haben wollte, die Chefs der Artillerie 
und des Genied zu einem Kriegsrathe. In Uebereinſtimmung mit denfelben 
wurde auch anerkannt, daß derjenige Theil der Umfaffung, welcher auf dem 
rechten Ufer dem Fluſſe am nädhften liege, der einzige fei, den man, ohne 
die Monumente Romd zu fehr zu gefährden, angreifen könne. Die Wahl 
diefes Theiles hatte auch noch den weiteren Vortbeil, daß wir in immer: 
währenber Verbindung mit unferer Operationsbaſis blieben. 

Am 9. Mai marfcirte daher die Brigade Mollidre nad) Eaftel di Guido, 
an bdemfelben Tage Tangte auch das 16. leichte Infanterieregiment im Lager 
an und wurbe bis auf weitere ber 2. Brigade zugetheilt. Die 6 Eompagnien 
des 36. Regiments, die in Civita Vecchia zurüdgeblicben, trafen bei ber 
Armee ein, da fie von einem Bataillone bes 68. Regiments abgelöft wurden. 

Am 10. fam die. Brigade Chabeyffon bei der Armee an und brachte 
6 Belagerungögefchüge mit, die einzigen, welche wir auch ferner hatten; um 
diefelben transportiren zu können, war man genöthigt, die Beſpannung ber 
Feldgefchüge zu vermindern. 

Am 11. Mai verlegte der Obergeneral ſein Hauptquartier nach Caſtel 
di Guido. Die 1. und 2. Brigade beſetzten die Höhen von Maglianella und 
fa Rungaretta. Zu gleicher Zeit marfchirte das 20, Infanterieregiment an 
ber Tiber aufwärts und faßte zu Ponte-Balera feften Fuß. Diefe Stellung war 
durch eine für Artillerie brauchbare Straße mit der Dia Aurella verbunben. 

Am 13. wurde eine. Fleine mobile Kolonne aus dem 36. Infanterie 
regiment und 100 Chaffeurs zu Pferde beftehend, unter dem Befehl des 
Oberft Blanchard nach AquasTraverfa an ber obren Tiber mit dem Auftrage 
entfenbet, die Straßenverbindung Rome mit Florenz und Ancona abzuſchneiden 
und jede Annaͤherung dahin zu verhindern. 
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Während dad 20. Regiment bis nad la Magliana vorrüdte, wurben 
bie Belagerungsgefchüge nad) Zungaretta gebracht. Auch trafen die 2 legten 
Escadrons des 1. Chaffeurregimentd im Hauptquartiere ein. 

Am 14. erfepte das 13. Regiment die 3. Brigade zu Caſtel di Guido, 
welche Iegtere nad) Maglianela marfchirte. Alle. Beranftaltungen, um dad 
Unternehmen gegen Rom fo ſchnell als die Unzugänglichfeit unfered Materials 
es erleiden fonnte, zu einem glüdlichen Ende zu führen, waren nunmehr 
getroffen. Alle Truppen waren bei Gaftel di Guido concentrirt und zum 
Vormarſch bereit; der Dberbefehlähaber fchlug am 15. jein Hauptquartier in 
Pina del Corviale auf, das an beiden Seiten der Bin Portuenfe und in dem 
Gennum ber 2. Brigade gelegen. Die Straße, welche zu biefer Stellung 
führte, wurde durch die Genietruppen in brauchbaren Stand gefegt. Dig 
1. Brigade nahın vorwärts la Magliana und die 3. bei Caſa⸗Maffei, Stellung. 
Die 6 Belagerungsgeſchütze wurden längs ber Tiber vorwärts gebracht und dem 
Schuge des 20. Regiments anvertraut. 

Den 16. befeßte bie 2. Brigade die Hochebene bei der Villa Santucei, 
ungefähr 1800 Metred von der Porta Portefe, auf der rechten Flanke gebedt 
dur die erfte Brigade zu Santa Paſſera und den linfen Flügel an bie 
Billa Pomfili lehnend. 

Die Linie hatte eine Ausdehnung von 6000 Metres und erſcheint in Be⸗ 
tracht der Truppenzahl, welche fie vertheidigen follte, etwas groß; aber unfere 
‚Soldaten waren von einem audgezeichneten Geifte befeclt, daß ber Erfolg 
nicht zweifelhaft geweſen fein würde, wenn bie Römer umfere Stellung an- 
gegriffen hätten. Das Hauptquartier befand ſich in ber Billa Santucci an 
ber Via Portuenfe, 3500 Metres von ber Porta PBortefe. 

Am nämlichen Tage wurde von dem General Charles Levaillant eine 
Recognoßeirung vorgenommen und zu Gapellata ein daſelbſt aufgeftellter ' 
Poften von 45 Mann aufgehoben. 

Während biefer Bewegungen fam am 15. ein Herr von Xeffep ald außer- 
ordentlicher Gefandter und bevollmächtigter Miniſter der franzöftfchen Regierung 
an, welcher bie Inftruction hatte, mit dem römifchen Triumvirat zu unterhanbeln. 
Derfelde hatte in Rom einen Waffenftillftand von 15 Tagen abgefchloffen. 
Indeſſen hatten bie Borbereitungen zum Angriff ihren Fortgang. Das 25. 
leichte Infanterieregiment langte bei der Armee an. 

Auch wurde eine Verbindung mit dem andern Ufer des Fluſſes einge 
richtet; ber Schiffölientenant Ofivieri wurde vom Admiral Trehouart. beftimmt, 
die Schiffahrt auf der Tiber zu leiten. Er legte demnah zu San Paolo, 
da feine Pontons vorhanden, 5 Tartanen vor Anfer, welche vom Geniccorps 
zur proviforifchen Einrichtung einer Sciffbrüde benust wurden. Bid zur 
völligen Inftandfegung wurbe vorläufig etwas unterhalb der Bafllica San 
Baolo eine fliegende Brüde errichtet und 2 Compagnien Infanterie auf das 
linfe Ufer verlegt. 
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Die Schiffahrt auf der Tiber geſchah durch ein kleines Dampfboot, ber 
Tiber, wodurch man eine fortwährende und geficherte Berbindung mwiſchen 
Civita Vecchia und Santa Paſſera bewirkte. 


Am 19. Mai kam der Diviſionsgeneral Vaillant vom Ingenieurcorps 
“und der General Thiry von ber Artillerie im Hauptquartiere an; beide waren 
in Borausficht einer Belagerung gefchidt worben und weil beide Waffen jeht 
ſchon bebeutend vermehrt waren. Es ging hieraus der fefte Entfchluß der 
Regierung hervor, Rom für den Ball, daß die Bewohner nicht freiwillig bie 
Thore öffneten, regelmäßig belagern zu laffen. 

Trotzdem daß bie Unterhandlungen mit Herrn von Leſſeps und ber 
römifchen Regierung fortwährend ftattfanden und die Beindfeligfeiten auf beiden 
Seiten ſtillſchweigend unterblieben, fo wurden doch durch eine große Anzahl 
Soldaten täglich eine Menge von Schanzkörben, Faſchinen und Batteriebaus 
bedürfniffen angefertigt. 

Da es im römischen Hodpitaldienft fehr ſchlecht ſtand, fo veranlaßte 
Herr von Leſſeps den Obergeneral, dem römischen Magiftrate einen Verband⸗ 
wagen als Geſchenk zu fenden, welches Befchenf durch bie Ueberfendung eines 
mit Tabaf und Eigarren beladenen Padwagend erwiebert wurde. Diele 
fcheinbare Liebenswürdigkeit diente jedoch nur dazu, die Disciplin der Truppen 
im Innerften zu erfchüttern, indem bie Papiere der Tabakspaquete und jene, 
mit welchen die Cigarren umhüllt waren, in aufrührerifchen Proclamationen 
und Aufrufen zur Meuterei beftanden. 

MWährend der Unterhandlungen, welche ſich in bie Lange zogen, über 
brachte am 17. Mai dem König von Neapel der Oberftlieutenant Agoftino, 
den er in bad franzöfifche Hauptquartier abgeorbnet hatte, Oudinot's Er- 
: Härung, daß Frankreich ſich die Beſetzung Roms ausſchließlich Vorbehalte. 
Sogleich feste fi die Armee zur Rüdfehr nad) dem Königreiche Reapel in 
Bewegung. Das Schweizerbataillen unter bem Oberſtlieutenant Schaub wurde 
mit einem Theile des Geſchuͤtzparces nad Eifterna vorausgeſandt. 


In der nämlichen Zeit aber zogen aus Rom, von wo Albano nur drei 
Stunden entfernt liegt, der Obergeneral Rofelli mit nicht weniger als 12,000. 
Mann und 12 Kanonen zu Garibaldi’d Verflärfung aus, und am 19. wurbe 
bie Arrieregarde der Fönigiichen Armee bei Belletri eingeholt. General Lanza, 
ber fie befehligte, ließ feine Truppen, nämlich die Garbejäger, das 2. Jaͤger⸗ 
bataillon und 3 Escadrons Reiter aufmarfchiren und hielt durch das Feuer 
von feinen 18 Gefchügen den vereinzelten Angriffen des unorbentlich anrüden= 
ben Feindes zehn Stunden lang Stand, bis die Republifaner ihre Berfuche 
einftellten. Unangefochten fegte ber tapfere Lanza feinen Rüdzug fort. Zu 
früh Hatten fh die unglüdlichen Bewohner Velletris der Rüdfehr des Friedens 
erfreut, denn bie Breiheitöarmee plünberte den Ort und mehrere Bürger wurden 


füfelirt. . 
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Am 21. Mai hielt der Obergeneral zu Maglianella über das 13. und 
21. leiste und 13. Linieninfanterieregiment eine Infpection ab, wovon dad 
1. Bataillon des 13. leichten Regiments fogleich zu einer Recognoscirung 
gegen Acqua traverfa abmarfchirte, um ſich dort mit bem 36. Regimente in 
Berbindung zu ſetzen, um fo viel ald möglich der Stadt auch von biefer 
Seite alle Communifationen nad außen abzufchneiden. 

Am 22. Mai wurde das Corps in 3 Divifionen getheilt. “Die erfte bes 
fehligte ber Divifiondgeneral Regnaud de Saint Jean b’Angely und enthielt 
bie Infanteriebrigade des General Mollière und die Cavalleriebrigade bed 
General Morris. Die 2. fland unter dem Befehle des Diviflonsgenerald 
Roftolan und enthielt die Brigaden Chadeyſſon und Levaillant (Charles). 
Die 3. beftand aus den Brigaden Xevaillant (Sean) und Sauvan, unter 
dem Befehl des General Guesviller. Der Oberſt Lebarbier de Tinan war 
am 19. bei der Armee eingetroffen und Hatte die Geichäfte als Chef des- 
Generalftabes übernommen. . Derfelbe machte mit dem Oberſt Niel am heu- 
tigen Tage eine Recognodcirung vorwärtde San Carlo bid zum Haufe der 
ſechs gruͤnen Läden, um den Punct zu befimmen, wo bie Angriffölinien 
angefangen werben follten. 

Zum Trancheedepot wurde eine Poſition gewählt, welche ungefähr zwei 
Kilometres von der Stabt entfernt und von ben Höhen, welche fie gegen Rom 
zu umgeben, volftändig gedeckt war. 

Die Artillerie legte ihren Parc bei Santa Paffera, in der Nähe ber 
Tiber, 2500 Schritt vom Plage an, er enthielt: 

4 24 Pfünder nebſt 800 Schuß pro Geſchũt, 
616 »- = SO ⸗ ⸗ 
4 22 Centimetre⸗-Haubitzen nebſt 500 Burf pro Geſchüb, 
4 22 s Mörfer s 500 = ⸗ 
nebſt den nöthigen Geräthen, Wagen ıc. 

Am 23. hielt der Obergeneral einen großen Kriegsrath ab, und da die 
Unterhandlungen Leſſeps ſich in die Laͤnge zogen und eine Frankreichs Inter⸗ 
eſſe entgegengeſetzte Richtung nahmen, war man einſtimmig der Meinung, 
dag der Waffenſtillſtand nicht ohne die größten Nachtheile noch länger forts 
dauern Fönnte. 

Am 24. wurbe auf dem linfen Tiberufer ein Brüdenfopf tracirt, wobei 
die Erdarbeiten der Infanterie zugetheilt wurden, welche den 25. den Bau 
begannen; es war ein kleines Erdwerk in Form einer Lünette und einer im 
ausfpringenden Winkel angebrachten Geſchuͤtzbank für noͤthigenfalls 3 Geſchuͤtze. 
Die Marine armirte ven Brüdenfopf und bie Flußufer. 

Am 25. verließ das 15. leichte Regiment Maglianella, um das 36. in 
Aqua straverfa abzmlöfen. 

Die Brigade Chabeyſſon beſetzte Corviale, ihren Plag nahm bie Brigade 
Levaillant (Iean) ein. Das 13. Linienregiment blieb in Maglianella. Das 
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11. Dragonerregiment, vor kurzem erſt gelandet, befeßte Caſtel di Guido und 
Maccarefe, feine Borpoften ftanden bei denen bed 13. Linienregimentß. 

Die Genieabtheilung befchäftigte fich emfig mit den zum Brüdenfdhlagen 
nöthigen Vorkehrungen. Die angefertigten Schanzförbe und Faſchinen wurden 
von Santucci nach dem Trancheebepot gebracht. Oberſtlieutenant Sol vom 
33. Linienregiment wurbe Trancheecommandant. 

Die Artillerie hatte 1500 Schanzkörbe gefertigt, wozu fie das Holz aus 
der Bajetta Mattei nahe der Bia Bortuenfe, im Thale der Magliana fchlug. 
Diefe Zahl war aber viel zu gering. Bafchinen wurden, wegen Mangel an 
Zeit und Material, wenige angefertigt. Die Pioniere lagerten im Holze der 
Gafetta Mattei, wo file einen Theil der Belagerungsbebürfnifie anfertigten. 

Am 2. Juni befaßen fie: 

3450 Schanzförbe, 
20 Rollförbe, 
50 Sappenbünbel, 
4400 Faſchinen, 
6200 Pfaͤhle von 0,50 und 0,80 Millimetred Länge. 

Diefen Vorrath hielt man für genügend, mußte jedoch fpäter die Zahl 
ber Körbe und Bafchinen verdoppeln und außerdem aus ben erften Laufgraͤben 
viele Koͤrbe wieder heraus nehmen. 

Am 29. Mai wurde trotz Leſſeps Einwendung die Schiffbruͤcke bei Santa 
Paſſera über die Tiber von den Pionieren geſchlagen. Die Brücke wurde von 
Schiffen von fehr ungleihmäßigen Abmeffungen getragen, ed waren 5 Tar- 
tanen und 2 große Boote, die Ungleichheit de Niveaus ber Unterlagen wurte 
durch Böde ausgeglichen. Die Brüdenbahn hatte nur‘ 2,30 Meterd Breite, 
ihre ganze Länge betrug 80 Metred. Um 3 Uhr Nachmittags war fle gangbar. 

Zwei Compagnien Jäger rüdten vorwärtd® und bejekten die Kirche von 
San Paolo, rechts und linfd von ber Straße nad) Oſtia. Die Divifion 
Guesviller und die geſammte Cavallerie wurden zu Cafa- Maffei vom Ober 
general infpicitt. Die Belagerungdbatterie wurde von la Magliana nad) 
St. Paflera gebraht, und das 33. Regiment marfchirte zum Schuge bed 
Trancheedepots nad) San GBarlo. 

Der Eommandeur des Dampffchiffes Tiber ließ 5 30Pfünder augfciffen, 
und placirte hiervon 1 Gefhüg in die Lünette, 1 auf das rechte Tiberufer, 
zur Slanfirung berfelben, und 3 auf eine Anhöhe nördlich der Bafilica von 
San Paolo, die Bedienung der ®efchüge geſchah durch Matrofen. 

Somit war ber Uebergang nady dem linken Tiberufer gefichert und ınan 
fonnte nöthigenfalls jegt auch auf dieſer Seite operiren. 

Am 30. Mai vereinigte ſich das 13. Linienregiment mit bem 13. leichten 
zu Acqua»Traverfa, 150 Chaffeurd und ein Zug Artillerie begleiteten baffelbe, 
ber General Sauvan übernahm hier dad Commando. 
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Da es dem Öbergeneral immer mehr Far wurde, baß bie Unterhand⸗ 
lungen Leffeps durchaus feinen für bie Ehre Frankreichs günftigen Ausgang 
baben fonnten, hielt er dafür die Seindfeligfeiten wieder zu beginnen, denn am 
31. Mai erhielt Leſſeps nach wiederholter höhnifcher Abweifung feiner von 
Tage zu Tage ermäßigten Vorfchläge, mit dem Triumvirate einen Bertrag 
abzufchließen, die Mittheilung, daß fie den Franzofen den Eintritt in Rom 
unterfagten und bie Frage über die MWiebereinfegung des Papftes einer freien 
Abftimmung bed römischen Volkes vorbehalten bleiben ſollte. 

Diefed war dem Obergeneral denn doch zu ftarf. In einem Schreiben 
machte er dem Diplomaten, nachben er ihm vorher mündlich, in Gegenwart 
einiger Officiere, mit foldatifcher Derbheit ven Text gelefen, die ftärfften Vor⸗ 
würfe, wie berfelbe den militalrifchen Operationen hinderlich geweſen ſei und 
jeine Vollmachten überfchritten habe. Ihm fowohl als den Messieurs les 
Triumvirs fchrieb Oudinot, daß er den Bertrag als nicht gefchehen betrachte 
und fpäteftend am 4. Juni zum erneuerten Angriff fchreiten werde. 

Diesmal mar die Drohung nicht zu verachten, denn ed war eine Armee 
von fat 30,000 Dann der beften Truppen Europas, welche fidy" gegen bad 
widerjpenftige Rom in ernfter Haltung in Bewegung fegte. Darum hatte das 
Triumvirat ed auch nicht verfaumt, bie über den Unterhandlungen verfirichene 
Zeit zur Vermehrung ber Vertheipigungsmittel zu benugen. Der Barricaden- 
bau war zu einer großen Vervollkommnung gebracht worden, wobei man bes 
fonderd ein Syftem beweglicher Barricaden bewunderte Dan 
hoffte fi fo lange halten zu fönnen, bis bie franzöfifche Armee von ben mit 
der heißen Jahreszeit eintretenden Fiebern heimgefucht wurde. Andere rechneten 
Ihon darauf, daß bie Defterreicher fich nähern und dann die frangöftfchen 
Zruppen ohne weitereö mit ben römifchen Republifanern gegen jene ſich ver 
einigen würden. 

Den 1. Juni wollte man fi mit Tagesanbruch ded Monte Mario und 
der Billa Pamfili bemächtigen, da aber Leſſeps ber Meberzeugung war, eine 
günftige Loͤſung ber Angelegenheiten noch zu bewirken, fo gab ber Obergeneral 
war ungern nad), indeß da ber General Sauvan ber vor Einbrud, der Nacht 
ihon feinen Bivouacq verlaffen, mithin nicht mehr den Gegenbefehl erhalten 
fonnte, fo war er audy um 1 Uhr Morgens, ohne einen Schuß gethan zu 
haben,’ im Beftg der ganzen Stellung. Die Römer, welche fie befept hielten, 
hatten fich bei Annäherung unferer Truppen zurüdgezogen. Im Laufe des 
Tages befichtigte der Commandirende diefen wichtigen Punct, welcher die ganze 
Stadt, fowie alle Straßen an ver obern Tiber beherrfcht. Die Genieabthei- 
lung beendete alle Vorarbeiten zur Belagerung. 

Am 1. Juni früh fam Leffeps von Rom und brachte einen Bertrag mit, 
ben er in Uebereinfiimmung mit dem Triumvirate unterzeichnet hatte. Die 
Haupthedingung darin war, daß bie franzöfifchen Truppen die Stabt nicht 
betreten, ſondern außerhalb berfelden Gantonnements beziehen follten.. Der 
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Gommanbirende weigerte ſich jedoch foͤrmlich dieſe Bedingungen einzugehen, 
und ſtellte ihnen die Bedingungen, welche mit dem Ultimatum vom 29. gan; 
übereinftimmten, wo nicht, fo wäre der Waffenftillftand gefünbigt. Eine 
telegraphifche Depefche brachte jebt den Befehl, daß der Augenblid gekommen 
fei in Rom einzurüden, ber Weg ber Unterhandlungen erfhöpft und die Sen- 
dung Leſſeps beendet fei. Die Bekanntmachung biefer Depefche durch Tages⸗ 
befehl an die Truppen erregte unter denfelben die lebhafteſte Freude. 

Um den in Rom lebenden Sranzofen, ſowie ben Fremden Gelegenheit zu 
geben, die Stadt noc, verlaffen zu fönnen, wurbe der Termin zum Anfange 
ber Beindfeligfeiten auf drei Tage hinausgeſchoben. 

Eine Jägercompagnie wurde auf dem Montes Mario oder heiligen Berg 
verlegt, denn aus dem Gefecht am 30. April hatte man bie Üeberzeugung er- 
langt, wie nüslich eine Abtheilung von biefem Puncte aus werben Fonnte. 
Bei der doch geringen Stärke bed Belagerungscorpd war eine vollftänbige 
Einfchließung der Stadt unmöglich; auf bem linken Ufer der Tiber konnte 
man den Feind nur durch bie Zerftörung ber Hauptbräden und mobile Kos 
Ionnen beunruhigen, doch reichte dies nicht bin, um die DVerproviantirung ber 
Stadt mit Lebensmitteln und Munition zu verhindern. 

Der 2. Juni wurbe dazu benugt, um für ben am nädyften Morgen ftatts 
findenden Angriff ſich vorzubereiten. Die Cavallerie erhielt ben Befehl auf 
dem linfen Tiberufer häufige Recognoseirungen auszuführen, um ben Feind 
über das eigentliche Vorhaben zu täufchen. 

In dem Kriegsrathe am 8. Mai war über die Wahl der Angrifföfrent 
fhon entſchieden, daß man bie hervorragenbfte Front bed Monte Gianicolo 
anzugreifen beabfichtigte, und ed wurde befchloffen, mit den Angriffsarbeiten 
vom Monte Berde aus gegen bie wichtigften ‘Buncte des Monte Gianicolo 
vorzugehen. 

Die franzöflfche Armee befaß nur einen geringen Belagerungdöparc und 
eine Vermehrung mußte über dad Meer und auf ber Tiber bis Santa Baflera 
geichafft werben. 

Man mochte nun auf dem linfen oder rechten Tiberufer angreifen, keines⸗ 
wegs durfte man ſich von dem Fluſſe entfernen. Im erſteren Falle war man, 
zur Sicherung ber Communikation mit Civita Vecchia, genöthigt, beide Ufer 
gleichzeitig zu befeben, was eine große Ausbreitung erfordert haben wuͤrde. 
Außerdem hätte man nur mehrere Brüden über die Ziber bauen müffen, wozu 
ed aber auch an Materialien gebrad). 

Hätte man in der Wahl der Angrifföfront volle Freiheit gehabt, fo ver: 
diente doch, aus politifchen und militairifchen Rüdfichten, ber Angriff auf 
dem rechten Ufer ven Borzug. 

Auf dem linken Ufer hätte man ohne Zweifel die Mauer zwiſchen zwei 
Thürmen bald breſchirt, da aber die Mauer keine Erdanſchüttung hat, ſo waͤre 
bie Breſche ſehr ſchwer zu erſteigen geweſen, ba fie nur aus großen Mauer⸗ 
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ftüden beſtand. Hinter dieſer Breſche hätte man einen, dieſelbe dominirenden, 
Abſchnitt gefunden, und nad) Ueberwindung dieſes Hindernifſſes ein zur Ver⸗ 
theidigung vorbereitetes Terrain von crenelirten Mauern, barricadirten Wegen 
und Straßen burchichreiten muͤſſen. Man hätte nun einen langwierigen, uns 
gewiſſen und entmuthigenden Krieg führen müffen, oder im Sturm bis zum 
Mittelpunet der Stadt vordringen. Rom märe hierdurch der Rache einer von 
blutigen Kämpfen aufgeregten Armee audgefeßt worben, die Stadt zu einem 
neuen Saragoffa gemacht und dem Papft Hätte man nur eine verwüftete Stabt 
übergeben können. 


Dagegen verfprady der Angriff auf dem rechten Ufer gegen die Spike bed 
Monte Gianicolo, vermöge eined mehr oder weniger regelmäßigen aber fichern 
Angriffs unmittelbar in den Bells eined ſolchen Punctes zu gelangen, ber 
die Bortfegung jeden Wiberftandes unmöglich machte; ber Kampf mußte hier 
endigen, ohne die Nothwendigkeit weiter vorzubringen und einen Käufer und 
Darricadenkrieg zu führen. Der Monte Glanicolo ift ber bebeutenbfle Berg 
innerhalb der Mauern Rom; dieſer Hügel fleigt an der Süpfeite der Porta 
San PBancratio zu einer bedeutenden Höhe mit jähen Abhängen empor, an 
welchen aueh die Stadtmauern aufwärts gehen und dann über ben Bergrüden 
quer hinüber fich ziehend weiter ſuͤdwaͤrts bei Porta Porteſe wieder abwärts 
nach der Tiber fich fenfen. Der breite Bergrüden dehnt fich weſtwaͤrts weit 
vor die Stadt hinaus, und es ift dieſes die Hochebene, auf welcher bie Villen 
Pamfili und Gorfini und die Kirche San Pancratio ſich befinden. Die Höhen 
von San Pietro in Montorio beherrfchen das Innere der Stabt fo hoch und 
jo nahe, daß nicht abzufehen tft, wie eine Vertheidigung gegen einen Beind, 
welcher dieſelben beſetzt hat, noch fortgefuͤhrt werden Tann. 

Bielleicht Foftete die Belagerung biefes Theils des Platzes mehr Arbeit 
und Anftrengung, als die der alten Enceinte des Iinfen Ufer, dafür war 
aber auch ber Erfolg ficher bi and Ende. 

Man beabfichtigte demnach) in die baftionirte Enceinte ded Monte Giani- 
colo durch die vorfpringende Front zwifchen den Thoren Portefe und San 
Pancratio einzubringen, dann fich links zu wenden, durch die Spitze der Aus 
relianifchen Mauer in die innere Enceinte und nad) der Höhe auf San Pietro 
in Montorio zu dringen, und hier bie Haltung ber Vertheidiger abzuwarten. 


Dad Terrain innerhalb dieſes Theiled der Enceinte war, nach unfern 
Plänen, durch feinen Fall nach der Stadt zu, dem Angreifer günftiger als 
dem Bertheidiger, fo daß fich kaum die Kehlen der Baftione zur Anlegung 
von Abfchnitten eigneten. 

Man verhehlte fih nicht, daß diefer Angriff die Unbequemlichkeit mit ſich 
führe, bie Tiber paffiren zu müflen; wenn ber Feind, nad) ber Einnahme des 
Monte Gianicolo, fich nicht ergab, fondern die Häufer und Barricaden ber 
Stadt vertheidigte, doch gewährte der Beſitz biefer Höhen unferer Artillerie 
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einen ſolchen Bortheil, daß der liebergang über den Fluß und nicht lange 
ftreitig gemacht werben konnte. 

Die Nähe unferer Operationdbafld, bie Sicherung ber Communifation 
mit Civita Vecchia, bie Beſchuͤtzung des Auslabeplapes unfered Materials, 
bie Einnahme von Rom ohne feine Straßen mit Blut zu befleden, feine 
Denkmäler zu zerftören und die Sicherheit ded Erfolges aufs Spiel zu fehen 
und mit ben geringften Opfern, dies waren die Gefichtspuncte den Angriff 
gegen den Monte Bianicolo zu wählen. 

Um und in den Bells des Terraind zu feßen, auf welchem die Parallele 
eröffnet werden follte, mußten wir vor Allem den Feind aus der Villa Bamftli 
vertreiben. Der Parc biefer Billa ift von 4 bis 41, Metred hohen Mauern 
umgeben, die theilweife Erbanfchüttungen haben, und in der Umfaffungsmauer 
zu ebener Erde mit Schußlöchern und innerhalb mit vielen Barricaden vers 
fehen waren. Ebenſo mußten wir die Kirche und dad Klofter San Pancratio 
inne haben, und es ließ fich vorausfehen, daß wir noch mehrere Billas 
würden einnehmen müffen, welche näher an dem Plage und kaum 400 Metred 
vom Thore San Pancratio gelegen, bie Straße dahin vollflommen zu be 
herrſchen ſchienen. 

Die Brigade Mollière (erſte Brigade) erhielt den Befehl, bie Billa Pam 
fill von der Sübdjeite anzugreifen, während die Brigade Levaillant von ber 
Weftfeite diefen Angriff unterſtützen follte. 

Der Bataillonschef Broffard wurde nebft einer Sompagnie Sappeure bem 
General Molliere zur Dispofttion geftellt. Er recognoscirte vor Tagesanbruch 
die Mauer der Billa und entdedte einen Punct, wo man leicht mit Pulver 
Brefche legen Fonnte, auch beftätigte er dad Vorhandenſein von Deffnungen, 
weldye zum Wafferabfluß dienten. Diefe Deffnungen waren zwar durch Gitter 
verichloffen, doch überzeugte er fih, daß man fie forciren, und daß bewaffnete 
Soldaten fie einzeln paffiren fonnten. 

Am 3. Juni mit Tagesanbruch marfchirten 2 Kolonnen, die eine unter 
General Molliere, die andere unter General Levaillant (Sean) bis unter bie 
Mauern der Billa Bamfili. General Levaillant erftürmte mit dem 16. und 
25. leichten Regimente, unterftübt vom 66., einen ber Haupteingänge und 
griff die Billa felbft Tebhaft an, welche bald genommen wurde; mehr als 
19 DOfficiere und 200 Gefangene, eine Regimentdfahne und 2000 Patronen 
fielen in unfere Hände. Die Kolonne Molliere war, um fih einen Weg zu ' 
"bahnen, genöthigt geweſen, einen Theil der Umfaflungsmauer burdy einen 
Pulverfad in die Luft zu fprengen. Nachdem fie die gefprengte Brefche mit 
der Hade erweitert hatte, eine Jägercompagnie, die Sappeurcompagnie und 
bad 33. Regiment raſch eindrangen,. wurde ein auf ber rechten Seite ge 
fprengtes Gitter der Eingang für eine 2. Iägercompagnie, woburd ſich nun 
biefe Brigade bald mit der Brigade Xevaillant vereinigte, Die Stellung auf 
bem Plateau wäre aber nicht haltbar geweſen, hätte man nicht gefucht, ſich 
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gleich darauf der Kirche einerfeitd und ber Häufer Corſini und Balentini 
anbererfeitö zu bemächtigen, da dieſe in Verbindung mit ber Stadt, der fie 
iehr nahe liegen, dem Feinde fortwährend Gelegenheit boten, und mit Kugeln 
förmlich zu überfchätten. Diefe Poften wurden auf das hartnädigfte ver- 
theibigt, fünfmal während des Tages wurde die Villa Eorfini genommen und 
verloren, am Ende blieben wir jedoch durch die Hingebung und Thätigfeit 
unferer Truppen, Herren der ganzen Stellung, trog ber größten Anftrengungen 
bed Beinded und wieder daraus zu vertreiben. 

- Da der Ingenieurgeneral befchloffen hatte, ben linken Ylügel der 1. Pa⸗ 
rallele an die Kirche San PBancratio zu lehnen, fo mußte man bieje nehmen, 
was wie bewiefen, nicht ohne Schwierigkeit gefchah. Die Gärten und die 
Kirche von San Pancratio, welche man ald Rebuit der Poſition fichern wußte, 
wurden fogleich ſtark verſchanzt. in Zug Artillerie, welcher im Garten des 
Klofterd® San Pancratio aufgeftellt war, trug viel zur Eroberung des Haufes 
Corfini bei. Vorwaͤrts und feitwärtd biefer Gebäude hob man Trancheen 
aus, und verband dieſe durch mehrere Communifationen, jo daß alle Berfuche, 
und aus diefer wichtigen Poſition wieder zu vertreiben, fruchtlos waren. 

Um bie Feſtſetzung auf diefen Terrain zu vervollftändigen und die Außerfte 
linfe Flanke ficher zu flellen, warf man einen vorgefchobenen Poſten in bie 
Caſa Talonghi, circa 500 Metred nörblich der Billa Valentin. Diefer Poften 
deckte vorzugsweiſe dad Thal, welches bei der Billa Eorfini beginnt und ſich 
nah Rorden wendet. Man befeftigte bad Haus durch eine ſchwache Ert- 
bruftwehr und gab ihm den Namen maison de gauche. 

Gleichzeitig mit der Eroberung der Billa Pamfili hatte fih die 5. Sappeurs 
compagnie ded 1. Regiments bei Tagesanbruch in den Beflg eined Haufes 
gelegt, welches faft auf der Bapitale des Baftiond 6 und 600 Metres von 
der Spige deſſelben entfernt, liegt. Bon dieſem Haufe, maison.des six volets 
(vigna merlinzetto) genannt, welches man vom Baftion 6 deutlich fehen 
fonnte, gelangt man in eine Allee, die einen Weinberg durchſchneidet, unges 
hindert bi8 an den Fuß der Escarpe dieſes Baftions. Die Sappeurcompagnie 
(hob einen Boften nad) einem fFleinen Haufe auf der rechten Seite. Diefes 
Haus wurde maison droite genannt, es lag hart an ber Tiber und ftand 
auf einer Terraffe, von welcher man ben Ausgang bed Thored Porteſe 
‚gut fehen konnte. Alle Yenfter des maison des six volets wurden mit 
Sandfäden garniert und vor dem Eingange eine Barricabe gebaut. 

Die Belegung der Billa Pamfili und der verfchiedenen Boften, welche 
mit berfelben in Verbindung ftehen, wurde ber ganzen Brigade Molliere und 
einer weitern aus dem 13. und 25. leichten Regiment gebildeten Brigade 
übergeben. Das Kloſter San Pancratio insbefonbere blieb fortwährend vom 
1, Jägerbataillon und 33. Linienregiment befeßt. Diefe fammtlichen Truppen 
Randen unter dem General Regnaud be Saint Jean d'Angely. Sie hatten 
die mühfelige Aufgabe, während der ganzen Dauer ber Belagerung bie Vors 
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poften für die Angriffslinien zu bilben, und litten vom feindlichen Artillerie 
feuer ſtets ſehr bedeutend. 

General Sauvan ging zu gleicher Zeit diefer Ausführung mit einem 
Theile feiner Brigade bei Porte Molle über die Tiber, verjagte nad) kurzem 
Widerſtande die diefelbe befett haltenden Truppen und legte auf dem linken 
Flußufer einen Brüdenkopf an. (Der Oberftlieutenant Leblanc ließ fchleunigft 
dur Bauınflämme und Bafchinen eine proviforifche Paſſage über die Brüde 
herftellen. Am folgenden Tage feste die Sappeurfection die Brüde in volls 
fommen gebraucdhsfähigen Zuftand, wozu die Materialien und Geräthe in den 
benachbarten Häufern gefunden wurben.) Am näcften Morgen machte er mit 
der Gavallerie eine Recognoscirung bis auf circa 300 Metres vom Bolksthore 
(Porta del Popolo). Alles war nunmehr fo weit vorgefchritten um bie Bes 
(agerungsarbeiten zu eröffnen. 

Am 4. Juni wurde das Hauptquartier der commandirenden Generale ter 
Ingenieur» und Artilleriecorps, nebft ihren Generalftäben in der Billa Ean 
Carlo vereinigt. Diefed große Gebäude, 1500 Meter vom lab, liegt hinter 
dem Trancheedepot und ziemlich Hinter der Mitte des projectirten Angriff. 
Diefe Bereinigung der Commandeure hatte für die Folge den beften Rufen 
auf ben Gang ber Belagerungsarbeiten. 

Zur Erleichterung der Zufuhr von Wagen mußte ein Weg zwifchen ber 
Dia PBortuenfe und der Strada bi Monte Verde, in dem Kleinen Thale rechte 
von San Carlo angelegt werben. 

Da der Feind erfahren Hatte, daß dad Haus des six volete nur ſchwadh 
beſetzt war, ſo machte er am Morgen einen Ausfall gegen daſſelbe, da aber 
2 Compagnien Voltigeurs von San Carlo ber den Sappeuren zu Huͤlfe 
eilten, fo zogen die Römer, ohne einen Schuß zu thun, ſich wieder zurüd. 
Bald darauf wurden in ber Spige des Baftiond 6 plöglich zwei Scharten 
demaßfirt und das Haus mit Kugeln ganz durchloͤchert. Die Sappeurcom- 
pagnie ging am folgenden Tage nad San Earlo um für die Belagerungd 
arbeiten verwendet zu werden, und die Poſition wurbe durch mehrere Compag- 
nien des 68. Linienregiments befegt, welche am Tage barauf durch eine Jäger 
compagnie abgelöft wurben. 


Der General en chef hatte beflimmt, daß die Trancheen in ber Nadıl 
vom 4. zum 5. Juni eröffnet werben follten. Der General Baillant ver 
theilte den Dienft für ben Generalftab und bie Truppen bes Sngenieurcorpe 
in 4 Brigaden. Jede Brigade übernahm den Dienft in den Trancheen auf 
24 Stunden und wurde um 9 Uhr Vormittags abgelöft. Jede ber Sappeur 
compagnien wurde in brei Theile getheilt und beitand durchſchnittlich aus 
1 Officier, 3 Unterofficieren, 30 bi6 85 Korporald und Sappeurs. Keine 
Sappeurbrigade durfte tie Tranchee eher verlaſſen, als bis die neue Brigade 
eingetroffen war. 
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Der Dienf für die Artillerie wurde durch ben General Thiry folgender 
maßen eingetheilt. 

Die Escadronchefs Devaus, Soleille und Bourbeau übernehmen abwech⸗ 
felnd auf 24 Stunden ben Dienft in den Zrancheen, löfen fih um 6 Uhr 
Abende ab und befehligen die ganze Belagerungsartillerie. 

Die Feldbatterien der Divifionen fanden während der Dauer ber Bela- 
gerung unter dem biresten Befehl ded General Thiry. Sie verließen daher 
ihre Gantonnements, lagerten in der Nähe von San Carlo und wurden 
ebenfo wie bie Außbatierien, welche bei Santa Paſſera lagen, zu den Bela⸗ 
gerungsarbeiten verwendet. 

Eröffnung der Trancheen. Erſte Nacht vom 4. zum 5. Juni. 
Die Ordre zur Eröffnung der Tranchee am 4. Juni beſtimmte, daß ſich die 
erſte Barallele von ber Kirche San Pancratio bis an bie Abhänge an ber 
Via Portuenfe, vis & vis dem Teſtaccio erftreden follte. Zu dieſem Zwede 
waren Abends 1/, 9 Uhr 1200 Arbeiter der 2. Divifion und 2 Bataillone 
Trancheewache auf ber Straße des Monte Berbe, bei dem Srancheebepot, 
unterhalb der Villa San Earlo, zur Dispofition ber Ingenieurofficiere bereit, 
und daß am Morgen um 4 Uhr diefelbe Arbeiterzgahl von ber 3. Divifton 
zur Ablöfung gegeben werden follte. Der General Chadeyfion übernahm zus 
ert den Dienk in ben Trancheen auf 24 Stunden. “Der Oberftlieutenant Sol 
war zum Trancheemajor beſtimmt unt erhielt 3 Gapitaind der Infanterie als 
aides-majors zugetheilt. Der General Roftolan mußte mit dem Refte feiner 
Truppen, zum Schuß ber Operationen, in Referve bereit fehen. Auf bas 
beftiimmte Zeichen wurbe mit der Arbeit begonnen und die ‚ganze Nacht ver: 
ging ruhig ohne irgend einen Angriff des Feindes. Diefe Sicherheit und 
Ruhe verdankte man befonderd den Befehlen des Commanbdirenden, welcher 
zu gleicher Zeit zwei falfche Angriffe, einen bei der Billa Pamfili, den andern 
vorwärts Ponte Molle machen ließ, welche beide ohne irgend einen Berlufl 
ausgeführt wurden. 

Beim teten Angriff waren um 2 Uhr Morgens die Arbeiter 
großentheild gebedt, um 3 Uhr Hatte die Tranchee durchgängig 1 Metre Breite 
und Tiefe. An ber Stelle wo ber Weg die Parallele jchneibet, wurde dic 
Bruſtwehr von den Sappeuren aus zwei Reihen Körben übereinander, mit 
Sandfaden gefüllt, erbaut, und der Graben bahinter wurbe unter bem Schuß 
diefer Bruftwehr ausgehoben. 

Beim linfen Angriffwaren burd den Scheinangriff und das Flinten⸗ 
feuer vom Klofer San Pancratio bei ben Arbeitern die Meinung entftanden, 
daß fie angegriffen würden. Cin.großer Theil zerftreute fi und es entfland 
eine fo große Unorbnung, daß es 11 Uhr wurde che man wieder damit bes 
ginnen Tonnte fie anzuftellen. Das Traciren der Parallele war erſt um 1 Uhr 
beendet und nun konnte dad Zeichen zum Beginn der Arbeit gegeben werben. 
Um 4 Uhr war der Graben fa überall 1 Metre breit, an einigen Puncten 
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wo das Terrain Schwierigkeiten darbot, hatte er jedoch noch keinen Metre 
Breite. Die Wege überfchritt man mittelſt einer doppelten Reihe von Koͤrben 
und Sandfäden. Die gefchehene Eröffnung der Laufgräben gegen die Mauer: 
fronten bed Gianicolo war eine fehr befchwerliche, wegen bed mächtigen Wurzel: 
werks ber uralten Bäume und ber vielen Weinreben und Heden, deswegen 
ruͤckte man nur langſam vor. 

Die Artillerie des Platzes ſchien zahlreich und gut bedient zu ſein, und 
hatte an den beiden vorhergehenden Tagen von den Fronten des Vatican bis 
zum Monte Teſtaccio ununterbrochen gefeuert, Um dem Feinde nun zu impo—⸗ 
niren und den Muth unferer Truppen aufrecht zu erhalten, mußte man dies 
Teuer zu erwiebern fuchen und beftimmte den General Thiry die Erbauung 
von Batterien zu beginnen. 

- Die Lage ber Sagen und ber Eourtine ber Front 6— 7 war für bad 
Ricofchettfeuer nicht günſtig. Die Verlängerung der rechten Fage vom Ba: 
ſtion 6 fällt in die fleilen Abhänge am Ufer der Tiber; die Berlängerung 
der Iinfen Base bes Baftions liegt auf der für den Ricofchettfchuß günftigen 
Entfernung; die Verlängerung der Courtine 6—7 trifft einerfeit® auf bir 
Tiber, andererfeitö auf dad Terrain vor dem Thore San Pancratio, welches 
wir nicht befekt batten. 

Nur die Flanken konnten ricofchettirt werben, aber dieſe Klanfen waren 
nur kurz und man hatte bemerft, daß fie feinen Erdwall hatten und nur zur 
Snfanterievertheidigung eingerichtet waren. 

Die Erbauung der Batterie Ar. 1 und 2. 

Bei ber geringen Zahl von Gefchügen, "über welche man jest nur ver 
fügen Tonnte, war man genöthigt, fi fo viel als möglich einzufchränfen, 
man legte daher nur 2 Batterien hinter der Parallele an. 

Die eine Batterie ſollte 3 feindliche Gefchüge nahe am Saillant des 
Bafttond 6 demontiren. Diefe 3 Gefchüge ftanden hinter ſchraͤg eingefchnitte 
nen Scharten, ihr Feuer beläftigte feit zwei Tagen unfere Communifationen, 
beunrubigte die Heinen Trancheedepots und hatte und genöthigt, vorübergehend 
dad Haus des six volets verts zu räumen. 

Die Eonterbatterie Nr. 1, welche man ihnen entgegenftellte, Tag 560 Me: 
tre8 von der Enceinte und faft auf ber Capitale bed Baftions 6, fie war 
mit 2 16Pfündern und 1 Haubige von. 22 Centimetre armirt, und wurde 
von ber 16. Batterie ded 3. Regimentd von bed Abends 9 Uhr bis Morgend 
4 Uhr erbaut, bedient und armirt, und eröffnete bereit um 6 Uhr ihr Beuer. 

Die andere Batterie war gegen die Batterien von St. Alexis und Te 
ftaccio (auf dem linken Ufer ber Tiber) deren Gefchofle, wie die des Baftions 6, 
bie Abhänge des Monte Verde, deren man fid) zum Trancheedienſt bediente, 
beftrichen. Man wählte rechts ber erften ‘Barallele eine Stelle, von wo man 
St. Aleris und den Teflaccio gut fehen konnte, und erbaute daſelbſt die 
Batterie Nr. 2; fie wurde mit 2 24 Pfündern und einer 22 entimetre- Haubige 
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armirt, und Yon ber 16. Batterie bed 8. Regiments von Abends 9 Uhr bis 
Morgens 6 Uhr erbaut und” bebient. Ihr Feuer begann erſt um 9 Uhr, weil 
ein 24 Pfünder, der aus dem Zapfenlager gefallen war, wieder eingelegt wers 
den mußte, und alle Hülfsmittel zu diefer Operation an Ort und Stelle 
fehlten. 
Am 5. Juni rechter Angriff. 
Die PBarallele wurde auf Dreiviertel ihrer Laͤnge auf bie Breite von 
3 Metre erweitert, der Außerfte rechte Ylügel, welcher mit ber Batterie Nr. 2 
in Berbinbung ftand, blieb zurüd. Die Arbeit am UNebergang .über ven Weg, 
in der Mitte des Angriffe, wurbe unterbrochen, um das euer der rücdmärte 
liegenden Batterie Nr. 1 nicht zu hindern. . 
Linker Angriff... 
Man erweiterte die Parallele und vertiefte fie an einigen Stelfen, wegen 
ſtarken Falles bes Terrains na dem Plage zu, bis auf 1,20 und 1,30 Metre, 
um das nöthige Defilement zu erhalten. 
Mit Anbruch des Tages eröffnete die feindliche Artillerie ein fehr leb⸗ 
hafted Feuer. Nach einem breiftündigen Kampfe ber Batterie 
Kr. 1 mit den Befhüsen des Baftions 6, ftellten letztere ihr 
Feuer ein Man glaubte daß fie bemontirt wären, indem die 
Scharten, weldhe aus Sandfäden gebaut, zerflört, allein ber 
Beind befferte raſch und auf eine gefchidte Weife feine Schar- 
ten wieder aud und begann von Neuem zu [hießen Mehrere 
Male gewann unfere Batterie die Oberhand, die Batterie dee 
Baftions aber fepte, fobald fie ihren Schaden ausgebeffert, 
ſtets den Kampf wieder fort, welches fo bis zum Abend währte. 
Die Batterie Nr. 2 mußte gegen zwei feindliche Batterien, bie auf dem 
linfen Ufer befindlich, Widerſtand leiften, denen fie den ganzen Tag über 
feinen Vortheil abgewinnen Fonnte, fo baß fie die Oberhand behielten. 
Im Berlaufe ded Tages kam das den 2. in Bivita Vecchia gelandete 
53. Regiment in Santucci an, gab fogar benfelben Abend noch 1 Bataillon 
zur Trancheewache. Abends wurben zwei Ausfälle gegen die Billa Corfini 
gemacht, jedoch ohne irgend einen Erfolg. Auch erfolgte die Mitiheilung, 
dag in Civita Vecchia ein Laftfchiff mit 
4 24 Pfundern, 
2 Haubitzen von 22 Gentimetre und 
4 Mörfern 

angelangt ſei. 

An demſelben Tage langte auch der Oberſt Buenaga, Chef des General- 
ſtabes der fpanifchen Armee, und der Oberſt Dagoſtino, Fluͤgeladjutant des 
Königd von Neapel, in Santucci an, um bie Unterfiägung ihrer Armeen dem 
Eommanbirenden anzubieten, welcher fie aber erfuchte, ebenfo wie er es bei 
ben Defterreidgern gethan, während der Belagerung dee Stadt durchaus feine, 
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— 466 — 


Bewegung gegen Rom zu maden. General Oudinot gab dagegen dieſen 
Officieren alle mögliche Gelegenheit, die Belagerungsarbeiten fo oft als es 
ihnen wünfchenswerth zu befichtigen. 

Zweite Naht vom 5. zum 6. Juni. 

Rechter Angriff. Die Infanteriften erweiterten theild bie zurüdge 
bliebenen Stellen der Parallele, theild trugen fie Faſchinen heran und füllten 
Sandfäde für die Echarten auf ber Krone der ‘Barallele. 

Linker Angriff. Man erweiterte die Parallele und erbaute für bie 
Schügen am Durchfchnitt der Straße von. San Pancratio Auftritte. Die 
Batterie Nr. 1 befierte in der Nacht ihre Scharten auß. 

In ber ‘Barallele wurde der Bau der Batterie Ar. 3 fir 4 Mörfer be 
gonnen, welche die Wälle der Baftione 6 und 7 beunruhigen follten. Man 
erbaute fie deöwegen zwilchen beide Baftione, 210 Metre von ber Linken Face 
bed erfteren, und 270 Metre von ber rechten Façe bed leßteren. 

6. Juni. Man arbeitete indbefondere an der Erweiterung der Parallele, 
erbaute Auftritte und Sandfadjcharten für die Schügen, fowie Stufen an 
mehreren Stellen ber Rüdfeite der Parallele. 

Auf dem Außerften rechten Flügel wurbe ein Fleines Etüd 
ber Barallele auf der Seite nad Seftaccio-flanfirt, welches in 
Folge eined Irrthums beim Traciren entffanden war, man 
brachte died auf Befehl des General Baillant dadurch einigermaßen in Ord⸗ 
nung, daß man eine Dede in Form einer Brüde, aud Baumftämmen und 
Faſchinen erbaute. 

Ein heftiges, langandausınded Gewitter brach Nachmittags los und 
richtete, vorzüglich auf dem linken Flügel, große Berwüftungen in der Parallele 
an. Die Sandfadjcharten und Stufen wurden zerftört, die Böfchungen weg⸗ 
geſchwemmt, und bie ganze Parallele mit Waſſer und Erbe angefüllt; jede 
‚andere Arbeit mußte unterbleiben, um zunädft dem Waffer Abflug zu ver: 
fhaffen, da weder bie Arbeiter noch die Trandheewache in ber Barallele 
bleiben konnten. 

Hinter der im Bau begriffenen Mörferbatterie Kr. 3 bob. man eine 
Tranchee aus, um die Communifation in der Parallele nicht durch bie Batterie 
gehen zu laflen. 

Auf dem rechten Flügel vertiefte man bie Pataliele am Durchſchnitt des 
Weges auf der Capitale des Baſtions 6, weil man, um das Feuer der 
Batterie Ar. 1 nicht zu geniren, bie Bruftsoehr niedrig halten mußte. Eine 
Tranchee hinter der Mauer des Gartens von San Pancratio wurde vollendet 
und die Bruftwehr berfelben wurde theilmeife erhöht zum Schu ber feit 
dem 3. zu San Panecratio befindlichen Yeldgefchüge. 

Während des ganzen Tages und felbft zur Zeit des Ungewitters, fuhren 
die Batterien Nr. 1 und 2 fort, ihr euer, bie erflere gegen das Baftion 6, 
bie letztere gegen die Batterien bed linken Tiberufers zu unterhalten. 


> 
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Die feindliche Artillerie fenerte auch während bed Gewitters ohne Unter 
brechung fort. 

Dritte Naht vom 6. zum 7. Juni. 

In diefer Nacht wurde links der Diörferbatterie Nr. 3 der erfte Schlag 
eined Zidzade von 80 Metre Länge gegen das Baftion 7, mittelft ber flie- 
genden Sappe, erbaut, feine Verlängerung traf auf das Baftion 6, gegen 
welches ihn der Damm eines kleinen Weges vollfoınmen befilirte. 

Zur Sidyerung der Cominunifation mit dem großen Trancheedepot wurden 
hinter der erften Parallele, auf der Capitale des Baſtions 6, drei Schläge 
ausgehoben. Zwei diefer Schläge waren durch ihr Tracee und die Terrain 
formation gegen den Teftaccio und St. Alerid gedeckt, der dritte furze Schlag 
mußte aber auf beiden Seiten gebedt werben. 

Die Batterie Nr. 3 wurde in der Nacht vollendet und um 4 Uhr Mor- 
gend armirt. Die 4 Mörfer, welche man hier aufftellte, waren bie einzigen, 
welche der Belagerungstrain befaß, fie follten jedoch nicht vor Vollendung ber 
Eontrebatterie demaskirt werben. 

7. Juni. Die in der vorigen Nacht eroͤffnete Tranchee wurde bis auf 
3 Metre erweitert und mit Ausfallſtufen verſehen. Man bezeichnete die Rich— 
tung der in der folgenden Nacht zu erbauenden neuen Schläge, und ſchaffte 
dazu die erforderlichen Körbe nach der Parallele. 

Um 1 Uhr Nachmittags eröffnete der Play gegen die Batterie Nr. 1 
ein noch lebhaftered Feuer ald an den vorhergehenden Tagen; die Armirung 
der Wälle war durch mehrere Gefchüge verftärkt worden. Gegen 6 Uhr mußte 
die Batterie Nr. 1 dad Feuer einftellen, ihre Scharten waren theilmeife 
demontirt, ihre Bruftwehr und Schulterwehren ſtark befchädigt. 

Die Batterie Ar. 2 fchoß unregelmäßig und mit Intervallen, um das 
euer der Batterien St. Alerid und Teftaccio zu beantworten. Die Tranchee⸗ 
wache betrug 2 Bataillone. 

Am Abend langte das 32.. Regiment bei der Armee an. 

Bierte Naht vom 7. zum 8. Juni. 

Mehrere neue Schläge und zwei Waffenpläge wurben angelegt, auch zwei 
Eommunifationen mit der Batterie 4 wurden angefangen. 

Auf dem linken Flügel des Angriffs beguͤnſtigten die mit Mauern und 
Heden eingefaßten Wege, ſowie die Weinberge vor den Villas Corſini, Bas 
lentini und ben nördlich gelegenen, von und befesten Häufern die Offenfiv« 
unternehmungen bed Beinded. Um vor Meberfällen gefichert zu fein, mußte 
hier ſtets eine ſtarke Bedeckung bereit ftehen, daher ordnete ber General Vail⸗ 
lant auch verfehiedene Arbeiten zur Verftärtung dieſer Stellung an, deren Aus—⸗ 
führung mehrere Tage dauerte. Da man die Façen ber angegriffenen Ba⸗ 
Rione nicht ricofehettiren fonnte, fo mußte man fle direct befchießen. Es 
wurde daher befchloffen 2 Eontrebatterien zu erbauen, die .eine gegen bie rechte 
Sage des Vaſtions 6, die andere gegen bie linke Wage des Baſtions 7. 
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+ Letztere konnte erſt begonnen werben als das Cheminement bis auf die Höhe 
gelangt war, welche das Baſtion 7 maskirte; für die erſte fand ſich eine gün⸗ 
ſtige Stellung vor ber Parallele, nahe bei der Moͤrſerbatterie und ungefähr 
180 Metred vor der Baftiondface. Hier wurde bie neue Batterie Nr. 4 
angelegt, welche 2 24 Pfünder und 2 16 Pfünber erhalten follte, wovon bie 
erfteren zum Oeffnen der Escarpe, die legteren zum “Demontiren der Scharten 
beftimmt waren. Die Batterie wurde, um mehr Commenbement zu erhalten, 
auf dem Horizonte erbaut; die Arbeit begann um 1,2 9 Uhr Abends und 
hatte bereitd um 3 Uhr Morgens die nöthige Höhe aber nur ein Biertel 
Bruftwehrftärfe. 

E3 war biefe Batterie die einzige Horizontalbatterie und vorwaͤrts der 
Parallele angelegt, alle uͤbrigen lagen in dieſer ſelbſt. 

8. Juni. Im Laufe des Tages wurden die Trancheen auf dem rechten 
Fluͤgel erweitert, der Bau der Bankets fortgeſetzt und die Rückſeite mehrerer 
Trancheen mit Stufen verſehen, auch eine Verbindung mit der Batterie Nr.2 
gebaut. Rechts vom maison grise wurde für die Artillerie eine Einfahrt in 
die Parallele angelegt. 

Am Cheminement gegen Baftion 6 wurbe bie doppelte Sappe vollentet, 
der Waffenplag rechts und ber linfe Schlag erweitert; auf dem linken Flügel 
erweiterte man die Parallele an mehreren Stellen. 

Seit Anbruch ded Tages befhoß der Feind die Batterie Nr. 4 fortwäh- 
rend, und von 4 bid 6 Uhr Abende wurde das Artilferies und Flintenfeuer 
fo heftig, daß dad Legen der Bettungen aufhören mußte. Mehrere Gefchüge, 
welche der Feind demaskirte, faßten die Batterie von der Seite und enfilirten 
fie beinahe. Man verftärfte die Bruftwehr und die Traverfe auf dem linfen 
Flügel der Batterie raſch durch Sanbfäde, fo daß der Bau ber Bettungen 
noch vor Anbruch der Nacht vollendet werben fonnte. - 


An diefem Tage richtete der Platz fein euer um biefelbe Zeit gegen bie 
Batterien 1 und 2 wie an ben vorhergehenden Tagen, nämlid das Feuer 
der Stadt war Morgens fehr ftarf, verminderte ſich gegen 10 Uhr, und fing 
mit-neuer Kraft Abends 5 Uhr an und hörte erft bei vollftändiger Dunkel⸗ 
heit auf. 

Die Batterien antworteten und trafen die Scharten mehrere 
Male; der Feind beſſerte fie aber raſch wieder aus und änderte 
oft feine Geſchützaufſtellung, indem er fie hinter andere Schar; 
ten brachte. Ueberdies demasfirte er an diefem Tage zwei neue Batterien, 
eine, nahe bei St. Alexis, hinter einen neu erbauten Erdwerk, die andere 
7- 800 Metres weſtlich des Teſtaccio, vor der Kirche von St. Saba. Dieſe 
Batterien fhienen, wie die eritern, hbauptfählid den Zwed 
su haben, die Rüdfeite bed Monte Berde zu beſchießen, wäh- 
rend die Arbeiterfofonnen ober bie Trancheewachen dieſelbe 
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paffirten, wovon fie durd Signale von ber Kuppel bes St. 
Beter benachrichtigt wurden. | 

Auf Anfuchen ded General Vaillant wurben jetzt täglich eine Jägers 
fompagnie zur Dispofition ber commanbirenden Artillerie» und Ingenieur⸗ 
officiere geftellt. Diefe Jäger begünftigten buch ihr mwohlgezieltes Feuer gegen 
die Scharten das Fortfchreiten der Arbeiten. ‘Die Gavallerie unternahm unter 
dem General Morris eine große Recognoscirung auf dem linken Tiberufer, 
fie brachte eine große Anzahl von Wagen mit Brennmaterial und Borräthe 
aller Art, die nach Rom beftimmt waren, mit zurüd. 

Fünfte Naht vom 8. zum 9. Juni. 

Die Berbindung ber Parallele mit der Batterie Nr. 2 vwurbe fortgefeht. 
Die Bruftwehr und Ylügeltraverfe der Batterie Nr. 4 wurde verflärft, bie 
Scharten eingefchnitten und das Borterrain abgefladht, weil es bie linken Ge 
Ihüge an der nöthigen Ausficht auf die Escarpe verhinderte. Drei von den 
zur Armirung beftimmten Geſchützen fanden in ber Gommunifation ber Battes 
tie mit ber Parallele, fie konnten in biefer Nacht nicht aufgeftellt werden, well 
von dem Regen die Auffahrten zu den Bettungen zu glatt waren. Das 
4. Gefhüg, ein 16 Pfünder, gerieth auf dem Abhange ded Monte Verde ins 
Rollen; der Stangenreiter wollte das Geſchütz feitwärtd ablenken und flürzte 
mit feinen Pferden. Die Vordertaue riffen, und dad Geſchütz rollte nun, bie 
Stangenpferde vor fi her fchiebend, mit ungeheuerer Gefchwinbigfeit den 
ſteilen Abhang hinunter, 658 nahe an die Bia Portuenſe. Hier gerieth ein 
Rad in den Graben und hielt jo das Geſchütz auf, es lag jetzt über 400 Mes 
tres vor unferer Poftenlinie. Um den Feind von der Wegnahme des Geſchuͤtzes 
abzuhalten, wurde gleich ein Infanteriedetacheinent in ber Rähe beffelben aufs 
geſtellt, und erſt in ber folgenden Nacht (vom 9. zum 10. Juni) konnte es 
durch Arbeiter, Gefpanne und eine VBoltigeurcompagnie weggeholt und in bie 
Batterie 4 gebracht werben. 

9. Juni. Die Berbindung mit der Batterie Nr. 2 wurbe vollendet, 
und ebenfo der neue Schlag des rechten Cheminementd. In der Mitte ers 
weiterte und vertiefte man ben in ber legten Nacht mit der flüchtigen Sappe 
erbauten Schlag. Da feine Verlängerung gerabe auf ven Bascello traf, fo 
mußte man eine Traverſe davor anbringen, man verbeflerte die Trancheen 
ruͤckwaͤrts und baute überall, wo man eine Ausficht auf die feindlichen Schar: 
ten hatte, Sandſackſcharten. Links wurden die in vergangener Nacht begon- 
nmen Arbeiten vollendet, Bankets und Ausfallſtufen angelegt. 

Die Batterie Nr. 1 erwieberte den ganzen Tag Über dad Feuer bed 
Platzes, ihre 22 Eentimetre-Haubige wurbe burch einen Kugelſchuß gegen bie 
Ründung unbrauchbar, ein anderer Schuß befchädigte eine Laffete, indem er 
die Stim einer Wand traf. 

Die Batterie Rr. 2 eröffnete ihr Feuer erft um 3 Uhr und ftellte ed 
bald wieder ein, ba die Batterien des linken Uferd aufhörten zu fchießen. 
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Schfte Naht vom 9. zum 10. Juni. 

In der Mitte wurbe ein neuer 43 Metres langer Schlag, fat parallel 
ber linfen Fage des Baftions 7 erbaut; an feinem linfen Ende ſehte man 
ein Dugend Körbe unter einem vorfpringenden Winfel an. 

In der Billa Corfini wurde eine 88 Metred lange Tranchee von bem 
Haufe bis zur Mauer an ber Straße San Bancratio mit der fliegenden 
Sappe audgehoben. Auf dem rechten Cheminement begann man einen Schlag 
von wehig Metres, faft parallel der linken Fage bed Baftiond 6. Gegen 
Abend machte der Feind einen Ausfall auf den rechten Flügel, jeboch ohne 
großen Erfolg. 

10. Zuni. Die Tranchee von der Billa Corfini wurde vollendet unb 
laͤngs der Umfaffungsmauer fortgeführt, die Verbindung mit der Kirche San 
PBancratio wurde vollendet. 

In der Mitte erweiterte und vertiefte man bie Trancheen, welche auf bie 
linfe Sage ded Baftiond 7 Hinliefen und erbaute in ber Mitte des Schlages, 
welcher auf ben Vascello gerichtet ift, eine Tranchee in Geſtalt einer Brüde. 
Das Feuer des Baftiond 7 wurde um fo läfliger, je mehr man fidy bem 
Werfe näherte; die Artillerie mußte daher bie Bruftwehr zerftören unb wo 
möglich Brefche zu legen fuchen. 

Der in der vergangenen Nacht erbaute Schlag war gegen 105 Metres 
von ber linken Face bed Baftiond entfernt, und man befchloß Hier eine 
Batterie zu erbauen, obgleich man nicht fo viel Mauerwerk fehen fonnte, als 
wünfchenswerth war, das Ingenieurcorpd erweiterte die Tranchee bis auf 
6 Metres für den Batteriebau. 

Man wollte das Feuer diefer Batterie mit ben Batterien 3 und 4 gleich» 
zeitig gegen die Front 6— 7 beginnen laflen, weöwegen an biejem Tage nur 
die Batterien 1 und 2 das euer des Plages beantworteten. 

1 Bataillon des 13 leichten Regimentd und 1 Sappeurbetachement wurs 
ben nady dem Monte Mario abgeſchickt, um bie Brüden Salaro, Romentano 
und Mammolo zu befegen refp. zu zerflören, um bie Verbindung von biefer 
Seite mit Rom abzufchneiden. Auf der Höhe der Caſa⸗Maffei machte man 
eine Eoupure in die Wafferleitung der Aqua Paolo, welche die Mühlen dee 
Trandtavere und bie Fontaine bed St. Peter fpeift, und richtete fie fo ein, 
daß man dad Wafler der Stadt wieder zuführen fonnte, wenn fle genoms 
men war. 

Siebente Nacht vom 10. zum 11. Juni. 

Auf dem linken Flügel wurde die volle Sappe über die Straße San 
Pancratio vollendet, die Mauer ber Billa Eorfini durchbrochen und eine Rampe 
nad) dem erhöhten Terrain der Villa begonnen, man batte fomit eine Directe 
Verbindung der Billa mit der erften Parallele und auch auf demfelben Flügel 
mit der flüchtigen Sappe einen 116 Metre langen Waffenplag gebaut. In der 
Mitte rechts der Batterie 5 baute man einen gebrochenen Schlag von 50 Me 
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tre8 Länge, ben man vor ben zerflörten Häujern herumführte und an das 
Mauerwerk eines zerförten Hauſes an ber rechten Bage der Mauer des Ravelins 
anlehnte. 

Auf dem rechten Flügel wurde bie in ber vergangenen Nacht begonnene 
doppelte Sappe mit ber flüchtigen Sappe um 25 Metred verlängert und ein 
Schlag nach links eröffnet. 

Beim Anbruch der Naht wurde durch die Artillerie der Bau der 
Batterie Nr. 5, in dem mit ber linken Façe des Baſtiond 7 parallelen 
Laufgraben, begonnen. Sie follte mit 2 16Pfündern zum Demontiren und 
2 24 Pfünbern zum Brefchefchießen gegen bie linfe Face des Baſtions 7, und 
eine Daubige von 22 Bentimetre gegen bie Scharten ber Flanke bed Ba⸗ 
fliond 8 armirt werben. Die Erbe für die Bruftwehr wurde vor der Barallele 
audgehoben und mar man am. Morgen in berfelberr gebedt. 

Die Front 8— 9, in deren Courtine fi) das Thor San Pancratio be⸗ 
findet, liegt auf dem hochſten Puncte des Monte Gianicolo, hier vereinigen 
ſich auch die beiden Linien der Aurelianiſchen Mauer. Nach der Dispoſition 
jollte fi) Der Angriff, nah Erftürmung ber Front 6— 7, links gegen bie 
Aurelianifche Enceinte wenden, von wo man eine innere Bertheibigung ers 
warten mußte. Zur Unterffügung biefer Operation mußte man, gleichzeitig 
mit ber Deffnung der Front 6—7, die Linie ber Front 8—9 bemöntiren 
und wo möglich in Baftion 9 eine Breſche legen, damit der. Feind fürchtete 
umgangen zu werben, was alle feine Borbereitungen in Erwartung eines 
Angriffd vom Thor Porleſ⸗ her, unnüg machte. 

Zur Erreichung diefed Zwedd war eine ftarfe Batterie auf ber Höhe ber 
Vila Corſtni nothwendig; ebenfo wäre auf bemfelben Plateau eine Batterie, 
welche das Baftion 7 und bie ganze Front 6—7 fchräg faßte, von großem 
Nutzen geweſen, doch erlaubten bie befchränften Mittel ber Artillerie den gleich- 
zeitigen Bau beider Batterien nicht. - Da eine Batterie gegen Baſtion 7 einen 
unmittelbaren Einfluß auf den Hauptangriff ausüben mußte, fo entfchied man 
ſich für diefe und gab ihr die Ar. 6. Sie lag 425 Metres vom Baftion 7, 
ihre Schußlinien faft fenfrecht zur rechten Fage und fo, daß bie linke Face 
und die Eourtine 6— 7 davon fchräg gefaßt wurden. Zur Arınirung ver 
Batterie wurden 2 24 Pfünder und 2 22 Eentimetres-Haubigen beſtimmt, letztere 
zum Bewerfen ber Front mit Granaten. Man begann den Bau noch in bers 
ſelben Nacht, jedoch verzögerte die große Entfernung vom Parc, von wo daß 

Schanzzeug und Baumaterial bergeholt werden mußte, ben Beginn der Arbeit 
bis Morgens 21/2 Uhr, wo es dann kam, daß mit Tagesanbruch die Arbeiter 
noch nicht gedeckt waren. 

Segen 2 Uhr Nachts verfuchten die Belagerten unfere Brüde bei Santa 
Paſſera anzuzünden. Ein Brander, welcher 2 mit Pulver und Zünbmitteln 
beladene Barken führte, wurde durch die Aufmerffamkeit der Wache und durch 
die Thätigfeit der Marinefoldaten verhindert, welche den Brander ſtranden 
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ließen am Ufer. Der Feind war gewiß von der Ankunft mehrerer Tartanen 
mit Artilferiematerial benachrichtigt, welche nahe bei der Brüde vor Anker 
lagen, und wollte fo mit einem Schlage bie Brüde und den neuen Belange: 
rungätrain zugleich zerſtoͤren. 

11. Juni. Außer ben weiter fortfchreitenden Sappeurarbeiten vervoll⸗ 
ftändigte man die Communifation zur Armirung der Batterie Rr. 5, eriweis 
terte den Schlag rechts dieſer Batterie umb brach durch das Mauerwerk des 
anftoßenden Haufed. Die Scharten ber Batterie Rr. 5 waren in ber Nacht 
nicht fertig getworden. Man mußte aus der Yuufgrabenbruftwehr eine große 
Zahl Faſchinen, welche man bei der Ausbeflerung nad dem Regen unter bie 
Erde geworfen, einzeln herausnehmen. Died machte die Deffnung der Schar⸗ 
ten langwierig und ſchwierig, und verurfachte eine mangelhafte Eonftruction 
berfelben. Am Tage wurden bie Bettungen und ein fleined Bulvermagazin 
erbaut. An der Batterie 6 wurde der Bau der Bruftwehr fortgefekt und 
pad Legen ber Bettungen begonnen. Da bie zur Bekleidung nöthigen Körbe 
und Faſchinen am Abend anfamen, fo wurbe bie Batterie in der folgenden 
Nacht fertig. 

Die Batterien 1 und 2 erwirberten bad euer des Platzes, erſtere jedoch 
nur mit 2 16:Pfündern, da die Haubige unbrauchbar war. 

General Morris unternahm mit 4 Escadrons Reiterei eine Recognos- 
cirung bis Frascati. 

Achte Naht vom 11. zum 12. Juni. 

Auf dem rechten Flügel wurbe mit Anbruch der Nacht ein Theil ber 
zweiten Parallele und der große Schlag, welcher fie mit der Batterie 3 ver: 
bindet, mit ber flüchtigen Sappe begonnen. Der Feind eröffnete em leb⸗ 
haftes Kartaͤtſch⸗ und Flintenfeuer dagegen. 

Da dad Cheminement durch dad Gemäuer am Halbmond 6 — 7 große 
Schwierigkeiten darbot, fo verzichtete man auf das urfprimglich projectirte 
Tracee der 2. Parallele und führte ed am Fuße der Dauer um die Spige 
bed Halbmondes herum. Aus Mangel an Körben und Arbeitern konnte die Ver⸗ 
bindung mit dem rechten Flügel der Barallele nicht hergeſtellt werben, fo daß 
jenfeit bed Weged auf der Bapitale des Bafliond 6 nur einige 20 Körbe 
gefeßt wurden. 

- Da ber General den Play vor ben Beginn des Brefchefchießens zur 
Uebergabe auffordern wollte, fo follten die Batterien Rr. 4, 5 und 6 ihr 
Geuer erft am 13. Juni eröffnen. Deshalb blieben die Scharten der Bat 
terie 5 geblendet, während fie jelbft feuerbereit war. 

12. Juni. Es waren jest 6 Batterien feuerbereit; am Morgen machte 
die Garnifon einen ftarfen Ausfall auf die Batterie 5 und die Tranchee rechts 
berfelben, wurde jedoch von ben wachehabenden Bataillonen und befonbers 
von ber Elitencompagnie ded 36. Regiments mit dem Bayonett zurüdges 
worfen. j 
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In der Mitte wurde die Tranchee rechts ber Batterie 5 erweitert, man 
bauete Stufen und Sandfadfcherten in ben Rüinen den Haufes, um eine 
Einfiht in das Innere ded Halbmonbed zu erlangen. Die zweite Parallele 
wurde vor wem Saillant bed Halbmondes erweitert; auch entfernte man eine 
Mauer, ſowie einige Bäume, welche bie Batterie 4 maskirten. 

Nach dem eben erwähnten Ausfall befchoß der Feind bie Batterie 4 vom 
Baſtion 6 in ber Front und vom Baftion 7 fchräge. Da ber commanbirenve 
General die Batterie nicht zerftören laffen wollte, fo erhielt fie Befehl zum 
Feuern, jedoch aufzuhören, wenn die Artillerie des Plages ſchwiege. Das 
Seuer begann um 1 Uhr und wurde nach 14 Schuß gegen 2 Uhr wieder 
eingeftellt, da die Geichüge des Plate ſchwiegen. 

Ebenſo erhielt vie Meörferbatterie Nr. 3, welche ebenfalls beſchoſſen 
wurde, die Erlaubniß zum Schießen und worf 30 Bomben in die Baſtione 
6 und 7. 

Neunte Naht vom 12. zum 13. Junt. 

Man vollendete den rechlen Flügel der 2. Parallele wit det flüchtigen 
Sappe und bauete ein Stüd doppelte Sappe von etwa 10 Metres Länge zur 
Verbindung mit der am vorhergehenden Tage auf dem Außerften rechten Flügel 
ausgehobenen Tranchee. 

Die Gefchüge der Batterie Nr. 6 wurden eingefahren, man machte für 
fle einen Einfchnitt durch die Paralleie nahe bei San Pancratio und nachher 
benfelben gleich wieder zu. 

13. Zuni. Die zweite Parallele, ſowie die neu begonnene Tranchee 
wurde erweitert und mit Stufen verſehen, desgleichen durchbrach man bie 
Mauer ver rechten Base des Halbmondes, um in das Innere biefes Werkes 
einzubringen. 

Die feindlichen Batterien fchoffen feit 51/2 Uhr Morgens, die unferigen 
antıyorteten langſam und erhielten endlich ben Befehl, das Feuer einzuftellen, 
weil der commandirende General eine lebte Aufforderung zur Uebergabe an 
dad römifche Triumvirat gefchict Hatte. Der Parlamentair kehrte am Vor⸗ 
mittag zurüd, da die Anträge zurüdgemwielen wurden. 

Run eröffneten um 10 Uhr unfere fämmtlichen Batterien ihr Feuer und 
zerflörten nach wenigen Stunden die feindlichen Scharten, woburd) das 
Beuer des Platzes immer feltener wurde und noch vor Abend war ber obere 
Theil der Escarpe von den Fagen bed Baſtions 6 und 7 abgefämmt. Bei 
diefem Kampfe litt die Bruftwehr der Batterie 5 fehr durch das feindliche 
Feuer, 8 Scharten waren nad) und nach bemontirt worden. Da bie Be 
Heivung der Schartenbaden durch den ſchon erwähnten Zuftand nicht wie fonft 
ſo folide genug hatten angefertigt werben fönnen, fo drang durch die Erfchüt- 
terung beim Schießen die Erde aus ben Kaften in die Scharten. Die übrigen 
Batterien waren weniger befchäbigt. Im der Batterie 6 zerbrad) bie Laffete 
einer 22 Gentimetre-Haubige an der Richtfchraube bei 4 Pfd. Ladung und da ſich 
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an der Laffete der andern Haubitze auch ſchon Riſſe zeigten, ſo feuerte man 
langſamer und ging bis auf' 2 Pfund Ladung herab. 

An dieſem Tage feuerte bie Artillerie aus 21 Gefchüsgen (8 24 Pfünbern, 
5 16 Pfündern, 4 22 GentimetresHaubigen und 4 22 Eentimetre-Mörfern). 
Da man am 9. einige Geſchütze ausgeſchifft Hatte, fo brauchten die Batterien 
1 und 2 nicht vollftändig desarmirt zu werben; man hatte aus ber Batterie 
Nr. 1 einen 16 Pfünder nach der Batterie 5, und aus ber Batterie 2 eine 
Haubige nach der Batterie 5 gebracht. 

An demfelben Tage wurde dem Feinde die zu Porto d’Anzio befindliche 
Gießerei zerftört, fte lieferte den Römern hauptſaͤchlich den Bedarf an Eifen- 
munition. Man nahm an 1000 Gefchoffe aller Art mit, auch an 60 Ctr. 
Kartätfchfugeln und eine Kanone, welde man nad) Eivita Vecchia brachte, 
3 anbere Gefchüike waren vernagelt worden. 

Zehnte Nacht vom 13. zum 14. Juni. 

Gegen Abend recognoscirten die Ingenieure bad Terrain vor ber zweiten 
Parallele und beflimmten das Tracee für die in ber Nacht mit ber fliegenden 
Sappe zu erbauenden Trandheen. 

Um 6 Uhr ging man rechtd des Weges auf der Bapitale von Baftion 6 
aus ber Parallele vor und begann ein Cheminement von 2 Schlägen, von 
denen ber zweite zugleich einen Theil der britten Parallele bilden follte und 
fich gegen ein gemauerted Baflin, 50 Metres vom Saillant fügte. Während 
diefer Arbeit fiel fein Flintenſchuß vom Plage. 

Im Saillant des Halbmondes (6—7) bauete man ein Rogement von 
25—30 Metred Länge und Ichnte ed an bie beiden Mauern ber Hagen befielben. 

Die Bruftwehr der Batterie 5 wurbe ausgebeflert, der Feind beunruhigte 
biefe Arbeiten nicht. 

Die Batterie 6, welche am Tage vom Thor San Pancratio heftig be 

ſchoſſen worden war, verftärfte ihre Traverſen und befferte die Scharten aus. 
| Die Batterie 4 ſchoß nicht, um die Arbeiter vor ber Parallele nicht zu 
beunruhigen. Die Mörferbatterie warf burfchmittlich jede Stunde 4 Bomben 
in die Baftione 6 und 7, um die Bertheibigungsarbeiten zu ftören. 

An biefem Abend machte ein 600 Mann ftarfes römifches Bataillon aus 
dem Volksthore einen Ausfall und beunruhigte die Compagnie, weldye auf 
dem linfen Ufer ehvad vorwärts von Ponte⸗Molle ftand. Einige Kanonen 
fchüfle gegen die Häufer, welche ber Feind befegt, veranlaßte biefe ſich zurüds 
zuziehen. 

14. Juni. Bon dem gemauerten Baffin ging man mit der vollen Sappe 
gegen Halbmond 6—7 vor und feßte 20 Körbe. Der Theil der 2. Parallele 
hinter diefen Trancheen wurde mit Sanbfäden gekrönt und ebenfo wie bad 
Logement im Halbmond mit Bankets verfehen. 

Am Morgen wurde man gewahr, baß bie am vorhergehenden Tage ber 
montirte linfe Base des Baſtions 7 mit Sanbfäden ausgebeſſert und mit 
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Gewehrfcharten verfehen worden waren. Bon biefer Sage wurde ein lebhaftes 
Gewehrfeuer gegen’ die Batterie 5 unterhalten; biefe mußte von Neuem die 
Bace demontiren und fogar mehrere Male mit Kartärfchen feuern, um bie 
feindlihen Schügen zu vertreiben. Trotzdem konnte das Blintenfeuer nicht 
vollſtaͤndig gebämpft werben. Die Bertheidiger logirten ſich mit einer großen 
Entfchloffenheit und Kühnheit Hinter den Heinften Ort, um unfere Scharten 
zu befchießen, ja man fah fogar einige Leute fich frei auf der Brefche poftiren, 
welche die Batterie Ar. 6 auf ber rechten Face bewirkt hatte. 

Ein Geſchuͤtz ber Batterie 5 Hatte die Scharten der linken Flanke des 
Baftiond 8 befchofien, weil man glaubte, daß von da die am vorigen Tage 
gegen biefe und die Meörferbatterie gefallenen fchrägen Schüffe kämen; es 
Relite fi) jedoch heraus, daß diefe Schäffe von einem innern Werfe, nahe 
dem San, PBancratiothore fommen mußten. Bon biefen Schüffen traf eine 
Granate den Granatvorrath der Batterie 5, doch fing glücklicherweiſe nur eine 
Öranate Feuer. 

Die Batterie 4. mußte die von dem Feinde mit Sandfäden ausgebefferte 
Bruftwehr von Neuem zerflören und begann dann, 2 Metred unter bem 
Cordon, Brefche zu legen. Da das Mauerwerk zu fallen begann, fo fuchte 
man bie E6carpe 8 Metres tiefer zu faflen; body traf man hier auf fo feftes 
Mauerwerk, fo baß das Refultat den Anftrengungen nicht entſprach. Zur 
Unterftügung der Batterie 4 hatte auch die Batterie 1 am Dlorgen ihr Feuer 
wieder begonnen. 

Die Batterie 2 begann wieder den Kampf mit den Batterien des Iinfen 
Uferd, obgleich fie den Batterien von Teftaccio, St. Alerid und St. Saba 
nur einen 24 Pfünder entgegenftellen Eonnte. 

Die Batterie 6 befchoß, wie am vorhergehenden Tage, die rechte Base 
des Baftions 7, und man hatte Ausficht, auf diefem Puncte den Platz zu öffnen. 

Die am vorigen Tage zerbrochene Haubiplaffete war durch ftarfe Eifen- 
beichläge wieder reparirt worden, brach jedoch nad) einigen Schüffen mit 
2 Pfund Ladung von Neuem. Man gebrauchte nun auch bie andere Haubige 
nicht mehr, um deren Laffete zur Reſerve für bie 24 Pfünder aufzufparen. 
Ueberdieß krepirten faft ſaͤmmtliche Granaten vor dem Ziele, fo daß bie 
22 Gentimentres Haubigen bei der Belagerung eigentlich gar nichts nüsten. 
Die Mangelhaftigkeit der Zünder berährte übrigens nicht allein die Haubigen, 
ſondern auch die Mörfer, von denen viele Bomben über ben Köpfen der 
Arbeiter Frepirten, fo daß man entweder bie Richtung ändern, oder das euer 
ganz einftellen mußte. 

Das 13. leichte Regiment kam nah Caſa Maffei zurüd und wurde zu 
Pamfili durch dad 25. leichte wieder erfegt. 

Eilfte Naht vom 14. zum 15. Juni. 

Die auf dem rechten Flügel begonnene 3. Parallele wurbe mit ber flüdh- 
tigen Sappe bis an ben Halbmond 6—7 fortgeführt. In dem Halbmond 
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wurden mit ber flüchtigen Sappe 2 Schläge vor. dem Logement erbaut. Der 
2. Schlag follte an der Mauer ber linfen Bace mit ber 3. Parallele zuſam⸗ 
mentreffen, aber die Schwierigkeiten bed Tratees, ſowie die häufigen Unter: 
brechungen durch das feindliche Gewehrfeuer, veranlaßten eine Biegung dieſes 
Schlages 6 — 7 Metres rückwärts. Die Berichtigung bed Tracees wurde 
am Tage mit ber vollen Sappe ausgeführt. 

Auf den linken Flügel wurde die Billa Eorfini auf drei Seiten mit 
einem Laufgraben umgeben, fe daß man bier eine Redoute erhielt, deren 
vordere Seite fpäter in eine Batterie umgewandelt wurde. 

Unfere Artillerie fchoß wenig während ber Nacht, die Batterien 3 und 4 
fücchteten dadurch die vor ihnen befchäftigten Arbeiter zu befchädigen. 

15. Juni. Die in ber vergangenen Racht begonnenen Cheminements 
wurden erweitert, die Mauer der linken Base des Halbmondes durchbrochen 
und Körbe und Fafchinen herangettagen. . . 

Die Batterie Nr. 1 warf einige Oranaten in das Baftion 65 bie Bar 
terie 2 ſchwieg, weil Re nicht angegriffen wurde, Die Mörfer bewarfen ben 
ganzen Zag über die Baftione 6 und 8. Die Batterie 4 fchoß langſam 
gegen dad Baftion 6. Dean feierte langfam, weil bie Bibe fehr groß und 
die Gefchüge ſtark erhitzt waren. Die Batterie 6 befchoß bie rechte Façe des 
Baftions 7, das Mauerwerk flürzte in einer Breite von 10 Metres herab, 
bie Erde: blieb jedoch dahinter flehen. 

Ein Angriff ber Studenten von 12—1500 Mann auf die Bonte Molle, 
wobei fie zwei Geſchuͤze auf ven Höhen der Monti Pariole auffuhren, wurde 
zurückgeſchlagen. 

Zwölfte Nacht vom 15. zum 16. Juni. 

Rechts der Battetie 5 wurde von dem bemolirten Haufe aus mit ber fluͤch⸗ 
tigen Sappe ein Schlag von 60 Metres Lange erbauet. Er endete vor ber 
erften Scharte der Batterie 5, um deren Feuer nicht zu madfiren. 

Mehrere Sappenarbeiten wurden weiter vorgeführt. 

Die Batterie 3 wandte bie ganze Nacht zur Ausbefferung ihrer Bet: 
tungen an. 

Der General. Guesviller wollte in der Nacht die am Morgen auf den 
Höhen’ der Monti Parioli aufgeſtellt geweſenen roͤmiſchen Geſchuͤtze nehmen. 
Er fand jedoch die Höhen verlaſſen und kam ohne Widerſtand bis an bie 
Mauern der Billa Borgheſe. Hier hatten fich die Römer verſchanzt, und da 
er Teinen gewaltfamen Angriff unternehmen wollte, fo kehrte er in fein Lager 


.. an der Ponte Molle zurüd. 


16. Juni. Im ber Mitte wurden bie in ber vorigen Nacht erbaueten 
Trancheen vollendet und das Cheminement vor der Batterie 5 mit der vollen 
Sappe fortgefeßt. Die Batterie 1 that an biefem Tage nur 24 Schuß. Der 
Saillant des Baftiond 6, von biefer und ber Batterie 4 befchoffen, war nicht 
mehr haltbar und Fonnte nicht mehr ausgebeflert werden. 
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Die Batterie 2 fchoß nicht, der Feind ſchien feine Gejchüge von St. Alexis 
und St. Saba zurüdfgezogen zu haben. 

Die Batterie 5 feuerte fort, aber nur langſam, ber obere Theil der 
Edcarpe ber linfen Face vom Baftion 7 wurde volkändig zerſtoͤrt und hörte 
von jetzt ab das Flintenfeuer dieſer Façe auf. 

Die Batterie 6 fuhr fort die rechte Base des Baftiond 7 zu befchießen. 
Ihre beiden 24 Pfünder, welche allein feuerten, zeichneten ſich durch ihre 
Wirkung aus, doch ſchoß man der großen Wärme wegen nyr langfam. 

Gegen Mittag demaßfirte der Platz eine Haubite auf der rechten Flanke 
des Baftiond 5. Diefe Haubige, welche vermöge ihrer Stellung die Batterie-4. 
fehr beunruhigt haben würde, fonnte nur 4 — 5 Scüffe thun, denn bie in 
der 3. Parallele aufgeftellten Jäger nöthigten den Seind, die Scharte mit Sand- 
ſaͤcken nad) einer Viertelftunde wieder zu fehließen. 

Die Batterien 4, 5 und 6 hatten ihren Zwed entfprocdhen, bagegen 
fonnten bie Batterien 4 und 5, um eine practicable Brefche zu erzeugen, das 
Revetement nicht tief genug faflen. „AnbererfeitS war die Courtine 6—7 bie 
jept faft intact geblieben und richtete gegen unfere Trancheen ein plongirendes 
deuer, welches bis jegt noch nicht hatte zum Schweigen gebracht werben 
innen, ba die ganze Escarpe mit Sandfadfcharten gefrönt war und die Ver: 
theidiger ihre Aufftellung fortwährend änderten. Bon dem Puncte, bis zu 
weihem unfer Gheminement gelangt war, ſah man ven Fuß des nur 
60 Metres davon entfernten Revetemente. Man befhloß daher, Hier zwei 
Brefchbatterien gegen bie Basen der Angrifföfront und eine gegen die Gourtine 
zu erbauen. Letztere hielt man für ebenfo nothwendig ald die beiden erfteren, 
da die Kehlen der Baftione Abſchnitte haben Fonnten, und man’, bei ber 
Stärke der Garnifort, mit mehreren ftarfen Kolonnen gleichzeitig ſtuͤrmen mußte. 

Jetzt war auch der Zeitpunct gefommen, wo bie fehon lange als zwed⸗ 
mäßig erfannte Batterie gegen die Front der Porta San Pancratio auf der 
Billa Corfini erbaut werden mußte. Der Beind concenteirte alle feine Mittel 
zur innern Bertheidigung hinter biefem Thore und von den Höhen am linken 
Tiberufer; nördlich der Kirche San Palo fahen wir ihre Kanonen längs ber 
Aurelianiſchen Enceinte und auf den Höhen von San Bietro und Montorio 
aufftichen. Man befeploß, die eben genannte Batterie ſogleich zu erbauen 
und fie fo ſtark zu armiren, ald ed unfere Mittel erlaubten. 

Die Regierung, weldye den Mangel an Artillerie deden wollte, ſchickte 
nım neue Berfärkfungen ; fo langte auch am heutigen Tage bereits eine 12pfb. 
Vatterie und eine Pontoniercompagnte an. Letztere erhielt ſogleich den Befehl, 
die Bruͤcke über die Tier wieder herzuftellen, indem bie. größeren Cavallerie⸗ 
Tecsgnescirungen auf den Straßen des linken Fluͤgels fortgefeht werben ſegten 

Dreizehnte Nacht vom 16. zum 17. Juni. 

Bor dem Haufe Corſtni war, ungeachtet des lebhaften Feuers vom 
Platze, der Theil der Tranchee, in welchem die Batterie 10 erbaut werden 
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ſollte, erweitert worden. Dieſe Arbeit wurde in ber Nacht fortgefegt. In 
der Mitte wurde vor der linken Base des Baftiond 7 ein 60 Metres langes 
Stuͤck der 3. Parallele mit der flüchtigen Sappe erbaut. 

Um bie Armirung der zu erbauenden Brefchbatterien zu erleichtern, bauete 
man eine Gommunifation von ber Spike bed Halbmondes nad) ben in ber 
vierten Nacht ausgehobenen Trancheen. 

Bau der Batterie Ar. 7. Die Brefehbatterie gegen bie Courtine 
wurbe in ben ‘Theil der 3. Parallele gelegt, welcher den Halbmond durch⸗ 
fchneidet, gegen 80 Metres von ber Escarpe und erhielt die Ar. 7. 

Mit einbredhender Nacht begann der Bau, bie Belleidtung war am 
Morgen vollendet, aber zur Berftärfung der Bruftwehr und der Traverfen, 
welche gegen die Batterien ded linken Tiberuferd und das Baſtion 8 deden 
follten, waren noch bedeutende Erbmaffen zu bewegen. Um den Bedarf von 
Faſchinen und Bettungshöfzern zu deden, hatte man die Batterie 2 einreißen 
müffen. Zur Armirung der Batterie wurden 3 16 Pfünder und eine 22 Cm: 
timetre-Haubige beftimmt. Die Haubige hielt man zur Zerftörung der Sant: 
ſackſcharten auf der Escarpe und zur Beunruhigung des Terrains hinter ber 
Eourtine für nothwendig. 

Bau der Batterie Nr. 8. Sie follte die rechte Fage des Baſtions 6 
öffnen und wurde in der 3. ‘Parallele, gegen 60 Metres von der age, an 
gelegt. Sie war beim Anbruch des Tages durdy die Bruftwehr und Traverie 
gebedt; der Mangel an Batteriebaumaterial verzögerte jedoch die Vollendung 
ber inneren Befleidung. Zur Armirung wurden 2 24 Pfünder und 2 16 Pfün- 
ber beftimmt, die man aus der Batterie Nr. 4 nahm. 

Die Batterie Nr. 9 follte in der 3. Barallele, 60 Metres von der linken 
Face des Baftiond 7, erbaut werden; da jebody die Arbeit in der Tranchee 
noch nicht weit genug vorgefehritten war, fo Eonnte der Bau erft in ber fol 
genden Nacht beginnen. Die Geſchütze follten aus der Batterie 5 genommen 
werben und beftanden aus 2 24Bfündern und 2 16‘Pfündern. 

17. Juni. An der Redoute der Billa Eorfini wurde die Erweiterung 
des Emplarements für die projectirte Batterie 10 vollendet. In der Mitte 
wurde die 3. Parallele von der linfen Bace des Baſtions 7 und ber Schlag 
rüdwärts erweitert und vertieft. 

Zur Dedung bes Mangeld an Material nahm man aus denjenigen 
Theilen der früheren Trancheen, welche ohne Nachtheil geſchwaͤcht werben 
konnten, die Koͤrbe und Faſchinen heraus. 

Die Artillerie arbeitete an der Erweiterung ber Breſchbatterie 7 und legte 
bie Bettungen barin. In der Batterie 8 legte man bie Bettungen und arbeitete 
an der innern Bekleidung. 

- Die nöthigen haſchinen und Bohlen wurden aus det Batterie 1 ent 
nommen. 
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Auf dem linken Flügel feuerte die Batterie 6 gegen Baſtion 7 und ver- 
größerte die Brefche, die fic) in der rechten Fage zu bilden begann. Da die 
Batterie zu dieſer Zeit allein fchoß, fo richtete der Platz den größten Theil 
feiner Gefchüße gegen biefelbe. 

General’ Guesviller, welcher eine bedeutende Berftärfung an Cavalleric 
erhalten Hatte, recognoscirte das Terrain, wo am 80. April das Gefedht 
Rattgefunden Hatte und kam bi unter die Mauern der Billa Borghefe. 

Vierzehnte Naht vom 17. zum 18. Juni. 

Man bauete in der Mitte mit der flüchtigen Sappe bie Fortfegung ber 
3. Parallele und eine Communifation dieſes Theild der Barallele mit ben 
rüdwärtd liegenden Trancheen vor der Batterie 5. 


Bau der Batterie Nr. 9 gegen die linfe Base des Baſtions 7. 
Hier arbeiteten Artilleriften und Pioniere gemeinfchaftlih. Das Baumaterial 
wurde aus Batterie 4 genommen. An den Batterien 7 und 8 wurde fort 
gearbeitet. 


Die Batterie Nr. 10 wurde in der hinlaͤnglich erweiterten Tranchee 
vor der Billa Eorfini zu bauen begonnen und war gegen die Front San 
PBancratio beflimmt. Zur Armirung wurden 2 24 Pfünder, 2 16 Pfünder 
und eine 22 entimetresHaubige beftimmt. Kine Sappeurbrigade unterftügte 
die Ranoniere beim Bau, fo daB am Morgen die innere Bekleidung voll 
endet war. 

Die Belagerten verjuchten in ber Racht einen Ausfall aus dem Pan⸗ 
cratiothore, zogen fi) aber bald wieder zurüd, ba fie die Trancheen gut bes 
feßt fanden. 

18. Juni. Bei Anbruch des Tages eröffnete der Feind ein fehr lebhaftes 
Feuer auf die im Bau begriffenen Arbeiten. 

Die Tranchee links der Batterie 9 wurde erweitert und mit Banfetd 
verfehben, der Verbindungsſchlag rückwärts wurde fertig gemacht. Die Tras 
verfen der Batterie 9 wurden vollendet und bie Gefchüsflände erweitert; 
ähnliche Arbeiten führte man in der Batterie 8 aud. Die Schläge, woburd) 
Geſchuͤtze gebracht werben follten, mußten erweitert werben. Die Bettungen 
und ‘Bulverfammern ber Batterie 10 wurden gebaut. 

Da die Werke in ber Nähe des Thored San PBancratio immer mehr 
dad Gentrum ber Vertheidigung zu bilden ſchienen, fo mußte der Angriff 
dad Feuer aller disponiblen Geſchütze dahin richten. Man brachte daher 
2 Mörfer der Batterie 3 in die Batterie 5, die andern beiden Mörfer blieben 
in ihrer Stellung, um während bed Breichefchießene und vor dem Sturm 
das Innere der Baftione 6 und 7 zu bewerfen. 


Die Fürftin Belgiojofo begab ih in Dudinot's Hauptquartier, welcher 
Beſuch artig aufgenommen wurde, jedoch ohne allen Einfluß auf die Ent 
ſchließungen des Feldherrn blieb. 
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Fünfzehnte Naht vom 18. zum 19. Juni. 


Im Innern bed Halbmondes wurden 2 Schläge audgehoben, der eine 
auf dem rechten, der andere auf dem Linken Slügel der Brefchbatterie 7. Der 
Iinfe Schlag wurde gegen ein römifche® Retranchement geführt, welches ber 
Feind noch am 18. befeht und eben erft verlaffen hatte. Man benuste bie 
Bruftwehr diefes Retranchementd gegen den Platz, hob einen Kleinen Sraben 
davor aus und feßte auf dem rechten Fluͤgel einige Körbe. Der Feind machte 
feinen Berfuh, dad Werk wieder zu nehmen. 


Die Batterie Ar. 10 war am Morgen beinahe fertig; die Entfernung 
bes großen Parcs und ein Unfall bei einem Gefchüg verhinderten jedoch die 
Armirung vor Tagesanbruch, dagegen wurden bie Batterien 7 und 8 in biefer 
Nacht vollendet und armirt. 


An der Batterie I, welche 24 Stunden fpäter als die andere angefangen 
worden, arbeitete man mit boppelter Thätigfeit, um die Eröffnung des Feuers, 
welche am 19. ftattfinden follte, nicht zu flören. Die Scharten wurden am 
Morgen, bei vollem Tagedlichte, durchftochen. Die Kanoniere, welche dieſe 
Arbeiten ausführten, wurden mit dem Küraß und Helm der Sappeure bekleidet 
und deckten ſich durch Körbe gegen die Flintenkugeln. Die Kanoniere führten die 
Arbeit mit Glüd und Entichloffenheit aus, auch angefeuert durch das Beifpiel 
ihrer Officiere, welche fih mit in die Scharten ftellten, und waren um 9 Uhr 
Morgens fertig. Die Gefchüge hatte man bei Nacht bis Hinter die Bettungen 
gebracht und ftellte fie nun gleich auf diejelben. 


19. Juni. Um 9!/. Uhr begann das Feuer der Batterien 7, 8 und 9. 
Die Batterie 7 beſchoß zunächft die Grete der ganzen Courtine, um bad 
Blintenfeuer zu dämpfen; bis dies erreicht war, wurden bie Batterien 7 u. 8 
durch daffelbe fehr beunruhigt, da die Kugeln, ungeadhtet der Schartenladen, 
in die Batterien eindrangen und bie Sicherheit bed Schießend merklich hin- 
derten. Außerdem waren die Schartenfohlen beider Batterien nicht binlänglid 
geneigt, um dad Revetement in beftimmter Höhe faflen zu können. Diele 
Umſtaͤnde waren Schuld, daß am Tage bes 19. die horizontalen Schnitte 
nicht vollendet werben fonnten. 


In der Batterie 9 trafen die 16 Pfünder, welche weniger inclinirt zu 
werden brauchten, die Mauer gut, während die 24 Pfünder gegen Mittag ihr 
Feuer einftellen mußten, weil ihre Geſchoſſe auf die Schartenfohlen auffeßten. 
Man mußte daher die Nacht abwarten, um die Schartenfohlen abzuftechen. 


Die Mörfer feuerten ununterbrochen aber langſam gegen das Thor Sun 
Pancratio und die Baftione 6 und 7. 
Da der Feind die drei abgebrochenen Brüden über den Anio wieber her- 


geftellt hatte, fo ‚wurden fie abermals gerftört und babei mehrere mit Pulver 
belabene Wagen erbeutet. 
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Sechszehnte Naht vom 19. zum 20. Juni. 

Links der Batterie I wurde nad) der Brefche im Baftion 7 ein Schlag 
mit der flüchtigen Sappe geführt. Da diefer aber von der Eourtine im Rüden 
genommen wurde, fo verließ man ihn mit Tagesanbruch und vollendete ihn 
in der folgenden Nacht mit ber doppelten Sappe. 

Der linfe Slügel der 3. Parallele wurde mit ber flüchtigen Sappe um 
30 Metred verlängert, am Morgen war man gebedt. 

Am Ende des langen Schlages rechtd der Batterie 7 wurde bie Mauer 
durchbrochen, um nad) der Brefche im Baftion 6 gelangen zu fönnen. 

Die Batterien 7, 8 und 9 benugten die Nacht, um ihre Scharten zu 
verbeffern. 

20. Jurfi. Die in der Nacht begonnene Kommunikation nad) dem. Fuß 
ter Brefchen wurde vollendet, die Tranchee links der Batterie 9 erweitert 
und mit Bänfets verfehen. 

Mit Tagesanbruch begannen die Brefchbatterien ihr Feuer. 

Die Batterie 9 vollendete mit den 16'Pfündern den am vergangenen 
Tage begonnenen horizontalen Durchbruch. Die 24 Pfünder begannen eine 
neue Linie, in der Verlängerung ber erftern, zu befchießen und hatten in 
7 Stunden dad Stüuͤck ebenfo tief durchſchoſſen, wie die 16 Pfünder. Die 
16Pfor. Hatten 10 Stunden mehr gebraudt als die 24Pfdr. 

Gegen Mittag begann man die Mauer vertical zu duycchbrechen, und um 
38 Uhr fiel dad Revetement faft in einem Stüd herab. Da bie Erde nad 
dem Fall des Mauerwerks ftehen blieb und viel Eohäfton zu beflgen ſchien, 
jo beſchoß man daſſelbe mehrere Stunden lang mit 22 Eentimetre Haubigen. 
Die Oranaten äußerten indeß feine befondere Wirkung, da ein großer Theil 
derjelben nicht crepirte, doch hielt man gegen Abend die Brefche für gangbar. 

Die Batterien 7 und 8 wurden am Tage dur) dad Flintenfeuer fehr 
beläftigt, daher fehritten die Brefchen in der Eourtine und Baftion 6 nicht 
jo rafch vor wie im Baftion 7, auch fchien dad Mauerwerk an diefen beiden 
Puncten mehr Wiberftandsfähigfeit zu befigen, doch waren, noch vor ber 
Racht, die horizontalen Durchfchnitte beendet und die vertifalen begonnen. 

Gegen 10 Uhr Morgend begann die Batterie 10 zu fchießen; fogleid) 
richtete fich das Feuer von 9 Gefchügen des Platzes, ſowie ein wohlgenährtes 
Slintenfeuer gegen diefelbe. Gleich nach dem erften Schuffe wurde durch feind« 
liche Gefchoffe eine Scharte demontirt und zerbrach die Laffete der 22 Cen⸗ 
timetre Haubige bei 2 Pfund Ladung. Dennoch brachte die Batterie nad) einigen 
Stunden die feindlichen Batterien zum Schweigen und zerftörte den oberen 
Theil des Vascello, den der Feind zu einem vorgefchobenen Poſten eingerichtet 
hatte. Zwei Gefchüge der Batterie 10 waren mit Erfolg gegen die Billa 
Savorelli hinter dem Thore von San Pancratio gerichtet. Aber noch vor 
den Ende des Tages war ihre Bruſtwehr von feindlichen Granaten fo burch- 


wühlt, daß fle ihr Feuer einftellen mußte. Alle Scharten und ein Theil der 
Wittje, Schlachten und Belagerwigen. 31 
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inneren Bekleidung mußten ausgebeffert werden, obgleich fie fehr feR aus 
Koͤrben und Bafchinen erbaut war. Die Mörfer feuerten wie am vorber- 
gehenden Tage. 

Die Vertheidiger zeigten eine ausgezeichnete Ausdauer. Noch am 20. Juni 
bes Abends, ald in ber Mauer fchon brei große Lüden geſchoſſen waren, 
behaupteten 40 Mann ein außerhalb berfelben gelegenes Haus, die Caſa⸗ 
Giacometti genannt, gegen einen ftürmenden Angriff der Angreifer. 

Siebenzehnte Naht vom 20. zum 21. Juni. 

Der linfe Hlügel der 3. Parallele wurde 15—20 Metres über die Bigwa 
Goftabili hinaus verlängert. Bor dem rechten Ylügel der Batterie 9 wurde 
ein Grochet gebaut, damit die Sturmfölonne für die Courtine nicht fo weit 
zu beboudyiren brauchte. . 

Die Batterie 10 befferte die Bruftwehr und Scharten aus, ‚bie Mörfer 
fegten ihr Feuer fort. 

21. Juni. Die Batterie 9, welche am Tage vorher dad Baition 7 
in Brefche gelegt hatte, ſchoß langfam und mit ſchwacher Ladung in die Erd⸗ 
wand. Am Morgen flürzte das durch die Batterien-7 und 8 in Brefche ge 
legte Revetement herab. Die Batterien fuhren fort, lebhaft gegen bie ftehen- 
gebliebene Erde zu fchießen. 

Die Batterie 10 begann ihr Feuer gegen die Front San Pancratio. 

Gegen 3 Uhr Nachmittags hielt man die 3 Brefchen für practicabel und 
befchloß, fie noch denfelben Abend zu ftürmen. 

Der Angriff follte fi jedoch nur auf die Eroberung der Front 6—1 
befchränfen, ohne gegen die zweite Linie gewaltfam vworzubringen. Auf einem 
und noch gänzlich unbekannten Terrain glaubte man den Erfolg bes bisher 
befolgten methodifchen und fiheren Weges nicht inmitten unvorhergefehener 
Hinderniffe dem Zufall Preis geben zu dürfen. 

. Der General Baillant hatte nun hierzu eine Dispofition entworfen. 

Drei Sturmfolonnen wurden in Folge defien gebildet; fic erhielten ben 
Befehl, die Breſchen nur zu befegen und ſich durchaus nicht über den Wall 
hinein loden zu laflen, wo ſte fehr gefährliche Hinderniffe antreffen und fic 
in einen Barrifadenfampf verwideln Eönnten, den fie auf jede Weife zu ver _ 
meiden hätten, überhaupt wurden zu jeder nur 2 Elitecompagnien verwendet. | 

Die erfte Kolonne wurde vom 53. Regimente geftellt unter dem Befehl | 
des Bataillonscommandeiırd de Bappe. 

Die zweite vom 32. Regimente unter dem Commandeur Dantin. 

Die 3. vom 36. Reg. unter dein Bataillondcommandeur de Sainte Marir. 

Die Arbeiterabtheilungen gab das 16. und 25. leichte Regiment, jede 
150 Mann ftarf. | 

Die Referve aus 6 Elitecompagnien vom 22. leichten, 66. und 68. Linien 
tegimente beftehend, ftand unter dem Commando bed Batailondcomman- 
danten von Tourville vom 66. Regimente. 
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Alle zum Sturm commandirten Truppen ftanden unter Oberſtlieutenant 
Tarbouriech vom 36. Regimente. Abends 6 Uhr wurden die verſchiedenen 
Kolonnen in ben Trancheen aufgeſtellt. Jeder Kolonne waren 25 Mann 
Sappeure beigegeben. 

Die ganze Divifion Roftolan fand auf dem Plateau des Monte verbe 
ald Referne. 

Achtzehnte Nacht vom 21. zum 22. Juni. 

Der Sturm follte eigentlich um 91/2 Uhr beginnen, doch traten Verzögerungen 
ein, fo daß das Zeichen zum Angriff erft um 11 Uhr gegeben wurde. Bor 
dem Angriffe felbft wurden bie Breſchen noch mit einigen Kartätfchfchüffen 
unfiher gemacht, dann aber erftiegen die Kolonnen ohne großen Widerftand 
die Brefchen; als fie in die Enceinte eindrangen, zündeten die Römer auf 
ihrer zweiten Linie bengaltfche Feuer an, weldhe dad ganze Terrain und 
namentlich das Baftion 6 hell erleuchteten, aber mur fehr Furze Zeit brannten. 

Die Arbeiter folgten den Sturmfolonnen unmittelbar nach den Baftionen. 
Im Baftton 6 flürzte fih bie Sappeurbrigade und bie ®renadiercompagnie 
ungeachtet eine® lebhaften Gewehrfeuers fogleih auf ein Haus, Caſa Bar: 
berint, hinter der Courtine 5—6 und. nahmen baffelbe. 

Bon der Außerften Spige der rechten Flanke des Baftlond 6 nach ber 
Ede ded eben genannten Haufed wurde ein Logement mit ber flüchtigen Sappe 
erbaut, von bdemfelben eine Communikation nad) der Brefche geführt. Ale 
Oeffnungen im Erdgefchoß ber Caſa Barberini wurden barrifabirt und mit 
Schießſcharten verfehen. In den Eden und Pfeilern derfelben hatte der 
Feind Minenfammern angelegt, von benen einige fchon geladen waren. 
Hinter der Brefche befanden ſich viele Gräben und Löcher, theild mit Hinders 
nigmitteln verfeben, theils Teicht bededt; dieſe Hinderniffe waren zu unbe- 
deutend, um bie Soldaten aufzuhalten. Auf größere Schwierigkeiten fließen 
die Arbeiter wegen der thonartigen Beichaffenheit ded Bodend und dem Fall 
des Terraind nach der Stadt zu. Die Arbeit erlangte daher auch bis zum 
Anbruch ded Tages weder die nöthige Tiefe noch die nöthige Breite. 

Die mittlere Kolonne erflieg die Brefche in ber Gourtine, nahm eine 
Aufftellung vor derfelben und verblieb hier bis zum Morgen. 

Die Breſche im Baftion 7 wurde ebenfalld ohne Schwierigkeiten ers 
Riegen. Die Truppen, melche fie vertheidigen follten, zogen ſich, nachdem 
fe eine Salve gegeben, auf die Neferven nach den beiden Häufern in bie 
Kehle zurüd. Auch die Reſerven warteten ben Angriff nicht ab; ein 
Theil der Angriffstolonne und einige Sappeurd drangen bid an dad Haus 
an der linken Flanke des Baftions 8 vor, welches bie Yeinde eilig ver- 
ließen. Auch bier kamen bie Arbeiter gleich hinter der Angrifföfolonne im 
Bafion 8 ah. Das Tracee für das Logenent wurde vom Ende der finfen 
Blanfe, uns ein von den Römern ausgehobened Koch herum, nad) der rechten 
Sage geführt. Bon hier ging es, parallel mit biefer Bage auf der einen 
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Seite bis an die Flanke, auf der andern Seite nach der Breſche zurüd, wobei 
man eine fehöne breite feindliche Tranchee benugte, welche lange der ganzen 
rechten und eines Theils der linken Façe hinlief. 

Der ſandige Boden begünſtigte die Arbeit, fo daß man am Morgen ge 
bet war. In dem ausgehöhlten Theile des Baftions, 12 bis 15 Metres 
vom rechten Flügel des Logements, fand man zwei große Souterrains, in 
deren Innern 5 Minenöfen vom Feinde angelegt waren, nämlid 2 in tem 
einen, und 3 in bem andern ber linken Flanke zunächft gelegenen. Die beiben 
erftien waren bereitö geladen, als Beuerleitung follte eine Zündmwurft dienen, 
doch war man von unjeren Sturmfolonnen fo überrafcht worden, daß man 
von biefem Bertheidigungsmittel feinen Gebrauch machte. 

Um 2'/ Uhr Morgens eröffnete der Feind, welcher bis dahin nur ein 
mehr oder minder lebhaftes Flintenfeuer unterhalten hatte, das euer zweier 
Batterien, von denen bie eine von 3 Geſchützen, am Anfange der Aurelianifchen 
Mauer nahe beim Thor San Pancratio, die andere von 5 Gefchügen vor ber 
Kirche San Pietrosin-Montorio lag. Diefe Batterien überfchütteten unfere 
Arbeiten mit einem Regen von Kugeln, Granaten und Kartätfchen, und ver- 
urfachten und mehrere Berlufte, namentlih im Baftion 6, wo die Arbeiten 
noch nicht weit vorgefchritten waren. Wir errichteten auf der rechten Breſche 
in der Courtine ein Bankett und Sanbfadfcharten, um von bier aus bie feind- 
lichen Scharten durch Jäger befchießen zu laflen, aber der Feind richtete for 
gleich 1 oder 2 Gefchüge dagegen und zerftörte die ſchwache Bruftwehr, jo 
daß fich die Jäger nicht halten Eonnten. Andererſeits hatte die Batterie von 
St. Alexis Einfiht in das Baftion 6 und begann daffelbe zu befchießen, 
wodurch die Arbeiter fo beunruhigt wurden, daß ber Chef d'Attaque die 
Arbeit einftellte und nur die nöthige Wade im Baftion zurüdließ. 

Die Generale Baillant und Thiry verließen ert am Morgen um 4 Uhr 
die Trancheen, ald die Befipnahme der Baftione gefichert war. 

Um bie Aufmerkfamfeit des Feindes zu theilen, hatte man noch zwei 
Scheinangriffe mit dem Hauptangriffe verbunden; um 9 Uhr Abends bejepte 
ber Oberftlieutenant Eſpinaſſe vom 22. leichten Regimente mit einem Bataillon 
feines Regiments und 4 Gefchügen einen Terrainabfchnitt vorwärts San 
Paolo, unterflügt von 2 Gefchügen der Marine, welche auf dem Gipfel be} 
Hügeld , der der Kirche zunächft liegt, aufgeflellt waren, und unterhielt von 
bier aus zwei Stunden gegen die Stabt ein lebhaftes Feuer, welches aud) 
von dort erwidert wurde. Auf der anderen Seite war der General Guesviller 
mit 4 Bataillonen über den PBontes Mole bis zum Fuß der Billa Borgheie 
marjchirt, machte einige Gefangene und bewarf von hier aus die Stabt und 
Vorftädte mit Granaten. 

22. Juni. Die Lebhaftigfeit des Artilleriefeuers gegen das Baftion 6 
hatte zur Einftelung ber Arbeit in beinfelben genöthigt. Das Haus Bar 
berini war von Kugeln und Granaten fo durchloͤchert, daß wir es verlaffen 
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mußten. Die Römer hatten ed am Morgen wieber befegt, da bie Zugänge 
nicht gut bewacht wurden, inbeß wurden fie nach einem kurzen Kampfe wieder 
mit dem Bayonett daraus vertrieben. 

Im Baftion 7 wurden bie in ber Nacht begonnenen Trancheen erweitert 
und vertieft, mit Bankets und Sandfadicharten verfehen und ber Aufgang 
zur Brefche regulirt. 

Im Baftion 6 befchränkte man ſich, wie oben ‚angegeben, nur barauf, 
die Brefche zu erweitern. 

Neunzehnte Nacht vom 22. zum 23. Juni. 

Die Trancheen im Baftion 6 wurden vollendet und das Haus Barberini 
dauerhaft befeftigt. 

Auf der Brefche in der Eourtine baute man einen Wallgang von 8 Mes 
tred Breite, 3 Metres über der Grabenfohle für eine Batterie von 4 Ge: 
(hügen, welche Arbeit bei Tagesanbrudy vollendet wurde. 

Auf dem linfen Fluͤgel ded Angriffs eröffnete man von der Redoute der 
Billa Corfini aus ein Cheininement gegen die Cafa- Giacometti, deren Ueber- 
rumpelung in ber 17. Nacht mißlungen war. 

Die Arbeiten der Artillerie und das Geſchützfeuer hatten in des Nacht 
während des Sturmes unterbrochen werben müſſen, ebenfo fchoß fie am 22. 
nit. Seitdem die Batterie 2 desarmirt war, hatten wir fein Mittel mehr, 
um bie Batterien St. Alexis und Teftaccio zu befchießen; in den lebten Tagen 
hatte man bie Nothwendigkeit erkannt, biefen Batterien, welche durch ihr 
euer die Arbeiten auf den Brefchen und fogar das Truppenläger bei San. 
Earlo beunruhigten, entgegenzutreten. In Bolge deſſen hatte man ihnen bie 
12pfündige Refervebatterie entgegengeitellt, welche auf einer Höhe rechts bes 
Tranchee Depots auffuhr, von wo fie bei einer Entfernung von 1000 Metres 
mehrere Male die Geſchuͤtze ded Zeftaccio, welche durch Scharten feuerten, 
zum Schweigen brachte. 

Die Wiedererbauung der Batterie Ar. 2 fand flatt, da die 
urfprüngliche Bekleidung ber Bruſt⸗ und Schartenbaden zu anderen Batterien 
verbraucht worden. Man erfegte die Bekleidung durch Körbe aus Weinreben 
und richtete die Batterie für 4 Geichüge ein, weldye Arbeit in der Nacht 
ausgeführt wurde. Ä 

Bau der Batterie Nr. 11. Man hatte am Sage vorher befchloffen, 
auf der Brefche der Courtine eine Batterie zu erbauen, weil man von bier 
aus einen Theil der Aurelianifchen Enceinte und die Höhe von Sans Pietro: 
in-Montorio mit Vortheil befchießen zu können hoffte. Am. Morgen des 23. 
wurde der Bau befohlen und ſogleich mit Hülfe der Pioniere begonnen. Sie 
ſollte 2 24 Pfünder und 2 16Pfünder erhalten, welche aus der Brefchbat- 
terie 8 genommen werben follten. 

Um ben Gefchägen über bie feindlichen Batterien möglichft viel Com⸗ 
mandement zu geben, mußte der Wallgang fo viel ald möglich erhöhet werden. 
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Die Kanoniere arbeiteten inzwiſchen an der Bekleidung der Bruſtwehr und 
Scharten, womit ſie am naͤchſten Tage fertig wurden. Die Scharten blieben 
geblendet, während mit ber Erbauung des Wallgangd und ber Bettungen 
fortgefahren wurbe. 

Bereitd war Rom fo viel ald gewonnen, benn ber Punct, welchen wir 
jegt inne ‚hatten, beherrfchte nicht nur Traftevere, fonbern beinahe bie ganze 
mächtige Stadt in enticheidender Weiſe. Ein rüdfichtölofee Bombardement 
hätte fie jegt dem franzöfifchen Feldherrn in bie Hände gegeben. Aber mit 
anerfennenswerther Beharrlichkeit verfolgte Dubinot fein angenommenes Suftem, 
bie Stadt zu fehonen. 

23. Juni. Die Logementd in den Baftionen 6 und 7 wurben vollendet 
und bie Caſa Barberini verftärf, Die Artillerie armirte die Batterie 11. 
Gegen 8 Uhr beichoß ber Feind biefe Batterie von Baflion 8 mit mehreren 
Geſchützen und kämmte die auf den Klügeln der Batterie ftehen gebliebene 
Escarpenmauer ab. Der Feind hatte die Stellung vor St. Alexis verlaffen 
und fih in den Gärten hinter Diefer Kirche aufgeftellt. Bon bier, wo er 
gegen unfere Batterie 2 gebedt war, befchoß er die Courtine, während die 
Batterie des Teftaccio fie enftlirte.e Um die Geſchütze in ber Batterie 11 zu 
decken, mußten auf ben Flügeln Zraverfen von Sandfäden .erbaut werben. 

Unfere Jäger nöthigten die Feinde, die linke Batterie zu verlaflen; dieſe 
ftelten nun ihre ©efchüge hinter der rechten Flanke des Bafliond 8 auf und 
festen bad Heuer, aber mit weniger Gefahr für die Batterie 11, fort. 

Zu Mittag war die Batterie fertig und, armirt, man bemasdfirte bie 
Scharten, mußte fie jedoch wieber fchließen, weil ihre Richtung fehlerhaft 
war. Die Bölchungen wurden mit Bohlen bekleidet und durch ſtarke 
hölzerne Streben geftüßt, weil man fürchtete, der aufgefchättete Wallgang 
würde nicht genug Widerftand gegen bad Gewicht der Geſchuͤtze und gegen 
die Erfchütterungen beim Schießen leiften. Die Arbeiten verzögerten die Er: 
Öffnung des Feuers der Batterie um einen Tag. 

Die Batterie 10 beichoß bie feindliche Batterie hinter der Front 8—), 
beren Stellung nur ber Rauch der Gefchüge anzeigte, fowie die linfe Yacı 
bed Baftiond 9, um die Enceinte hinter der Aurelianifchen Mauer zu öffnen. 

Die Mörferbatterie bewarf das Baftion 8 und die Billa Savorelli mit 
Bomben, um die Bertheidigungsanftalten hinter dem Thore San PBancratio 
zu beunrubigen. 

Zwanzigſte Naht vom 23. zum 24. Juni. 

Die Aufraäumung der Poterne in der Courtine 6—7 wurde fortgelegt 
und die innere Deffnung derfelben mit den beiden Häufern in der Kehle tee 
Baftions 7 verbunden. 

Da der Feind durch dad Eheminement von der Redoute Eorfini nad 
der Caſa Giacometti zur Räumung diefed Hauſes veranfaßt worden war, fo 
fonnte die 3. Parallele in Liefer Richtung fortgeführt werben. 
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Die Mörferbatterie bewarf das Baftion 8 mit Bomben. Da aber wieder 
mehrere Bomben über den Trancheen crepirten und die Arbeiter verwunbeten, 
fo wurde das Werfen bis zum Tagedanbruch 'eingeflellt. Die 4 Mörfer 
wurden hierauf in ber alten Batterie 5 wieber vereinigt. 


24. Juni. In ben Baftionen 6 und 7 hatte man bis jetzt nur die Loge 
ments verftärfen fönnen, ohne bie Arbeiten weiter vorzutreiben. Der fteile 
Abfall des Terrains nad, der Stadt zu und ber Mangel an Erbe hinter ber 
Eourtine machten das Borfchreiten ber Arbeiten nach ber linfen Seite fehr 
ſchwierig, wo nicht unmöglich, da bie feindliche Artillerie die Abhänge befchoß. 
Seit 2 Tagen überfchüttete der Feind unfere Logements in den Baftionen mit 
keinen Gefchoffen aus 20 Geſchuͤtzen. 

Die Batterie 11 eröffnete ihr Beuer um 41/2 Uhr Morgens und befhoß 
eine feindliche Tranchee hinter der Courtine; fogleich antiworteten die Feinde 
aus 3 Batterien, nahmen bie unfrige in die Flanke, Front und en Echarpe 
und brachten fie zum Schweigen, che jedes Geſchuͤtz 4—5 Schüffe gethan 
hatte. Die Körbe und Sandfäde der Bruftwehr waren zerftört und an ein 
Aufräumen der Scharten war gar nicht zu denken. Sowie die Batterie 11 
ſchwieg, richtete die feindliche Artillerie ein fehr lebhaftes Feuer auf bie 
Kehlen der Baftione. Unter dieſen Umftänden wäre jeder Verſuch zum Che: 
miniren vergeblich gewefen, und nur mit Hülfe der Artillerie fonnten dieſe 
Hinderniffe überwunden werben. Es mußte erft ein Artilleriefampf ftattfinden, 
um unfer Uebergewicht auf dieſem Puncte herzuftellen, und von feinem Ver⸗ 
lauf hing der Erfolg unferer ferneren Operationen ab. 


Diefer Kampf follte auf einem Terrain geführt werben, welches ber Feind 
durch alle Mittel der Kunft verftärft und vorbereitet hatte, während unfere 
Geſchuͤze in dem engen Raum ber Breſchen eingeengt waren. Die Lage 
war zwar fehwierig, aber man befhloß nun, die Batterie Nr. 11 fo dauer: 
haft als nur mröglich wieder herzuftellen und in den Baftionen 6 und 7 zwei 
neue Batterien & 4 Gefchüge zu erbauen; dies war nämlich Alles, was 
unfer disponible8 Material zu thun erlaubte. 

Demzufolge erweiterten Pioniere und Artilleriften die Logementd in ben 
beiden Baftionen für den Bau ber beiden Batterien. &feichzeitig wurde von 
der rechten Base bed Bafliond 7 ber erfte Schlag bed in ber vorigen Radıt 
eröffneten Cheminements erweitert. 

Bau der Batterie 12 und 13. Die Batterie im Baftion 6 erhielt 
die Nr. 12 und follte mit 2 24 Pfündern und 2 16 Pfündern armirt werben. 

Die Batterie Nr. 13 im Baftion 7 follte 2 16 Pfünder, 1 24 Pfünber 
und 1 22 Centimetre⸗Haubitze erhalten. 

Die Batterie 2 ſchoß nur felten; 2 Gefchüge ber römifchen Batterien 
auf dem linken Tiberufer thaten einige Schüffe gegen bie Angriffsarbeiten, 
wurden aber bald durch unfere Artillerie zum Schweigen gebracht. 
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Am Morgen dieſes Tages kehrte der General Guesviller nach Monte 
Mario zurüd, ein Bataillon ließ er bei Ponte Molle, eine andere Kolonne 
wurde zur nochmaligen Zerflörung der Brüde Salara beordert, da biejelbe 
während ber Zeit wieder hergeftellt worden war. 

Ginundzwanzigfte Naht von 24. zum 25. Juni. 

Erweiterung ber Logements für die Batterien in den Baftionen 6 unt 7. 
Bau der Bruftmehr der Batterien. Ausbefferung der Batterie 11. Da ber 
Feind dad maison blanche vor der Courtine 6—7 geräumt hatte, fo wurden 
mit der flüchtigen Sappe zwei neue Trancheen erbaut. 

25. Juni. Um 8 Uhr Morgend erfchien ein höherer römifcher Officier 
vor den Trancheen im Baftion 7 und bradte eine Proteftation mehrerer 
fremden Konfuln gegen dad Bombardement von Rom. Man merkte jedoch 
gleich, daß er nur den Zuftand ber Arbeiten fehen wollte, nahın den Brief 
und ſchickte den Officier zurüd. 

Da die Arbeiten im Innern des Plages erft nad) Beſiegung der Feſtungs— 
artillerie weiter vorfchreiten Fönnte, fo bejchloß man unterdeffen das Baftion 8 
von außen zu öffnen und in feiner linfen Flanke Brefche zu legen. Wollte 
man dad Baflion 8 in der Kehle fürmen, fo diente dieſe Breſche gleich ald 
Eoinmunifation mit unferen Trancheen ruͤckwaͤrts. 

Die neue Brefchbatterie follte am Fuße des Saillantd vom Baftion 7 
erbaut werben, und man begann fogleih die Tranchee für dieſelbe zu er 
weitern. Die Bortjegung biefer Tranchee, welche die 4. Parallele bildete, 
wurde vollendet, ebenfo der Theil vor der Parallele von der Caſa Giaco: 
metti. 

Die Artillerie fuhr mit dem Bau ber Batterien 12 und 13 fort, wobei 
große Schwicrigfeiten zu überwinden waren. Die Mörferbatterie bewarf das 
Baftion 8, die Batterie 10 zerftörte dad Haus Savorelli und bdemontirte 
hierauf die Batterie im Innern des Baſtions 8, während ihr linkes Fluͤgel— 
gefchüg die linfe Face des Baftions 9 befchoß. 

Zweiundzwanzigfte Naht vom 25. zum 26. Juni. 

Auf dem rechten Flügel unferer Etabliffementd innerhalb der Enceinie 
wurde, parallel mit- der rechten Flanke bed Baftiond 5, 6 Metres von der: 
felben entfernt, ein .Logement erbaut und bis an die Face des Baftions 
geführt. 

Man begann den Bau einer Mine, um durch Sprengung der Flanke 
eine directe Verbindung mit den Gräben 5—6—7 zu erhalten, welche, jeit 
den Sturm am 21., einen großen volftändig gedeckten Waffenplag bilbeten. 

Auf dem linken Flügel baute man 2 Schläge mit der flüchtigen Sappe, 
der eine von 110 Metred Länge, fchloß die A. Parallele, der andere, von 
60 Metred Länge, ging von der 4. Parallele vor der Caſa Giacometti nad 
der Straße vom Thore San Pancartio. Letztere Arbeit wurde burch einen 
Ausfall eines Fleinen römischen Detachements beunruhigt. 
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Der Bau der Batterien in der Courtine und den Baſtionen 6 und 7 
wurde forigefegt, man glaubte die Arbeit in biefer Nacht zu beendigen, fo 
daß die 3 Batterien am 26. ihr euer gleichzeitig wieder eröffnen fönnten, aber 
die Scharten der Batterie 12 wurden nicht fertig. Die Berjögerung wurbe 
durch das lebhafte Flintenfeuer veranlaßt, welches ber Feind vorzugäweife 
gegen dieſes Baftion richtete. 

26. Juni. Die 4. Parallele, fowie die Schläge hinter ihrem rechten 
Flügel und der Schlag vor dem linken Flügel wurden vervollftändigt. An 
mehreren Stellen mußten Traverfen angelegt werben, bie man thorartig, mit 
Körben und Faſchinen erbaute, um fie am Tage als fichered Unterfommen 
benugen au fönnen. 

In den Batterien 6 und 7 baute man auch einige Traverfen und traf 
Borbereitungen für dad Vorgehen mit der vollen Sappe; die Batterien Nr. 2 
und Nr. 10 fchofien wie am vorhergehenden Tage. 

Bau der Batterie Nr. 14. Da dad Eimplacement. für diefe Bat- 
terie, ein Graben vor dem Saillant 7, fertig war, fo begann man am Nad)- 
mittag den Bau derfelben. Sie follte mit 3 16 Pfündern armirt werben. 

Dreiundzwanzigfte Naht vom 26. zum 27. Juni. 

Man brady linfd ded maison blanche aus ber 4. Parallele vor und 
baute mit der flüchtigen Sappe einen Schlag von 65 Metres nach der Mitte 
ber Gourtine 7—8. Da ber Feind die rechte Seite der Courtine noch befebt 
hielt, fo führte man die Sappe en cr&maillere. Man war am Morgen ges 
bet, troß bes heftigen Slinten- und Kartätfchfeuers. 

Im Baftion 7 verfuchte man vergeblich mit der flüchtigen Sappe längs 
der Bourtine 7—8 vorzugehen. Ebenſo fruchtlos war ein Berfuch, die Höhe 
der Caſa Barberini mit der flüchtigen Sappe zu frönen. Das Gewehrfeuer 
von den römifchen Trancheen und das Gefchügfeuer vom Pietro⸗in⸗Montorio 
verhinderten die Arbeit. Der Minenbrunnen in ber rechten Flanke bes Ba- 
ſtions 5 wurde fortgefeßt. " 

In der Nacht wurde die Batterie 12 fertig und armirt, die Batterie 
11 und 13 waren bereitd am Morgen fertig geworben. Die Gefchüge wurden 
auf vorbereiteten Rampen duch Mannfchaften nach den Baftionen gefchafft, 
man brauchte bis 100 Mann pr. Geſchuͤtz. 

Die neue Brefchbatterie Nr. 14 wurde erbaut und armirt. Gegen 
11!/2 Uhr Abends unterbrady ein lebhaftes Flintenfeuer die Arbeit auf einige 
Zeit, doch waren alle Batterien Morgens 4 Uhr fehußfertig und wurden nur 
durch. einen ftarfen Nebel an der Eröffnung des Feuers verhindert. 

27. Juni. Gegen 6 Uhr Morgens zerftreute fi) der Nebel und bie 
‚Batterien 11, 12, 13, 14, die Mörferbatterie 5, und 6 Fleine Mörfer von 
15 Eentimetres, welche man in der Nacht in den Cheminements bed Bas 
ſtions 7 aufgeftellt hatte, beganmen gleichzeitig ihr Beuer. Zur Unterftügung 
dieſes Hauptangriffs befchoß die Batterie 10 die Front San Pancratio. 
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Die feindliche Artillerie ſchoß lebhaft und gut und dieſer ſehnlichſt er⸗ 
wartete Kampf dauerte den ganzen Tag über. Unfere Batterie im Baftion 6 
litt am meiften fowohl durch die Gefchüge auf ber Aurelianifchen Enceinte, als 
auch von denen bei San-Pietro-in-Montorio. Um 4 Uhr Rachmittage mußte 
fie ihr Feuer einftellen. Die römifchen Batterien wurben ebenfalls ftark bes 
fhädigt; feit Mittag fchoffen mehrere verfelben langfamer und bie von San⸗ 
Pietro⸗in⸗Montorio fchrwiegen noch vor Anbruch der Nacht. Sie waren durd 
die Batterie 13 und bie linken Wlügelgefchüge ber Batterie 11 demontirt 
worden. 

Die Brefchbatterie 14 wurde in ben erften Stunden burdy das feindliche 
Flinten⸗ und Geſchuͤtzfeuer fehr beläftigt, brachte jedoch bald das directe Feuer 
der Slanfe zum Schweigen und wurde nur noch durch bie Artillerie des 
Baftiond 9 und burch das Ylintenfeuer von ber linken Façe des Baftiond 8 
beunruhigt. Um 4 Uhr Abende waren die horizontalen und die verticalen 
Einfchnitte ſchon ziemlich tief. 

Die 4. Parallele und die Schläge rüdwärtd wurden vollendet und in 
den Logements der Baftione 6 und 7 einige Berbefferungen vorgenommen. 

Im Baftion 5 fprengte man, die Mine in ber rechten Flanke, dad Mauer- 
werf wurde durch biefelbe nur zerflüftet. 

An dieſem Tage machte eine Divifton nebft einer 12pfündigen Batterie 
und 1 Sappeurcompagnie eine Diverfion, um die Aufmerffamfeit des Yeindes 
abzulenten und ihn zur Theilung feiner Kräfte zu nöthigen. Sie erhielt'ven 
Auftrag, die Enceinte von ber Seite der Billa Borghefe ber zu recognogciren 
und fie gewaltfam anzugreifen, wenn die Befabung nur fchwach wäre. 

Das 50. Regiment, welches den 25. gelandet, föfte mit einem Bataillon 
das 68. zu Civita Vecchia ab, dad andere langte am 27. zu Bafa Maffei an. 
" Bierundzwanzigfte Nacht vom 27. zum 28. Juni. 

Das ununterbrochene Flinten⸗ und Gefchügfeuer verhinderte das Bor: 
gehen aus den Logements, die Körbe für dad Couronnement der Caſa Bars 
berini wurden geſetzt, aber nur Halb gefüllt. Mehrere Schläge wurden vor: 
getrieben und mit einander verbunden. 

Die Batterien 11, 12 und 13 gebrauchten die ganze Nacht zur Wieber 
berftellung, wobei fie durch fortwährendes Ylintenfeuer beunruhigt wurden. 

Die Cavallerie durchftreifte die Kampagna von Rom und nahm auf ber 
Straße von Albano einen Eonvoi von mehr ald 100 Wagen mit Xebend- 
mitteln. 

28. Juni. Die in voriger Nacht begonnenen Arbeiten wurden. fort: 
gefekt, mit Ausnahme des Schlaged auf dem linfen Ylügel der 4. Parallele, 
in welchem ſich die Arbeiter gegen das Feuer von den Wällen nicht halten 
konnten. 

Um 4 Uhr Morgens eröffneten die Batterien 11, 12 und 13 wieber ihr 
Feuer, ber Feind antwortete, obgleich weniger lebhaft ald am Tage vorher 
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und von 11 Uhr an feuerten die Roͤmer nur noch aus einigen leichten Ge⸗ 
ſchüßen, welche ihre Stellung oft veränderten und über bie ſchon halb zer⸗ 
Körten Bruftwehren fchoflen. 

Der Kampf zwifchen ber Belagerung® > und Seftungsartillerie konnte ale 
beendet angejehen werben, bie feurige Kette, welche unfer Borfchreiten im 
Innern ber Enceinte verhindert hatte, war gefprengt und ber Angriff erlangte 
die volle Freiheit der Bewegung wieder, welches ein nahes Ende voraus 
ſehen ließ. 

Die Batterie 14 hatte das Brefchefchießen gegen bie linfe Flanke bes 
Baftiond 8 feit dem Morgen fortgefept, um 41/2 Uhr Nachmittags flürzte 
bie Dauer herab und um 8 Uhr war die Breſche beinahe gangbar. Noch 
in berfelben Nacht follte das Baftion 8 durch die Brefche und in der Kehle 
geftürmt werden, in Folge eingetretener Hinberniffe und perfönlicher Rüdfichten 
wurde jedoch ber Stumm bis auf bie Nacht vom 29. zum 30. Juni ver- 
Ihoben. 

Der Feind hatte am 28. aus feinen Batterien von St. Aleris gefeuert, 
die Batterie 2 brachte diefelben zum Schweigen und die Batterie des Tes 
ftaccio fchien verlaffen zu fein und hatten die Römer die Gefchüge berfelben 
in die Gärten von St. Alexis gebracht. 

Das 17. Regiment vereinigte ſich bei der Vila Pamfili mit der Brigade 
Molliere, das 2. Jägerbataillon langte in Santucci an. Auf Befehl des 
General Oudinot wurde durch 2 DBatalllone, 1 Sappeurdetachement und 
25 chasseur & cheval die zu Tivoli befindliche PBulvermühle mit ihren Vor; 
räthen gänzlich zerflört. Man fand mehrere Eentner fertiges Pulver. 

Eigenthümlich war ed, daß bie nach allen Richtungen entfendeten zahlreichen 
mobilen Kolonnen niemald Gelegenheit fanden, ſich mit dem Feinde zu meſſen, 
ba derfelbe fich feit dem 30. April nur unter Anwendung ber äußerſten Vor⸗ 
fichtömaßregeln von feinen Wällen entfernte, obgleich er auch circa 600 Dras 
goner ober Barabinierd in der Stadt hatte. 

Sünfundzwanzigfte Naht vom 28. zum 29. Juni. 

Die Eheminementd gegen Baftion 8 wurben fortgefeßt und bie 5. Pas 
rallele von dem weißen Haufe nad) der Straße San Pancratio mit ber flüd)- 
tigen Sappe erbaut. Man ging mit der flüchtigen Sappe en cer&maillere 
gegen den linfen Schulterpunct des Baftiond 8 vor, um bie für den Sturm 
beftimmten Truppen in der Nähe der Brefche aufftellen zu können. 

Auf dem linken Flügel ging man gegen ben Bascello vor. 

Man bewarf das Baftion 8 mit Bomben, um den Feind an ber Er 
bauung eines Abfchnittes hinter der Brefche und an der Bafa Merluzzo zu 
hindern. Um Mitternacht brannten die Feinde felbft dad Haus ab. 

Die Batterien 11, 12 und 13 wurden ausgebeflert, 

29. Juni. Am Morgen hatte Die Bagpasie 14 den Befehl erhalten, das 
Haus Savoreli hinter der Kehle des Baftiond 9 einzufchleßen, da von dem⸗ 
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felben aus der Bau des Logements im Baftion 8 fehr erfchwert werben 
fonnte. Die 3 Gefchübe hatten dad Gebäude fchon fehr ruinirt, als ber 
Chef d'Attaque dem Bommanbeur ber Artillerie anzeigte, daß ber Feind an 
einem Retranchement hinter dem Drillon der in Brefche gelegten Flanke 
arbeitete. Die beiden linken Fluͤgelgeſchütze der Batterie 14 befchoflen fogleid 
diefen Punct und nur bad 3. Gefchüg feuerte gegen das Haus Savorelli 
weiter fort. Das Feuer wurde fehr lebhaft- unterhalten und um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags wurde dad Orillon faft ganz in Brefche gelegt. Die Batterie feuerte 
nun langfamer, um bie Brefche zu ebenen, fo daß fie am Abend in ihrer 
ganzen Ausdehung gangbar war. 

Unterdeß beſchoß die Batterie 10 das Baftion 9, die Batterie 2 fuchte 
die römifchen Gefchüge im Garten von St. Alerid zum Schweigen zu bringen, 
was ihr nicht gelang, da dieſe Gefchüge durch die Kirchenmauer größtenthgild 
gededt waren. | | 

Der Beind zeigte an dieſem Tage auf verfchiedenen Buncten Feldgefchüge, 
fchoß viel gegen unfere Eommunifationen und namentlich) gegen das Munitions— 
depot ber Artillerie, lintd ded Haufes des six volets verts.: 

Sehsundzwanzigfte Naht vom 29. zum 30. Juni. 

Obgleich mehrere große Mauertrümmer auf der Breſche in ter linfen 
Flanke des Baftiond 8 lagen, fo hielt man fie boch für gangbar und wollt 
fie in dieſer Nacht ftürmen. 

Der Feind hatte fi im Baftion 8 zu einem hartnädigen Widerftand 
vorbereitet. Hinter der Aurelianifhen Mauer, am linfen Fluͤgel der our: 
tine 8—9 fanden 4 Gefchüge, bereit, auf die Brefche zu feuern. Man fah 
ihre Scharten vom Baftion 6 fehr genau und die Wirkung dieſer Gefchüge 
gegen eine Kolonne, welche 140 Metred davor debouchiren mußte, ließ fid 
vorausfehen. Um ben Gefchügen volle Breiheit zu laſſen, hatten die Ver 
theidiger fi an bie Facen des Baſtions gelehnt und hier durch Trancheen 
gedeckt. Hinter der linfen Face, nahe am Saillant, war ein fechdediger Pr 
villon, den unfere Kanonen nicht hatten zerftören- Fönnen, ſtark befeftigt 
worden. Außerdem mußte man vermuthen, daß Minen vorbereitet waren. 

Es wurde nun der Befehl zur Bildung von Sturmfolonnen gegeben. 

Ein unter dem Befehl des Kommandanten Xefebure vom 53. Regimente 
und aus den 3 Elitecompagnien des 22. leichten, 32. und 53. Regiment? 
beftehend, war beftimmt, die Brefche der Baftione zu erftürmen, eine A 
theilung Sappeurd und 300 Elitearbeiter vom 17., 20. und 33. Regiment 
marfchirten mit; 3 Refervecompagnien vom 36., 66. und 68. Regiment unter 
Befehl des Bataillondcommandeurd le Roureau waren in Bereitfchaft. 

Eine andere Kolonne war beftimmt, die Brefche der Eourtine 6 — 7 zu 
erfteigen, um Baftion 8 in ber Kehle anzugreifen und bie Bertheidiger ber 
felben in ben ausfpringenden Qunkel zu treiben; 3 Compagnien vom 2. 
leichten, 32. und 53. Regimente bildeten biefe Kolonne. Sie wurde vom 
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Commandant Laforeft vom 22. leichten Regiment geführt, ein Bataillon feines 
Regiments bildete die Reſerve. 

Der Oberftlieutenant Efpinafle commandirte fammtliche vier Kolonnen. 
2 Bataillone wurden in den Trancheen al8 Unterflügungsteupven aufgeftellt. 

Sleichzeitig wurden 2 Sceinangriffe ausgeführt, der eine durch bie 
Divifion Guesviller bei der Billa Borgheſe, ber andere bei dem Thore St. 
Paul durch die Gefchüge der Marine. 

Die Mörferbatterie, die Brefchbatterie 14 und die Batterien der Baſtione 
6—7 feuerten die Nacht hindurch bis 2 Uhr Morgens, um bie Bertheidigungs- 
arbeiten bed Beindes zu hindern. Bor Anbrudy ‚der Nacht fiel ein heftiger 
Regen und überfcehwenmte alle unfere Trancheen; biefer Umftand brachte unter 
den Truppen, welche fich in venfelben verfammeln follten, einige Verwirrung 
hervor und verzögerte die Borbereitungen zum Sturm. 

Demnngeadhtet war um 21/2 Uhr Morgens, beim Tagesſchimmer, alles 
bereit; die innere Kolonne, welche fich früher in Bewegung fegen follte ale 
die Äußere, erhielt Befehl, aus dem Baftion 7 vorzugehen und einige Augen» 
blide fpäter erfolgte das Zeichen zum Sturm. 

Die Angrifföfolonne erftieg nebft einer Sappeurbrigade die Breſche, uns 
geachtet des lebhafteſten feindlichen Gewehrfeuerd; auf bderfelben angekommen, 
mußte fie durch eine ſchmale Deffnung von nur 2 Metred Breite, zwilchen 
den Ruinen bed Drillon und der Caſa Merluzzo befiliren. Diefed Hinderniß 
verzögerte den Marfch, doch faßten unfere Soldaten feiten Fuß auf dem Wall 
gange und gewannen Terrain. 

Gleich anfangs wurde der Kommandeur verwundet und in Folge deſſen 
fam die Kolonne von der Richtung ab, welche fie verfolgen mußte. Anftatt 
ſich naͤmlich links anzulehnen und die Feinde von den Linien längs ber 
Bagen zu vertreiben, wie befohlen war, wandte fie ſich rechts gegen eine 
große Tranche, welche der Feind in der Kehle des Baftions zur Vertheidigung 
derfelben und zur Verbindung ber Caſa Merluzzo mit der Aurelianifchen 
Mauer angelegt hatte. 

Die Spige der Kolonne fam indeflen bald bis zu der römifchen Batterie, 
wo fie mit bem Ingenieurlieutenant Briero zufammen traf. in anderer 
Theil derfelben Kolonne durchbrach die Aurelianifche Mauer und ftürzte ſich 
auf die Gebäude, weiche das Thor San Bancratio decken. Drei Eompagnien 
Arbeiter folgten diefer Kolonne, den Bataillonschef Galbaud⸗Dufour und ben 
Eapitain Regnauft an der Spige. Diefe beiden Officiere tracirten fogleich 
ein Logement vom Haufe Merluzzo nad) ber linken Face des Baſtions; erfterer 
fiel jedoch bald tödtlich verwundet durch das Feuer vom Fleinen Pavillon, ber 
erh fpäter von ber rechten Angrifföfolonne genommen wurde. 

Diefe Kolonne ſollte fich in zwei Theile theilen. Sie gingen etiwas vor 
dem Signal zum Sturm aus dem Cheminement vor, und wurden mit einem 
Hagel von Kugeln überfchüttet. Der rechte Theil, 2 Compagnien und 


15 Sappeure, unter bem Lieutenant Briere, warf ich fogleich auf bie große 
römifche Tranchee hinter der Front 6— 7, töbtete Alles was er fand, über- 
ftieg die Aurelianifche Mauer und griff die Villa Spada an, ohne in biefelbe 
einzubringen. Bon bier aus wandten ſich die Voltigeure und Sappeure links 
gegen bie römische Batterie und nahmen fie, nachdem bie Vertheidiger berfelben 
zerftreut ober getöbtet. 

Der linke Theil, 1 Karabiniercompagnie und 15 Sappeure, unter bem 
Ingenieurhauptmann Prevoſt, wollte auf dem kuͤrzeſten Wege in die Kehle 
des Baftions 8 eindringen und bie 4 Geichüge hinter der Aurelianifchen 
Mauer nehmen. Sie mußte jedoch erft eine feindliche Tranchee Hinter ber 
Courtine 7— 8 erobern und die Retrandhements in der Kehle des Baſtions 
durchbrechen, und kam daher eiwas fpäter als die rechte Kolonne bei der 
Batterie an, inbeflen noch früh genug,- um zur Eroberung derſelben mit bei⸗ 
zutragen. Die Scarten der Batterie wurden fogleih mit Sandfäden ge: 
fchloffen, ein Gefchäg vernagelt und bie Laffeten der andern zerbrochen. 

Der Feind hatte fich unterbeffen nad) dem Saillant bed Baftions zurüd: 
gezogen, hielt den Kleinen Pavillon noch befegt und feuerte lebhaft. Won ber 
Batterie aus wandte man ſich gegen dieſen Punct, ftürmte den Pavillon und 
nahm gegen 50 Mann gefangen, die Übrigen wurden getöbtet. 


Diefe legte Handlung, der raſch ausgeführten und gut combinirten Opes 
ration der beiden Angrifföfolonnen, machte und zu Herren des Baftiond und 
degagirte die Arbeiter. 

Bei Anbruch des Tages füllten fi) alle Häufer, weldye dad Baftion 
einfehen fonnten, mit feindlihen Schügen, um daſſelbe zu befchießen. 


Unfere längs der Aurelianifchen Enceinte zerftseuten Soldaten tiraillirten 
gegen bie Häufer. Zwei Gompagnien der Refervefolonne wurden vorgefchidt, 
um fie zu unterflügen und ihren Rüdzug nach dem Baftion 8 zu erleichtern. 
Zwölf Metres hinter der Erete der Mauer der rechten Flanke des Baſtions 8 
wurde eine Bruftwehr von Schanzförben erbaut, um die Flanfe halten zu 
fönnen, wenn ber Beinb die Mauer von ber linken Flanke des Baftiond 9 
aus einfchießen follte. Der Graben vor der Aurelianifchen Mauer wurde, 
rechts der römifchen Batterie, durch Schanzkoͤrbe abgeſchloſſen. Durch bie 
Berlängerung einer Traverfe obengenannter Batterie gewann man eine gute 
äußere Blanfirung der alten Enceinte. Bon dieſem !Buncte bis zur rechten 
Flanke des Baftiond 8 verwandelte man die feindliche Communifation in 
Logements für unfere Soldaten, wobei, gegen bie Enfilirung, Traverſen ange 
legt werben mußten. Die lange römifche Tranchee, weldye von einer Def: 
nung in der Aurelianifchen Mauer, rechts der Batterie, nach der Caſa Merluzzo 
führt, wurde mit Schanzförben gekrönt und mit der Brefche verbunden. Radı 
ber Brefche wurde eine Rampe erbaut und mit der Caſa Merluzzo ver- 
bunden. 
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Alle dieſe Arbeiten wurden am hellen Tage andgeführt. Als die Loge 
ments im Baftion 8 etwas Feftigfeit erlangt, zog man die außerhalb ſtehenden 
Tirailleurs durch die Deffnung in der Mauer zurück und fchloß diefelbe. “Der 
Erfolg war volftändig, dad ganze Baftion 8 und die Spike der erften Aure- 
lianifchen Enceinte waren erobert und ber Beſitz biefer Puncte war gefichert. 

Die Mitwirkung der Kolonne aus Baftion 7 verdient befonderd bemerft 
zu werben. Sie umging alle Bertheipigumgsanftalten des Feindes und brachte, 
durch die Schnelligkeit ihrer Bewegung, die feindliche Batterie in unfere 
Gewalt. 

Die Römer verloren gegen 400 Mann, die Kanoniere ber Batterie hinter 
ver Aurelianifchen Mauer wurden faft alle neben ihren Geſchuͤtzen getöbtet, 
einige Schweizer» Artileriften verfuchten vergeblich zwei ihrer Kanonen fortzu- 
bringen, 6 Gefchüge wurben vernagelt ober unbraudybar gemacht. 

Während ded Baued der Logementd im Baftion 8 baute man einige 
Trancheen außerhalb der Enceinte.e So ſchloß man ben Graben am Fuß de 
Saillant durch eine Sappe rechtwinklig zur linken Base, gegen Offenfivunter- 
. nehmungen bed Beinded. Bon der Batterie 14 wurde eine Communikation 
nad) dem Buße der Gourtine 7 —8 erbaut. 

Abends 10 Uhr wurden von feindblicher Seite 50 Brander von verjchie- 
dener Größe und Form gegen bie Schiffbrüde bei Paſſera dirigiert, jedoch ges 
lang ed ber unermüblichen Thätigfeit der Marine, fowie bei Pontonier- 
compagnie auch) diefen Verſuch zu vereiteln. 

30. Juni. Sobald es Tag geworben, fehoffen bie Batterien der Bas 
fione 6 und 7 und das linke Flügelgeſchuͤtz ber Eourtine (die andern brei 
Geſchuͤtze konnten nicht feuern, da die Scharten und Gefchügftände derſelben 
ſchadhaft waren) gegen die römtfchen Batterien bei San »:Bietro sin» Montorio. 
Der Feind zeigte auf biefen Buncten noch Gefchüge, bie aber nach wenigen 
Stunden verftummten. Die Batterien” ber Baflione und die 15 Gentimetre 
Mörfer beſchoſſen hierauf die Häufer, in denen fich die feindlichen Schügen 
eingeniftet hatten. Die Batterie 10 befchoß mit 3 Geſchuͤtzen bie Brefche im 
Baftien 9, mit dem vierten das Thor San Pancratio und mit dem fünften 
das Haus Savorelli. Die Batterie 2 that 100 Kugeffhuß gegen die Ge⸗ 
Ihüße bei der Kirche St. Alexis und nöthigte fie mehrere Male ihre Stellung 
ju Ändern. 

Gegen Mittag ftellten die Belagerer dad Heuer ein, ed erfchien ein Par⸗ 
lamentair und bat um einen WBaffenftilifiand zum Weafchaffen der Todten 
und Verwundeten, welches gewährt wurbe, 

Der Sturm der letzten Nacht entmuthigte den Feind; der 13. Juni hatte 
ihm in Frankreich die Stüsge entriſſen, auf welche er vedmete und ſah ein, 
daß auf einen glüdlichen Ausgang für ihn nicht mehr zu rechnen war. 
Garibaldi, die Seele der Vertheidigung, verſchwieg dies wem römifchen Trium⸗ 
virat nicht. 
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Am Rachmittage deſſelben Tages verlangte der Platz zu capituliren. Die 
Angriffdarbeiten wurben aber dennody mit bemielben Eifer fortgeſetzt, fließen 
jedoch von Seiten des Feindes auf feinen Widerſtand. | 

Siebenundzwanzigſte Nacht vom 3. Juni zum 1. Juli. 

In der Nacht lagerten ſich 2 Compagnien im Bascello ein. Bon der 
rechten Façe ded Baftiond 8 gingen wir mit der flüchtigen Sappe in Zickzacks 
gegen bad Baflion 9 vor, und verbanden bied Cheminement durch einen 
110 Metred langen Schlag mit dem Bascello. Die Arbeiten im Innern bed 
Baftion® 8 wurden forgefest, ohne von Feinde geftört zu werben. Die Ars 
tierie blieb auf ihrem Poften und machte die Gefchüge ſchußfertig. Morgens 
2 Uhr fam eine Deputation des Stabtrathed zum Obergeneral, um mit bem- 
felben in Unterhandlungen zu treten, nur bie Abwefenheit ded Herrn v. Bor 
celled, der in Civita Vecchia wohnte, verzögerte diefelben um 36 Etunken. 

1. Zuli. Da die begonnenen Unterhandlungen noch zu feinem Refultat 
geführt hatten, fo mußten bie Angriffdarbeiten fortgefegt werben. Die Loge 
ments im Baftion 8 und bie Trancheen vor der rechten Face beffelben wurden 
erweitert, die Rampe auf der Brejche zum Geichügtransport eingerichtet und 
ein Theil der Trümmer ded Bascello aufgeräumt. 

Achtundzwanzigſte Naht vom 1. zum 2. Juti. 

Wir etablirten und in der doppelten Sappe, weldye die Römer während 
der Belagerung zwifchen dem Graben des Baftions I und dem Vascello ers 
baut hatten und befilirten fie durch Traverfen. Cine weiter linfd gelegene 
römifche Sappe wurbe ebenfalls befegt und parallel mit der linken Face bed 
Baftiond 9 ein Waffenplatz angelegt, in welchem bie Artillerie eine Breſch⸗ 
batterie erbauen wollte, wenn die Beinbfeligfeiten wieder beginnen follten. 
Man fonnte diefe Brefche noch nicht für gangbar halten, ba die Batterie 10, 
bei der Entfernung von 400 Metres, die Escarpe uur auf der Hälfte ber 
Höhe hatte faflen fönnen. Zur Erleichterung. der Communifation wurde der 
Eingang des Vascello mit der 5. “Parallele verbunden. 

Die Artillerie traf die Vorkehrungen für ben Fall, daß der Kampf wieder 
beginnen jollte. Außer der Brefchbatterie gegen Baftion 9, befchloß man auf 
der rechten Flanke bed Baftiond 8, eine Sontrebatterie gegen die linke Flanke 
des Baftiond 9 anzulegen. Diefe Batterie follte zugleich die anliegenbe Face 
Ichräg faffen, und mit dem 16 Pfünder der Batterie 14 armirt werden. 

2. Juli. Die Unterhandlungen wegen Uebergabe der Stadt dauerten 
nody fort, fie fonnten nod) abgebrochen werben, baher mußte man die Arbeiten 
fortfegen, die Trancheen zwifchen dem Bascello und Bakion 9 wurben am 
Morgen beendet. Im Innern ded Platzes wurde eine Sappe vom rechten 
Flügel unfered Logemend von der Aurelianifchen Mauer nad} der Spige be} 
Gebäudes, welche dad Thor San PBancratio überragt, geführt, um un® eine 
fihere Communikation mit biefem Haufe zu verfehaffen. Der Chef d’attaque 
hatte nämlidy bemerkt, daß hinter dem Thore eine Treppe nach der Straße 
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führte und nur fchlecht bewacht war. Man wollte beim Beginn ber Feind⸗ 
feligfeiten in das Haus einbringen und fo dad Thor San Pancrativ ums 
geben. 

Die Artillerie brachte 2 Mörfer von 27 Eentimetre nad) dem Baftion 7 
und flellte fie neben bie Kleinen Moͤrſer. 

Die Unterhandlungen wurben gegen Mittag von der römifchen Munis 
cipalität abgebrochen; ihre Abgeorbneten erklärten, daß man fi ben Bebins 
gungen bed commanbirenden Generald nicht unterwerfen könne. 

Man gab der Stabt einige Stunden Bedenkzeit für die Annahme des 
Ultimatums, nad) deren Ablauf dad Feuer wieber beginnen follte. 

Die Arbeiten wurden nun mit boppeltem @ifer betrieben und die Batte⸗ 
rin 10, 11, 12 und 13 erhielten den Befehl zum Feuern bereit zu fein. 

Ungefähr um 4 Uhr wurden die an ihrer rothen Kleidung Eenntlichen 
Truppen Garibaldi’d, durch andere römische Truppen abgelöft. 

Neunundzwanzigfte und legte Nacht vom 2. zum 3. Juli. 

Etwas fpäter bemerkte ber Ingenieurmajor Froſſard, daß das Baftion 9 
nur ſchwach befeßt fei, er umterfuchte mit dem Lieutenant Guillemarb bie 
Brefche und fand, daß fie für einzelne Leute gangbar war. Im der Ueber- 
jeugung, daß man zur Unterflügung der Unterhandlungen foweit ald möglich 
vordringen müfle, erbat er fi) vom Trancheegeneral die Erlaubniß aus zur Bes 
jegung des Baftiond 9, und brang mit 1 Compagnie und einigen Sappeuren 
in baffelbe ein. Die Wache des Baftiond commanbirte cin lombardiſcher 
Sergeant, welder den Befehl hatte, wenn die Branzofen einbringen follten, 
eine Salve zu geben, und fi) dann zurüdzuziehen; er that nur das Letztere 
und die Compagnie blieb im Baftion. 

Unterbefien war ed Nacht geworden und noch Fein Befehl zum Wiebers 
beginn der Feindfeligfeiten gegeben, al® ein Brief des commanbirenden Genes 
tald dem Trancheegeneral anzeigte, daß die Municipalität von Rom erklärte, 
fie fönne in der Lage, in welcher fie fich befinde, unmöglich eine Eapitulation 
abfchließen, fie wolle fich jedoch der Gewalt unterwerfen, und ſtillſchweigend 
in die Befegung mehrerer Thore und den Einzug der Franzoſen in bie Stabt 
für den- folgenden Tag willigen. Diefer Brief befahl zugleich die Beſitznahme 
des Thored San PVancratio. 

Der Major Froffard umging fogleich, an der Spike von einer Jägers und 
zwei Elitecompagnien, mit Hülfe ber Heinen Treppe, das Thor und febte ſich 
durch eine Zugbrüde mit dem Baſtion 9 in Verbindung. 

Bon bier aus flieg die, um 1 Compagnie verftärkte Kolonne in die Via⸗ 
dis-SansPancratio, durchbrach 2 Barricaden, drang durch bie Biasbelle- 
Fornace in ben Tranftevere und kam bis an die PontesSifto, wo bei unferer 
Annäherung 2 Barricaden verlafen wurden. An bdiefem wichtigen PBuncte 
ließ man die Sägercompagnie, während die Kolonne nady der Höhe von Sans 
Pietrosine Montorio eilte. Diefelbe war ſchon vom Ing.» Oberfilientenant 
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Leblanc mit einer Compagnie befegt, ber über eine Zugbräde ben Durchſtich 
zwifchen der Straße und der Piazza di⸗Fontanoni paffirt hatte. 

Es war beinahe Mitternadht. Da die Poſitionen gefichert waren, fo 
zerftörte man die Barricaden in der Straße San Pancratio, 1 Linienbataillon 
nebft den Sappeuren öffnete die Thoreingänge, zerfiörte die vor dem Thore 
im Graben angelegte geblendete Batterie und räumte die Mauertrümmer weg, 
unter benen biefe Batterie halb begraben war. 

Die Trancheen, welche bie nach biefem Shore führenden Wege durch⸗ 
fchnitten, wurben zugefchüttet. Weber biefe Arbeiten verging die ganze Nacht 
und am Morgen bed 3. Juli Fonnte die 1. Diviflon durch das Thor San 
Pancratio in Rom eindringen. 

In derfelben Nacht wurden auch die Thore San Paolo und Portefe von 
unfern Truppen befest. Das 36. Linienregiment drang durch das Thor 
Bortefe bis an die Ponte di quattro Bapri, wo es eine Wade ausftellte. 

Den 3. Juli Mittags beſetzte der General Guesviller die Porta: bels 
Popolo und die Wege nach dem Innern ber Stäbt. 

Abends 5 Uhr hielt der commandirende General mit feinem Generalftabe 
an ber Spibe ber 2. Divifion und der gefammten Kavallerie feinen Einzug 
burch die Borta Porteſe. Das Tranftevere empfing benfelben mit ben unzweis 
deutigften Beweifen der Freude und bed Enthuſiasmus. Während er über 
den Corſo zog, fuchten einige Anführer der befiegten Partei das Bolf aufzu⸗ 
reizen, aber man zerſtreute biefetben durch wohlangebrachte und verbiente 
Kolbenftöße. | i 

So war man denn Herr von Rom, gerade einen Monat nad) ber Ein- 
nahme der Pofitionen von Panfili, San Pancrativ und Corfini. 

Bor der Hand nahın General Dubinot fein Hauptquartier in ber fran- 
zöfifchen Gefandtichaft im Palaft Eolona. 

- Der Divifiondgeneral Roftolan wurde Gouverneur von Rom, General 
Sauvan Platzcommandant. 

Den 4. Juli Morgend 8 Uhr wurde die Engeldburg an unfere Truppen 
übergeben. 

Wie ſehr auch Garibaldi auf den Edelmuth der Franzoſen bauen mode 
und fonnte, fo wußte er doch, daß fein Aufenthalt in der Hauptflabt ber 
römischen Staaten mit ber Gegenwart der franzöfifchen Armee daſelbſt gänzlid 
unvereinbar war, er verließ deshalb ſchon am 3. Juli Morgend durch dad 
Thor St. Johann Rom und mit ihm ungefähr 3000 Abenteurer aller Rationen. 

Da man fürchtete, er möchte fi in dad Gebirge von Albano werfen 
und dort einen Guerillakrieg organifiren, fo erhielt die 1. Divifion ben Befehl 
ihn zu verfolgen. Den 3. Abends brady fie num gegen Albano auf, Garibalti 
309 jedoch nur durch, und ſich gegen Tivoli wendend zog er in die Mark. 

Die Brigade Moliere nahm fogleich ihre Cantonnements in Albano, 
Srascati und Tivoli, um biefen Lanbeötheil vor einem neuen Einfall zu 
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beihügen. General Morris wurde mit 3 Schwabronen unb 1 Bataıllon vom 
50. Regiment zur Dedung Eivita Vecchias und zur Belegung Civita Caſtel⸗ 
lana's entfenbet, um feine Borpoften bid gegen Orvietos Viterleo vorzufchieben. 

Zur Zeit unfered Einmarfches in die Stadt zählten die römifchen Truppen 
noch 19,500 Mann, diefe wurden daher alle aufgelöft, nur mit ber größten 
Mühe erzielte der Obergeneral die allmählige Unterwerfung dew ganzen Armee. 
General Sean Levaillant erhielt dad Commando biefer Armee. . 


Am Tage des Einmarfches ſtelen eintge Meuchelmorde in Rom vor und 
hatte der Verſchwoͤrer Cernuschi ein Plakat anheften Taflen, worin er bie 
Bewohner zur neuen Revolution aufforderte, in Folge deſſen erging an die 
Einwohner der Befehl, binnen 24 Stunden bie in ihren Händen befindlichen 
Waffen den Behörden abzuliefern, worauf gegen 35,000 Waffen der verfchie- 
denften Art gefammelt wurden. Der Kürft Odescalchi übernahm die ſchwierige 
Aufgabe einen neuen Stabtrath zu bilden. 

Die energifchen Maßregeln des Gouverneurd ſtellten in ber Stabt bie 
Sicherheit in wenigen Tagen her, die Straßen, Pläge und oͤffentlichen Pros 
menaben wurden von den Barricaden und Retranchements gejäubert, unſere 
Trancheen zugeſchuͤttet und die Breſchen zugemauert. 

Am Sonntage den 15. Juli wurde zu St. Peter ein Feſtamt gehalten 
um bie päpftlichen Farben wieder aufzuziehen und auf der Engelsburg das 
Banner des Papftes wieder aufzupflanzen, welches fofort mit 100 Kanonen⸗ 
(hüflen begrüßt wurbe. 

So war denn die Autorität des heiligen Vaters im Kirchenftaate wieder 
bergeftellt und bie edle Aufgabe, welche Frankreich fich geftellt Hatte, gelöft. 

Die Belagerung von Rom, welche den Sranzofen kaum weniger als 
1000 Mann gefoftet hat, macht ‘ihrem commandirenden General, oder wenn 
er nad) den Snftructionen des Prinzen Louid Napoleon hanbelte, dem Chas 
tafter defielben die größte Ehre. 


Nah dem Eintreffen der Verſtärkungen hätten 30,000 Mann einen 
Sturm auf die ſchwaͤchſten Puncte der Umfaffung Roms aud ohne Vorbe⸗ 
teitungen,, mittelft bloßer Escalade, hoͤchſt wahrfcheinlich glüdlich ausgeführt, 
eine 'rafche und glänzende Genugthung für den Unfall vom 30. April ge 
währt, aber zu entfeglichen Auftritten im Innern der Stadt führen Fönnen. 
Der General fchlug das langfamere und fchonendfte Verfahren ein, wobei ihn 
Allerdings die Rüdficht Leiten durfte, daß Rom nicht wider die Sranzofen felbft 
tebellirt hatte. 

Den italienifchen Republifanern muß man dagegen auch die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, daß fie bei der Vertheidigung eine große Tapferkeit, viel 
Ausdauer und Aufopferung bewiefen haben. Eine nicht Kleine Zahl durch 
Rang und Bildung ausgezeichneter Männer hat für ihre eigene Ueberzeugung 
in ehrenhafter Weife dad Xeben gelaffen. 

327 


— 500 — 


Der Bervollfländigung wegen folgen noch einige überfichtliche Mit 
theilungen: 


1. Rahweifung 
berjenigen Batterien, welche von der franzöftfchen Artillerie bei der Belagerung 
. j von Rom erbaut wurden. 










war mit Geihügen 9 armirt J 


Kummer! au Kanonen | | Hand. | Mortier angefangen | eröffnete ih 
A r 





— — —— —— —— — 
































der 5173 Bemerkungen. 
Batterien 8 am 
ss 8 [Elr 
tale — — 
| in der Racht v. | am 5. des ’ 
1 2 | — 1 — 7 4. zum 58. ewe Morgens | 
2 |— | 2) 1 — — desgl. dest. j 
ie Batterie Rr. 2, welche man ört uud 
| in der Racht entwaffnet hatte, war mit Ihren fürben 
dögl. | 4 — | — — — |vom 2. zum| 28. Int und Beihäen für andere Batterl 
| Juni fle wurde den 23. Imi wieder — * uud 
.' | erbielt eine neue Armirung. 
39 |—| — — 4 Rat Fa 12. Iunt |}Diefe beiden Batterien fhoffen am 12. Jum 
| at vom 7. (ic fehr aubaltend, aber vom 13. Juni ca, 
4 212 — | aum 8, Iuni idem wurde das euer derfeiben fehr Iebhaft. 
Ein 16 pfündige® Gelhiip wurde aus der Bat- 
5 2 2 1 — — Rast vom 10. 13. Zumt Iherie Kr. 1 und Di bi 8 der Batteri 
j > j u Juni * * — e Haubitze au t 
— — — dem. em 
7 3211 — — —— 19. Juni Wreſchbatterie gegen die Courtine 6-7. 
8 99 | — iden aefähbatterie argen & die ae Face Bunt det *8 
m 
4 Gefhüpen der —* ci gem 
| Nacht vom 17. Breihbatierie gegen die line des Ba: 
9 22 —F — * 18. Juni idem ſtions 7, man bewaffnete fie ur den 1 Aw 
| onen der Batterie Mr. 5. 
10 2 | 2 1 — — idem 20. Juni 
Man bewaffnete dieſe Batterie mit den 4 Ge⸗ 
| | | ſchi un Batterie Rt. 8 8. ‘ee ran ie 
11 2) 2: — — — 22 mi 24. Juni wen 2 am 24., aber ihr feuer fin 
ae (ben Zeit an, an, wi dasjenige 8 
12 221 — — ‚Naht vom 24 oigenden 4 
1 1 — | zum 25. Yuni 1. Amt Wurde im Bafion Mr. 6 erbaut. 
, 13 2 | 29 — idem idem Burde Im Bamon Ar. 7 Kg 
Pr 1 7 16 ) — idem {pen Dito reits von Batterle Ar. 
14 3 - | — — — | 26. Juni idem Orefäjbatterte gegen bie Iinfe Blänte det Ba⸗ 


1) Den 18 Juni wurden 2 Mortiere ans der Batterie Nr. 3 nach Batterie Nr. 5 ge: 
bracht, welche desarmirt, nachdem die beiden andern am 24. ebendafelbft hin gebracht wurden 

%) Man brachte am 2. Juli no 2 Mortiere von 27 Gentimetre dahin, aber es wurde 
nicht mehr aus ihnen geworfen. 
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2. Nachweiſung. 
Am 28. Mai konnte die Artillerie für bie Batterien verwenden: 
4 24pfündige Kanonen 
616 » ⸗ 
4 Haubitzen von 22 Centimetres 
4 Mortiere ⸗ 22 ⸗ 
Am 9. Juni erhielt ſie noch: 
4 24 pfündige Kanonen mit 2 Laffeten, 
12 16 - ⸗ ohne Laffeten. 
Am 21. Juni wurden die fehlenden 24pfuͤndigen und 16pfündigen Laffe⸗ 
ten ausgeſchifft, außerdem 
2 Mortiere von 27 Eentimetres 
2 z * 22 ⸗ 
6 ⸗ s 15 ⸗ 
Die beiden Mortiere von 22 Centimetres und die 6 von 15 Centimetres 
wurden am Abend des 23. in die Trancheen gebracht. 


3. Nachweiſung 
a) der verbrauchten Geſchoſſe: 


24pfündige Bollfugeln . . . . 4116 auf jedes Seit gerechnet 237 Schuß 
16 = ⸗ ... . 5586⸗—⸗ 239 ⸗ 
22 Cent.⸗BVomben.... .1621 =» +» ⸗ s 254 ⸗ 
22 Gent.-Oranaten (neues Model) 855 - = ⸗ s 259 > 
15 do. (altes Modell) 

dienten ale Bomben . . . 937 = = ⸗ ⸗263 > 





Summa der Geſchoſſe 13,115. 
24pfb. Kartaͤtſchbüchſen per Geſchuͤtz 
16⸗ s 


Bewehrpulver verbraucht Etnr. 651. davon 10 Etr. für das Ingenieurcorpe 
Percuffionsflintenpatronen . . 587870 
Spisfugelpationn . . . . 106425 


b) der unbrauchbaren Gefchüte am 1. Auguft 1849: 
4 24 pfünbige Kanonen, 
116 = 
1 22 Gentimetres Haubipe, 
c) reparaturbebürftige Gefchüße: 
7 Geſchuͤtze zu verfchrauben. 


4. Rahweifung. | 
Am 1. Auguft 1849 waren noch vorhanden an Belagerungsgefchügen 
und deren Munition: 
An Geſchuͤtzen: 
in Rom: in Eivita Vechta: Summe: 


Kanonen 24 Pfünber 8 — 8 
⸗ 16 = 18 — 18 
Haubitzen v. 22 Eent. 4 —4 8 
Moͤrſer v.27 = 2 — 2 
v. 22 r 6 — 6 
v. 15 ⸗ 6 — 6 

An Geſchoſſen: 
Vollkugeln 24 pfuͤndige 2924 — 2924 
⸗ 16 ⸗ 13494 — 13494 
Granaten v. 22 Eent. 2750 3595 6345 
⸗ v.15 ⸗ 4663 390 5053 
Bomben v. 27 5 449 _ 1049 1498 
s v. 22 = 1484 1495 2979 
Kartaͤtſchbuͤchſen: 24 pfündige 84 — 84 
⸗ 16 > 129 240 369 

An Pulver: 

Gefchügpulver Eentne . . 1178 45 1223 


5. Verzeichniß 
des Effeetiobeftandes der Truppen des Geniecorps nad ihrem Eintreffen 
vor Rom am 5. Juli 1849. 














he | = nn 
Bezeichnung des Corps. | * 5* Bemerkungen. 
a 685 _ 
1. Genies Regiment: | 3.ALMIXäA,. 
| Außerdem hatten an der Belagerung unter 
1 Bat, 4 ‚Comp. .; 3 14 | 152 —— — Ce 
..., | "des Beniecorps iti il ge⸗ 
2. + 5. Comp. ; 3 | 155 | 158 ne der Cryedition, She 
2. GeniesRegiment: | | ! 1 Ober, 
1. Bat. 3. Comp. ı 4, 145 | 149 | 2 Oberfilieutenants, 
9. 4 j 4 | 144 ; 148 3 Bataillonschefs 
2 ’ 7 | 3 | 145 | 148 | 8 Gapitains 1. Elaſſe, 
. 3 . s ‘ s . 5 
3. Regiment Sappeurd | — | 26 u 26 | 
Total 20 | 947 | 937 | 
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6. Verzeichniß 


derjenigen Officiere und Mannſchaften ber Artillerie, welche an der Belage⸗ 
rung von Rom ſeit dem 2. Juni 1849 Theil genommen haben. 


Com mandeur der Artillerie des Corps war der Brigadegeneral Thiry. 
Zum Stabe: 1 Oberftlieutenant, R 

5 Chefs d’escadron, 

3 Capitains 1. Claſſe, 

7 ⸗ 2. ⸗ 

3 Garde 2. ⸗ 

1 Waffenreviſor, 

1 Feuerwerksmeiſter, 

1 Feuerwerkschef. 




















& |$,8 
Bon ben Truppen * —ESumma | Pferde 
Es 
_ - 1®g — 
| | 
1. Divifion vom 3. Art.Reg. 13. Batterie 4 186 | 190 95 
253 3. 2 - 4 200 | 204 | 98 
— 27 ⸗ 6. ⸗ 4 191 195 200 
3. = s 5. ⸗ 12. ⸗ | 4 203 207 215 
Reſerve ⸗14. : 1. > 4 207 211 | 196 
-1. : 16. =: |4 136 | 140, 4 
Belage⸗ 8. ⸗ 16. ⸗ 4 146 150 6 
rungs⸗ ⸗8. ⸗ 16. ⸗ 4 133 137 3 
Batterien ⸗11. ⸗ 15. = 3 147 150 l 
: 11. ⸗ 16. > 3 134 137 3 
15. Reg. Pontoniers 7. Compagnie 8 ' 127 130 4 
Artillerie» Handwerker 2 50 52 — 
4. Escadron bed Trainparcd 8. Gomagni 1 134 | 185 | 206 
Summa | 44 | 1994 :! 2038 11031 


7 Bollftändig beftimmter Stand der Erpepitiondarmee. 
Divifiondgeneral Oudinot de Reggio, Oberbefehlshaber. Dberft, Chef vom Generafftab, Lebarbier de Tinan. 
EEE EEE —⏑⏑⏑⏑⏑äúÿ————— 




















ae gen ab⸗ —e Sülfswaffen Bemerkungen. 
1. Jägerbat. (Chafl. Div.⸗Gen. Baillant, Commd. d. Genie. 3 
un ' de Bincennes) be Marolles Dberft Niel, StabSchef des Genie. 
I. Divifton L Brigade 17. ini ud , 
General | General Molliäre jL7. inienreg. Sonnet 3 Comp. vom 1. Genieregiment. Das 17. Linienre⸗ 
Reanaud dei . 0. =: Bat. Marulaz 3 — . 2. s ‚ |giment fam erft den 
t. Sean 83. =: 3 + |Bouat Brig.⸗Gen. Thiry, Commd. d. Artillerie.28. Juni zur Armee. 
D’Aingely II. Brigade | 1 Chaffeurreg. de Noue Larchey, Oberftl., Dir. des Parco. 
| " \ General Morris 111 Dragonerreg. de Lachaife Command. Soleille, Staböchef d. Art. , 
L. Briaad 2. Jaͤgerbataillon Purſel 5 Feldbatterien (jede zu 8 Gefchüge) Dad 2. Jagerba⸗ 
Ä 6 a 32. Linienreg. Bosc : hierbei 1 12Pfor. u. 2 8Pfb. Bat.taillon Fam erſt den 
2 U. Diviften Q non 6. = 3Bat.Blanhard 5 Belagerungsbatterien. 28. Juni zur Armee. 
General evaillant (Karl) {66 . 3 » |Chenaur 4 Pionler⸗ u. 3 Sappeurcompagnien. 
| Roftolan. IL, Briaadı 22.1. = 3 > Peffon 5. Comp. Artilleriearbeiter (1 Zug). 
Sen Chad e 158.» p’Autemarre 3. Comp.d.4. Esc. d. Trains d. Parcs. 
en. Ehabenfion 65 .„ 3 - be Leyrig ‚Militärintendant Paris de Bollardiere, Da Oberſt Beflon 
I. Brigade 16. leichted Reg. Mardefan mit der Function bed Oberintendanten den 27. Mai plößs 
III. Divifton - General 25. ⸗ s  ‚Ripert ı der Armee. lich ſtarb, ſo wurde 
General ) Levaillant (Sean) (50. Linien - |Reconte Detachements der Gendarmerie, ſein Regiment waͤh⸗ 
Guesviller. I. Brigade 13. leichete ⸗Bougourde de Train der militärifchen Fuhrwerke, - |rend der ganzen Bes 
Gen. Sauvan | Lamarre Arbeiter beim Verpflegungsweſen, lagerung vomOberſt⸗ 
13. inien = ve Comps 


Den 3. Juli dem Tage des Eintreffend in 


| 


| nifation der Armee. befehligt. 


Rom zählte die Armee 30,000 Mann und 4000 Pferde. 





Bedrudt bei &. Boiz in Leipzig. 


In der ©. F. Winterfhen Verlagsbandlung in Leipzig und Heidelberg 
it ſoeben erſchienen: 


Wichtig für hHiſtoriker und Militairs! 


Zur näberen Auftlarung 


über den 


Arieg von 1812, 
Nah archivaliſchen Quellen 


von 
Friedrich von Smitt. 
Mit einer lithbograpbhirten Karte. 


8, geb. Ladenpreis 3 Thlr. 


Inhalt: A. Auffäge über Hiftorifche Darftellung, und die Gefchichte des Jahres 
1812. B. Zur politifhen und militairifchen Gefchichte des Jahres 1812. C. Denk: 
fchriften von Bhull und Barflai de Tolly. 


— — — — — mm — — — Un — 


Feldherin- & fimmen 


aus und über 


Den Polniſchen Krieg 
vom Sabre 1831. 


2 
— — —h — —— — 





Herausgegeben 
von 


Friedrich von Smitt. 


— — — — — 


8. geb. Preis 2 Thlr. 


Inhalt: 


1. Chrzanowski, über bie ‚aititärtihen Dpera: | 5. General⸗Intendant Pogodin, über die Berpfle: 
tionen in Polen im Zahr 1 ung ber Nuifiihen Armee unter dem Grafen 
2. Bı ab gi nett, nrertungei über das Werk ‚ansenit id Tagebuch wäh 
von Emit Hraf To agebuch wahrend der zw 
3. General" und General Neibhardt, über Die des Feldzugs ir Bolen. seiten Hälfte 
erfte Hälfte des Feldzugs von 1531. Seldmarihall Pastewitich, Umriffe des Feld: 
4. Beldmarihall Diebitich, vertrauliche Berichte ge in Bolen. 
über feinen Feldzug in Pot en. emerkungen zu den Umriffen von Paskewitſch. 


a N © 
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. Lehrbuch der algebraischen Analysis 


von 


M. A. Stern, 


Professor in Göttingen. 








— — — — — 


1860. gr. 8. geh. Ladenpreis 2 Thlr. 


AND 
WW 
Die ictgften 


Schlachten, Belagerungen 


und 
verfhanzten Lager 
vom Jahre 1708 bis 1855. 


— — — — 


Kritiſch bearbeitet 


zum 
Studium für Officiere aller Waffen 
von 


G. Wittje, | \ 


K. Preuß. Major der Artillerie 3. D. 


— — — 


Jweiter Band. 
Mit einem Plan von Sebaſtopol. 


— — — — — — — — —— 


Leipzig un Heidelberg. 
C. F. Winter’fhe Verlagshandlung. 
1861. 


VIER Aur Bm — 


Inhalt 


Anhang zu den Belagerungen. 
Die Belagerung von Gebaftopol 


Derfchanzte Lager und Blokade. 


Das verſchanzte Lager von Colberg vom 4. Juni bis 15. Nov., reſp. 12. Dec. 1761 
⸗ 0⸗ Bunzelwig vom 28. Aug. bis 10. Sept. 1761. 
s =: Kehl im Nov. und Der. 1796, fiehe bie Belagerung von Kehl, 
DB. L ©. 327. 
: Büridh im Juni 1799, fiche Die Schlacht von Zürich am 4. Juni, 
Bd. J. ©. 81. 
Die Blokade von Genua 1800 


“ 


Seite 


177 
186 


195 


Anhang zu den Belagerungen. 


Wittje, Schlachten und Belagerungen. II. 


Die Belagerung bone Sebaftopol (ruſſiſch Sjewaftopol) oder 
Sewaftopol. *) 


Auf Grund der Kriegserflärung Frankreichs und Englands im Frühiahre 
1854 begann dad Einſchiffen der Truppen in London, Southampton, Ports⸗ 
mouth, Marfeille und Toulon. 

Nach der Bereinigung ber verbündeten Armee bei Galipoli und Con 
ftantinopel wurde fie auf mehr denn 600 Transportſchiffen nad) Varna ge- 
bradht, fo daß Ende Juli an 80000 Mann auf dieſem Puncte concentrirt 
waren, bie jeboch bald durch Cholera und Mangel an Lebensmitteln bis auf 
65000 Wann vermindert wurben. 

Unter diefen Verhaͤltniſſen fonnte fly daher der Oberbefehlshaber ber 
verbünbdeten Armee, Marſchall Saint Amaud, nicht entfchliegen, mit feinen 
Zruppen ben Feldzug an der Donau zu beginnen, ba die unglüdliche Erpe⸗ 
bition bed General Efpinafie nach der Dobrudfcha, bei welcher, durch bie 
fuͤrchterliche Hitze ſowohl, als durch die verberblichen Ausdünftungen ber 
moraſtigen Gegend, an 6000 Mann Franzoſen umkamen, den Verbündeten 
eine Andeutung gab, was fie an ber Donau zu erwarten hatten. 

Es wurde beöhalb dieſer Dperationsplan aufgegeben und befchloffen, 
nach einem in Paris von dem Kaifer Napoleon IE. entivorfenen Plane eine 
Xandungderpebition nad) der Krim zu unternehmen, deſſen Ausführung denn 
auch bewiefen, daß gleichzeitiged Herbeifchaffen einer großen Truppenmacht 
bei vorhandenen Mitteln zur See möglich, da ja, wie befannt, durch Ers 
findung ber Dampf» und Schraubenfchiffe ein großer Theil der Hinderniffe, die 
ſich fonft gewöhnlich folchen großartigen Erpebitionen entgegenzuftellen pflegten, 
gänzlich befeitigt ift. 

Was zunächft nun die Truppen betrifft, die zu diefem Feldzuge beftimmt 
wurden, fo waren biefe folgendermaßen zufammengefebt: 


— — 





) Vorzugsweiſe nad: 
Sidge de Sebastopol, Journal des opäratiohs du genie etc. pär le gônéral Niel; 
Der Feldzug in ker Krim vom Baron be Bazancourt ; 
Der Feldzug in ber Krim von Anitichkof ; 
Officieller Bericht über die Operationen in der Krim von George B. Me. Clellan; 
Der Yeldzug in der Krim von ber Landung ber Verbündeten bie zur Erſtuͤrmung Sebaftopols ıc. } 
Der Orientalifche Krieg von Springer; 
Unter dem Doppeladler. Aus dem Hauptquartier Fig Furſten Mentſchikoff von Dr. Pflug; 
Sebaſtopol von Sir J. Reitliffe. 


1* 
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. I. Sranzöfifche Truppen. 
Obercommandant: Marſchall St. Arnaud. Chef des Generalſtabes: 
Brigadegeneral de Martimprey 











ẽ 9— > 

Divifionen Brigaden Regipienier 3 | $ 
© |05 ‚® 

| \ ſ. Zuasen= und 7. Linienre iment | — E 

6 I. ’ 1. General @fpinafte | Fr Jägerbataillon .. J — = 
enera 0. und 27. Linienre iment. 4 — — 
Sanrobert II. General Binoy 9. Zägerbataillon . ß 11 — |- 
Artillerie und Sappeum 3.8 ini ri ı '12 

‚ uavens und 50. Lin entegiment _ — 

a ’ 1. General D’Autemarte 1 Satailon afrTanifer Jäger. il — I 
enera 6. un nienregiment . 4 — |— 
Bos quet I. General Bouat 3. Sägerbatailion . i . 11 — — 
Artillerie und Sappeure 3 € . — | 1 1? 

uaven⸗ und 3. eerẽ iment 4 — — 

—* 1. General Monet 19. Zägerbataillon 8 . 1} _ — 
m on U. General Thomas 95. und 97. Einienregiment. A| 7 
p Artillerie und Sappeurs . . eint ri 1 ‚2 
19. und 26. i envegiment . 4 — ı— 

IV. 1. Öeneral Lourmel | 5. Zägerbataillon . . 11 — |— 
Beneral Forey. | II. General d’Aurelle 39. und 74. Einienregiment. 4) — — 
Artillerie und Sappeurs8 ..1—|j 1132 

Oberſt Roujour | Artilleriereferve aus 4 Batterien beftehend rn .. — — 124 





Sm3 
Die Cavallerie blieb, außer! / Schwadron Spahis, welche dem Haupt⸗ 
quartier zugetheilt wurde, in der Tuͤrkei. 
U. Engliſche Truppen. 
’ Obercommandant: Lord Raglan. 
— — — —— —— ——— — — —— 


Diviſiionen Brigaden Regimenter 


Batatllone 





— — — m — — 





— — 622— — — — — — nn 


I. General Codrington 7., 23. und 33. Snfanterieregiment 


— — — — — 








3 

Leichte Divifion 
GeneralBrown) LI. General Buller N Sagerregiment 5 
ardegrenadiere . . . . 1 
1. Herzog I. Gardebri ade General Golöfream . . " r 
Gambridge Siottlänbifäe Gardefüfliere . j 1 
II. General Colin Campbell 42., 79. und 93. Infanterieregiment 3 
1I. General I. General Pennefather 30., 56. und 95. 3 
Lacy:Evans | II. General Adams A. 47. und 49. ge 3 
III. General | I. General Georg Bampbell l., 38. und 50. ⸗ 3 
England II. General Cyre 4., 28. und 44. 3 
IV. General | I. General Goidie 21., 46. und 57. ⸗ 3 
Catheart II. General Torrens 20., 63. und 68. ⸗ 3 
* Summe | 32 

* Die Feldartillerie beſtand aus einer zeitenden und drei Fußbatterien 


N, & 6 Geſchütze — 24 Geſchuͤtze; die leichte Cavalleriebrigade bed Lorb Carbigan 
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zählte 10 Schwadronen; mithin betrug die Stärke der Engländer: 32 Bataillone, 
10 Schwadronen und 24 Gelchüge. 

Die Geſammtzahl der engliſch⸗franzoͤſiſchen Truppen, die fi in Varna 
einfchifften, belief ſich auf: 

4 70 Bataillone und 101/2 Schwadronen mit 96 Geſchuͤtzen. 

Die franzöftfchen Bataillone zählten 700 Mann, die ber Engländer 800; 
bie 10 Schwadronen ber lebteren hatten dagegen nicht mehr ald 800 Pferde. 

Die zur Landung beftimmten Truppen befanden aus: 

32000 Franzoſen, nady andern Angaben 27600 Mann mit 72 Gefchügen; 
‚26000 Englänvdern, - ⸗ ⸗ 27600 ⸗ 265 ⸗ 
7000 Türken, ⸗ ⸗ ⸗ 6000 ⸗ —— ⸗ 
65000 Mann in Summa; - 61200 Mann mit 137 Gefchügen; 
nad Niel aus 30000 Mann Franzofen, 
= =: s 21500 ⸗ Englaͤndern, 
⸗ =» = 7000 ⸗Tuͤrken, 
58500 Mann, 

mit 5000 Pferden, 150 Geſchuͤtzen und einem bedeutenden Belagerungsparc. 

Diefe Armee führte 5000 Pferde, 80 Belagerungsgeichüge, Proviant 
auf 39 Tage für 65000 Mann und 1000 Schuß für jedes Artilleriegeſchütz 
mit fih. Die Blotte zählte 150 Kriegsfahrzeuge, einſchließlich 32 Linien- 
fhiffen (15 franzöftfche, 10 englifhe und 7 türfifche), 80 Dampfer und 
600 Transportfchiffe. (Niel giebt 384 Fahrzeuge, und zwar 300 Transport; 
und 84 Kriegsſchiffe an.) 

Die franzöfifche Flotte verließ Varna und Baltichif am 4. September 
und ging, um bie Engländer zu erwarten, brei Tage fpäter im Meerbufen 
von Odeſſa auf der Höhe der Schlangeninfel vor Anker. 

Am 9. September vereinigten fich beide Slotten und, nachdem man lange 
hinſichtlich des Landungsplatzes, ob bei dem Old» Fort (alten Fort) zwifchen 
Eupatoria und ber Alma, oder bei Kaffa oder Feodoſta geſchwankt, erftere 
aber, als die fehneller zum Ziele führende vorgezogen (obwohl mit der letzteren 
ein guter Anferplag für die Flotte und eine in jeder Hinftcht geficherte Baſis 
verbunden gewefen wäre), landeten am 14., dem Jahrestage des Einzuge 
Napoleon's in Moskau, 65000 Mann verbündeter Truppen auf ruffifchem 
Boden nahe bei Eupatoria. 

Die Ausfchiffung begann 81/4 uhr Morgens und gegen 12/2 Uhr Mit- 
tage hatten bereit 3 franzöfifche Divifionen mit 18 gelbgefhügen das Ufer 
betreten, während bie 4., welche den Scheinangriff auf 5 franzöftfche Dampf: 
corvetten und 3 englifche Yregatten ausgeführt und beim Einbruch der Nacht 
wieder zur Flotte geftoßen war, erft am andern Tage ber hohen See wegen 
ausgefchifft werden konnte und alfo bie franzöftfche und engliihe Marine 
mit einer einzigen Landung mehr als 60000 Krieger an bie Küften ber 
Krim gebracht hatte. Vier weitere Tage waren erforderlich, um bie übrige 
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Artillerie, die Pferde, dad Gepäck und die Proviantvorräthe an das Ufer zu 
fhaffen, und einen gleichen Zeitraum erforberten die Vorbereitungen zu bem 
Marfche nach dem Almafluffe, Hinter welchem der Generaladjutant Fürft 
Mentſchikof mit feinen Truppen Stellung genommen, um den naͤchſten Weg 
nach Sebaftopol, dem Operationdobjecte der Berbündeten, zu fichern. 

Das Heer der Ruſſen, welches Fürft Mentfchifof bem Feinde 
entgegenftellen fonnte, war ungleich ſchwächer, ed beirug nur 
35000 Mann und beftand aus folgenden Theilen: 

1. Brigade der 14. Infanteriedivifion (das Minskiſche Bataill. Schwie. Geld. 


und Wolindkifche Infanterieregiment) . . 8 — — 
Leichte Batterie Nr. 3 und 4 von der 14. Artillerie⸗ 
brigate . . — — 16 


16. Infanteriebivifion (das Wladimirſche und Susbalifihe 

Infanterieregiment, das Jägerregiment des Groß» 

fürften Michael Ricolajewitfch, das Uglitzſche Jager 

regiment). . 16 — — 
Batterie Nr. 1 (ſogenannte Poſttionsbatterie) und bie 

leichten Batterien Ar, 1 und 2 der 16. Artillerie 

brigade . . — — 36 
3 Regimenter ber 17. Infanteriediviſton (das Mostauifche 

Infanterieregiment, das Borobinifche und Taru⸗ 

tinskiſche Jagerregiment). . . 12 — — 
Leichte Batterie Nr. 4 und 5 der 17. Artileriebrigabe . _ — 16 
Reſervebataillone 5 und 6 des Bialyſtockſchen und 

Breſtskſchen Infanterieregiments der 13. Infanterie⸗ 


diviſion... 4 — — 
6. Schuͤtzenbataillon und Gompapnien ı vom 6. En 

peurbatailloen . . ... 1a — — 
Ih Marineſchuhenbataillon re. h—- — 
Schiffögefhüge . . _ — 4 


2. Brigade der 6. leichten Cavalleriediviſion (bie Hufaren- 
regimenter Fuͤrft Nifolaus, Marimilian und Groß 


berzog Sadjfens®eimar). . . 2» 2... . — 16 — 
Leichte reitende Batterie Ar. 12. . — — 8 
Regimenter vom Don, Tazina Nr. 57 und Bopowa Sotnien 
Nr. | .— 1 — 
(à 100 M.) 


Artillerie vom Don: die reitende Batterie Nr. 3 und die 
leichte reitende Refervebatterie Nr. 4. . . — — 16 
Summe: 42 Bat., 16 Schwor., 11 Soinien, 72 Buß-, 24 reit. Geſch 
Da es jedenfalls ein fchwieriged Unternehmen gewefen wäre, mit biefen 


Truppen gegen eine Armee von 65000 Mann bie Dffenfive zu ergreifen, fo 
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beſchloß Fürft Mentſchikof, auf den hinter der Alma vortheihaft gelegenen 
Höhen eine Defenfioftelung zu nehmen. Als er diefe bezog, war noch nicht 
der 6. Theil feiner Truppen an der Alma eingetroffen, ja mehrere Abtheilungen 
erreichten den Fluß erft am Borabend der Schlacht. In Sebaftopol wurden 
einige Bataillone nebft den Sciffdmannfchaften der Flotte zurüdgelaflen, 
denen Die unmittelbare Bertheibigung der Stadt übertragen war. 

Kehren wir nun wieder zur Landung ber verbündeten Truppen zurüd, fo 
hatte Darüber am 16. September Marfchall Saint Arnaud an ben franzöfifchen 
Kriegsminiſter berichtet: „Unfere Landung ift am 14. unter den glüdlichften 
Umftänden und ohne vom Yeinde bemerkt zu werden, ausgeführt worden. 
Wir lagern in einer Steppe, in welcher und Wafler und Holz fehlt. Die 
ſchwierige Ausfchiffung, welche beſonders burch den fpäter eigetretenen wibrigen 
Wind verzögert wurde, hat und bis jegt in biefem erbärmlichen Bivouacq 
feftgehalten” ; während dagegen Yürft Mentichitof in feinem Berichte fagte: 
„Als ich am 13. September die erfte Nachricht davon erhielt, daß eine zahl- 
reiche feindliche Flotte am Gap Lucull in Sicht wäre, ergriff ich die Maß- 
regeln, um alle unter meinem Commando ftehenden Truppen an der Alma 
zu concentriren. Während diefelben von den verfchiebenften Seiten der Halb- 
infel dorthin eilten, vollführten die englifchen, franzöftfchen und türfifchen 
Truppen am 14. ihre Landung nahe an den Salzfeen im Süden von Eupa- 
toria. Nachdem fie bort ihr Lager eingerichtet hatten, blieben fie mehrere 
Tage lang liegen. Erft am 19. machten fie eine größere Recognoscirung“. 

Der Landung fi förmlich zu wiberfegen, war ben Ruflen unmöglich, 
denn eine Landarmee kann nie gleichen Schritt mit den rafchen Bewegungen 
einer Ylotte halten, aber nachdem die Landung bewerfftelligt, hätte ber com- 
mandirende General berfelben die alliirten Truppen Tag und Nacht durdy uns 
abläffige Angriffe feiner Kofafen und übrigen leichten Truppen beunruhigen 
und neden laſſen müffen. 

Marfchall Saint Arnaud wollte bereit am 17. Old⸗Fort verlaffen; denn 
der Erfolg ded ganzen Unternehmens beruhte hauptſaͤchlich auf der Schnellig- 
keit der Bewegungen, um jeder allzugroßen feindlichen Truppenanfammlung 

‚an einem und bemfelben Puncte vorzubeugen. Doch da die Engländer fich 
an biefem Tage noch nicht in Marſch fegten fonnten, weil eine Ungahl von 
Hindernifien ihre Operationen ind Unenbliche verzögerte, fo erfolgte erſt am 
19. der Befehl zum Aufbruche. 

Die erſte Divifton, welche die Spitze der franzöfifchen Armee bildete, 
marfchirte Bataillonsweife in Zugfolonnen, ihre Artillerie im Gentrum; die 
zweite fchüßte bie rechte Flanke; jede der beiden Brigaden marfchirte in Dis 
vifionsfolonnen; bie britte Divifion dedte die linke Flanke; die vierte und bie 
Türken bildeten die Arrieregarde, fo daß fomit die franzöftfche Armee ein fehr 
großes verfchobenes Biere bildete, mit der Bagage im Gentrum. Die eng» 
lifche Armee deckte in ihrer linfen Flanke bie franzöfifche, während fie felbft 





auf ber rechten von ber Flotte unterflügt wurde. Beide Armeen vereinigten 
ſich erft, als die vier franzöfifchen Diviftonen ihr Lager aufgefchlagen Hatten. 
So gebrauchten die friegserfahrenen Truppen der Alliirten beinahe 7 Tage, 
nur um zu landen und ungefähr bis an die Alma zu marfchiren, wobei noch 
bemerft werben muß, daß fie (wenigftend die Engländer) ohne Tornifter and 
Lund gingen, ein fehr geringed Yeldmaterial mit ſich führten und in beftän- 
biger Verbindung mit ihrer Flotte ftanden. 

Am 20. September wurde die Schlacht an ber Alma gefchlagen, bie 
fih zum Vortheil der Alliirten entfchieb, weil ber linke Flügel ber Diviſton 
Bosquet in überrafchender Weife foreirt wurde. Sie ift hauptfächlich deswegen 
wichtig, weil durch fie dad moralifche Element und die Ueberlegenheit ber 
Waffen des angreifenden Theile befeftiget und das Vertrauen ber ruffifchen 
Armee auf ihre lange vorher Fünftlich verftärften Poſitionen ſchwankend gemadıt 
wurde. Die franzöflfche Artillerie fpielte hier eine Hauptrolle und ihre Tchätig: 
feit und Intelligenz verdient alle Lob. Der Berluft: 
der Ruflen betrug an Getödteten, Verwundeten, ſolchen die Eon- 

tufionen erhalten und an Bermißten 5 Generale, 23 Stabs⸗ 

officiere, 170 Officiere und 5511 Unterofficiere und Soldaten = 5709 M. 
ber ber Sranzofen (nach der einen Angabe an Todten 3 Dfficiere 

und 283 Unterofficiere und Gemeine, an Verwundeten 54 Officiere 

und 1033 Unterofficiere und Gemeine = 10), nad) der andern 

Angabe 1337 oder . . . .. 1346 ; 
ber ber Engländer (nach ber einen n Angabe an Todien 26 Officiere, 

327 Dann und 26 Pferde, an Verwundeten 73 Officiere und 

1610 Mann — 2036), nad) der andern Angabe 1975 oder 2965 = ; 
mithin hätten die Verbündeten einen Berluft von 4311 Mann gehabt, ben 
jedoch die Ruſſen beftreiten und auf 5— 6000 Mann firiren. 

Obgleich die Ruffen gefchlagen, wurden fie doch von den Verbündeten 
bed Starken Berlufted wegen nicht weiter verfolgt, fo daß fie während ber 
Nacht die Katſcha überfchritten und die Bivouacqs bezogen. Am 21. paffirten 
bie Ruſſen die Brüde von Inkerman, gingen hinter die Tſchernaja und biri- 
girten fi, auf die Süpfeite der Rhede von Sebaftopol; Fürft Mentfchikof ließ 
die Garnifon in ben nöbdlichen Feſtungswerken. 

Doc ehe wir die Friegerifchen Operationen weiter verfolgen, ift es noth- 
wendig, vorher die Stadt Sebaftopol mit ihrem umliegenden Terrain, fowie 
bie Befeftigungen berfelben in Augenfchein zu nehmen. 

Sewaftopol oder Sebaftopol liegt an der Küfte ber Krim, in geſundeſter 
Lage und zwar an einem Vorgebirge, dad vorfpringend durch eine tief ein- 
laufende, nad) rechts und links fi in Arme verzweigende Meeresbucht ge 
fpalten wird. Auf der Nord- und Oftfeite ift die Bucht von ziemlich hoben 
Bergen umgeben, auf ber Süpfeite erhebt ſich das Ufer am Eingange gleid- 
falls fchroff und Hoch, weiterhin aber bildet es mehr einen Keflel, von 
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Schluchten Hurchfchnitten, der ſich nach und nach zu einem amphitheatraliſchen 
Plateau erhebt. In das öftliche Ende der Bai ergießt ſich der Tſchernajafluß, 
der von Südoft fommt und in feiner ganzen Länge ein Bergthal durchlaͤuft. 
Rabe dem Ausflug deſſelben liegen die Ruinen von Inferman und ber nörb- 
liche und öftliche Leuchtthurm; 2 Brüden, unterhalb der Bai, die Straße nad) 
Baktfchiferai oder Baktfchiffarai und Simferopol, den beiden Hauptorten der 
Krim inmitten ber Gebirge, bildend, führen über den Fluß. Diefe Straße 
durchfreuzen, nach ber See im Norden Sebaftopol® mündend, die Fluͤſſe Alma, 
Katſcha und Bjelbeck (Belbek oder Beljbek or fabarta); von ber Nordſeite aber 
läuft ebenfallß eine Straße nad) Baltfchiferai, der alten Hauptftabt der Tars 
taren⸗Khane. 


Die Stadt ſelbſt im Jahre 1786 an der Stelle des früheren Tartaren- 
dorfed Akhtiar (weißer Feld) gegründet, und daher auch jegt noch fo von den 
Tartaren genannt, erhebt fid) in Form eines Amphitheaterd auf dem Rüden 
eined Hügels, welcher fchroff nad) ber Rhede abfällt — woburd der Kriegs: 
und Handeldhafen abgetrennt werden — und bietet in ihrer ftaffelförmigen 
Bauart auf weißem Fahlen Felſen einen traurigen und doch zugleich feltfam 
überrafchenden Anblid dar. Nur eine einzige Straße läuft parallel mit 
dem großen Hafen Karabelnaja (Schiffbuht) und an dieſer ftehen die merf- 
würdigften Gebäude der Stadt: die fchöne Kathedrale, der Admiralitätsthurm 
mit feinen bdiden Säulen, hier und da einige hübfche Häufer aus rothem 
oder weißem Sandftein, mit forgfältig gepflegten Gärten, deren Pflanzen aber 
verfümmert und mit Staub bededi find. Die hohen fenkrechten Kreideſelſen, 
welche die Rhede beherrſchen und an 200 Fuß ſich erheben, gewähren eine 
weite Ausficht: das Meer srfiredt fi bis zum Außerften Horizont, tief unten 
erblidt man die Häfen, bie Schiffe und alle Gebäude der Stadt, die Kirchen 
Et. Peter und Paul, St. Peter und Nicolaus, die Bibliothek, das Theater, 
die Paläfte, Arſenale, Munitiondmagazine, um die breiten Quais die 
prachtvollen Werften, Docks und Zimmerpläße; die Hügel hingegen zu beiden 
Seiten des Kriegshafens haben, foweit dad Auge reicht, ein büfteres, oͤdes 
Ausfehen. 


Die Stadt hat fich fehr raſch ausgedehnt und Marfhall Marmont er 
kannte ſchon bei einem Befuche im Jahre 1834 ihre frategifche Wichtigkeit. 
Die Bevölkerung, welche faft ganz aus Militairperfonen beftand, belief ſich 
vor der Belagerung auf etwa 40000 Seelen, nad) berfelben (1855) war fie 
[0 decimirt, daß fie nur noch 4000 zählte; ſeitdem hat ſie fich jedoch wieder 
rafh gehoben, fo daß fie im Juli 1860, nachdem furz zuvor im Früh: 
jahr die Reftauration der eingeäfcherten Gebäude begonnen, bereit6 wieder 
10000 Seelen, darunter 8000 männlichen Geſchlechts, umfaßte. Die neue 
Stadt fol nad) der einen Angabe 15 Straßen, 17 Gaſſen und 12 öffentliche 
Pläge, nach einer andern 20 Straßen, 57 Gaffen und 15 öffentliche Plaͤtze 
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erhalten, von denen bereitd 6 Straßen, 12 Gaſſen und 2 Pläge- durch theil⸗ 
weife fertige Gebäude begrenzt find. 

Sehen wir nun nad) diefer allgemeinen Situationdangabe auf das Ein- 
jene, fo ift es am beften, und in gebrängter Kürze bem Berichte eined neuen 
Schriftftellers zu überlaffen, der zugleich Augenzeuge, bie genaueften und 
betaillirteften Angaben zu machen im Stande if. Die Bucht, fagt Anitfchkof, 
weiche das Ufer bier bildet, erftredkt fich weit in bas Land hinein und if 
unter dem Namen „Sewaftopoler Rhede‘ bekannt. Die Rhede, welche bequem 
bie ganze Flotte aufnehinen kann, hat von Welt nad) Of eine Breite von 6 Werft 
(7 Werft == 1 deutfche Meile, 1 Werft = 500 Safchen = 3500 rufftiche 
Fuß) und eine Längenausbehnung von 4— 600 Saſchen — 1120 bis 
1680 Schritt; fie befigt den ficherften und bequemften Ankergrund ohne Yelfen 
und Klippen und ift gegen alle Stürme durch hohe Ufer gefhügt. Bei dieſer 
ungemein günftigen Sage hat der Kriegshafen jedoch den großen Nachtheil, 
baß er von Schifföwürmern wimmelt, welche dad Holzwerk eined Kriege: 
ichiffed zuweilen fchon innerhalb zweier Jahre zernagen. 

Die Eleinere Bucht — Südbucht genannt — zieht fih auf 2 Werft in 
das Land hinein; weftlih von ihr befinden fich die Artillerie» und Quaran— 
tainebucht,, oͤſtlich von berfelben bie Schiffer — Karabelnajas — und Kilen- 
grundbucht. 

Die Stadt ift zwifchen ber Süd- und Quarantainebucht gelegen und 
tritt an das weftliche Ufer der Sübbucht heran, auf deren öftlicher Seite fid 
die Schiffer - KarabelnajasBorftabt, die Docks, das Arfenal, die Magazine 
und andere Marineetabliffeınentd befinden. Da durdy den Kriegshafen Seba 
ſtopol in zwei Theile geſchieden ift, fo kann der. Verkeht nur durd Schiffe 
oder leichte Brüden vermittelt werden und die Bertheidigung zerfällt dadurch 
in zwei fcharf gefonderte Abtheilungen. 

Auf dem nördlichen Ufer der Sebaftopoler Rhede find einige Kafernen 
und die unbedeutende Matrofenvorftadt erbaut. 


Die nächſte Umgebung ber Stadt bildet ein hohes ‘Blatean, welches 
nördlicy duch die Rhede, oͤſtlich durch ben Sapounberg, weſtlich und füblic 
aber vom fchmarzen Meere begrenzt wird. Auch bier findet man einige 
Buchten, zur Aufnahme von Schiffen geeignet, naͤmlich: die Schügen- 
(Streligfa:) Bucht — 2 Werft weftlic der Duarantainebudyt —, bie Sand 
bucht, die Rohr⸗ und Kofafenbai, die alle in der Verlängerung des füblichen 
Ufers der großen Rhede liegen. 

Bon allen dieſen Buchten ziehen fi die Schluchten (ravins) mit fteil 
abfallenden Thalrändern nady Süden hin — in Sübrußland „balka’”, in der 
Mehrheit „balok“ genannt —, deren Thalfohle jetzt troden, bie aber wohl 
in früheren Zeiten dem Meere eine beträchtliche Waflerınenge zugeführt haben 
mögen. 


Eine größere Anzahl diefer Schluchten führt in bie Quarantainebucht, 
eine Berlängerung der Südbucht bilden die Sarandanafina= und Labora- 
tomaja= (Laboratorium) Schlucht. Deſtlich davon befinden ſich bie Doko⸗ 
wajaſchlucht, welche in bie Schifferbucht mündet und die Kilenfchlucht, bie in 
die Bucht gleichen Namens führt; aus der Menge anderer Schluchten, bie 
öftlich won der Kilenfchlucht liegen, verdient nur noch der nicht unbedeutende 
Steinbruch — die Kamenolomniſchlucht — namentlihe Erwähnung. Alle 
diefe Schluchten, welche das Sebaftopoler Plateau nach verſchiedenen Rich 
tungen durchſchneiden, erſchweren bie Bewegungen ber Truppen ungemein 
und, obwohl diefe Hochebene von der Rhede bis zum Klofter Sanct Georgia 
ungefähr 12 Werft und vom Außerften weſtlichen Ende — Cap Cherſones — 
bis zum oͤſtlichen Abfall des Sapounberged beinahe 16 Werft Ausdehnung 
hat, verhindern fie doch, da der Boden fehr fleinig und nur mit einer Lehm⸗ 
fchicht bedeckt, an vielen Orten bie Felſen hervortreten läßt, faft gänzlidy das 
Manveuvriren mit größeren Truppenmaflen. Der öftlihe Abhang bed Pla— 
teaus, der Sapounberg, hat fehr fchwierige Zugänge, woburd bie Verbün- 
beten, wie wir in ber Folge fehen werden, fehr vortheilhaft gegen die Unter: 
nehmungen des ruffifchen Offenfivcorps gefchägt waren. Dieſe zerflüfteten 
Abhaͤnge bilden das linke Ihalufer der Tſchernaja. Auf dem rechten Ufer 
dieſes Fluͤßchens ziehen ſich die Inkermanhöhen hin, eine Sortfegung des 
nördlichen Ufers ber großen Rhede, ebenfo zerflüftet und ſchwer zu paffiren, 
wie die ber linfen Seite. 

Die Zugänge auf die Höhe, wo Sebaftopol gelegen if, find nicht fehr 
zahfreich. Die Hauptftraße aus Simferopol und Baftfchiferai führt in einem 
tiefen Hohlwege von dem Melenftewajaberg herab, überfchreitet bie Tſchernaja 
mittelft einer fleinernen Brüde bei dem fogenannten „Wirthshauſe“ und 
trifft alsdann auf bie fünliche Uferchauffee, die auf den Sapounberg hinauf: 
führt. Bon Süden her geht eine Straße aud Balaflawa im Thale nad 
Sebaftopol und von Nordoſt führt über den Zafchinendbamm bei Inkerman bie 
alte Poſtſtraße auf die Höhe, von welcher fi an dem Ufer ber großen Rhede 
die neue Sappeurftraße in der Richtung nach Sebaftopol abzmweigt. Außer 
biefen Straßen giebt es nody einige Wege, welche ſich auf die Höhe hinauf- 
Winden, die von Fußgängern aber nur mit Mühe benupt werben Fönnen. 

Die Befeſtigungswerke Sebaflopol® vor ber Krimerpedition hatten vffen- 
bar nur den Zwed, die ungeheuren Arfenale und Worräthe dieſes Krim- 
Gibraltars, fowie die Flotte des ſchwarzen Meeres gegen bie türfifche zu 
fihern, und waren daher auch nur auf der Seefeite ſtark. Ein Angriff von 
der Landſeite durch die Türken, während die ruffifche Flotte das ſchwarze 
Meer beherrichte, ſchien undenkbar, fo daß hier beinahe gar Feine Befeftigungs- 
anlagen eriftirten und man In unbegreiflicher Verblendung felbft damals, als 
die verbünbeten Armeen fchon in Barna lagerten, ihn noch für faum möglich 
hielt. Aber wie hätte man auch jemald an einen vereinigten Angriff der 
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Flotten fowie der Armeen Englands und Frankreichs gegen die Kuͤſte ber 
Krim denken können? 

In den letzten Jahren der Regierung bed Kaiferd Nikolaus war zwar 
ein Plan zur Befefligung auf ber Landſeite entworfen, aber, obgleidy Hierzu 
bedeutende Summen verwenbet, doch nur theilweife ausgeführt worden. Die 
Seftungswerfe follten in einer Länge von 6 Werft fowohl bie eigentliche Stabi 
als auch) die Schiffervorftabt (Karabelnaja) deden und fi von der Mündung 
bed Kilengrunded® um bie lestere herum bid an die Außerfie Spige ber Süt- 
bucht, von bier um die Stabt ziehen und dann an bad Duarantainefort an 
Ichließen. Diefe ganze Bertheidigungslinie beftand zur Zeit der Landung ber 
Verbündeten auf der größten Strede diefer projectirten Ausbehnung nur" erft 
aus einer einfachen 13—20 Yuß hoben und 4 Fuß 8 Zoll ftarfen crenelirten 
Steinmauer und war durch unvollendete Werke, fowie an einigen Stellen 
durdy zur Vertheidigung eingerichtete Kafernen (DefenfivsKafernen) gebedt und 
verftärft. Ganz vollendet waren nur ber Theil ber Bertheibigungslinie zwi: 
hen den Baftionen 5 und 7, die DefenfivsKafernen zwifchen ben projectirten 
Baftionen Nr. 5, 6 und 7 und ber Thurn auf dem Malafoff oder Maladyof- 
hügel (Kornilowgfibaftion) ; alle übrigen Feſtungswerke auf der Landfeite ber 
Stadt wurden Angeſichts und zum großen Theile unter dem euer bed Feindes 
erbaut. 

Was nun die wichtigften Puncte der Hauptvertheibigungslinie betrifft, 
fo können bieje in Beziehung auf ihr Stärfeverhältniß etwa folgendermaßen 
angenommen werben. 

1. Das Flaggenftodbaftion, von den Franzoſen als Bastion du 
mät bezeichnet, von den Ruflen Baftion Ar. 4 genannt, hatte ded Terraind 
wegen ein etwas unregelmäßiged Tracee, einer Lünette ähnlich, erhalten. Der 
Graben der rechten Façe wurde durch 2 Gefchübe in einer verbedten Capo⸗ 
niere, die linfe Bace durch 4 Gelchüge in einer Ausbiegung ber Schulter 
wehr, welche von bem hinteren Theile des Werkes aus längs dem Kamme 
des Gentralravind hinlief und endlich nach der Thalfohle hinabging, flanfirt. 
Das Eommendement ded Werkes betrug circa 15 Fuß; ber Graben war circa 
30 Fuß breit und 12 bis 15 Fuß tief; feine Boͤſchungen waren fleil, oft 
fogar fenfredht. An einem Theile der Escarpe in der Nähe des audfpringen- 
den Winkels lief eine Reihe 10 Fuß hoher, durch das Feuer nicht befchäbigter 
Palliſaden bin, und dies war überhaupt ber einzige Ball einer 
Ballifadirung, der in den Gräben vorfam. 

Das Werk war mit einen Glacis und gebedten Weg umgeben, bie 
innere Böfchung des letztern hatte eine Schanzforbbefleidung. In ber Contre⸗ 
edcarpe und unter dem gededten Wege waren bombenfichere Räume angelegt; 
in bem gebedten Wege vor ber linken Sage befand ſich eine Fleine Batterie. 
Bon dieſem Baftion gingen fpäterhbin auf Seiten der Franzoſen bie haupt 
ſächlichſten Minenoperationen vor fih, um ihre Laufgräben vorwärts zu 
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treiben, auf Seiten der Ruſſen, um dieſe Verſuche zu vereiteln. Die Minen⸗ 
trichter ſelbſt waren 12 bis 15 Fuß tief und in einen ſehr felſigen Boden 
verſenkt; doch gelang es den Franzoſen nie, das Werk wegzunehmen oder 
auch nur den Kamm des Glacis zu kroͤnen. Die aͤußere Boͤſchung war 
ſtellenweiſe mit Schanzkoͤrben bekleidet, die, obwohl ſchwer mitgenommen, doch 
noch immer ein bedeutendes Hinderniß darboten. 

Die Geſchuͤtze ſtanden auf einer ſchmalen Bettung, zwiſchen denſelben 
waren Traverſen und auf ber rechten Fage Ruͤckenwehren (Parados) ange⸗ 
bracht. Hier, wie in faſt allen Befeſtigungen ber Landſeite, wurden Schiffs⸗ 
gefhüge auf Schiffslaffeten verwendet und dieſe durch. Seitentafel und An- 
halttaue dirigirt. Mehrere Scharten waren in biefer Batterie durch bie 
gewöhnlichen eifernen Schifföwaflereimer, an jeder Kante 4 Fuß meflend, 
bekleidet; ſie waren mit Erbe gefüllt und für jede Schartenbade wurden brei 
verwendet. Die Dauerhaftigkeit und Haltbarkeit war vorzüglid, denn ob- 
gleich an einer Stelle 13 Oranaten eine fo bekleidete Schartenbade trafen, 
war bie Scharte dennoch vollfommen im Stande. Auch Traverfen wurden an 
mehreren Puncten aus folchen Eimern bergeftelt, deren Seitenblätter man 
auch ftatt der „„Zaublendungen” verwendete. “Die lesteren hingen an einem 
horizontalen Balken, der quer über den obern Theil der Scharte gelegt und 
burch ftarfe Pfloͤcke befeftigt war; fie waren 4 Zoll ftarf und beitanden aus 
drei Lagen zufammen verbundener Taue In dem unteren Theil war eine 
Deffnung angebracht, um dad Gefchügrohr hindurchzulaſſen, oft war aber 
audy eine Kreisfcheibe von ähnlicher Conftruction um das Geſchütz gelegt und 
nur eine Eleine Deffnung zum Zielen übrig gelaflen. Diefe Vorkehrung war 
der großen Schartenöffnung wegen, welche Schiffölaffeten und Gefchüge ers 
fordern, durchaus nöthig und bewies fih ald gute Sicherung gegen Büchfen- 
fugeln und SKartätfhen. Bombenfefte Räume waren im Allgemeinen viele 
vorhanden, fie lagen theild unter dem Wall, theild unter ber zweiten Schan- 
zenlinie — wo nämlidy eine folche vorhanden war —, oft.auch unter befon- 
dern Traverfen, ja bisweilen auch ganz unter dem Horizonte. Sie waren im 
Allgemeinen 6 Fuß und darüber hoch und tief genug für zwei Reihen Bet- 
tungen, während bie Länge große Unterfchiede zeigte. Das Dad beftand 
gewöhnlich aus 18 Zoll dickem Balkenwerk, meiftend Stüde von Maftbäumen, 
bie geringfte Stärke ber darauf gefchütteten Erbe betrug 6 Fuß. 

Mehrere dieſer Kafematten waren mit Dielen ausgezimmert, hatten Feuers 
Helen und Kamine und waren gut gelüftet und getuͤncht. Die Latrinen, 
wozu transportable Tonnen mit Sigen darauf verwendet wurden, hatte man 
in befonders bombenfeften Localen angebracht. Außerdem befaß das Flaggen- 
ſtockbaſtion eine zweite Defenslinie, welche mit bombenfeflen Räumen vers 
iehen war. 

2. Das Eentralbaftion, ein freuzförmig gemauerted und crenelirtes 
Reduit, 1400 Schritt nordweſtlich vom vorigen gelegen, von den Ruffen 
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Baſtion Ar. 5, von den Franzoſen ſpäter bastion central genannt, zeigte eine 
ähnliche Conſtruction wie die vorige, war jedoch nur mit fhmächeren Profilen 
verfehen. 

Wenn auch die fteile Escarpe und Gontreeöcarpe ein gewaltiges Hinder⸗ 
niß beim Sturm war, jo verſchlaͤgt's doc nichts für die Franzoſen, folder 
Bertheidigern, wie bie Ruffen gegenüber, daß ihre anhaltenden und glänzenden 
Anftrengungen dennoch mit feinem Erfolge gekrönt wurden. 

Die crenelirte Mauer war entweber mit einem Wallgang und einer 
Bruftwehr verfehen oder durch eine einfache Bruftwehr erfeht, da fie an ben 
Stellen, wo fie bem Feuer ausgeſetzt geweſen, durch den anhaltenden Geſchuͤtz⸗ 
fampf fehr gelitten hatte. Die QuarantainesRedand, von den Ruflen Ba 
fion Nr. 6, von ben Franzoſen fpäter bastion de la quarantaine genannt 
und 1500 Schritt vom Bentralbaftion gelegen, beftanden aus wenig mehr als 
einem einfachen Zaufgraben, mit etwa 3 Fuß vorwärts ausgeſetzten Schanz 
förben, wodurch eine Bank gebildet wurde. Der Boden war hier noch felfiger 
ald vor ben eben genannten; die Profilſtaͤrke berienigen Werke, weldye öftlid 
von dem Gentralravin lagen, war weit geringer als bie von 1 und 2. 

Der Berlauf der Belagerung wird die Gruͤnde darlegen, warum man 
Puncte, denen jegt eine fecundaire Bebeutung beizulegen war, ftärfer befeftigte 
als ſolche, welche die übereinftimmende Anficht aller Sachverſtaͤndigen als die 
Schluͤſſelpuncte der Stellung bezeichnete. Bis zum Frühjahr 1855 nämlid 
waren alle Anftrengungen gegen das Flaggenſtock- (bastion du mät) und 
Gentralbaftion gerichtet und aus irgend einem Grunde, wahrfcheinlich ber 
Langſamkeit wegen, mit der Die LZaufgräben vorwärts getrieben wurden, fchienen 
die Ruſſen den Arbeiten der Engländer fehr wenig Wichtigkeit beizulegen. 
Daher war ed nur natürlich und zwedinäßig, daß die Ruffen die Zeit, welche 
die Alliirten zu den nöthigen Vorbereitungen der Eröffnung ihres Feuers ver: 
brauchten, fowie die Abnahme bes letzteren den Winter über dazu benupten, 
um jet alle ihre Anftrengungen den angegriffenen Puncten zuzuwenden. Doch 
wurde allem Vermuthen nad) am Malafoff erft da ernſtlich gearbeitet, als bie 
Franzoſen ihre Trancheen gegen benfelben eröffyeten, wodurch alfo feine Bolls 
endung unter weit ungünftigeren Verhältniffen ftattfand. 

Hätte man volle Muße gehabt, Sebaftopol foftematifcd) mit permanenten 
Befeftigungen zu umgeben, jo wäre die Bernachläffigung der Malakoff⸗ und 
Sapouns (Sapuns) Höhe in der That nicht zu entfchulbigen, allein ba bie 
jest vorhandenen Werfe größtentheild unter dem euer des Feindes und unter 
feinen Augen ausgeführt wurden, fo muß ber Tadel unterbleiben. 

Die Befagung war lange Zeit zu ſchwach für eine jo große und auds 
gebehnte Stellung, dazu wurben bie Werkzeuge nur in unzureichender Zahl 
und fchlechter Dualitität geliefert, fo daß, zieht man Letzteres in Betradt, 
man in der That darüber ſtaunen muß, daß fo riefenhafte Rejultate mit fo 
geringen Mitteln haben erzielt werben fönnen. 
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3. Das große Redan, urſprünglich, wie aus allem hervorgeht, eine 
Lünette und im Grunde eigentlich mehr ein vorfpringended Baftion, wurde 
päter nach der einen Seite mit ber Kafernenbatterie (Barrack-battery) vers 
bunden (mad allerdings mit Riel’d Plaͤnen nicht übereinftimmt) und erſtreckte 
fi nach ber anderen bis zu der Schanzenreihe, welche den weftlichen Kamm 
des Otſchalkoffravins Frönte. 

Die Beichaffenheit des Bodens war befonders in der Nähe des Saillants 
von der Art, daß Escarpe und Contreedcarpe fanfter geböfcht werben mußten 
ald bei den bereitd befchriebenen Baftionen. Der Charakter dieſes Werfes 
ergiebt ſich am beften daraus, daß die Englaͤnder am 8, September, unge- 
achtet Feine Breſche geichofien war, in baffelbe eindringen fonnten, ohne 
Leitern dazu nöthig zu Haben. Die Detaild im Innern ähnelten denen bed 
Blaggenftodbaftions, da die Geſchuͤtze durch Traverien und Rüdenmwehren 
gefchügt waren, bie einer angreifenden Kolonne, wenn ſie einmal in das 
Werf eingedrungen war, fehr gute Dedungen gewährten. 

Die Werke, welche dad Redan mit der Kafernenbatterie verbanden, 
faumten ben fleilen Abhang bed großen Ravins und bad Terrain, auf bem 
ed ſelbſt Tag, dacht fich fanft vom Saillant gegen die Kehle ab, fällt weiter 
rüdwärts raſch nach dem innern Hafen, jedoch weniger flarf gegen Rorben, 
ſo daß der Zugang in biefer Richtung nicht ſchwierig war. 

In der unmittelbaren Nähe des Redan befand ſich eine Reihe ſtarker 
bombenfefter Räume, die in ben fehlen Belfen gehauen waren, zu welchem 
Ende man erft einen 12 Fuß breiten und 4 Fuß tiefen Graben gelegt und 
dann Gruben — jede 6 Fuß lang, 5 Fuß hoch und 3 Fuß breit — für je 
ein Baar Mann auf jeber Seite deffelben hergeftellt; aud; waren an berfelben 
Stelle Vorkehrungen getroffen, um Bomben aus einem 13zoͤlligen Mörfer zu 
werfen. 

Die Ratur der Schanzen, weldye fi von dein Redan längs bem oberen 
Rande des Dtfchafoffravind hinzogen, war an ben einzelnen PBuncten fehr 
verfchieden, da man an einigen Stellen den Graben in einer Tiefe bis zu 6 und 
8 Fuß in den Felfen eingefchnitien, während an anderen die Eontreedcarpe 
aus Mauerwerk beftand. Borwärtd diefer Linie, die nicht ununterbrochen bis 
zum Matafoff lief, fondern da, wo fie das Otſchakoffravin durchſchnitt, “eine 
Lücke bildete, welche durch zurüdgezogene, vom erfteren detachirte Batterien 
enfilirt wurde, lagen noch Theile eines Verhaues. 

4. Der Malakoff (Maladhof), ein vorfpringendes Baſtion, das 
bie Ueberrefte des Thurmes, deſſen unteres Stodwerf durch die Bruſtwehr 
des Baftiond gededt wurde, umfchloß, hatte ein Commandement von circa 
14 Fuß, bei einer Bruftwehrftärfe von 18 Fuß, einer Grabenbreite von 18 
und Grabentiefe von 12 Fuß. 

Das Malakoffbaftion, von den Ruflen „Baftion Korniloff” genannt — 
nur der Thurm heißt bei ihnen Malafoff —, nahm den oͤſtlichen Kamm eines 





Hügeld ein, ber aus bem allgemeinen Umriß der dortigen Höhe hervortritt 
und gegen die Stabt bin feinen Abſchluß findet.*) Die Abdachung gegen 
bie franzöftfchen Zaufgräben hin war fanft, während er gegen bie Schiffer: 
vorſtadt fteil abfiel und zahlreiche Hinderniffe darbot; gegen Norden unt 
Süben dachte fih das Terrain gleichfalls fleil ab. Hinter dem Baftion nahm 
eine unregelmäßige Reboute den Ref des Kammes ein; die Bruſtwehr war 
öfterd en cr&maillere gebrochen, um eine beflere Richtung für bie Gefchüge 
zu erhalten, während der Graben in gerader Linie fortlief. 

Doch ſowohl in Beziehung auf dad Baſtion ald auf die Redoute hatte 
man zwei Fehler begangen; denn erftend hatte man zwei Schultermwehren 
ſtehen laflen, welche fi) von ben Flanken des Baſtions bis zur Redoute 
erftrecften und mittelft derer. man von der Bruftwehr ber erfleren leicht nad 
der leßteren gelangen fonnte und zweitens war das Baſtion buchftäblich mit 
Traverfen angefüllt, welche die bombenfeften Schugräume überbedten. 

Diefe Traverfen machten das Feuer der Reboute auf Truppen, welde 
das Baftion genommen hatten, vollftändig wirfungslos und gewährten ben 
felben binreichenden Schuß; bie Eonftruction der bombenfeften Räume aber, 
welche, um bie Befagung in den Stand zu fehen, dad Werf während des 
Bombardementd zu halten, abfolut nöthig waren, fann man nicht gerabe ald 
einen Fehler bezeichnen, fo verhängnißvoll fie felbft auch beim Sturm wurben. 

Die inneren Böfchungen fänmtlicher Werfe waren mit Schanzförben be: 
fleidet, bie mit Bafchinen und Sandfäden gekrönt waren. Vom Malafoff 
nach) dein Verhau des Fleinen Redans hin wurden Wolfögruben, Nägel und 
Fußangeln von mit vier Widerhafen verfehenen Spigen, die durch Bohlen 
geftedt waren, in Menge verwendet, welche Annäherungshinberniffe ihre 
Anwendung auch vor den Yronten anderer Werke fanden, wie denn aud 
erplodirende Mafchinen nach Jacobi's Principien angewendet wurden. 

In Beziehung auf Flankenvertheidigung und Beftreichung des Terraind 
vor der Front ber einzelnen Werke fcheinen die ruffifchen Ingenieure mehr auf 
dad Artilleriefeuer ber zunächft liegenden Befeftigungen, ald auf eine unmittel: 
bar an bem betreffenden Werfe felbft einzurichtende Zlanfenvertheibigung zu 
halten. 

Ueber den Malakoff felbft, weldyen General: Kiel den Schlüffel von 
Sebaftopol nannte, giebt Alfred Lannoy, der den Feldzug mitgemacht, folgende 
Schilderung: 

„Die Befeftigung des Malakoffs war bis zum gegenwärtigen Kriege 
unbefannt und ohne alle Bedeutung. Die ungeheuren Arbeiten, welche 
während der Belagerung an dieſem Werke ausgeführt und in Einklang mit 
feiner vom Natur ausgezeichneten Lage gebracht wurden, haben aus demfelben 
ein ganz vorzügliches Werk gefchaffen, das ohne feines Gleichen in der Kriegd- 
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®) Ueber eine weitere Angabe ſiehe den ruſſiſchen Bericht vom 8. September 1855. 
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geichichte dafteht und Schwierigkeiten darbot, weldye nad) den Grundfägen ber 
Kriegskunft beurtheilt, unüberwindlich waren. 

Das Plateau, auf welchem der Malakoffthurm erbaut ift, hat eine Er- 
bebung von 382 Fuß über dem Niveau des Meered. Bon’ der Höhe dieſes 
Standpunctes fieht man vor ſich ein ungemein weites ‘Banorama, welches 
die ganze Stadt, die Forts, bie Rhede, den Hafen, bie Etabliffements ber 
Armee und ber ruſſiſchen Marine und im Hintergrund das Meer umfaßt. 

Das Blateau Malafoff hat eine mittlere Länge von 956 Fuß und eine 
mittlere Breite von 382 Fuß. Auf biefer geräumigen Flaͤche haben bie Ruffen 
eine Stadt in Erde erbaut, mit einem Labyrinth von gemwunbenen Straßen, 
ähnlich denen, welche man in unferen Steinbrüdhen herftelt; an Stelle der 
Häufer hatten fie eine außerordentlich große Zahl gebedter Räume rechts und 
linfd, deren Eingang dem unferer Keller etwas aͤhnlich ift, angebradht. Diefe 
Räume find hoch mit Erde überdedt und vollftändig gefichert vor dem Auffchlag 
ver Vollkugel wie der Bombe, indem die Erde 9, 12, fogar 15 Buß hoch 
angebracht if. Die Hauptſtraße dieſer ungewöhnlichen Stadt ift ein breiter 
Weg, den wir in die Erde eingefchnitten nennen möchten, et geht von einem 
Ende des Raumes bis zum andern, zahlreiche Bindungen befchreibend, vom 
Saillant des Werkes, der nad unfern Angriff hinficht bis zum Ausgang der 
abwärts gehenden Straße, welche feinen Ausgang bildet und nad der Ka⸗ 
rabelnaja führt. Diefe Straße oder vielmehr dieſer Weg ift der Schlüffel des 
Labyrinths; er ift 460. Schritt lang. Man muß, um ihn zu verfolgen, eine 
große Aufmerkfamfeit verwenden wegen ber Wendungen, bie er macht und 
wegen der unzähligen Querwege, die ihn nad allen Richtungen bin“ durch⸗ 
ſchneiden. 

Das Plateau vom Malakoff bietet, von außen geſehen, den Anblick 
einer enormen Erbmafje, bei weldyer man verfucht hat, todte Winfel zu ver- 
meiden, der Scharten aber fo viele ald möglich) anzubringen. Man ift bei 
der Anlage des Werfs der natürlihen Beichaffenheit des Terrain gefolgt 
und hat ihm feinen beflimmten Charafter gegeben. Es beficht aus zwei 
befonderen Theilen: der Enceinte des Thurmes (wie man fie eigentlich nennen 
jollte) und aus dem Rebuit. 

Die erftere, der Thurm, madt.in kreisförmiger Geftalt Front nach unfern 
Angriffen. Ganz vom am Plateau und am ausfpringenden Winkel bes 
Werks liegen ein bebeutender Graben und eine hohe Bruftwehr. Srüher hatte 
die Enceinte zwei Etagen. Während der erften Tage der Belagerung fah man 
von unferen Zinien, felbft bei trübem Wetter, feine weiße Silhouette ſich am 
Himmel abzeihnen. Am 17. October wurde er vom Feuer der verbündeten 
Armee fehr befchädigt und feine Schatten zerftört. Seitdem haben die Ruffen 
die Enceinte bis zur unteren Stage abgetragen und während fie einerfeits 
große Bertheibigumgsarbeiten auf der rechten Flanke ausführten, haben fie 


feinen runden Theil mit einem ftarfen Revetement von Erde umgeben und 
Wirsje, Schlachten und Welagerungen. II. 2 
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auf dem höchften Gipfel des Thurmes gleichfalld aus Erbe eine ſehr ſchmale 
und durch eine ftarfe Bruftwehr gedeckte Plateform hergeftelt, im welche 
Scharten eingefchnitten wurden. 

Der Thunn ift jo unferem Auge entzogen worden; ınan fonnte aber die 
Linien jeiner Mauern unter der Exrdenveloppe erfennen, welche feine allge 
meinen Umriffe verrieth. Seine andere Seite blieb wie fie war, fie flieht nad 
ber Stabt hin und bildet einen nur um ein Geringes einfpringenden Winkel. 
Sie hatte früher eine Länge von 95 Fuß, jetzt ift fle nur noch 79 Fuß lang, 
weil an ihren Außerfien Enden bie neue Erdenveloppe des andern Theile de 
Werks anichloß. 

Dad Mauerwerk diefer Seite hatte eine Höhe von 12 Fuß 8 Zoll; es 
iR von einer auffallenden weißen Farbe und wie der übrige Theil des Thurms 
von Steinen aus "den Inkerman'ſchen Steinbrühen erbaut worden. In ber 
Mitte befindet ſich ein gewälbtes Thor, welches zu einer fehr foliden aus 
Steinen hergeftellten ®allerie führt, die ihr Licht aus 12 Gewehrſcharten er: 
hält, welche in ihrer LZängenrichtung angebracht worden find. Jetzt waren 
nur 8 diefer Scharten zum Gebrauch frei, die übrigen 4 linf& wurden durch 
bie Treppe aus Erde und Holz verkleidet, welche zur Plateform bed Thurms 
hinaufreicht, wo zuletzt unfere Sahne aufgcehißt wurbe. Getrennt von biejer 
init der Erde gleich hohen Gallerie ift unter der rundlidyen Façe eine zweite 
tiefer liegende, um ald Pulvermagazin zu dienen. 

In der Entfernung von ungefähr 100. Fuß von der weißen Mauer dei 
Thurmes zieht fid) ein Graben hin, welder bie erfte von der zweiten Ber- 
theidigungslinie trennt und den Fuß ded Reduitd andeutet, welches außerdem 
noch durch gewaltige -Traverfen oder Holzſtoͤße gefichert iſt, welche bergefalt 
aufgeftellt find, daß fie leicht alle Wege und Zugänge fperren fönnen, bie 
zu biefem Theile ded Raumes Zutritt gewähren. 

Die Geftalt ded Reduits ift die eined Sternfortd. Die Richtung feines 
Artilleriefeuerd war gut und fo angeorbnet, baß es alle Annaͤherungswege 
zum großen und kleinen Reban und biefe Werfe felbft in dem Falle, daß fie 
zuerft erobert würden, befchießen fonnte. 

Das Rebuit zählte eine große Anzahl von gededten Auffelungen, ſowohl 
längs der Bruſtwehr als in den übrigen Theilen des Werkes, nn feine Ver⸗ 
theidiger gegen die Schüffe des Mamelon vert (grünen Hügeld) und bed 
Werftd (CUarenage) zu fchüsen. In diefem Raum allein bemerften wir beren 
50 von verfchiedener Größe, alle aber auf diefelbe Weife gemacht, d. h. aus 
fehr groben Baumſtämmen, Schiffsmaften, Bauholz und aus Erbe, die man 
herbeigeholt oder vom Plateau felbft entnommen Batte, indem man tiefe vier 
edige Schachte in demfelben abgetäuft hatte. Einige dieſer verdeckten Auf 
ftelungen waren mit Sigen aus Stein verfehen; indgefammt konnten fie 
2000 — 2500 Wann aufnehmen. Inmitten berfelben erhob ſich ein wahrer 
Berg von Erde, beftimmt, ein Bulvermagazin zu fehügen. Auf dem Gipfel 
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biefed Berges, der alled überragte, ficht man eine Kleine Erhöhung aus Erbe, 
auf welcher die franzöftiche Flagge zum erftien Male am 8. September auf- 
gepflanzt wurde. 

Hinter dem Rebuit beginnt der abwärts geneigte Weg, weldyer vom 
Plateau nad) Karabelnaja und Sebaftopol führt. Er ift in den Boden wie 
ein Zaufgraben mit doppelter Bruftwehr eingefchnitten. Trotz feiner Steilheit 
fonnten doch Pferde und Fuhrwerke auf demfelben fich hinauf⸗ und herunter 
bewegen. 

Er bildete die große Communifation zwifchen diefem Hauptvertheidigungs- 
püncte der Stadt und der Trancheen, welche dazu beftimmt wären, ihn mit 
dem großen Redan zu verbinden. 

Dad Malakoffwerk ift ringsherum mit einem ungeheuren Graben um- 
geben, der allen feinen äußeren Geftaltungen fidy anfchmiegt und ungefähr 
910 biß 1040 Schritt im Ganzen lang ift, in feinem runden Theile, wo er 
Front gegen unfern Angriff macht, 19 Fuß tief und 22 Buß breit. 

Das Werf war mit 62 Pofitiondgefchügen und einer beftimmten Anzahl von 
Seldgefchügen armirt, welche legtere man in Batterien auf hierzu hergeftellten 
Rampen aufftellte. Ihre leichte Beweglichkeit machte fie für alle unvorhers 
gejehen Bälle der Vertheidigung ſehr nützlich. Die Erbauung der Batterien 
war nad) einem beftimmten und bis in die Fleinften Einzelheiten genau aus 
geführten ‘Plane ausgeführt worden. Die Scharten waren mit elaftifchen 
Laden aus Tauwerk verfehen. ine Oeffnung von der Größe eines Auges 
war in jedem Laden angebraht, um das Gecſchuͤtz richten zu Fönnen. 
Die Bruftwehr hatte nad) den verfchiedenen Richtungen hin Banfets mit 
Stufen zur Aufftellung der Schügen und an den beiden Außerften Enden des 
innern Grabens, welcher die Enceinte ded Thurmd vom Reduit trennt, ftan- 
ven 2 Gefchüge mit Kartätfchen geladen, um auf den Angreifer zu feuern, 
wenn er biß hierher vorgedrungen fein follte. 

Das Caliber der Gefchüge war verfchieden; es waren 32pfdg. Geſchuͤtze, 
jehr wenige von 62 vorhanden, die meiften von 24 Pfund, außerdem 4 Mörfer. 
Refervefanonen fanden auf den verfchiedenen Waffenplägen im Innern bes 
Plateaus.“ 

Die Befeſtigungswerke Sebaſtopols waren an ber Küſte ſehr ſtark; bie 
Einfahrt zur Rhede vertheidigte auf der ſuͤdlichen Seite bie Batterie 10 — 
bad Quarantainefort — bie fih anf dem Vorgebirge zur Linfen des Hafens 
gleihen Namens erhob, von Erde erbauet und mit 60 (nad) anderen Angaben 
100) Sefchüsen arınirt war. Auf derfelben Seite der Rhede aber zur Rechten 
des Hafens der Duaramtaine gelegen, erhob ſich ein fternförmig gebautes 
Fort aus Maurerarbeit und mit 101 Gefchüge ausgerüftet, von denen 50 
auf Die Rhede hinausblickten. Weiterhin auf die Rhede, auf dem Gap 
Alerander, ragte ein zweites ort, „Hort Alerander,” das gleich dem vorigen 
cafemattirt, erenelirt und mit 64 Geſchuͤtzen verfehen war. Noch weiter auf 
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bem Gap Ricolaus am Eingange bed Kriegshafens hatte man ein Hort Nico: 
laus von 192 (110) Geſchützen in 3 Etagen errichtet, dad 2 große Facın 
hatte, von denen die eine die Rhede beherrichte, während die andere den Hafen 
in feiner ganzen Ausdehnung beftrich; ed war ebenfalls cajeımattirt und crene- 
lirt. Auf der anderen Seite des Kriegshafend, auf dem Gap Paul, befand 
ſich eine Batterie, die Pawlofski- — Paul — Batterie oder Fort Paul mit 
80 (86) Gefchügen, welche den Eingang bed Hafens beftrichen. 

Auf dem linfen Ufer der Rhede beftanden bie Befeftigungen erften® beim 
Telegraphen aus einer Batterie von Erde mit 17 Gefchügen armjrt, zweitens 
aus einem mit 104 (110) Gefchügen bewaffneten Fort, dein Fort Bonftantin, 
drittend aud einem Fort auf einem Borfprung, bem Fort Alerander ſchraͤg 
gegenüber, mit einer Doppelreihe von 90 (120) Geſchützen — dem Fort 
Katharina — endlich viertend vor dem Eingang in deu Kriegshafen aus 
2 Batterien von 34 Gefchügen, welche ihr Feuer mit dem vom Fort Paul Freuzten. 

Die Annäherung an Sebaftopol auf der Seefeite vertheidigten im Ganzen 
700 Gefüge großen Ealiberd, die in feften cafemattirten Forts von 2 audı 
3 Etagen placirt waren. 

Nach einem flatiftifchen Berichte vom 6. Januar 1854 befaß dagegen 
bie Stabt damald 719 Kanonen, in folgender Bertheilung: 

Sm Norden des Hafens: 


Telegraphenbatterie . . . . . 17 

Fort Conftantin. . . 2.104 

Gafemattirte Batterie . ». . ....80 

Doppelte Batterie . . . .. 31 
Im Süden des Hafens: 

Fort Bul . . 2 2 2 2.2.80 


Kort St. Nicolaus. . . . . 192 
Batterien zwifchen den Forte: 
St. Nicolaus und Alerander . . 50° 
Das runde Fort (Fort circulaire) 50 
Kort Alerandteır . » 2 64 
Batterien der DQuarantaine . . 51 
mithin im Ganzen: 719 
Auf der Nordſeite lag eine Werft von der Rhede entfernt das Rorbfort 
mit 38 Gefchügen, das eine gemauerte Escarpe und Gontreedcarpe hatte unt 
zur Bertheidigung der auf biefer Seite befindlichen Batterien diente. 
Weſtlich vom Nordfort war durch den verabfchiedeten Ingenieurlieutenant 
Wolochof ein Werk erbaut, welches den Namen Wolochofthurm führte unt 
den Zwed hatte, die Meeresbucht zu beftreichen, die fich füdlich der Mündung 
bes DBeljbef befindet und worin fidy feindliche Schiffe verbergen konnten. 
Es wird ein unaufgeflärted Räthſel bleiben, warum man, nad ben 
langen Borbereitungen der Allüirten für bie Krimerpebition, bie ſich von 
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Anfang Auguft nach der Rüdfehr des franzöfifchen Eorps aus der Dobrudſcha 
bis zum September verzögerten, die Krim nicht ftärfer befeßt hatte, als mit 
einer Anzahl Truppen, bie in Feiner Weife hinreichend waren, dem Feinde 
bie Spige bieten zu Tönnen. Doc, ald Erflärung muß man wohl Bolgendes 
annehmen: In Peteröburg herrfchte zunächft der Glaube, daß, wenn ein 
Angriff auf Sebaftopol verfucht würde, berfelbe nur von der Süpfeite aus 
erfolgen werde. Hier fannte man bie Stärke der Feſtung und wußte, daß fie 
gleih Kronftabt den vereinigten Flotten Trog bieten könne; einen Landangriff 
erwartete man höchftend in Beflarabien. Außerdem hielt Kaifer Nicolaus 
ben Zuftand ber Bommunifationsmittel für derartig, daß leicht bedeutende 
Truppenmaflen raſch nach der Krim gefchafft werben fönnten und, da er feit 
brei Fahren nicht in Sebaftopol gewefen war, meinte er, die Zandbefeftigungen 
feien der Art, daß fie eine Belagerung aushalten könnten; außerdem war er 
ber Ueberzeugung, die Feſtung fei für ein halbes Jahr vollſtaͤndig verprovian- 
tirt, ein Glaube, der ihn jedoch fehr täufchte, da alle feine Strenge doch nicht 
im Stande gewejen war, bad Trugſyſtem ber ruffifchen Lieferanten zu zer 
Hören, fondern fie nur vorfichtiger gemacht hatte. 

Nach der Schladht an der Alma war Sebaftopol in großer Gefahr. Am 
21. September fchrieb Fürft Menfchikoff an feinen Generalftabschef, den Vice⸗ 
admiral Kormiloff, welcher mit 4 Bataillonen der Refervebrigade von der 
13. Infanteriediviſion in Sebaftopol zurüdgeblieben war, daß derfelbe fchleu- 
nigft die geeignetften Maßregeln zur Berftärfung der Stabbefeftigung treffen 
und hierzu die Mannfchaften der Flotte mit verwenden follte. Viceabmiral 
Kornilof verfammelte hierauf einen Kriegdrath, indem er be— 
antragte, mit der Flotte in’d Meer zu fleuern und der verbün- 
beten Armada einen Kampf auf Xeben und Tod zu liefern; denn, 
„wenn unfere Flotte im Hafen zurüdbleibt, fagte er, geht fie ihrem ficheren 
Verderben entgegen, fleuern wir aber auf dad Meer, fo können wir und dann 
gegen Gonftantinopel wenden und bie Hauptflabt des ottomanifchen Reiches 
m Furcht und Schreden verfegen.” Diefed Unternehmen .war zwar fehr ges 
wagt; doch da ein großer Theil der Schiffe der verbündeten Flotte mit einer 
beträchtlichen Menge verjchiedener Kriegsvorräthe und Belagerungsgefchligen 
beladen war, auf ben anderen aber fich Landungstruppen befanden, fo war 
es unmöglich, daß unter biefen Verhältniſſen fich die feindliche Flotte in eine 
Schlacht einlaffen konnte. Da es jeboch auch denkbar war, daß zu biefer 
Zeit bereit ein großer Theil der Schiffe feine Ladung an’d Land gefegt hatte, 
jo fonnte dann allerdings auch die rufftfche Flotte durch die bedeutend ftärfere 
der Allüirten eine gänzliche Niederlage erleiden; vor allem aber erforderte es 
von Seiten der ruffifhen Seeleute eine große Kaltblütigkeit und Selbfiver- 
leugnung, diefen Entfchluß zu einer Zeit auszuführen, in ber fi Sebaftopol 
Ihon in einer fo kritiſchen Lage befand, 
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Ungeachtet der flaunungsibürdigen Thätigfeit, welche fich nach der 2an- 
dung der Verbitndeten in Sebaftopol entwirfelte, waren dennoch bei dem Ruͤck 
zuge Mentichifofd von der Alma die Befeftigungen auf der Landfeite noch 
ſehr ſchwach, und ber Yeind, welcher den Ruſſen an Zahl beinahe dreimal 
überlegen war, erwartete nur noch aus Gonftantinopel die Ankunft einer 
Reſerve — nämlich die 5. und 6. franzöfifche Divifion — um die Feſtung 
von ber Land- und Seefeite anzugreifen. 

So mußte alfo, der Klugheit wegen, ber fehnlichfte Wunſch der ruſſi⸗ 
ſchen Seefoldaten, fich mit ber verbündeten Flotte zu meflen, aufgegeben wer⸗ 
det, und ed war daher befier fie dem Vaterlande zu opfern, womit aud 
fhon jest infofern der Anfang gemacht wurde, als der Kriegsrath beſchloß, 
am Eingange der Rhede vier alte, aber uoch dienſttüchtige Schiffe zu ver: 
fenfen und die Ausrüftung derfelben an's Land zu fdhaffen. 

Dies Verſchließen der Rhede war eine wohlüberlegte Sadye, die gleich 
von vornherein fehon die fehr wichtige Folge hatte, daß fie den urfprünglichen 
Plan der Verbündeten gänzlich vereitelte. 

Denn ald legtere bei Eupatoria landeten, hatten fie die Abſicht, das 
Nordfort zu ftürmen, das bie Conſtantin- und Michaelbatterie deckte, durch 
deren Eroberung ihrer Flotte die Einfahrt in bie Rhede zu erleichtern und 
alddann nad einem verftärften Bombarbement von der Rand» und Seefeite 
Sebaftopot zu nehmen; ein Plan, der nad ber Sperrung ber Rhede natürlich 
aufgegeben werden mußte. 

Unterm 27. September 1854 berichtete der Viceadmiral Hamelin an den 
Marineminiſter: 

„In Folge der am 23. ſtattgehabten Verſenkung von 5 Schiffen und 
2 Fregatten war der Eingang des Hafens geſperrt.“) In Folge diefſer Rad: 
richt, welche dem Marſchall Saint Arnaud ſehr unangenehm war, mußte der 
Angriffsplan auf Sebaſtopol umgeändert werden. Bisher hatte gewiſſermaßen 
ſchon feſtgeſtanden, daß die Armee das Fort Conſtantin und die übrigen 
Werke nördlich vom. Hafen nehmen, dann die Flotte mit Durchbrechung ber 
Eftacaden in den Hafen fahren und nun nicht allein mit der Armee die füb- 
lichen Befeftigungen angreifen, fondern auch wegen ihrer im Hafen geficherten 
Zuge der Armee bei jedem Wetter und jeder Jahreszeit eine Fräftige Stüge 
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*) Die verſenkten Schiffe waren folgende: 
Die Heilige Dreieinigfeit von 120 Kanonen, 


Rofislf . . » . 2 5 84 

Siiboli . . .. 2.2 40 = 

Bagodih. » » 2.2 U ⸗ 

Viel . 2 2 20202280 

Silifria . . 2 22 280 ü 


Kulematfihba . . . . = 40 
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fein ſollte. Die Verſperrung des Hafens änderte gänzlich die Lage ber 
Sachen. Hierzu fam noch die Beobachtung, daß vor dem Fort Eonftantin 
noch proviforifche Werke angelegt worden waren, um bie Annäherung an 
baffefbe zu erfchmeren. Die beiden Generale en chef faßten daher den Ent- 
ſchluß, den Pas im Oſten anzugreifen, wo ber Feind einen Angriff fücher 
nicht erwartete. Sie wollten fih deshalb, nachdem fie ſich bei Balaklawa 
mit der Flotte wieder in Verbindung gefebt haben würden und von ihr Mu- . 
nition und Lebensmittel empfangen hätten, im Süben des Platzes aufftellen. 

Diefe firategifche Bewegung, welche für Truppen ohne Approviftonementö- 
vorräthe als gewagt bezeichnet werden muß, wurde am 24., 25. und 26. Sep- 
tember ausgeführt. Die beiden Armeen überfchritten den Belibef einige Meilen 
oberhatb feiner Mündung, fliegen dann in dad Thal von Inkerman hinab 
und vollführten nun rine Schwenkung rechts, indem bie franzöftfche Armee 
auf dem rechten Fluͤgel ziemlich nahe an Sebaſtopol das Pivot abgab und 
die englifcye Armee mit dein äußerften linken Ylügel am 26. früh auf ben 
Höhen von Balaklawa ankam.“ 

Ruffifher Seitd wird dagegen berichtet: „Die Unentichloffenheit 
der Berbündeten nach der Schlacht an ber Alma, die Erwartung einer ftarfen 
Gegenwehr von unferer Seite in ber Poſition hinter dem Beljbef und bie 
Gefahr in ihrem Rüden, welche ihnen durch unfere Truppen von Perefop ber 
brohte, vermochte fie mit dazu die Nordſeite zu verlaffen.” 

Erft am 22. September brach die verbündete Armee auf, marfcirte 
nah dem Beljbeffluß und nahm am Abend deſſelben Tages eine Stellung 
auf den Höhen bes rechten Ufers dieſes Fluſſes, Angeſichts des Nordforts. 
Unfere Truppen befanden fich jebt in einer kritifehen Lage, ihre Verbindung 
mit Perefop mar unterbrochen und die Befagung ded Rorbfortd auf ihre 
eigene Bertheidigung angewiefen, ba die Truppen auf der Sübfeite durch eine 
große Meeresbucht von erfterer getrennt waren und fie deshalb nicht unter: 
Rügen konnten. 

Um aus biefer Situation herauszufommen, befchloß Fürſt Mentfchifof, 
in Sebaftopol 8 Bataillone der Refervebrigabe von der 15. Infanteriedivifion 
und die Schiffsmannfchaften der Flotte zu laſſen, und faßte dann den höchft 
geiftreichen Plan, den er auch mit ber größten Kühnheit ausführte, naͤmlich 
mit den übrigen Truppen eine fühne Blanfenbewegung gegen den Seind auf 
der Straße nad Baltichiffarai .zu unternehmen.*) 

In der Racht vom 24 zum 25. September überfchritten unfere 
Truppen die Tichernaja auf der einzigen fogenannten Wirthshausbrücke — 





*) Sn der vollfommenflen Weife, dies müflen wir glei von vornherein ausiprechen, 
rechtfertigte überhaupt der Beneralabjutant Fuͤrſt Mentſchikof das Bertrauen, das fein erhabener 
dert, der Kaifer Nicolaus, in ihn gefeht, und zeigte ſich in Allem der Gegner würdig, bie 
fh ihm entgegenftelften; feine Thätigfeit umfaßte Alles und reichte zu Allem aus. 
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Traktirbrücke, — ſchlugen den ſehr beſchwerlichen Weg nach der Meierei 
Mekenſi ein und gelangten am Morgen des 25. September nach einem mühe: 
vollen Marſche auf die Straße nad Baktfchiffarai. Hier nahm Fürft Dient- 
fchifof bei dem Dorfe Dtarfivi eine ſolche Stellung, daß er die Berbinbung 
mit Perekop unterhalten und bie Verbündeten im Rüden bedrohen konnte, 
fobald diefe gegen dad Norbfort irgend etwas unternehmen würden. 

Diefe, welche die nördlichen Feſtungswerke für ftärfer hielten als fie 


wirklich in diefer Zeit waren, und bei einer Belagerung berfelben fidy im 


Nüden gefährdet fahen, unternahmen nichts. In einem Kriegsrathe im Zelte 
bed Lord Raglarn am 23. September war beichloffen worden, auf die Süd- 
feite Sebaftopold überzugehen und auf den Höhen Bofttion zu nehmen, ſowie 
in Balaklava und der Kamiſchbai eine fefte Operationsbaſis zu grünben.*) 

Diefe Bewegung wurde am 25. September audgeführt, alfo an bem- 
felben Tage, an welchem unfere Truppen bie Straße nad Baftfchiffarai er 
reichten. Bei diefer Gelegenheit wurbe ber aͤußerſte Trupp unferer Arrieregarde 
von ber englifchen Eavallerie bei der Meierei Metenft eingeholt und ihr einige 
Bagagewagen abgenommen. Im- Allgemeinen hatten bei biefer gegenfeltigen 
Blanfenbewegung die Berbündeten alle Bortheile auf ihrer Seite, da ihre 
Truppen ohne Gepäd marfcirten, während bei unferer Armee ſich eine zahl 
reihe Menge Wagen aller Art befanden. 

Am 25. September gegen Abend Faın bie verbünbete Armee vor 
Balaklawa an, das eine Compagnie ded dortigen Bataillons in der Stärfe 
von 110 Mann unter dem Oberſt Manto befegt hatte. Diefe Tapferen 
hatten die halbverfallenen Feſtungswerke befegt und nur 4 Feine Moͤrſer zur 
Verfügung. Die Verbündeten zogen ihre Artillerie vor, beſchoſſen und nahmen 
dann die halb zerftörten Feſtungswerke und drangen in die Stabt. 

MitderBefignahme Balaflawa’d erhielten die Verbündeten 
am Meeresufer einen feften Bunet, und zur Sicherung deffelben fingen 
fie audy ſogleich an die Stadt zu befefligen und mit Schifföfanonen zu ars 
miren. 


% 
*) Bon hier aus nämlich fonnten die Verbündeten, nad einem vorhergegangenen bei: 
tigen Bombardement von Seiten der Klotte, Sebaftopol mit Sturm nehmen, und wenn bieler 


“ Stuun zu gewagt erfchien, zu einer regelmäßigen Belagerung fchreiten, wobei die Truppen 


des Belagerungscorps, die ihren Rüden an das Meer flüpten,, in ununterbrochener Verbin: 
dung mit ber Flotte blieben, weldye ihnen das Serbeifchaffen aller Kriegsvorräthe zu erleich⸗ 
tern und felbft im unglüdlichiten Yalle, bei einem Angriffe der Ruſſen mit großen Truppen 
maflen, ihren Rüdzug zu fihern vermochte. Blieben fie jedoch am Beljbek gegen die Befefli, 
gungen der Morbfeite fliehen, fo waren fie, da ihre Operationsbafls Gupatoria war, aller 
diefer Bortheile beraubt. Um Sebaftopol aber von ber nörblichen und füdlichen Seite voll: 
Randig zu blofiren, war die Stärfe ihrer Landtruppen nicht hinreichend, da hierzu nicht 
weniger als 100,000 Mann erforderlich geweien wären. 
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Daher konnte General Lord Raglan mit Recht unterm 28. Sept. aus 
Balaklawa an den Kriegsminifter Englands berichten: 

„Ich empfinde die höchfte Genugthuung, Ew. Gnaden melden zu Eönnen, 
daß ich mit meiner Armee den wichtigen Punct Balaflawa am 26. d. M. 
genommen und fo eine neue Operattonsbafls für bie Zufunft und ges 
ſchaffen babe. 

Nach reiflicher Ueberlegung wurde beftimmt, bie Verbindung mit der 
Katſcha und dad Borhaben, und am Belbek feftzufegen, aufzugeben, und uns 
dagegen links von Sebaftopol abzuziehen und auf Balaklawa zu marfdhiren. 
Diefe Bewegung wurde am 25. angefangen und endete am 26. mit der Eins 
nahme Balaflawa’d durch unfere Truppen, welche die Avantgarden bildeten. 
Auf dem Marfche dahin waren große Schwierigkeiten zu überwinden. Die 
Armee follte zuerft Die große Straße von Belbek nach Sebaftopol verlafien 
und fand nur einen eingigen Weg durch einen dichten Wald, welcher in 
unferer Richtung führte. Zuerft überließ ich diefen Weg der Cavallerie und 
Artillerie allein, während fi die Divifionen fo gut ed eben ging den Weg 
baneben fuchen mußten. Sogar bie leichte Artillerie ging anfangs neben dem 
Wege, war aber bed zu fchwierigen Fortkommens wegen doch auch bald ge- 
zwungen ihn wieder einzufchlagen. Det Generalftab der Armee, "gefolgt von 
einigen Batterien, fam zueft aus dem Walde in’d Freie und zwar in ber 
Nähe der Meierei Madenzie. Wir ftießen bier direct auf die Flanke und 
Arrieregarde einer rufflfchen Divifton, die nach Baftfchifarai abmarfdjirt war. 
Sogleich fammelte ich unfere Cavallerie und griff fie an. Biele Vorraͤthe 
und foftbare Bagage fiel in .unfere Hände Wir festen den Marſch nun 
weiter fort und fliegen durch ein fleiles Defilee in die Ebene hinab, in 
welcher die Tſchernaja fließt. Die Gavallerie erreichte biefen Fluß noch 
Abends, etwas fpäter famen auch bie drei erfien Diviflonen dort an; bie 
vierte war auf den Höhen bed Belbek bis zum andern Tage gelaffen worden, 
um die Verbindung mit der Katfcha zu ermöglichen. Wir febten am 26. den 
Marſch fort, mäherten und Balaklawa und nahmen es nad) einigem Wider⸗ 
ftande. Am 27. lief der Admiral in ben großartigen Hafen ein. Wir find 
jegt thätig damit befchäftigt, die Belagerungsartilierie und unfere Borräthe 
auszufchiffen und wünfchen lebhaft die Belagerung von Sebaftopol ohne einen 
Tag Berzug vornehmen zu können. Sch habe geftern 2. Divifionen näher 
nad der Feſtung herangefchoben und dadurch eine gute Ausficht auf biefelbe 
erlangt. Der General Burgoyne, fowie der franzöftfche Geniegeneral Bizot, 
find damit befchäftigt, den Platz näher zu recognosciren.“ 

Der hoͤchſt originelle Marfchbefehl „einen Theil der englifchen Artillerie 
ohne alle Bedeckung und durch Waldungen vorzufchiden”, hätte bald fehr 
unheilvolle Folgen nad; fich geführt; denn ald die Spige der Engländer bie 
Hauptfiraße. bei der Mackenziefarm erreichte, war eine ftarke ruffiiche Kolonne 
(0 eben erſt vorübermarfhirt. Zum Glüd für die englifchen Batterien müffen 
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bie Ruffen es auch noch wohl außer Acht gelaffen haben, die Straßen abzu— 
fuchen, denn da ihnen ber eigentliche Stand der Dinge unbelannt blieb, fegten 
ie ruhig ihren Marſch nad) Baftichiferat fort und verloren ſoinit die Gelegen⸗ 
heit einen glänzenden Schlag zu thun, ohne felbft dabei etwas zu rißfiren. 

Endlih nach Einbruch der Dunkelheit erreichte die Spige ber englifchen 
Kolonne bei der Traftirbrüde die Ufer ber Tfchernaja, während die Arrieregarde 
fehr fpät in der Nadıt, von Krankheiten heimgefucht, auffchloß. 

Am nähften Tage wurde der Marſch forgefept, bei dem viele Beute burd) 
bie Cholera zu Grunde gingen, die Anderen erreichten, durch die Strapazen 
des vorhergehenden Tages ſchwer mitgenommen, emblich den erfehnten Hafen 
von Balaflamwa, als eben ein englifcher Dampfer einfuhr, und fomit war am 
27. September die Verbindung mit ber Ylotte wieber hergeftellt. 

Die Branzofen folgten biefer Bewegung und beide Armeen erfliegen fo 
fort dad Plateau und Kamiefch wurde beſetzt; ftatt ſich aber nun die 
erponirte Lage der Südſeite zu Ruben zu madhen, begannen 
die Alliirten ihr Belagerungsmaterial auszuſchiffen und 
herauf au bewegen. 

Betrachtet man die Lage der englifchen Armee, in der Nacht da fie bie 
Tſchernaja erreichte, wo fie die jähen mehrere hundert Fuß anfteigenden Höhen 
von Madenzie, zu deren Kamm nur eine einzige Straße empor führt, Hinter 
fich hatte und fo von einer unmittelbaren Unterflügung durch die Sranzofen 
getrennt war, fo iſt nicht zu leugnen, daß, wären die Engländer in biefer 
Nacht angegriffen, der Ausgang für fie ein im hoͤchſten Grade unheilvoller 
geweſen fein würde. 

Bis hieher entfalteten die alliirten Generale keine ber @igenfchaften großer 
Beldherren; ihre Maßregeln waren nur halb, langfam und fehlerhaft, hatten 
keineswegs das Ziel ber Erpedition befländig vor Augen und drängten ebenfo 
wenig energifch und ohne Aufenthalt danach vorwärt®. 

Hingegen von dem Augenblid _an, wo bie Alllitten Balaklawa und 
Kamieſch in Beflg nahmen, verdient das Benehmen ber ruſſtſchen Generale 
alle Anerfennung und volles Lob, und bildet einen fchlagenden Gegenſatz zu 
dem ihrer Gegner. N 

Am 27. September rüdten 3 franzoͤſiſche und 2 englifche Disiflonen 
auf dem Plateau vor, an deffen Außerftem Ende ſich Sebaftopol erhob, und 
“ theilten ihre Truppen in 2 Corps, in das Belagerungs- und das Obſerva⸗ 
tionscorps. 

Die Beſtandtheile der verbündeten Armee überhaupt waren nach bem 
Befecht bei Balaklawa folgende: 

a) franzöftfhe Truppen: . 
51%, Div. Infanterie — 48 Bataillone, 5 Sappeurcomp. u. 90 Fußgeſchuͤtze, 
1 Gavalleriebrigadte = 8 Shwahrenn . . . . unb 6reit. Geſchuͤtze 
Summa: 49%’, Bataillone, 8 Schwabrenen u. 96 Yeldgefchüge. 











b) englifhe Truppen: 
5 Spnfanteriedivifionen — 82 Bataillone und 18 Yußgefchüge, 
Gavalleriebivifion == 20 Schmwabronen und 6 reit. Gefchüge 
Summa: ‚82 Bat. 20 Schwab. u. 24 Gefchüge. 
ce) die türfifche Divifion: | 
8 Bataillone. 
Befamıntfumme: 89/4 Bataillone, 23 Schwabronen "mit 120 Feldgefchügen, 
welche circa 70,000 Manıt betrugen und zivar: 
35,000 Franzoſen, 
23,000 Engländer und 
12,000 Türken. 

Cholera und andere Kranfheiten forderten fehr zahlreiche Opfer im Lager 
ver Verbündeten, fo daB die franzöftfchen Diviflonen, welche bei der Landung 
nahe an 8000 Mann betrugen, jetzt nur noch 7000 zählten, und die damals 
6000 Mann ftarfen englifchen nur noch 4500 Mann hatten. Diefe Truppen 
hielten den Höhenzug befegt, welcher fi) von der großen Sebaftopoler Bucht 
nad Süden zieht, in fühweftlicher Richtung nach dem Meere bin fteil abfällt 
und nach Dſten zu in zerflüfteten Abhängen ausläuft, welche das linke Thal- 
ufer der Tſchernaja bilden und deren norböftlicher Theil unter dem Ramen 
Sapounberg befannt if. Diefer Höhenzug hat won feinem weftlichen Ende, 
den Vorgebirge Cherſones, bis zur Tſchernaja eine Ausdehnung von 21/4 
und von Norden nad) Süden, von ber Sebaftopoler Bucht bis zum Gap 
Biofent oder dem Klofter St. Georgia, eine Ränge von 1/4 deutfche Meilen. 

Auf diefem Terrain hatten nun die verbündeten Truppen folgende Auf- 
fellung genommen: 

Auf dem linken Flügel, vom Vorgebirge Cherſones bis zum Saran⸗ 
danakinagrunde, ſtanden 2 franzöſtſche Diviſionen, die 3. des Prinzen Rapoleon 
und die 4. des General Forey, unter dem Commando des Letzteren. 

Rechts davon war das Lager der engliſchen Diviſionen 
England, (die 3.) Batheart, (die 4.) und Lacy Evans (leichte), die ihren 
rechten Fluͤgel an den‘ Sapounberg ftügten. 

Diefe Truppen waren zum Bau der Belagerungsarbeiten beftimmt. 

Das Obſervationscorps, aus ber 1. und 2. franzdfifchen Divifion unter 
bem Befehle des General Bosquet beftchend, fland auf dem Sapounberge und 
den Höhen, welche bie Thäler der Tfchernaja und Balaklawa's beherrfchen, 
mit der Front nach Tfchorgun, um einen Angriff aus dem Innern ber Krim 
abzuhalten. 

Die Türken, die 2. Brigade ber 1. englifchen Divifion Kolin⸗Campben 
und die ganze engliſche Cavallerie hatten ihre Aufſtellung bei Balaklawa ge⸗ 
nommen, wo zu ihrer Deckung einige Rebouten erbaut wurden. 

Die neu angekommenen Truppen der 5. und 6. Diviſton und die Cavallerie⸗ 
brigade d'Allonville kamen in Referve hinter das Belagerungsrorpe. 
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Die Franzoſen ergriffen alle Maßregeln zur Dedung ihrer Aufftelung 
und hatten auf dem Sapounberge ſtark verfchanzte Linien aufgeworfen. Die 
Engländer richteten ihre ganze Aufmerffamfeit auf die Belagerungsarbeiten, 
ohne an die Dedung der Wege zu denken, weldye von Inferman aus auf die 
Höhen führen und auf denen die 2. englifche Divifion placirt war. Erſt 
Ende October wurde auf dringended Anſuchen Lacy Evans hier eine Schanze 
erbaut und mit 2 Gejchügen armirt, die, obwohl fie noch nicht vollendet war, 
doch eine wichtige Role in der Schlacht bei Inferman fpielte. 

Im Oberbefehl der Armee war unterbeffen eine Veränderung eingetreten, 
da Marfhall St. Arnaud bereitd längere Zeit an ber Cholera erkrankt war 
und nad) Eonftantinopel gefchafft werden mußte, (wo er auch am 29. Sept. 
auf dem Bertholet, tief betrauert von feiner Armee, ftarb) weshalb denn auch 
General Canrobert unterm 28. September aus Balaklawa an ten Kriege: 
minifter Franfreich berichtete: 

„Marfchall Saint Arnaud bat mir den Oberbefehl, dem früheren Befehle 
Sr. Majeftät des Kaiferd gemäß, übergeben. Heute empfange ich Lebend- 
mittel in Balaflawa und werde Nachmittags meine PBofttion vor Sebaftopel 
nehmen.” 

Nachdem Fürft Mentichifof von dem Vorruͤcken des Feindes genaue Kunde 
erhalten, ruͤckte er am 29. September in die Naͤhe des Nordforts, ließ durch 
die Avantgarde unter dem Generalmajor Schabokritski die Abhaͤnge nach der 
Inkermanbruͤcke beſetzen, und verſtaͤrkte durch einen Theil ſeiner Truppen die 
Garniſon Sebaſtopols. 

In den erſten Tagen nach Beginn der Einſchließung beſchaftigten ſich 
die Verbuͤndeten nur mit den Vorbereitungen zur Belagerung; das Ausſchiffen 
der hierzu noͤthigen Gegenſtaͤnde machte außerordentliche Schwierigkeiten und 
dauerte bis zum' 9. October, wie denn auch ber weitere Transport und das 
Fortſchaffen der Vorräthe zu den Truppen mit großen Beſchwerden verbun⸗ 
den war. 

Unter dieſen Vorbereitungen vergingen beinahe zwei 
Wochen, welche die Vertheidiger Sebaſtopols ganz vorzüglid 
zu benugen verftanben. 

Kurze Zeit nach der Landung ber Verbündeten war nämlich der Ingenieur: 
Oberftlieutenant Totleben eingetroffen, der Mann, den, General Schilder von 
feinem Sterbebett dem Fürſten Mentfchifgf gefandt und ber, nachdem fein 
Patent ald Oberftlieutenant zum Dank für die im Feldzuge 1853/54 und vor 
Siliftria geleifteten Dienfte, wo er ein ungewöhnliches Talent emtwidelte, 
bald nady feiner Ankunft in Sebaftopol, von feinem Kaifer unterzeichnet, ein- 
getroffen war, fein fühnes Anerbieten gegen den Yürften vollfommen wahr 
machte. Denn in Sebaftopol übernahm er nun die Oberleitung fämmtlicher 
Ingenieurarbeiten, die jeßt mit dem größten Eifer betrieben wurden, fo daß 
während ber 14 Tage Waffenruhe wie burch Zauberfchlag ein Gürtel von 
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Feſtungswerken um die Sübfeite der Stadt entftand. Mit jedem Tage wuchfen 
ba, wo die Angreifer vieleicht in den nächften Tagen ihre Parallelen zu legen 
gehofft hatten, neue Baftione, Schangen und Batterien aus der Erbe, für 
deren Armirung das Arfenal und die Schiffdartillerie unerfchöpfliche Quellen 
waren. Die Zahl der mit Palifaden verfehenen gebedten Wege, der Zünetten 
und Halbmonde wurde vermehrt, die Mauer der Enceinten durch Anſetzen 
von Flanken und durch einen Graben verftärkt, defien davor angebrachter 
Erdboden zu einem Glacis gebildet wurde, welches dad Mauerwerk fchügte, 
und Batterien, welche aus Mangel an Erde mit biefer Mauer in Verbindung 
gebracht wurden, die Geftalt von Eavalieren erhielten und über Bank feuerten, 
wurden errichtet. Die Matrofen, die Sappeursd, die Truppen, bie Einwohner, 
— Männer, Weiber, ja ſelbſt Kinder — arbeiteten und Löften fih Tag und 
Nacht ab; jeder bot willig feine Habe, feine Kräfte, fein Leben zur Vertheidi⸗ 
gung ber Vaterſtadt und des Bollwerfd Rußland im Süben, und nad) Ber- 
lauf der beiden Wochen — die der Feind mit feinen Borbereitungen vers 
brachte — waren bie früheren Befeftigungen Sebaftopold nicht wieder zu ers 
fennen, da ftarfe Batterien den ganzen füdlichen Theil der Stadt umgaben, 
mehr als 200 Geſchütze fchweren Ealiberd bereit waren, den Feind mit Ge- 
ihoffen aller Art zu begrüßen und hinter dieſen todedmuthig bie tapferen 
Land» und Seefoldaten harrten, um die ihnen anvertraute Stadt zu retten. 

Während diefer kurzen Zeit entftanden die Baftione Nr. 2, 3 und 4, 
und wurde der Bau der Baftione Wr. 5 und 6 und der der Batterien 
vor der Defenfinfaferne des projectirten Baſtions Rr. 1 und bei dem Thurm 
auf dem Malafoffhügel beendigt. Den Raum zwifchen ben Baftionen dedten 
gleichfalls ft in dieſer Zeit erbaute Batterien, die unter fi) vermittelft 
Trancheen verbunden waren; am Ende der Sübbucht lag dad Schiff „Sehubil”, 
deſſen Gefchüge den Sarandanafina- und Laboratornajagrund beftreichen 
fonnten. 

Zugleich war die Garnifon, die am Tage nad) dem Abzuge des Yürften 
Mentſchikof und der Beſetzung Balaflawas durch die Alliirten, thatfächlich 
nur aus 11,000 Mann Seefoldaten und Matrofen, fowie 8 Bataillonen ber 
Reiervebrigabe ver 13. Infanteriediviflon befland, durch Truppen des Offenſiv⸗ 
corps vom Yürften Mentichikof bedeutend verftärtt. Schon am 28. September 
trafen von Baltfchiferai in den nörblichen Feſtungswerken 29 Bataillone ein, 
naͤmlich: 


die 17. Infanteriedivifion . . . 2.2.16 Bataillone 
von der Refervebrigade der 14. Snfanteriebivifion . .. 2 — 
£ 5 g ß 13. ⸗ 8 2 
bie Kofafenbataillone vom ſchwatzen3 Meere Ar. 2 und 4 2 ⸗ 
das 6. Sappeurbataillen . . . . ... 1 ⸗ 


| mithin 29 Bataillone 
in der Stärke von 23,000 Mann. 
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Das Offenſtocorps hingegen, mit dem ſich der Fuͤrſt jenſeits ber Iſcher⸗ 
naja nach dem Mekenſtewajaberge zurückgezogen, betrug zu dieſer Zeit nicht 
mehr als 25,000 Mann. 

Auf jeden Fall muß man deshalb annehmen, daß die Alli— 
irten, als ſie auf die Südſeite Sebaſtopols übergingen, deren 
mangelhafte Befeſtigung nicht kannten, da es ſonſt durchaus nicht 
zu erklaͤren, wie ihr Verfahren gleich zu Anfang der Einſchließung ein ſo 
ganz falſches und unſicheres Umhertappen fein konnte. Denn hätten fie den 
Tag nad) der Beſetzung Balaklawas den 26. September, wo bie Befeftigungd« 
werfe auf der Landſeite Sebaſtopols nur erft im Entftehen waren, eine ftarte 
Recognoseirung gegen biefelbe unternommen, jo würden fie ſich hoͤchſt wahr 
fcheinlich zu einem fofortigen Sturme entfchlofien haben, und unterliegt’ es 
auch keinem Zweifel, daß die Matrofen und die außerbem sioch in ber Stadt 
befindlichen 8 Bataillone der Refervebrigade ber 13. Infanteriebivifion mit 
der größten Hartnädigkeit ihnen jeden Schritt ftreitig gemacht haben würden, 
jo muß man doc befennen, Sebaftepol wäre in dieſem alle der größten 
Gefahr ausgeſetzt geweſen. 

Unter dem Fürſten kämpften Generale von anerkannter Tapferkeit und 
großem Talente, wie der Admiral Moriz Boryfowicz, Oberbefehlöhaber der Slette 
und der Häfen des fchwarzen Meeres, der Generalapiutant und Viceadmiral Kors 
nilof, Chef ded Generalſtabes der Blotte des ſchwarzen Meeres und der Biceadmiral 
Stanjakowitſch, welcher nebft dem Generallieutenant Kismer und Viceadmital 
Rogula, Commandant ber Feftung und des Hafens war. Gouverneur der Stadt 
war General Lermontoff; Commandeur der Bezirfsartillerie Generalmajor Pichels 
ftein und des Ingenieurcorps der Feſtungsbaumeiſter Generallieutenan Pawloffoki. 

Der Gedanke, die Stadt durch einen gemwaltfamen Angriff zu nehmen, 
welcher bereit in Folge der Anlagen von fo großen improviftrten Bertheidis 
gungdwerfen Seitens der Ruffen, die Tag und Nadıt daran arbeiteten, ſehr 
in’d Wanfen fam, wurde volftändig aufgegeben, als man ſich von ber großen 
Schuß- und Wurfweite ver ruffiihen Geichüge, deren Vol: und Hohlfugeln 
bis in’d Lager gingen, überzeugte. Man mußte fi) daher jetzt gu einer regel: 
mäßigen Belagerung entichießen, weil, nachdem ber richtige und ſicher mandı 
Chancen des Gelingens barbietende eben angegebene Zeitpunct hierzu ver 
ſaͤumt war, ein gewaltfamer Angriff mit Recht zu gewagt erſchien. 

Deshalb traf man denn auch nun fofort alle Vorbereitungen zu einer 
förmlicyen Belagerung. 

Schon am 1. Dctober unternahmen die verbündeten Generale, unter 
ber Bedeckung von 4 Bataillonen, eine Recognoscirung gegen die Feſtungse⸗ 
werfe, wodurch fie die Ueberzeugung erlangten, daß dem Sturm auf diefelben 
ein ſtarkes Bombardement vorhergehen müffe. Und in der That, die bereits bie 
zu diefer Zeit erbaueten Batterien machten einen unmittelbaren Sturm nicht mehr 
zuläffig, daher beeilte man fich auch im feindlichen Rager, bie Trancheen zu eröffnen. 








Das vfficiele frangöftfche Belagerungsjournal gab hierüber folgende Mit- 
theilungen: j \ 

1. October. Die franzöftiche Armee führt den linken, bie englifche 
Armee den rechten Fluͤgel bed Angriffd gegen Sebaftopol; jene ift in 2 Corps 
getheilt, das eine, dad Obſervationscorps, aus der 1. und 2. Divifion be 
ftehend, wird vom Divifiondgeneral Bosquet befehligt; derfelbe nimmt bie 
Pofttion ein, welche dad Thal von Balaflawa und dad ber Tichernaja bes 
berrfcht und fchließt fich mit feinem linken Flügel in der Gegend von Inkerman 
an die Engländer an; feine Beſtimmung ift: bie Dedung bed Belagerungb- 
corps gegen die Operationen bed ruſſiſchen Hülfsheers vom Innern der Krim 
aud. Das andere Corps, unter dem Divifiondgeneral Forey, aus der 3. und 
4. Divifion beftehend, übernimmt fpeciell die Belagerung; bie tuͤrkiſche Diviſton 
bildet Das Refervecorps.. Die Ausfchiffung, weiche geflern in der Bai von 
Kamieich begonnen, geht weiter vor ih; man hat hierzu auch die nöthigen 
Landbrücken aufgeführt, um das fchwere Belagerungdgefchäg, die Ingenieur 
materialien ıc. an das Land fchaffen zu fünnen. Die Benerale, welche die 
Angriffsartillerie und Ingenieure commandiren, machen mit der 2. Brigade 
der 3. Divifion eine Recognoscirung gegen die Süpfeite ber Feſtung, ber 
Angriffsfront. Mittags unterflügt die 2. Brigade ber 2. Divifion eine Re 
cognoscirung berfelben Generale nad der Süpoftfeite zu; 5—600 Meires 
vor Sebaſtopol fichen Kofntenvedetien, gegen welche unfere Borpoften bis auf 
300 Metres vorgefchoben wurben, ohne jedoch einen Schuß zu thun. | 

2. October. Die 4 Diviſion verläßt die Bai von Kamieſch und 
nimmt ihre Belagerungspofition ein. Bon den 3 übrigen Divifionen und 
der türfifchen fell je 1 Bataillon an der Bai zurüdbleiben, um dort ben 
Sicherheitöbienft zu thun. Im Laufe ded Bormittags nimmt bie 4. Divifion 
ihre Stellung ein, 3000 Metred von ber Stadt, den linken Flügel an bie 
Streligabai lehnend und etwa 600 Metred vom Meere entfernt, den rechten 
3200 Metred davon an ein großed Gebäude, „Das weiße Haus’ genannt, 
geſtuͤtzt. 

Die engliſche Armee ſtellte ſich als rechter Fluͤgel des Ganzen auf. Ihr 
linker Fluͤgel, die Divifion England, lehnt ſich an dad große Ravin von 
Sebaftopol, welches die franzöftfche Aufftellung von der englifchen trennt; ihr 
rechter, die Diviflon Lacy Evans, fteht an den Bergabhängen von Inferman. 
Das Eentrum befleht aus den Divifionen Cathcart und Herzog von Cam- 
bridge, welche vor ſich die leichte Divifion Georg Brown und hinter ſich die 
großen Parcs der Artillerie und ded Genies, fowie etwas Bavallerie, haben. 

d. October. Mit ver Ausichiffung ded Materiald wird fortgefahren, 
die Chefs der Artillerie und des Genie feßen ihre Recognoßcirungen gegen 
den Platz fort. Don der 4. franzöftfhen und der türfifchen Diviſton werben 
8500 Schanzkörbe von der Ausfchiffungsbai nach dem Genieparc gebracht, 
aud) werden 20 30 pfündige Kanonen und 10 22 Geytimetre - Haubigen mit 
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der dazu gehörigen Munition von der Marineartillerie, ſowie 30 Raketen⸗ 
geftele, zum Angriff beftimmt, wozu 1000 Marinefoldaten zur Bedienung und 
zur Bebedung berfelben unter dem Commando ded Schiffecapitain Rigaud 
be Genouilly vom Schiffe „Ville de Paris” verwandt werden follten. Die 
Iegten 3 Schwabronen des 1. Regiments der Chaſſeurs d'Afrique fchifften 
fich aus. 

4. October. Portfegung ber Ausichiffung des Materiald und Trand- 
port defjelben nach den Parcs; 1300 Schanzkörbe werben nach dem Artillerie- 
pare geſchafft. Die 3. Diviflon rangirt fi zwifchen ver 4. und den Eng- 
ländern ein. Ihr Linker Flügel fteht am weißen Haufe, ihr rechter am großen 
Ravin bei der Sternwarte; hinter bein Centrum und dem rechten Flügel dieſer 
Divifion befinden fid) die großen Genie» und Artilleriedepots. Rückwäris 
beider, etwa in gleichen Abftänden von Belagerungs- und Obferwationscorps, 
ift dad große Hauptquartier. Das Obſervationscorps beginnt auf der Front, 
welche dad Thal von Balaklawa und der Tichernaja beherrfcht, Feldwerke an: 
zulegen, um fich eine Art von Eircumvallationslinie zu fchaffen.”) 

5. October. Die Artillerie und das Geniecorps fegen bie Ausfchiffung 
und fonftigen Borbereitungen fort. Sämmtliche Ingenieurofficiere und Genie 
truppen des Belagerungd- und Obfervationscorps logiren fi) im Genieparc, 
um während der Belagerung ftetd zur Dispofition ded commandirenden Gene 
rals zu fein; nur eine Section blieb beim General Bosquet, um bie Eircum- 
vallativnslinien zu leiten. Das Gefchügfeuer der Forts, die der Feſtung vor: 
liegen, ertönte, Bomben und Granaten regneten in bichter Fülle auf das 
franzöfifche Lager, aber ohne Schaden zu thun. Um 8 Uhr Morgens rüdie 
dad 5. Bataillon Yußjäger und 2 Bataillone der 3. Divifion unter dem 
General Aurelle aus, um mit bem General Bizot eine Recognoscirung vor- 
zunehmen und den wirklichen Angriffspunct endlich feftzuftellen. 

Gegen 3 Uhr Nachmittags machten die Ruffen einen Ausfall bis auf 
1000 Metres von ber Seflung, um ein Haus, nahe am Meere vor dem 
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*) Die Dertlichkeit begünſtigte hier ſehr die Sicherung des Mücdens der Verbuͤndeten und 
tie unzugänglichen Schluchten des Sapounberges bildeten für fe eine natürliche Circumvalla⸗ 
tionslinie. Am 8. October waren hier ſchon 16 Feldſchanzen aufgeworfen, welche dieſe natür- 
lihe Schugmauer noch mehr verflärfen follten. Wie fchmwierig jeder Angriff ruſſiſcher Seitz 
gegen bie verbünbete Armee war und weshalb fie größtentheils mislangen, zeigt ſchon ein 
einfacher Bli auf die Karte. Das tiefe Thal der Tſchernaja nämlich, mit den fleilen Thal: 
rändern auf beiden Seiten, theilte beide Armeen und bedite die Verbündeten; zugleich war 
aber auch ein Angriff von diefer Seite gegen die Poſitionen auf dem Mefenfiewajaberge und 
den Inkermanhoöhen, welche die Truppen bes Fürſten Mentichifof beießt hielten, Außer 
fchwierig. Die Zugänge nach Balaflawa wurden dur zwei Linien Schanzen gededt, von 
denen bie erfte (aus A Rebouten beftehend, welche am 25. October durch den Generallieutenant 
Liprandi genommen wurden) auf dem Höhenrüden lag, der parallel zur MWoronzoffttaße ſich 
hinzieht, und die hintere auf den Höhen von Balaftawa felbft. 











linten Flügel der 4. Divifion auf dem hoͤchſten Puncte des - Höhenzuges, 
zwifchen dem Lager biefer Divifion und der Stadt, wo die franzöfiichen Vor⸗ 
poften fich vor dem ruffifchen Gefchüsfeuer deden Fonnten, abzubrennen. Es 
war nicht möglich dem euer Einhalt zu thun, jeboch zog fich die rufftfche 
Kolonne beim Herannahen einer franzoͤſtſchen zurüd. 


6. Detober. Transport von 500 Schanzförben durch Mannſchaften 
von der Kamiefchbai nach dem AArtillerieparce. Die Ruflen recognodcirten mit 
3000 Mann incl. 16—1800 Mann Cavallerie und 2 Batterien ‚dad Terrain 
bis an die Tſchernaja. 


Die Engländer fangen an, den Rand des Plateaus zu befeftigen, um 


ihre Poſition mit den in Arbeit befindlichen franzöfifchen Werfen zu vers 
binden. 


7. Detober. Transport von 600 Schanzförben für die Artillerie. 

Die Körbe, in welchen der Zwiebad trandportirt worden, werben für bie 
Artillerie refervirt, um als Schanzförbe verwendet zu werben. 

Um 6 Uhr Abends rüden 9 Bataillone der 3. und 4. Divifton und einige Ars 
tilerie unter General Xourmel bid an den Rand des Höhenzuges, welcher bie 
Feſtung von unfern Lagern trennt, um die Einfchliegung des Platzes zu verengen; 
ihr linker Slügel fommt an das am 5. Oct. von den Ruſſen abgebrannte Haus zu 
ftehen. Um 11 Uhr Abends machten 2 ruflifche Inf.-Bataillone, die 2 Gefchüge 
und eine Abtheilung Gavallerie bei fi hatten, gegen unferen linfen Flügel 
beim abgebrannten Haufe einen Ausfall, der von 1 Bataillon ded 39. Linien⸗ 
tegimentd und 2 Compagnien ded 19. Bußjägerbataillond zurückgewieſen wird, 
Sechs Bataillone der türfifchen Divifion lagern ſich als Neferve hinter ber 
4. Divifion und werden dem Belagerungscorpd attadhirt. 


Während die Verbündeten fi) zur Eröffnung der Trancherarbeiten vor⸗ 
bereiteten, trafen auf beiden Seiten Berftärfungen ein. Am heutigen Tage 
begann in der Kamieſchwajabai — Rohrbai — dad Ausfchiffen der 5. und 
6. franzöfifchen Divifion unter den Generalen Levaillant und Pate, und der 
aftifanifchen reitenden Jäger. Das englifche Corps und die türfifche Divifion 
vervollſtaͤndigten ihren Txruppenbeftand durch Berfiärkungen aus Conftantinopef; 
im ruffifchen Lager langten Truppen aus Berefop an, doch hatten die Ber 
bündeten bis zur Anfunft des 4. Infanteriecorp® noch immer das Uebergewicht 
an Streitkräften, daher auch bis dahin an eine Dffenfive nicht zu denfen war. 
Die Dffenfiobewegungen im Felde befchränften ſich daher bis zum Gefecht .bei 
Balaklawa am 25. October nur auf Recognoscirungen nad) dem Baidar⸗ 
thale, um die feindlichen Souragirungen zu verhindern und bie Poſitionen 
unjerer Gegner näher kennen zu lernen. 


Eine der bedeutendften wurde auch am 7. Det. ausgeführt und beftand 


aus 28 Schwabronen mit der don'ſchen leichten Batterie Nr. 4 unter dem 
Generallieutenant Rifchef. 
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Dieſe Truppen, welche durch 2 Regimenter ber 16. Infanteriediviſion 
unterflüßt wurden, verbrängten die feindlichen Vorpoſten und, nachdem bie 
Dfficiere des Generalfiabed das Terrain rerognodchet hatten, zogen fie ſich 
wieder nach der Meierei Mekenſija zurüd. 

Diefe Mafregeln benahmen ben Berbünbeten bie Möglicdhfeit, in ber 
unmittelbaren Nähe ihrer Poſition zu Kouragiren, weshalb fie bereitd am 
2. October eine Erpedition audgerüftet hatten, bie aus ben franzöftichen 
Linienfchiffen: Sand» pareil, Zribune und Veſuvius beftand und ben Zweck 
hatte, in Jalta und an anderen Puncten der Sübfüfte der Krim, Foura⸗ 
girungen auszuführen. 

8. October. Transport von 1500 Schanzförben vom Landungsplatz 
nach dem Artilferiepare. Die Arbeiten ber Circumvallationdlinien gehen ihrer 
Vollendung entgegen und bilden fchon eine refpectable ftarfe Linie. j 

9. October. Transport von 700 Schanztörben für das Genie. 

Um 31/, Uhr Rachmittags machten die Ruffen, 4 Bataillone und eine Fuß- 
batterie ftarf, in guter Ordnung mit Tirailleurd vor fi, einen Ausfall aus der 
Feftung gegen den linfen Slügel nad) dem abgebrannten Haufe zu, wurden 
aber von dem 5. Yußiägerbataillon, dem 2. Bataillon des 36. Linien- und 
dem 2. Bataillon des 22. leichten Regiments, als Feldwache etwa 1000 Me: 
tres von ber Feſtung entfernt, hinter Terrainfalten und Gemäuer empfangen; 
General Banrobert, der beim Revidiren ber Vorpoften zugegen war, ſandte 
2 Bataillone zur Unterflügung, wodurd die Ruffen zurüdgeworfen wurden. 

Die 1. Brigade der I. Divifton als Verftärfung zum Belagerungdcorpe 
beftimmt, placirt ſich hinter dem linken Fluͤgel der 3. Diviflon. Im Objfer- 
vationscorps wird biefe Brigade durch die türfifchen Bataillone erfegt, welche 
fo lagern, daß fie den rechten Flügel der Circumvallationslinie vertheidigen fönnen. 

So waren denn nad) Verlauf von 2 Wochen, feit dem Liebergange auf 
die Süpfeite Sebaſtopols, endlich die Vorbereitungen zum Beginn ber Bela- 
gerungdarbeiten vollendet, fo daß in der Nacht vom 9. zum 10. October 
die erfte Parallele eröffnet werden ſollte; Oberſtlieutenant Raoult vom General⸗ 
Rabe wurde zum Trancheemajor ernannt, Artillerieoberſt Leboeuf befehligte bie 
Artilferie und Ingenieuroberſt Tripier die Ingenieure, unter der Oberleitung 
der Generale Bizot und Thiry. | 

So begann alfo dad Riefenwerf, welches elf Monate mitten unter Pruͤ⸗ 
fungen, Leiden, Hoffnungen und Zäufchungen langſam fortgefegt werben follte, 
ohne daß bie rüftigen und thätigen Arbeiter und die tapferen Streiter ben 
Muth verloren. Welches Drama wäre wohl mit biefem großen Tebenbigen 
Drama zu vergleichen, dad vor den Augen Buropas aufgeführt wurbe! In 
den Annalen der Krieggeichichte wenigſtens fteht dieſe Belagerung an herr 
fihen und erfehütternden Epifoden unvergleichlich be. 

Um 9 Uhr Abends trat das ganze Belagerungscorpd unter bie Waffen 
und 1600 zur Arbeit beflimmte Sranzofen, die in Ablöfungen getheilt waren, 
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eröffneten unter dem Schutze von 8 Bataillonen die 1. Parallele, 400 Saſchen 
— 1120 Schritt von dem Baftion Rr. 4 — Baftion bu Mat — entfernt, 
weiches die Franzofen zum Angriff ausgewählt, und gegen welche fich das 
Feuer der großen franzöfifchen Batterien richten follte. Um aber das Feuer 
der Seitenbatterien zu fchwäden, wollte man die Parallele bid an das füb- 
liche Ende der Quarantainebucht verlängern, und die auf diefer Seite zu er- 
bauenden Batterien follten gegen die Baftione Ar. 5 und 6 und gegen das 
QDuarantainefort — Batterie Nr. 10 — wirken. Die Nacht war dunfel und 
ein heftiger Nordwind infofern fehr günftig, als er verhinderte, daß das Ger 
räufh bis nach Sebaftopol gehört wurde; ſchwarze Wolfen bededten ben 
ganzen Horizont"und machten es der Garnifon unmoͤglich, den Beginn ber 
Belagerungsarbeiten fogleich zu bemerfen, fo daß daher weder ein Ausfall 
gefhah, noch ein Schuß auf die Arbeiter fiel, und 1036 Metres Länge in 
der Racht und bis Morgend 6 Uhr fo tief ausgehoben wurben, daß man in 
der Baralfele beim Tagesanbruch genügend gebedt war. 

Die Engländer, welche ‘ihren Hauptangrifföpunct gegen das Baftion 3 
richteten, eröffneten die 1. Parallele auf ihrem linken Slügel auf eine Ent- 
fernung von 600 Saſchen = 1680 Schritt von ben Feflungswerfen. Mm 
bei dem beabfichtigten Sturm die Franzofen durch ein auf die angegriffenen 
Werfe unterhaltenes Enfilirfeuer unterflüben zu fönnen, wollte man bieft 
Parallele in der folgenden Racht nad) der rechten Seite, gegen den Dalatoffs 
hügel und dem öftlichen Theil der Schiffervorftadt, verlängern. Am Tage 
bemerkte man, daß die Ruflen ihre Scharten auöbeflerten, welche durch ihr 
eigened euer ber vorigen Tage gelitten hatten. 

10. Detober. An diefem Tage wurde die Bollendung ber 1. Barallele 
durch den fleinigen Grund und das anhaltende Keuer der Sebaftopoler Batterien, 
namentlich der Geſchuͤze der Baflione Ar. 4, 5 und 6, bedeutend erfchwert. 

Die 2. Brigade der 1. Divifton vereinigte fi) mit ber erflen, welche 
ſchon beim Belagerungdcorps fand, und ließ dem Obſerationscorps feine 
Artillerie, welche dort in die Schanzen auf dem rechten Fluͤgel kam; bie 
Parallele und Communifationdfchläge wurden vertieft und versollfommnet; bie 
Artillerie begann den Batteriebau, wobei die Batterien Ar. 1 und 2 von den 
Marinemannfchaften unter dem Befehle der Artillerie und Nr. 3, 4 und 5 
von ihr felbft erbaut wurden. Diefe 5 Batterien follten in der 1. Parallele 
jelbt angelegt werden und ihr Feuer gleichzeitig beginnen; vom linfen nad 
dem rechten Fluͤgel zu waren es: 

Batterie Nr. 1 von der Marine befegt enthielt: 
7 30pfd. Kanonen 
| 2 22 Gent.-Haubigenfavurden mit Shifsgefhügen 

⸗ . 2 armirt und follten das Ba 

(auch von ber Marine beſetzt) 4 22 ⸗ ſtion Nr. 6 beſchießen. 
8 30pfd. Kanonen 
3* 
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Batterie Nr. 3 (wurde ſowie Nr. 4 und 5 von ber Artillerie beſetzt) enthielt: 
6 27 C.⸗Moͤrſer [eine Art baftionirte Front bil- 
2 22 dend, waren zur Beſchießung des. 
4129 Baftions Rr. 6 beſtimmt u. follsJin diefen brei 
g ’ g ten bei einem Ausfalle die fran⸗ Batterien 
6 24pfd. Kanonenf;; Mofiti 
zöftfche ‘Bofition deden. wurde nur 
ie Batterfe war nahe beim. era, 
Sacandanafinagrund und gegen 8 
6 24 » = NBaftion Nr. 4 beftimmt, gerungs⸗ 
2 16 » «  viel.Seiteentbh, 4 Haubigen, geihüg 
4 22 E.-Haubigen]* 2. - s 4 24pfd.Kan.,| verwendet. 
8. WMW 2 24⸗ . 
2 16 s = 


5 


“ 
v 


Summa: 49 Geſchuͤße 

Die Engländer erbaueten in ihrer Parallele gleichfalls 5 Batterien gegen 
das Baftion Nr. 3 und den Malakoffthurm. Seit dem 7. October”) hatten 
fie bereitd an ber Lancafterbatterie gearbeitet, weldye auf 2100 Metres 
(2600 Schritt) gegen die Schiffervorftadt Karabelnaja auf der Spige bed 
Steindruchravind angelegt war. 

Gegen 6 Uhr unterbrachen zwei Ausfallverfuche die Arbeiten auf circa 
1 Stunde. In der Racht rectificirte man bie rechte Flanke der einen Marine 
batterie, welche vom Plage aus enftlirt werden fonnte, da man bdiefe Arbeit 
bei Tage nicht vornehmen konnte, weil bad euer vom Plage während biefer 
Zeit fehr lebhaft war, — namentlich beim Aufgange des Mondes um 2 Uhr — 
die Nacht hindurch dauerte, und ſich befonderd durch 3 Puncte marfirte: das 
Maſtbaſtion vor dem rechten Flügel der Verbündeten, das Thurmbaftion vor 
ihrem Centrum und das Duarantainebaftion, welches mehrere ihrer Werte 
enfilirtte. Das Kaliber der Ruflen war dem der 22 Eentimetred» Haubigen ber 
Verbündeten gleich. | 

11. Detober. In der vorhergehenden Nacht unterhielten die Ruſſen 
von 1 bi8 3 Uhr ein fehr lebhaftes Feuer gegen ben rechten Flügel der Eng 
känder, verfuchten vor dem Kriegshafen einen Ausfall, fanden jedoch Teßtere 
unter dem Gewehr und daß franzöfifche Obſervationscorps bereit, wodurch er 
mißlang. Die Arbeiten wurden, unter Dedung von 8 Bataillonen, welde 
die Parallele vollendeten und verlängerten, fowie 2 Communifationen rüd- 
wärtd bes rechten und linken Flügels anfingen, fortgefeht. Um 9 Uhr begann 
die Mörferbatterie ded Platzes ihr Feuer gegen die Batterie Ar. 1 und 2, 


*) Ihre Lancafterfanonen zeichneten fih durch ihre Schußweite und Trefffähigfeit aus. 
Bine Kugel dieſer Gefchüge wiegt circa 106 Pfund, hat die Form einer Ellipſe, bewegt fid 
bei ihrem Fluge in der Richtung der großen Are vermittelt eines Gewindes, das ſich in ber 
Seele des Rohres befindet und geht bis 5200 Schritt weit. 





von denen erflere bis auf zwei Drittel fertig, letztere aber noch nicht ganz ſo 
weit war. 

12. October. General Autemarre machte mit 3 Pelotons Cavallerie 
und 400 Zuaven eine Recognoseirung nach der Tſchernaja, fand aber feinen 
Feind; die Parallelen und Communifationen wurden breiter gemacht und bie 
Bruftwehren verftärf. Das Feuer des Plapes war nicht fehr lebhaft aber 
regelmäßig und 24 Stunden continuirlih. Es war beftimmt, daß eine neue 
Batterie Ar. 6, unter dem Artilleriecapitain Magalon, zur Beſetzung von ber 
Marine, auf einem alten genueſiſchen Fort am Meere, vor dem linken Flugel 
der 4. Divifton angelegt werben follte; fie war als Contrebatterie beftimmt, 
um bie Batterie der Quarantaine vortbeilhaft befämpfen zu können, deckte 
auch gleich den Außerften linken Fluͤgel des Angriffs und follte mit 4 5Opfb. 
Schiffskanonen, ſowie mit 6 8Opfündigen Paixhans⸗Haubitzen ber Schiffs⸗ 
artillerie, armirt werben. 

Der Bau der Batterie fand in ber Nacht vom 12. zum 13. October 
ſtatt und die Franzoſen, welche die große Entfernung der 1. Parallele vom 
Platze bemerkt hatten, naͤherten ſich mit derſelben mehr der Quarantainebucht. 

13. October. Ausſchiffung türkiſcher Belagerungogeſchuͤtze, welche vom 
Arſenal in Conſtantinopel angekommen, um die Hauptwerke der Circumvalla⸗ 
tion auf dem Sapounberg mit 18 Geſchuͤtzen zu beſetzen; 6 wurden in die 
Redouten vor Kabikioi gebracht. 

Sind wir fo für die erſten vierzehn Tage dem Gange. ber Belagerangs⸗ 
arbeiten bis in die einzelſten Details gefolgt, ſo iſt es mehr geſchehen, um 
ein deutliches Geſammtbild der ganzen Belagerung zu geben, die unſer 
Intereſſe noch heute in fo hohem Grade in Anſpruch nimmt, es jedoch noch 
weiter fo fortzuführen würbe unfere Grenzen überfohreiten, und wir beichränfen 
und daher von jetzt an nur noch barauf, bie Hauptfacta, wie fie der Berlauf 
zu Zage fördert, anzudeuten. - 

Trog des fürchterlichen Geſchuͤgfeners führten bie Belagerer die 49 Ges 
ſchütze in die 5 erften Batterien und außerdem noc 4 große Mörfer in bie 
Batterie Nr. 6, fo daß fih alfo im Ganzen 53 Gefchüge in ben franzöftichen 
Batterien befanden. Die Batterie Nr. 3, nahe dem Baftion, war fertig, 
Nr. 4 und 5, auf welche viel gefemert wurde, waren noch‘ nicht fo weit, noch 
weiter zurüd Nr. 1 und 2, welche die Marine erbaute. Während bes ‚ganzen 
Tages richtete dad Thurms und Maftbaftion ein fehr lebhaftes euer auf bie 
im Bau begriffenen Batterien (50 Schuß per Stunde) ; und auf folche Buncte, 
wo die Arbeiter in bichten Haufen fanden; in der Nacht dagegen ließ es 
nach und reducirte ſich auf 20 Schuß per Stunde; das Maftbaftion ward in 
der Bruſtwehr verfiärft und die Scharten wieber hergeftellt. 

Die Arınirung der englifhen Batterien war erft am Abende des 16. 
beendigt; fie befand aus 73 Gefchügen fehr großen Galiberd und zwar aus 
68-, 46⸗, 32» und 24pfündigen Kanonen, fowie aus 8⸗ und zoͤlligen 
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mit, daß feinem Operationsplane gemäß Sturmkolonnen, von ben Elitetruppen 
gebildet und vom Belagerungscorps unterftägt, mit Sturmleitern und Hafen 
verfehen, ſich bereit haften follten, die Wälle zu erfleigen, während bie Lant- 
und Meerbatterien bie Beriheibigungsmittel des Feindes zerftören würben. 

Die im Belagerungscorps organifirte Schüpencompagnie fing an fich ale 
fehr nüglich zu erweifen. 

Am 17. Dctober war die ganze verbündete Armee unter den Waffen 
und das Obfervationdcorps befepte die verfehanzten Linien auf dem Sapoun- 
berge vor Balaklawa. In allen Batterien war man zum Feuern bereit; man 
erwartete nur bad verabtebete Signal, aber aud) in Sebaftopol wartete man 
gleichfalls auf den Anfang de Bombarbements. 

Um 61/2 Uhr Morgen wurben drei Bomben hinter einander aus ber 
franzoͤſtſchen Batterie Rr. 3 geworfen und hierauf eröffneten alle 126 Gefchüge 
ihr Teuer auf Sebaſtopol. Rad) dem erften Schuffe begann aber auch bereits 
bie heftigſte Kanonade aus der Feſtung, Bomben, Sranaten und Bollfugeln 
rollten, praliten ab und fchiugen in die Schläge ber Trancheen und auf bie 
Bruftwehren; bier wurden Gefchüge unbrauchbar, dort flürzten amdere unter 
ihren gebrochenen LZaffeten zufammen und überall floß Blut. Drei Stunden 
bauerte bereit® bied furdstbare euer, obne daß auf ber einen oder amberen 
Seite ein Uebergewicht befielben bemerkbar geworben, ba traf 1/2 10 Uhr eine 
Bombe dad Pulsermagazin der Batterie Ar. 4, fprengte dies in bie Luft, 
fo daß die 8 demontirten Gefchüge mitten zwifchen den Trümmern ber Zaffeten 
lagen und 57 zerfchmetterte, verbrannte und weit weg gejchleuderte Körper den 
Boden bebedten. Die Rufen nahmen an ber Ruhe, welche auf dieſem Puncte 
berrfchte, den Erfolg wahr, den fie errungen unb verboppelten be&halb ihre 
Anftrengungen, fo daß Batterie Nr. 5 des heftigen Feuers wegen, welches 
fie von ber Flanke und von hinten erhielt, ihr Feuer gleichfalld einftellen 
mußte, unb nad 3/4 Stunben in ber Batterie Ar. 1 ein Munitionsfäften 
erpfobirte und einige Berwirrung bervorbradhte. 

Da bie übrigen drei Batterien nicht mehr im Stande waren bad furdt- 
bare euer ber Sebaftopaler Batterien Fräftig zu beantworten, fo befahl ber 
General em chef ber franzöfifchen Artillerie ihr Feuer einzuftellen, fo daß um 
11 Uhr fämmtliche franzöfifche Gefchüge ſchwiegen. Als die Ruſſen dies 
Schweigen bemerkten, fchoflen fe nicht mehr fo heftig, dennoch fprengte um 
ifa 2 Uhr eine Bombe ein zweites Pulvermagazin; außerdem hatte das Maft- 
baftion viel gelitten und eine hinter dem Gentralbaftion: befindliche große 
Gaferne war nur noch ein Trümmerhaufen. 

Die englifchen Batterien, vie fehr zahlreich armirt und won ber Feſtung 
entfernter lagen, litten weniger burdy das euer ber letzteren, fegten beöhalb 
ihr Feuer bis zum Abend fort und erzielten im Allgemeinen beffere Refultate 
als die franzöflfchen. Ste richteten vorzugsweife ihr Feuer gegen bad Baftion 3, 
woſelbft Nachmittags 3 Uhr beinahe alle Geſchuͤtze bemontirt waren und bie 
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Bedienungsmannſchaft dreimal erſetzt werden mußte. Um dieſelbe Zeit ſprengten 
fie auch das Pulvermagazin der großen Batterie „bed Redan“ in die Luft, 
fo daß aus biefem Werke nur 3 Gefchüge noch weiter feuern konnten; ebenfo 
waren die auf dem Malafoffthurm yplacirten Gefchüge bemontirt. Doch bie 
ruffifchen Batterien verurfachten fpäter ben englijchen gleichfalls dadurch großen 
Schaden, baß um 4 Uhr Rachmittags ein Munitionslaften hinter der Batterie 
des rechten Fluͤgels ver Engländer in die Luft flog und am Abende nur nod) 
2 Geſchuͤtze dad Feuer ber Feſtung zu beantworten vermochten. Die Eng⸗ 
länder verloren an 100 Wann, bie Franzoſen in Folge ber Exrploflonen etwas 
mehr als das Doppelte. 

Die verbünbete Flotte, deren Manoruvriren durch die Windſtille erſchwert 
wurbe, gelangte erft Nachmittags in die Nähe ber Ginfahrt in die Rhede, 
mit ihrem rechten Bügel nahe am genueftfchen Fort. In ber erften Nach⸗ 
mittagäftunde begann auf ein gegebened Zeichen das Bombarbement, alle 
Schiffe eröffneten ihr Feuer, doch die Batterien der Stabt und Rhede ant- 
worteten Träftig und obmohl bie feindlichen Bomben von ben Schiffen bis 
nad dem Malatoffhügel flogen und bie ganze Stadt burch fie beworfen wurbe, 
blieb doch die Ausdauer der Vertheidiger Sebaftopold dieſelbe. Die wohl 
gezielten Schuſſe and der Conſtantin⸗ Aleranders und Quarantainebatterie 
verurfachten der Flotte nicht unbebeutenden Schaben und waren Beranlaffung, 
bag man bei den fpäteren Bombardements ſich fehr vorfichtig ihnen näherte; 
dagegen entfprach dad Reſultat des Angriffd der Blotten nicht den ungeheuren 
Zerſtoͤrungsmitteln und beſchraͤnkte fi nur auf die Sprengung des Pulver 
magazind von Fort Konftantin, dad Nieberbrennen einiger Häufer in ber- 
Marinevorftabt und ziemlich unbedeutende Verwuͤſtungen in den Batterien bes 
Torte Alerander und der Duarantaine. 

Um 3 Uhr Nachmittags begannen die Schiffe, eins nad) bem andern, 
mit Hülfe der Dampffchiffe ſich aus der Linie zurädguziehen und um 6 Uhr 
war die ganze Flotte aus dem Schußbereihh ber rufffchen Batterien und 
Reuerte theild der Rohrbai, theild der Mündung der Katicha zu. 

Der Berluft der franzöflfchen Flotte betrug 30 Todte und 180 Verwundete, 
ber ber englifchen 44 Tobte und 266 Verwundete. 

Merkwuͤrdig bleibt es, daß bie verbündete Flotte das Feuer doch noch 
am Rachmittage eröffnete und zwar zu einer Zeit, wo bie franzöftichen Batte- 
tien in der Parallele bereitd feit 24/ Stunden ben Kampf eingeftellt Hatten; 
für die tapferen Vertheidiger Sebaſtopols war dies freilich eine große Exleich- 
terung, denn in der Zeit, wo die Flotte dad Bombarbement gegen bie weft 
lihen Baſtione Rr. 4, 5 und 6 begannn, hatten fte auf biefer Seite nichts 
mehr von den Ranbbatterien zu fürchten. 

Die Feſtung hatte das Feuer beffer ausgehalten, ald man glaubte und 
die fehr große Verſchanzungslinie, bie man mit ben fchwerften Schiffsgeſchuͤtzen 
beſetzt hatte, war es allein, die ihr einen fo anhaltenden Geſchützkampf möglich 
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machte, allerdings hatte ſie auch ſehr gelitten und die zerſtörten Schießſcharten 
ber Baſtione, bie brennenden Haͤuſer ber Stadt und mehrere Exploſtonen 
zeigten es nur zu deutlich. 

Außerdem war dieſer Tag inſofern entſcheidend, als er mit einem Triumphe 
für die tapferen Vertheidiger der Stadt endigte und bei den Verbündeten, 
durch feine bedeutenden Erfolge und Vortheile, gar manche Taͤuſchungen zer 
flörte und fle die Lage der Sache beffer und richtiger erfennen lehrte. 

Man fah jest, daß man eine ehr gut treffende und aus ben ſchwerſten 
Gefchügen beftehende zahlreiche Artillerie vor fich hatte; dazu zeigten ſich jet 
die geheimen, durch Erdwaͤlle oder natürliche Terrainverhältniffe biäher. ver 
borgenen, Bertheidigungsmittel, die ftarfe, wie bie ſchwaͤchere Seite des Platzes, 
fowie das unermeßliche Arfenal, die unerfchöpflihen Borräthe an Munition 
und Geichügen, welche leicht geftatteten bad verbrauchte und unbrauchbar 
gewordene durch andere zu erfeben, furz — man ſah die Geſchaͤftigkeit und 
Ihätigkeit der belagerten Stadt, bie unter einer jo energifchen und geichidten 
Zeitung in fo wenig Tagen ihre Vertheidigungswerfe vermehrt und vergrößert 
und Batterien „auf Batterien erbaut hatte. General Canrobert, ber freilich 
auch auf ein gleichzeitiges Yeuern der Land» und Serartillerie gezaͤhlt, dachte 
ficherlich nicht an ein folched Ende des heftigen Bombardements und erhielt 
den Beweis, daß er ed mit einem intelligenten uub entſchloſſenen Gegner zu 
thun und die verbündeten Heere nur nach einem furchtbaren und moͤrderiſchen, 
ihrer Waffen würbigem, Kampfe, Herren von Sebaftepol werden würben. 
Ferner mußte man die Hoffnung aufgegeben, biefe Bollwerke mit Gewalt zu 
erRürmen, denn Breſche zu ichießen, war um fo fdywerer, ald der ‚größte 
Theil der Stadt hauptfächlich durch Erdwerke gebedt war und, wie fchon 
gefagt, feinen regelmäßig befeftigten Platz, ſondern mehr ein-großed verſchanztes 
Lager bilbete, das eben durch die Uintegelmäßigkeit feiner mehr natürlichen als 
fünftlichen Bertheidigungswerle befonderd ftarf war. Diefe Mühfeligkeiten 
nöthigten die Verbündeten zur foͤrmlichen und regelmäßigen Belagerung übers 
zugehen, und im Bertrauen auf ihre bedeutenden Huͤlfsmittel und Ueberlegen⸗ 
heit an Zahl, hofften ſte auf dieſe Weife die Stadt bis zum Einbruch des 
Winterd erobern zu fönnen. Zum Hauptangriffspunct wurde beöhalb Bas 
flion Nr. 4 gewählt, gegen welches bie Sranzofen dann aus der 1. Parallele 
vorgingen; außerdem wurde noch befchloflen, zur Unterflügung ded Haupt 
angriffs mit den Parallelen gegen Baftion Nr. 5 — durch die Franzoſen — 
und gegen Baflion Wr. 3 — durch die Engländer — vorzugehen. 

- Während der Dauer biefer Vorbereitungsarbeiten wurbe das Bombardes 
ment von ber Landſeite zwar fortgefegt, indeß bedeutend ſchwacher als an dem 
eben angegebenen erften Zage. 

der Berluß- der Ruflen an Todten und Verwundeten betrug gegen 
1100 Mann, von denen aber, was bie lehteren betrifft, ſchon in den naͤchſten 
Tagen bereit viele wieder in bie Batterien zurüdfehren konnten. Der größte 











Berluft war ber Tob des Generaladiutanten und Viceadmirals Kerniloff, zu 
deſſen Andenfen der Drt wo er fiel, der Malafoffhügel, den Namen Korni- 
Iowöfibaftion erhielt. Vor allem andern verdient nur noch die ungewöhnliche 
Thätigfeit bed Viceadmirals Nachimof eine lobende Erwähnung. 


Am 18. October warben die franzöftichen Batterien wieder in Stand 
gefegt und gegen 5750 Artilleriften und Pioniere waren mit der Ausbefferung 
der 6 Batterien beichäftigt; bie Bruftwehren von Rr. 1, 2 und 3 wurden 
höher und ftärfer gemacht und ale Scharten faft neu hergeſtellt, in Rr. 4 
das Pulvermagazin von neuem erbaut, forwie die Beltungen gelegt unb 5 
andere Kanenen und 2 Mörfer an die Stelle ber unbrauchbar gewordenen 
hinein gebracht. In Batterie Rr. 5 waren nur 3 24 Bfünder wieder. fchußs 
fertig zu machen, und zwar zwei hinter ber linken Bruſtwehr und ‚einer Hinter 
ber erften’ Traverſe; in Nr. 6 wurden die 4 22 centimetrigen Haubitzen wiebers 
bergeftellt und Fam noch 1 50:Bfünber hinzu; Rr. 7 und 8 wurden fertig 
audgeräftet, da fle nur Heine Reparaturen erlitten und zwar erhielt: 

Batterie Ar. 7 2 24pfündige Kanonen, 


al6 = ⸗ 
Batterie Nr. 8 2 27 Gentimetreß «*) Moͤrſer, 
4 22 ⸗ ⸗ 
Batterie Ar. 9 wurde mit 4 türfifchen Mörfern von circa 27 €. 
" 3 ⸗ ⸗.. ⸗ ⸗23 > 


armirt. 
An bvieſem— Tage kam auch das letzte Bataillon des 1. Regiments: ber 
Frembenlsgion an, wodurch bie 5; Diviflon Levaillant vollftändig wurbe; fie 
hatte ihre übrigen Truppen in ben legten Tagen ausgeſchifft und beftand: 

aus ber 1. Brigade unter General de fa MottiesRouge (Motterouge), dem 

21. und 42. Linienregiment, 
aus der 2. Brigade unter General Couſton, bein 5. leichten und 40. Linien 

tegiment, 
mus der 3. Brigabe unter General Bazaine, dem 1. und 2. Regiment der 

Fremdenlegion. 

Die Divifion wurde dem Belagerungscorps zugetheilt und lagerte als 
zweites Treffen. hinter der 4. Divifion; dieſes Zuwachſes wegen hatte fih am 
vorigen Tage die 1. Divkfion in's zweite Treffen rechts von ber Gavallerie 
und dem großen Generalftabe, ald Verbindungsglied zwifchen bem Belagerungd- 
und DObfersationscorpd, aufgeftellt. 

Generalmajor Semiafine verfuchte auch noch an diefem Tage mit zwei 
Bataillonen und einer Escadron Gavallerie eine Recugnoscirung in der Rich⸗ 
tung auf: Kabifioi und Kamari. 


*) Wird für die Yolge mit 2 27E und 4 22€. bezeichnet. 
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Am 19. Dctober um !/2 7 Uhr Morgens, fing das Feuer auf ber 
ganzen Linie wieder an; bie englifchen Batterien, die ihr Feuet am 18. nicht 
eingeftellt, fegten bafielbe mit großer NHeftigfeit aus 68 Gefchüben fort, doch 
wurde ed von der Feſtung mit der Außerften Kraftanftrengung erwibert. Auf 
allen Seiten wurde ungemein raſch gefchoffen, boch feuerten die Franzoſen, 
obwohl fie auf dem rechten Ylügel ihrer Barallele gegen Baſtion Nr. 4 drei 
neue Batterien erbauet, (in deren einer an biefem Tage abermald das Pulver 
magazin in die Luft gefprengt wurde) nur aus 26 Gefchüpen. Die Stab 
war in einen unduckhbringlichen Nebel und Rauch gehüllt; deffen unge: 
achtet feuerten die Artilleriften, ohne zielen zu fönnen, mitbin 
— wenn fie fih nit merfbare Zeihen an den Geſchützen, Bet 
tungen x. gemacht — eine nuplofe Berfhwenbung der Muni— 
tion. Die Batterie am genueftfchen Hort war bichftäblich zermälmt, ein 
einziged Geichüg konnte nur noch feuern, bie übrigen lagen auf ihren zer 
fohmetterten Laffeten. Der Thurm bes Eentralbaftions wurde im Laufe beö 
Tages völlig zerflört, und die rechte Seite des Maftbaftiond hatte fo fehr 
gelitten, daß am folgenden Morgen nur 2 Kanonen feuern fonnten; man 
fann daher mit vollem Rechte jagen, daß Alles, was menfchliche Kraft und 
Intelligenz zu fchaffen im Stande war, auf beiden Seiten bis in's Unenbdliche 
gefteigert wurbe. 

Un den folgenden Tagen wurde dad Feuer von beiden Seiten fortgefebt, 
ohne daß der eine oder andere Theil einen wefentlichen Bortheil erlangte. 
Der Schaben, den bie Belagerungsgeſchuͤge ben Werfen und Baiterien ver 
urſachte, wurde jedesmal im Laufe der Nacht wieder ausgebeſſert, fo daß an 
jeden Morgen mit neuen Kräften der Kampf beginnen konnte. Borzüglid 
titten Die gemauerten Feſtungswerke; jo wurde 3. B. am 20. October bie 
Defenfiofaferne ded Baftiond Rr. 6 und ein Theil der Dauer zerflört, aber 
alle biefe Zerftörumgen wieber durch Erdwerke bejeitigt, welche fo der Wirkung 
ber feindlichen &efchoffe einen befieren Widerſtand leiſteten. Beſonders nad): 
theilig durch ihr ungemein wirkſames und wohlgezieltes Feuer waren die Frei- 
fhüsen, welche in ihren Gruben vor der Parallele gut verfledt waren und bie 
ruſſiſchen Sanoniere tödteten, fobald nur einer von ihnen zu fehen war, weös 
halb denn fogar bie zunäcdft liegenden Batterien ihr Feuer einflellten. Den 
Angreifenden machte die Nähe bed Platzes und ber felfige Boden vor. dem 
felben ihre Arbeiten läftig und langivierig; fie wurden mit ber flüchtigen Sappe 
ausgeführt, die Ausbefferungen an den Batterien geſchahen ebenfalld in ber 
Nacht und ‚waren am Morgen befeitigt. 

. Während biefer Zeit famen die Berbündeten mit ben Trancheen ben 
Baftionen Nr. 3, 4 und 5 immer näher, wodurch den Belagerten bie Mög 
lichfeit gegeben wurde, nächtliche Ausfälle zu unternehmen. So gefchah ber 
erfte Ausfall in der Nacht vom.20. zum 21. Detober unter Lieutenant 
- Zroigfi, welcher erft zwifchen den Batterien Nr. 3 und 4 durchging, fi dann 
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in dieſelben ſtuͤrzte und die Geſchuͤtze vernageln ließ, ſo daß ſie den folgenden 
Tag noch nicht zu feuern im Stande waren; fie zogen ſich eilends wieder 
zurüd, nur mit Hinterlaffung ihres braven Unführers, der gefallen war. Der 
General en chef befahl auch. noch das Eingehen ber Batterie Nr. 6 am 
genueftfchen Hort. 

Ungeachtet ber ausdauernden Tapferkeit der Vertheidiger Sebaſtopols 
fuͤrchtete dennoch Fürſt Mentſchikof nicht ohne Grund einen Sturm; er vers 
ſtaͤrkte deshalb die Garniſon durch das Minski'ſche Infanterieregiment und 
das Uglitz'ſche Jaͤgerregiment und that alles moͤgliche, um die Verbuͤndeten 
von der Ausführung ihrer Belagerungsarbeiten abzuhalten; mit Ungeduld 
erwartete er daher die Reſerven, um zur Offenſive übergehen zu koönnen.“) 
Unterdeß vergrößerten und vermehrten ſich die Feſtungswerke, trog bed heftig- 
fen Feuers der Verbündeten, mit jedem Tage durch die unermübliche Thaͤtig— 
feit Totlebend und der Oberften ISewreinof und Polſikof, von denen erfterer 
dad Ganze leitete und dem Gange der Belagerungsarbeiten mit folcher Auf 
merffamfeit folgte, fo daß, wenn 3. B. der Feind kaum angefangen, Erbe zu 
dem Batteriebau auszuheben, auch fofort einige Gefchüge dahin birigirt 
wurden. 

Am Abend ded 21. Detober wurde die 2. Parallele, fobald die Ver⸗ 
bindungen, an welche fie fid) rechts und links lehnen follte, hergeftellt waren, 
eröffnet, und in Folge diefer neuen Erweiterung der Laufgräben zerfielen die 
Approchen in zwei Angriffölinien zur Rechten und zur Linken. Die 1. Parallele 
hing mit dem Laufgrabendepot (beim Glockenhaus) durch einen Verbindungs- 
ging zufammen, der zur Dedung des Marfches der Laufgrabenwachen und 
der Arbeiter geeignet und felbft durch einen an der Nüdfeite offenen Lauf 
graben gebedt war, um die neuen Erdarbeiten, die zum Vorrüden in bie 
® 


*) Die Linie der Bertheidigungswerke waren zur befieren Oberleitung In 4 Abtheilungen 
getheilt: die erfte vom Baſtion Nr. 5 bis Baftion Nr. 8, incl. der Batterie Nr. 10 und 
der Mleranderbatterie, commanbirte Generalmajor Asnalowitſch, fpäter Generalmajor Timoffef; 
hierzu waren 11 Bataillene und 4 Feldgeſchütze beflimmt; die zweite Abtheilung von ber 
Iinfen Fianke res Baſtions Nr. 5 bis zum Laboratomajagrund, unter dem Befehl des Vice 
admirals Nowofllsfi, Hierzu waren 8 Bataillone befimmt. Die dritte Abtheilung vom 
Laboratornajas bis zum Dofowajagrund, enthielt in fi das Baftion Nr. 3 mit den benad. 
barten Batterien und war dem Gontreadmiral Panfilof mit 10 Bataillonen anvertraut. Die 
vierte Abtheilung vom Dofowajagrund bis zur Kielengrundbucht, befand ſich mit 13 Ba⸗ 
taillonen und 8 Geſchützen unter dem Gontreabmiral IRomin. Die Hauptreferve beftand aus 
T Bataillonen mit 16 Geſchuͤtzen unter dem Generallieutenant Kirjakof und fland hintet dem 
Baftion Nr. 4; außerdem hatten 2 Bataillone die nördlichen Feſtungswerle beſetzt. Die ganze 
Stärke der Barnifon Schaftopols zählte in diefer Zeit 57 Bataillone Armeetruppen, 13 Flotten: 
equipagen und 28 Feldgefchäge. Commandant fämmtlicher Truppen war Generallieutenant 
Mofler; Hafengouverneur Viceadmiral Stanjukowitſch, Gommandant ber 13 Seeequipagen 
Viceadmiral Nachimof. 
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2. Barallele unternommen erben mußten, durch Wörferbatterlen zu unter 
Rügen. 

Am Morgen des 2. wurden bie Schanjkoͤrbe faſt auf der ganzen 
Ausdehnung der 2. Parallele gekrönt und eine farfe Bruftwehr dahinter ge 
bildet, fo daß die Arbeiter vollftändig gededt waren. 


Am 23. und 24. vollendete man die Parallele, verfah fle mit den er 
forderlihen Schulterwehren und legte an der Schlucht Ausfallftufen anz auf 
dem Außerften rechten Flügel ward eine Batterie von 8 Gefchügen gegen bad 
Maftbaftion begonnen und 2 flahe Bogen verbanven fie mit ber Parallele. 
Die Ruffen zogen die Gefchäge aus ben von den Verbündeten befchofienen 
Linien zurüd und ftellten fle rückwaͤrts da auf, wo fie das Kleingewehrfeuer 
nicht mehr erreichen fonnte. Die Bomben der Batterie Nr. 9 (türfifchee 
Material) waren mangelhaft und cerepirten felten, bagegen war das Feuer ber 
Jäger von Vincennes und ber Zuaven hinter Sanbfadfcharten ganz ausge: 
zeichnet; die Bomben der Batterie Nr. 3 zünbeten in der Stadt, doch ver- 
breitete fid) bad Feuer nicht weiter; auch die Engländer twarfen zohlreich 
Raketen in die Stadt, doch mit ſehr wenig Erfolg. 


General Canrobert ſah ſich durch Alles dieſes veranlaßt, am 22. Oct. 
an den Kriegsminiſter Frankreichs zu berichten: | 

„Wir haben befonderd mit zwei Schwierigfeiten zu kämpfen; bie erfte ift 
bie Beſchaffenheit des Bodens; benn ber Geld auf dem wir arbeiten nimmt 
‚mit feiner dünnen Erdfchicht immer mehr ab, je näher wir ber Feſtung kommen, 
und die zweite ift die, daß die faft grablinig ausgedehnte feindliche Enceinte 
mit einer fehr großen Anzahl von Geſchützen jchweren Kaliberd befegt if. 
Für Iestered hat der Feind in feiner müßig im Hafen liegenden Flotte ein 
faft unerfchöpfliched Material, während wir darin, obgleid) auch wir fchon 
Gefchüge von unferer Marine entlehnt haben, natürlich befchränft find. Es 
find uns faft ausſchließlich 68 pfündige Kanonen, 8Opfündige Haubigen und 
12 zoͤllige Mörfer gegenüber.“ 

Diefe wenigen Zeilen ftelten die Lage der Dinge ganz richtig und treffend 
bar und gaben deutlich zu verfiehen, was von ber Zufunft zu erwarten ſei; 
fie erflärten ben ungeheuren Kraftaufiwand der Belagerer und die Langſamkeit, 
mit welcher die Arbeiten betrieben werden mußten. Diefe Verhaͤltnifſe machten 
baher die Belagerung Sebaftopols zu einer hochft fehwierigen Operation unt, 
wie ber Berichterftatter fpäter Hinzu fügen mußte: „zu einer ver koloſſalſten 
Unternehmungen, von denen bie Kriegsgeſchichte berichtet." Der Geſundheits⸗ 
zuftand der Armee war befriedigend; die Krankheiten ber Lands und Marine 
foldaten waren meift aus übermäßiger Anftrengung entftanben. 


Inder Naht vom 23. zum 24 October gelangten die Franzofen 
bis auf 230 Safchen (= 649 Schritt) an die Feſtung. Die Feſtungsgeſchuͤtze 
ſchoſſen jegt vorzüglich gegen die Zweige der Trancheen mit Kartätfchen, in 
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denen bie franzoͤſiſchen Jaͤger poſtirt waren; das Feuer gegen die Batterie 
Rr. 2 war ſehr lebhaft, es hatte faſt ſaͤmmtliche Scharten zerſtoͤrt. 

Am 24. wurde von den Angreifern der Schlag 7 und 8, weil er fehler⸗ 
baft angelegt war, near tracitt. 

Die Engländer hatten links des Ravind vom Säbhafen, auf dem rechten 
Flügel des franzöffhen Angriffs, eine Batterie für 4 Geſchuͤtze angelegt, 
weiche am Morgen armirt wurde und zu fchießen begann. 

Heben Abend waren die Geſchuͤtze, Laffeten und Scharten der vielen Werke 
bed Platzes mehr oder weniger zerftört, aber Morgens ftanden neue Gefchüge 
und Laffeten dort und die Scharten waren mit Sandfäden hergeftellt. In 
ber Nacht wurde Batterie Nr. 2 wieder hergeftelt und der Angriff dadurch 
um 6 Gefchübe vermehrt. Abends zwifchen 9 und 10 Uhr feuerten die Feſtungs⸗ 
gekhüße mit Kartätfchen. ‘Der General en chef ließ auf einer Terrafle, Pie 
fihh nach dem Thale der Tſchernaja fentte und auf dem rechten englifchen 
Flügel lag, ‚eine Reboute anlegen, welche verhindern follte, daß bie Ruſſen, 
um ben Belagerern in den Rüden zu fallen, das Plateau erfliegen und zwi⸗ 
fhen den. Engländern und dem Obſervationscorps durchdrangen. 

Am 25. wurden die 2. Baraflele und die Kommunifationen erweitert; in 
ber Racht ward mit ber Vorbereitung zum Bau neuer Batterien fortgefahren 
und da der Boden größtentheild Feld war, fo mußte viel mit Pulver ges 
fprengt werden. Die Ruffen hatten eine neue Batterie vor der rechten Façe 
des Maftbaftions angefangen, doch befchädigten fie durch eine in das Pulver 
magazin ber Batterie Nr. 2 geworfene Bombe biefelbe nicht fehr bedeutend, 
weil die Munitionskaſten faum zur Hälfte gefüllt waren. Die Engländer 
arbeiteten fc gegen bad Baftion Nr. 3 vor, doc, gingen ihre Arbeiten nur 
langfam von flatten; von Ihren Belagerungsarbeiten wurden fie durch die 
Gefahr, welche Balaflawa drohte, abgehalten, in Folge beffen fie ihrer Oper 
rationsbaſis eine größere Aufmerkſamkeit zumenden mußten, hier bie Befefligungen 
verftärkten und mehr Truppen bahin zogen. 

Am Morgen des 26. bemerkte man von Sebaſtopol aus den ges 
ſchwaͤchten Beſtand des englifchen Belagerungscorps und in Folge beften 
beſchloß Generallieutenant Moller aus ber Schiffervorſtadt einen Ausfall mit 
2 Regimentern Infanterie, dem Koſakenbataillon Nr. 8 und 8 Geſchuͤtzen zu 
machen; er birigirte- ſich, nachdem er den Kilengrund uͤberſchritten, nad) der 
Bucht gleichen Namens, dann länge des rechten Thalrandes nad) dem Lager 
der Diviſion Bacy Evans und trieb bie englifchen Borpoften zurüd, doch ba 
dieſe ſchleunige Verſtärlung erhielten, woburcd em zwei Stunden dauerndes 
Gefecht entſtand, ſo zogen ſich die Ruſſen, durch die Uebermacht verfolgt, 
aber geſchuͤtzt durch das Feuer von drei Dampfſchiffen, aus ber großen Bucht 
in Orbnung wieber zunid. 

Nach der Eroberung der Redouten bei Kabifioi durch das Corps bes 
Generals Lipvandi, welcher am 25. mit 22000 Mann und 40 Gefchügen vom 
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Dorfe Tſchorgun aus die Berge überſchritten, wurbe bie Thätigfeit der Ber 
bünbeten durch die Gefahr, welche ihren Rüden bedrohte, in Anſpruch genom- 
men und das flarfe Bombarbement baber fchwächer. 

Zur Sicherung der Verbindung der Norbfeite Sebaſtopols mit Simferopol 
gegen eine etwaige Unternehmung des Feindes von der Mündung ded Beljbef 
aus, wurde von ben Ruflen ein befondereds Detadhement unter Oberfl 
Ghruſchtſchof gebildet, da® aus 1 Infanterie» und 1 Jägerregiment, einem 
Hufaren» und einem Kofafenregiment beftan. 

Diefe Maßregeln in Verbindung mit den im verbündeten Lager auds 
gebrochenen Krankheiten waren die Urfachen bes fo langfamen Vorſchreitens 
der englifchen Belagerungsarbeiten; dagegen gelang es ben Franzoſen, fid 
immer mehr und mehr dem Baflion Wr. 4 zu nähern, was bie Beranlaflung 
wurde, daß die Vertheidiger hinter diefen Werfen, von der linten Flanke bes 
Baftiond Nr. 5 in einer Länge von 350 Saſchen (= 980 Schritt), eine 
zweite Bertheidigungslinie erbaueten. Die Batterien der erften Linie wurden 
mit Traverfen verfehen ımd gegen die umliegenden Höhen defilirt, Die neuen 
Batterien wurden mit Erde, die in Körben herangettagen wurde, erbaut; 
ihr Zeuer war fehr wirkfam, fo daß es den Angreifern fehr ſchwer wurde, 
ihre Reparaturen in den Batterien vorzunehmen. 

General Canrobert berichtete unterm 27. October: 

„Bir fahren fort mit dem Bau neuer Batterien (Nr. 12, 12a, 13 u. 14) 
gegen die öftliche Seite der Stadt» Enceinte, welche mit zu unferm Angrifföfelve 
gehört. Sie find auf Belfen gebaut und mittelft Sprengen durch Pulver 
und Sanbfäden fönnen wir fie nur mühlam herftellen. Nichtöbeftomweniger 
werden wir binnen Kurzem fo weit fein, unfer Feuer gegen bie Feſtung ver 
mehren zu können, in welcher unjer Gegner mit feltener Zähigfeit die ver- 
urfachten Befchädigungen immer wieder herzuftellen fucht. Diefe Belage- 
rung wird unter den mühjamften, die je geführt, Epoche 
maden. 

Am 25. mit Tagesanbruch hatten bedeutende feindliche Maſſen bie 
Höhen, 2500 Metred vom Hafen von Balaklawa, welche nur durch einige 
unvollſtaͤndige Werke, jedes mit 100—150 Türken und einigen Geſchuͤtzen 
gebedt waren, genommen, nachdem fie die Türken aus den Schanzen vers 
trieben, wobei ein heftiger Kampf eniftand, in bem bie leichte englifche Ca⸗ 
vallerie viel litt. | 

Die niedrige Hügelfette, welche ducch die Ebene zieht, in deren tiefftem 
Puncte Balaklawa liegt, war unfererfeitö in ber Eile mit 4 Rebouten ge 
frönt; 3 von ihnen hatten Kanonen, bie flärffte lag auf einem etwas größern 
Hügel vor unferm rechten Slügel beim Dorfe Kamara.” 

Am 29. veränderte fi) das Wetter ploͤtzlich und ein kalter Regen mit 
Hagel, fowie ein heftiger Rorbwinb trat ein. Die Batterien’ der 2. Barallele 
wurden weiter ausgebaut und ein Ausfall in der Nacht zurüdgefchlagen. 
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Am 30. Hatten die Vertheidiger ihre Geſchuͤtze von ber erften Enceinte 
zurüdgezogen und bort Schügen aufgeftellt; dahinter baueten fie Abfchnitte, 
die fie auch mit Geſchütz armirten; diefe Batterien, welche nicht ganz maskirt 
waren, jchienen eine zweite Enceinte zu bilben. 

Am- dl. ging ed mit dem Bau der Batterien tüchtig vorwärts und 
wurben biefelben foweit beendet, baß fie am nächften Tage ihr Feuer beginnen 
folten. Dieſe 6 neuen Batterien waren: 

Batterie Ar. 10 von ber Randarmee, arınirt mit 4 24pfd. Kanonen, 

3 22 Cent. Haubiten, 
follte die Tinte age des Maftbaftiond zerftören und die rechte im Rüden 
beſchießen, ferner die Fleine vor der linfen Seite ded Maftbaftiond errichtete 
Batterie von 4 Kanonen zu bemontiren, und bie Verfohanzung von der Rüd- 
jeite zu treffen fuchen; 

Batterie Ar. 11 von der Marine, armirt mit 10 30pfd. Kanonen, 

4 22 Gent. Haubigen, 
(nady Niel 8 30 Bfünder und 5 Haubiten), 
hatte biefelbe Beftimmung wie 10, außerdem aber noch bie, den Wal hinter 
dem Maftbaftion und bejonderd die vor der Kirche errichtete Batterie zu bes 
ſtreichen; 

Batterie Nr. 12 von der Landarmee, armirt mit 4 24pfd. Kanonen, 

4 22 Eent. Haubißen, 

(nad Niel 4 24 Pfhr., 8 22 Eent. Haub., 2 22 Cent. Mörfer), 
die Kanonen waren gegen die auf ber linken Seite der Schlucht errichteten 
feindlichen Batterien, die Haubigen auf die linke Fage des Maftbaftions 
gerichtet ; 

Batterie Rr. 13 von der Landarmee, armirt mit 2 24pfd. Kanonen, 

2 16 = ⸗ 

2 22 Cent. Haubitzen, 
ſollte die auf der rechten Seite der Schlucht befindlichen Batterien beſchießen; 
Batterie Nr. 14a von der Landarmee, armirt mit 4 22 Cent. Mörfer, 

22 + Haubipen, 
zur Bewerfung der am Ende der Schlucht auf bem Walle befindlichen Bats 
terien ; 

Batterie Nr. 14b von ber Landarmee, armirt mit 6 15 Gent. Mörfer, 
follte die untere Batterie ber Schlucht, das Pulvermagazin und das Innere 
des Maſtbaftions bewerfen. 

Die Batterie Nr. 6 von ber Marine enthielt 4 Haubitzen von 80 und 
2 Kanonen von 50 Pfund Ealiber; bie Batterie Ar. 9 war durch die neue 
Batterie erfebt. 

: Am 1. November eröffneten die Franzofen aus der 2. Parallele mit 
47 neuen Gefchügen ihr Feuer gegen bie Feftung, aber bereitd am nächften 
Tage wurde eine doppelte Anzahl Geſchuͤtze gegen die franzoͤfiſchen Batterien 


Wittje, Schlachten und Belagerungen. UI 
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gerichtet, wodurch das Uebergewicht auf ruffifcher Seite blieb. Der in ber 
erften Vertheidigungslinie ber, Feſtung angerichtete Schaden war bebeutend; 
die Batterie vor ber linken Bage des Baftiond.Rr. 4 war ganz zerftört, aber 
in der folgenden Nacht wurde Alles wieder hergeftellt. 

Die Franzoſen gingen unterdeß aus der 2. Parallele weiter vor und 
eröffneten am 2. Rovember linid vom Sarandanakinajagrunde in einer 
Ränge von 260 Saſchen (= 728 Schritt) und 60 Safden (= 140 Metrrö 
oder 168 Schritt) vom Maftbaftion entfernt, die 3. Parallele; fie war beinahe 
aus lauter Sands oder Erbfäden hergeftellt, da das Sprengen des Felsbodens 
zu viel Mühe und Zeit verurfachte. Je näher aber die Branzofen ber Feſtung 
famen, befto mehr vergrößerte fich auch bie Thaͤtigkeit und der Eifer ber Ber: 
tbeidiger; denn mit dem Tage ber Eröffnung ber 3. Parallele begann auch 
ber Bau der 3. Vertheidigungslinie. 

„ Oeneral Canrobert berigptete darüber am 2. November: 

„Die Angrifisarbeiten mit der Erdhacke, Brecheiſen und Petarde gehen 
langſam vorwärtd und heute find fie Bid auf 140 Metres vom Saillant des 
Maftbaftiond Herangetrieben. Ich erridhte in diefer Diftance bie 
3. Parallele und zwar in fo großer Ausdehnung, wie e$ die Breite bed 
fhmalen Plateaus, auf dem wir arbeiten, erlaubt. In der Nacht vom 
31. October zum 1. November haben wir den Bau unferer neuen Batterien 
vollendet. Sie haben am 1. früh ihr Feuer eröffnet und das Refultat des 
geftrigen Tages ift recht günftig gerwefen. Unſer euer hat das des Plaped 
beherricht, dad Nachmittags fehr geihwächt war. Indeß in ber vergans- 
genen Radıt hat der Vertheidiger, wie gewöhnlich, alle Schähen wieder ber 
geftellt und audy eine Menge Beldgefchüge placirt, mit benen er vor Tages- 
anbrudy auf unfere Approchen und Batterien gefeuert bat. Zwifchen der 
Außern Enceinte, auf welder wir jegt das Feuer beherrſchen, 
ohne e8 freilich ganz erftidt zu haben und der eigentlichen Stadt, 
liegen Kafernen und andere iſolirte Bauwerke, in welchen der Feind neue 
Bertheidigungswittel verbereitt. Man kann nicht leicht eine hart- 
nädigere VBertheidigung denfen. Das Geniecorpe hat faft Unmögs 
liche® geleiftet, indem ed uns in 14 Tagen bid zur 3. Parallele immer 
mit der flüchtigen Sappe und dazu auf einem harten Feld vorgearbeitet bat, 
auf dem bie Arbeit 3 bis Amal langfamer von flatten geht ald in gemöhn- 
licher Erbe.“ 

Als die Franzofen bie 3. Barallele erbauten und fie fammt 
den Berbindungszidzadd nad rüdwärtd (nämlich) das Stüd ver Baftion 
Nr. 4) bis zum 4. November vollendeten, fappirten bie Engländer 
erfi aus der erften Barallele vor; Lord Raglan giebt zwar in. feinem 
Bericht vom 14. November als Grund bierfür bie ſchwere Bearbeitung 
bed Bodens an, doch war bei den Branzofen biefe Schwierigkeit in gleichen 
Maße vorhanden. 
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In ber Nacht vom 4. zum 5. Rovember wurbe zur Vorbereitung 
auf den demnaͤchſt beabfichtigten Sturm gegen dad Maftbaftion (Nr. 4) der 
Graben dieſes Werkes recognodcirt und die Franzoſen fchritten deshalb zum 
Bau der Brefchbatterien, welche denfelben vorbereiten follten. Als nun aber 
dad 4. ruffifche Corps eintraf, griff Yürft Mentihilof am 5. November 
die feindliche Poſition an, woraus bie Schladht von Inferman fid 
entſpann, welches blutige Zufammentreffen die verbündete Armee, namentlich 
die engliichen Truppen, fo bebeutendb fchwächte, daß der Sturm auf bie 
Feſtungswerke auf längere Zeit hinausgefchoben werben mußte. 

Die Stellung von Inkerman ift nämlidy der Schlüffel zum norböftlicyen 
Winkel der Cherfonefifchen Hochebene und beherrfcht Die Straße, welche durch 
das Bathcartravin nad) dem Plateau emporfteigt, ben einzigen Zugang von 
ber Rorbdfeite, fowie die, welche durch das Ravin der Kielholbai führt, den 
einzigen Zugang in jener Gegend von der Stadt her. Sie ift der erhabenfte 
Terraintheit in jenem Umkreiſe und fie mag in jeder Richtung angegriffen 
werden, ber ftärfften Bertheidigung fähig. 

Wurde fie von den Ruflen in Beſitz genommen, fo war eine Belagerung 
ver Schiffervorſtadt (Karabelnaja) unmöglich und die Stellung ber Alliirten 
dadurch im höchften Grade gefährdet; wurde fie dagegen von ben Allirten 
ſtark befegt, fo war ihr rechter Flügel volllommen fichergeftellt. Hätten des⸗ 
halb die Rufen eine Belagerung von Sebaflopol im voraus ahnen fönnen, 
jo wäre es von ihnen ein unverzeihlicher Fehler geweſen, wenn fie die Höhe 
von Inkerman nicht durch ein kleines permanentes Werk gefichert hätten; von 
Seiten der Alliirten dagegen war es noch unverzeiblicher, daß fie biefe 
Stellung nicht ſtark befegt hielten, befonderd da ja bei paflend angelegten 
Feldwerken nicht einmal eine fehr große Truppenzahl hierzu erforderlich war. 

Der Plan zur Schlacht am 5. November war vortrefflid entworfen und 
\oweit Befehle ed überhaupt thun fönnen, fchien nichts verfäumt, um einen 
Erfolg zu verbürgen und die Engländer theild über die. fleilen Ränder des 
Blateaus in die offenen Armee Gortſchakoffs, theils in die See, theild nach 
Kamiefch zu werfen. Man muß jedoch hierbei im Auge behalten, daß ber 
Hauptzwed, den bie Ruflen in der Schlacht von Inkerman verfolgten, ber 
war: einen Sturm auf die Stadt, die man damals noch nicht für hinreichend 
widerftandsfähig hielt, no in die Berne zu niden und von diefem Stand» 
puncte aus betrachtet, erreichten fie denfelben auch, objchon mit großen Opfern 
fo vollfommen, daß fie in der That den Sturm auf mehrere Donate zur 
Unmöglichfeit nmuchten. 

Bei einer genauen Prüfung des Terraind nämlich dürfte es ſich ergeben, 
daß diefer Angrifföplan zwedentfprechend angelegt war und feine einzige 
Schwierigkeit nur in der Ausführung befland. Doch wie dem audy fei, bie 
Ruffen trieben unläugbar die erfchöpften Engländer bereit8 vor ſich her, als 
General Bosquet heranfam, ber, wäre ber Scheinangriff auf Balaflawa 
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energifch durchgeführt, außer Stande gewefen wäre, den Engländern beizu- 
fiehen. Da er jedoch bald gewahr wurde, daß die Operationen Gortſchakoffs 
ſich auf eine einfache Kanonade mit großen Entfernungen befchränften, errieth 
er fogleich die wahre Sachlage und fein fehnelled Handeln rettete die Armee; 
benn wenn auch die verziveifelte Tapferfeit, welche die Ruflen in diefem Ge 
fechte an ben Tag legten, von Allen, die daran Antheil nahmen, vollftändig 
anerfannt wurde, fo fann body auch nicht ımerwähnt bleiben, daß bie Er⸗ 
eigniffe hier fowie auch fpäter zu dem Schluffe berechtigen, daß die Ruſſen 
fi) gern in zu großen und unbehülflihen Maſſen bewegten und dieſe Vaftif, 
welche auf mandyem anderen Terrain Alles niedergeworfen haben würde, wenn 
ein raſches Deplogement darauf erfolgte, feste fie in den genannten Fällen 
furchtbaren Verluſten aus und verhinderte jene Entwidelung numerijcher 
Stärfe und individueller Anftrengung, weldye zur Erreihung des Sieges 
nothmendig war. 

Sehen wir nun auf die gegenfeitigen Berichte, fo lautete der des Yürften 
Mentfhifof vom 6. November an Se Majeftät den Kaifer 
von Rußland: 

„Geftern früh wurde unter dem General Dannenberg vom Baftion Nr. 1 
ein Ausfall mit 12 Regimentern Infanterie der 10., 11., 16. und 17. Dis 
vifion und fo viel Artillerie unternommen, als die Schlechtigfeit der Wege 
mitzunehmen geftattete. Unſer erfter Angriff auf die Höhen war fehr glüds 
lich. Schnell waren die Befefligungen der Engländer genommen und 11 Ka 
nonen vernagelt. Unglüdlicherweife jedoch wurden jet die Truppencommans 
beure der 10. Divifion verwundet, welche die Verſchanzungen und Rebouten 
angriffen. Auch famen die Franzoſen den Engländern zu Hülfe und führten 
ihr Belagerungsgefhüs in die Schlachtlinie mit, fo daß unfere Feldartillerie 
nicht mit Vortheil dagegen anfämpfen konnte. Die weittragenden Ge— 
wehre der feindlichen Schuͤtzen tödteten: unferer Artillerie viele Pferde 
und Mannfchaften, wie der Infanterie viele Officiere und zwangen uns, ber 
Schonung von Menfchenleben wegen, die von und während bed Kampfes 
angefangenen Rebouten, welche fit) von ben die feindliche Stellung beherr- 
ſchenden Buncten bis nach der Feftung felbft hinziehen follten, wieder aufzugeben. 

Der Rüdzug ging über die Brüde von Inkerman in ganz guter Ord- 
nung. Die demontirten Gefchüge Fonnten noch vom Schlachtfeld fort und in 
die Feſtung gebracht werden. Die Großfürften Nikolaus und Michael befan- 
ben ſich mitten im furchtbarſten Feuer und gaben den Truppen ein Mufter 
von Muth und Kaltblütigfeit. Gleichzeitig hatte General Timoſeieff mit dem 
Regiment Mindf nad) dem linfen Slügel der Belagerungsarbeiten einen Aus- 
fall gemacht und 15 feindliche Kanonen vernagelt.“ *) 


*) Der Berluft in dem 8 Stunden langen Kampfe belief ſich bei ten Ruflen auf: 
2969 Todte, worunter 42 höhere und niedere Dfficiere und 5791 Berwundete, worunter 
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General Canrobert meldete dagegen unter demſelben 
Datum: 

„Die ruſſiſche Armee hat geſtern, durch Verſtärkungen von der Donau 
und den füdlichen Provinzen vergrößert und durch die Gegenwart ber Groß— 
fürften Michael und Nikolaus angefeuert, den rechten Flügel ber Engländer 
vor Sebaftopol angegriffen. 

- Die englifche Armee hat den Kampf mit merkwuͤrdiger Zähigfeit aus⸗ 
gehalten. Ich habe fie durch die Diviflon Bosquet und die Truppen, welche 
gerade bei der Hand waren, unterftügen laflen. Der Feind bat fich mit 
großem Berlufte zurüdzicehen müffen. Am 5. Morgens 9 Uhr wurbe der 
linke Flügel unferes Angriffs gegen Sebaftopol von einer rufftfchen Kolonne 
angegriffen, welche im Ganzen aus 5000 Mann und einer Batterie beftand. 
Sie deboudirte aus dem Duarantainebaftion und verfolgte dad Ravin zur 
Linfen unferer Linie. Ihren Marfch begünftigte ein dichter Nebel; fie kamen 
bis zur Batterie Nr. 1 und 2 und vernagelten 8 Gefchüge, von denen jedoch 
6 unmittelbar darauf wieder feuerten. Unfere Mannfchaften zogen fi ans 
fangs zurüd, bis Berftärfung fam, worauf fie fpäter von General Forey 
zurüdgeworfen wurde. * 

In einem am 6. November bei Lorb Raglan verfammelten Kriegs⸗ 
rathe ward befchloffen, die Belagerungdarbeiten vor der Hand nicht weiter 
gegen die Feſtung vorzutreiben, fondern nur ihren jegigen Beftand, nament- 
ih auf dem rechten und Iinfen Fluͤgel zu’ verftärfen und möglichft ficher zu 
fielen, fowie den Sturm aufzufchieben, bis Verftärfungen angelangt wären. 

In der Nacht vom 9. zum 10. Rovember wurde eine Fleine baftio- 
nirte Front links und rückwärts der Batterie Nr. 1 angelegt, um die Um⸗ 
gehung der Batterin Nr. 1 bis 5 zu verhindern. Das Schweigen ber feinds 
lihen Geſchutze benugend, nahın man neue Bertheidigungswerfe in Angriff, 
um die Linien von Kamiefch und Strelegfa, in deren Nähe bie franzöfifchen 
Depotd lagen, vor einem Ueberfall ficher zu ftellen. Werner um der 4. und 
5. Diviflon beffere Dedungen zu gewähren, warf man in ber Verlängerung 
der Angriffsarbeiten auf dem linken Flügel drei Werfe auf, nämlidy eine 
Redoute von 70 Schritt Feuerlänge vor dem Haufe „du Rivage” eine Art 
Cavalier mit einem gebedten Wege davor und ein Epaufement von 52 Schritt 
Länge für eine Feldbatterie beftimmt. In ver 3. Barallele richtete man die Aud- 
fallftufen her und ftellte in der Nähe des Trancheendepots (Haus Elocheton) 
3 Bataillone Referve auf. Unterbeffen erbaueten die Ruflen vor dem Maft- 
baftion eine Batterie mit hohem Profil und verfahen fie mit 5 Scharten ; fie 
war beftimmt, die Batterien Nr. 12 und 13 zu befchießen. 


2 Generale und 206 Dfficiere (Niel giebt wenigftens 12000 Mann Berluft an); bei den Eng- 
ländern auf: 2580 Todte und Bermundete , unter diefen 41 tedte Officiere und 3 Generale 
und 101 vertvundete Öfficiere, davon 5 Generale; von der Divifion VBoequet follen 800 Mann 
außer Gefecht gelebt worben fein. 
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Fürft Mentſchikof konnte daher am 8. November melden: „Die Be 
lagerungsarbeiten gehen fort; trog bed Feuers ber feindlichen Batterien, das 
hauptfächlich gegen Baftion 4 gerichtet ift, find bie Befchädigungen an unferen 
Merken doch ſchnell wieder bergeftellt und die Truppen von einem heroifchen 
Muthebefeelt. Der Feind befeftigte vorzugsweife die rechte Flanke feiner Bofltion.“ 

Der Herbfiregen, welcher einige Tage nad) der Schlacht bei Inkerman 
begann, nöthigte die Verbündeten beinahe zur völligen Einftellung ihrer Be: 
lagerungsarbeiten; vom 8. November an wurde dad Teuer ber Angriffe 
batterien fchwächer und in der Parallele gewahrte man feine Bortfchritte mehr. 

In Folge des anhaltenden Regend, der mehrere Monate dauerte, wurde 
beshalb dad Lager ber Verbündeten ein wahres Kothmeer, fo daß bie Frans 
ofen nur einen Theil ihrer Truppen gegen bie Feſtung ftehen ließen und bie 
übrigen in das Lager der Strelezkaja⸗ (Schügen-) Bucht verlegten. Die 
Ihätigfeit der Belagerungsbatterien hörte fomit faft vollſtaͤndig auf und be 
fchränfte fi) nur noch auf das Feuern aus Mörfern; die Trancheen wurden 
mit naffeın Schnee angefüllt oder durch den Regen verborben. 

In der Nacht vom 13. zum 14. November eröffneten die Feſtungs⸗ 
batterien eine furchtbare Kanonade gegen die Angrifföbatterien, fo daß man 
dadurch auf einen Ausfall fchließen zu müflen glaubte; aber es geſchah Feiner 
und gegen Morgen verfiummte dad Gefchügfeuer, um einem andern Elemente 
Platz zu machen. 

An 14 November nämlich erhob fih auf dem Meere ein Sturm, 
befien ſich eines ähnlichen bie älteſten Leute nicht erinnern Fonnten. Die 
ganze Küfte war mit Ueberreften zu Grunde gegangener Schiffe der Bers 
bündeten bebedt; bei Bupatoria waren 2 Linienfchiffe, 2 Dampfer und 
13 Eleinere Schiffe, bei Sebaftopo! 14 Schiffe und außerdem noch einige bei 
Balaklawa untergegangen. Im Lager war die Verwirrung allgemein, bie 
Zelte wurden umgeftürzt, die Hütten zerftört, die Belagerungswerke litten fehr 
ftarf und die Arbeiten mußten den ganzen Tag unterbrochen werden. Die 
Zaufgräben waren durh Sturm und Regen mehr befchädigt als durch bie 
Beftungsgefchüge; die Außere Erde wurde durch den Regen erweicht und fant 
ein. Im Innern verfperrte dad Wafler an mehreren PBuncten ven Weg und 
bie Wachen ftanden zuweilen befonderd am unteren Ende der 2. Parallele, 
welche ganz unter Waſſer fand, bis an die Knie darin. Der lehmige Boben 
bildete einen bichten und ſchweren Schlamm, ber fid) an die Füße hing und 
bie Soldaten in den Laufgräben außerordentlich beläftigte. 

In Sebaftopol‘ ftanden jebt außer den Klottenequipagen 46 Bataillone 
Infanterie, 32 Beldgefhüge und 2 Eotnien von ben don'ſchen Regimentern, 
von den übrigen ruffifhen Truppen war dagegen dad Corps bei Tſchorgun 
mit dem früheren Beftande bei Tſchorgun und vor Kadikioi aufgeftellt, während 
alle anderen theild zwifchen Simferopol und ben nördlichen Feſtungswerken, 
theild auf den Infermanhöhen und auf dem Mefenfiewajaberge ftanden. 
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Die Vertheidigsarbeiten in Sebaſtopol wurden mit der gewoͤhnlichen 
Thätigkeit immer von neuem wieder fortgeſetzt und vor den angegriffenen 
Baſtionen Verhaue, Wolfsgruben und Flatterminen angelegt. Die groͤßte 
Aufmerkſamkeit wurde dem linken Flügel ber Vertheidigungslinie, der bis 
dahin noch fehr ſchwach befeftigt war, zugewendet; auf dem Malafoffhügel 
an Stelle bed zerflörten Thurmes eine Reboute angelegt und am Buße ber 
Höhe eine Brufiwehr zur Dedung der Schüben aufgeworfen, welche durch 
eine Tranchee mit der nächflen Batterie in Verbindung gebracht wurde. So 
war das Kornilowskibaſtion in kurzer Zeit in ein ſehr ſtarkes gefchloffenes 
Werf umgewandelt, weldyed den Hauptflügpunft der linken Flanke bildete. 
Die Baftione Ar. 2 und 3 wurden ebenfalls noch flärker befeftigt, aber auch bie 
Arbeiten an den Baftionen Nr. 4 und 5 fortgefebt, ferner Blendungen ans 
gelegt und Batterien gegen die feindlichen Circumvallationdlinien, welche im 
Laufe des Rovember durch Batterien und Rebouten mit fteineinen Escarpen 
bedeutend verftärft worden, erbaut, fo daß fomit die nad) Balaflawa führen, 
den Wege durch ſtarke mit 40 Gefchügen armirte Werke gefichert waren. 


In der Naht vom 16. zum 17. Rovember wurden zwei neue - 
Batterien, Nr. 15 für 10 Gefchüge (vor ber Batterie Nr. 12) und Nr. 23 
für 9 Sefchüge, nahe der englifchen Batterle, begonnen; in der Nacht vom 
20. zum 21. die neuen Batterien Ar. 17 und 18, jede zu 6 Kanonen, linke 
vor der 2. Parallele und in der Racht vom 21. zum 22. Batterie Nr. 16, 
bie zwifchen Nr. 4 und 17 zu liegen fam, angefangen. 


Die Ruffen hatten vor den englifchen Linien große Löcher audgehoben, 
in welche fie fich verbargen, und nicht nur die Engländer außerordentlich in 
ihren Trancheen beunruhigten, fondern auch die franzöfifshen Angrifföwerfe 
jehr lebhaft in die Flanke befchoflen. 

Lord Raglan befahl daher am 21. November, auf Veranlaffung bes 
General Canrobert, diefe Tirailleurd zu vertreiben und in die Feſtung zurüd- 
zumerfen; ed gefchah zwar auch unter Bapitain Tyron mit 100 Mann ver 
Jägerbrigade zu Fuß, doch entipann fich ein erbitterter Kampf; die Ruffen 
wurben zurüdgetrieben und trog des dreimal erneuerten Angriffs immer wieder. 
zurüdgefchlagen; auch ein erneuerter Verſuch in der darauf folgenden Nacht 
blieb erfolglos. 

Es regnete unterdeſſen unaufhoͤrlich, die Laufgraͤben waren aberſchwendnt 
und die Arbeiter nur mit bein Graben von Abzugsrinnen beſchaͤftigt. Gleich⸗ 
wohl wurden trog Sturm und Regen die Angriffdbatterien errichtet, während 
fat alle alten Batterien ihre Schießfcharten mit Sandfäden 
jugefeht hatten, um den Tag zu erwarten, wo fie im Berein 
mit den neuen ihr Feuer eröffnen Fönnten. 

Ende November waren alle neuen Batterien vollendet und auf den 
Wunſch des General Canrobert von ber türfifchen Regierung mit ſchweren 
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Mörfern armirt; Lord Raglan hatte auch faſt alle Moͤrſer von ber Inſel 
Malta erhalten. 

Der 20. November wird als der Tag bezeichnet, an welchem die 
Minenarbeit von Seiten der Verbündeten ihren Anfang nahm, namentlich 
aber bie gegen Baſtion Nr. 4 Seitens der Franzoſen, während von ben 
Ruſſen dagegen gearbeitet wurde. 

In der Naht vom 23. zum 24. November wurbe Batterie Kr. 20 
vor ber 2. Parallele angelegt und in der Naht vom 27. zum 28. Bat 
terie Nr. 7 desarmirt und die Batterien Nr. 18 und 20 armirt. 

Am 22. November meldete Fürft Mentfchikof: r 

„Der Feind fährt fort Sebaftopol zu beſchießen, aber fo ſchwach, daß 
bie Berlufte an Menſchen und Beichäbigungen ganz unbebeutend find.“ 

Am 24. fügte er hinzu: „Das Bombardbement gegen Sebaftopol geht 
fort, aber nur ſchwach und ohne Schaden zu thun. In der Nat ftören Fleine 
Ausfälle mit Freiwilligen die Angriffsarbeiten, welche nicht das Geringfte fort- 
fchreiten. Der Feind _befchäftigt fich viel damit, feine Pofltion zu verftärfen.“ 
Am27.: „daß Feuer des Belagererd fährtfort, aber noch fchwächer. Der Feind 
verftärft die Vertheidigung feiner Pofition und hat den Bau neuer Belagerungd- 
batterien angefangen, deren Heuer aber noch nicht hat eröffnet werden können“ 
und am 1. December: „das Feuer der Angriffsbatterien ift nad) wie vor 
ſchwach und thut uns faft feinen Schaden. Der Beind fährt fort, feine Ber; 
theidigungspofition zu befeftigen.“ 

General Eanrobert berichtete dagegen am 25. November: 

„Das Wetter hat ſich entfchieden zum Negen geneigt. Unſere Transporte 
jeder Art wie unfere Operationen find dadurch fehr erfchwert. Richtödeftoweniger 
fchreitet der Bau der neuen Batterien wie bie Reparatur ber alten fchnell 
voran”; am 28. fügte er Hinzu: „Der Feind benugt, foviel wir bemerfen 
fönnen, unfere durch die Verhältniffe bedingte Unthätigfeit zur Verſtärkung 
feiner Vertheidigungsmittel. Er hat bis jest verſucht, und einzufchüchtern. 
Nie hat man wohl einem größeren Verbrauch an Pulver und Kugeln geſehen, 
denn es find, nad) Schägung, von der Feftung feit unferer Ankunft vor ders 
ſelben 400000 Kanonenſchuß gegen und gefchehen, welche an 24000 Eentner 
Pulver verzehrten. Die Armee des Fürften Mentſchikof hält fi in der Defen- 
fig, fie dedt ihre Pofition mit Werfen, welche Marinegefchüge vertheidigen“ 
und am 3. December: „Es regnet in Strömen. Unfere Wege find grundlos, 
unfere Trancheen mit Waſſer gefüllt. Unfere Operationen, wie die meiften 
Arbeiten, liegen ftil. Der Feind Tiegt aus denfelben Urſachen ftill.“ 

In den erften Tagen des December begannen die Arbeiten in den Tran⸗ 
cheen; die Franzoſen verlängerten die 2. Parallele linf und begannen gegen 
Baftion Nr. 5 vor zu fappiren. Die Engländer machten gleſchfalls Fort⸗ 
fhritte und auf dem grünen Berge gingen fie bis auf 450 Saſchen — 
1260 Schritt an das Ende der Südbucht heran. 








- 


— — 57 — 


General Niel ſchenkte den Jaͤgergraäben oder Gruben (embuscades), 
in deren Anlage die Ruſſen eine ganz beſondere Gewandtheit entwickelten 
und ein ſehr erfolgreiches Mittel zur Flankirung der feindlichen Approchen 
fanden, ſeine beſondere Aufmerkſamkeit und konnte ihnen ſeine Anerkennung 
nicht verſagen: 

„Dieſe berühmten Jägergruben (embuscades), fagt er, welche in ber Bes 
fagerung von Sebaftopol eine fo große Rolle fpielten, beftanden gewoͤhnlich in 
einem, höchftend einen Metre tiefen Loche, vor welchem vie aus bemfelben 
gegrabene Erde nebſt einigen in Form einer Schießfcharte ausgefegten Erbfäden 
eine kleine Bruftwehr gegen die Angreifer bildete. Ein dahinter hodender oder 
niederfnieender Schüße war gut gegen dad Infanteriefeuer gebedt, während 
dad Artilleriefeuer nur eine kleine Zielflädye darbot. Die am weiteften vor- 
gehobenen Heinen Poſten wurden durch andere, näher gegen den Pla zu 
angelegte unterftüßt. Wenn fich nun ber Feind gegen jene wendete, fo zogen 
fih die Schügen in dieſe zurüd und famen bie Angreifer in größerer Zahl 
heran, um die Verſtecke zu zerftören, fo kehrten auf ein verabrebetes Zeichen 
ſaͤmmtliche Schügen in die Gräben der Feſtungswerke zurück und überließen 
die Angreifer dem Gefchüßfeuer der Feſtung. Die ruffifchen Ingenieure wur⸗ 
ben in ber Anwendung dieſes Vertheidigungsmittels theild durch Die Uneben- 
heiten bed Bodens, theild durch bie Ueberlegenheit des eigenen Artilleries 
feuers begünftigt. Wurde nun aber der ein folched Verſteck beſetzt haltende 
Schüge verwundet, fo blieb er oft unter den Augen feiner hinter ihm ftehen- 
ben Kameraden eine geraume Zeit ohne Hülfe. Es feheint, dag man in Bolge 
dieſes Webelftandes den Gräben oder Gruben eine größere Ausdehnung gab 
und fie untereinander verband. Auf -diefe Weile wurden fie nach und nad) 
zu förmlicdyen Gegenapprochen, welche mit ben Feſtungswerken eine parallele 
Lage hatten; fie gereichten daher auch öfters zum Vortheil des Angreifere, wie 
3. B. fpäter am 2. Mai bei dem Angriff auf die Stadt und am 7. Juni 
bei dem Angriff auf die Vorftadt Karabelnaja.“ 

Die eigentlichen Contreapprochen beftanden im Allgemeinen aus Fleſchen, 
durch Laufgräben mit einander verbunden, dagegen waren bie Embuscaben 
für emen Dann, die größeren für 4—5 Mann angelegt, ja einige beftanden 
wieber aus Halbfreifen oder Blefchen, die 10 — 40 Mann beden konnten. 
Bor der Volhynienreboute, die fpäter noch genannt wird, lagen zwei Linien 
folcher haldfreisförmiger Dedungen, die ſich unter einem fpigen Winfel, vor 
dein zwei Reihen Feiner Gräben oder Gruben, jede für 1—2 Mann lagen, etwa 
250 Schritt vorwärts des Werfes vereinigten und über den Höhenrüden erftredten. 
Diefe eigenthümlichen Halbfreife waren an der Kehle 8 Schritt breit, hatten 
eine 4 Buß hohe Bruftwehr und ihr innerer Raum war ausgegraben. An 
vielen Stellen waren biefe Gruben noch weit mehr nad) vorwärts getrieben, 
ſehr erponirt und trugen wefentlih dazu bei, die Approchen in ihrem Fort 
gange zu hemmen. 
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Es ift nicht zu verfennen, daß biefe Schübengruben einen großen Nutzen 
für die Vertheidigung gewährten und zugleich bemerfenswerth, daß bie An- 
wenbung in bdiefer Ausdehnung zuerft bei einer Vertheidigung vorfam. Neu 
ift dagegen dad Berfahren nicht, denn Dziobeck in feinem Handbuche für ben 
preußifchen Ingenieur erwähnt bereits daſſelbe. 

In der Nacht vom 4. zum.5. December wurde bie Armirung ber 
Batterin Ar. 15, 16, 17, 18 und 20 vollendet. 

General Liprandi verließ mit feinem Corps die Poſition bei Balaflawa, 
weil die Tichernaja übergetreten und das Lager überſchwemmt hatte; er ging 
auf die rechte Seite des Fluſſes, nachdem vorher die aus Holz angelegten 
geräumigen Lagerräume verbrannt worden. Die Ruffen ſtanden in Yolge 
diefer Bewegung und der größeren Ausdehnung, die fie nah Anfunft der 
Avantgarde bed 2. und 3. Corps wagen burften, mit ihrem rechten Fluͤgel 
am Nordfort, mit ihrem Centrum von Inkerman bei Mafenfle und mit ihrem 
linken $lügel von diefem PBuncte did zum Dorfe Tſchorgun. Die Cavallerie, 
10000 Pferde ftark, befand fich auf dem rechten Ufer des Beljbek und neben 
Eupatoria; die Artillerie war zahlreid). 

Anfangs December traf zum Erfag für den General ber Infanterie 
Dannenberg der Oeneralabjutant Baron Often-Saden in Sebaftopol ein und 
erhielt dad Commando über die Truppen ber Garnifon und bie Berthei- 
bigung der Stadt. Er wußte wohl, wie ſchwer es den Verbündeten wurde, 
bie theilweife beinahe ganz burd) den Regen zu Grunde gerichteten Trancheen 
zu beden und da ihm die Nähe der Belagerungsarbeiten zu Offenſivunter⸗ 
nebmungen fehr geeignet erfchien, fo gründete er das Syftem ber 
Bertheidigung auf eine Dffenfive und eine Defenfive, indem 
er fo oft wie möglich Ausfälle machen ließ. Hierdurch waren die Verbuͤn⸗ 
beten genöthigt, zu jeder Zeit eine zahlreiche Menge Truppen in ben Trans 
cheen zu halten, wodurch ihre Armee im höchften Grabe ermübet wurde. 
Diefer Ausführung Saden’s kam die Befeftigungsweife, bie weder tiefe Gräben 
noch gemauerte Edcarpen, ja an einigen Stellen nicht einmal daß erftere hatte, 
fehr zu flatten und erleichterte die nächtlichen Ausfälle fehr. Der erfte ber: 
felben gefchab in der Nacht vom 10. zum 11. December unter Golowinefi 
mit 465 Yagern, unterftügt dur) 2 Compagnien Infanterie, die vom Baftion 
Nr. 4 audfielen, in die franzöfifchen Traͤncheen drangm, 4 große Mörfer 
vernagelten, doch nad) unbebeutendem Berlufte fi) wieder in Die Yeflung 
zurüdzogen und 5 kleine türfifche Mörfer mitnahmen. Zu derfelben zeit 
unternahm die 40. Flottenequipage unter dem Midſhipman Titof II. einen 
Ausfall aus der Redoute Schwarz — zwifchen Bäftion Nr. 4 und 5 — 
unter dem Schuge von 20 Jaͤgern. Diefe fühnen Ausfälle brachten das 
ganze Belagerungscorpd in Bewegung und beunruhigten beinahe jede Nacht 
bie Verbündeten. Die bemerfendwertheften berfelben waren in ben Menaten 
December und Januar: in der Nacht vom 20. zum 21. December unter 
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ben Gorvettencapitain Ilinski, den Lieutenants Birjulef und Actachof und 
dem Fähnrich Beltner, am 31. December unter Birjulef, in der Nacht 
vom 12. zum 13. Januar unter Oberfllieutenant Makarof und ben Lieu⸗ 
tenantd Actachof und Birjulef, in der Nacht vom 14. zum 15. unter 
Capitain Sirobojasfi und Juſchkof, in der Naht vom 19. zum 20. gegen 
den linfen Flügel und das Centrum der franzöfiichen Trancheen unter Major 
Rudakowski, Capitain Zjapunof und den Lieutenantd Titof und Sawalifchin 
und in der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar unter Birjulef. 

Zur leichteren Ausführung der Ausfälle wurden Ende December zwiſchen 
Baftion Wr. 5 und ber Duarantainebudht Eontreapprochen mit Logements 
eröfmet und vor ber ganzen Bertheidigungslinie Bruftwehren zur Dedung 
der mit Büchfen bewaffneten Schügen aufgeworfen, außer welchen auch noch 
die aus glatten Gewehren gejchoffenen cylinderconiſch geformten Kugeln bes 
ſonders vortheilhaft wirkten. 

In der Nacht vom 15. zum 16. December wurden durdy neue Batterien 
in den Barallelen die Vorbereitungen zum weiteren Bau ber ‚Batterie Nr. 23 
getroffen. Berner waren die von den Freifchügen geleifteten Dienfte bie Ver⸗ 
anlaffung, daß noth 3 Elitecompagnien & 150 Mann gebildet wurden, welche 
den Namen „Breimillige Plänkler” (Eclaireurs volontaires) führten und am 
17. December vollftändig organifirt waren. 

Sehen wir nun wieber auf bie Berichte der Verbündeten, fo berichtete 
General Banrobert am 20. December: 

„Trotz des fortmährenden ſchlechten Wetterd fchließen wir bie Feſtung 
mit unſeren Trancheen immer mehr ein und alle Belagerungsarbeiten werben 
vervollftändigt und verftärft, obgleich jeber Transport durch den Regen fehr 
erfchwert wird. Unfere Armee und bie englifche unterftügen fich gegenfeitig. 
Faſt jede Nacht verfuchen die Ruffen Ausfälle gegen unfere Angriffdarbeiten, 
bie ihnen indeſſen meift viel foften. So machten fie geftern Morgen 2 Uhr, 
nachdem ſie von einem Angriff auf die 3. Parallele der Engländer entfchieden 
zurückgewieſen worden waren, einen Verſuch gegen unfer Gentrum und unfern 
linfen Flügel. Die Unfrigen empfingen fie mit lebhaften und wohlgezieltem 
Feuer und verfolgten fie‘, da fie umfehrten, mit dem Bajonett. Wie bereits 
gemeldet, hat der Feind feinen linfen Flügel zurüdgezogen und die Stellung 
vor Balaflawa, wo man feine Dichten Maſſen fehen Fonnte, geräumt.” 

Lord Raglan meldete ſechs Tage fpäter: 

„Die Garnifon der Feſtung unterhält ein fehr Tebhaftes Feuer auf unfere 
Verſchanzungen, namentlich zur Nachtzeit*, und am 30.: „die Ruflen fahren 
fort, fi aus dem Tfchernajathal zurüdzuziehen, errichten dagegen auf ben 
daffelbe beherrſchenden Höhen Verſchanzungen, was zu dem Schluß berechtigt, 
daß fie fich im freien Felde nicht ſtark genug fühlen.“ 

Die Batterien ber Berbündeten blieben mit Ausnahme "einer einzigen 
unthätig, da die Engländer mit den von ihnen auszuführenden Belagerungss 





arbeiten noch im Ruͤckſtande waren; eine Batterie von 40 Mörfern erwiderte 
allein das Feuer bed Feindes, das bie Trancheen mit allen möglichen Geſchoß⸗ 
arten überfchüttete. 

General Eanrobert wollte unterbeffen mit einem Male ſowohl ver Unthätigs 
feit als auch der Ungewißheit ein Ende machen, feßte zu dieſem Behufe Lord 
Raglan die Gründe fowohl wie die Ausführung des franzöfifchen Angriffe 
auseinander und bat ihn feinerfeitd um Auffchluß über den englifchen. Lord 
Raglan fandte ihm hierauf einen fehr genauen Nachweis über die Abnahme 
feiner Streitfräfte, woraus hervorging, daß die franzöfifchen Truppen einen 
Theil der Belagerungsarbeiten der Engländer nothwendigerweife noch mitüber: 
nehmen mußten. Es konnte daher erfi von den franzöfifchen Linien aus 
geflürmt werden, wenn bie englifchen Werke fo weit gebdiehen waren, daß fte 
bie furchtbaren Batterien bed „Arſenals“ und „Redans“, welche die Kolonnen 
vernichtet haben würden, fiegreich befämpfen Fonnten. Deshalb follte jept 
das Belagerungscorpe, um eine Brigade verftärft, einen Theil des Dienftes, 
den die Engländer bis dahin verrichtet, übernehmen, fo daß letztere nad) einem 
Tage und einer Nacht Arbeit, zwei Nächte und zwei Tage Ruhe hatten. 

Unterdeß ergriffen die Verbündeten zur Verftärfung der Krimarmee bie 
entfchiedenften Maßregeln und aus Franfreihh wurden nun nad) und nad) 
folgende Truppen gefanbt: 
bie 7. Divifion unter General Dülac, die 1. Brigade unter General 

Biffon, 10. und 14. Linienregiment, 2. Jägerbataillon, die 2. Brigade 

56. und 57. Linienregiment, 6. Jägerbataillon ; 
bie 8. Divifion unter General de Sales, die 1. Brigade, unter General 

Düval, 43. und 79. Linienregiment, 14. Jägerbataillon, die 2. Brigade 

unter General Baucheur, 85. und 93. Linienregiment, 20. Jägerbataillon; 
die Gardebrigade unter Öeneral Uhrich, 2 Bataillone Grenadiers (1 Jaͤger⸗ 

bataillon, ! /, Schwadron Guiden), 2 Bataillone Boltigeurd (2 Fuß—⸗ 
batterien und 1 Compagnie Sappeurs); 
bie 9. Divifion unter General Brünet, die 1. Brigade unter General 

Coeur, 11. und 16. Linienregiment, 4. Jägerbataillon, die 2. Brigade 

unter General la Font de Villier, 49. und 100. Linienregiment, 14. Jägers 

bataillon. 

Die 7. Divifion wurde Anfang Januar, die 8. Mitte Januar, bie Garbes 
brigade Ende Januar in Kamiſch ausgeſchifft; zu letzterer kamen noch Anfang 
Februar 1 Regiment Zuaven ; die 9. Divifion langte Ende Januar in Eon- 
ftantinopel und im Februar in der Krim an. | 

Bei jeder ber drei Divifionen befanden fih 2 Fußbatterien und 1 Com⸗ 
pagnie Sappeurs. ' 

Bon England wurden zu Anfang bes Jahres 1855 12 Infanterie: 
regimenter nach der Krim gefandt und zwar: 
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aus Corfu das 30., 43. und 71., 
:» Üben = 97, 
s Malta s 9, 16. und 62., 
= Gibraltar » 17., 39. und 89., 
s England » 18. und 19. 

Diefe 12 2 Regimenter folten eigentlih die 5. und 6. Divifton bilden, 
da aber die in England befindlichen Rekrutendepots nicht vermocht hatten, 
bie bereitö früher nad) der Krim abgegangenen Regimenter zu ergänzen, fo 
mußten jene, obgleich mehrfach fchon Nachſchub dahin gefandt worden, bazu 
verwendet werben, in Bolge deſſen denn bie englifche Armee flatt einer leichten 
und 6 anderen Divifionen im Ganzen nur 5, und zwar die 1., 2., 3. und 
4. nebft einer leichten zählte. 

Berner verpflichtete ſich dle Tüuͤrkei 20000 Mann zu ſtellen, die von 
England beſoldet und von engliſchen Officieren commandirt werden ſollten; 
außerdem wandte ſich England an Sardinien, das unterm 15. Maͤrz dem 
weſtmaͤchtlichen Bunde beitrat und ſich gleichfalls verpflichtete, 15000 Mann 
nad) der Krim zu fenden. 

Außer biefen Streitkräften, welche alle zur Berftärfung des Belagerungs⸗ 
corp& vor Sebaftopol beftimmt waren, follten 30000 Mann Türfen unter 
Dmer Paſcha bei Eupatoria landen, während Frankreich noch 3 Divifionen 
(die 10., 11. und 12.) zur Bildung eines Refervelagerd in Maslaf, nahe 
bei Gonftantinopel, formirte. 

Die erften Tage ded Januar brachten jtrenge Kälte und häufige Schneer 
fälle. 

Fuͤrſt Mentichifof meldete, daß fich in der Lage der Dinge nichts geaͤn⸗ 
dert, am 8. Januar tiefer Schnee gefallen und in der Nacht vom 7. zum 8. 
zwei Heine Ausfälle unternommen wären. 

Mit Anfang Januar nahmen denn auch bie Verbündeten bie Belagerungs⸗ 
arbeiten wieder auf; die Engländer begannen bie Sappenarbeiten auf bem 
grünen Berge und gegen Baftion 3 mit einem größeren Eifer ald zuvor und 
eröffneten die 2. Barallele 400 Safchen (circa 1120 Schritt) von ber Feftung. 

Die Branzofen ergriffen von Neuem die Arbeiten vor den Baflionen 
Nr. 4 und 5 und vor ber dazwifchen liegenden Reboute Schwarz, und ba fie 
nicht glaubten, mit ihren Batterien die Geſchütze des Baftiond Nr. 4 zum 
Schweigen bringen zu fönnen, fo arbeiteten fie durch eine Minengallerie ſich 
gegen baflelbe vor, um es in die Luft zu fprengen und dann zu flürmen. 

Das am 18. Januar eintretende Thauwetter verurfachte Ueberſchwem⸗ 
mungen und mannigfachen Einfturz der Trancheebruftwehren, überhaupt erwies 
fih der Einfluß der Witterung auf Truppen und Pferde als hoͤchſt verderb⸗ 
ih; die Sappenarbeiten hatten meift nur bie Erhaltung, beziehungsweife 
MWieberherftellung des bisher Gebauten zum Zwed, einige Tage lang mußten 
fie ſogar eingeftellt werben. 
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Die nächtlichen Ausfälle der Ruſſen waren, wie bereitö fchon angegeben, 
fehr zahlreich. Bei einigen brachten fie fogar Hafen und Schlingen zum Ein- 
fangen bes Feindes in Anwendung, wogegen aber von Seiten der Alliirten 
proteftirt und das daraufhin denn auch unterlaffen wurde. 

Außerdem verdient hier nody bemerft zu werden, daß während ber Monate 
December und Januar befonderd an der Erbauung der großen Batterie 
„Chemiakin“, norbweftlihd vom Baftion Rr. 6, an der weientlichen Berkärkung 
ber Baftione 3 und 4 und an der Courtine zwifchen denfelben gearbeitet wurde; 
ebenfo geſchahen die Anlagen mehrerer neuen Batterien, die Aushebung und 
Verftärfung der Gräben, wie benn audy nody an ber Bervollffändigung des 
Malafoffhügeld gearbeitet wurbe. 

Am 27. Januar traf General Riel, welcher von Napoleon zur Be 
fihtigung der Belagerungsarbeiten nad ber Krim gefandt war, in Kamiſch 
ein und nachdem er das Terrain gründlich recognogcirt, ſchlug 
er dem General Eanrobert vor, bie biöherige Angrifföfront anf 
zugeben, mit der Parallele gegen das Kornilowskbaſtion — zwiſchen dem 
Dokowajas und Kilengrunde — vorzugehen und diefen Angriff durch Er- 
Öffnung von Hülfdparallelen auf der rechten Seite des Kilengrundes zu unter: 
ſtuͤtzen. 

Dieſer neue Angriffsplan war hauptſaͤchlich darauf gegründet, daß durch 
die Eroberung der Schiffervorfiadt bie Verbündeten weit eher als durch bie 
MWegnahme der eigentlichen Stadt, das vorgeftedte Ziel, die Vernichtung ber 
feindlichen Flotte, der Docks und anderer Marineetabliffements, bie ſich alle 
auf der öftlihen Seite der Suͤdbucht befanden, erreichten. 

Lord Raglan und General Canrobert wandten dagegen ein, baß man 
bei einem Angriffe Sebaftopold von der Öftfeite auf viel größere Schwierig 
feiten ftoßen würde, indem das Terrain, wo fich gegenwärtig bie franzöftichen 
Trancheen befänden, die Feſtungswerke theilweife dominire, während fie bins 
gegen zwifchen dem Dokowaja⸗ und Kilengrunde biefed Bortheild beraubt 
würden; auch wäre der Boden dafelbfi noch fleiniger und an einigen Stellen 
fogar ohne ale Erddecke. Dagegen fonnten die Verbündeten bei einer Be 
lagerung bes öftlihen Stabttheild ihren Barallelen eine foldye Ausdehnung 
geben, daß fie dadurch gegen die feinklichen Batterien concentrifch zu wirken 
vermochten, was bei der frühern Angrifföftont nicht der Fall war. 

Nach langen Debatten nahmen endlidy die verbündeten Generale den vom 
General Niel vorgefchlagenen Angriffsplan an, unter der Bedingung jebodh, 
baß gleichzeitig aud, die Belagerungsarbeiten gegen die Baflione 3, 4 und 5 
fortgefegt werden follten. 

Fürft Mentichifof meldete unterm 28. Januar: 

„Bon Zeit zu Zeit werfen bie DBerbündeten Bomben in bie Stabt und 
in der Nacht vom 27. zum 28. wurden aus den franzöflfchen Laufgräben 
einige Rafeten von ſchwerem Kaliber geworfen.“ 
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Der beginnende Monat Februar war reich an vereinzelten Kaͤmpfen ſowie 
an kurzen aber blutigen und hartnaͤckigen Gefechten. Die Approchen waren 
den Vertheidigungswerken fo nahe gerüdt, daß ber Dienſt immer ſchwieriger 
und gefahrvoller wurde und mithin die größte Vorſicht erforderte. 

Die Belagerungsarbeiten hatten eine Ausdehnung von faft einer beutfchen 
Meile, erftredten fi; von ber Quarantaine- bis zur Kilengrundbudht und 
waren gleichzeitig gegen alle Fronten ber Feſtung gerichtet, fo daß man bei 
diefer Ausdehnung der Trancheen den Englänbern, deren Truppen nicht einmal 
bie erforderlichen Trancheewachen abgeben konnten, unmöglid ben ganzen 
rechten Ylügel vom Sarandanafinagrunde bis zum Sapounberge allein übers 
laſſen Eonnte. | 

Was nun den Dienft in ben Laufgräben betrifft, fo war berfelbe folgen- 
der, wobei wir inbeß bemerken, daß wir nur bie weientlichten Borfchriften 
geben fönnen, da der Trancheen⸗General biefelben, ohne die Baſis jedoch zu 
verrüden, änderte, je nachdem dies duch Angriffe auf den einen ober andern 
Punct oder durch unerwartete Ziwifchenfälle nothwendig fchien. 

Tag und Nacht mußte ein Piquetbataillon im Lager bereit ftehen, um 
auf das erfte Zeichen marfchfertig zu fein. .Diefes Bataillon war ſtets aus 
dem Corps zu wählen, welches dem Glodenhaufe, als dem Quartier bes 
Trancheen⸗-Majors, am naͤchſten ftand und das dann von 8 bi6 9 Uhr 
Abends an zwei zum Piquet gehörige Compagnien nad) dem Glodenhaufe 
jelbft fandte (bis zum Monate Januar fland im Blodenhaufe blos ein 
Refervebataillon, das aber von biefer Zeit an einem Piquetbataillen Platz 
machte), außerdem wurben noch zur Linfen hinter den Batterien Br. 1 und 2 
ein aus 450 — 500 Mann beftehendes Refervebatailon aufgeftellt. eben 
Tag hatten 7 Bataillone in den Raufgräben Wade zu halten, neben denen 
noch, um an ber weiteft vorgefchobenen Parallele dad Musfetenfeuer unters 
halten zu fönnen, ein InfanteriesFägerbataillen als Scharfſchuͤtzen verwendet 
wurbes endlich warb noch eine aus 150 Mann beftehende Schügencompagnie 
an verfchiedenen guͤnſtig fcheinenden Buncten vertheilt. In der fegenannten 
Englänberfehlucht wurden 200 Mann placirt, um die Berbindung zwifchen 
der Außerften Rechten der franzöftichen Angriffslinie mit der Linken ber Eng» 
länder berzuftellen. 

Jeden Tag wurben aus ben verichiebenen Corps etwa 3000 Mann zur 
Arbeit in den Xaufgräben commandirt und an vwerfchiedenen Bunecten vertheift, 
um entweder neue VBerbindungsgänge zwifchen ben Laufgräben berzuftellen 
oder für die Einführung neuer Batterien die nöthigen Vorrichtungen zu treffen 
oder endlich die vom Feinde befchädigten Bruftwehren auszubeflern. Die 
Zahl der Arbeiter wechfelte je nad) dem Bebarfe „und hat zuweilen ſogar 
4000 überfchritsen. 

Faßt man die erzielten Refultate und die riefige Ausdehnung der Lauf⸗ 
gräben ind Auge, die von ber erfien bis zur britten Parallele, das heißt 
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von ber Quarantaine, der Außerften Linken, bis zur ſogenannten Englaͤnder⸗ 
batterie, ber äußerſten Rechten, ſich erſtreckten, ſo wird man leicht eins 
ſehen, welche betraͤchtliche Anzahl von Arbeitern in Thaͤtigkeit geſetzt werden 
mußte. Zwei Compagnien des aus 6 Compagnien beſtehenden freiwilligen 
Bataillons (das Corps der freiwilligen Plaͤnkler hatte urſpruͤnglich bei ſeiner 
Organiſation am 17. December nur 3 Elitecompagnien von je 150 Mann), 
wurden Tag und Nacht ald Plänkler verwendet; fie hatten feinen feften 
Boften und veränderten ihre Stellung je nad) den Umſtaͤnden. 

Das Bewachungscorps der Laufgräben war in 3 Commando getheilt, 
Rechte, Eentrum und Linke, welche Oberflen oder Oberftlieutenants anvertraut 
wurden; außerdem hatte jeden Tag ein General von den Brigaden des Bes 
lagerungscorps in den Laufgräben den Dienft. 

Die Belagerungsarbeiten feitend ber Franzoſen umfaßten zwei Angriffe 
linien, die rechte und bie linke, von denen die lebtere ungefähr von ker 
Duarantaine bis zum Gentralbaftion, vie erftere aber vom Gentralbaftion 
bis an die fogenannte Kafernenbatterie ſich erftredte; innerhalb biejer Linie 
befand fi) dad Maftbaftion. 

Bei irgend einem feindlichen Angriffe wiederholt der Wachttrompeter das 
aus drei verſchiedenen Blaſeſtücken beſtehende Signal (deren erſtes „Habt 
Acht“ als bloßes Allarmfignal galt, das zweite „der Appell” einen wirklichen 
Angriff bezeichnete und die „Raillirung“ andeutete, daß ber Angriff ernfter 
und bedeutender Natur fei), während gleichzeitig zwei Nafetenfignale ven 
Angriffspunet beftimmten. Die Verfegung mit Sternen bezeichnete einen An⸗ 
griff auf die Linfe, mit Kanonenfchlägen ‚einen auf dad Centrum, Brillant 
fehwärmer einen auf bie Rechte; zwei folche Raketen bebeuteten „Habt Acht“, 
drei „Appell“, vier „Raillirung“. 

In einem Ru eilte dann bad Piquetbataillon im Sturmfchritte nad) dem 
Kampfplage, während die anderen Bataillone fich erft organifirten, um fos 
“ gleich, falls fich ein ernftliches Gefecht entipinnen follte, aufbrechen zu fönnen. 

Am 1. Februar hielt General Canrobert einen Kriegsrath, in welchem 
die Ausführung von Approchen gegen den Malakoffthurm befchloffen wurde. 
Sn Folge deſſen wurde — nad) dem Tagebuche bed Belagerungdcorpe — 
bad Geniecorps beauftragt, 2 Batterien anzulegen, die eine von 8 Gefchügen, 
am Bereinigungspuncte der franzöfifchen Belagerungsarbeiten mit benen ber 
Engländer, die andere minbeftend aus 15 Gefchügen beftehend, am Abhange 
ber Kielbucht, die ihr Feuer gegen den Thurm und den vor demſelben liegen 
den Hügel (Mamelon) freuzen follten. Unter dem Schuge diefer beiden und 
ber englifchen Batterien eröffnete man weftlich Approchen gegen das Central⸗ 
baftion und öftlicdy die ‘Barallele gegen ben ſüdlich vom Malafoffthurne ges 
legenen Mamelon ; außerdem wurde in ber Nähe dieſer letzteren Barallele eine 
andere von 15 Gefchügen angelegt. Hierauf wurde gegen die beiden. Höhen- 
reihen vworgerüdt, welcde ben Hohlweg nach ben Docks einfchließen, um ſich 
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dem Sägewerke (Redan) und dem Thurme zu nähern, welche Arbeiten von 
dem Artillerieoberftlieutenant Labouffiniere "und dem Bataillonschef des Genies 
de Saint Laurent geleitet wurden. 

Am 3. Februar berichtete General Canrobert: 

„Seit feiner Ankunft ftubirt der General Riel unabläfftg aus nächfter Nähe 
den Platz, welcher ungeheuer ausgedehnt ift und aus ber befeftigten Stadt 
und einem verfchanzten Lager befteht; er konnte ſich nun aus eigener Er⸗ 
fahrung überzeugen, wie bedeutend bie Schwierigkeiten feien und wie fehr 
biefelben zu ber fo bedauerlichen Schwädjung der tapferen englifchen Armee beis 
tragen, mit welder wir anfänglidy zu gleichen Theilen bie Belagerungs⸗ 
arbeiten gegen Sebaftopol unternommen hatten. Nach einer genauen und 
gründlichen Prüfung fand die Anficht des General Niel unwandelbar feſt; 
denn nach feiner Anficht ift noch nie eine Belagerung unter fo ungünftigen 
BVerhältniffen unternommen worden. Außer den großen Gefchüg- und Munis 
tionsvorräthen, welche feit 70 Iahren in den Magazinen von Sebaftopol 
angehäuft wurden, ftehen ven Bertheidigern auch noch die Kanonen der Flotte 
und 12 bis 15000 Seefoldaten, fämmtlid) ausgezeichnete Kanoniere, zur 
Verfügung. Ueberdies ift die Hülfsarmee in ununterbrochener Berbindung 
mit der Feftung, die Beſatzung und die Arbeiter Eönnen öfters abgelöft werben 
und im Falle eines Sturmed wird man ed mit der ganzen ruffifchen Armee 
und deren unermeßlicher Artillerie zu thun haben. Angenommen, daß man . 
fichh des Eentral» und Maftbaftiond bemächtigt hätte, müßte man doch nod) 
immer befürchten, nicht in bie Stadt eindringen zu fünnen, beren verbarris 
fadirte Straßen durch zahlreiche Batterien von dem faft im Mittelpuncte ges 
fegenen Mamelon aus vertheibigt werben. Selbft wenn man fich des Plabes 
bemächtigt,, ift man noch immer dem Feuer ded Nordforts und der unteren 
Batterien ausgeſetzt und fomit bie Belagerung noch lange nicht zu Ende. 
Uebrigend muß der Platz jebenfalls vom Malafofftöurme ber angegriffen. 
werben.” 

Am 7. Februar benachrichtigte der Commandeur Saint Laurent den Ge⸗ 
neral Bodquet, daß die Ruſſen mit aller Energie an der Vermehrung ihrer 
Bertheidigungmittel ringe um den Leuchthurm arbeiteten und zu biefem Behufe 
5 Bruftwehren aufgeführt, hinter weichen 17 Kanonen und 3 Mörfer placirt, 
beren euer gegen die Batterien im Hintergrunde des Hafend gerichtet wäre. 
Auf Verlangen des Oberftlieutenantd de Labouffiniere vollendete deshalb das 
Geniecorps die Batterie im Hintergrunde bed Hafens, um bie Arbeiten ber 
Ruſſen zu verzögern und bie 5 Batterien zum Schweigen zu bringen; ebenfo 
beendigte das Belagerungscorps die Werke und vollendete bie furchtbare Ars 
mirung feiner 33 Batterien. 

Am 14. Februar fandte nun General Niel einen Bericht an ben Kaifer, 
in welchen er alle feine Beobachtungen über die vorgefundene Lage nieder 


legte. „Der unaufhoͤrliche Schnee und Regen, heißt es darin, , hemmen die 
Wittje, Schlachten und Belagerungen. II. 


Belagerungsarbeiten und fo fehr mir auch das Gelingen der Krimerpebition 
gefichert erfcheint, fo wenig barf ich auf eine fchleunige Löfung unferer Auf 
gabe Hoffnung machen. Der durch den Koth weniger beläftigte Feind haͤuft 
bie Bertheidigdmittel in feinem verjchanzten Lager mit jebem Tage mehr an; 
allein das offene Feld kann er nur mit einer Streitmacdht halten, welche ber 
unfrigen bei weitem überlegen iſt. Es fcheint, daß die Ruflen nicht mehr als 
75000 Mann bei Sebaftopol haben, 30000 befinden fi in ber Feſtung und 
45000 außerhalb derſelben. 

Die franzöftfche Arımce wird in einigen Tagen 54000 Mann betragen; 
bie englijche, bie fich erhält und verktärkt, wird 25000 GStreitbare zählen; 
man könnte Omer Paſcha mit 25000 Mann berbeirufen, etwas fpäter werben 
noch 18000 Mann Piemonteſen ankommen. 

Unfere Soldaten haben überbied dad moraliſche Uebergewicht. Die allges 
meine Lage ift bemgemäß fo gut, ald man fie nur wünfchen fann. 

Was nun bie Schwierigfeiten betrifft, jo ftehen dieſe Truppenmaſſen 
nicht unter ber Zeitung eines einheitlihen Willend. Die Belagerung» und 
hauptfächlich die Straßenarbeiten erforbern eine beträchtliche Zahl von Manns 
fhaft und überdies ift die Bewachung für eine große Laufgrabenftrede, für 
die die Belagerung bdedenden Linien und bie beiden Ernährungdhäfen zu 
liefern. Die Ruͤckkehr der befieren Witterung wird bie auf die Wegbarkeit 
bezügliche Seite der Belagerung verbefiern und wenn uns alsdann der Feind 
nicht angreift, werden wir ihn wohl angreifen müflen; doch mag der Kaiſer 
darüber entfcheiden. 

Wir belagern bie Stabt und die Vorſtadt Karabelnaja auf der füblichen 
Seite bed großen Hafens; der Feind dagegen beherrſcht bie ganze Rorbfeite 
und communicirt durch feine Dampfichiffe frei mit dem belagerten Theile. 
Man weiß, daß ed ihm an Pulver gefehlt bat, aber man ſieht jegt, wie faft 
täglich Zufuhren anlangen, bie ermübeten Truppen fich erholen und nach den 
jeweiligen Abfichten fi vermehren und vermindern. 

Wollte man im gegenwärtigen Augenblide die Stadt und Borfladt ers 
flürmen, fo würde man von den Schiffen, ben Forts und Batterien befchoflen, 
welche täglich auf der Norbfeite vermehrt werben. Um Herr von Sebaftopel 
zu werden, müßte man das Rorbfort nehmen, um biefed zu belagern, bie 
Tſchernaja überfchreiten und body zugleich feine Häfen, fowie die Linie zwiſchen 
Inkerman und Balaflawa bewachen. Die Belagerung von Sebaftopol kann 
alfo nur dadurch zum Ziele geführt werden, daß die Armee zwiſchen ber 
Tichernaja und dem Belbeck bei der Meierei feiten Buß faßt. Es iR aber 
fehr wichtig, diefe Operation möglichft zu beichleunigen, denn, wenn fie aud 
vor der Einnahme der Stadt mehr Schwierigfeiten barbietet, fo wird anderer 
ſeits die Bertheidigung der Stadt und ded Nordforts den gewöhnlichen Be: 
bingungen einer Belagerung unterworfen. Diefe Garniſon wird alsdann alle 
Strapazen auf fi zu nehmen haben, ganz dem Sieger anheim gegeben fein 
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und nicht mehr neu verproviantirt werden können, während allen Nachrichten 
nach, die Borräthe an Lebensmittel und Pulver gering fein follen. 

Run hat aber unfere Armee bie für die Bebürfniffe während bed Still- 
ftandes nöthigen Transportmittel und doch muß man den Feind fchlagen, um 
der Belagerung ein Ende zu machen und, nachdem die Stadt erobert ift, auf 
die Nordſeite ded Hafens rüden. Der günftigfte Fall ift wohl der, daß bie 
Ruffen, nady Eröffnung ded Feuers gegen die Feſtung, den Sturm durch bie 
Wiederholung bed Manveuverd von Inferman und einen Angriff auf unfere 
Linien zu verzögern fuchen. Greift ber Feind in jenem Augenblid nicht an, 
ſo ift Dies ein Zeichen feiner Schwäche; man hätte dann einen guten Grund, 
ihn zwifchen der Tſchnernaja und dem Belbeck aufzufuchen. Was den Angriff 
gegen Stadt und Nordfort betrifft, fo muß man barauf verzichten, benfelben 
in einem großen Maßſtab anzuorbnen, nachdem wir durch den Winter fo 
viel Zeit verloren haben, welche der Feind, feit ich hier bin, trefflich zu be- 
nugen verftand; ein folcher Angriff bietet jedoch zu wenig Ausſicht auf Erfolg 
dar, um babei unfere beften Soldaten aufd Spiel zu fegen und dad Mis— 
lingen wäre zu gefährlid. Man muß das Artilleriefeuer eröffnen und ohne 
Uebereilung fortfegen, fo daß unter beffen Schutz unfere Zaufgräben vor: 
Ichreiten und Sturmverfuhe in kurzen Zwiſchenraͤumen gegen das Maftbaftion 
und das Malafofffort gemacht werden koͤnnen, welche wenig Truppen vers 
langen, aber body zur Feftfegung auf der Umfafjung führen, wobei übrigens 
bie nöthigen Unterflügungen bereit zu halten find, um weiter vorzurüden, 
wenn ber Feind, wie ich hoffe, zurüdweicht. 

Meberhaupt fcheint mir durch die obwaltenden Umftände ein vorfichtiges 
Verfahren bei der Belagerung und ein möglichft baldiged Abfchneiden ber 
Verbindungen des Plaged nad) außen, d. h. mit dem Inneren der Halbinfel, 
geboten zu fein. 

General Canrobert-ficht die Dinge ebenfo an, allein er hegt begründete 
Beforgniffe in Betreff einer Verweigerung bed SHerbeizichend Omer Pafchas 
von Seiten Lord Ragland, unfered Mangeld an Transportmitteln und einer 
wenig zahlreichen Artillerie in Folge unzureichender Beſpannung, die ſich auf 
ber einen Seite, ohne Fouragemangel herbeizuführen, nicht vermehren läßt. 
Was man Übrigend zur Einfchließung der Feſtung brauchte, wären Borräthe 
auf zwei Marfchtage für 50000 Mann und 6000 Pferde; hierzu wären 
220 Wagen, 1100 Zugpferde und 3500 Maulthiere erforderlih, was nicht 
übermäßig viel erfcheint. 

Die Ruffen haben ganz andere Entfernungen zurüdzulegen in einem 
großen und nur 280,000 Einwohner zählenden Lande. 


Wenn der Kaiſer ale Hülfsmittel feiner Dampfmarine auf bie Krim: 
erpebition. verwenden: und hier jeine ganze Kraft concentriren will, während 
er fich anderwärts auf Demonftrationen beſchraͤnkt, fo werben bie Echwierig- 
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teiten gehoben werben und bad Gelingen ber Unternehmung große Refultate 
herbeiführen.“ 

Demzufolge entfchloß ſich das Obercommando, einen neuen Angriffsplan 
anzunehinen, wonach der Malakoffhügel, welcher von Niel, feiner alffeitig 
beherrfchenden Lage wegen, mitten vor ber Borftabt, ald Schlüffelpunet ber 
ruffifchen Vertheidigungdftellung bezeichnet wurde, zum Gegenftande eines 
befonderen Angriffs. gemacht werben follte. 

Das 2. Corps unter Bosquet wurde mit diefen Angriffsarbeiten gegen 
den Malafoff betraut und bildete fomit den rechten Flügel ber Alliirten, 
während dad 1. Corps unter Peliſſier wie bisher auf dem linken Ylügel und 
die englifche Armee in der Mitte ftand. 

An Folge deſſen erhielt die verbündete Armee Mitte Februar folgende 
Aufftellung: . 

1. Branzöfifhe Truppen. 
Divifiondgeneral Eanrobert: Commandeur en chef, 


⸗ Thiry: ⸗ der Artillerie, 
Brigadegeneral Bizot: ⸗ des Genies. 
1. Corps. 


Corpscommandeur: Diviſionsgeneral Peliſſier, 
Commandeur der Artillerie: Brigadegeneral Leboeuf, 


des Genies: ⸗ Tripieu, 

⸗ ber 1. Divifton: Divifiondgeneral Forey, 

; 2. = s 2evaillant, y 
⸗ ⸗3. ⸗ 2 Pate, 

⸗ 4 ⸗ ⸗ de Salles, 


ſollte die Arbeiten gegen bie von den Franzoſen zuerſt gewählte Angriffsfront, 
von der Duarantainebucht bis zum Sarandanafinagrunde, fortfegen. 
2. Corp. _ 
Corpscommandeur: Divifiondgeneral Bosquet, 
Commandeur der Artillerie: Brigabegeneral Beuret, 


⸗ des Genies: ⸗ Froſſard, 

⸗ der 1. Diviſion: Diviſionsgeneral Bouat, 

⸗ ⸗2. ⸗ ⸗ Camou, 
⸗ ⸗3. ⸗ ⸗ Mayran, 
⸗ ⸗4. ⸗ ⸗ Dulac, 


wurde zur Fuüͤhrung ber Belagerungsarbeiten gegen die neue Angriffsfront, 
die Schiffervorftadt, zwifchen dem Dofomwajagrunde und dem füdlichen Ufer 
der großen Bucht und zur Befegung der nächften Schanzen auf dem Sapoun- 
berge beftimmt. 

Das Refervecorps, unter dem unmittelbaren Befehle ded Commandeur 
en chef, aus ber fürzlich eingetroffenen Divifion Bruat und ber Garde: 
brigade Uhrich beftehend, befegte die Circumvallationslinie ſüdlich der Feſtung 
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und das Terrain bei Balaflawa; bei der Reſerve befand ſich auch bie 
Gavallerie. 
2. Englifhe Truppen. 
Bon diefen follten folgende Divifionen die Belagerungsarbeiten auf dem 
Terrain zwifchen dem Dokowaja⸗ und Sarandanafinagrunde fortfegen: 
die leichte Diviflon Buller, | 


⸗2. ⸗MPennefather, 
⸗3. ⸗ England und die von neuem formirte 
4. ⸗ 


die 1. Diviſton Bentinf und die Gavallerie unter Scarlett ſtanden bei 
Balaklawa. 


3. Die türkiſche Diviſion befand fich zum Theil bei den fran⸗ 
zöfiſchen, zum Theil bei den engliſchen Truppen. 
Die Staͤrke dieſer Truppen war im Allgemeinen folgende: 
die Franzoſen mit 9 fcnteritdiviſtonen, nebſt ihrer Cavallerie 
und Artillerie . . . 2... 70000 Mann, 


die Engländer mit ihren 5 neu formirten Divifionen 2.2500 ⸗ 
die Türken.. 135000 ⸗ 


Summe: 110000 Mann. 


Die Zahl der in Sebaſtopol und Umgegend aufgeſtellten ruſſiſchen Trup⸗ 
pen betrug beinahe ebenſoviel. 


Am 15. Februar fehritten die Branzofen zur Verlängerung der ziveiten 
englifchen Parallele nad) der rechten Seite, die 400 Safchen (1120 Schritt) 
vom Baftion Nr. 3 eröffnet worden und gingen von hier aus gegen das 
Kornilowgfibaftion vor. u 
Sobald die neuen Arbeiten von Seiten ber Rufen bemerkt wurben, ergriff _ 

der Gen. Often-Saden jehr energifche Gegenmaßregeln, welche in einem Syfteme 
von Gontreapprochen und Feldſchanzen beftanden, die vor bem linken Flügel 
feiner Bertheidigungslinie angelegt wurden. Hierdurch fonnte er den Gang 
ber Belagerungsarbeiten befier beobachten und bie Angreifer zwingen, unter 
feinem nächften euer die Approchen vorzuführen. 

General Niet fchiffte ſich nach einem breimöchentlichen Aufenthalt wieder 
nad Yranfreich ein, doch war er faum bis Eonftantinopel gefommen, als er 
Gegenbefehl erhielt, in Folge deſſen er am 23. Februar wieder in Kamiſch 
anlangte; auch General Beliffier war dafelbft angefommen und übernahm fein 
neues Commando. 

Lord Raglan meldete am 17. Februar: 

„Die Beſatzung von Sebaſtopol iſt damit beſchaͤftigt, die Graͤben zu 
vertiefen, die Vertheidigungswerke auf der Südfront zu verbeſſern und auf 
der Nordſeite des Hafens Befeſtigungen auszufuͤhren. Unſer Eiſenbahnbau 
ſchreitet bedeutend fort und wir werben bald bis Kadikoi fahren können.“ 


4 





General Eanrobert berichtete am 19. Februar: 

„Geftern brachte ein englifcher Dampfer von Eupatoria die Nachricht, 
daß die Ruffen diefen Ort heftig angegriffen, jeboch zurüdgefchlagen worden 
wären. In der Nacht vom 16. zum 17. Iegten die Ruflen um den Plag, 
beffen Ummallung noch nicht ganz vollendet, eine Art Parallele mit Unter: 
brechungen an, eine Art Erdaufivürfe zum Schuge ihrer Artillerie und Tis 
railfeure; am 17. Morgens 5 Uhr eröffneten fle mit 80 Bofttiondgejchügen 
ihr Beuer. Hinter denfelben ftanden 36 Bataillone Infanterie, die der General 
Dften-Saden commandirte. Außer denfelben befanden ſich noch 6 Regimenter 
Cavallerie und 400 Kofafen in der Rähe. Nach zweiftündiger Kanonade 
machten die Ruflen Miene, die Norbfeite von Eupatoria, welche am ſchwaͤch⸗ 
ften mit Artillerie befegt war,-zu flürmen. Fünf mit dem zum Ueberfchreiten 
ber Gräben und Erfteigen der Wälle nöthigen Material verfehene Infanterie 
bataillone rüdten, gebedt dur die Mauer eines alten Begräbnißplages, bis 
auf 400 Metred (535 Schritt) heran und fchidten von dort 2 Bataillune 
vor, welche fich bis auf 20 Metred (27 Schritte) bein Graben näherten, aber 
von einem lebhaften Gewehrfeuer des Bertheidigerd empfangen, jurüdgingen. 
Auch der zweite Angriff midlang, da die leichte türkifche Artillerie fie in ber 
Flanke beihoß. Der Rüdzug wurde darauf angetreten. Diefe Vertheidigung 
gereicht dein Omer Paſcha und feinen Truppen zur größten Ehre." 

Ruffifcherfeitd wurde dagegen gemeldet: „General Chruleff (Ghruleff) 
unternahm am 17. Februar mit einem Theil der in der Nähe von Eupatoria 
ftehenden Truppen eine verftärfte Recognoscirung nad) jener Stadt. Unfere 
Artillerie war fo glüdlih, daß dem Feinde in wenigen Augenbliden zwei 
Munitionswagen in die Xuft gefprengt. und mehrere Kanonen bemontirt 
wurden.” 

In ber Nacht vom 22. zum 23. Februar erbauten die Ruffen auf dem 
Abhange des Sapounberges, welcher die rechte Flanke der Barenages (Werft) 
Bai bildet, eine Redoute, die nad) dem Namen bed Regiments, welches fie 
aufführte, Selenginski (Selenghinsdf) genannt wurde; ein Unternehmen, das 
fo plöglich ausgeführt wurde, daß es die Angreifer nicht einmal zu hindern 
verfuchen fonnten. Dagegen beftimmte am andern Tage General Canrobert, 
nachdem er biefen Punct recognoseirt, daß man dieſe Arbeiten, troß ber vielen 
fie umgebenden befefligten Puncte, welche fie ſchützten und troß bes großen 
Zwiſchenraums, der die Franzoſen davon trennte, zerftören müfle. Daher gab 
General Bosquet am Abend des 23. dem General Mayran ben Befehl, 
mit 3 Bataillonen, unter General de Monet, diefe Redoute zu ftürmen und 
2 andere zur Unterftügung bereit zu halten. Das Selengindh’jche Regiment, 
4 Bataillone ſtark, arbeitete unterbefien an ber Reboute, während bad Wos 
linski'ſche Regiment, ebenfalls 4 Bataillone, theild in Compagnie», theild in 
Angrifföfolonnen hinter den vor ber Reboute erbauten Logements fand, ale 
Morgens 2 Uhr die Meldungen eingingen, baß feindliche Truppen vor den 


Trancheen fländen und fich zum Angriff formirten. Da man fonad) bereit 
war, jene zu empfangen, jo wurden die Angreifer, troß bes Heftigften Angriffs, 
zweimal zurüdgemorfen und bis an ihre Laufgräben zurüdgetrieben. 

Lord Raglan meldete darüber am 24. Februar: 

„Es kommen fortwährend große Wagenzüge an und die Ruffen haben 
allem Anſchein nad die Abficht, die fich zu ihrer Linken binziehenden, über 
dem Tſchernajathale auffteigenden, Höhen zu befefligen. Da die Truppen ber 
Befagung ſich 300 Yards (360 Schritt) weit von ber auf ber aͤußerſten 
Rechten befindlichen neuen franzoͤſtſchen Parallele, auf dem ſich von Inkerman 
aus über bie Kielbucht hinziehenden Bergrüden, feftgefegt hatten, fo beichloß 
General Canrobert fie zu vertreiben; dies gefchah heute früh mit 1500 Mann 
unter General Mayran mit einigem Berluft, während fie mit be? Zerftörung 
der Schanze begriffen waren. Als fie letzteres erreicht, zogen fie fih in 
die Laufgraben zurüd. Mit den Eifenbahnen unter Beathy geht es aufs 
fallend gut.“ | 

Unterbefien wurben die erften Angriffdarbeiten bed rechten Ylügeld auf 
dem Sapounberge angelegt, anfchließend an die dortigen, theilweife ſchon nad 
der Schlacht von Inferman, theilweife im Laufe diefed Monats angelegten 
Werfe, nämlich: die Leuchtthurmreboute („redoute du Phare“ der $ranzofen) 
die große Reboute und bie vor biefer liegenden Batterie „ber Engländer”, 
fowie die große, bei den Branzofen unter dem Namen „batterie du font du 
port“ befannte Batterie; hierzu Fam noch die Batterie „Bictoria”, 900 Schritt 
hinter der Zancafterbatterie, welche von ben Engländern früher begonnen, aber 
erft im Laufe ded Monats von den Franzofen beendet wurbe. 

In der Nacht zum 1. März wurde von ben Ruſſen ein zweites noch 
weiter vorgefchobened® Werk erbauet, wodurch fie feften Fuß auf ver Höhe ers 
langten, welche Schanze dann ebenfalld nad dem Namen bed Regiments, 
das fie aufgeführt, „Wolinski⸗Redoute“ auch „Bolhynien” genannt wurde. 
Beide Rebouten, unter fih durch Trancheen verbimben und vor dem Graben 
mit Zogementd zur Dedung ber mit Büchfen bewaffneten Schügen verfehen, 
beiten jet ben linken Fluͤgel ber ruffifchen Stellung, fowie bie Baftione Nr. 1 
und 2 bis gegen den Malafoff hin: 

Die Franzoſen arbeiteten unterbeß fehr fleißig auf ihrem rechten Fluͤgel, 
erbaueten, um ben Ausfällen aus den beiden Redouten „Selenginski“ und 
„Wolinski“ (Volhynien) Fräftig begegnen zu können, 300 Safchen (840 Schritt) 
von bdiefen Feldwerken zwei Rebouten, die fogenannten „chwarzen Rebouten“ 
und beeilten ſich, zwifchen den Dofowaja» und Kielengrunde, dem Korni- 
lowsfibaftion durch Approchen näher zu kommen, um ſich fobald ald möglich 
auf dem 290 Safchen (812 Schritt) von demfelben entfernt liegenden Hügel 
teftfeben zu Fönnen. 

Auch bei diefem famen bie ruffifchen Ingenieure den Arbeiten der Fran⸗ 
zofen zuvor, welche in Folge des durch den General Riel angerathenen neuen 
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Angriffsſyſtems jest den Poften ber Engländer auf dem rechten Flügel, alſo 
gegen Baftion Nr. 1, 2 und 3 (Malafoff) eingenommen hatten, und er- 
baueten in der Nacht zum 11. März auf einem 200 Safıhen (560 Schritt) 
von dem Kornilowskibaſtion liegenden und daſſelbe beftreichenden wichtigen 
Hügel und 180 Safchen (504 Schritt) von der zweiten vorgefhobenen Pa⸗ 
rallele ded Feindes die Rünette Kamtſchatka. Ihr Zweck ſollte eineötheils fein, 
ben Feind zu verhindern, fich mittelft der fchnell ausführbaren flüchtigen Sappe 
auf dem Hügel vor dem Baftion Kornilowöfi feflzufegen, anderentheils follte 
fie durdy die Verbindung mit den Eontreapprocdhen, ben Rebouten Selenginsfi 
und Wolinski (Volhynien) eine vorgefchobene Bertheidigungslinie bilden. 
Bon biefen drei*) fo kuͤhn vorgefchobenen Werfen aus bebrohten nun bie 
Ruſſen die "Belagerungsarbeiten durch fortwährend neue Ausfälle, während 
die Angreifer wiederholt auf biefe Werfe Stürme unternahmen, die Ströme 
von Blut fofteten, aber ſtets tapfer zurüdgeichlagen wurden. 

Am 2. März übergab Fürft Mentfchifof den Oberbefehl vorläufig an 
ben Baron von DOften-Saden, ber fpäter auf des Fürften Wunſch durch Yürft 
Gortſchakoff II. erfeßt wurde, worauf Gen. Often-Saden und Admiral Rafimaff 
wieber in ihre früheren Stellungen eintraten, und am 6. Abende 7 Uhr 
traf die betrübende Nachricht von dem am 2. März erfolgten 
Hinfheiden des Kaifersd Nicolaus L ein. 

Lord Raglan berichtete am 8. März: 

- „Der Feind arbeitet mit großem Eifer an Bollendung ber. erwähnten 
Scanzen und ſchafft Bettungdmaterial und Kanonen zu ihrer Armirung bin ;“ 
und am 10.: „unfere vorgefchobenen Batterien machen bedeutende Fort: 
fchritte; die Angriffsarbeiten auf den Thurm Malakoff fchreiten mit nicht zu 
befchreibender Geſchwindigkeit fort. Jedenfalls werden wir auf biefen Punct 
beim Sturm unfere meiften Kräfte werfen, denn bie Ruſſen haben durch ihr 
Anhäufen von Werfen: Kafernenbatterie, Rebanbatterie, Malakoffbatterie und 
mehreren Redouten, die Schwäche befielben verrathen.“ 

General Banrobert meldete am 9. März: 

„Wir find bereit, naͤchſten Dienflag den 13. März mit unferen Batterien 
(den alten wie ben neuen) dad Feuer zu eröffnen, und babe ich dem Ober: 
general der englifchen Armee im amtlihen Wege hiervon benachrichtigt, denn 
es ift unerläßlih, daß unfere Alliirten gleichzeitig mit und ihre Ihätigfeit 
beginnen. Leider waren unfere Verbündeten noch immer nicht fertig und 
Lord Raglarn hat auf obige Eröffnung, welche durch irgend ein unvorher⸗ 
gefehened Ereigniß, jeden Augenblid eine ungeahnte Wichtigkeit gewinnen 
fonnte, folgended geantwortet: 


*) Die Alliirten nannten die beiden erſteren Redouten: „Selengenski“ und Wo: 
linsfi (Volhynien)“, die Werke vom 24. Februar oder die weißen Werke, bie 
leßteren: „ouvrage du mamelon vert“‘ (Werk des grünen Huͤgels). 
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„Erw. Ercellenz wiſſen, daß das englifche Geniecorps den Bau ber Battes 
rien begonnen hat, welche bei ben Operationen gegen ben Pla gewiß feine 
unbedeutende Rolle fpielen werben. Diefe Batterien find ziemlich weit vor- 
gerüdt, aber fie werden bis zu bem von Ihnen angegebenen Termine nicht 
fertig fein, an welchem diefe, fowie die übrigen englifchen Batterien in ber 
Zage fein werben, ihr Feuer unter entfprechenden Berhäftnifien zu eröffnen.” 

Gegen bie Baftione Nr. 4 und 5 febten bie Branzofen ihr Feuer fort, 
warfen öfters große Raketen in die Stadt, mittelft denen es gelang, einige 
Häufer in Brand zu fteden, und trieben gleichzeitig gegen beide Flanken bes 
Baſtions Rr. 4 Minengallerien vor, beren Zweck aber durch die Geſchicklich⸗ 
feit ruffifcher Ingenieure volftändig vereitelt wurde. 

Die Bertheidiger Sebaſtopols arbeiteten unterdeſſen mit ihrer bisher ges 
zeigten Energie an ben Bertheidigungslinien der Nord» und Süpfeite ber 
. Rhede, ber Eingang in dieſelbe wurde durch eine zweite Reihe verfenfter 
Schiffe gebedt, wodurch ein Angriff Seitens ded Hafens (durch eine vierfache 

Verpfählung, wo Ketten, Taue, Bretter und bie verfenften Schiffe ein feftes 
Hinderniß bildeten) unmöglic, gefchehen-konnte, und außerbem wurden während 
diefer Zeit die nächtlichen Ausfälle mit gutem Erfolge fortgefebt. 

In der Naht vom 15. zum 16. März machten 700 freiwillige 
Jäger unter Major Rudakowski aud dem Baflion Nr. 6 einen Ausfall, 
ftürzten fich auf die franzöftichen Trancheen, warfen bie Truppen und zogen 
fi) erft zurüd, als beinahe die ganze Divifion Pate zur Unterftügung 
herankam. 

Am 17. berichtete General Canrobert: 

„Unſere Batterien umfaſſen die ungeheuere Anzahl von 560 ſchußfertigen 
Feuerſchlünden und ich harre nun ſeit dem 14. bis die Englaͤnder gleichfalls 
zur Eröffnung des Feuers bereit fein werben. Unſer Hauptaugenmerk beſteht 
für den Augenblick darin, uns des ſüdlich vom Malakoffthurm gelegenen 
Mamelons zu bemächtigen, wo ſich der Feind, unter dem Schutze eines Guͤr⸗ 
tels von Gefchügen, ſtark verſchanzt. In der Nacht vom 14. zum 15. haben 
wir eine erfte Linie Embuscaden genommen. Sie lagen vor unferer Parallele, 
welche gegen ben Hügel angelegt ift, ber fich vor dem Thurm Malafoff Hin» 
zieht -und auf welchem die Ruffen ihr neues Werk angelegt haben. Der 
Angriff -mußte in der Nacht vom 15. zum 16. wieberholt werben und find 
die Embuscaden raftrt worden. Die Generale Niel und Bizot haben bie 
während biefer Nacht ausgeführte Tranchee unterfucht und die Anlage einer 
andern näher dem Hügel vor dem Thurm Malakoff zu legenden Parallele 
vorbereitet. Wir hoben fie in der darauf folgenden Nacht aus. Unglüdlicher- 
weife lag ber Feld an biefer Stelle faft zu Tage, eine Schwierigfeit, mit ber 
wir faft überall feit Beginn ber Belagerung zu Fampfen haben. „Auf dem 
linken Fluͤgel haben wir unfere Arbeiten vor dem Gentralbaftion fortgefeßt. 
In denfelben Rädten vom 14. zum-15. und vom 15. zum 16. haben wir 
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die einen nach dem Baſtion zu ausſpringenden Winkel bildende Trauchee mit 
unferen alten Arbeiten dort durch ein 400 Metres (530 Schritt) langes Stud 
Barallefe verbunden. In ben lebten 8 Tagen haben wir das. Yeuer einer 
kleinen nach dem großen Hafen gerichteten Batterie erprobt, weiche wir er- 
baut, die Engländer aber armirt haben.” 

In der Nacht vom 17. zum 18. März unternahmen bie Franzofen einem 
Angriff auf die Kamfchatkaskünette, wozu General Mayran und 9 Bataillone 
beſtimmt waren; vorber jedoch eröffneten fie aus allen Trandyeen ein heftiges 
Feuer gegen bie Rogements, welche vor berfelben lagen, bald ſchwieg auch das 
Kleingewehrfeuer, fammtliche nahe gelegenen Batterien wirkten jeßt und zu 
gleicher Zeit warfen ſich 3 Kolonnen Zuaven vom 3. Regiment, Tiraitleurd 
voran, auf die Intervallen ber vorgefchobenen Logements, in ber Abficht ſich 
ber Rünette zu bemächtigen. Oberſt Smwifchtfchewäfi jedoch, welcher letztere 
befegt hielt, machte mit 3 Compagnien bed Regiments Wolinski (Bolbynien) 
einen Ausfall aus berfelben, griff den Feind wüthend an und trieb ihn zurüd; 
ein erneueter Sturm, durch frifche Truppen unterftügt, miölang abermals und 
die Angreifer wurden bis in die Trancheen zurüdgetrieben, wo fich zwar noch 
ein furdtbarer Kampf entfpann, die Truppen aber body ſchließlich zurück⸗ 
geführt wurden. 

Die Engländer hatten unterbeffen dieſe Zeit gut benugt und in berfelben 
Nacht, zwiſchen dem Dokowajas und Laboratornajagrunde, die 3. Parallele 
280 Safıhen (784 Schritt) vom audfpringenden Winfel bed Baſtions Ar. 3 
eröffnet. 

Am 19. März gab General Eanrobert folgenden Tages— 
befehl: - 

„Die Truppen bed 2. Corps und ber Diviflon Brunei, welche unter 
Leitung des Divifionsgeneral Bosquet mit ben neuen Angriffdarbeiten auf 
bem rechten Flügel beauftragt waren, haben mit Energie den Laufgraben vor 
dem Malakoffthurm eröffnet.“ 

Lord Raglan meldete am 20.: 

„Der Kampf der Franzoſen mit dem Feinde um ben Beſitz der Embus⸗ 
caben ift in der Racht vom 17. zum 18. wieder fortgefegt.“ 

Nach dem midlungenen Verfuche am 17/18. gegen bie Kamſchatka⸗Lünette 
befchloffen die Verbündeten, durch ein neues Bombardement die Widerſtands⸗ 
faͤhigkeit des ganzen linken Fluͤgels ber Vertheidigungslinie zu ſchwaͤchen und 
begannen am 19. ein beftiged Bombardement gegen bie Yeitungswerfe ber 
Schiffervorftabt, das jedoch wenig Schaden verurfachte, weil bier bereits 
Blenden und andere Dedungsmittel errichtet worben; nur der Commandant 
bes 4. Befeftigungsabtheilung Eontreadmiral Iftomin wurde in der Kamfchatka- 
Lünette getöbtet. - 

Die Belagerungsdarbeiten wurden indeſſen fortgefept; auf dem linken 
Fluͤgel bemuͤhten fich die Franzoſen einigemale vergeblich, die Contreapprochen 
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zwiſchen dem 5. und 6. Baſtion zu erobern, doch gelang es ihnen, die Gräben 
. bed Baſtions Rr. 5 zu vertiefen und breiter zu machen, bie Lunette „Schwarz“, 
zwiſchen ben Baſtionen Nr. 4 und 5, mit jenen zu verbinden, vor der Contre⸗ 
escarpe eine Art von gebedien Weg anzulegen und ben Zufammenhang ber 
Eontreapprocdhen vor dem Baftion Nr. 6 herzuftellen. Auf ihrem rechten 
Flügel Hatten fi) die Verbündeten bis auf 40 Saſchen, den 80 Sachen 
(224 Schritt) vor der Kamſchatka⸗Luͤnette liegenden Logements genähert und 
eroberten fie am 22. März. 

Während diefer Zeit war Fürft Gortiſchakoff in der Krim 
angefommen und erließ am 20. März folgenden Tagesbefehl: 

„Ganz Rußland ift ftolz auf Euer Heldenthum und unfer großer Kaifer 
Nicolaus I. hat flerbend das brechende Auge voller Erfenntlichfeit auf Euch 
geworfen. Sein würbdiger Nachfolger, der jetzt herrfchende Kaiſer Alexander II., 
bat gerubt, in den Ordres vom 3. und 7. Folgendes zu befehlen: „„Sage 
den tapfern Bertheidigern von Sebaftopol im Ramen unfered Wohlthäters, 
deſſen Gedaͤchtniß ewig ift, daß er ſtolz auf fie ift und er fich ihrer in feiner 
legten Lebensſtunde erinnert bat, indem er mir ben Auftrag gab, ihnen feinen 
legten und freundfchaftlichen Dank auszufprechen. Sage unferen Helden,. baß 
ih ihnen in feinem Namen danke und daß ich vollfommen überzeugt bin, fie 
werben fich immer feines väterlichen Wohlwollend würdig zeigen.‘ 

Am 21. März wurde die Kamfchatlastünette und der Bau der vorderen 
BVertheidigungslinien armirt, fo daß die brei vorderen Werke: die Kamtſchatka⸗ 
Lünette, die Wolindfi» (Volhynien) und Selenginsfi-Reboute, jegt die 5. Ab⸗ 
theilung der Vertheidigungslinie bildeten. 

Am 22. wurden die Angreifer durch das Artilleriefeuer der Zünette Kamt⸗ 
Ihatfa gezwungen, ihre Arbeiten hier einzuftellen. 

In der Nacht vom 22. zum 23. gefchah unter Generallieutenant Chrou⸗ 
leff (Khrouleff oder Ghruleff) mit 11 Bataillonen, der ganzen 44. und einem 
heile der 35. Hlottenequipage, die in Compagniefolonnen formirt waren, ein 
großer Ausfall nach zwei Richtungen gegen bie neuen franzöftfchen Approchen, 
von dem der eine Haupttheil aus der Kamtſchatka⸗Lünette zur Zerftörung ber 
franzöftfchen Belagerungsarbeiten, der andere aus dem Baftion Nr. 3 gegen 
die Approchen zwifchen dem Dokowaja⸗- und Laboratornajagrunde, ausgeführt 
werben folle. 

Sn ber 10. Stunde Abends verfammelte Generallieutenant Chrouleff 
6 Bataillone vor der Kamtſchatka⸗Luͤnette und rüdte gegen bie franzöftfchen 
Logementd vor. Die Dunkelheit begünftigte zwar das Unternehmen, ver 
hinberte aber dennoch die Zuaven nicht, die Annäherung der Kolonnen zu 
bemerfen, in Folge deſſen fofort bie zwei Divifionen Mayran und Brünet 
auf den bebrohten Punct birigirt wurden und jene mit Gewehrfalven empfin- 
gen, worauf ein heftiger Kampf auf bem ganzen Terrain zwiſchen dem 
Dokowaja⸗ und Kilengrunde entbrannte. 


Während dem ftürzte fich ber Capitain Budifchtfchef mit feinen Truppen 
auf den Außerften rechten Fluͤgel der englifhen Trancheen; die griechifchen 
Freiwilligen warfen das 77. und 97. Regiment (Div. Buller) über ben 
Haufen und rüdten gegen die feindlichen Approchen in berfelben Zeit vor, 
al8 auf dem andern Ufer des Dofomajagrundes die rechten Klügelbataillone 
Chrouleff's den äAußerften Iinfen Fluͤgel der franzöftfchen Logements in Bells 
nahmen und ben Beind, der noch vor denſelben fand, in den Rüden 
befchoflen. 

Die ruffifchen Bataillone vertrieben ben Feind mit dem Bajonett aus 
allen Approchen und Hatten bereit die Parallele befegt, ald die Truppen 
Mayran’d und Brünet’8 eintrafen. Jetzt entfpann ſich ein blutiges Hand⸗ 
gemenge, breimal wurde dad Terrain zwifchen den frangöfifchen Trancheen 
und der ruffifchen Reboute verloren und wieder gewonnen, bis es endlich in 
ben Händen ber Ruffen blieb, und biefe fomit ihre am Abend zuvor vom 
Feinde eroberten Logements wieder befaßen; die Matrofen ber 35. und 
44. $lottenequipage ebeneten hierauf dig franzöfifchen Communikationslinien ein. 
Gleichzeitig mit dem Ausfalle Budifchtfchef3 ftürzte der Lieutenant Birjulef 
mit feinen 475 Sägern nad) den englifchen Trancheen auf bem grünen Berge, 
vernagelte 3 Mörfer, warf dad 20. englifche Regiment und kehrte alsdann 
glüdlich nad) der Stadt zuräd. 

Diefer glüdliche Erfolg der Ausfälle, machte den offenen Angriffen ber 
Belagerer auf bie ruffifchen Eontreapprochen für längere Zeit ein Ende. Die 
Sranzofen mußten von Neuem wieder zur vollen Sappe greifen, während 
beffen die Armirung der Kamtfchatfa » Lünette und ber Selengindfi- und Wo- 
linsti (Volhynien) Reboute vollendet wurde; bie Logements vor biefen Feld: 
werfen, fowie vor Baftion Ar. 3 gegen bie englifchen Angriffslinien, wurden 
mit Trancheen zu 2 und 3 Linien verbunden. Der Bau dieſer ontreapprochen- 
linie aber 300 Safchen (840 Schritt) vor der Eontreedcarpe und 180 Safchen 
(504 Schritt) von ber feindlichen Parallele, verdient die entfchiedenfte Aufs 
merkjamfeit, benn es giebt wenig Beifpiele im Belagerungsfriege von einer 
jolchen kuͤhnen Offenſtve ber Belagerten. 

Mas nun die Berichte der Alliirten hierüber betrifft, fo melbete General 
Canrobeit am 23. März: 

„Bir haben in biefer Nacht einen fehr lebhaften und für unfere Waffen 
hoͤchſt ruhmvollen Kampf auf unferer rechten Attaque befanden. Der Feind 
hat dort um 11 Uhr Abends einen großen Ausfall verfucht, wozu 15 Bas 
taillone verwendet fein follen, welche in 2 Kolonnen en masse unb mit 
wilden Gefchrei die Teten des Cheminementd angriffen, welches wir, von 
unferer Parallele vorwärts gelegen, gegen bie Embuscaden geführt hatten, 
um lestere bann fpäter zu verbinden und und einen Waffenplap aus benjelben 
herzuftellen. Der Beind wurde zurüdgeworfen, ftürzte fih auf ben linken 
Flügel unferer Parallele und nachdem er bier auch zurüdgeworfen auf ben 








rechten des englifchen Angriffs, wo ed ihm gelang, über bie vorderſten 
Trancheen durch zu kommen, um nun unferen linfen Flügel mit einem mör- 
derifchen Rücenfeuer zu faflen, boch ergriff General d'Autemarre von ber 
Trancheewache die nöthigen Dispofitionen, und fo wurde er hier, wie auch 
von den Engländern, zurüdgeworfen. Auch auf ihrem linfen Blügel waren 
die Engländer von einem Ausfalle angegriffen worden, der eine Diverfion zu 
fein fchien und aud in kurzer Zeit abgewiefen wurde. — Der Ausfall war 
ein allgemeiner Sturm auf unfere Zaufgräben, und ber Plan fchien aud) auf 
das Befte angelegt zu fein, um ein bebeutended Refultat zu erzielen. Nach 
ber Größe des Zwedes, den biefer Ausfall im Auge hatte, müffen wir die 
Wichtigkeit feined Mislingens ſchaͤtzen.“ 

Diefem Berichte gab er noch an demfelben Tage den Zufag: 

„Lord Raglan konnte bis heute noch Feine pofitive Antwort über das 
Eröffnen des Feuers feiner Batterien geben. Mittlerweile fahen wir burd) 
täglich fich erneuernde Gefahren unfere Angriffsarbeiten gegen ven Malafoff 
bebroht, welche eine Unzahl neuer Batterien und Raufgräben von feindlicher 
Seite in's Leben gerufen hatten. Jede Nacht wurden wir allarmirt, jeben 
Tag gervahren wir neue Berftedigräben.‘' 


Blicken wir hierbei auf das ruffiiche Vertheidigungsſyſtem, fo ift es 
intereflant, darüber die Bemerfungen des General Niel zu vernehmen, der aus 
Anlaß dieſes großen Ausfalld in feinem Werke (Seite 179) Außert: 


„Bei dieſem Ausfalle waren die Rufen von unferen Truppen mit großer 
Tapferfeit empfangen worden; darauf mußten fie gefaßt fein, allein ſie konnten 
nicht vorausfehen, daß der von ihnen angegriffene Theil der englifchen Lauf- 
gräben nicht bewacht fein würde. Ungeachtet dieſes günftigen Umſtandes 
hatten 3 franzöftfche Bataillone gegen ihre 11 Bataillone doch mit Erfolg 
Widerſtand geleiftet. 


Diefe Thatfachen beftätigen die allgemein herrfchende Anficht, daß nächt- 
liche Ausfälle aus einer Feftung nur mit wenig Truppen unternommen wer⸗ 
ben dürfen. Denn, wie follen die Truppen geführt werden, wenn ein Ausfall 
zahlreich ift und auf größere Entfernung ausgedehnt werden fol? — Die 
Soldaten marfchiren, ohne das von ihnen zu erreichende Ziel zu fehen; wäh- 
rend bed Gefechted können fie das gewonnene Refultat nicht beurteilen, fie 
verwirren ſich und fehießen zulegt auf einander, mährend bie minder tapferen 
die Dunkelheit benupen, um ſich aus dem Gefechte zurüdzuzicehen. Mit einem 
Ausfolle bei Tage verhält es fich wefentlich anderd, und es wirb bier bie 
Bemerfung am Platze fein, daß die Schwierigfeiten und Gefahren bei dem 
Angriff auf Sebaftopol weit größer waren, als man fie bei einer gemwöhn- 
lichen Belagerung findet, wenn wir auch nicht von den ungeheuren und 
unerfehöpflichen Vorräthen der Beftung, fondern nur von ber relativen Stärfe 
ber Trancheewachen und ber belagerten Armee reden wollen. 
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Vauban ſagt, daß man vor ihm eine zehnfache Ueberlegenheit für bie 
belagernde Armee für nothwendig, zu feiner Zeit eine ſechs bis ftebenfade 
für genügend gehalten habe, weil es bei einer kürzer dauernden Belagerung 
wohl möglich fei, aus diefer Truppenzahl, ohne große Anftrengung für ben 
einzelnen Mann, Trancheewachen zu geben, die ungefähr “Dreiviertel ber Gar: 
nifon betragen und daher ſtark genug find, die größten Ausfälle des Bel 
gerten zurüdzumweifen.*) 

In Sebaftopo! betrug die Bamifon gewöhnlich 40,000 Mann un 
fonnte jeden Augenblid verdoppelt werden, da bie Hülfsarmee in ungeftörter 
Verbindung mit dem Platze ftand. Nach ber gewöhnlichen Regel hätte alfo 
die tägliche Trancheewache wenigftend 30,000 Mann betragen müffen, eine 
unerfüllbare Bedingung, da abgefehen von ber täglidy für die Trandjee- un 
Batteriearbeiten, fowie für die Bewachung ber Bircumvallationslinien zu lie 
fernden Mannichaft, eine große Anzahl von Arbeitern zu den Straßenbauten, 
Magazinen ,. Lazarethen, zum Transport und Abladen der Materialien unt 
Munition, fowie zur Fertigung und Herbeifchaffung der Faſchinen und Schanz⸗ 
förbe, aus ziemlich weiter Kerne — erforberlicy war. 

Nur dadurch, daß man dem Soldaten faft gar feine Ruhe gönnte, wurde 
ed möglich, für unfere, durdy große Entfernungen und theilweife tief einge: 
fchnittene Schluchten getrennte und darum feine gegenfeitige Verbindung ge 
ftattende, Angriffölinien, je 3 bis 4 Bataillone ald Trancheewachen zu liefern. 
Die furchtbaren Batterien, welche der ruſſiſchen Armee, durch ihr concentrijchee 
Feuer während der Belagerung, fo große Verlufte verurfachten, wurden nut 
durch 2000 bi8 2500 Mann bewacht, und überdies hatte das große Baliber 
ber Seftungsgefchäge die Allüirten gendthigt, ihre Lager foweit zurüdzuverlegen, 
baß die Ruflen, wenn fle mit Tagesandrudy einen großen Ausfall madhten, 
alle Zeit gehabt hätten, die Trancheewachen zurüdzudrängen und unfere Battes 
tien zu zerflören, bevor bie Unterftügungstruppen berangefommen wären. 
Obgleich man bdiefer Gefahr dadurch vorzubeugen fuchte, daß man einige 
‚ Refervetruppen in geeigneten Terrainfalten, zwifchen den Trancheen und ben 
Zagerplägen, bereit hielt, fo waren unfere Batterien dody jeden Tag einem 
zehnfach überlegenen Angriffe preisgegeben. 

Die verfchiedenen Bertheidigungsdarbeiten der Ruffen während ber Bela 
gerung find unftreitig fehr zu bewundern, weniger iſt died ber Fall mit dem 
Syſtem ihrer activen Vertheidigung. Ein großer Brüdenfopf mit Teichten 
Ausgängen, 1500 Yeuerfchlünden und fehr guter Befefligung, aber ohne ge 
mauerte Eöcarpen, feheint und nicht vertheidigt werden zu follen, wie es 
Sebaftopol wurde. Große Ausfälle bei Tage hätten bie Belagerung unmög: 


*) Wie fehr man davon unter Friedrich dem Großen abwich, beweift die dritte Belages 
zung von Schweibnig (fiche Seite 285), wo der Belagerer felbit fchwächer als der Bela: 
gerte war. 
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lich gemacht; es wurde deren nur einer unternommen, nämlih am 5. Nov., 
allein derſelbe war nicht ſtark genug und wurde zu einer Zeit unternommen 
(10 Uhr Morgens, während der Schlacht von Inkerman), wo General Forey 
mit ſeiner ganzen Diviſton auf der Hut war.“ 

Kehren wir jetzt wieder zum Lager der Verbündeten zurüd, fo berichtete 
Lord Raglan am 3l. März: 

„Unſere Belagerungsarbeiten fchreiten vorwärtd und find von Seiten 
des Feindes nicht anders als durch euer aus Kanonen, Mörfern und dem 
fleinen Gewehr behindert worben; letzteres kam befonderd aus den Embus- 
caden. Geftern früh bemerkte man in Sebaftopol eine Feueröbrunft, welche 
ziemlich Tange dauerte. Der Eifenbahnbau fchreitet in befriedigender Weife 
fort und hatte geflern Abend beinahe den Gipfel bes gewöhnlich Col de 
Balaclava genannten Hügel® erreicht.” 

Am 7. April ergänzte er biefen Bericht noch durch die Meldung: 

„Die Beſatzung ift fortwährend mit der Vervollftändigung ihrer Befeſti⸗ 
gungsarbeiten befchäftigt gemefen, vorzugöweife mit der Anlage von Wolf: 
gruben vor unferem rechten Angriffsflügel.” 

Dagegenmeldeten am 6. April die ruffifhen Berichte vom 
Fürften Gortſchakoff: 

„Die Belagerungsarbeiten bed Feindes gegen die Befeſtigungen von 
Sebaſtopol ſchreiten ſehr langſam vor, dagegen verbeſſert ſich der Zuſtand 
unſerer Feſtungswaͤlle immer mehr, obwohl der Feind in der letzten Zeit die 
Lebhaftigkeit ſeines Feuers, welches faſt nie ſchweigt, vermehrt hat. Seine 
Minengallerien werden von uns ſtets mit demſelben Erfolge zerſtoͤrt.“ 

Nach Ueberwindung der großen Schwierigkeiten bei dem Transport der 
Materialien von den Ausſchiffungspuncten in die Batterien und nach der 
gehoͤrigen Verſtaͤrkung der letzteren gegen das ruſſiſche Feuer, — wobei die 
Bruſtwehrſtaͤrke theilweiſe bis auf 24 Fuß gebracht werden mußte — war 
der Stand der alliirten Batterien im Anfang April folgender: 


A. Gegen die Stadt. 





Nummer 


ehe Bewaffnung: 


Borzugsmeife Richtung: 


Summe der 
Geſchũtze 
per Batterie 
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30pfd. Kanonen 


SOpfd. Haubigen 9 |Gentrafbaftion ; linke Face des Duarantainebaftione. 
30pfd. Kanonen 


7 
2 
8 10 are gengender Winkel und linke Façe des Central⸗ 
8opfd Haubitzen 2 baſtions 
3 27 C. Mortiere 6 | Eentralbaftion. 
2 
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30pfd. Kanonen N Gentralbaftion und die Batterie rüdwärts der Cour⸗ 
33 C. Mörfer, türf. tine 5—6. 


30pfd. Kanonen 
uUebertrag: 34 | 


Bon ber Lünette Schwarz bie zum ausfpringenden 
5) Mintel bes Gentralbaftions. | ſprin 
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Batterie 














FF: 
Bewaffnung: ji Vorzugsweiſe Richtung : 
8 
| Uebertrag : | 34 u 
So Kanonen [ 1 Ft innere Berfchanzung. 
pfo. Kanonen aftbaftion. 

Fran Gaubigen | 13 |Maftbaftion und Terrofienbatterie. 
22 &. Haubigen 3 Linfe Façe des Maſtbaſtions, des Grabené und tie 
22 6. Mörfer 1? 9 : Bertheibi Mia Ib ⸗ 
22 6. Mörfer, tuͤrk. 5 nächte Bertheidigungslinie befielben. 
24pfd. Kanonen . 4 
22 6. Haubigen 31 7 joeögleihen. 
TE. Sanonen h 8 Maftbaftion und innere Verfchanzung. 
22 C. Haubigen 2 N Gentralbaftion; Lünette Bielkina ; Bafterie auf dem Bipfel 
27 C. Mortiere 2 des hohen und fteilen Mfers links vom Ravin der Statt. 
24pfd. Kanonen 810 Lünette Schwarz und Batterie, welche den Hintergrund 
3. C. Haubitzen 2 bes Stadtravins ſperrte, auf der Courtine 4—5. 
i30pfd. Kanonen 6 6 Innere Batterie des Gentralbaftions. 
30pfd. Kanonen 6| 6 |Lünette Schwarz und innere Batterie des Gentralbaftiens. 
un Saubiken 3 6 Innere Berfhanzung des Maſtbaſtions. 
mn. Kanonen R 4 Luͤnette Schwarz und rechte Façe des Eentralbaflions. 
16pfd. Kanonen 2, 
22 C. Haubigen 3 6 Maftbafion. 
zs C. Mortiere,türt. 4| 4 —— — md Batterie unterhalb, im Grunte 
22 C. Mortiere 2 
22 C. Mortiere, tuͤrk. 1 3 |Maftbaftion. 
son. Saubiben 0 9 !Rafernenbatterie und die daran liegende. 
30 Kanonen r 4 Lünette Schwarz. 
22 G. Mortiere, türf. 14 17T Maſtbaſtion und innere Berfchanzung. 
17 C. Mortiere, türf. 8 zung 

tuͤrk. 
22 C. Haubitzen J4 —— des Maſtbaſtions und die innere Ber: 
2ipn- — 11 aſernenbatterie und Naſtbaſtion. 
le — 10 Kaſernenbaiterie und die daran liegende. 
‚30pfb. Kanonen 81 8 ;GKentralbaflion; Batterie rücdwärts der Courtine 5—6. 
Zopfd. Kanonen 14) 14 Gentrafbaftion ; Lünette Bielkina; Theil der crenelirten 

j auer. 
27 &. Motrtiere N 7 Batterie rücdhwärts der Courtine 56; rechte Facçe des 
22 C. Mortiere 4 Gentralbaftions. - 
Feltfanonen 2 Gegen die Ausfälle. 


22 &. Haubitzen 2 
16 C. Haubigen 10 
35 &. Mortiere,engl.10] 10 


DS 
SD 


Batterie von 4 Gefchügen, dem Maftbaflion nahe liegent. 
Duarantainebaftion. 
Verfchanztes Duarantainelager. 


27 C. Mortiere, türf,. 6| 6 Quarantainebaſtion. 


Feldkanonen 2 2Gegen die Ausfälle. 

Feldkanonen 22 — eG 9 ‚ 
eögleichen, bie Boncentrirung im Radin und vor ber 

Feldtanonen 2 25 crenelirten Mauer. 

Born. Zaudiden 3 Kaſernenbatterie. 





uebertrag: | 257 ! 














Bewaffnung: Borzugsweife Richtung: 


FR: 
353 
ER 
SO» 
o 2 


Uebertrag: | 257 


36 122 C. Haubitzen 2i 2 Iinapsapion. 
30pfd. genen 6 
80pfd. Haubigen 

37 286. ie türf. 2 12 Quarantainebaſtion. 
2714 6.Mortiere, türf. 2 

38 230pfb. Kanonen 8 

2 
2 
2 
4 
2 


10 | Baftion und verfchanztes Lager der Quarantaine. 


80pfd. Haubigen 
’ 2 —* die Ausfaͤlle. 
1 


39 122 ®. Haubigen 








22 C. Mörfer 1: : 
Mobile . Gegen die naheliegenden Bertheidigungslinien und wo 
zu Ti 4 —2 türk. Anſammlung von Truppen ſtattfand. 
Batterie 
Sieg Mortiere à plaque 12 Gegen die Duarantaine. 
al 
Befammtfumme: |302 | worunter 278 Belagerungsfanonen, Haubitzen oder 
Mörfer und 24 Feldgeſchütze oder Eeinere Mörfer. 
B. Gegen die Vorſtadt. 

m L  L L  L 
Fr * Bewaffnung: E35 Borzugsweife Richtung: 
Batterie — 
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3 24pfd. Kan, engl. 13 15 Gruner Hügel (Mamelon vert); Malakoffthurm; Baftion 


68pfd. Kan., engl. Rue 1 und 2; großer Hafen am ute Bolkpnlene Mor 
om Mamelon vert bis zur Redoute Bolbynien; Bor: 
2 2 n Fa ’ , 6 fladt Karabelnaja und Hafen. 
pfd. Kan., engl. ins 
3 99 Haubigen j 6 Redoute Soͤlinghinsk. 
4 32pfb —ãA 4 Redoute Volhynien. - 
. Haubigen 
5 339 8. Mortiere 97 6 etonn Volhynien. 
32 C. Mortiere 2 
6 C. Mortiere, engl. 2) 94Enfilade des Hafens im feiner ganzen Länge. 
80pfd. Haubitzen 5 
— 
33 32pfd. Kanonen og Hafen:Batterie des ruſſiſchen Leuchtthurms; Chauſſee von 
yurbient 24pfd. Kanonen 2 Inferman. 
urch die 
Engl. 
von der 
gende 30pfd. Kanonen 4 4|Ruffifhe Leuchtihurmsbatterie. 
urms⸗ 
redoute 1. | 


1 , 
(im Bau 22 C. Haubigen 6| 6 |Mamelon vert. 
begriffen) " 


deld. Granatkanonen von In Bereitſchaft wie ad 2 gegen die Ausfälle und Embus- 
batterie | 12 E. 8 8) caden. 

Mobile Gebirgahaubitzen von Zum Schießen bei Nacht gegen den Mamelon vert und 
Batterie | 12 6. 3| 3) die Embuscaden. 


"Sefammtfumme: | 76| worunter nur 13 Feldgeſchütze oder kleinere Mörfer 
waren. 


Wittje, Schlachten und Belagerungen. II. 6 
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Hierzu kamen noch 123 Geſchuͤtze auf den Angriff der Engländer,-beren Feuer 
zwifchen dein Mamelon vert, der Malafofffront, dem großen Redan (Baftion Rr. 3), 
dein Maftbaftion und den rüdwärts von diefem Baftion gelegenen Batterien, welche 
auf den Angriff der Engländer hinwirken konnten, vertheilt war; fo daß alfo die 
Verbündeten ihr Feuer aus 501 Gefchügen gegen ven ‘Blag eröffnen fonnten. 

Am 8. April waren fie zur Eröffnung ded Bombardements bereit, dad 
"in Bezug auf feine riefigen Vorbereitungen einzig und allein in ber Gefchichte 
der Belagerungdfunft dafteht, und während der darauf folgenden Racht wur⸗ 
ben alle Vorfehrungen dazu getroffen. Es war ein nebliged Wetter; der 
Regen fiel in Strömen, hörte die ganze Nacht nicht auf und dauerte bis zum 
Morgen; ber Wind blies heftig, aber deffen ungeachtet wurbe an dem urfprüng- 
lichen Befehle am Morgen des 9. das Feuer zu beginnen, nichts geändert. 
Da die Batterien ohne Signal das Feuer beginnen follten, fo erbröhnten 
gegen 5 Uhr früh vom Centrum aus die erfien Kanonenſchüſſe, fämmtliche 
Gefchüge der Angriffslinien, fowie eine Fluth von Raketen, ftimmten hierin 
mit ein und nun brach der furdtbare Kanonendonner los, ber die Erbe faft 
erbeben ließ. Obgleich der dichte Nebel bad genaue Richten verhinderte, fo 
dauerte deffen ungeachtet die Kanonade ben ganzen Tag fort. Die Artillerie 
der Vertheidiger blieb Furze Zeit ruhig, allein dann antwortete fie, doch nur 
in größeren Zwifchenräumen, mit einem wahren Hagel von Eifen und auch 
mit folhem Erfolg, daß fle ziemlich bedeutende Befchäbigungen an den An⸗ 
grifföwerfen bewirkte. Mit Einbrudy der Dunfelheit hörte das Ranonenfeuer 
ber Angreifer auf und ftatt deffen begann nun bad Werfen aus Mörfern. 
Diefed Bombardement dauerte die ganze folgende Nacht, mit Anbruch des 
Taged begann dad Kanonenfeuer wieder, aber nur noch heftiger als vorher, 
und biefed furchtbare Feuer dauerte mit fat gleicher Heftigfeit 14 Tage bis 
um 22. April, wo daſſelbe erft ſchwaͤcher wurde. 

Die Abficht der Belagerer ging hierbei dahin, durch die Demontirbatterien 
bie Feſtungsgeſchuͤtze unſchaͤdlich zu machen; doch trog ber unglaublichften 
Anftrengungen gelang ihnen dieſes nicht; denn mit jedem Morgen fahen fie 
"die drohenden Batterien in demfelben Zuftande wieder, wie vor Beginn bed 
Bombardements, da Alles was am Tage die Gefchoffe zerftört Hatten, in ber 
Nacht trog des heftigften Bombenfeuerd, wieder ausgebeflert wurbe. 

Vergleichen wir die verfchiebenen Berichte hierüber, fo meldeten zuerft bie 
franzöfifhen: „Am 9. um 2 Uhr Nachmittags hatte unfer Heuer ent- 
fehieden die Oberhand gewonnen, an der langen crenelittien Dauer war eine 
Breſche fichtbar und an ben feindlichen Baftionen gewahrte man überall Riffe; 
aber der Regen, welcher dad Erdreich erweichte und welchem dabei auch noch 
die Thaͤtigkeit unferer Gefchüge felbft, fowie das feindliche Feuer zu Hülfe 
fan, hatte bei mehreren unferer Batterien bedeutende Beſchaͤdigungen verurs 
jacht, unjere Laufgräben waren beinahe ungangbar geworden und an einigen 
Stellen Hatte ſich das Waſſer zu tiefen Pfützen angefammelt.” 
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Die ruſſiſchen dagegen ſagten: „Durch das feindliche Feuer 
wurden bei uns alle 24 Stunden im Durchſchnitt 15 Geſchütze, am 10. April 
dagegen dem Feinde 50 Geſchuͤtze demontirt.“ 

In der folgenden Nacht entſtand ein lebhafter Kampf um die Embus⸗ 
caden vor Baftion Nr. 5; denn gleichzeitig mit dem Bombardement hatten 
fi die Verbündeten alle nur mögliche Mühe gegeben, mit ihren Approchen 
der Feftung näher zu fommen, ihr Hauptaugenmerk richteten fie von Reuem 
auf den linken Flügel der franzöfifchen Belagerungsarbeiten. Bereits im 
Anfange diefed Monats hatten fie ihre 2. Parallele bis an die fübmweftliche 
Ede des Kirchhofd verlängert. Diefe Tegteren Arbeiten nun wurden durch die 
mit Büchfen bewaffneten Schüsen, vie 200 Schritt vor dem Baftion Rr. 5 
in Logements placirt waren, ganz außerordentlich aufgehalten, weshalb Genes 
ral Peliſfier den Entfchluß faßte, diefelben zu erobern; der erfte Angriff wurbe 
unter dem Oberſtlieutenant Temirjafef durdy die tapferen Koliwansker abge 
ſchlagen, als aber die franzöfifchen Referven zur Unterflügung anlangten und 
zum abermaligen Angriff übergingen, wurden fle erobert. 

In der folgenden Nacht griffen die Franzoſen die Logements an, welche 
ji in dem Thale zwifchen Baftion Nr. 5 und 6 befanden, wurden aber hier 
zurüdgefchlagen. 

Laut Tagesbefehl vom 11. wurde General Yorey beftimmt, das 
Commando über bie Divifion in Dran zu übernehmen und General d'Aute⸗ 
marre erhielt feine Diviflon. 

Lord Raglan berichtete am 14.: 

„Seit dem 10. d. M. geſchah ein lebhafte Feuer von ſaͤmmtlichen Batte: 
rien der Verbündeten gegen die feindlichen Werfe. Das Yeuer ber Brittifchen 
Batterien war befonders auf die Garten», Kafernenbatterie, dad Redan, den 
Malakoffthurm und den Mamelon gerichtet und that große Wirkung, body 
hatten die Ruffen die Nächte fleißig zur Herftelung ihrer Befchäbigungen 
benußt. Das Feuer der Marine und ber Landartillerie wurde gut geleitet, 
bad des Feindes ift verhälmigmäßig langſam aber gut gerichtet, und dba er 
die Diſtancen unferer Batterien fennt, find und auf beiden Flügeln mehrere 
Kanonen demontirt worden. Der unterfeeifche Telegraph ift vom Cap Kalegra 
nah) dem Klofler gelegt und wird bid Barna weiter gefühtt.’‘ 

Am 11. wurde General’ Bizot, ein ſehr thätiger und verbienftvoller Mann, 
tödtlich verwundet und flarb am 16. Mit Anfang April war übrigens in 
‚ Bezug auf dad Commando eine Veränderung eingetreten, denn auf Napoleons 
Befehl übernahm am 5. Mai General Niel, der bisher nur dem Obercommando 
berathend zur Seite geflanden, den Oberbefehl über die Genietruppen ber 
Orientarmee, und ed konnte gewiß auch Niemand ber wichtigen und ſchwierigen 
Aufgabe beffer entfprechen, als dieſer Friegöfundige und gewandte General. 

Am 13. brachte die rufftfche Artillerie mehrere feindliche Batterien zum 
Schweigen; namentlich wurden einige englifche Belagerungebatterien ganz 

6* 
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außer Thaͤtigkeit geſetzt, in der großen engliſchen Batterie flog das Pulver⸗ 
magazin in die Luft und 4 Scharten wurden zerſtoͤrt. Waͤhrend dieſer Zeit 
lag die Flotte der Alliirten, 20 Linienſchiffe, 9 Fregatten, 4 Corvetten, 
22 Dampfer und 4 Kanonenſchaluppen ſtark, der Kamieſch⸗ und Streletkabai 
gegenüber unthätig vor Anker. 

In der Nacht vom 13. zum 14. begannen die Bertheidiger die Logements 
zwifchen Baftion Nr. 5 und 6 durd) eine Tranchee zu verbinden, hatten jedoch 
faum bie Arbeit begonnen, al& zwei franzöfifcdye Kolonnen, unter der Leitung 
der Generale Rivet und Breton, bervorbrachen und fie angriffen, durch das 
Wolinskiſche Regiment aber, weldyed die Arbeiten bedte, zurüdgeworfen wurben. 
Als Furze Zeit darauf die Verbündeten mit Hülfe einiger Feldgeſchütze aber- 
mald zum Sturm vorgingen, warfen fle bie Wolindfer aus den Logements 
heraus, doch die Kanonen ded Baſtions Nr. 5 begannen mit Kartätfchen zu 
fenern und nöthigten fie hierdurch zum Rüdzuge. Gleichzeitig mit diefen An⸗ 
griffen attaquirten die Sranzofen bie Kogementd vor ber Reboute Schwarz und 
eroberten fie in Folge ihrer Ueberlegenheit an Truppen. 

General Eanrobert berichtete barüber am 16. April: 

„In der Nacht vom 13. zum 14. traf General Peliſſter wichtige Bor- 
bereitungen, um uns in ben Beflg bes Terrains zu fichern, auf welchem das 
Genie die Cheminements gegen das Gentralbaftion vortreiben ſollte. Diefe 
Operation zerfiel in zwei Theile, rechtS vor dem Ts Werke leitete fie General 
Rivet, links dem Kirchhofe zu General Breton. Der Feind Ileiftete den hef- 
tigften Widerftand und feine Referven verfuchten mehreremale bie Wieder: 
eroberung bed Berlorenen, jedoch ohne es zu erreihen. Die fehr feft con» 
ftruirten Embuscaden wurden gefchleift und auf dem linken Flügel gleichfalls 
die Embuscaden zerftört. 

Was unfere gegen das Maftbaftion gerichteten Laufgräben betrifft, fo 
machte dort die aus fehr großer Nähe wirkende feindliche Artillerie ein Bors 
treiben der Sappe unmöglich, wenigftend wären wir fortwährend großen Ber- 
Iuften ausgeſetzt geweſen. Unter dieſen Umftänden fuchten wir einen Lauf— 
graben halbweges zwifchen unferer 3. Parallele und dem ausfpringenden 
Winfel mit Hülfe der Minen audzumwerfen; der Erfolg am Abend des 15. 
war fehr glüdlich, wir konnten und durd) einen 4 Metres tiefen Graben feft- 
fegen.*) Unfere Mörfer überfchütteten bie feindlichen Truppenmaſſen mit 
Bomben. Auf unferem rechten Klügel nach den Malakoffthurm zu, bat unfere 
Artillerie gleichfalls ihre Meberlegenheit behauptet, ohne daß es ihr jedoch 
gelungen wäre, dad euer des Belagerten zum Schweigen zu bringen. Nur 
das Feuer der beiden Contreapprochenwerke der Kielfchlucht ift feit 2 Tagen 

2) Mit Binbrudh der Nacht waren nämlih 21 Minen mit 26220 Kilogramm circa 
625 Etr. Pulver, vollftändig geladen, um 8 Uhr gefhah die Erploflon von 16, welde 
485 Etr. Pulver enthielten, —* ohne merkbare große Erfolge, da fie 2, 4—5 Metres tiefe 


und genügend Lange Bräben ebildet hatte, man arbeitete beshalb- fogleih an der Berbin- 
dung der rechten Seite der 3. Parallele mit dem zunächft gelegenen Graben. 
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zum Schweigen gebracht. Eine gegen das Contreapprochenwerk „grüner 
Hügel’ errichtete neue Batterie, die geftern ihr Feuer eröffnete, bringt eine 
gute Wirkung hervor. Das Gentral- und Maftbaftion find fehr befchäbigt, 
ihre Gefchüge häufig demontirt, allein bald wieder ausgewechfelt.” 

Dagegen meldeten die ruffifhen Berichte: 

„Am 14. April mit Tagesanbruch eröffnete der Feind aus zwei neu 
erbaueten Batterien fein Heuer, nach zweiflüindigem Feuer wurbe jedoch eine 
zum Schweigen gebradht. In diefer Nacht war dad Bombardement ber Ber: 
bündeten fchwäher.. Am 15. April wurden fämmtliche Verſuche der Bes 
fagerer, die Laufgräben vorzutreiben oder unfete Logements vor dem Baftion 
Nr. 4 in Trancheen umzuwenden, durch dad wohlgezielte Beuer unferer Ars 
tiflerie unmöglid gemacht. Fürſt Gortfchafoff giebt die Zahl feiner Gefchüge 
auf 350 und bie feiner Mörfer auf 80 an, und fchließt feinen Bericht mit 
dem Ausruf: „„daß man inmitten dieſes böllifchen Feuers beim Anblick diefer 
fo tapferen Bertheidigung den Stolz, ein Ruffe zu fein, nicht unterbrüden 
könne.’ # 

Am 15. Abends 7 Uhr ließ der Feind 84 bis 112 Schritt weit vom 
ausfpringenden Winfel des Baftiond Nr. 4, drei überladene Minen fpringen 
und trieb in der folgenden Nacht von dem durch diefe Exrplofion gebildeten Trichter 
aus, fein Cheminement bi auf 42 Schritt gegen die Contreapprochen vor. 

Am-17. April berichtete General Canrobert: 

„Die Soldaten verlangen den Sturm, aber die Oberbefehlöhaber werben 
denſelben nur bei genügender Ausficht auf Erfolg zugeben, welche jedoch bis⸗ 
ber noch nicht vorhanden if. Ein gefcheiterter Sturmangriff Eönnte Alles in 
Frage ftellen; Klugheit und Pflicht gebieten und biefen Schritt nur bann zu 
wagen, wenn der Erfolg gewiß iſt.“ 

Der Gebanfe einer Operation im freien Felde, hemmte wie man flieht 
alle Entfchlüffe und verhinderte den Verfuch einer entfcheidenden That gegen 
ben Platz. Dem General Eanrobert waren durch geheime Inftructionen, von 
benen er im Außerften Nothfalle nur abweichen durfte, die Hände gebunden 
und dieſe fagten: 

„„Wenn die Erftürmung Sebaftopold unmöglich ift ober zu viel Men⸗ 
ſchen Eoften follte, ohne zur gaͤnzlichen Eroberung ber Stadt zu gelangen, 
haben Sie fich in der Defenfive zu halten und Ihre Anordnungen bergeftalt 
zu treffen, daß Sie 2 Infanteriebivifionen, die Taiferliche Garde und bie 
ganze Eavallerie, dann 4 Fuß⸗ und 4 reitende Batterien abgeben koͤnnen, 
damit fich diefe einem bei Maslak in der Nähe von Eonftantinopel zufammen- 
gezogenen Corps von 40,000 Mann anfıhließen und auf das erfte Signal 
im freien Felde gegen ven Feind operiren können.‘ 

Bon fo beftimmten Befehlen geleitet, fonnte der franzöftfche General 
feinen Sturm wagen, ba fich jedoch die Engländer bei ihren Arbeiten fo fehr 
vom Feinde bedrängt fahen, drang Lord Raglan, in einem am 22. abgehal- 
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tenen Kriegsrathe, auf einen ſchnellen Entſchluß bin, indem er gleichzeitig mit 
aller Macht ven Borfchlag eines Angriffs nach Außen hin befämpfte. Ebenfo 
theilten die Gorpscommanbeure, fowie die Generale ber befonberen Waffen 
der verbünbeten Arınee mit, daß die Truppen den Sturm begehrten und jedes 
Zögern den Ruffen zum Bortheil gereiche, da fie dadurch ihre Bertheibigungss 
maßregeln und Streitmittel verftärften. Diefer einftimmig ihm entgegentreten 
ben Anſicht unterwarf denn fchließlich der Oberfeldherr aud) bie jeinige und 
ſchloß fi) dem allgemeinen Wunfche an, in Folge deſſen beſchloſſen wurde, 
wenn nicht unvorbergefehene Ereigniffe dazwifchen treten würben, binnen 4 
biß 5 Tagen zum Sturme zuefchreiten. Man berieth Hierauf die Mittel des 
Angriffs und General Peliffier wurde aufgefordert, die Stelle vorzubereiten, 
wo die Sturmfolonnen, ber Brefche der crenelirten Mauer zwifchen Central: 
und Maftbaftion gegenüber, ſich aufftellen, da dieſe Baftione die franzöſtſchen 
Truppen mit dem linken Fluͤgel angreifen follten, während man rechtö den 
Mamelon vert und bie Rebvuten ded Berged Sapoun nehmen wollte; die 
Engländer erhielten den Auftrag, den großen Redan zn erobern. Zwei Tage 
darauf, ald man ſich wieder zum Kriegsrath verfammelte, bradyte Admiral 
Bruat eine minifteriele Depefche zur Kenntniß, wonad die Anfunft der ge 
fammten Referve der Armee in Gonftantinopel für die erften Tage des Mäi 
gemeldet wurde und biefer Zeitpunkt war zu nahe liegend, ald daß man nid 
das Eintreffen einer fo ſchaͤtzenswerthen Berftärfung hätte abwarten follen. 

Bom 23. April an wurde, wie bereitd erwähnt, dad Feuer der Ber: 
bündeten fhwächer und richtete ſich vorzüglich nur gegen die Baftione Nr. 4, 
5 und 6 und bie vor ben bei legteren befindlichen Logemente. Das Feuer 
ber Artillerie wurde deshalb befchränft, um es noch lange Zeit hindurch, wenn 
ed nöthig werben follte, auf ber ganzen Angriffslinie ohne Unterbrechung 
unterhalten zu können. Jede Nacht rüdten 2 bid 3 Fahrzeuge der vereinigten 
Geſchwader den Seeforts ziemlich nahe, um ihre Wurfgefchofle in die Feſtung 
zu werfen und eine ber größten franzöftfchen Batterien hatte in die crenelirte 
Mauer zur Rechten ded Dunrantainebaftiond bereit eine ziemlich große 
Brefche gefchoflen. 

In einer Entfernung von 40 bis 50 Safchen (112 bis 140 Schritt) 
befand fih vor Baſtion Nr. 5 eine Anhöhe, durch deren Beſitznahme ben 
Angreifern die Möglichkeit gegeben wurde, gegen die rechte Fage des Baflions 
Nr. 4 mit Erfolg zu wirken. Um dieſem Falle vorzubeugen wurde befchloffen, 
auf diefer Anhöhe eine Tranchee zu eröffnen, deren Bau in der Nacht vom 
24. zum 25. April unternommen werben follte und zu beffen Ausführung 
2 Bataillone Infanterie und zur Dedung derſelben 3 Bataillone Infanterie 
und 2 Bataillone Jäger unter dem Generalmajor Ghruſchtſchof beftimmt 
wurden. Kaum hatte jedoch um 8 Uhr Abends die Arbeit begonnen, als 
ber Beind ein ſtarkes Gewehrfeuer eröffnete, zu einem verftärkten Angriff über 
ging, bie Truppen zurüdwarf und anfing, bie bereitd angefangenen Arbeiten 
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einzureißen, fo daß General Ghruſchtſchof nun dem Oberftlieutenang Bogenisfi 
befahl, mit 2 Bataillonen ihn anzugreifen, in Folge deſſen er dann aus den 
Logements zurüd getrieben wurde. Um 9 Uhr erneuerte der Feind feinen 
Angriff, aber durch ein heftiges Feuer empfangen, mußte er fich nach feinen 
Trancheen zurüdzichen; defien ungeachtet blieben die vom Feinde bereitd halb 
zerftörten Logements in den Händen der Rufen und wurden außerdem noch 
zwei neue erbauet und in 5 Tagen vollendet. Der Feind verwendete jetzt feine 
ganze Aufmerffamfeit auf die Eroberung des Terraind zwiſchen dem Kirchhofe 
und dem Baftion Fr. 5, wo faft jede Nacht ein heißes Gefecht ftattfand. 

Die Ruflen, welde aus ber Schlacht an ber Alma und bei Inkerman 
manche nüßliche Lehre gezogen, verboppelten nun ihre Anftrengungen und 
Thätigfeit in Ausführung der fühnften Bertheidigungswerfe; fie vermehrten 
um ein beträchtliches die Zahl ihrer Gräben, Wolfögruben, Verhaue und all 
der mannigfachen Hinderniſſe, durch welche fie eine entfcheidende Kriegsthat 
verfuchten unmöglich zu machen; fie umgaben ſich mit einem breifachen Gürtel 
von Feuerfchlünden. Unterdefien rüdten die Berbünbeten unaufbaltfam vors 
wärts, näherten ſich duch Minenfprengungen den Maftbaftion bid auf 
70 Metres und arbeiteten fi) unter dem fortwährenden Kartätfchfeuer des 
Gegners unermüblich vorwärts, während jede Nacht bebeutende Kämpfe mit 
den in den Embuscaben placirten Ruffen zu beflehen waren. 

Diefe waren jetzt fehr thätig; in einer Nacht wurben einige von einanber 
getrennte Embuscaden oder Fägergräben mit einander verbunden und bildeten 
bereitd eine Art von Berfchanzung, ohne daß dad Musquetenfeuer ver Ber- 
bündeten jene Berbindung zu hindern vermocht hätte. Ja bie wachfende 
Ausdehnung diefed Werkes nahm bereit die Geftalt eines Fleinen.gefchloffenen 
Außenwerfes an und fand mit einem Borfprunge des Gentralbaftions in 
Verbindung. Offenbar ging daher die Abficht der Bertheidiger dahin, die Angriffe- 
linien gegen das Maftbafllon und die neue Batterie (Nr. 40) zum Ziele zu nehmen. 

Im Monat März waren unterdefien auf Oeſterreichs Veranlafſſung in 
Wien Eonferengen eröffnet, doch in Folge der übermäßigen Forderungen ber 
Bevollmächtigten Englande und Frankreichs am 26. April wieder eingeftellt, 
nachdem bie Bevollmächtigten erklärt, daß ihre Inftructionen erfhöpft wären. 
Doch da fich die heroiſche Verteidigung Sebaflopold wider alled Erwarten 
der Verbündeten fehr in bie Länge zog und fie nicht mehr hoffen durften, 
mit dem ehemaligen Beftande ihrer Truppen die gewünfchten Refultate zu 
erreichen, fo fahen fie ſich genöthigt ihre Exrpeditionsarmee zu verflärfen und 
alfe Truppen, bie fih in dem franzöfifchen Lager bei Maslak befanden, nad 
ber Krim einzufchiffen. 

Betrachten wir num in der Kürze, nad Rield Borgang, die Angriffö- 
arbeiten, fo gefchahen im Laufe des April folgende: 

Auf dem linfen Klügel neben der Ausführung des bezüglichen Batterien» 
baues — und zwar auf ber Linie der Linken Seite ded Baftiond Nr. 5 — 


die Aushebung. einiger Schläge der Zidzafverbindung aus ber 3. Parallele 
nad) vom; auf der Linie der rechten Seite deſſelben Baftiond die Anlage 
eined Theiled ber 4. Parallele und bie Verbindung zwifchen. diefer und der 
britten längs ber füblichen Seite des Kirchhofed und auf dem Außerfien linfen 
Flügel die Aushebung einiger Berbindungslaufgräben. Ebenfo begann ein 
lebhafter unterirbifcher Kampf mit den ruffifchen Contreminen, die Anlage von 
Minenöfen, behufs deren Sprengung die Aushebung einer 4. Parallele vor 
bem Baftion Ar. 4 ſtattfinden follte. 

Was die Angriffsarbeiten des rechten Flügels betrifft, fo hatten fie auf 
ber Linie des Malakoff die Vervolftändigung ber 1. und 2. Parallele und 
ihre Verbindungen, fowie die Eröffnung einer Art Halbparallele, zwifchen ber 
2. und fünftigen 3., welche fidy rechtd an den poste de !’Eperon anlehnte, zum 
Zwed; auf der Linie bed Außerften rechten Flügels fanden einige Erweiterungen 
und Berbefferungen der 1. Parallele ftatt, ſammt den betreffenden Batteriebauten. 

Bon Seiten der Ruffen wurden überall bie Vertheidigungs⸗ und Her⸗ 
ftellungsarbeiten mit großer Thätigfeit betrieben und iſt vorzugsweiſe auf 
biefer Seite die Erbauung einer Batterie von 3 Geſchuͤtzen, links der Redoute 
Selenghinsk, fowie einer anfehnlichen Batterie, zunaͤchſt derfelben Reboute, 
hervorzuheben, welche die Franzoſen fpäter nach dem Sage ihrer Armirung, 
bie Batterie des 2. Mai nannten. 

Im Lager vor Sebaftopol war unterdeß fortwährend berfelbe angefttengte 
Dienft: am Tage Kanonade, in der Nacht Ausfälle. Zwifchen dem Central⸗ 
. und Maftbaftion hatten die Ruſſen einige Einniſtungen durch Aufwerfen von 
Druftwehren mit einander verbunden und Ffonnten bereit 200 Mann binter 
biefer dedenden Linie ungeflört die Arbeiter und Bertheidiger ber vorgefcho: 
benen Parallele der Verbündeten mit großem Erfolge befchießen. Die fran⸗ 
zöftfchen Artillerie und Ingenieur⸗Commandeure bezeichneten daher diefe Bofttion 
als einen zufünftigen Waffenplag, von wo aus ihre Angriffsarbeiten gegen 
dad Maftbaftion und ihre neue Batterie Nr. 40 enfilirtt werben würben. 
General Beliffier bat deshalb um’ die Ermächtigung fie erobern zu dürfen; 
General Canrobert verweigerte fie anfangs, da feine geheimen Inſtructionen 
ihm geboten, nur entfcheidende Schläge auszuführen, jeden andern Angriff 
aber ruhen zu laſſen; neue Berichte jedoch, unter denen einer mit den Worten 
ihloß: „Wenn man nicht vorgeht, fo wird ber Feind, muthig geworben, 
gegen und vorgehen‘, beftimmten ihn endlich, erflerem am 1. Mai ben Befehl 
zu ertheilen, die worbezeichnete Pofltion wegzunehmen, ber dann den General 
de Salles mit ber Ausführung dieſer wichtigen Aufgabe betraut. Nach 
10 Uhr Abends verließen deshalb 3 Kolonnen die Parallelen und flürzten 
auf die ruffifhe Bruftwehr zu; bie linke unter General Bazaine beftand aus 
6 Compagnien bed 1. Regiments der Frembenlegion, 8 Compagnien des 43. 
und 10 Gompagnien bed 19. Linienregimentd, bie mittlere Kolonne unter 
General de In MottesRouge aus 2 Bataillonen des 46. Linienregimentd und 








dem 98. Linienregiment; die rechte unter dem Generalftab6: Oberftlieutenant 
Reille" aus dem 9. Yußjägerbataillon und 2 Compagnien ded 42. Regiments; 
die Referve unter General Rivet aus 5 Bataillonen von ber Garde und ber 
Divifton Pate und folgte der mittelften Kolonne. 

Der Angriff fand auf allen drei Puncten mit einer folchen Heftigfeit 
und Gewalt flatt, daß die Ruffen demfelben nicht zu wiberftehen vermochten 
und zum Gentralbaftion zurüdwicdhen, von wo gleich darauf ein furchtbares 
Bombardement anfing, das zwar große Berlufte erzeugte, aber doch nicht ver⸗ 
hinderte, daß bie Arbeit fortgefeßt wurde, indem nämlich nun bie Bruftwehren 
unter ber Leitung des Oberftlieutenant Guerin umgewandt und nad) rüdwärts 
durch eine Communifation mit der ‚dahinter liegenden Parallele in Verbindung 
gefegt wurden. Nachdem die Logements befeßt waren, rüdten fie gegen bie 
Reboute Schwarz vor, wurden aber hier mit einem heftigen Kartätfchfeuer 
empfangen und mit großem Berlufte abgewiefen. Am Morgen brachte das 
Seuer der franzöflfchen Batterien, unter Leitung des Generals Xeboeuf, die 
der Zeftung zum Schweigen und 400 Arbeiter vollendeten die Verbindung 
bed ruffifchen Werkes mit den franzöflfchen Trancheen, wodurd die Verbün- 
deten um 200 Schritt dem Eentralbaftion näher rüdten. 

Die Ruffen dagegen meldeten, daß durch die Eroberung ber Xogements 
ed dem Feinde gelang, ſich bis auf 40 Safchen (112 Schritt) der Reboute 
Schwarz zu nähern, eine weitere Annäherung an bie Feſtung aber durch ihre 
vortreffliche Artillerie verhindert wurbe. 

General Eanrobdert berichtete darüberam 2. Mai Folgendes 

„Sn ber verflofienen Nacht haben wir ein glüdliches Gefecht befanden. 
Der Feind hatte feine Bontre-Approchenwerke und Logementd feft miteinander 
verbunden. Ein derartiges fehr fefted Werk lag vor dem Eentralbaftion. Diefes 
mit einem doppelten Walle verfehene Werk hatte eine bebeutende Ausdehnung 
und bie Beflimmung, die Batterie Ar. 40 und bie nächft berfelben befindlichen 
Arbeiten zu zerflören, dann ben Raum zwifchen dieſer Batterie und bes 
Maftbafions, fowie die Anhöhe, auf welcher wir die Batterien Nr. 41 und 42 
errichtet haben, zu beſtreichen. Es war beinahe vollftändig hergeftellt, mit 
I Mörfern armirt und von mehreren Bataillonen vertheidigt, forwie durch das 
Kreuzfeuer des Maſt⸗ und Duarantainebaftions hinlaͤnglich geſchuͤtzt. Wir 
haben daſſelbe genommen, unter einem ſehr lebhaften Feuer behauptet, uns 
definitiv in demſelben feſtgeſetzt und' die kleinen tragbaren Mörfer fielen in 
unfere Hände. Sogleich machte dad Geniecorps ſich an bie Arbeit die Bruft- 
wehren umzumenden, um fo die Dedung gegen bie Feſtung zu erhalten und 
fie mit unferen Txancheen zu verbinden; dies gefchah unter einem fo heftigen 
Geſchuͤgfeuer, wie gewiß feine Feſtung je ein ähnliches unterhalten hat. Alle 
Bemühungen bed Feindes, biefed Werk wieder zu erobern, blieben erfolglos.” 

Am 2. Mai Nachmittags 3 Uhr rüdten 3000 Mann Ruflen gegen ihre 
eroberte Pofltion vor, die fich noch in fehr unvollfommenem Vertheidigungs⸗ 
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zuſtand befand und durch 2 Elitecompagnien des 2. Regiments der Fremden⸗ 
legion, einer Elitecompagnie des 43. und 2 Bataillone des 46. und 98. 
Regiments beſetzt war. Die ruſſiſche Avantgarde uͤberrumpelte die ausgeſtellten 
Poſten, aber in kurzer Zeit wurden ſie zuruͤckgeworfen und obwohl fie mit 
erneuerter Heftigfeit wieder zum Angriff vorrüdten, fo geſchah es doch durch 
herbeigeeilte Verſtaͤrkung von fünf Compagnien zum zweiten Male, fo ba 
die Ruffen zum Rüdzuge gezwungen wurden.” 

Sehen wir nun-auf bie ruſſtſchen Berichte über die lebten Ereigniſſe, 
fo meldet das Tagebuch des Fürſten Sortfchafoff über die Zeit 
vom 30. April His 14. Mai Folgendes: 

„Der Beind, welcher außerordentliche Anftrengungen macht unb nad 
alten Berichten enorme Berlufte erlitten bat, febt feine Approchenacbeiten 
unverbrofien fort. 

Am 2. Mai 11 Uhr Morgend zündeten wir zwei Minenöfen an, deren 
Erploflon die Arbeiten zerftörte, welche die Belagerer zur Krönung der Minen⸗ 
trichter vor dem Baftion Ar. 4 angelegt hatten. In der Nacht vom 3. zum 
4. zünbete der Feind zwei Minenöfen, um feine früheren Minentrichter mit 
einander zu verbinden. Wir unfererfeitd ließen nach eben diefem Minen: 
trichter zu 7 Quetſchminen fpielen. Am 4. und 5. führte ber Feind feine 
neuen Arbeiten gegen Baftion Nr. 4 und 5 aud, dagegen errichteten wir bort 
4 neue Batterien, verftärkten bie Wälle ber alten Werke, erhöheten fie auch 
an einzelnen Theilen und arbeiteten mit Erfolg an den Minen. Am 5. um 
1 Uhr Nachmittags veranlaßten unfere gut geworfenen Bomben, daß zwei 
PBulvermagazine in der aud 8 Geſchuͤtzen beſtehenden vor dem Baftion Wr. 3 
gelegenen Batterie in die Luft flogen. In der Nacht vom 5. zum 6. machten 
wir vom Baftion Nr. 3 aus zwei Kleine fehr glüdliche Ausfälle. Am 6. Mai 
Morgens 8!/a Uhr verurfadhte das euer ber in der Nähe des Baſtions Ar. 4 
gelegenen Batterie eine heftige Explofion in der feindlichen Batterie und zwar 
war bie dadurch hervorgebrachte Erfehütterung ſehr ſtark. 

Unter dem Schuße feiner vorgeichobenen Laufgräben hat der Belagerer 
Batterien gegen die Baftione 4 und 5, Redoute Schwarz und die rechte Façe 
ber Lünette Kamtſchatka aufgeführt. Wir find eifrig mit ber Ausbeflerung und 
Berftärfung der den feindlichen Arbeiten zunächft gelegenen Befeftigungen bes 
fchäftigt und errichten an einigen Puncten neue Batterien, um die Approchen 
des Feindes enfiliren zu können. 

In der Racht vom 11. zum 12. wurben auf Anordnung bed General⸗ 
lieutenants Chruleff (Krouleff) 165 Freiwillige des Infanterieregiments Dchotöf 
mit 4 Compagnien deſſelben Regiments zu deren Unterſtuͤtzung abgeſandt, um 
bie auf dem Abhange des Mamelon vert (grünen Huͤgels) gelegenen Be 
lagerungdarbeiten zu zerftören. @in Theil der Audfallttuppen unter dem 
Unterlieutenant Ryloff ftürzte fi) von vorn her auf die englifchen Laufgräben, 
während bie andere Kolonne biefelben im Rüden angriff. Der Beind ließ 
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feine Gefchüge im Stich), von denen wir mehrere vernagelten, mußten aber 
ber Webermacht weichend und zurüdziehen. Die gegen die Baftione Nr. 4 
und 5 und bie Reboute Schwarz gerichteten Arbeiten find allein nicht vors 
gerüdt, fondern auch alle vom Angreifer gemachten Berfuche von den Loge⸗ 
ments aus, welcde dem Baftion Nr. 5 gegenüberliegen, Approchen vorzutreiben, 
find durch das Feuer unferer Feſtungswerke vereitelt. Was bie Batterien bes 
trifft, welche der Feind dem Saillant des Baftiond Nr. 4 gegenüber zu ers 
bauen angefangen, jo läßt wohl dad langfame Fortrüden ihrer Arbeiten an 
ihrer Vollendung zweifeln. Der Feind fühm feine Befeftigungen außerhalb 
unſeres Schußbereiches zwifchen ber Kamifch> und Schügenbucht weiter aus. 
Ebenfo erhöhte er die Bruftwehren der Angriffsbatterien vor dem Plape und 
erweiterte die Trancheen. Die Belagerungsartillerie feuerte in ber legten Zeit 
nur ſchwach. Wir haben die neuen den Baftionen Nr. 4 und 5 zunädhft 
liegenden Batterien vollendet und mit Geſchuͤtzen vom fchwerften Kaliber 
armirt. Um mehr Einheit in dad Commando zu bringen, find bie Truppen, 
welche biöher die 1. und 2. Abtheilung unferer Berbindungslinie bildeten, 
unter die Befehle des Generallieutenants Chrulew geftellt, während bie ber 
3., 4. und 5. Abtheilung unter Generalmajor Yürft Uruffow vereinigt 
worden find. 

Am Abend des 13. gegen 10 Uhr fanden 160 Freiwillige vom Infan- 
terieregimente Minsk und Jägerregimente Podolien in den Logementd vor dem 
Kirchhofe zwifchen Baftion Nr. 5 und 6 bereit zu einem Ausfalle, 1 Bataillon 
Minsk in Neferve. Die Freiwilligen Erochen in zwei Kolonnen an bie fran- 
zöftfchen Zrancheen heran und flürzten fih auf bie feindlichen Wachtpoften, 
zerftörten von ben Belagerungsarbeiten fo viel ald möglich und zogen ſich 
dann zurüd. In derfelben Nacht wurde ein zweiter Ausfall gegen die Tranchee, 
welche der Redoute Schwarz gegenüber liegt, gemadjt und zwar von 110 Frei- 
willigen des Jägerregiments Kolywan, unterftügt durch ein Bataillon beffelben 
Regimentd ald Referve. Sie flürzten ſich auf die Trancheen, vertrieben bie 
Franzoſen, warfen die Schanzlörbe um und zogen fich erft beim Eintreffen 
überlegener feindlicher Kräfte zurüd.” 

Ins Lager der Verbündeten brachte unterdeffen der Commandeur Favé bie 
Nachricht, daß der Katfer Napoleon nicht in die Krim kommen werbe und übergab 
zugleich dem Oberbefehlöhaber einen Feldzugsplan von legterem, welcher, ba 
er auch den Oberfelpherrn der beiden andern Armeen mitgetheilt werben follte, 
am 13. Mai in einem Kriegsrathe durch General Banrobert, Lord Raglan und 
Omer Bafcha vorgelefen wurbe. Diefe beftanden nun darauf, von Eupatoria 
aus den Angriff einzuleiten, doch da Canrobert in überzeugender Weife bie 
großen Gefahren biefer Ausführung bewies, fo flimmten fie für den Angriff 
von Baibar auf Baftfchiferai und ließen den von Alouchta nach Simferapol 
volftändig umerwähnt. Um jedoch Lord Raglan leichter zu dem ‘Project zu 
gewinnen, von welchem er bie beften Nefultate erwartete, bot ihm General 
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Canrobert mit edler Selbſtverlaͤugnung den Oberbefehl an, ein Anerbieten, 
das den engliſchen Feldherrn zwar in Erſtaunen ſetzte, das er aber doch 
ſchließlich annahm, jedoch unter der Bedingung, daß die Franzoſen die Ver⸗ 
theidigung der engliſchen Trancheen auch noch uͤbernaͤhmen. 

Alle Vorſtellungen Canrobert's gegen dieſe unerhoͤrte Zumuthung, die nur 
darauf hinzielte, den ſchon an und für ſich ſehr großen Verluſt an Kräften 
franzöftfcherfeitö täglich noch zu vermehren, blieben ohne Erfolg. Er fah, 
wie dad Misverſtaͤndniß zwifchen ihm und feinem Gollegen, das mit ber 
Zurüdrufung ber Erpedition nach Kertich feinen Anfang genommen, immer 
mehr fich fteigerte und fein Entfchluß, Lieber zurüdzutreten, als ein Hinderniß 
in dem Erfolge bed Kampfes zu fein, fland deshalb von biefem Augenblide 
an unwiderruflich feit. Er fandte daher fogleich folgende telegraphifche Depefche 
nad Paris: 

Krim den 16. Mai, 10 Uhr Morgen®. 

„Meine angegriffene Gefunbheit erlaubt mir nicht, ferner noch das Ober: 
commando ber Armee zu führen; meine Pflicht gegen meinen Fürften und mein 
Baterland zwingen mich Sie zu bitten, died Commando dem General Peliſſier 
zu übertragen, einem ebenfo tuͤchtigen als erfahrungsreichen Commandeur. 

Die Arınee, welche ich ihm übergeben werde, ift unverfehrt, kriegsgeübt, 
fampfbegierig und voller Vertrauen. 

Ich bitte den Kaifer inftändigft, mir eine Stelle als Kämpfer an der 
Spige einer einfachen Divifion in dieſer Armee zu laſſen. 

Canrobert.” 

Nach an demfelben Abende erfolgte die Antwort: 


Paris den 16. Mai, 11 Uhr Abends. 

„Der Kaifer nimmt Ihre Entlaffung an. Er bedauert, daß Ihre Gefunt: 
heit erfchüttert if. Er ſchaͤtzt das Gefühl hoch, welches Sie Teitete, zu bitten, 
bei der Armee bleiben zu dürfen. Sie follen in derfelben aber feine Diviflon, 
fondern das Corps des General Beliffier befehligen. Diefem mögen Sie das 
Obercommando übergeben.“ 

Am 19. Mai übergab nun Canrobert in Gegenwart der Corpô⸗ und 
Divifiondgenerale, der Chefs der Artillerie und des Genieweſens, bed Chefs 
bed Generalftabed und ber Generalintendanten, fein Commando als Obers 
befehl&haber feinem Nachfolger General Beliffier. 

Am 20. Mai erfchien ein allgemeiner Tageöbefehl, nad welchem bie 
Drients Armee folgende Organifation erhielt: 

Großer‘ Generalftab: Brigabegeneral de Martimprey, Chef des General 
ſtabes; Jarras, Unterchef; Thiry, Divifionsgeneral, Commandeur ber gefamms 
ten Artillerie; Niel, Divifionsgeneral, Commandeur des gefammten Genies; 


Blanchet, Generalintendant; Girard de Charbonnieres, SOberfllieutenant und 
Großprofoß. 
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I. Englifhe Truppen. 





| 
.Inf.⸗Div.: l. Bri General Rodeby 
Sen. Colin Campbell ]2. * Cameron 9 Bataillone 
2. Infſ.⸗Div.: l. : F zeollope 7 
Ben. Pennefather 2.⸗ Tochkyer * 
3. Inf.:Div.: l. : ⸗ Barnard 10 
Gen, England 2. : : te 
Inf.⸗Div.: 1. ⸗ ⸗ M'Bherfon 7 
Gen John Sampbeil 2. 5 ⸗ Garrett 
Leichte D 1. ⸗ ⸗Godrington19 
Ben: Brown Si 2 so Fe 
avallerie:Div.: I. = ⸗ aget 
Gen. Scarlet 2.⸗ ⸗ * 12 Reg. zu 2 Schwatt. 





Summa: 43 Bat., 24 Schw. u. 60 Feltgeih. 


II. Sarbinifhes Corps 











1. Snf.:Div.: 
Gen. Durando 

2. Snf.:Div.: 
Aleſſandro La Marmora )2 


1. Brig. General anti 


ß Gtaldini 10 Botaillone 





1 


Referve-Brig. Gen. Juillet 


ı Gavalleries#egiment . 600 Pferde 


Summa: 25 Bat., 4 Schw. u. 36 Feldgeſch. 


IV. Tuͤrkiſches Corps. 





4 Divifionen. 


Die Staͤrke der verbuͤndeten Armeen war alſo folgende: 












































Infanterie Cavallerie | | 

oT — . Artillerie 
5 ä = RR Geſchuͤtze und Summa 

= € = BE Benietruppen ! 

El: 

© & $ ö | 
FERIEN N — 
1. Franzoſen | 120 | 84000 | 40 ; 6000 | 240 10000 100000 
2. Engländer 43 | 25000 | 24 3500 60 3000 32000 
3. Sarbinier 25 12500 4 600 36 1400 14500 
4. Türken 40 | 28000 | — — — | — . 28000 

| _ ı_ 

| | | 
Totalfumme: | 228 | 149500 | 68 10100 ' 336 | 14400 | 174500 

| \ | 











Die Rufien erhielten in der Krim auch anfehnliche Verſtärkungen; 
bereit8 Ende April waren bie 10. und 11. Imfanteriebivifion durch bie 
Refervebataillone complettirt; am 27. April traf die 2. Brigade ber 14. In 
fanteriedivifion in Sebaftopol ein; bie 6. und 9. Infanteriediviſion und 
2 Compagnien bed 3. Sappeur» und des 3. Schübenbataillond gelangken 
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Ende April nad) Eupatoria und Sebaftopol; 3 Negimenter der 2. Dragoner: 
bivifion erreichten Simferopol und Feodoſta am 29. April. 

Demnad waren Ende Mai die ruſſiſchen Truppen im ber Krim folgen 
dermaßen vertheilt: 
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Infant. 


A. In Sebaſtopol. 


Infanteriediviſton 


Summa: 


6. Infanteriediviſion 
a 1 Dat, Sqhaben). 





r leichte Gavallerie-Divifon 

1917. Infanteriedivifion . . 

| Außerdem Jäger, eoupen und das Bala: 
klawa'ſche ataillon 


2.Rejerve: «Ka. 2. —— Dragoner u u, Ural 


wen 


.3. Infant. 
6. ⸗ 


0 


Summe: 


C. In der Uingegend von Eupatoria. 


Referue Ulanendiviflon . . 
. Dragonerdivifion, außerdem noch den’; 
ie Regimenter und das uraletiſche Re⸗ 
giment Nr. 1. . 


Summe: 


- D. Auf der Halbinfel Kertfch. 


6. leichte Bavalleriediviflon 
Refervesllfanendivifion , . . 
2 leichte Gavallerierefernebinifionen . 
Außerdem no . 


. Summa: 


E. In Perefop und Umgegent. 


Ri Safanteriebivifion . -.. 
⸗ u. 2 don’fce Reg. 
Summa: 


Sefammtimme der wſſiſchen Truppen auf der ganzen 


albinfel 


u. 1 Bat. Scügen 
ined. 2 Bat. Rofaten | 


B. In der Umgegend von Sebaftopol. 
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In der lebten Zeit, noch unter General Canroberts Befehl, ging ed vor 
Sebaftopol im Allgemeinen fehr ruhig zu; die Belagerer befchäftigten fidy mit 
der Vernichtung ber Yeftungsartillerie und beren Batterien, und biefe mit ber 
Berftärfung ihrer Vertheibigungslinie, durch Erbauung neuer Bruftwehren und 
Batterien und durch Bortreiben von Gontreminengängen vor Baftion Wr. 5 
und der Reboute Schwarz, während bie Eleineren Ausfälle mit dem früheren 
Erfolge fortgefeßt wurden. Bor Baftion Nr. 4 ertrugen bie Sranzofen ihre 
misglückenden Verſuche mit den Minen Außerft geduldig und begaügten ſich 
damit biefelben zu fprengen, um die Minentrichter zum Bau ber 4. ‘Parallele 
mit zu benugen; ebenfo erfolglo® wirkten fie aus ben Ninentrichtern mit 
Stein⸗Fugaſſen (Erdmoͤrſer reſp. Steinminen). 

Sp waren alſo die Verhaͤltniſſe vor Sebaſtopol als General Peliſſier 
das Obercommando übernahm, der mit feinem energiſchen Charakter den voll 
kommenſten Gegenſatz zu dem bebächtigen @anrobert bildete. 

Die Abficht Peliffier'd ging nun dahin, nach einem furzen aber heftigen 
Bombardement bie rufftfchen Vertheidigungslinien hinter einander zu flürmen. 

Am 21. begannen deshalb die Belagerer aus Erbmörfern (Steinminen 
reſp. SteinsFugaflen) gegen Baftion Nr. 4 Steine zu werfen. Yürft ort 
Ichafoff, der feine linfe Flanke bedroht glaubte, als bie Franzoſen den Kirch—⸗ 
hof mit in ihre Trancheen bineingezogen hatten, orbnete daher die Erbauung 
einer Kontreapproche mit Cheminements nad) dem Baftion Nr. 5, auf dem 
Abhange des Hügeld, an. 

Die ruffifchen Berichte meldeten darüber Folgendes: 

„Wir batten in der Nacht vom 21. zum 22. Mai am Kirchhofe eine 
Eontreapprochenlinie eröffnet, um bie Gommunifationdlinien des Feindes in 
ver Slanfe zu befchießen. Diefe Linie beftand aus einer Reihe Logements, 
weldye an dem Abhange nach dem Feinde zu lagen und bie unter ſich mit 
einer Tranchee verbunden waren. Der fleinige Grund erlaubte es in ber 
erften Racht nicht, der Tranchee die gehörige Tiefe zu geben, daher wurben 
mit Anbruch ded Morgens die Arbeiter zurüdgeführt und die Approchen mit 
Schügen befept. Um den Bau biefer Contreapprochen zu Ende zu bringen, 
befahl Fuͤrſt Gortfchafoff den 22. Mai Abends 9 Uhr die Jägerregimenter 
Fürft Warfchau und Podolski und 2 Bataillone des Schitomirsfifchen Regis 
ments vor Baftion Nr. 6 fi) unter Generallieutenant Chruleff zu concen- 
triren. Zur Unterflügung wurden hierzu das Minskifche Infanteries und das 
Uglisfche Iägerregiment beſtimmt. Kaum hatten unfere Leute die Arbeit be 
gonnen und die Truppen die ihnen angewiefenen Pläße befebt, ald die Fran⸗ 
zofen in 2 ftarfen Kolonnen gegen unfere Logements zum Angriff hervor 
famen. Die rechte unter General de la MottesRouge beftand aus 53/4 Ba: 
taillonen ; diefe kamen hinter ber füdlichen Ede des Kirchhofes hervor und 
griffen den linken Flügel unferer Eontreapprochenlinie an; die linke Kolonne 
unter General Beuret, aus 43/ı Bataillonen beftehend, ging von ber Quaran⸗ 
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tainebucht vor. Den gemeinſamen Oberbefehl über beide Kolonnen führte ber 
General de Salles. Ein blutiger Kampf entfpann ſich, dauerte die ganze 
Nacht und endete damit, daß der Feind nach feinen Verſchanzungen zurüd- 
ging und unfere Truppen am Morgen des 23. nad) ber Feftung zurüdgingen 
und nur 150 Stugenjäger in den Approchen ließen. In biefen nächtlichen 
Gefechten mit Mann gegen Mann, erweifen ſich alle ftrategifchen Vorherberech⸗ 
nungen als völlig unrichtig. Unſer Verluſt war bebeutend 

getödtet wurben Oeneralmaior Adlerhers, 3 Stabsoff. 15 Off. u. 746 Mann, 
verwundet . . . 7 ⸗ 42 s 21377 3 
Contuflonen erhielten . 1 ⸗ 8 = : 815 = 

Der Berluft des Feindes muß, aller Wahrfcheinlichkeit nach, noch größer 
geweſen fein, weil die franzöftfchen Kolonnen beträchtlich durch unfere Fe⸗ 
ftungsgefchüge gelitten haben. 

In der Racht vom 23. zum 24. fammelte ber Belagerer abermals große 
Truppenmaflen hinter dem Kirchhofe vor Baflion Nr. 5 und flürmte nad) 
einer kurzen, aber fehr heftigen, Kanonade aus allen feinen Batterien gegen 
biejenigen Logements vor, weiche er Nachts vorher ſchon ohne Refultate an- 
gegriffen Hatte. Zwei Bataillone bed Jaͤgerregiments Schitomir, welche biefe 
Embußcaden befegt hatten, zogen ſich auf ein Zeichen nach unferen Verſchan⸗ 
jungen zuräd, um von leßteren aus auf die anrüdenben franzöfifchen Kolonnen 
ein umfaflenbes Feuer zu richten. Doc gelang es dem Feinde in den 
beiden dem Kirchhofe zunächſt gelegenen Embuscaden Fuß zu 
faffen und fie gu zerfiören. Die &ommunifation von denfelben nad) - 
dem Baflion Ar. 5 mußten wir zwar verlafien, inbeß der Feind konnte fie 
auch nicht beſetzen.“ 

General Beliffier berichtete.dagegen am 26. Mai: 

„Seit der Wegnahme der vor dem Gentralbaftion gelegenen ruffifchen 
Contreapprochen und unferer Beſetzung biefer fo wichtigen Werke, hatte ber 
Feind die meiſte Thaͤtigkeit in ber Gegend der Duarantaine entfaltet und 
dort den Bau neuer Bontreapprochen verſucht. Er beabfichtigte die Embus- 
caden im Hintergrunde ber Duarantainebai durch eine Schanzforbreihe mit 
denen an ber Langſeite des Kirchhofes zu verbinden, und von bier aus einc 
gedeckte lange Communikation nad) der recht vom Gentralbaftion gelegenen 
Lünette herüberzuzichen. Diefer den linken Flügel unſeres Angriffs fo fehr 
bedrohende große Waffenplab, der dem Feinde geftattet- hätte, bort große 
Truppenmaſſen anzufammeln und flarfe Ausfälle zu machen, warb in ber 
Nacht vom 21. zum 22. mittel eine® großartigen und geſchickt verheimlichten 
Kraftaufwandes in feinen erften Grundzügen angelegt. _ 

General Pate, einer der Helden der afrifanifchen Armee, warb mit biefer 
Operation beauftragt. Zwei gleichzeitige Angriffe wurben projectirt; ber eine 
gegen die Embuscaden im Hintergrunde der Bai, der andere gegen bie am 


Kicchhofe, indem man über die füdliche Ede des letztern vorſchreiten wollte. 
Rittje, Schlachten und Belagerungen. II. 
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Die neu aufgeſtellten feindlichen Schanzkorbreihen mußten genommen und, 
durch Aufſtellung großer Truppenkraͤfte davor, ihre Umformung zu unferm 
Gebrauche ausgeführt werden. Die Ausführung dieſer Linien war freilih 
eine fehr beveutende. Die ganze auszuführende Operation mußte aus zwei 
Theilen beftehen, aus der Arbeit und der Schlacht 

Die linke Angriffsfolonne befand aus 3 Comp. ded 10. Jäger 
bataillond, 3 Bataillonen des 2. Regiments der Fremdenlegion und einem 
Bataillon des 98. Linienregimentd und ward vom General Beuret geleitet. 
Die rechte beftand aus den Elitecompagnien des 1. Regiments der Fremden⸗ 
legion und 2 Bataillonen des 28. Linienregiments und hatte 1 Bataillon des 
18. Linienregiments und 2 Batalllone ber Garbevoltigeure in Referve hinter 
ſich; fie befehligte der General be la Motter-Rouge. . Der Feind war um 
und zu empfangen in großer Zahl aufgeftellt, man fchäste ihn auf 20 Ba- 
taillone. Auch aus der Duarantainefchlucht rückten bebeutende ruſſiſche Maflen 
vor, worauf ein heftiger Kampf mit Erbitterung fich auf beiden Seiten ent- 
fpann und erft mit Tagesanbruch aufhörte, wo ſich die Rufen zunidzogen. 
Am folgenden Tage follte General Levailant mit 10 Bataillonen einen neuen 
Angriff ausführen, was auch zu berfelben Stunde geſchah. So Fam +, daß 
das bedeutende Werk, welches der Feind projectirt hatte, um burch baffelbe 
unfere Angrifföarbeiten zu hemmen, in unferen Händen blieb. Die Schanz- 
koͤrbe deſſelben beden und und die Embuscaden find gegen den Platz Hin um⸗ 
gewandt. Die muthvollen Thaten find indeß nicht ohne empfindlidhe Verluſte 
- aubgeführt. Durch diefe enormen Berlufte erhalten dieſe Kämpfe 
den Charakter vollfländiger Schlachten.” 

Als wefentliche Urfache des großen PVerluftes führte Peliſſter außerdem 
noch an, daß die Voltigeure ber Sarbe, in der Finſterniß auf unbekanntem 
und fehr coupirten Terrain ſich beivegend, inmitten von Hemmniſſen aller Art 
auf jedem Schritt einen Yeind im Dunkeln zu fehen geglaubt, eine Weile in 
Folge der Richtung, die fe eingeichlagen, das Feuer ihrer Kameraden masfirt 
und dann auch wieder durch ihr weißes Lederzeug ben feindlichen Schüsen 
eine bequeme Zielfcheibe dargeboten hätten. 

Lord Raglan dagegen berichtete an demſelben Tage 
(26. Mai): 

„Geſtern bat fi ein Theil der verbündeten Armee auf dem dieffeitigen 
Ufer der Tſchernaja feftgefebt. Die Franzoſen haben dort ihren Tinten Flügel 
an eine Redoute gelehnt, welche dad Thal beherricht und den Höhen von 
Inkerman gegenüberliegt, während fich ihr rechter Flügel bis jenſeits Teaftir 
hinzieht. Das hieran bis Tichorgun gegenüber liegende Serrain haben bie 
fardinifchen Truppen eingenommen, .meldyen unfererfeitö das 10. Huſaren⸗, 
12. Lancierregiment, fowie bie reitende Artillerie unter dem Befehl des Oberſten 
Parlby beigegeben worden war. Gleichzeitig Batte ſich Omer Paſcha nad) 
ben unterften Ebenen der Hügel, Balaklawa gegenüber, gezogen, indem er in 
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dieſer Weiſe die franzoͤſiſchen Truppen, welche er vor ſich hatte und die 
General Canrobert commandirte, unterſtuͤtzte. Letzterer brängte den ſchwachen 
Feind über die Brücke von Traktir und ſetzte ſich dann auf dem dieſſeitigen 
Ufer des Fluſſes feſt. Sir Collin Campbell hatte die koͤniglichen Marine 
truppen unfered Außerften rechten Flugels nad) einem Puncte vorgehen laffen, 
welcher die alte Baibarfiraße beherrfcht und der Oberſt Parlby mit den vorher 
erwähnten Truppen das Terrain unmittelbar recht vom General Marmora 
tecognoscirt und Patrouillen längs der Woronzowftraße nad) Baidar zu vor 
gefandt. Eine aus englifhen, franzöfifchen und türkifchen Truppen zufammen- 
gefehte Expedition if am Dienftag Abend und Mittwoch Morgen nad) Kertfch 
unter dem Oenerallieutenant Brown abgezogen.” 

Die Belagerer unterhielten indeß in den Tagen vom 29. Mai bis 
d. Zuni nichts weiter ald eine ſchwache Kanonade, welche zeitweije gegen 
Baftion Ar. 6 und die anliegenden Batterien verftärft wurde; doch machten 
fie am 29. auch den Verſuch, fidy der neuen Schübenemplacements vor der 
Reboute Selinghinsk zu bemächtigen, wurden aber von ben bort placirten 
Schügen empfangen und mußten ſich zurüdzichen. 

Am 1. Junt ließen ſte zwei Minen vor dem Maftbaftion fpringen, 
von benen bie zweite erheblichen Schaden verurjachte;s das Geniecorps fand 
in der Kielſchlucht, quer vor den bortigen Werfen, eine Linie von 24 Pulver⸗ 
faften, jeber von circa 1 Bentner Pulver, welche gleichmäßig vertheilt und 
ben Erdboden gleich eingegraben waren; eine Art von Höllenmafchine, bie 
einen Zündungsapparat hatte, der durch das Anftoßen mit ben Fuße ſchon 
zündete. Reue Batterien wurben gegen die Baftione Nr. 4, 5, 6 und Lünette 
Kamtſchatka angelegt, an neuen Trancheen gearbeitet und bie Befeftigung an 
ber Kamieſch⸗ und Streligfabucht vervollſtändigt. 

Die Bertheidiger befferten während dem ihre Werke aus, bauten 2 neue 
Batterien , fowie 3 Schüßenemplacementd und eine Communikation zwifchen 
ben Rebouten Selinghindt und Wolinsk (Belhynien) und trieben die Minen- 
gallerien vor den Baftionen Rr. 5 und 6 bedeutend vor. 

General Beliffier und Lord Raglan waren jest darüber einig, ben Ma- 
melon vert (grünen Hügel) anzugreifen, deſſen Feuer die Eugländer verhin- 
berte, mit ihren Werfen gegen den großen Reban vorzugehen. Man beftimmte 
hierzu den 7. Juni und zwar wollte Peliffier die Kamtſchatka-Lünette (Mamelon 
vert), fowie die Wolinski-(Volhynien) unb bie Selenginski⸗Redouten 
(ouvrages blancs oder weißen Werke), welche bie vorderfte Vertheidigungs⸗ 
Imie bildeten, ftürmen, während bie Engländer gleichzeitig die vor Baſtion 
Ar. 3 gelegenen und von den rufftfchen Schligen beſetzten Steinbruͤche (Carrières) 
angreifen follıen; mit der Ausführung des Sturmes ſelbſt wurde General 
Bos quet beauftragt. 

Schon am 6. Juni Nachmittags von 3 Uhr an eröffneten die Verbün⸗ 
beten mit allen Belagerungsbatterien vor der Schiffervorftadt ein heftiges 

7* 
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Feuer gegen dad Kornilowoki⸗ und 3. Baſtion, ſowie auf die vor demſelben 
gelegenen Gontreapprochenbefeftigungen, dad von Seiten der Belagerten mit 
fo gutem Erfolge beantwortet wurde, daß gegen Abend ein Theil der feinds 
lichen Gefchüge zum Schweigen gebracht war. In den franzöftfchen Batterien 
wurden 2 Pulvermagazine in bie Luft gefprengt und die Geſchütze der Batte⸗ 
vien, welche gegen die Wolindfis (Bolhynien) Redoute thätig waren, mußten 
am Abend fammtlich ihr Feuer einftellen; bei den Ruflen waren 6 Gefchüge 
demontirt und 11 Laffeten außer Thätigkeit geſetzt. 

In der Nacht hörte zwar dad Kanonenfeuer der Belagerer wieder auf, 
dagegen begann aus allen WBurfgefchügen ein lebhaftes Bombardement, das 
mit Tagesanbrud dad Kanonenfeuer wicher aufnahm, bis Nachmittags um 
61/3 Uhr ein Angriff auf die Eontreapprodhen ftattfand. 

Zu biefem Angriffe waren vom 2. Corps des General Bosquet bie 2., 
3., 4. und 5. Divifion und 2 Garbebataillone, eine Abtheilung englifcher 
Truppen und eine türfifche Divifton, im Ganzen circa 40,000 Dann, aud- 
erfehen. Bon Seiten der Bertbeibiger waren die Feſtungswerke ber Schiffer: 
vorftadt in diefer Zeit mit nicht mehr als 16 Bataillonen befeht; die Kamt⸗ 
ſchatka⸗Luͤnette (grüner Mamelon), die Selengindfis und Wolindki- (Volbynien) 
Reboute (die weißen Werke) enthielten zufammen 43 Gefdüge. 

Was nun die Zufammenfegung ber verbündeten Truppen betrifft, fo rüdfte 
nah Anitfchfof auf dem rehten Flügel bie Divifion Mayran gegen 
die Selengindfis und Wolindkis (Volhynien) Redoute in 2 Kolonnen vor, 
bie rechte mit 5!je Bataillonen der Brigade Lavarande gegen die Bolinsfi- 
(Bolhynien), die linfe mit 3/2 Bataillonen der Brigade Failly gegen bie 
Selenginski-Redoute; die Divifion Dulac bildete mit 8 Bataillonen bie 
Referve. Außerdem hatten noch 2 Bataillone vom 61. und 97. Linienregi- 
mente den Befehl, im SKilengrund vorzugehen und bie Brüde zu befeben, 
welche die Befagungstruppen bei ihrem Ruͤckzuge pafficen mußten. 

Im Centrum gegen bie Kamtichatfasünette (Mamelon vert) follte die 
Divifion Camou zum Sturme vorgehen, wobei die erſte Brigade berfelben 
(Wimpffen) mit 7 Bataillonen in ber franzöfifchen Parallele zumäch der 
Kamtfchatkastünette Stellung nahm, die zweite Verge, in dem Dofowajagrunde 

und hinter biefer, gleichfall8 in biefem Grunde, die Diviſton Brunet mit 
9 Bataillonen zur Unterflügung Camou's ftand. 

Auf dem linken Blügel gegen bie Steinbruͤche (Carrieres) vor 
Baftion Nr. 3 wurden 2000 Dann Engländer birigirt, welche das 7., 23., 
33., 34., 47., 49., 88., 90. und Garbe-Füfitierregiment gegeben hatten, unter 
dem Commando bed Dberfien Shirley. 

Die allgemeine Referve für alle zum Angriff beflimmten Truppen bildete 
die türfifche Divifion Omer Paſcha in ber Stärfe von 8000 Mann; fle 
ftand Hinter der Wictoria-Redoute zwifchen den Dokojawa⸗ und Kilen- 
grunde, 
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Um 6! Uhr Nachmittags gab Peliſſier, von ber VictoriasReboute auß, 
durch 5 Signalrafeten das verabredete Signal zum Angriff. Die Brigade 
Lavarande griff zuerft die Wolindfis (Bolhynien) Redoute an, die nur 
300 Schritt von ber näcyften franzöfifchen Parallele entfernt war, und obwohl 
die Truppen, welche fie befegt hatten, alle ihre Kräfte anwendeten, um fie zu 
haften, fo fahen fe ſich endlich doch genöthigt, der Mebermacht des Feindes 
zu weichen, hinter deſſen erfter Linie ftarfe Referven folgten. Nach ber hart- 
nädigften Gegenwehr befegten endlich vie Branzofen beide Redouten, 
fowie Die Mörferbatterie zwifhen der SelenginsfisReboute 
und Baftion Wr. 1, und obwohl jegt die rufflfchen Truppen, welche unter 
befien von denen aus der Stadt unterftügt worben waren, bie verlorenen 
Rebouten wieder zu erobern verfuchten, gelang ed ihnen doch nur mit 
der Mörferbatterie. | 

©leicdyzeitig mit dem Angriffe Mayran’d ging bie Brigade Wimpffen in 
3 Kolonnen zum Sturm gegen bie Ramtfchatla-Lünette vor. Das 50. Regis 
ment unter dem Oberſt Brancion griff die Schanze in ber Front an, die 
2 andern Kolonnen auf beiden Flanken, bie ruffifchen Truppen wurden ge- 
worfen und mußten fi) nad dem Kornilowskibaſtion zurüdziehen, doch als 
bie Franzoſen, durch ihre Erfolge kühn gemacht, ihnen nachdrangen, wurden 
fie von dem Kornilowskibaſtion mit Kartätfchen empfangen, mußten in Folge 
defien von einer ferneren Berfolgung ablaffen und erlitten bierbei beträchtliche 
Verluſte. Run gingen die rufftfchen Truppen zum Angriff über und warfen 
ben Feind wieder aus ber LZünette heraus. Die Branzofen nahmen hierauf _ 
am Fuße bed Hügeld, auf welchem bie Lüͤnette erbaut war, eine halbfreis- 
förmige Stellung ein, General Camou ließ dann die Brigade Verge zum 
Sturm vorrüden und General Bosquet die geichlagenen Truppen durch bie 
Divikon Brunet unterflügen. Das Eintreffen diefer Reſerven entfchied das 
Schickſal des Gefechtes, der Feind befebte bie Lünette und bie Ruflen zogen 
fi) nach der Stadt zuräd. 

Auf dem linken Flügel attaquirten die Engländer die vor dem Baftion 
Nr. 3 befindlichen Steinbrücde mit 3 ſchwachen Kolonnen zu berfelben Zeit, 
ald die Franzofen die Kamtſchatka⸗Lünette beſetzten, und ba fie von biefer 
Schanze aus bie ruſſtſchen Schügen in den Steinbrühen in Ylanfe und 
Rüden beſchießen konnten, jo blieb dieſen nichts anderes übrig, als biefelben 
zu räumen, worauf dann die rufftfche Feſtungsbatterien ihr Feuer auf bie 
englifhen Kolonnen eröffneten. Die Ruſſen hatten in dieſem Gefechte 
2500 Mann Tobte und Verwundete, barunter ben tapferen Generalmajor 
Timofjef. 

Der Bericht des General Beliffier vom 9. Juni ift faft mit 
dem ruffifchen gleichlautend, außerdem aber meldete er noch: 

„Es war das aufregendſte und.großartigfte Schaufpiel zu fehen, mit 
welchem Ungeflüm fle über das Terrain bis zu ben Rebouten flürzten, mit 
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welcher unbefiegbaren Tapferkeit fie dort im Kugelregen kämpften, um einge 
drungen, fich gegen bie ſtets erneneten Angriffe der großen feindlichen Maflen 
feftzufegen. Nach einer Stunde, in welcher eine ber glänzenpften Waffenthaten 
diefed im Webrigen hieran fo reichen und darım auch fo furdhtbaren Krieges 
ausgeübt wurbe, weheten unfere Adler dauernd auf den brei eroberten Rebouten; 
62 Kanonen und ungefähr 400 Gefangene incl. 14 Dfficiere fielen in unfere Hänte. 

Unfere Verbündeten hatten, bie gegebene ziemlich zuſammengeſetzte General 
dispoſition verfolgend, dad Steinbruchwerf mit gleicher Kraft und gleichem 
Gluͤck genommen und behaupteten fi) die ganze Nacht hindurch in demfelben, 
trog bed fürdhterlichen feindlichen Beuerd und fteter Ausfälle der Beſatzung 
der Feftung mit einer Zähigfeit, welche die hervorſtechendſte Charakteriftif ber 
englifchen Soldaten if. Die Morgenfonne fand und nach biefer Nacht voller 
Aufregung und enblofer Einzelfämpfe im Befitz der eroberten Werfe und in 
ber Arbeit neue Batterien gegen den Platz in benfelben berzuftellen. Sept 
ift unfer Angriff auf dem rechten Flügel, der biöher foweit 
zurüd war, mit dem linken gleich weit vorgetrieben. Die Be 
fogung von Sebaflopol iſt jebt wieder auf ihre Enceinte zurüdgeführt und 
haben wir erft unfere eroberten Werfe armirt und in Bertheibigungszuftand 
verfegt, fo wird ed dem Feinde unmöglich fein, fernerhin fo große Ausfälle 
zu unternehmen, bie in einzelnen Fällen unferen . Belagerungsarbeiten und 
felbft unferen Häfen bei Kamieſch und Balaklawa Gefahr drohten.“ 

Zu Ehren der in biefem Kampfe gefallenen Officiere, bed Generals 
de Lavarande und bed Oberſten de Brancion, verorbnete ein Tagesbefehl des 
General Beliffter, daß die Werfe, wo fie gefallen, ihre Namen erhielten und 
fomit der „Mamelon vert“ „Reboute Brancion”, die Rebouten Bolbynien und 
Selenghinsk oder weißen Werke, die „Lavarande⸗Werke“ genannt werben folften. 

Seht fing man an bie einzelnen Werke zu verbefiern und zu vervoll⸗ 
fommnen; die Zavarande- oder weißen Werfe wurben gegen die Feſtung ges 
fehrt; an der Redoute Brancion (Mamelon vert) trog des heftigften Feuers 
der Belagerten und ber fortwährend durch den felfigen Boden ſich fleigernden 
Schwierigkeiten in der Eile neue Batterien errichtet und 100 Metres vor bem 
Mamelon ein rufftfcher Laufgraben umgefehrt, weiter ausgedehnt und in eine 
Art vorgefehobene Parallele umgewandelt, während bie Zaufgräben zur Rechten 
und Linken des Schanzwerfes nach der Seite der Engländer und nad) ber 
Kielbucht bin verlängert wurden, fo daß nun die Verbindung zwifchen fämmt- 
lichen Theilen der Angriffstinie bergeftellt war. Die Engländer errichteten 
im Steinbruche bed Sägewerked einen Waffenplag, von wo aus ihre Angriffe: 
folonnen ſich auf die ruffifchen Werfe flürzen follten. 

Die Ruflen Befeftigten unter Zotleben’d Leitung ihre linke Flanke und baueten 
im Norden der Rhede Batterien übereinander. 

Die Zeit vom 8. Bid zum 18. wurde (nach Nie) theild zur Vervoll⸗ 

fändigung und Berbefferung ber neuen 4., beziehungsmweife 3. Parallele, theils 
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zur Herſtellung ber Verbindungen nad) ruͤckwaͤrts, iheils zu ber Anlage eines 
Theiles des als 5. Parallele zu betradhtenden Laufgrabens (etwa 600 Schritt 
vor den Malakofffort) und zu ber vorherigen Herftellung ihrer Zickzackverbin⸗ 
hungen mit der 4, Parallele verwendet. 

Die Schwierigleit der Sappenarbeiten nahın mit ber Annäherung an bie 
Hauptenceinte immer mehr zu, weil bie Schicht ber zu ben Sappen verwenb» 
baren Erbe allmählig immer dünner wurde, ja theilmeife ganz fehlte, und 
bahee die Bruſtwehren nicht von ber Raufgrabenerde, fonbern- faft ausfchließlic) 
nur von Schanzkoͤrben, Sanbfäden ıc. gebildet werben fonnten. Im übrigen 
hatten die Angreifer auf bem rechten Ylügel, von ber 4. Barallele an, für 
ihe Feuer wenigftens den Bortheil ber Lieberhöhung gewonnen, während auf 
bem linken Fluͤgel fortwähreng das umgekehrte Verhältniß ſtattfand. Da bie 
Rufen, im Vertrauen auf ihre Außenwerke und ihre Eontreapprochen, einige 
Theile der Hauptumfafiung der Borftabt, namentlich die Courtine zwiſchen 
Bafion Fr. 2 und Malafoff, vernadläifigt harten und biefelben, zufolge der 
Niederlage am 7., ald einigermaßen erfchüttert anzunehmen waren, fo burften 
fi die alliirten Generale wohl zu bem Berfuch eines Sturmes auf die Vor: 
ſtadt berechtigt halten, mozu denn auch am 16. die Dispofitionen und Vor⸗ 
bereitungen, indbefondere durch Anbringen von Stufen und DOeffnungen in 
den Bruftwehren ber Laufgräben, getroffen wurben. 

Bom 8. bis 11. Juni feuerten bie Belagerer faft unausgeſetzt auf 
die Werfe und bombarbirten die Stabt, erlitten jedoch durch das Feuer bed 
Komilowöfibaftiond und bie nächften Batterten nicht unbeträchtliche Verluſte; 
beffen ungeachtet gelang es ihnen am 16. Juni bie Gefchüge in einige neue 
Batterien einzuführen, welche auf der Brancion⸗Redoute und in der vor dem 
Baftion Nr. 3 nähft den Steinbrüden .gelegenen Tranchee erbaut worden 
waren. 

Beltffier, dem die erftien Erfolge am 7. Suni Vertrauen erwedt, befchloß 
nun, nachdem auch ber bei ihm abgehaltene Kriegerath ſich dafür entfchieden, 
den Angriff auf den Malakoff am 18, audzuführen und darauf eine große 
Dperation gegen die Tſchernaja burch ein franzöftiches Armeecorps von 
25,000 Mann, dem fich die ſardiniſchen und türfifchen Contingente anfchließen 
jollten, zu unternehmen. General Bosquet übernahm dad Commando an 
der Tfchernaja und wurde im Angriffscorpo durch den General Regnault 
be Saint Jean d'Angely erſetzt. 

Am 17. Juni erließ General Peliſſier, um den unangenehmen Zu⸗ 
fällen, die dadurch entſtanden, daß die Truppen ſich im Kampfe zu weit fort- 
reißen ließen, fernerhin vorzubeugen, folgenden Tagesbefehl: “ 

„Bor Kurzem bat Euch Euer Eifer, der fletd an unrechter Stelle if, 
wenn er nutzlos edles Blut vergießt, weiter gehen laſſen, als Ihr Hättet thun 
follen, und Viele unter Euch find dafür hart geftraft worden. Es ift meine 
Pflicht, uch heute noch einmal daran, wie ich ſchon oft gethan, zu erinnern. 


— 
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Arch empfehle ich den Generalen, den Chefs von Corpo und den Compagnie⸗ 
commanbeuren, den Mannfchaften, welche ihnen anvertraut find, recht begreifs 
ich zu machen, wie fehr ihr vechtzeitiged Samineln und ihr Zufammentritt in 
eine geordnete Formation nad jedem Kampfe und beſonders nach einem 
Sturme, erforderlich if. Nicht blos der Erfolg der Unternehmmg, ſondern 
auch die Ehre der Armee und das perfönlice Wohl eines Jeden wird von 
der Schnelligkeit bebingt, mit welcher fie ſich wieder formirt und fähig gemacht 
haben, den Angriff des Feindes wieder zurüdzumelfen und jeden Wiberftand 
zu beflegen, der noch zu befeitigen fein dürfte, bio er völlig aufgehoben if. 
Sch erwarte von Eurer Ergebenheit für den Kaifer und von Eurer Pflicht 
treue die firengfie Befolgung biefed Befehle. Erkennet in bemfelben bie 
Worte eined Vaters, der für Euer Wohl ängflich beforgt ift und eines Chefs, 
ber berechtigt ift, Alles von Euch zur Bewährung unferer Waffen, zur Ehre 
bed Herrfcherd und zum Ruhme Frankreichs zu verlangen.” 

Die Bewaffnung der franzöftfchen Batterien war an biefem Tage (den 
17. Juni) folgende: 





In der Batterie Ar. 1 6 30 pfündige Kanonen 
182 ⸗ ⸗ im Ganzen 15 Geſch. 
268 = s 
⸗ 26 432 ⸗ ⸗ 
580 = aubigen ⸗ 17 > 
8 32 C.⸗Mortiere 
⸗ s 15 3 226. :Haubigen 
8 22 » (türfifhe))  « 8 = 
2 33 €. lortiere (englifhe) 
⸗ » 15a 1 68pfb. Kanone 
3 24 =» Kanonen (tuff.) ⸗ 6 ⸗ 
2 32 C.⸗Mortiere 
⸗ : 17 2 24pfd. Kanonen (engl.) 
7 27 &.» Diortiere ⸗ 12 = 
3 32 s s 
⸗ ⸗1846pfd. Kanonen 
6 22C.-Haubitzen 14 
2 27 s Mortiere ’ ’ 
j 2 50pfd. engl. Mortiere 
» 20 8 276. Morttere ⸗ 8 > 
Nr. 1 im Grunde bed Hafens : zanfb. Kanonen 
5 32 » ⸗ 15 = 
2 13 30llige wi. Motiere 
4 27%. Mortiere 
Kr. 1a 4 .30pfb. Kanonen s 4 ⸗ 
Reboute des 5. Rovember 4 30 + _ 5 
1 276. - Mortier g g 
LeuchhtthurmsRedoute . . 5 30H. Kanonen 
. 5 39 3 10 3 
Summa: 114 Gel 














3'/2 Uhr nad) Mitternadht begannen die Berbündeten gegen Baftion 
Kr. 1, 2, Kornilowoki und 3 mit ihren Batterien lebhaft zu feuern und bes 
reits in der 2. Rachmittagsftunde hatten fie eine heftige Kanonade gegen 
Baftion Wr. 4, 5, 6 und 7 eröffnet. Mit Einbruch der Dunfelheit wurde 
das Kanonenfeuer fhwächer, aber nun erfolgte ein ftarfed Bombarbement, ins 
dem Bomben und Raketen nad) der Stadt, auf die Rhede und Rorbfeite ges 
worfen wurden. Diefes dauernde Bombardement bielt die tapferen ruffifchen 
Bertheidiger nicht ab, die gefchehenen Schäden wieder auszubeſſern. Alle 
bemontirten Gefchüge wurden ausgewechfelt und am Morgen des 18. ſtand 
alles wieber fchußbereit. In der Nacht vom 17. zum 18. waren die ruffifchen 
Truppen, benen bie Vertheidigung der Schiffervorftabt übertragen, bei der 
Borausficht auf einen bevorftehenden Sturm folgendermaßen vertheilt: 

Im Baftion Nr. 3 und den angrenzenden Batterin 9 Bat. 

⸗ ⸗Kornilowski und der Batterie Gervais 12 = 

⸗ s Wr. 2 und den angrenzenden Batterien 4 ⸗ 

⸗ Nrr 2... 22 2 2 2 nnd 5 

in der Referve für die ganze Schiffervorftabt 4 = mit 18 Feldgeſch. 
Summa: 37 Bat. mit 18 Feldgeſch. 

Die. Flottenequipagen waren zur Bedienung der Geſchuͤtze verwendet. 

Auf der 3. Adtheilung der Vertheidigungslinie commandirte der Contres 
admiral Banfllof, auf der 4. der Fürft Urufofz das Commando über die 
fämmtlichen Feſtungswerke der Schiffervorftabt hatte Benerallieutenant Chru⸗ 
(ef (Ghrulef). 

Am 18. Juni in der erften Morgenflunde rüdten bie zum Sturm bes 
ſtimmten alliirten Truppen auf die ihnen angewiefenen Puncte, ihre Verthei⸗ 
lung und Aufftellung war folgende: 

Die rechte Kolonne, aus der Diviflon Mayran nebft 2 Bataillonen 
ber Garde⸗Voltigeurs beftehend, war zum Angriff der Baftionen Nr. 1 und 2 
beflimmt. Die 1. Brigade, 51/2 Bataillone ſtark, rüdte an die Brüde über 
ben Kilengrund und follte längs bes Ufer ber Kilengrundbucht gegen Bas 
ion Nr. 1 vorgehen; die 2. Brigade, 41/2 Batalllone, nahm links von ber 
erften im Kilengrunde‘ Stellung und follte auf der Sappeurfiraße gegen 
Baftion Nr. 2 vorgehen; die beiden Garbebataillone bildeten die Referve 
diefer Divifton und befegten die Selenginski⸗Redoute. 

Die mittlere Kolonne, aus den 2 Divifionen Brunet und b’Aute- 
marre beftehend, war zum Sturm auf dad Kornilowstibaftion beſtimmt. Die 
1. Diviſion hatte den Befehl, dad Baftion von der rechten Seite — der 
norböftlichen — anzugreifen, bie 2. Divifion follte Die Linke Seite — bie füb- 
weſtliche — flürmen. 

—Die 1. Brigade der Divifion Brunet, 5 Bataillone, marſchirte rechts ber 
Kamtfchatkn« Lünette auf und hatte hinter ſich die 4 Bataillone der 2. Bri⸗ 
gabe. Die 1. Brigade der Divifton d'Autemarre nahm zur Linken der Kamts 
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ishatfa=Lünette Stellung und dahinter die 4 Bataillene der 2. Brigade. Die 
allgemeine Referve für die rechte und mittlere Kolonne bildeten 12 Bataillone 
ber Barbebivifion des General Regnault de Saint Jean b’Angely, welde 
binter ber Redoute Victoria, 3000 Schritt von den Divifionen Brumet une 
d’Autemarre und 4000 Schritt von der Kilengrundbruͤcke ftanden. 

Die linke Rolonne war zum Sturm auf Baftion 3 beftimmt und 
befand aus der leichten, 2. und 4. englifchen Divifion, deren jede zwar 5 Re 
gimenter zählte, die aber fo ſchwach waren, baß pr. Regiment nicht mehr als 
350 Mann zum Sturm geführt werden fonnten; biefe Truppen, welche 
General Brown commanbirte, follten folgende Direction nehmen: 
bie leichte Diviſion gegen bie rechte Façe 

» 2. ⸗ ⸗ ben ausſpringenden Winkel} des Baſtions 3. 
» 4, ⸗ ⸗die linke Faqe 

Dieſe Kolonnen, deren jede 1810 Mann zählte, ſollten in der Ordnung 
vorruͤcken, daß zuerſt 100 Jaͤger, hinter dieſen 60 Matroſen und Soldaten 
mit Leitern, Faſchinen, Erdſaͤcken ıc., hierauf die Sturmkolonnen in ber Stärfe 
von 800 Mann, und zulegt die Referoe kamen. Außerdem blieben 5000 Mann 
in ben Trancheen ald Rejerve. . 

Die 3. englifche Divifion England erhielt den Auftrag, im Laboratornaja- 
grund vorzugehen und bie rufftfchen Batterien am Außerfien Ende der Süb- 
bucht anzugreifen; am Abend vor dem Sturm ließ Lord Raglan die Truppen 
des englifchen Belagerungscorp& durch bie 1. Divifion aus Balaklawa unter 
fügen, fo daß biefed Corps auf 14,000 Mann verftärft wurbe. 

Die ganze Stärfe der zum Sturm auf die Schiffervorkabt commanbirten 
Truppen betrug mithin circa 35—40,000 Mann. 

Um 2 Uhr Morgend waren die Truppen bereitd auf den ihnen ange, 
wiefenen Plaͤtzen und erwarteten das Signal zum BVorrüden. Die Rufen 
wurden indeß durch ihre Patrouillen von ber Concentrirung dieſer beträdhts 
lichen feindlichen Streitmaffen benachrichtigt, worauf ihre Truppen die ihnen 
im Boraus ſchon beftimmten Poften einnahmen. 

Ale Truppen der Verbündeten griffen nun gleichzeitig Baſtion Nr. 1, 
bie Defenfiondfaferne zwiſchen Baftion 1 und 2, das Baſtion Rr. 2, Kor 
nilowsfi, Baftion 3, unb ben Gribod, jenfeitd des Pereſſyp, an. 

Gegen 1/23 Uhr Morgens gingen die beiden Brigaden Mayran’d, unter 
dem Schupe ber Beldartillerie, die auf der Höhe in der Nähe der Selenginski⸗ 
Redoute aufgefahren war, gegen bie Baftionen Ar. 1 und 2 zum Stumm vor; 
doch als fie den Feſtungswerken ſich näherten, wurben fie von einem heftigen 
Kartätich- und Kleingerehrfeuer empfangen, geriethen in’d Stoden und zogen 
ſich zurüd. Die rufftfhen Dampffchiffe Wladimir, Gromonoſez, Cherfones, 
Krim, Beflarabia und Opefla näberten fi bierauf beim Beginn des Angriffs 
der Mündung bes Kilengrundes, zwangen im Berein mit den Batterien ber 
Nordſeite, bie feinhliche Artillerie hinter bie Selenginfi» Reboute zurüdzugehen 
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und befchoffen die feindlichen Refervetruppen fo wirkfam, daß biefelben bes 
trächtliche Verluſte erlitten. Doch trop des verheerenden Yeuerd aus ben 
ruſſiſchen Gefchüben verfuchten bie tapferen Franzoſen noch zweimal fich zu 
ordnen und bie Baftione zu flürmen, wurden aber jebeömal mit Berluft zurüds 
geworfen; General Mayran ward erfchoflen, die mit Leitern und Schanzkörben 
verſehenen Mannfchaften warfen diefeiben weg -und Alles eilte in Unorbnung 
den Trancheen zu. Died Alles dauerte faum eine halbe Stunde, fo daß bie 
4 Gardebataillone, weldje ber Oberbefehlehaber aus. der Hauptreferue abges 
ſendet Hatte, das Gleichgewicht nicht wieder herzuftellen vermochten. 

Ebenſo unglüdlich war der Sturm ber Divifion Brunet auf pad Korni⸗ 
lowöfibaftion; denn 100 Schritt vom Graben wurden bie franzöfifchen Ba⸗ 
tailone durch einen förmlichen Hagel von Kartätichen im weiteren Borbringen 
aufgehalten und gingen in Unordnung nach dem Dolowajagrund zurück und 
obwohl Re von hier aus noch zweimal hinter einander den Malakoffhügel zu 
flürmen verfuchten, wurben ſie doch beidemale durch das mörberifche Artillerie 
feuer vollfommen zerftreut. 

An Stelle Brunetd, der auch tödtlich verwundet wurde, übernahm la Font 
de Billier dad Kommando und führte die Truppen nad) den Trancheen. 

Unmittelbar nad dem Angriff auf dad Kornilowskibaſtion warf ſich 
General d’Autemarre auf die Batterie Scherwe, bie fih an bie rechte Façe 
bed eben genannten Baftiond flüßte und dad 5. Yägerbataillon nebft dem 
1. Bataillon ded 19. Regiments drangen, ohne ſich durch das Kartätfchfeuer 
aufhalten zu laffen, zuerft in die Batterie und begannen einen Bajonettfampf 
mit dem 1. Bataillon des Poltawskiſchen Infanterieregiments, das nach einem 
hartnädigen Handgemenge fich genöthigt fah, der Uebermacht des Feindes zu 
weichen, befien Truppen immer von neuem durch friſche unterflüßt wurden. 
Die Sranzofen folgten jebt den Poltawskern nad), beſetzten bie Häufer und 
Räume am weftlihen Abhange des Malafoffhügeld und flürzten auf den 
Dokowajadamm los, wo ihrem weiteren Vorbringen dadurch ein Ziel gefegt 
wurde, daß Oenerallieutenant Chruleff die 5. Wusquetiercompagnie des 
Sewskiſchen Regiments, die foeben von ihrer nächtlichen Arbeit zurüdfam 
und das wieder georbnete Poltawskiſche Bataillon, denen noch General 
lieutenant Banlof aus der Referve 1'/2 Bataillone des Sakutskifchen Regiments 
zur Unterftägung nachſandte, ihnen mit dem Bajonett entgegenführte. 

Am Fuße ded Malafoffhügeld begann jest ein furchtbares Handgemenge, 
die Franzoſen vertheibigten mit ber größten Sartnädigfeit jedes Haus, aber 
die ruffifchen Truppen überwältigten fie und in kurzer Zeit war ber weftliche 
Stabttheil wieder von jenen geräumt. 

Die ganze Diviften d’Autemarre wurde im Unordnung nad) ihren Trancheen 
zurüdgemorfen, noch dreimal verfuchten die Branzofen hier einen Angriff, aber 
bie ruſſiſchen Truppen, durch das 1. Bataillon des Jelezktſchen Infanterie⸗ 
regiments unterflügt, vereitelten alle weiteren Unternehmungen. 
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Der Angriff der Englaͤnder auf Baſtion Nr. 3 begann ſpaͤter als ber 
ber Franzoſen; ihre Sturmkolonnen verloren unter dem ruffifchen Kartaͤtſch⸗ 
und Kleingewehrfeuer allen Zufammenbang und eilten in Unorbnung zurüd, 
fammelten fich aber wieder in ben Trancheen, um fidy zum zweiten Male auf 
das Baftion zu ftürgen. Bon neuem zurüdgefchlagen, wendeten ſie ſich mehr 
rechts und begannen bereits den bafelbft befindlichen Verhau aufzuräumen, als 
mit einem Male die Ruffen auf bie Bruſtwehr fprangen und durch ein kraͤf⸗ 
tiged euer bie Engländer zum Rüdzuge nad) dem Dofowajagrunde nöthigten. 
Doch dieſe, durch ihre Referven unterftügt und burch den Erfolg ber Franzoſen 
fühn gemacht, gingen zum britten Male zum Sturm gegen den audfpringen- 
ben Winfel des Bafliond Ar. 3 vor, aber dies war auch der letzte Verſuch; 
fie konnten ſich unter dem ruffifchen Kartätfchfeuer nicht halten und mußten 
vor dieſem in ihren Trancheen Schug fuchen. Gin gleich trauriged Refultat 
lieferte ber Angriff der Diviſion England auf die Batterien am Ende ber 
Südbucht, da bier der tapfere Oberſt Kislinoki fe zurüchvies. 

Um 6 Uhr Morgend war ber Sturm auf allen PBuncten abgefchlagen; 
darauf eröffneten die Belagerungsbatterien ein ftarfed Yeuer, aber die rufftfche 
Artillerie blieb ihnen feinen Schuß ſchuldig; am Rachmittage wurde bie 
Kanonade ſchwaͤcher und am Abend ſchwieg fie ganz. 

Der Berluft der Ruffen während des Bombardements am 17. und beim 
Sturm am 18. betrug: 


zodte 2 2 020202000. 2 Stabeoff., 14 Off., 781 Soldaten, 
Berwundee . . ı 2.4" > 43 : 3132 s 
Eontuftonen Hatten erhalten 12 ⸗ 57 ⸗ 879 — 


Summa: 18 Stabsoff., 114 Off., 4792 Soldaten, 

im Ganzen 4924 Mann. | 

Die Franzoſen verloren: 
an Getödteten, Verwundeten und Bermißten 150 Officiere und 3188 Mann, 
in Summa 3338 Mann. _ 

Die Engländer verloren: 
an Getödteten, Verwundeten und DBermißten 100 Officiere und 1470 Mann, 
in Summa 1570 Mann. 


So Hatte die Befagung von Sebaftopol nach einer neunmonatlichen 
Belagerung und brei furdhtbaren Bombarbementd einen Sturin gegen bie 
Seftungswerfe, die unter ihren Augen erbaut waren, abgefchlagen, — der 
Alles entfcheiden follte; fie Hatte beim Beinde enorme Verlufte beigebracht und 
ertvartete mit Heldenmuth, neue Stürme zurüdzumeifen. 

Deshalb konnte ber Tagesbefehl des Yürften Gortſchakoff, datirt vom 
19. Juni, auf den Höhen von Inferman, mit Recht fagen: 

„Kameraden, ber geftrige biutige Kampf und die Niederlage eines ver 
zweifelten Feindes hat unfere Waffen neuerbingd mit unflerblichen Lorbeeren 














— 1098 — 


befränzt. Rußland if Euch feinen Dank. fchuldig und wird ihn Euch nicht 
verfagen. * 

Sehen wir nun noch auf bie Berichte der Verbünbeten, fo meldete Vice⸗ 
adıniral Bruat am 18. an den Marineminifter: 

„Die Lebhaftigkeit des Feuers der ruffifchen Batterien ift ein Beweis dafür, 
wie febr ihn unfere unaufhoͤrlichen Angriffe gereizt Gaben. Bei dem großen 
Mangel an Artilleriften, der durch bie lange Belagerung entflanden ift, er⸗ 
Icheint ed als fein unbedeutendes Refultat, ben Feind gezwungen zu haben, 
fortwährend feine Küftenbatterien armirt zu behalten, abgefeben davon, daß 
wir durch unfere in die mit Soldaten vollgepfropfte Stabt geworfenen Bomben 
die Sarnifon und befonders die Artilleriften [hwächen, auf 
dberen Energie allein der lange Widerſtand Sebaftopols be- 
ruht. Man hat mir verfichert, daß die Rufen bei unferm Sturm auf den 
grünen Hügel und die weißen Werke Artilleriften. nach dem Duarantainefort 
entfenden mußten, um unfer euer zu erwidern, welches fo heftig die ange 
griffenen Werke traf.” Das Mislingen unferes Sturmed auf den Malakoff 
rührt nicht blos von ber Stärfe des Werkes ſelbſt her, fondern auch von dem 
Umftanbe, daß die Ruffen eben in demſelben große Truppenmaflen concentrirt 
hatten, um ben grünen Hügel und die weißen Werke und wieder abzunehmen. 
Somit bat der Feind wenigftens feine Abficht auch nicht erreicht, wenn auch der 
unfrige fehlgefhlagn. Wir find zwar zurüdgefchlagen, aber haben nichts 
von unſerm Angriffsterramm verloren und werben bald Revanche nehmen.” 

General PBeliffier berichtete am 22. Juni: 

„Seit der Eroberung der am 7. Juni genommenen Außenwerfe hatte ich 
raſch alle Anſtalten getroffen, um dieſe als Operationsbaſis für unſeren 
Angriff auf die Karabelnajavorſtadt ſelbſt herzuſtellen. Wir hatten dieſe Werke 
ſtark mit Geſchuͤtzen armirt, die feindlichen Communikationen und Waffenplaͤtze 
zu unſerem Gebrauch angewendet, das vorliegende Terrain nach allen Seiten 
unterſucht und unſere Dispofitionen für den bevorſtehenden Kampf reiflich ers 
wogen; die verbuͤndeten Heere hatten ſich in die Aufgabe getheilt. Waͤhrend 
die Engländer das große Redan nehmen ſollten, wollten wir den Malafoff, 
dad Redan an ber Kielbucht und die Verſchanzungen vor ber Außerften Vor⸗ 
ſtadt ſtuͤrmen. 

Drei Diviſtonen ſollten am Sturm Theil nehmen. 2 Batterien, welche 
& la bricole (d. h. unbefpannt, mit Zugleinen zum $ortfchaffen durch Menſchen 
verjehen, nach ber Art wie bie Artillerie in früheren Zeiten fortbewegt wurde) 
mitwirten follten, ſtanden Binter ver Reboute Brancion aufgeftellt. Die allge 
meine Referve fand Hinter der Reboute Victoria. Ich wollte mich in ber 
Zancafterbatterie aufhalten und von hier aus follte aud) das Signal mit 
Sternrafeten zum Angriff gegeben werden. Ich Habe Grund zu der Ans 
nahme, daß unfer Angriff gelungen fein wärbe, wenn er auf 
der ganzen Linie gleichzeitig und allgemein außgeführt wor- 
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den und das nothwendige fchnelle Ineinandergreifen überall ſtattgefunden 
hätte, was leider nicht jo war, wenn auch das Terrain fo große Schwierig: 
feiten bot, die noch vom Yeinde durch Fünftliche Hindernißmittel erhöht, die 
Ruſſen unferen Sturm abnten, vorbereitet und fchlagfertig zur Bertheibigung 
ftanden. 

Unfer großartiges Unternehmen ift fo durch unbegreifliches Dißverkäntnis 
mißlungen. Noch war ich über 1000 Metres (1833 Schritt) von der Lan⸗ 
cafterbatterie entfernt, von dem aus ich das Angriffsſignal wollte auffteigen 
laffen, als ich-an einem heftigen Kartätfch» und Gewehrfeuer, welches vom 
rechten Blügel berlam, merkte, daß der Kampf dort bereitd entbrannt fein 
mußte. General Mayran hatte kurz vor 3 Uhr das Angrifföfignal in einer 
von der Reboute Brancion aus gerworfenen Bombe mit Hellbrennendem Zünder 
zu fehen geglaubt und obwohl ihm Borftellungen dagegen gemacht worden 
waren, fo hatte diefer tapfere und unglüdliche General doch den Befehl zum 
Angriff gegeben. 

Der erite Anlauf ging fehr gut, aber kaum waren die Teten ber Kolonnen 
in Marfch, fo brach ein furchtbarer feindlicher Kugelregen von Kartätfch- und 
Kleingewehrfeuer auf fie herein. Letzteres kam nicht nur von den angegriffenen 
Werfen, fondern auch von den Dampfern, weldye eiligft herbeifamen und mit 
Gluͤck und Gewandtheit manveuprirten. Dieſes furchtbare Feuer hemmte bie 
Anſtrengungen unſerer Truppen. Unſere Soldaten konnten nicht mehr weiter, 
fie gingen aber auch nicht einen Schritt zurüd. Da wurde General Mayran, 
der bereitö zwei Wunden erhalten, von einem Kartätfchfchuß niedergeftredt. 
Derſelbe war ſchon vom Kampfplag zurüdgetragen, als ich erft das Signal 
zum Angriff in ber Lancafterbatterie geben konnte. Die übrigen Truppen 
gingen nun vor, um bie verfrühte Bewegung des rechten Fluͤgels zu unter: 
ftüben, welcher troß feiner Tapferkeit burd) den Tod feines Generald doch etwas 
auseinander gefommen war, aber ſich auf General de Failly's Ruf ſchnell 
wieder fammelte. Er ftellte fie in einer Terrainvertiefung auf, faßte feften 
Fuß und hielt fi mit großer Unerfchrodenheit. 

Mit dem Angriff des Centrums war ed nicht befier gegangen; bie 
Divifion Brunet war entfchlofien vorgegangen, aber ihr Muth feheiterte an 
dein wohlgenährten Feuer der Ruffen und den unvorbergefehenen Hindemiffen. 

Auf dem linken Flügel hatte General d'Autemarre nicht vor der Divifion 
Brunet zum Gefecht kommen können. Er hatte fich das verfrühte Schießen, 
dad von ber Kielbischt zu ihm herüberfchallte, auch nicht erklären koönnen; 
fowie er aber das beftimmte Signal gefeben, fchidte er das 3. Jägerregiment 
zu Buß und das 1. Bataillon des 19. Xinienregimentd vor, weldye dem 
Rande ber KRarabelnaiafchlucht -folgend, bis zu der Verſchanzung gelangten, 
welche biefe mit dem Malakoff verbindet, diefelbe erfliegen und fo in die En» 
ceinte ſelbſt eindrangen. Schon richteten die Sappeurs vom Geniecorps bie 
Leitern für die noch disponiblen Mannſchaften bed 19. und 26. Regiments 
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auf, welche General d'Autemarte ſchnell hinter feinen muthvollen Kolonnen- 
teten folgen ließ und einen Augenblid fang fonnten wir an Erfolg 
denken. Unſere Abler flatterten auf ben ruſſiſchen Werken, doch bald ſollte 
leider unſere Hoffnung vereitelt werden. 

Unſere Verbuͤndeten waren bei ihrem Angriff auf das große Redan auf 
fo bedeutende Hinberniffe geitoßen und Hatten ein fo heftiges Kartätichfeuer 
zu erleiden gehabt, daß fie fchließlich, trog ber ihnen eigenthuͤmlichen und 
allgemein rühmlichft bekannten Zähigfeit, doch zum Rüdzuge gendthigt waren. 
Der Beind fing An:und mit den Referven und ber Artillerie vom gegen 
Sägewerk zu bedrängen und unſeren braven Jaͤgern zu Fuß ſaͤmmtliche 
ſerven der Karabelnaja entgegenzuwerfen. Der Commandeur des 5. Bataillons 
verſuchte vergebens fo kolloſſalen Streitktaͤften gegenüber dad eroberte Terrain 
zu behaupten; er mußte. ber Uebermacht weichen und zog ſich über die Ver⸗ 
fhanzung zurüd. 

Um 8%/2 Uhr ertheilte ich den Befehl, in die Laufgräben einzurüden, weldye 
Bewegung überall mit großer Ruhe und Ordnung ausgeführt wurde; nirgends 
wagten bie Ruffen eine Verfolgung. Ein Theil der ruffifchen Eontreapprochen 
blieb fogar von einzelnen unferer Leute befegt, bie erft nach und nad) ohne 
Beläftigung durch den Feind ſich zurüdzogen. Die Diviflonen find weder an 
Muth noch im Vertrauen durch die allerdings bebeutenden Verlufte erfchüttert. 
Sie wünfchen ſich nur den Tag herbei, wo fie Revanche werden nehmen 
koͤnnen.“ 


In Folge deſſen erließ General Peliſſier am 22. folgenden Tages⸗ 
befehl: 

„Soldaten! Am 18. Juni haben unſere Adler auf den Waͤllen der 
Enceinte von Sebaſtopol geflattert, aber wir mußten davon abſtehen, ben 
Kampf bis zu Ende durchzufuͤhren, weil ihn Umſtaͤnde, die ich nicht vorher 
ſehen konnte, wuͤrden zu blutig. gemacht haben. Ohne Verfolgung, ohne 
Beunruhigung feitend des Beindes, feid ihr in Ordnung in Eure Stellungen 
zurüdgefehrt. 

Wir haben an Terrain ˖ſchon wieber gewonnen und fehnüren ben Yeind 
immer fefter ein, fo daB wir ihn bald haben werben. Der Belagerte kann 
aur mit Außerfter Anſtreugung fich Lebensmittel, Erfak an Streitern und 
Munition verichaffen, während uns über dad offene Meer Mittel jeder Art 
an Fülle und ohne Ende zufließen. Soldaten! zeigt Geduld und Energie 
mehr denn je in. biefem furdhtbaren Kampfe, der den Frieden der Erbe ent- 
ſcheidet. Ihr Habt während beffelben ja fchon fo viel Aufopferung, Tapferkeit 
und Patriotiömus gezeigt, daß Eure Fahnen mit ewigem Ruhme verherrlicht 
find. “ 

. Meder die Zeit vom 19. bis 29. Juni enthält das tuſſiſche Be⸗ 
lagerungsjournal folgende Angaben: 





— 112 — 


„Die Verbündeten haben nach dem erlittenen Unglüd vom 19. — 29. Juni 
bie Cheminements gegen den Kichhof, Baſtion Ar. 5 und bie Reboute Schwarz 
weiter vorgetrieben, bie Redouten Selenghinsek und Bolhynien durch eine 
Tranchee verbunden, die Kommunikation von der Lünette Kamtſchatka aus 
vorwärts geirieben und links von der Reboute Selenghinst abwärts zur Bucht 
neue Batterien gebaut; aber unjere Artillerie erſchwert diefe Arbeiten durch 
ihr guted Schießen fo, daß ber Feind am 22. 3. B. davon abftehen mußte, 
eine Tranchee dem Pereſſyp gegenüber auszuführen. Gegen unfere Batterie 
Ar. 4 agirt der Feind mit Steins und Klatterminen; erflere thun und gar 
feinen Schaden und gegen legtere gehen wir mit Quetfchminen vor. Seit 
dem 19. begann das feindliche Feuer allmählig ſchwaͤcher und unfer Verluft 
unbebeutender zu werben. Am 20. wurde leider der Generalmajor Totleben 
burch eine Flintenkugel an der Wade venvundet, der Schuß war burch und 
durch gegangen, aber trog feiner fdyweren Wunde verließ er feinen Boften nicht. 

Unfere Hauptbefchäftigungen im Laufe der genannten Zeit waren neben 
der Wiederherftellung der vielfachen erheblichen Beichädigungen, Säuberung 
ber Gräben, Verlängerung der Basen, Erhöhung der Flanken und Verftärfung 
der Eourtine zwifchen dem Malafoff und Baftion Rr. 2. Sie wurden” mit 
um fo größerer Energie betrieben, ald dad Feuer der Allüirten, in Bolge des 
ihnen nad) Maßgabe ihres Vorruͤckens zufallenden Terrainvortheild, almählig 
mehr Ueberlegenheit zu gewinnen drohte.“ 

In Bolge des verunglüdten Sturned am 18. Juni entftand zwifchen 
den Oberbefehlshabern der englifchen und franzöfifhen Armee eine Mip- 
ftimmung, fo daß die englifche Regierung, aus Rüdficht auf ihren ftarfen 
Verbündeten, befchloß, Lord Raglan, ungeachtet feiner vieljährigen Berdienfte, 
bed Obercommandos zu entheben; doch machte der Tod des alten Feldmar⸗ 
fhalls am 28. Juni diefe Maßregel unnöthig; fein Rachfolger wurde General 
Simpfon.”) Die Verlufte jedoch, welche die Verbündeten am 7. und 18. Juni 
erlitten, veranlaßten die englifche Regierung, noch weitere 13000 Mann nad 
der Krim zu fenden, darunter die ganze Garnifon von Gibraltar, welche durch 
Milizen erfegt wurbe. 

Aufftfcherfeits wurden auch ahlreiche Verſtärtangen nach der Krim gefantt 
und zwar bie 7. Divifion aus Beffarabien, bie 4. und 5. aus Zarſtwo⸗ 
Polski, denen zwei Grenabierbivifionen und Landwehrtruppen folgten; doch 
konnte ein großer Theil diefer Berftärfungen vor Auguft nicht auf dem Kriegs 


fhauplag erfcheinen. 


- 4) Der Tagesbefchl des General Peliffier vom 29. Juni fagte: 

„Der Tod hat foeben am 28. Juni Abends 9 Uhr den Feldmarſchall Lord Raglan, der 
bis zu feinem Ende die Functionen ale Oberbefehlshaber verfehen, weggerafft und bie eng 
liſche Armee in tiefe Trauer verfeßt. Wir werden alle den Schmerz unſerer tapferen Ber: 
bündeten theilen.“ 
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Am 4. Juli wurde berichtet: 

Der Feind ſcheint ſich zu einem neuen Bombardement und Sturm vor⸗ 
zubereiten; Genitſchesk iſt bombardirt, ohne viel Schaden gelitten zu haben. 

Bom 6. bis 10. Juli melden die ruſſiſchen Berichte: 

„Der Belagerer legte neue Trancheen vor Baflion Nr. 2, Baflion Kor- 
nilowoki und ber Reboute Schwarz an. Die Bruſtwehren feiner Batterien 
vor Baftisn Ar. 3 und 4 machte er höher und bider; auch fehnitt er neue 
Scharten in denfelben ein; am 6. war das Fener etwas flärfer als gewöhns 
lich. Das Feuer der Schüßen erftredte fich über die ganze Linie. 

Am 7. Nachmittags 5Uhr begann der Belagerer vorzugsweife gegen 
bie Baftione Nr. 3 und 4 eine lebhafte Kanonade, welche er am 8. und 9. 
wiederholte. Unfere Batterien antworteten mit Erfolg und demontirten einige 
feindliche Geſchuͤtze. Wir befferten die verurfachten Befchäbigungen aus und 
verftärften die Feſtungswerke, auch machten wir zwei glüdliche Ausfälle. In 
ber Nacht vom 8. zum 9. wurde ein Ausfall auf die neuen Belagerungs- 
arbeiten gegenüber der linken Face des Baftiond Kornilowski gemacht, wo 
ber Feind fich nachlaͤffig gezeigt hatte; die feindlichen Arbeiten wurden zerftört 
und die Schanzförbe mitgenommen. Wir erlitten am 10. Juli Abende 
8 Uhr einen ſchweren Berluft durch bie Berwundung bed Admiral Nachimoff, 
welcher am 12., allgemein betrauert, entfchlief. Er wurde bei einer Recog⸗ 
noscirung ber feindlichen Werfe durch die Schläfe gefchoffen.*) An feine 
Stelle trat der Contreadmital Panftlof als ftellvertretender Befehlshaber der 
Garniſon, als Kriegsgouverneur und Hafencommanbant. 


So wie die Verbuͤndeten, ungeachtet des verheerenden Feuers unſerer 
Batterien, mit ihren Approchen näher ruͤckten, wurden auf unferer Seite vom 
2. bi8 zum 3. Baftion einzelne Ausfälle unternommen, jedoch ohne befon- 
deren Erfolg.” Ä 

Am 15. Juli Abends 6 Uhr berichtete eine Depefche bes 
General Beliffier an den Kriegsminifter: 

„Diefe Nacht hatten wir Glüd vor dem Malafoffthurm. Gegen 1 Uhr 
machte ein feindliher Ausfall, 3 bis A Bataillone ſtark, einen vergeblichen 
Berfuh, und eine Embuscade auf dem Glacis bed Malakoffs abzunehmen. 
Auf fehr nahe Dißance von einem fehr heftigen Kleingewehrfeuer und bem 
ber Batterien Nr. 15 und 16 empfangen, zog fich ver Feind zurüd, viele 
Todte und Verwundete mitfchleppend. Der Kampf ift fehr lebhaft gewefen 
und gereicht dem General Uhrich, welcher in ber Tranchee commandirte, ſowie 
dem Oberftlieutenant von Chabron vom 86. Regiment zur größten Ehre.“ 





*) Da die Ruffen bei Lord Raglan’s Begräbnig ihre ſaͤmmtlichen GBeichige hatten 
ſchweigen laſſen, fo ehrten auch bie Franzoſen mit gleicher ſtummer Huldigung das Andenken 
de6 bewährten und tapferen Generals. 

Bittje, Schlachten und Belagerungen IL. 8 
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Eine andere Depefhe vom 16. 14 Uhr Mbenbs meldete: 

„Der Feind, welcher vergebens feit mehreren Sagen unfere linken Che 
minementd von dem Thurm Malakoff aufzuhalten verſuchte, bat und in ve 
verfloffenen Nacht zurüdwerfen wollen, ift aber durch die 1. Disiflon be 
2. Corps gefchlagen worden; dreimal flürzten fi die Rufen mit ihrem 
gewöhnlichen Sefchrei auf unfere Trancheen, aber jedesmal mußten fie vor dem 
Feuer und der Ruhe unferer Truppen zurüdweichen; der fehr guten Dispoſition 
bed Trancheengeneral Viroy ift auch viel vom guten Erfolg zuzuſchreiben.“ 

Bliden wir nun wieder auf die Berichte der Ruſſen, fo enthält bad 
Belagerungsjournal berfelben für dieſe Zeit folgende Angaben:*) 

„Bei Tage findet die Kanonabe des Belagererd gegen Sebaftopol, bei 
Nacht Bombardement mit zeitweifer Verftärfung feined Feuers gegen bie ver- 
ſchiedenen Puncte unſerer Vertheidigungslinie ſtatt. Das ſehr lebhafte Schuͤtzen⸗ 
feuer geht von beiden Seiten Tag und Nacht durch. Unſere Artillerie concen⸗ 
trirt ihr Beuer gegen die neu angelegten Belagerungsbatterien und Die im Bau 
begriffenen Trancheen (die ganze Länge derſelben beträgt jept faf 17 Stunden), 
bringt die feindlichen Gefchüge öfters zum Echweigen und bie Sappenarbeiten 
zum Stillliegen.“) Wir beſſern die Beſchädigungen unferer Werke aus und 
fehreiten mit unferen Bertheidigungsarbeiten — Verftärfung der Vertheidigungs⸗ 
linien und Bau neuer Batterien — vor. 

Am 17. Juli gegen 6 Uhr Abende concentrirte der Feind, nachdem er 
ben ganzen Tag über fehr ſtark verfchiedene Theile der Feſtung befchoflen 
hatte, fein Beuer auf die Redoute Rofftifflam und die Batterie Belfin. Unſere 
MWerfe antworteten jedoch fo Fräftig, daß er bald baffelbe einftellen mußte. 
Der Belagerer beendigte feine Approchen gegen Baftion Kornilowski umd ten 
Bau einer neuen Batterie links von der ehemaligen Lünette Kamtſchatla, 
welche die Direction auf Baftion Nr. 3 Hatte, errichtete Logements an ber 
Dockſchlucht vor der Batterie Gervais und Frönte feine Trichter vor Baftion 
Nr. 4. In der Nacht gefhahen Eleine Ausfälle Der Feind bombardirte 
während der Nadıt vom’ 18. zum 19. bie Baftione N. 4, 5, fowie bie 
Hedonten Schwarz und Tſchesme. 

Am 19. gegen 3 Uhr Nachmittags eröffneten die Batterien des linken 
franzöfifchen Angriffs ein lebhaftes Weuer gegen die Revoute Roſftiſſtaw und 
Baftion Nr. 5. Unfer ganzer rechter Fluͤgel der Vertheidigungslinie ant- 
wortete mit gleich ftarfem Feuer und brachte nach zwei Stunden den Gegner 
zum Schweigen; wir hatten ihm mehrere Gefüge und Schatten temontirt. 
Während ber folgenden Racht' wurde „von unferen Werfen ununterbroden 


*) Wir brauchen wohl faum zu erwähnen, daß wir biefe wie auch alle früheren und 
fpäteren derartigen Berichte nur im Auszuge "geben, da eine vollfländige Mittheilung der⸗ 
ſelben außerhalb unſeret Aufgabe liegt 

xe) So betrug der Verluſt bei dem Bau ber einzigen ? Batterie Nr. 228 mit nur ZGeſchuͤpen 
allein 865 Mann. 
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gegen vie: feinplichen ‚Arbeiten geſchoſſen. Vom Wolochowthurm aus hatten 
wir beobachtet, daß. die vom Yeinde vor der Kamiſchbai errichteten Redouten 
mit Gefchügen atmirt werden würden.“ - 

: NRNahRiel’8 Angaben war-der Monat Juli arm an bedeutenden 
Sreignifien und nur durch einen vielfach gehemmten Fortgang ber regelmäßigen 
Belsgerungsarbeiten bezeichnet. 

In Bezichung auf die Aufftellungen und Berwendungen der flirten 
Truppen traten im Laufe’ deffelben einige Veraͤnderungen ein: 

Am S. wurde bie ehemalige Divifion Maytan, welche durch den Sturm 
am 18. Junit beträchtlich gelitten hatte, durch bie noch ziemlich unverſehrte, 

bisher an der Tichernaja geſtandene Divifton Canrobert abgelöft; 
die türfifche Armee unter Omer Paſcha, auf dem Abhange ber Höhen 
bei Balaklama gehen. dad Warnutkathal eoncentrirt; 

. das: Baidarthal durch die Cavalleriediviſion d'Allonville, welcher einige 
Bataillone Infanterie beigegeben worden, befegt; und 

bie fardinifche 2lrınee auf Die linfe Seite der Tſchernaja zur Beobachtung 
der Deboucheen von Alſu und Tſchorgun zurückgezogen. 

Die Borpöften. der ruſſiſchen Stellung befanden ſich am Belbeck; gegen 
Ende ded Monats erbaueten fie einige neue Batterien auf den Höhen zwiſchen 
den Ruinen von Inkerman und der Mafenzieftraße, 

Ferner geſchah die Anlage ausgebehnter Spitaleinrichtungen, ſowie bie 
Errichtung. großartiger und zahlreicher Berfflätten für die verſchiedenen Zweige 
von Holz- und Eifenarbeiten. 

Das Holz» und Strauchwerf zu den Angriffsarbeiten des linken Fluͤgels 
wurde aus einem 6 Stunden von Confſtantinopel entfernten Walde geliefert, 
zu welchen :Zwede während ber ganzen Belagerung dort eine franzoͤfiſche 
Sappeuvabtheilumg ſtationirt war. 

Auch In :diefem Monate war die Herfſtellung der Immer beträchtlicher 
werdenden Zeiflörungen durch das feindliche Heuer eine Hauptaufgabe bei 
Angeiffsarbeiten des linken Fluͤgels. Im Uebrigen befchäftigte man ſich: 

a) mit Der. Aushebung einiger Heinen: Laufgräbenftüde fan den Waffen: 
pläßen bed 2, und: 28, Maf) und eines größeren auf dem Plateau 
am Außerften linken Fluͤgel, welches eine Art'2. Parallele gegen bas 

Auarantainefort bildete und an der zunächt des ‚Hafen am 31. an⸗ 
mgelegten Batterte endigte; 

b) mit der Foriſezung des Winentieges vor dem Baltion vr 1. als 
deſſenrendliches Reſulink ich :ein geringes Vorſchreiten des Mineurs 
und entſprechendes Zurückdraͤngen des Contremineurs darſtellte. 

Doch mit wievlel Nachdruck auch die Angriffsarbeiten des rechten Flügels, 

namentlich auf der Linie des Malakoff betrieben wurden, ſo geſtattete auch 

bier hie, ſchwierige Beqrbaiuumg bed Terrains und die äußerſt zerſtoͤrende Wirkung 

des nahen rufftfchen Feuers nur ein sehr langfames Borfchreiten der Trancheen. 
8* 
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- Bor dem Malakoff und Bafion Nr. 3 war eine weitere Aus⸗ 
behnung und Bervoliftändigung der 5. Parallele, die Anlage ber Zickzackver⸗ 
bindung aus biefer nach ber 6., einige Strecken biefer feld, ſowie bie 
Eröffnung der Zickzacks nach der 7. Parallele; auf bem Außerflen rechten 
Flügel die Verbeflerung und Vervollſtaͤndigung einiger Verbinbungstrandyeen — 
faft Alles, was mit der größten Anftrengung zu Stande gebracht werben konnte. 

Die Ruflen unterhielten faft den ganzen Monat über, namentlich bei 
Nacht, ein Außerft lebhafted Heuer und fegten ihre Bertheibigungsarbeiten mit 
ber größten Behbarrlichkeit fort. Diefelben beſtanden hbauptfächlich in ber 
fortgefegten Anlage flanfirender Iägergruben unb größerer Eontxeapprochen, 
in einer namhaften Berftärfung bes Walafoffforts, der Baflione Nr. 1 und 2 
ſowie ber dieſe beiden Werke verbindenden Courtine. Räaͤchtliche Ausfälle 
machten die Ruffen nur wenig unbebeutenbe und zwar in ber zweiten Hälfte 
des Monats gegen die Angriffsarbeiten der Alliirten vor Baflion Wr. 3, 
dem Malafofffort und Baftion Nr. 2; dagegen mehrten fi, als Folge des 
häufigen von ben Alliirten angewenbeten Feuers mit Brandgeſchoſſen und 
Brandrafeten, die Branpfälle in Sebaftopol. 

Ueber den Zeitraum vom 2. bis 9, Auguſt meldete das ruffifche 
Belagerungsjournal: 

„Da bie feindlichen Trancheen nicht vorrüsdten, weil unfer umfafenbes 
Feuer fie daran binderte, fo nahm ber Belagerer zum unterirbifchen Vorgehen 
feine Zuflucht, aber auch hierbei wurden feine Mineurd von unferen Horch⸗ 
gallerien aus entdedt und überall mit Duetfchern abgewiefen. Bei Tage war 
die Angriffsartillerie meift ſchwach, dagegen bei Nacht warf fie zumeilen eine 
Menge Bomben in bie Stadt und anf die Rhede. Rechts von dem Tempel 
bed Cherſones, hinter der Quarantainebucht, vor ber Kamieſch⸗ und Sttelitzka⸗ 
bucht arbeitete ber Feind mit ungewöhnlichen Anftrengungen an feinen 
Befefligungen. Die Befagung von Sebaſtopol verftärkte die Vertheidigungs⸗ 
linie bed Platzes durch neue Batterien, beſſerte bie Befchäbigungen aus, 
führte neue Traverfen auf und madte die Scäben frei ww, In der Nacht 
vom 2. zum 3. wurben von ber 3. Section ber Bertheibigungälinie zwei 
Ausfälle gemacht.) Dann folgte für bie näcften Tage vorzugsweiſe 
Minenfrieg und am 10. Auguſt geſchah bie Fortſezung bee feindlichen 
Arbeiten beim Tempel bes Cherſones. Obwohl noch reine Tranchee zwifchen 
dem grünen Hügel und Berefiyp begonnen wurde, fo gefihah hoch an den 
übrigen Theilen ber Belagerung fein Vorſchreiten ber Sappe. 

- Alle Angrifföbatterien begannen am 11. YAuguf ein fehr Ichhaftes Feuer 
gegen Sebaſtopol, befonders aber auf. die Karabelnain. Was ben Mineur 
angriff betrifft, fo ſprengte ber deind aus mehreren Schachten, was umd 


*) Am 11. Auguſt verließ General Canrobert, auf Bapokeons Befehl, die Krim, da 
er zur perſoͤnlichen Dienfleiftung bei demfelben befaklen mar. 
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feinen Schaden that; die Fortfeßung ber feindlichen Arbeiten am Tempel bes 
Eherfone® wurde fortgefest. Die Sappe rüdte aus den vorberften Angriffd- 
linien nit weiter vor. Das Einfehneiden vieler Scharten in den Belagerungs- 
batterien gegen bie Baftione Nr. 1, 2, Kornilowski und 3 laͤßt vermuthen, 
dag ber Feind nächftend ein heftiges euer auf bie Werfe der Karabelnaja 
beginnen wird. Während ber legten drei Tage vom 11. His 14. Auguft 
find in der Bertheidigungslinie vor Sebaftopol drei neue Batterien fertig 
geworben; fämmtliche Beichäbigungen in ben Werfen find ausgebefiert. Der 
Minenangriff bat vor Baftion Nr. 4 vorläufig aufgehört, wogegen er vor 
Ar. 5 und Redoute Schwarz Fräftiger betrieben wirb, aber auch dort ift er 
durch wirkſame Duetfcher aufgehalten. *) 

Am 14. fand die Fortiegung des Minenfrieged vor Baſtion Rr. 4 flatt; 
wir hörten den feindlichen Mineur arbeiten und ftörten ihn durch einen 
Duetfcher aud einer Horchgallerie. Die Bertheibigungslinie von Sebaftopol 
wurde an dieſem Tage durch die Anlage zweier neuen Batterien verftärft. 
Der Belagerer fuhr fort mit ber Befefligung der Duarantainebudt. Er 
machte bie Bruftwehren feiner vorberfien Trancheen ftärfer und höher und 
ſchnitt zwei Scharten in die frühere Reboute Volhynien ein. 

Am 15. ließen wir vor Baftion Nr. 4 brei Quetfchminen fpielen, welche 
bie feindlichen Arbeiten auf eine Zeit lang ind Stoden braten. Der Gegner 
fprengte zwei Minen, ohne uns Schaden zuzufügen. Der Belagerer ſchnitt 
zehn Kanonenſcharten in bie untere Tranchee, vor unferer ehemaligen Lünette 
Kamtſchatka und dem Baftion Kornilowski gegenüber, ein.“ 

Während fo bie Verbündeten, obwohl nur langſam, mit ihren Arbeiten 
Sehaftopol immer näher famen und ber Stabt ſtündlich ein’ neuer Sturm 
brohte, erhielt die ruffifche Armee beträchtliche Verftärfungen. Anfangs und 
Mitte Auguf trafen nämlidy am Belbjbek (Belbed) zuerft die 7., dann bie 
4. und 5. Infanteriebivifion umd hierauf das 2. Schüßenbatailfon ein; außers 
dem war noch die Kurskiſche Landwehr, in der Stärfe von 17 Drufchinen, im 
Anmarfch. 

Es wurde baber Immer wahrfcheinlicher, baß ber heroifche Widerftand der 
Vertheidiger Sebaſtopols die Belagerungsarbeiten nur aufhalten fonnte und 
ed zur Rettung ber Stadt unumgänglich nothwendig erihien, das feindliche 
Beobachtungsheer zu fchlagen, weshalb denn auch Yürft Gortfchafoff am 
16. Auguſt die Berbündeten an der Tfchernaja angriff. Aber trog ber 


9) Dagegen berichtete der englifche General Simpfon am Ii.: 

„Das Heer it in der vorigen Woche fortwägrend mit der Verſtaͤrkung und Berbefierung 
der vorderfien Werke beſchaͤftigt geweſen“, und am 14.: „Während ter lebten paar Tage 
herrſcht wieder große Mührigfeit in ten Bewegungen bes Feindes, ſowohl in ber Stadt wie 
auf der Mordfeite. Unſere Batterien feuerten mit bewunderungswuͤrdiger Sicherheit, befonbers 
auf die großen Kaſernen, die Schifföwerftgebäude und die Stadt, ſo daß dieſe Gebaͤude 
beträchtliche Spuren davon zeigten.“ 
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Unerfchrodenheit ber ruſſiſchen Soldaten vermochten fie dennoch nicht in bieier 
Schlacht die örtlichen Schwierigkeiten beim Angriff auf bie feindlichen Poſitionen 
zu überwinden. Durch ben Berluft bed Commandanten vom 3. Infanteries 
corps, General Read und bed Chef vom Generalſtabe dieſes Corps, General 
MWeimarn, wurde die Kolonne des rechten Flügels im entfcheidenden Augen 
bliet der höhern Fuͤhrung beraubt, weshalb die Angriffe der einzelnen rufftichen 
Truppenkoͤrper der einheitlichen Leitung ermangelten, den einzelnen Erfolgen 
nicht zum gemeinfamen Siege verhalfen und bie Regimenter, welche bereits 
bie Fedjuchiniſchen Höhen erobert hatten, daher wieder auf daß rechte Tſcher⸗ 
najaufer zurüdgehen mußten. 

Der Berluft der Rufen betrug 2000 Todte und 5000 Berwunbete; 
wogegen bie Verbündeten ihre Berlufte auf 1800 angegeben haben und zwar 
bei den Sranzofen: 

18 Stabdofflciere verwunbet, 
19 Subalternenofficiere getöbtet und 53 verrvundet, 
172 Unterofficiere und Soldaten getöbtet, 
1163 ⸗ ⸗ ⸗ verwundet, 
146 ⸗ . vermißt, 
1561 Mann; die übrigen waren Sardinier. | 

In Folge deffen erließ Fürſt Gortſchakoff am 17. Auguß 
folgenden Tagesbefehl: 

„Soldaten! So verderblich auch der geſtrige Tag nach Gottes Willen 
geweſen, fo ſehr hat er aufs Neue Zeugniß ber ſprüchwoͤrtlich gewordenen 
Tapferkeit und Ausdauer unſerer Armee abgelegt. Bor Eurem ungeſtümen 
Muthe find alle Hinderniffe wie ein ſchwaches Rohr: gebrochen und Ihr Habt 
bem Feinde gezeigt, daß ihn Feine Berfchanzung ber Welt gegen Eure Bajonetie 
Ihüst. Ihr habt geftern ruhmvoll die Ehre unferer Waffen erbalten und es 
ift meine heiligfte Pflicht, dies dem Kaifer umferm Herrn zu melden. Zeigt 
Euch ftetd wie gefteen und wenn dad Scidfal den Erfolg, ber folche Ans 
ftrengungen frönt, verfagt, fo feid doch des Dankes Eures Kaiſers gewiß.“ 

Auch General Beliffier erließ an demfelben Tage (den 17.) 
einen Tagesbefehl, in welchem er fagt: 

„Soldaten! Ihr habt am 16. wieder gefochten und bie ruſſiſche Armee 
für ihren zu kühnen Verfuch gegen unfere Stellung an der Tſchernaja gezüchtigt. 
5 Diviftonen ruffifcher Infanterie, von großen Artilterie- und Eavalleriemaffen 
unterftügt, im Ganzen circa 60,000 Mann ftarf, haben gegen Eure Kinien 
angeftürmt. Sie wollten Euch fehnell aus denfelben vertreiben und auf dad 
Cherfoned » Plateau zurüddrängen, doch Ihr Habt ihre hochfliegenden Pläne 
feheitern laffen. Auf feiner ganzen Angrifföfront wurde der Feind abgewieſen 
und bie Sardinter, welche zu unferer Rechten fämpften, bemährten fich als 
wuͤrdige Kampfgenoffen. An der Brüde von Traftir „habt Ihr wie Helden 
geftanden, die tapfern Regimenter, welche dort gefämpft, haben fid wahrhaft 
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mit Nuhm bedeckt. Diefe Walfentkat, durch welche bie Ruffen an Todten 
über 6000 Mann und mehrere Generale und über 2000 an Verwundeten und 
Gefangenen, fowie ihr lange vorher zubereitetes Brüdenmaterial verloren 
haben, gereicht dem General Herbillon, der die Tfchernajalinie commandirte 
und feiner Disifkon zur hoͤchſten Ehre. Die Divifionen Camou und Baucheur 
blieben auf der Spitze ihres bisherigen Ruhmes, bie Brigadegenerale, befon- 
ders de Bailly, Cler und Wimpffen, die Oberfien Douay, Bolhds, Danner 
und Eaftegny fünnen die Dankbarkeit der Armee beanfpruchen; befonbers muß 
ih die gejhidte Leitung unferer Artillerie durch den Oberften Borgeot und 
bie glänzenden Leiftungen ber Garde» und Distflonds Artillerie hervorheben. 
Eine engliſche Poſitionsbatterie auf den Hügeln, welche Tichorgun beherrfchen, 
bat kräftig zur Entfheibung bes feindlichen Nüdzuges beigetragen, ohne daß 
wir gezwungen wurben, die Reſerven ins Feuer zu bringen. 

Die Türken ımterflügten und, nachdem fie von einem Scheinangriff befreit 
waren, mit-6 Bataillonen und 1 Batterie. Die englifche und farbitifche 
Eavalkerie ſtaud zur Unterfeikgung unſerer braven Chaffeurs d’Afrique unter 
General Morris bereit, falls wir den Feind Hätten verfolgen wollen, was 
ih nicht gethan habe, da Ich den Hauptzweck im Auge behalten, Euer Blut 
fhonen :yw wollen. Ich habe mich mit den erlangten Refultaten begnügt, 
welches Eure Ueberlegenheit über Die fo geprieſene ruffifche Infanterfe pofumen- 
tirt und die Schuld der Dankbarkeit des Vaterlandes gegen: Euch 'erhöht.“ 

Dliden wir num noch auf die Darftellungen und Auffaffungen der Sache 
in den einzelnen Berichten, fo fagen die franzöfifähen: 

„Der 16. Auguſt war weniger eine Schladht, als ein mit 
wunderbarer Kraft abgefchlagener großartiger Ausfall zu 
nennen. Der Feind war nicht über den Wirkungskreis feiner Poſitions⸗ 
batterien vorgegangen und fobald er bemerkte, daß feine in ber Ebene ent 
falteten impofanten Maſſen uns nicht einzufchüchtern vermochten, ging er 
unter dem Schuge feiner Werfe auf bem Mackenzieplateau zurüd. Er hatte 
vielleicht. wohl bie Abficht, uns in das Teuer feiner Poſitionsbatterien zu 
loden, um und. dann an den Abhängen der Mackenzieplateaus mit feiner 
Artillerie niederzuſchießen; aber General. Beliffier bat fich. nicht zu einer un 
üderbegten Verfolgung verleiten laften. Der Feind iſt in feine. Linien zurüd- 
gekehrt und das Entfapheer iſt im Schady. Die Belagerung kann mit aller 
Sicherheit weiter geführt werben. Allerdings find die Schwierigfelten, welche 
diefelbe darbietet, nicht dadurch gemindert. Es muß mit Ausdauer ſyſtematiſch 
weite? gegangen werben, aber bad Ende kann nicht mehr. bezweifelt werben. 

: Am 17. Motgend Hatte der Oberbefehlshaber das euer unferer Be 
lagerungsbatterien wieder eröffnen laften. Sobald "wir Bas feindliche Feuer 
zum Schweigen gebracht haben, follen unfere Cheminements wieder Fräftig 
vorgetrieben werden. Sollte dies aber etſt durch die Mörfer ſtattſinden fönnen, 
welche wis erwarten, ſo wird der dadurch enifichenbe Zeimerluft, welchen 
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man vorher fo fürdhtete, jegt weniger unangenebin fein. Unfer Sieg an ber Ticher 
naja wird auch diejenigen, welche dad geringfte Vertrauen ‚hatten, befriedigen.“ 

Der Bericht des General Simpfon vom 18. Auguft lautete 
unter anderem: 

„Man fand beim General Read, ber gefallen, eine vom Fürſten Gori⸗ 
ſchakoff unterzeichnete Schlachtbispofition; aus allem erhellt, daß ein hoͤchſt 
energifcher Verfuch gemacht worden ift, uns zur Aufhebung ber Belagerung 
zu zwingen. Die Ruffen beabfichtigten, falls fie gefiegt hätten, mit einem 
Theile ihrer Armee fih auf Balaklawa zu werfen, während ber andere gegen 
bie Höhen, auf welchen wir und befanden, anflürmen follte. Gleichzeitig 
follten dann zwei ruffifche Ausfälle von Sehaflepol unternommen werben, 
einer von ber Duarantaine aus, gegen den Außerften linken Flügel des fran- 
zöfffchen Angriffs, der andere auf die Werke am Außerften rechten Slügel bes 
rechten franzöflichen Angriffe beim Berge Sapoun. Bon den Franzoſen fanden 
12000 Mann Infanterie und 4 Batterien dem Yeinde enigegen. Die Sar 
dinier hatten zwar 10000 Mann, aber es find nur 4500 Mann und 24 Ge 
fhüge im euer geweſen. Die Ruflen waren 50 — 60000 Mann flarf wit 
160 Geihügen und 6000 Mann Cavallerie. Unfere 32pfdge. Haubitbatterie 
bed Hauptmannd Mowbrays hatte vorn bei den fardinifchen Truppen Auf 
ftellilng genommen und bort gute Dienfte geleiftet. 

Da General Beliffier mir hat anzeigen laffen, daß Die gegen ben Ma 
lakoffthurm und die Collateralwerke gerichteten Batterien bereit wären, ihr 
Feuer zu eröffnen, fo wurden alle Anftalten getroffen, um geftern früh ein 
anbaltended Feuer auf jene Werfe und das große Redan zu eröffnen. Wir 
feuerten den ganzen Tag bindurch mit dem erwarteten Erfolge. Das ruffifche 
Teuer antwortete anfangs lebhaft, wurde aber am Ende ſchwach. Radyınittags 
verurfachte eine aus unferen Mörferbatterien gerworfene. Bombe die Grplofion 
einer großen Anzahl von Bomben in einer feindlichen Batterie.“ 

Dagegen meldeten die euffifchen Berichte: 

„Die Schlacht an der Zichernaja bewirkte eine Beichleunigung der 
Belagerungsarbeiten und bereits am 17. Uuguf eröffnete ber Feind aus feiner 
6. Parallele ein heftiges Gejchügfeuer, welches alsbald auf ber ganzen öftkichen 
Belagerungsftont begann. Die Kanonade dauerte ben ganzen Tag und als 
die Nacht hereinbrach, trat an deren Stelle ein heftiges Bombardement. Die 
Kugeln und einfchlagenden Bomben zerflörten die Merlons und Schießfcharten 
and die herabfallende Erde füllte den Graben. Auf dem linken Flügel ber 
öftlichen Berbindungsfront und befonderd auf dem Malakoffhügel war bie 
duͤnne Erdfchicht, welche daſelbſt den Boden bebedte, zum Bau ber Bruft- 
wehren verwendet worben, jpäter Hatte man zum Ausbeſſern dieſer 
Werke Feine Steine gebraucht und diefe durch Mörtel ver 
bunden, bie nun, wenn fie getroffen, durch das Umherfliegen 
ber Stüddhen der Befapung viel Schaben verurfadten. 
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Während dieſes Bombardements waren auch bie feindlichen Schüsen in 
großer Thaͤtigkeit, weiche durch Reiſigbuͤndel gedeckt, die ruffiichen Soldaten, 
bie ohne jede Dedung auf den Brufiwehren Aanden, mit Erfolg befchoflen. 
Ruffifcherfeitö waren am Enbe der Belagerung ungefähr 1200 Geſchütze thätig, 
aber durch den Landtransport ging der Erfab der Munition jehr langſam vor 
fiy, fo daß die Schüffe fehr eingetheilt werden mußten, befonderd fehlte es 
zuletzt fehr an Artilleriemunition. Der Yeind hingegen hatte den Bortheil 
eine® leichten Transported feined Kriegsmateriald und Fonnte fein Feuer nach 
Belieben auf irgend eisen Punct der Vertheidigungofront concentriren. Auch 
befanden fi in ben Batterien nur die Geſchütz⸗Bedienungs⸗ 
mannfchaften undinden Trancheen bie Büchſenſchützen, während 
beiden Ruffen in ber immerwährenden Erwartung eined Stur⸗ 
med der größte Theil der Garniſon in der Rähe der Werte 
unter bem Gewehr fliehen mußte. In Folge beffen war hier ber Ber 
luſt bedeutender ald bei dem Feinde und in ber Zeit vom 17. bis 21. Auguſt 
täglidy nicht weniger ald 1000 Wann und in ben folgenden beiden: Wochen 
bi6 zum 4. September tägfich 400-600 Mann. Obgleich die Wirkung ber 
ruſſiſchen Beichüge in der legten Periode der Belagerung ber feindlichen nicht 
gleich kam, fo hatten nichtöbeftoweniger auch die Verbuͤndeten zahlreiche Bars 
fufte, die in ben letzten Wochen bed Monats Auguft bei den Ftanzoſen täglich 
2 bi8 300 Mann und bei den Engländern circa 50 Mann betrugen.“ 

Für den folgenden Zeitraum, in dem wir uns. barauf befchränfen, haupt: 
füchlich Die gegenfeitigen Berichte eben zu laſſen, enthält zuerſt dad Journal 
bed Fürſten Gortſchakoff folgende Angaben: 

„Am 18. Auguft wüthete Tag und Nacht von beiden Seiten eine 
flarfe Kanonade. Unfere Baftione Kornilowͤli und Wr. 3 litten am meiften 
durch Das feindliche Artilleriefener. In der folgenden Nacht. wurben beibe 
wieder vollſtaͤndig hergeſtellt und Tonnten von Neuem Eräftig feuern. Der Feind 
batte diefe Nacht ebenfalls zur Herſtellung feiner befchädigten Batterien benutzt. 

Am 19. Auguft tobte das Kemer der Belagerungdbatterien bis Mittag 
ohne Unterbrechung fort und wurde dann ſchwätcher. Die Werke unferer linken 
Flanke der Vertheidigungslinie haben am meiſten durch dieſes Feuer gelitten, 
aber bie zerſtoͤrten Scharten werden allnaͤchtlich hergeſtellt und ſtehen jeden 
Morgen wieder fertig da; ebenſo wurden die noͤthigen Traverſen in den 
Werken angelegt. 

Am 20. Auguſt war bad Feuer ber Belagerungsbatterien von früh bis 
Mittag fehr Rark, wurde dann ſchwaͤcher und brach um 5 Uhr Nachmittags 
mit ermeuerter Heftigfeit befonbers gegen das Baflion Nr. 4 Tas. Unfere 
Batterien der Baſtione Nr. 3 und 4 und ber Eoflateralmerfe antworteten mit 
folcher Kraft, daß zwei feindliche franzöflfche Batterien eine & 4, die anbere 
& 8 Gefchüge auf dem grünen Hügel zerflört wurden und bie große englifche 
Batterie von 13 Geſchuͤtzen mit ihren Körben in Brand gerieth. 
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Am 21. Auguft war bad feinblihe Feutr fchwächer, bagegen trieben 
in dieſer Nacht die Belagerer eine newe Bogenfappe gegen: Baſtion Nr. 2 vor. 

Am 22. Auguft war das. euer des Belagererd ziemlich heftig. Um 
4 Uhr Morgens gaben wir aus unferer Contregallerie vor ber Redoute Schwarz 
eine ſtarke Labung ab, wodurch bie feinblichen Tranchten theilweiſe beichäbigt 
‚wurden. Der Belagerer wollte amd feiner neuen Bogenfappe vor Baſtion 
Mr. 2 an zwei Stellen durchbrechen, wurde aber durch unſer ſehr ſichered 
Feuer daran verhindert. 

Am 23. Auguft war das Feuer der Belagerangsbatterien gegen bie 

Linke unſerer Enceinte recht fiarf, wenngleich mit größern Paufen als beim 
Beginn des Bombarbementd. Die Artillerie des Plage nahm beſonders das 
Termin zwifchen der ehemaligen Rebonte Wolinsk (Volhynien), Selenghinol 
und Baftion Rr.. 2 unter ihr euer, bonnte aber trotz aller Anſtrengungen 
ven Feind nicht am Borrüden feiner Arbeiten verhindert. ' 
Aus feinen vorberften Emplacemenis vor bem Baſtlon Kornilowski trieb 
er eine doppelte Sappe b Saſchen (14. Schritt) weit vor und zog rochts von 
der Tore mit einen einfachen Grochet ab. Um 2 Uhr Morgens 'gaben wir 
eine: wirkiame Mmenlabung ‚vor bem Saillant des Baſtions Nr. 4 ab, 1005 
durch bie Arbeit des Belagerers hier mafhoͤrte9 

Am 24 Auguſt Abends 10 Uhr meldete Geuneral Peliſſier: 

„Wir haben in ber verfloffenen Racht eine Embusſscade auf dem Glacis 
bed Malakboffthurmes genommen. . 500 Ruffen machten :einen Ausfall, um 
fie wiebet abzunehmen, wurden dber glänzend zurödgelälagen. Das Werk 
ift umgekehrt und von .uns befinde in Bet genommen. General Mac 
Mahon ift angekommen.“ . 

Dagegenidas Jonrnal des Furſten Gortſchakoffte 

„An 24. Aug uſt Morgens 5 Uhr eröffneten wir. von dem Baſtion Kor 
nilowoli gegen:die feindliche Batterie von 10 Deſchützen unterhalb ber ehemaligen 
Lunette Kamtſchatka das Feuer, auf welches: ber Belagerer gegen ben Thurm 
Malakvff und Baſtion Nr. 3 antworteter Um 8 Uhr Morgens wurde das 
Feuer ſchwaͤcher. An ver vorderſten Trancher vor Baſtion Kornilowsli machte 


7) Während biefer Reit traf folgen dea Schreiben Napolton's an ben Gen. Peliſſier ein: 
„Beneral! Unſer neuer an der Tfchernaja errungener Sieg beweilt zum 3. Male feit 
Ausbrud bes Krieges bie Ueberlegenheit unferer Waffen über bie bes Feindes in ber Zelt: 
ſchlacht. Et bezengt aber nicht allein den Muth der Truppen, er befundet nicht weniger bie 
gute Beittiing,, weiche ie gefuͤhtt Haben. Drücken Sie bei Kemer meine Begiirtwünfdhung aus 
und :Ahpfangen Sie febſt djeſelbe von mir; 
Sogen Sie dieſen ‚braun Soldaten, melde feit (enger dena einem Zehre unerhöce 
Strapazen ausgehalten Haben, daß Ras Ende ihrer, Bulfungen nicht mehr fern ift. 
‚General, 'ich Bitte Bott, daß er Sie in feinen. heiligen Schuß. nehmen moͤge. 
Eegeben Im Pa von 68. Eloud den 20. Muguf 1855. 
5 ge Raboleani’. -i 
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ber Belagerer die Bruftwehr ben Tag über flärfer, trieb bie Tags vorher 
begonnene Sappe noch 6 Saſchen (16 Schritt) weiter, richtete an. ber Tete 
ein Logement her und ſetzte links von berfelben 5 Faden (14 Scheitt) lang 
Sappenförbe; vor Baflion Nr. 2 trieb er feine Appredsen auch weiter. . 

In der Nacht vom 24. zum 25. Auguft bemerkte unfere Boftenchaine 
vor Baftion Nr. 2, daß drei neue feindliche Logements noch unbejegt waren 
und bemädhtigte ſich berfelben. Zur felbigen Zeit hatte der Belngerer unfere 
Wolfsgruben vor Baflion Nr. 2 nehmen wollen und war mit 2 SKolonnen 
dahin geeilt, aber vom Fräftigften Kleingewehr⸗ und Kartaͤtſchfeuer unferes 
Baftions Nr. 2 empfangen, mußten diefe zurüdgehen und fielen nun auf jene 
Ehaine, welche inzwifchen durch einen Zug bed Jaͤgerregiments Samosz vers 
Kärft worden war. In ber Nacht hob ber Feind fein Lager im Baibarthal 
auf und ging über“ bie Tſchernaja, nachdem er in Urkuſta und Baga ungefähr 
2 Escadrons zurückgelaſſen hatte An den Böfchungen bed Fedtuchinberges 
arbeitete der Zeind fehr ſtark. Eine Batterie zur Beftreichung der nach ber 
Reinemen Brüde führenden Wege iſt auf. der Lerraffe Iinfd vom Wege an⸗ 
gelegt. Eine gedeckte Kommunikation verbindet fie mit einer andern die Sechlucht 
einfehende Batterie. Die Linie von Verſchanzungen jenſeits der Aauadueies 
iſt auch verſtaͤrkt worden.“ | 

Am 2%. Zuguf: hberichtete General Simpſon: 

„Der Feind bat feine Truppen bei der Meierei Mackenzie und Korales 
concentriet, während er mit feinem linken Flügel bis zum Dorſe Mofel fteht: 
Wir vermuthen, daß große ruffifche Verflärfungen, wahrfcheinlich- zwei Garde⸗ 
diviſionen angefommen find, welche mar per Wagen won Baktſchiſerai und 
Simferppol hergefandt bat. Die Brıüde über den großen ‚Hafen tf beinahe 
fertig. Große. Artilleriemaffen werfen Erdwerke auf der, Nordſeite des Hafens 
af. Am Severngiahuͤgel find von der Küfte bis zum erſten Leuchtthurm, 
weicher der Norbfeite gegemüber liegt, Berfchanzungen angelegt. Unſere Ber 
lagerungsarbeiten fehreiten vegelmäßig fort, leider aber unter t großen Dertaken 
unfererfeitd.” 

„Am 25 Auguſt Abends 8t/, Uhr, fagt das rufſiſche Be 
fagerungsfourmal, ſprengte der Feind zwei Deinendfen rechts und Tinte 
von ber Capitale des Baſtions Nr. 4, welche aber unſeren Contregallerien 
Yoegen zu großer Entfernung feinen Schaden verurfachten. Die Artillerte bed 
Platzes ſchoß auf Bie feindlichen Sappenteten, um deren Vorgehen zu’ verhine 
dern, aber das Feuer der Belngerungsbatterien war dermaßen umfaflend, daß 
unjere Artillerie das Borrüden der Sappenteten gegen Vaſtion Kornilowoli 
um 2 Safden (56 Schritt) nicht verhindern Konnte. Auch ſchnitt der Feind 
4 Scharten in hie Batterie von 10 Kanonen ein, unterhalb ber. ehemaligen 
Rünette Selinghinsk, welche gegen- die. linke Façe des VBaſtions Kornilowski 


gerichtet war, Die völlige Sappe wor dem Baſtion Wr. A wurde weiter vor⸗ 
getrieben. a 


D D B . ‘ 
s hi . 
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Am 26. Auguft Abends 9 Uhr forengte ber Feind eine überlabene 
Mine vor Baſtion Nr. 4 ohne Beichäbigungen an den Gallerien zu bewirken 
und ſetzte feine Arbeiten auf ben Gap Bherfoned fort, trieb auf dem 
grünen Hügel feine Sappe gegen bie Laboratorienfchludht vor und führte bad 
&ouronnement vor Baſtion Rr. 2 auß. 

Am 27. Auguf ließen wir drei Minen ſehr gluͤcklich fpielen. 

Zur Erzielung einer fchnellen, ununterbrochenen und fidheren Commu⸗ 
nifation über die Bucht von Sebaſtopol hatte der Generaladjutant Fürft Sort: 
fchatoff auf den Borfchlag bes Chefs bed Ingenieurcorp& der Armee, Generals 
Heutenant Buchmeier, zwifchen ber Nikolaus⸗ und Michael» Batterie eine 
430 Safchen (1204 Schritt) lange und zwifchen dem Geländer 21/2 Safchen 
(7 Schritt) breite Floßbruͤcke fihlagen Taflen; fie war unterm feindlichen euer 
binnen 15 Tagen erbaut und wurbe heute eingeweiht und ber Baffage geöffnet. 

Am 28. Auguft bei Tagesanbruch zündeten wir vor Baſtion Nr. 4 
eine Mine mit gutem Erfolge, woburc zwei feindliche Mineure mit dem 
Boden zu Tage geworfen wurben. Während bes 27. und 28. Tonnte ber 
Angreifer, des ſtarken Feuers unferer Artillerie wegen, feine Beichäbigungen 
nicht herftellen.” 

Am 28. meldete General Simpfon: 

„Die Belagerungsoperationen fihreiten glädlich voran; jedoch erſchweren 
die heilen Nächte fehr die größern Arbeiten. Die Brüde, welche die Nordſeite 
der Feſtung mit der Südſeite verbindet ift fertig und wirb fchon benutzt.“ 

„Am 29. um 2 Uhr früh, berichteten die Ruffen, wurde burch 
einen glüdlihen Wurf aus Mortieeen ein Pulvermagazin in ber Nähe ber 
Lünette Kamtſchatka in die Luft gefprengt. Der Belagerer verſtuͤrkte heute 
fein Feuer und concentrirte es befonders gegen Baſtion Ar. 2. Er fprengte 
zwei Minenoͤfen vor ber Redoute Schwarz, ohne Schaben zu thun. Die 
feindlichen Arbeiten gegen Baftton Kornilowski fchreiten fehr langfam vor- 
waͤrts; die Tranchee vor Baftion Nr. 2 wurbe nicht ausgebeffert, nur räd- 
waͤrts berfelben trieb der Belagerer aus ber entfernter liegenden Approche eine 
Abzweigung mit ber völligen Sappe 5 Saſchen (14 Schritk) weit vor. Auf 
ben Werken ber Karabelnafafront wurden unfererfeits: bedeutende Ausbeflerungen 
der Beſchaͤdigungen in ven Bruſtwehren vorgenommen. 

Am 30. Auguft war das Feuer gegen Baftion Nr. 2 immer gleich 
ſtark. Um 6 Uhr ließen wie zwei Minen vor Baftion Rr. 4 fpielen. Ein 
Gleiches that der Feind um 7 Uhr Abends vor der Redoute Schwarz. Der 
Belagerer feste feine Arbeiten auf dem Cherſones fort, verband die Sappe 
von dem Kurgan Malafoff mit der Parallele umd trieb die Approche gegen 
Baftion Rr. 2 um 12 Safhen (3334 Schritt) weiter vor. 

Am 31. Auguft befchoß ber Feind ben Tag über ben Malakoff, Baftion 
Rr. 2 und Batterie Wr. 10 ſtark; gegen Baktion Ar. 2 dauerte dies Feuer 
au die Nacht durch. 








— 135 — 


Um 1 Uhr Mittage wurde durch eine glüdfich geworfene Bombe in der 
maskirten feindlichen Batterie unterhalb ber ehemaligen Reboute Selinghinsf 
ein großes Pulvermagazin in die Luft gejprengt, nachdem ber Belagerer um 
81/2 Uhr Morgens zwei Minen vor ber Reboute Schwarz hatte fpielm laffen, 
ohne und Schaden zu tbun. Um 5!,, Uhr Nachmittags erfolgte in ber feind- 
lichen Mörferbatterie vor Bajtion Nr. 2 eine neue ‚bedeutende Erploſton. Auf 
dem grünen Hügel verband ber Belagerer feine 2. und 3. Parallele, führte 
feine Sappe links vom Malakoff weiter vor, brachte 4 200pfe. Moͤrſer gegen 
Baftion Kornilowski wor und trieb feine völlige Sappe 5 Saſchen (14 Schritt) 
weiter gegen Baftion Rr. 2 vor. Unter bem Schutze des verheerenden Feuers 
der Belagerungsbatterien näherten firh bie Franzoſen immer mehr der Ber 
theidigungslinie; fie waren bem Baftion Nr. 4 bid auf 40 und bem Baſtion 
Nr. 5 bis auf 55 Schritt nahe gekommen. Die Belagerungsarbeiten ber 
Engländer gegen das Baſtion Nr. 3 waren weniger erfolgreich, fie hatten 
vorzugsweiſe ihre Aufmerkſamkeit auf die Verftärfung ber Batterien gerichtet, 
welche fie in bie bereitö früher eröffneten ‘Barallelen gelegt hatten, waren 
daher mit ihren Angriffdarbeiten in der Zeit vom 18. Juni bis Ende Auguft 
nur 100 Schritt über die Steinhrüche hinausgefommen und fomit noch circa 
270 Schritt von den Feftungsmerfen entfernt. Diefes Iangfame Weiter 
[breiten der Belagerungsarbeiten bei ben Engländern hatte 
theils in ber [hwierigen Bearbeitung bed fleinigen Bodens, 
theils in dem Mangel an Energie feinen Grund. 

Am 1. September feuerte ber Feind Tag und Nacht, ſowohl mit dem 
diresten Schuß wie mit Wurffeuer und befonberd gegen Baſtion Ar. 2. Wir 
erlitten bedeutende Beſchaͤdigungen. Um 6%/s Uhr früh gaben wir aud unferer 
Sontregallerie vor der Reboute Schwarz einen glüdlichen Quetſcher ab. “Der 
Angreifer. fprengte einen Trichter, ohne und Schaden zuzufügen. Um 3 Uhr 
Nachmittags zündeten wir einen Quetfcher nach ber naͤchſten Angriffögallerie 
u. Der Feind führte eine Heine Tranchee 15 Safchen (42 Schritt) von 
unferem Berhau vor Baſtion Komilowsli aus und trieb feine völlige hoppelte 
Sappe gegen Baflion Nr. 2 ehvas vor. 

Am 2 September um 5 Uhr Morgend und Nachmittags 3 Uhr 
ließ der Angreifer vier Minen gegen Baflion Wr. 4 ſpielen, wodurch umfere 
Contregallerien unbedentend beſchaͤdigt murben. Im Banfe bed Tages febte 
er feine Arbeiten in ben Trichtern vor ber Reboute Schwarz und hinter ber 
Duarantainebucht fort, während er an feinen Approchen vor Baſtion Kornis 
lowoti und Nr. 2 unſeres ſtarken Feuers wegen kaum feine Beichäbigungen 
ausbeffern konnte.” 

Kehren wir nun wieder zu ben franzöfifhen Berichten zurüd, fo 
fagen dieſelben: 

„Bor der Front des Malakoff ift das Terrain hinter der Ringmauer ber 
Seftung nach abwärts geneigt. In Folge diefer für uns günfligen Beichaffen- 
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heit des Bodens wirb es beim Feinde unmöglich, feine Batterien hinter ein- 
ander ftufenförmig aufzuftellen, während un® im ®egentheil unfete Poſition 
auf dem Mamelon vert Gelegenheit bietet, durch mehrere Stufenreihen von 
Geſchuͤtzen die feinbliche Artillerie zu befämpfen. An diefem Puncte iſt daher 
unfere Artillerie ber ruffifchen entfchieden überlegen und gewährt unjeren Ans 
griffswerken den vollfländigftien Schutz. 

Die Berhaue des Malakoffthurmes waren durch unfere Annäherungswege 
gelichtet und zum Theil in Brand gefledt worden. Wir befinden und nun 
mehr im einer Entfernung von 25-30 Metred von ber Gontreedcarpe des 
Thurmes, von biefem vorberfien Buncte aus ſieht man, daß die Courtine 
und dad Sägewerf, deſſen Bruftwehr bedeutend befchädigt und deſſen Graben 
faft ganz. verfchüstet ift, Fein ernfliches Hindernig mehr zu bieten vermögen. 
Auch dort hat man ſich durch dem felfigen Boden bis auf 40 Metres vor- 
wärts gearbeitet. Belagerer und. Belagerte berühren fich beinahe, und auf 
diefem ſchmalen Raume, ber fie von einander trennt, fchleudern die Stein⸗ 
mortiere Tag und Nacht Maflen von Projectilen herüber und hinüber. 

Der Augenblid für den Sturm iſt gefommen; die Artillerie hat nicht 
mehr als für. 4 — 5 Tage Munition. Die ruſſiſchen Mineurs floßen bereits 
an ımfere Sappenteten, man hört fie arbeiten und binnen wenigen Tagen 
"muß. nothwendig die Erplofion erfolgen. Im Bolge der engen Cernirung 
beeilen ſich bie Belagerten einen zweiten Ringwall hinter jenem erſten auf 
zuführen, den wir angreifen. Schon iſt bie Bruftwehr biefes neuen Ring: 
walles fertig und .an mehreren Buncten mit den zur Vertheidigung beſtimmten 
Gefchügen verfehen. Am Sägewerke und an der Linken der franzöfifchen An- 
griffslinie war durch ferneres Abwdarten nichts zu gewinnen; es gab nur 
einen Ausweg und. diefer war: an allen Buncten ein möglichft lebhaftes Heuer 
zu eröffnen unb fofort zum Sturme zu ſchreiten. Selbſt General Niel ficht 
enblih ein, .baß: ber Augenblick des Handelns gelommen fei und erflärt es 
be unwläßäcdh,; zu einer Eräftigen That unvergüglich zu fehreiten ; denn ſchrieb 

: „wenn witr nicht heute einen entſcheidenden Streich wagen, ſo wird der 
* morgen wieder neue Ringwaͤlle auffuͤhren.“) 
Am 3...September vereinigte General Pliiffier bie Generale Kiel, 
Bosquet, Thiry, Martimprey, Froſſard und ben englifihen Genlecomman: 
danten Ste Ham) Jones bei ſich zu einen Kriegsrath; er fehte ruhig ben 


*) Ebenſo verdieat hien noch Bendytung eine Bemerkung Niel's, in ber er ſagte: „Die 
rufftiche Armee hatte unter den Folgen ihres fehlerhaften Bertheidigungsinfems ſchwer zu 
leiden, denn da ‚fie unferen Angriffen nur kleine Ausfälle anflatt großer Gegenangriffe ent- 
gegenfepte, fü wurde fle nach und nad von einem Trandeenneg umftridt. Sept kann fie 
fi) dem concentrifchen Feuer unferer Batterien nicht mehr entziehen, denn ohne Schub von 
gemauerten Cocatpen muß Re ſtarke Reſerven zu » Bil nehmen, welche den fie jeven Augen: 
bii drohenden Stum abwehren.*' 
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wichtigen Zmed: andeinander und erklärte: nach General Niel's Auſicht find: 
wir 25 Metres es Schritt) wit. unferen Approchen von ber Feſtung entfernt 
und zwar: 
vom Baſtion A. 2. 55 Scritt, 
= , a4 9 ‚ 
8 ⸗ 8 510 ⸗ 
8 ⸗ 3 300 . (Engländer) 


und haben, um zu biefem Ziele zu a fehr bedeutende Opfer gebracht; 
nad) der’ Erklaͤrung des Artilleriecommandanten reicht unſere Munition nur 
nod etwa für eine Woche aus, es ift daher dringend nöthig ſich zu beeilen 
und zwar um fo mehr, weil wir, bei der großen Nähe unferer Werfe an det 
Beftung, taͤglich ‚durchfchnittlich 150 Mann verlieren. Der Malakoff if, wie 
Niel auseinanderfegte, einzig und allein der Zielpunct:ver Belagerung, haben 
wir biefen, fo haben wir Die Vorſtadt und mit. derfelben auch die Stadt. 
Die Umftände haben. ſich für den Sturm günfiger gefaltet, als ich je zu 
hoffen wagte. Bon biefen Auseinanderfegungen und Betrachtungen geleitet, 
eröffnete nun General Peliffier eine Berathung, wann ein Sturm auf: bie 
Feſtung erfolgen folte, in Folge deſſen der Kriegsrath einflinmig beſchloß, 
den 8. September hierzu zu nehmen. 

General Niel verlangte nur noch, daß ber Bag geheim aefatten werben 
foltte und aud) die Stunde eyft Im legten -Augenblide beftimmt werde. Denn 
bei wer Lage, in welder man fidy befand, Fönhte ſelbſt die unbebeutendfte 
Indiscretion verhaͤngnißvoll werden und das Mißlingen der ganzen Operation 
zur Folge: haben, befonderd da ber Angriff‘ vom 18. Juni, von weldem bie 
Ruffen nach Ausfage der Gefangenen und Austeißer im voraus Kenntniß 
hatten, neuerdings die Nothwendigkeit der tiefſten Verſchwiegenheit bewies. 


Die Nähe unferer ! geftattete uns einen 
Theil der "Bewegungen d ten, deren Referven 
weiter rückwaͤrts hikter € Randen. Das Genie- 
corps tonnte fogar mit € ichtige Malakoffthurm 
an feinem, gegen bie Feſti offen fei, woburd es 
den ruſſiſchen Referven u en masse auf unfere 
Sturmfolonnen zu |merfei heftige" Seuer unferer 
gebeten Batterien yınd ! tojectilen, welche wir 
mit genauer Berechkung mten, ben feindlichen 
Truppen näht, fi im © r zu behaupten, ohne 

ſich zugleich unberechenba r das ſchwere Kaliber 
der ruſſiſchen Batterien | :® Hinderniß und es 
ließ ſich nicht verhehlen, Higen Angriffs nicht 
ganz allein von der Tapf yarz ed Fam vielmehr 


Ades darauf an, den Feind zu überrumpeln, che er feine Verſtaͤrkungen gegen 
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bie angegriffenen Puncte mitwirken laſſen konnte. 6 wurbe daher befchloflen, 
daß bie Artillerie ihr Feuer aus ben unten fpeciel angegeben Batterien am 
5. September eröffnen, daſſelbe an allen Buncten und aus allen Batterien 
mit der größten Heftigfeit fortgefept werben, aber dennoch einen gemifien 
unregelmäßigen Gang beobachten follte, um den Feind zu täufchen und ihn 
über bie Stunde bed allgemeinen Sturmed in Ungewißheit zu laſſen. Am 
Tage des Angriffs felbf, wenige Minuten vor ber verab- 
rebeten Stunde, follte das Feuer ber Batterien plöglich eine andere 
Wendung nehmen und fämmtliche Gefchüge auf eine möglihft große Ent: 
fernung feuern, um das Angrifföterrain vollftändig zu fäubern und bie Ruffen 
zu zwingen, binter ihren Blendungen Schug zu fuchen.“ 

Die Zufammenfegung ber verbündeten Batterien war demnach am 5. Sep: 
tember fpeciell folgende: 

A. Franzoͤſiſche Batterien. 
I. Auf der linken Angriffsfront.- 

1. Gegen das Maftbaftion: 
Batterie Ar. 7 9 Z0opfd. Kanonen 9 Geſchuͤtze 


» » 20 7 830pfd. Kanonen 7 = 
⸗ ⸗11 8 30pfd. Kanonen 13 
5 80pfd. Haubigen = 
s » 13 2 24pfb. Kanonen 
4 16pfd. Kanonen 7 ⸗ 
127 C. Mortier 
14 8 27 C. Mortiere 3 5 
ss» 18 6 30pfb. Kanonen 6 * 
⸗ ⸗20 5 SOpfb. Kanonen 6 , 
1 80pfb. Haubige " 
=»: 22 2 22 C. Mortiere, türfifche 2 s 
295 6 22 C. Mortiere | 
1 22 C. Mortier, türkifche 13 — 
6 17 C. Mortiere, türfifche 
⸗ ⸗254 4 22 C. Haubitzen | 4 ⸗ 
=» 26 6 30pfd. Kanonen | 
2 32 C. Mortiere I ⸗ 
1 33 C. Mortier, türkifche 
s , 268 9 30pfb. Kanonen 10 
| 1 8Opfb. Haubige | j 
s 29a 4 24pfd. Kanonen 
. 4 80pfd. Haubigen 10 ⸗ 
2 27 C. Mortiere 








Vebestrag; 99 Sefchäpe. 





Batterie Wr. 35 


‘ Mebertrag: 99 Gefchüge 


2 80pfd. Haubiten 
1 32 €. Mortier Er 
1 22 &. Mortier, türfifch 
«es» 86 2 22 C. Haubiten 3; 
1 32 C. Mortier | 
⸗ s 40 6 24pfb. Kanonen 8 , 
2 22 C. Haubigen 
⸗ s 52 2 22 &. Haubigen ⸗ 
⸗ ⸗54 2 30pfd. Kanonen 
2 80pfd. Haubitzen 8s8 
2 32 C. Mortiere 
2 27 C. Mortiere 
⸗ » 56 2 24pfd. Kanonen: ' 
2 80pfd. Haubiben b 5 
1 Motrtier & plaque 
«= s 59 nicht armirt 
Mobile Batterie 2.15 &. Mortiere ſch | 8 . 
6 14 C. Mortiere, türkifche 
. Summa: 137 Geſchuͤtze 
2. Gegen das Eentralbaftion: _ 
Batterie Nr. 1 (theilweife) 5 30pfd. Kanonen 5 ⸗ 
⸗ ⸗2 8 30pfd. Kanonen 10 
2 80pfd. Haubitzen 
ss Ba 6 30pfd. Kanonen .6 ⸗ 
ee 4: 5 30pfd. Kanonen’ 6 
1 80pfb. Haubitze 
ss 12 4 22 C. Mortiere, türkifche 4 ⸗ 
sc. 1% 2 30pfd. Kanonen 
3 24pfd. Kanonen 8 > 
3 27 &. Mortiere . 
ss : 1 8 24pfd. Kanonen | , 
_ 3 22 C. Mortiere 
⸗ ⸗1416 5. 30pfd. Kanonen 6 ‚ 
1 80pfd. Haubige , 
; : 17 6 30pfb. Kanonen | 7 
| 1 80pfb. Haubige 
. 0031 24 6 24pfd. Kanonen 6 ⸗ 
⸗ : 24a 2 24pfd. Kanonen, ruffifche 2 > 
⸗ 227 8 30pfd. Kanonen 1 
3 16pfd. Kanonen 


Birtfe, Sqhlachten und Belugerungen. II. 


Mebertrag: 82 Geſchuͤtze 
9 | 
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Üebertrag: 82 Geſchuͤße 
Batterie Nr. 28 6 30pfd. Kanonen 6 ⸗ 
⸗ ⸗41 4 16pfd. Kanonen 
22 C. Haubitzen 
C. Mortiere 
Mortiere 
Mortiere 
Mortiere 
Mortiere 


10 
@. 
C. 
C. 
Eau | 
G. Haubigen 
C. H 
3 
C. 
— 


42 
⸗44 


4 ⸗ 


X X 
X 


12 ⸗ 


ww m Lo wo VD VD iS 


SD DV NGD JS 


Haubigen 
Mortier 
Haubigen 
Mortiere 

C. Mortiere 
24pfb. Kanonen 
2 22 €. Haubigen 


3. Gegen das Duarantainebaftion: 


DD N 2 


⸗ ⸗49 


RO RD 
1) 


3 
3 
4 
2 
2 
8 
⸗ ⸗45 2 
3 
1 
2 
2 
3 
5 


⸗ ⸗53 


DS 


7 ⸗ 
Summa : 134 Gefchüge. 


Batterie Nr. 1ctheilweife) 2 BOpfo. Kanonen | 

2 80pfd. Haubiten 4 ü 
=: 832 6 27 C. Mortiere 6 =: 
=» 83 616 C. Haubigen 6 + 
⸗ » 87 6 30pfd. Kanonen | 8 

2 80pfd. Haubigen ot 
38 8 30pfd. Kanonen 10 

2 80pfd. Haubitzen 

s = 46 4 12pfd. Feldkanonen 4 > 
ee 47 133 €. Mortir 

4 22 ©. Mortierr Ts 

2 33 ®. Mortiere, türkifche 
e = 48 2 12pfd. Feldfanonen 2 > 
ss 50 6 30pfb. Kanonen 6 =: 
⸗ : 51 5 30pfb. Kanonen 8 

3 8Opfb. Haubigen j 
5 8 30pfd. Kanonen 8 ⸗ 
⸗ 57 4 50pfd. Kanonen 

2 28 C. Haubitzen 10 

2 80pfd. Haubitzen 

2 Mortiere à plaque 
ee 58 4 12pfd. Feldkanonen 4 ⸗ 


⸗60 1 — — 
war noch nicht armirt Summa: 83 Gecig⸗ 
Im Ganzen: 354 Gefüge. 











Batterie Nr. 


8 


—X 


⸗ 
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D. Auf der rechten Angriffsfront:. 


1 


la 


10° Safe) 


So 


15a 


22 


23 


24 


25 


10 30pfd. Kanonen 


5 32pfd. 


7 30pfd. 


8 32pfd. 


vg 2apfd. 


2 30pfd. 
5 32pfd. 
1 1338. 
4 30pfb. 
5 8Opfb. 
2 32 C. 
1 13301. 
8 80pfd. 


1 türf. Haub. von 44 Ocques 


3 24pfd. 
2 30pfd. 
1 48yfb. 
727€. 
3 32 ©. 
2 24pfd. 


2 8pfd. 


2278. 
3 30pfd. 
1 68pfb. 
6 80pfd. 
8 27 €. 
4 30pf. 
4 32 6. 
3 50pfb. 
2 80pfd. 


Kanonen, englifche , 
Kanonen | 
Kanonen, englifche 
Kanonen 

Kanonen 

Kanonen, englifche 
Mörfer, englifch 
Kanonen 4 


Haubitzen | 


15 


16 


Mortiere 
Mortier, engliſch 
Haubigen | 


eD 


Kanonen 
Kanone, ruffifche 
Mortiere 
Mortiere 
Kanonen | 


Kanonen | 


Haubigen 
Mortiere. 
Kanonen 
Kanone, ruffiiche 
Haubigen 
Mortiere 8 
Kanonen 8 
Mortiere 

Kanonen 

Haubigen 6 


1 Mortier & plaque 
2 68pfd. Kanonen, ruffifche 
1 80pfb. Haubige 

1 32 €. Mortier 

1 Mortier & plaque 

2 30pfd. Kanonen 

2 80pfd. Haubigen 

4 22 C. Haubigen, türkifche 
532 C. Mortiere 


15 Gefchüge 


3 


N 


N 


g 
z 


Hebestrag: 139 Geſchuͤtze 
9 % 
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Uebertrag: 139 Gefüge 


Batterie Air. 26 1 32pfb. Kanone, englifche 
2 80pfd. Haubigen 6 > 
| 3 32pfd. Mortiere 
=» 91 ° 4 30pfb. Kanonen 4 =: 
ee: 38 3 22 C. Haubigen 3» 
229 10 32 C. Mortiere 16 
6 15 €. Mortiere 
;s = 3 2 80pfd. Haubiten "2 » 
»  s 82 5 10zoͤllige englifche Mortiere 5 
= 83 10 24pfd. Kanonen 10 ⸗ 
34 6 22 C. Haubitzen 
4 27 C. Mortiere 16 
6 C. Mortiere 
⸗ ⸗35 5 22 C. Mortiere 5 ⸗ 
2⸗36 4 Mortiere à plaque 4 — 
⸗37 2 engl. 13500. Kuͤſten⸗Mortiere 2 — 
ee: 88 25 32 C. Mortiere 25 = 
= s 39 2 27 €. Mortiere 2 ⸗ 
40 2 24 Kanonen, ruſſiſche 2 ⸗ 
⸗ ⸗41 6 27 C. Mortiere 6 ⸗ 
⸗ ⸗42 20 32 C. Mortiere 20 ⸗ 
⸗ ⸗43 6 2apfd. Kanonen 6 ⸗ 
Redoute des 5. November 4 30pfd. Kanonen 4 ⸗ 
Leuchtthurm⸗Redoute 4 30pfd. Kanonen 4 — 
Redoute Canrobert 2 24pfd. Kanonen, engliſche 1, 
2 8;0U. englifche Haubigen 


Batterie rechtd ber Can⸗ 
robert-Reboute 2 16pfd. Kanonen 2 ⸗ 
ESumma: 287 Gefchüge. 
Mithin hatten die Franzoſen in ihren beiden Angrifföftonten 641 Ge; 
ſchütze, welche entweder den Pla oder den Hafen beftreichen fonnten, mit 
Ausnahme von 6 Geichügen der Redoute Banrobert und der benachbarten 
Batterie, weldye gegen dad Thal der Tfchernaja gerichtet waren. 


B., Englifhe Batterien, 
1. Linfer Angriff. 
Batterie Ar. 1 2 32pfd. Kanonen 
2. 10550. Haubigen 
3 8zoͤll. Haubigen 12 Gefchüge 
1 Lancafterfanone 
4 13300. Mortiere 
Üebertrag: 12 Gefchüge 
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Vebertrag: 12 Gefchüge 


Batterie Nr. 2 1 8:00. Mortier ls 
0:8 5 32pfb. Kanonen | 9 | 
4 13360. Mortiere ’ 
⸗ 24 5 32pfd. Kanonen 
1 10350. Haubige I 5 
3 13360. Mortiere | 
⸗ 27 6 32pfd. Kanonen 6 ⸗ 
⸗ 28 8 32pfd. Kanonen 8 ⸗ 
⸗ 29 2 68pfd. Kanonen | 
2 8350. Haubitzen ‘ 
⸗ ⸗10 2 32pfd. Kanonen 7 
5 8330. Haubigen " 
⸗ : 11 2 68pfd. Kanonen 
6 8300. Haubigen | 9 : 
1 Rancafterfanone 
s : 12 4 10300. Mortiere 4 5 
ss 13 4 13360. Mortiere 
3 10550. Mortiere 8 > 
1 8zoͤll. Mortier ! 
. s 14 5 32pfb. Kanonen 11 , 
6 8;50. Haubigen | | 
»s ss 1 11 10350. Mortiere 1» 
s s 16 7 32pfd. Kanonen 7 ⸗ 
417 2 32pfd. Kanonen 2 = 


Summa: 108 Gefchüte. 


u. Rechter Angriff. 


Batterie Ar. 1-6 2 68pfb. Kanonen 
' 1 32pfd. Kanone 


2 10350. Haubitzen . 
2 8z00. Haubigen 
⸗ ⸗ 7 2 10zoͤll. Mortiere 2 ⸗ 
„u 5 8 3 10350. Mortiere | 5°, 
' 2 8;00. Mortiere 
.» 0:39 7 8300. Haubigen 1: 
. 1% 3 13300. Mortiere * 3 > 
‚ +» 1 3 13360. Mortiere 3 > 
;»  : 12 2 13zoͤll. Mortiere | 3 5; 


1 10350. Mortier 
. ‚ 13 4 32pfd. Kanonen 4 ⸗ 
Uebertrag: 34 Geſchuͤtze 
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Uebertrag: 34 Geſchütze 
Batterie Nr. 14 1 68pfd. Kanone 
5 82pfd. Kanonen 
2 10zoͤll. Haubigen 
1 Rancafterfanone 


De) 
w 


s = 15 3 13300. Mortiere 3 ⸗ 
: = 16 4 83oͤll. Mortiere 4 — 
⸗ 217 6 32pfd. Kanonen 6 ⸗ 
= s 18 7 13300. Mortiere 7 ⸗ 
⸗ : 19 2 10300. Mortiere 2 ⸗ 
⸗ 20 2 32pfd. Kanonen 2 ⸗ 
=: 21 2 8500. Haubigen 2 ⸗ 
222 2 8zoͤll. Haubitzen 2 ⸗ 


Summa: -71 Geſchuͤtze. 

Der Angriff der Engländer geſchah daher mit 179 Gefhügen und 

bie Alliirten eröffneten überhaupt ihr Feuer mit 820 Geſchützen, eine 

Summe, die man nie in ähnliher Weile zu ſolchem Zwede vereinigt 

gefehen, fo daß felbft Fürft Gortſchakoff in feinem Berichte jagt, daß feit dem 

5. September ein wahrhaft infernalifches Feuer gegen das Maftbaftion, die 
Lünette Schwarz und die Batterie Bielfina ftattgefunden. 

Die Anzahl der Gefchüge in den ruffifhen Batterien kann auf mindeftens 
1200 angenommen werden und felbft auf 1500, wenn man diejenigen mit 
binzuzählt, welche in benfelben auf bem Norbufer des Hafens fowie auf den 
Dampfichiffen ſich befanden und die mehrmals einen großen Einfluß auf den 
Angriff der Alliirten ausübten. 

Doch zu der Zeit, als die verbündeten Heerführer den Entfchluß zu einem 
neuen und energifchen Sturm faßten, hatte Fürft Gortſchakoff bereits die Ab» 
ſicht, die Sübfeite Sebaftopole zu räumen und die Gründe hierzu waren: 
die entfegliche Zerftörung , durch bie Kanonabe und das Borabarbenrent des 
Feindes verurfacht, der furchtbare Verluft an Leuten und die Unmöglichkeit 
‚ber gänzlichen Wieberherftelung der zerftörten Werke. Sobald daher durch 
den Eifer der Ingenieure unter ber tüchtigen Leitung bed Generallieutenant 
Buchmeier die Brücke uͤber die Sebaſtopoler Rhede fertig war, beſchloß Fürſt 
Gortfchatoff, bie Truppen von der Sübfeite auf bie Nordſeite überzuführen, 
denn da durch eine längere Vertheidigung Sebaſtopols, vorausgeſetzt daß die⸗ 
felbe gelang, allerdings bie größere Anzahl des Feindes ver ber Feſtung 
befchäftigt wurde, fo konnte unterbeß dad Beobadhtungscorpd an ber Tſcher⸗ 
naja angegriffen und möglicherweife ind Meer gedrängt werben. 

Aber die Schlaht an ber Tſchernaja hatte am 16. Auguft bereits bie 
Möglichkeit eined ähnlichen Unternehmens dargethan und die Ruflen veran- 
laßt, von ber Offenfive ganz abzufehen; daher dienten die ruffifchen Truppen, 
bie auf dem rechten Ufer der Tfchernaja fanden, anftatt nach Art eines Ent: 





ſatzheeres zn operisen, nur ber Garnifon Sebaftopold zur Referve und zum ' 
Erſatz. Die ganze Stabi bildete, mit Ausnahme einiger Gebäude, wur noch 
einen Zrümmerhaufen; bad Material für die Flotte befand fich auf ihren 
Mauern; die von der Tſchernomorskiſchen Flotte übrig gebliebenen Schiffe 
waren auf der Rhede feftgebannt, wurben in der legten Periode ber 
Belagerung mit Brandgefhoffen beworfen und fonnten in 
Branb gerathen, wenn die Bertbeibigung der Stadt noch einige Tage 
forigefegt wurbe; denn wohl gefagt noch einige Tage, ba die beträchtlichen 
Berlufte, welche die Garnifon durch dad Bombarbement und die Kanonade 
erlitten Hatte, eine längere Bertheidigung unmöglid, machte und man in biefem 
Falle eine ganze Beſatzung hätte opfern müffen, ohne allen Zwed und ohne 
dem Feinde bedeutenden Schaden zufügen zu koͤnnen. Es war daher bie Frage, 
wie bie Räumung Angefihtd einer 100000 Mann ftarfen feindlichen Armee, 
beren Approchen bie rufftfchen Werke fchon berührten, ohne die größten Schwierig- 
keiten auszuführen und wie es möglich fei, einen dazu günftig fcheinenben 
Moment zu erwählen. 

Am 1. und 4 September berihtete General Simpfon: 

„Die Befagung von Sebaftppol benupt die über den Hafen gefchlagene 
neue Hloßbrüde fehr viel und fchafft täglich Vorräthe aller Art nach der 
Nosdfeite. Große Arbeitermaſſen werfen Erdwerle an ber Rorbfeite auf: 
Der Feind concentrirt feine Streitkräfte zwifchen ber Meierei Madenzie und 
dem Fort Eonftantin. In den letzten Tagen hat der Feind auch noch ans 
gefangen, eine zweite Brüde von ber Rordfeite nach der Karabelnaja zu 
fhlagen, auf welcher er jedenfalls bie Fortſchaffung feiner Vorräthe aus ben 
Dods befchleunigen will. Auf Grund fortwährend eingezogener Erfundigungen 
find der General :Beliffter und ich der Anficht, daß der Feind die Ipee, uns 
an der Tfehernaja mit großen Streitmitteln anzugreifen, immer noch nicht 
aufgegeben hat.” 

„Am 3. September um 11 Uhr früh, meldeten bie ruffifchen Berichte, 
eröffnete eine vom Feinde binter dem Kirchhofe erbaute Batterie ihr Feuer auf 
unfere Batterie Rr. 10. Um fie zum Schweigen zu bringen, eröffneten unfere 
Werke gleichzeitig ihr Heuer und es tobte die Kanonade eine Stunde lang. 
Um 11 Uhr Nachts verfuchte der Feind unfere ‘Boftenfette zuruͤckzudraͤngen 
und ſich der Wolfögruben vor dem Malafoff zu bemächtigen, wurde aber in 
feine Trandjeen zurüdgeworfen. Um 3 Uhr Nachts flog durch einen Wurf 
aus der Batterie Butakoff in ber Batterie von 4 Gefchügen, welche dem 
Baftion Rr. 3 gegenüberliegt, ein Pulvermagazin in bie Luft. Die Belagerer 
verftärften die Bruftwehren ihrer Trancheen vor dem Baftion Kornilowski 
und verlängerten bie Linke Flanke ihrer Halbparallele vor dem Baſtion Nr. 2. *) 


*) Der Deutlichkeit wegen geben wir Hier eine vergleichende alphabetiſche Ueberficht der 
Beriheidigungswerfe nach den verfehiebenen Benennungen der Ruflen und Alliirten: 
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Am 4. September wurde der Minenkrieg vor der Reboute Schwarz 
und dem Baftion Nr. 4 mit befonberer Thaͤtigkeit fortgefegt. Wir zünbeten 
viers der Angreifer dreimal. In feine Batterien vor unferer Imfen Flanke 
Schnitt der Feind Scharten ein. 

Am 5. September mit Tagedanbruch begannen fämmtliche Batterien 
. bed Feindes zu fenem auf dem rechten Flügel gegen bie Batterie 
Scherwe und bie rechte Bage des Komilowelibafliond, im Centrum (die Eng- 
länder) gegen Baftion Ar. 3 und auf dem linken Fluͤgel gegen bie.linfe Yace 
des Baſtions Nr. 4. 

Zuerſt feuerten die Batterien lagenweiſe, aldbann nah Art des Lauf: 
feuerd. Die Werke unferer rechten Flanke antiworteten gleich kräftig. In der 
9. Stunde ded Morgend wurde dad Feuer allmählich ſchwaͤcher, entbrannte 
aber gegen 2 Uhr Mittags mit erneuerter Heftigkeit, bis es in ben fpäten 
Nachmittagsſtunden abermald nad, und nach zu ſchweigen begann. “Der Bes 
lagerer verfchoß in biefen 24 Stunden gegen 70000 Kugeln, 16000 Granaten 
und Bomben fowie einer großen Anzahl Raketen, alfo ppt. 100 Schuß und 
Wurf per Gefhüs. Von Einbrud ber Dämmerung an bis zum anderen 
Morgen wurden bie Stadt bombarbirt und die Feſtungswerke mit Kartätfchen 


[4 








a. Ruffifhe Benennungen: 


Suͤdbai (youjnaya boufhta). 


— —— — — — — 





Bai Karabelnaja . 
Baſtion Ar. 1. 


8 


Fe 
Korniloff (oder Kornilowsi) . 
2.2 Der .. 5. 


un 
nam 


Batterie Mr. 4 oder Gatharine 


5 


3 


s 8 oder Batterie Sebaſtopol 
: 10 oder von der Quarantaine 
Alerander . 


Belkine oder Biellina 
Bowbifhef . . . . 





b. Benennungen der Alliirten: 


— — 


Militairhafen. Kleiner Hafen. Südhafen. 

Bai der Dock oder der Fahrzeuge. 

Batterie der Spitze (des Werftes). 

Redan des Werftes. Kleines Redan. 

Siehe Redoute Korniloff oder Kornilowski. 

Redan. Großer Redan. Redan der Englaͤnder. 

Maſtbaſtion. 

Centralbaſtion. 

Quarantainebaſtion. 

Fort Catherine (über dem Nordufer des großen 
Hafens, vis à vis vom Fort Paul gelegen). 

Reduit von der Quarantaine (zwiſchen der Artillerie⸗ 
bat und tem Fort Alerander). 

Fort von der Duarantaine oder goße Batterie von 
der Duarantaine (zwifchen ber Bai von der Qua⸗ 
rantaine und dem Wort Alerander). 

Kort Alerander. 

Siehe Luͤnette Belkine. 

Der abſteigende Theil des großen Redan zum Ka⸗ 
rabelnaja⸗Ravin. 


s Ghemiafine . Berfchanztes Lager von der Quarantaine. 
:  Gonftantin Kort Eonftantin. 
Gervais . . Der abfleigende Theil des Malafoffwerfes zum Ka: 
rabelnaja-Ravin. 
⸗Koſtomaroff Die Halbe Courtine rechts zwiſchen dem Malatofi: 
werfe und dem Fleinen Redan. 
Michel. . . Fort Michel. 
⸗Niconoff . . Kafernenbatterie. Batterie des Arfenals. 


er 
Piatighlazaya (d.i. v. 6Schßſch.) 


Fort Paul. 
Lancaſterbatterie (der Englaͤnder). 
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befchoffen, um das Ausbeſſern berfelben zu verhindern; dieſes Verfahren 
wiederholte ſich auch in den naͤchſten Tagen. 

Die Angreifer erfchütterten und zerftörten unfere Werke auf ber ganzen 
Bertheidigungslinie; Died wahrhaft hölifche Feuer, welches zunaͤchſt gegen die 
Schießfcharten und bie Bruftwehrkaften gerichter war, verrieth zu beutlich bie 
Abficht des Feindes, unfere Gefchüse zu bemontiren, unfere Werke zu zer⸗ 
fören und dann zum Sturm gegen bie Feſtung zu fchreiten. Es war nicht 
mehr möglich, bie Befeftigungen auszubefiern und man mußte fi barauf 
beſchraͤnken, die Pulvermagazine und die Blendungen durch Erdauffchättungen 
wieder in Stand zu feben. Die einfintenden Bruftwehren verfchütteten bie 
Gräben, die Kaften flürzten zufammen, bie Schießfcharten mußten jeben 
Augendlid vom Schutt gereinigt werben, bie Bebienungsmannfchaft der Ge⸗ 
fchüge- fiel maſſenhaft und konnte faum wieder erfeßt werden. Die zweite 
Bertheidigungdfront wurde hergeftelt und auf dem Malakoffhuͤgel Bruftwehren 
zur Dedung für Feldgeſchütze aufgeführt. In der Nacht wurben die demon⸗ 
tirtn Geſchuͤtze und Laffeten gegen neue ausgewechſelt, dagegen rückten bie 
Arbeiten des Belagererd nicht vor; dad Transportſchiff „Donau“ auf ber 
Rordfeite der Rhede gerieth durch feindliche Bomben in Brand. 





a. Ruffifhe Benennungen: | b. Benennungen der Alliirten: 
[CC CT — ST — ⸗ 
Batterie Schmidt . . - . . .  . | Batterie bes Courtinenerochets, welche das Malakoff⸗ 


werk mit dem Heinen Redan verbindet (den Aus: 
gang flanfirend). 
ren |) Batterie im runde des Südhafens, 


Roucafan "Maiatef 15 Mamelon Malakoff. 
Lünette Belfine ver Bielfina . . . | Lihnette rechts des Bentralbaftions. 
Boutaf. » » .». .. . | Zünette, welche das Thor der Gourtine 5—6 bed. 
Kamtihata . . . 2... Eiche Redoute Kamtſchatka. 
⸗Schwarz . iehe Redoute Schwarz. 


gruͤner Bügel (Mamelon vert) Mamelon vor dem Grunde des Militaichafens, oͤſtlich 
des Laboratorien:Ravins. 
Sapoundrg . » » > 2 2. . } Imkerman-Plateau (auf dem bie Schlacht von Inker⸗ 
man geliefert wurde); das aͤußerſte Nordende dieſes 
Plateaus ward oft mit dem Namen der Höhe des 


Werftes beirgt. 
Börffope - - 2 2 0 2 "0. ] Göplanade, welche ih vor dem Grunde des Militair⸗ 
hafens befindet. 
Navin des Laboratoriums . . . . | Ravin — (in welchem man die Straße Wo⸗ 
ronzoff paſſi 
Redoute KRamtihatla. -. . . . . | Ouvrage du Mamelon vert. Redoute Brancion ſeit 
den 14. Juni. 
s Krull . . 2... Malatoffwerk (erbaut um den Malatoffthurm). 
= Roi .» 2 2.2. | Sroßes Reduit rüdwärts der Kourtine 5—6. 
: Shwad. . -» » 2... | ünette links vom Gentralbaftion. 
Ssling int 2 22.0.1 Werk des 22. Februar. Redoute La: | Ouvrage 
varande Nr. 1 (feit dem 14. Juni) | du carenage, 
Volhynie (Wolinsli). . . | Werk des 27. Februar. Redoute La: | Ouvrages 


varande Nr. 2 (feit dem 14. uni) blances. 
Tihesme . 2 2.2. | Großes Reduit des Gentralbaftiong, » 


Am 6. September eröffnete mit Tagesanbruch ber Feind wieder ein 
ſtarkes Lagenfener gegen die Feſtung und Süftembatterien. Abends hörte bie 
Kanonade wieder auf, wogegen das Bombarbement von Neuem begann. In 
ber Nacht befchoß der Feind auch unfere Arbeiten mit Kartätfchen. Die Etabt, 
bie Bucht und die Rorbfeite wurden mit Kugeln, Bomben und Branbrafeten 
überfchüttet; die Fregatte Kawarna gerieth durch feindliche Bomben in Brand. 

Die Beſchädigungen an ben Feſtungswerken waren fehr bebeutend und 
bad feindliche euer hinberte und an ihren Ausbefferungen.” 

Dagegen fagen bie franzöfifhen Berichte, um auch biefe bier 
vergleichöweife zu erwähnen: 

„Am 5. erbrößnten fämmtlicdhe Beuerjchlünde zu gleicher Zeit gegen 
Sebaftopol (in ber Weife, wie es bie ruffifchen Berichte gemeldet); ber ruffifche 
Zweibeder „Marian“, der an ber Rhebe Anker geroorfen, wurbe durch eine 
Bombe in Brand geſteckt und brannte zwei Stunden lang, einen röthlichen 
Geuerfchein über dad ganze Zuger verbreitend; unfere Brojectile verbreiteten 
überall Tod und Berberben. 

Auch Die Nacht hindurch währte unfer Feuer fort, um den Feind zu 
verhindern, die Beſchädigungen au feinen Werfen auszubeſſern und jeine 
bemontirten Geſchütze zu erſetzen. Am nächften Morgen den 6. wurde das 
Geuer mit erneueter Energie wieber aufgenommen. Die feinblichen Projectile, 
aus Furzer Diftance abgefenert, durchlöchern unfere Brufwehren und zerreißen 
die Schulterwehren.: Die Vertheidigungswerke der Feſtung hatten durch unfer 
ununterbrochened Feuer fchon feit langer Zeit furchtbar gelitten; die Stadt 
war unhaltbar geworden, die meiften Häufer waren zerichoflen, die Dächer 
zertrümmert, von allen Seiten fäeten unfere Kugeln und Bomben Tod und 
Verderben. Der größte Theil der Truppen bivouaquirte auf "freien PBlägen 
ober in den Hohlwegen und errichtete ſich Verſtecke, die vielleicht fchon im 
nächften Augenblide durch unfer euer zerftört und über den Haufen geworfen 
wurden. 

Der Feind erkannte offenbar, daß der entfcheidende Sturm nicht mehr 
lange außbleiben würde, aber er hatte Feine genaue Kenntniß des Tages und 
ber Stunde; er mußte baher feine Referven fortwährend an gededten Plägen 
beifammen halten, um fle nicht durch das furchtbare Feuer unferer Artillerie 
wegfegen zu laflen. 

Der Adjutant ded General Peliſſter, Oberftlieutenant Caffaigne, fchrieb 
am 6. September: „„Wir ftehen an ber Kriſis der Belagerung. Die Feftung 
ift wie in einem Schraubſtocke eingepreßt; wir ftehen am Buße der feindlichen 
Werke, die englifhen Kanonen und unfere Batterien unterhalten ein furdt 
bared Yeuer, binnen zwei Tagen wird Alles entſchieden fein. * * 

Die franzöftfche Artillerie, fchrieb General Niel um biefe Zeit, Hatte ein 
ſolches Uebergewicht über die ruſſtſche erlangt, daß fie faft alle Geſchuͤtze, 
welche in gerader Richtung gegen unfere Angriffswerke fchießen Eonnten, zum 
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Schweigen gebracht hatte. Die‘ vom Schutte verfchloffenen Scießicharten 
befeitigten jede Beiorgniß, daß unfere Truppen bei ihrem Austritte aus den 
Zaufgräben von ben feindlichen Kartätfchen viel zu leiden haben könnten. Die 
Bruftwehren waren befchäbigt und Maflen von Erbe und Sant in. bie Gräben 
gefallen.“ 

Am 7. September wurde das Bombarbement und bie Sanonade mis 
gleicher Heftigkeit fortgefeht; das Feuer wüthete auf der ganzen Linie unun⸗ 
terbrochen lagenweife fort und außer ben gewöhnlichen Geſchoſſen wurden auch 
an dieſem Tage früh Sabartinen ober Sprengtonnen in ben Malafoff ge 
worfen. Am Abend flog, durch eine Rafete entzimbet, eine mit 5600 ‘Pfund 
Pulver beladene Barkaſſe im Nicolajewoki⸗Hafen in die Ruft; eine andere weiter 
rüdwärts befindliche Barfaffe wurde bei dieſer Gelegenheit durch bie Gewalt 
des Luftdruckes verſenkt; in der Stadt zündeten bie Raketen und Bomben au 
vielen Orten. 

Unterbeß bereiteten ſich die Verbuͤndeten zum Sturme vor; zum Ueber— 
ſchreiten ber Gräben wurden aus leicht tragbaren Leitern leichte Bruͤcken gebaut 
und die Truppen mit ihrer Handhabung vertraut gemacht; im Uebrigen ver⸗ 
wendeten jedoch bie Franzoſen mehr Aufmerkfamfeit. auf die Vorbereitungen 
zum Sturm als die Englämber. 

Endlich beichlofien die verbünbeten Oberbefehlshaber, Sebaftopol ben 
nädhften Tag zu firmen und nachdem ber Angrifföplan entworfen, wurde 
die Mittagäöftunde des 8. September Hierzu beſtimmt; bie Gründe, 
weshalb man gerade dieſe Tageözeit dazu wählte, waren folgende: 

1) wollte man dem ruſſiſchen Obſervationscorpo zur Berbereitung auf 

eine Schladt und zum Angriff der feindlichen Circunwallationslinte 
nicht Zeit genug laſſen; 

2) die Unordnung bei den Bewegungen der Truppen in den Srancheen 
bie ein Angriff in den Morgenfunden jedeömal hervorzuft, vermeiden 
und 

3) ben Renten auch Zeit geben, ſich vorzubereiten und noch vorher durch 
Speiſen und Getränfe zu ſtaͤrken. 

Zu ben Hauptangriffspuncten wurden das Kornilowälis 
baftion und Bafion Nr. 3 erwählt; um aber bie Steelifräfte der 
Rufen zu theilen, wollte man gleichzeitig auch die Baftione Nr. 3 und 5 
angreifen laflen. Gegen Baſtion Rr. 1 ſollten die Gefchäge ver ehenzaligen 
Wolinski⸗ (Volhynien⸗) und SeleuginsfisReboute wirken und die Batterien 
am oͤſtlichſten Ende ker Kilengrundbucht; gegen Baftion Nr. 6 bie Batterien 
am füblichften Ende der Quarantainebucht. Um bei diefem Sturme die Flotte 
mit verwenden zu fönnen, erhielt dieſelbe den Befehl, am Morgen bes 
8. September der Einfahrt in die Rhede fich zu nähern und dad Quaran⸗ 
tainefort fowie bie große Brüde zum beichießen, welche zur Berbinbung ber 
Süpfeite Sebaſtopols mit der Norbfeite erbaut worden was. Zum Schutz ber 
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Truppen, bie zum Sturme beſtimmt waren, nahm bad Obfervationdcorpe 
eine folche Poſition, daß bie feanzöfifchen Divifionen d'Herbillon, Faucheur 
und die Brigade Berge von der Divifion Camou bei der Wirthshausbruüde 
und auf ben Fedjuchinniſchen Höhen und an der Inkermanbrüde bie Brigade 
Montenarb zu ftehen kamen; ben Oberbefehl über biefelben führte General 
d’Herbillon und ihre Referve bildeten die afeifanifche reitende Jaͤgerdiviſion 
Morris und die Küraffierbrigade Forton. 

Bei dem Dorfe Tfchorgun und auf dem Ghasfortomoiberge fanden bie 
fardinifchen Truppen ded General La Marmora (4 Infanteriebrigaden, 1 Ca 
vallerieregiment und 5 Batterien); auf dem Außerften rechten Flügel im Baibar- 
thale die Cavalleriediviſton d'Allonville — eine Huſaren⸗ und eine Dragoner: 
Brigade — nebft einigen Bataillonen Infanterie. Die Gefammtzahl biejer 
Truppen betrug 24000 Mann Infanterie und 6000 Bann Gavallerie; bie 
Hauptreferve aus 20000 Türken und 8000 Engländern beftehend, ftand weſt⸗ 
lich von Balaflawa umd im Thale von Kadikioi; die Zahl der zur Bertheidigung 
der Tichernajalinie verwendeten Truppen kann mithin auf 58000 Mann ans 
gegeben werben. 

Nachdem die Belagerer vom 7. zum 8. bie ganze Radıt hindurch aus 
ihren Batterien gefeuert, ließen fie um 8 Uhr Morgend aus ben nächften 
Approchen vor dem Baftion Kornilowski 3 Steinminert fpringen, welche bie 
Bruftwehren und Merlond im Saillant des Baftiond noch mehr verſchütteten. 

Am 8. Morgens erließ General Bosquet folgenden Tageds 
befehl: 

„Soldaten des 2. Corps und der Referve! Am 7. Juni hattet Ihr die 
Ehre, die erſten gerade zum Herzen zielenden Wunden ber rufftfchen Armee 
beizubringen. Am 16. Auguft brachtet Ihr der feindlichen Hülfsarmee eine 
ſchmachvolle Niederlage bei. Heute werbet Ihr mit biefer vom Feinde fo 
gefannten feften Hand ihm durch die Erſtuͤrmung des Malafoff den Todesſtoß 
verfegen, während unfere englifchen Kameraden und unfer 1. Corps den 
Sturm auf ben großen Redan und auf das Gentralbaftion aufführen. Die 
jungen Adler Frankreichs follen mit einem allgemeinen Sturm zweier Armeen 
gegeneinander, mit einem unermeßlichen und denkwürdigen Siege gefrönt 
werden. Darum vorwärts ‚Kinder! Wir müffen ben Nalakoff und Sebaftopol 
haben! Es lebe der Kaifer!“ 

Auch General Mac Mahon erließ am 8. einen Tagesbefehl, 
indem er fagte: 

„Soldaten der 1. Divifion und Garde⸗Zuaven! Endlich iR ber Augenbiid 
gefommen, wo Ihr die Ttancheen verlafien und Mann gegn Mann ben 
Feind angreifen folt. Der General en chef hat Euch hierzu bie Hauptrolle, 
Einnahme des Malakoff, des Schlüffeld zu Sebaftopol, zugedacht. Soldaten! 
Auf Euch haften die Augen der ganzen Armee. Die von Bud auf die Wäle 
dieſes Fort gepflanzten Bahnen follen das Signal zum afigemeinen Sturm 
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geben. 20000 Englaͤnder und ebenſoviel Franzoſen unterſtuͤtzen Euch zu Eurer 
Linken, indem fie ſich dort auf bie Feſtung ſtuͤrzen. Zuaven, Jäger zu Fuß, 
Soldaten des 7, 20, und 27 Linienregiments! Eure Tapferkeit verbürgt mir 
unfern Sieg, durch weldyen die Ramen Eurer Regimenter unſterblich werben. 
In wenigen Stunden weiß unfer Kaifer in Frankreich, was die Soldaten an 
ber Alma und von Inkerman noch mehr leiten können! Dein Signal zum 
Vorgehen wird ber Ruf fein: Es lebe der Kaifer! Unſere Lofung fei: Ehre 
und Vaterland!” 

So find wir denn endlich zum entſcheidenden Wenbepuncte bed ganzen 
großartigen Schaufpield angelangt und ed erübrigt nur noch die Dispofition 
der verbündeten Armeen und bie Ausführung des Sturmed noch näher ins 
Auge zu faflen. 

Da bie Hauptpuncte der ausgedehnten Enceinte der Feſtung angegriffen 
werben follten, damit die Ruflen ihre Reſerven nicht concentriren fonnten, 


theils damit fie in Betreff Der Stadt beforgt gemacht würben, von der die Brüde - 


nad) der Nordfeite ausging, — fo ſollte General de Salled mit dem 1. Corps, 
verftärft durch eine farbinifche Brigade, auf dem franzöftichen linken Ylügel 
die Stadt angreifen, während im Centrum die Engländer dad große Reban 
nehmen und General Bosquet auf dem franzöfifchen rechten Flügel den Ma- 
Iafoff und den Keinen Redan ded Werfts (carönage — Baftion Wr. 2), als 
ben vorfpringenbften Theil her Karabelnaja-Befeftigung, ftürmen follte. Die 
befohlene ordre de bataille war baher mit Peliſſter's Worten folgende: 

„In der vorderften Parallele ber Linken Attaque fland bie Divifion 
Levaillant (2. Divifion ded 1. Eorp6), welche dad Gentralbaftion und 
feine Luͤnetten angreifen follte. 

Brigade Eoufton: 

9. Jaͤgerbataillon zu Fuß (Commandeur Rogie), 
21. Jnfanterieregiment (Oberſtlieutenant Villeret), 
42. Linienregiment (Oberſtlieutenant de Mallet). 

Brigade Trochu: 
46. Linienregiment (Oberſtlieutenant be Barmen) 
80, Rinienregiment (Oberſt Laterrade). 

Rechts hiervon ſtand die Divifion d’Autemarre, weldje ber 
Divifion Levaillant auf dem Buße folgen und bie Kehle des Maftbafions 
wie die dort liegenden Batterien angreifen ſollte. 

Brigade Niol: 

5. Zägerbataillon zu Fuß (Commandeur Garnier), 
26. Linienregiment (Dberft de Sorbiers), ' 
19. Xinienregiment (Oberfi Oyignarb). 

Brigade Breton: 
39. Linienregiment (Oberſt Conugnan), 
14. Linienregiment (Oberſt Guyot de Lespert). 


oe - 


Die fardinifhe Brigade fland unter General Cialdini rechts vom 
Beneral d’Autemarre und follte die rechte Flanke des Maſtbaſtions angreifen... 
Die Divifionen Bouat und Paté (4. und 3 des 1. Comp) 
Randen für General Levaillant in Referve. 
Divifion Bouat: _ 
‚1. Brigade: General Lefevre, 
10. Jägerbataillon zu Fuß (Commandeur Suiomar), 
18. Linienregiment (Oberft Dantin), 
79. Linienregiment (Oberſt Orenier); 
2. Brigade: Beneral de fa Roquette, 
14. Linienregiment (Oberſt de Negrier), 
« 43. L2inienregiment (Dberft Broutta). 
Divifion Pate: 
1. Brigade: General Beuret, 
6. Jaͤgerbataillon zu Fuß (Commandeur Yermier), 
28. Linienregiment (Oberſt Lartigues), " 
98. Linienregiment (Oberfi Eonfeil Dumesnil) ; 
2. Brigade: General Bazaine, 
1. Regiment der Fremdenlegion (Oberftlieutenant Martenot), 
2. Regiment ber Fremdenlegion (Oberfi Eharbriöres). 

Außerden war für alle Eventwalitäten aus Kamieſch das 30. und 35. 
Linienregiment herangezogen und dem General de Salles zur Di6pofition 
geftelit; fie flanden auf dem Außerften linken Flugel und ficherten bort Eräftig 
unfere Linien. Bor der Karabelnaja wollten wir, wie bereits angegeben, in brei 
Richtungen angreifen, nämlich links den Malakoff und feine dahinter liegende 
Berfhanzung, rechtd das Feine Redan an ber Kielſchlucht und dazwiſchen die 
beide Werfe verbindende Courtine. Die Malakofffront war unbedingt der | 
Schlüffel der ganzen Enceinte und ihrem Yal mußte allmählig die Eroberung 
ber andern Werfe folgen; dem General Bosquet war andy die ganze Infanterie 
ber Kaifergarde zur Dispofition geftellt. 

Die Divifion Mac Mahon (1. Diviſton bed 2. Eorps) follte den 
Dalafoff ftürmen. 

1. Brigade, Oberfi Decaen: . 
1. Zuavenregiment (Oberſt Eollineau), ' 
7. inienregiment (Oberft Decaen); 
2. Brigade, General Binoy: 
1. Sägerbataillon zu Fuß (Commandeur Gambier), 
20. Linienregiment (Oberft Orianne), 
27. LZinienregiment (Oberft Adam). 
ALS Referve waren diefer Divifion beigegeben: 
Brigade Wimpffen von der Divifion Camou, 
3. Zuavenregiment (Oberft Polhes), ‘ 
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50. Linienregiment (Oberftlientenant Rieolas), 
Algierifche Tirailleurs (Oberſt Rofe) 
und bie 2 Bataillone Zuaven (Oberft Yanniv) der Divifion Kaiſergarde. 
Die Divifion Dulac follte dad Heine Redan an der Kielfchlucht 
flürmen. 
1. Brigade, General St. Pol: 
17. Zägerbataillon zu Fuß (Commanbeur Feruffad, 
57. Linieneegiment (Oberfi Dupuis), | 
85. Linienregiment (Oberſt Jarel); 
2. Brigade, General Biffon: 
10. Linienregiment (Commandeur de Racontrie), 
61. LZinienregiment (Oberſt de Taxis). 

ALS Referve waren diefer Divifion beigegeben: 
Brigade Marolles von der Diviflon d'Aurelles, 
15. Linienregiment (Ober Guerin), 

96. Linienregiment (Oberft Malherbe) 
und dad Bataillon Jäger zu Fuß (Commandeur Eornulier) von der Divifton 

Kaifergarde. 

Die Divifion La Motterouge endlich hatte den Angriff im Cen⸗ 
trum unferer rechten Attaque. 

1. Brigade, General Bourbaft: 
4. Jaägerbataillon zu Buß (Commandeur Elindart), ’ 
86. Linienregiment (Oberſt de Berthier), 
100. Linienregiment (Oberfi Mathieu); 
2. Brigade, Oberſt Picard: 
91. Linienregiment (Oberfi Picard), 
49. Linienregiment (Oberſt Kerguvon). 

Als Reſerven waren diefer Diviſton beigegeben: 
bie Boltigeure (Oberſten Montera und Douay) und 
die Grenadiere (Oberſten Blanchard und Dalton) der Divifion Kaifergarbe, 

welche der Garde Diviftonsgeneral Mellinet befehligte, unter dem auch die 

Brigadegenerale de Poutevoͤs und de Failly fanden. 

Zur Auffellung diefer Truppen waren die Trancheen in drei Theile zer⸗ 
legt gedacht, dergeflalt, daß immer die Angriffsdiviſton faft ganz in der ihrem 
Angeiffsohfeet zunächft liegenden Parallele untergebracht war, während ihre 
Referven in den rüdwärts liegenden älteren ‘Parallelen, wie in ber Kiels und 
Karabelnajaſchlucht ſich aufftellen follten. Da es von vwefentlicher Wichtigfeit 
war, diefe concentrirte Aufftellung unferer Truppenmaflen dem Yeinde zu ver- 
heimlichen, fo Hatte man forgfältig alle Communikationen bis zu unfern 
vorderfien Waffenplaͤtzen unterfucht und wo es nöthig befunden worden, die 
Kronen der Brufimehren erhöht, damit überall genügende Dedung vorhanden 
war. Für den Sturm der rechten wie linken Attaque waren Abtheilungen 
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der Artillerie und enietruppen audgefucht worben, welche mit bem ent- 
. fprechenden Geräth verfehen, an ber Tete der Sturmkolonnen marjdiren 
folten. Die Sappeure vom Geniecorps follten bereit fein, mit Hülfe der 
Truppen aus der Avantgarde der Sturmfolonnen,‘ die Gräben zu über: 
brüden, wie bied eingeübt worden war und wozu dad Material vorbereitet 
in den vorberften Trancheen lag. Die Artilleriften follten Hämmer, Scdylay 
röhren und das fonft Noͤthige mit fi führen, um je nad Umftänden bie 
feindlichen Gefchüge unbrauchbar ober wieder ſchußfaͤhig zu maden und fe 
in legterem Falle gegen den Yeind zu ehren. Außerdem follte eine beftimmie 
Zahl Mannfchaften der erften Bataillone jeder Sturmkolonne Werkzeuge mit 
kurzem Stiele, die am Lederzeug getragen werben fonnten, mit ſich führen, 
um Durchgaͤnge zu eröffnen, Gräben zu füllen, Abſchnitte umzuwenden, kur; 
um alle die Arbeiten auszuführen, welche im erftien Augenblid fo dringent 
und nothwendig find. Heldbatterien waren auch in Reſerve geftellt worden, 
welche nöthigenfals audy am Kampfe Theil nehmen konnten. Auf dem linken 
Flügel folte eine Yeldbatterie in einem Steinbrudhe unweit ber Enceinte 
fiehen. Ihre Pferde follten in ber Rähe, die Kanoniere mit Bricolen (Zug 
fträngen, Tragriemen ıc.) verfehen fein und nad Umftänden aus dieſer 
Stellung vorgeben. Zwei andere Batterien (dee 1. Diviflon) follten am 
Glockenthurm ftehen, während eine 4. links vom Lazareth auf dem Außerften 
linfen Slügel ſich poftiren follte. Auf der rechten Attaque follten 24 Feld— 
gefhüge in Reſerve ftehen, nämlich 12 Divifionsgefchüge an- der Lancaſter⸗ 
batterie und eben fo viel von der Garde bei ber Redoute Victoria. Arbeiter 
trupps, welchen ihre Stellungen angewiefen waren, follten dann zur Zeit bielen 
Gefchügen den Weg bahnen. Um auf alle Eventualitäten vorbereitet zu fein, 
ſollte fi) die 1. Brigade der Divifion d'Aurelle fo aufftellen, daß fie mit 
Hülfe der dortigen Redouten und Batterien jeden Angriff bei Inferman ab: 
fchlagen konnte, während General Herbillon an der Zichernaja nach unferen 
Linien zu Truppen aufftellen follte. In der zum Sturm beftlimmten Stunde 


follte er feine Infanterie unter Gewehr, die Cavallerie aufgefefien und die 


Artillerie befpannt haben. Außerdem hatte ich ihm noch die Küraffierbrigadt 
des General de Forton zugefandt. Den General della Warmora waren alle 
diefe Dispofitionen mitgetheilt worden. Der General d'Allonville follte ſich 
während der Nacht vom 7. zum 8. aus dem Baibartbale nad) der Brüde 
vor Kreuben begeben, welches für ben Ball, baß die Rufen uns auf dem 
aͤußerſten rechten Blügel bedrohen wollten, einen guten Concentrationspund 
abgab. Rad) Verabredung mit dem ‚General Simpſon war fefgeftellt worden, 
Mittagd Sturm zu laufen. Diefe Stunde gewährte folgende Bortheile: 
einmal die Wahrfcheinlichfeit, den Feind plöglicy zu überrafchen und dann bie 
Unmöglichkeit defielben, falls fein Entſatzcorps einen verzweifelten Entjag 
verfuch in Folge des Sturmed machen wollte, diefen vor Einbruch der Nacht 
gegen unfere Linien ausführen zu koͤnnen, fo daß wir, wie auch ber Stum 
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abgelaufen wäre, immer bis zum andern Morgen Zeit gehabt hätten, Entſchlüſſe 
zu faſſen. Am 8. Morgens: fuhr bie Artillerie unferer linken Atitaque, weiche 
feit dem 5. Morgend ein heftiges Feuer eröffnet hatte, mit demſelben im 
gleicher Staͤrle fort. Auch auf: unferer rechten Attaque feuerten unfere Bat 
terien lebhaft, jedoch in Aunbetracht deſſen, was gefrhehen follte, beobachteten 
fie das ſchon feit einigen Tagen inne gehaltene Berfahren. Gegen 8 lihr 
zuͤndete unſer Mineur vor dem ‚Bentralbaftion zwei Steinminen A 2 Eeniner 
und drei Diinenöfen vor dem Malakoff, zufammen 80 Geniner Ladung, um 
die ruſſiſchen Eontregallerien einguwerfen. Da ber Beſitz des Malakoff ben 
Ausfchlag des Tages geben follte, fo war mit General Simpſon's Einverſtaͤndniß 
feſtgeſetzt, daß dieſer erſt das große Redan angreifen ſollte, wenn ich ihm 
ſignaliſirte, daß der Beſitz des Malakoff und geſichert wäre. Ebenſo ſollte 
General de Salles erſt ſeine Truppen vorgehen laſſen, wenn ich ihm ein 
dafür beſtimmtes Signal geben wuͤrde. 

Kurz vor Mittag ſtanden ſaͤmmtliche Truppen an den ihnen beftimmten 
Puncten bereit und alle anderen fonftigen Anorbnungen waren puͤnetlich aus⸗ 
geführt. General de Salles fland bereit ba. General Bosquet war in bie 
6. Barallele auf feinem Poſten und ich felbft befand mich mit ben Generalen 
Thiry, Niel und dem Chef meines Generalflabes ‚In ber Redoute Brancion, 
woſelbſt ich meinen Aufftellungöpoften befiimmt hatte. Alle Uhren waren 
genau geftellt. Punct 12 Uhr frellten fämmtliche Batterien ihr Feuer em, 
um ein weiter gegen bie feindlichen Reſerven birigirted wieder aufzunehmen. 
Auf das Kommando Ihrer Führer brachen die Divifionen Mac Mahon, Dulac 
und de la Motterouge aus ihren Laufgräben vor. Trommeln wirbeln, Hörner 
halfen und während auf ber ganzen Linie taufenb und aber taufendfadh der 
Ruf: „ES lebe der Kaiſer!“ von unfern braven Soldaten erſchallt, fllirgen fie 
fh) auf die feindlichen Werke. — Es war ein großartiger Augenblick! 

Die 1. Brigade der Divifion Mac Mahon, das 1. Zuavenregiment an 
der Spige, das 7. Linienregiment dahinter mit dem 1. Jägerbataillon auf 
dem Linfen Flügel, flürmt gegen die linfe Fage und ben Saillant bes Ma- 
lakoff. Die Tiefe und Breite der Gräben, wie bie Höhe und Steilheit ber 
Böfhungen erfchwerte unferen Leuten dad Krfteigen ber Bruftwehr außer 
orbenttich, aber endlich kamen fie doch hinauf. Die Ruſſen ftanden auf der⸗ 
jefben; in Ermangelung von Gewehren hatten fle fid mit Haden, Steinen, 
Wifchern, mit einem Worte mit Allem, was ihnen in die Hände gefommen 
war, bewaffnet, und ließen fi) eher tobtfchlagen, ald daß fle wichen. . Hier 
fam ed zu einem Handgemenge, Mann gegen Mann, zu einem jener furcht« 
baren Kämpfe, in welchem bie Unerfchrodenheit unferer Soldaten und ihrer: 
Führer den Sieg erlangen Bormte. Die Unfrigen fpringen ohne Aufenthalt 
von ber Bruftwehr ind Werk hinein, trieben die fortwährend ſich vertheidigen- 
ben Ruffen zurüd und nach wenigen Augenbliden weht Frankreichs Fahne 
auf dem Malafoff, um nicht wieder herabgenommen zu werben. 

Witte, Schlachten und Belagerungen. II. 10 
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Auf dem rechten Fluͤgel und im Centrum hatten bie Generale Dulac 
und be fa Motterouge ihre Divifiunen mit bemfelben Ungekünm, das jedes 
Hinderniß überwindet und ben Feind verjagt, milfortgeriffen, das kleine Redan 
am der Kielichlucht und bie links davon liegende. Eouriine genommen, ia 
fogar waren fte bis zu ber dahinter liegenden im Bau begriffenen 2. Enceinte 
vorgebrungen. Ueberall hatten wir bie angegoiffenen Werke, aber dieſen erften 
glänzenden Erfolg mußten wir theuer bezahlen. General Bosquet wurde von 
einem großen Bombenflüde getroffen und mußte dad Schlachtſeld verlaflen; 
fein Commando übergab ich dem General Darlac, wolchen General de Ciſſey, 
Chef des Generalſtabes des 2. Gorpa, Aohexithnet umterfigte. *) 


Die Genietruppen, welche mit dem Sturmkolonnen vorgegangen Waren, 
füftten die Gräben zu, eröffneten Baffagen und ſchlugen Brücken. Die zweite 
Brigabe des General Mac Mahon vüdtte zu ihter Unterftilgung —* nach 
dem Malakoff vor. 


Ich gab das mit General Simpſon verabredete Zeichen zum Angriff auf 
das große Redan und etwas ſpäter das für General de Salles zum Angriff 
auf die Stadt. 

Die Engländer, hatten 200 Metres (260 Shui) im morderiſchen Kar⸗ 
tätfehfeuer zurüdgwlegen. Ihre Sturmkolonne ließ ſich dadurch nicht aufhalten, 
birigiste fi) auf dad Hauptwerk und fam dort an, flürzte fi in ben 
fat 5 Metres (16 Buß) tiefen Graben, erflomm troh aller Versheibigung ber 
Ruſſen die Escarpe und nahm ben Saillant bed großen Redans. Bier 
fand fie, andy dem erfien überflandenen, ben Ruſſen ſehr verberblich geweſenen 
Kampfe, einen großen freien Raum, ver aber bem feindlichen Heuer aus ben 
vorliegenden Abſchnitten furchtbar ausgefegt war. Die Wadrüdenden konnten 
bie vorne gefallenen Engländer faum erſetzen. Nach zwei Stunden dieſes 








*) Marfhall Bosquet ſtarb am 5. Februar 1861 und wurde am 9. in Pau beflattet, 
wo fein alter Kriegsgefährte der Marſchall Niel fowie eine Batterie Aus Zouloufe ihm bie 
legten Ehren erwiefen. Der Mohitenr vom 13. Februar 1861 verdffentliätte folgende kurze 
ueraficht feiner militairifchen Laufſbahn: 

„Am  Rovember A810 zu Mont de Marian Eandes) gehören 'aub mit 91 Jachten ans 
ber polytechnifchen Schule entlaffen, trat er zuerſt als ArtillerierUnderlieutenant in bie Lehrab⸗ 
theilung zu Mep ein; im Juni 1834 ging er nach Afrifa, wo er nach anderthalb Fahren 
Premierlieutenant, 1838 Ritter der Ehrenlegion, 1839 Bapitaift zweiter Klaffe, 1842 Ba: 
taillonschef, 1825 Oberftlieutenant, 1847 Oberſt, 1848 Brigävegenenfl, 1849 Officer und 
1851 Commandtur der Ehremisgiin würde. Au 18. Auge 1858 gut Dwiſtonegenerol 
eraannt,. verließ er Algerien und ging mit nad, der rim, wo ar. ſich in Der Schlacht cm der 
Alma auszeichnete, Großofficier der Ghrenlegion wurde und nach ‚der Schlacht Bei Inler 
man vom Sultan den Medjidieorden 1. Klaſſe erhielt. Zum Großkreuz der Ehrenlegion 
ernannt, kehrte er zur Heilung ſeiner Wunden am 30. October 1855 nach Frankreich zuruͤck; 
am 9. Februar 1856 ernannte ihn ter Kaiſer zum Senator und 'am 18. März deffelben 
Jahres zum Marſchall.“ 


i. 
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ungleichen Kampfes entſchloſſer fie ſich zum Berlaſſen des Rebimd und 
bewerkſtelligten dies mit ſolcher Feſtigkeit, daß der Beind fhre Vetſolgung 
nicht wagte. 

Inzwiſihen war bie Siotfion Srvalffant unter ihren Generalen Couſton 
und Trochu nach den beſtimmen Signal direkt auf die linke Flanke des 
Centralbaſtions und bie Laͤnette vor der linken Schulter derſelben vorgegangen 
“und hatten, trotz des feinblichen Kugelregens und: Beſtegung aller vor ihnen 
aufgehäuften Hinderniſſe, mit Ungeſtum und Entfihloffenheit nach einem ſehr 
heißen Kampfe den Feind befiegt und die. angegriffenen zwei Werke genonmen. 
Aber der Feind behielt hinter feinen dori ‚angelegten Abſchnitten feſten Fuß und 
jandte ben Upfrigen ein furcabarxed Gemehrfeater entgegen, ja feuerte ſogar 
mit Kartaͤtſchen aus an mehreren Puncten herheigebrachten Feldgeſchuͤgen. 
Unſere Tuppen wurden decimirt, die, Generale Coußon und, Teochun ner⸗ 
wundet und mußten ihr Commando abgehen; die Genenale Rivet und VBieton 
wurden getoͤdtet. Mehrere vom Beinde abgegebene Flatterminen Srachten. Die 
Unſrigen zum Stehen und endlich ein neuer mit großen ſeindlichen Meflen 
unternommener Angriff zum Varlafſen ber erobezten Werke und, Rückzug 
in unſere vorberfen Waffenplaͤtze, Unſete Batterien Der linken Attatue 
welche General Leboeuf, mit Unterſtuͤzung ‚des; Contre⸗AamitalsRigault da 
Geunouilly, vorerefflich dixigirte, noͤthigten ven Feind zum Ruchzug hinten 
feine Bruſtwehzgen. General de Salles ließ die Divtſion dAutemarre von 
ruͤcken und ſchickte ſich zu einem zweiten furchtbaren Angriff an; doc) .ba wir 
bereits im ſicheren Befitze vom Malatoff waren, gab ich Befehl dieſen nicht 
auszuführen. 

Aber um biefen Beſit des Malakoff war furchtbar geritten . worden. 
Aus den Batterien. des freugförmigen Haufes, ben Dampfern, den gut poſtir⸗ 
ten Feldgeſchuͤtzen und der Nordſeite trug ein Hagel von Geſchofſen ven Tob 
in unfere Reihen. Beim Auffliegen. bes Pulvermagazind ber ruſſiſchen Po⸗ 
ternenbatterie hatten wir viele Verluſie. 

Biele höhere und niedere Dfficiere waren gefallen ober veroundet. : Die 
Generale de St. Bol und Marolled waren giorreich geblieben und die Generale 
Mellinet, Pontèves und Bourbaki an der Spitze ihrer Truppen verwundet 
worden. Dreimal hatten ſich die Divifionen Dulac und de la Motterouge 
bed kleinen Redans an der Kielſchlucht und ber Courtine links davon bemäd)- 
tigt und breimal hatten fie fich vor bem dortigen furchtbaren Geſchuͤtzfeuer 
und den feindlichen Maſſen zuruͤckziehen muͤſſen. Die bei ber Lancaſter⸗ 
batterie in Reſetve aufgeſtellten beiden Batterien gingen im Trabe vor bis 
jenſeits ber Laufgtaͤben, proßten auf halbe Schußweite ab und, nöthigten pie 
feindlichen Kolonnen und Dampfer zum Rüdzuge. Ein Theil‘ dieſer beiden 
Diviſionen ſetzte fih in biefem Heldenkampfe, mit Unterftügung” der" Garde, 
bie ſich bei dieſem Sturm mit. Ruhm bedeckte, auf ber ganzen linken Seite 
der Courtine feſt, von wo fte nicht wieber vertrieben wurde. 
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Während biefer 'erneuerten Kämpfe auf dem rechten Fluͤgel mub im. Centrum 
ber rechten Attaque hatten fich die Ruſſen doppelt angefirengs, ven Malaloff 
wieder zu erobern. Diefes in Erbe erbaute Werk war mit 62 Geſchuͤtzen ver 
fchiedenen Kalibers armirt, 350 Metres (465. Schritt) lang, 150 Mexres 
(200 Schritt) breit und bildet eine Art Citadelle. Es diegt auf einem Dügel, 
ber das ganze Innere ber Karabelnaja⸗Vorſtadt beherrſcht, jaßt das von ben 
Englaͤndern angegriffene große Redan im Rüden, ift nur 1200 Metred 

(1600 Schritt) vom Sadhafen entfernt und beftreicht ben einzigen ben rauffüfchen 
Schiffen übrig gebliebenen Ankerplatz, wie ben einzigen Rüdzug der ruſſiſchen 
Truppen, nämlich die beide Ufer, verbindende Brüde, 

Noch mehrere Stunden lang erneuerten bie Ruffen ihre Verſuche, uns 
zu vertreiben; aber General Mac Mahon hatte allmählig die Brigade Vinoy 
feiner Divifion, die Gardezuaven, die Brigade Wimpffen und einem Theil 
der Garbevoltigeurd noch ins Gefecht gebradyt und widerſtand überall dem 
Feinde. Einem lebten Berfuch machten die Ruffen in ihrer Verzweiflung. In 
tiefen Kolonnen griffen fle dreimal die Kehle des Werkes am und wurben mit 
"ungeheurem Verluſte ebenfo oft von uns zurüdgefchlagen. Da endlich gegen 
5 Uhr Abends fchienen fie ihre Sache für verloren zu (geben. Es feuerten 
nur noch ihre Batterien bis in bie Nacht fort, fügten und mit denfelden aber 
nur wenigen Schaden zu. Die Genie» und Wrtilferietruppen gingen nun 
unter Leitung ihrer Öfficiere an die dreingendften Wrbeiten im Innern Bes 
Werkes. 


Nun wurden die noͤthigen Vorkehrungen getroffen, um uns im Malakoff 
und auf dem in unſerer Gewalt gebliebenen Theil der Enceinte gegen einen 
naͤchtlichen Angriff zu ſichern und uns in den Stand zu ſetzen, am andern 
Morgen den Feind zur Räumung des kleinen Redans an der Kielſchlucht, 
bed Kreuzhauſes und dieſes ganzen Theiles feiner‘ Enceinte zu zwingen. 
Freilich ftellte ſich dieſe Dispofttion fpäter ald unnöthig heraus, ba der Feind, 
nachdem er an die Wiebernahme des Malatkoff verzweifelt, den großen Ent- 
ſchluß faßte, die Stabt zu räumen. 

Schon gegen Abend ahnte ich dieſes. Man fah lange Truppenteihen 
und Bagage über die Brücke nad) ber Nordſeite ziehen. Die an allen Puncten 
bald aufſchlagende Feuersbrunſt machte meine Ahnung zur Gewißheit. Ich 
hätte jetzt Luſt gehabt, vorzuruͤcken, bie Bruͤcke zu nehmen und ſo dem Feinde 
feinen Rückzug abzuſchneiden; aber da derſelbe anhaltend feine Feſtungswerke, 
Pulvermagazine, Gebäude und Etabliffements in die Luft fprengte, fürchtete 
ich, daß diefe Erploſionen uns einzeln aufreiben möchten, und gab jene Idee 
auf. Wir biieben in unferen Stelungen, gefpannt, auf bie Trauerfcene, 
welche ber Morgen beleuchten würde. 


So endete dieſe benfwürbige Belagerung, waͤhrend welcher dad Entſad⸗ 
heer in zwei Schlachten geſchlagen wurde amb-jin,.der. überhaupt. hie Ber 
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theidigungs⸗ wie die Angriffömittel Toloffale Berhiliniffe darboten. Die Bes 
lagerungsarmee hatte bei den verfchiebenen Angriffen ungefähr 800 Gefchüge 
in ihren Batterien, welche 1,600000 Schuß gethan Haben. Die Belagerer 
hatten binnen 336 Tagen 80 Kilometres‘ (101/5 Meile) laufende Trancheen 
in dem felfigen Boden, unter dem beftänbigen euer bed Platzes und ewigen 
Kämpfen Tag und Racht durch, vorgetrieben. 


Der 8. September, "an welchem die verbündeten Armeen gegen eine 
numeriſch faft ebenfo ſtarke, hinter Verſchanzungen, weldye mehr ald 1100 Ges 
fhüge befpidten und nod die Gefchüge der Flotte und nörblichen Batterien 
beten, aufgeflellte, Armee, die noch dazu den Rüden frei hatte, anftürmte, — 
biefer 8. September wird künftig als Norm deſſen aufgeftelft werben fönnen, 
was eine tapfere, discipfinirte und kriegsgeuͤbte Armee liefern kann. 


Unfere Berluße des Tages find: _ 
5 Generale getöbtet, 4 verwundet, 6 contuſionirt — vermißt, 


24 Staböoff. = 20 —— BE 2» 
116 Subalternoff. » 224 — ⸗— 8 > 
1489 Mann . - s. 4259 — ⸗ 1400 ; 


im Ganzen 7551 Dann. 


Die Flotten der Admirale Lyons und Bruat follten ſich quer vor ben 
Eingeng der Rhede legen, um in biefer Weiſe eine wichtige Diverfion zu 
machen, aber ber heftige Rorboftwind wüthete auf bem Meere ungeheuer, fo 
daß fie ihre Anker nicht lichten fonnten. Wohl aber hatten dies bie englifchen 
und franzöflichen Mörferboote erreicht und bie Rhede, Stadt und Kuͤſtenforts 
ſehr wirkſam beworfen. 


Die engliſche Armee hat fich mit der gewohnten Unerſchrockenheit geſchlagen. 
Sie hatte fi zu einem zweiten Angriffe gerüftet, der gewiß bie unvorher- 
gefehenen Hinderniſſe beſtegt hätte, welche den erſtern fcheitern machten, body 
der geficherte Beſitz des Matafoff entſchied mit. Recht, fuͤr dieſen zweiten An⸗ 
griff den Contrebefehl zu geben. | 


Die, fardinifghe Brigade ded General Cialdini, welche General della 
Marmora zur Verſtaͤrkung des 1. Corps angeboten hatte, hielt das furchtbare 
Kreugfeuer in unſeren Zaufgräben wie alte kriegggewohnte Truppen aus, 

Wir fanden noch im Platze 3839 Geichüge, mehr als 500000 Geſchoſſe 
und 5240 Centner Pulver. 

Wir hatten bei Eroͤffnung bes erſten Feuers am 17. Drtober 1854 nur 
53 Gefäße, aber diefe Anzahl war beim Sturm fo vermehrt, daß wir an 
demſelben mit 601 GBefchügen gefeiert hatten. Die englifche Artillerie, welche 
beim’ Beginn des Feuers 73 Sefchüge in den Batterien hatte, zählte am 
Ende 194 in benſelben. 
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Die franzöftiche Artillerie Hatte während ber Dauer ver Belagerung: 
510000 Bolltugeln, 
236000 Granaten, 
350000 Bomben, 
8000 Spiegelgranaten, Mafeten x. 
im Ganzen: 1,104000 Schuß, 
wozu mehr ale 60000 Gentner Pulver verbraucht wurben, verfchoffen. 

Die Anzahl der Schüffe, melde die Engländer gethan, ſchaͤzt man auf 
400000; mithin find mehr als 1'/ Millionen Gefchoffe nach und auf Seba⸗ 
ſtopol geſchehen. 

Die, franzöfifche Armee hat während des ganzen Orientaliſchen Krieges 
(incl. ber Belagerung) mehr ald 25 Millionen Patronen, 80000 Schanzkörbe, 
600000 Fafchinen .und 920000 Sandfäde verbraucht. 

Was demnach ben ganzen Berluft der franzöfifchen Armee bei der Bes 
lagerıng von Sebaftopol dom 9. October 1854 Bis’ 9, September 1855 
betrifft, fo betrug derſelbe nach Riel: 


Tobte: Bleſſtete: Bermißte: 
— — — — Sunma: 
Dffieiere | Mannſch. Dfficlere| Mannſch. (Dreier | Ramfg. 


u AUPiehEREEE Sam G-GERHRDE ER GAME EEE ARE © Aie-S-4D- Aue © GEEHRTER SEHEN GER —— — EEE —— DEE U ED Ce — — ———— 





Bom 9. Det, Ms 31. Dee. 1864| 361 466 | 1874 3424| 3 274 4213 
anuar 1855. . 2 2 02. 2 92 23 505 3 42 667 
ganz ten hi) 160 25 562 3 27 112 
MD ren 21 9312| 391] 1107| 4 716:| 1859 
il en 21 335 | 112 | 2370| — 59 2888 
1}: 5 9857 1877 4128 1 897 | 5378 
ui. 2 2 2 ne. 116 | 2228 | 497 | 7602 | 35 774 | 11242 
En en 18 393 | 103 | 2948 1 6 | 3469 
... 2 588 | 139 4 31171 — ai 3891 
a 8. September 153 | 1664 | 309 | 5417 | 20 1404 8967 
Eumma: Sımma:| 42 | 1185 | 1621 31173 | 60 | 2585 | 43046 

TE —üüü⸗ 

‚1627 j 32794 2625 


Nechnet man ben Verluft von 1451 Mann beim Gefecht von Traktir am 
16. Auguft hinzu: fo befäuft ſich mithin ber Berluft der Sranzofen auf die 
Totaffumme von von 44497 Mann. 

Am 9. September 1855 erließ daher General Peliſſier aus ſeinem Haupt⸗ 
quartier, Redoute Malakoff, folgenden Tagesbefehl an die Truppen: 

„Soldaten! Sebaftopol ift gefallen! Die Erflürmung des Malafoff 
hat fein. Schidfal entſchieden. Der Feind hat mit eigenen Händen feine 
furchtbaren . Vertheidigungswerke geiprengt, feine Stadt, Magazine und 
Militairetabliffements verbrannt und ben Meß feiner Schiffe im. Hafen ver, 
fenft. Das Bollwerk ver. ruſſiſchen Made im ſchwarzen Deere iR nicht mehr. 
Dies ift nicht nur Eurem feurigen Muthe, fondern auch Eurer während einer 
langen, eilfmonatlihen Belagerung bewiefenen, unbeugfamen Energie und 
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Aus dauen zuzuſchreiben. Nie hette die Artillerie des Landheeres, wie ber 
Marien, nie. dad Geniecorps, nie die Infanterie ähnliche Hinderniſſe zu 
uͤberwinden, niemols haben: aber auch dieſe drei genaunten Waffen mehr 
Tapfſerheit, Geſchicklichkeit und Entſchloſſenheit gezeigt. Die Einnahme Se⸗ 
baſtopols wird. Euch ewig. einen. Namens des Kaiſers danke ich ‚für bie 
et bewitſene Hingebung:. Der 8. Septenber, au’ welchem die Fahnen des 
- englifchen, piemonteſiſchen und franzoͤſiſchen Hecres nebeneinander. im Kampfe 
wehten, wird fer immer ein denfwurdiger Tag bleiben. Ihr habt am dem⸗ 
ſelben unſere Adler mit neuem und ewigen Ruhm geſchmückt. GSoldaien! 
Ihr habt Each: um Frankreich und den Kaifer verdient gemacht!“ 
Bliden wir num auf die ruffifcgen Berichte üben diefe großartige 
Kataſtraphe, ſo melden biefe dagegen, nach Anitſchkof vorzüglich, Folgendes: 
„Zu derſelben Zeit, als vie Berbündeten zum Sturme auf Sebaſtopol 
A vorbereiteten und zum. Hauptangriff den Malakoffhägel austoſehen hatten, 
befanden ſich bie auf demſelben liegenden Feſſungswerke bertits in einem ſehr 
mangelhaften Zuſtande. Der Malakoffthurm, ehemals sin drei Etagen hoher 
Thurm, War Bid zu der unterſten Etage, die mit Schießſcharten für Gewehr⸗ 
vertheibigumg. verſehen mar, gaͤnzlich zerſtöͤrt. Dieſer Thurm wurde im An⸗ 
fange der. Belagerung mit einem Erdwalle nebſt Graben umgeben, ber das 
Kornilof⸗ ober Kornilawski⸗Baftion genannt wurde. Zu beiden Seiten bed 
Thurmes wasıhe gleichfalls ein Erdwall anfgeworfen, ber auf dieſe Weiſe die 
Kehle des urfprünglichen Kornilowski⸗Baſtions bifbete, Diefer Wal mar an⸗ 
fange nicht hoch und nup mit einem kleinen Graben verſehen. Als die 
Franzoſen die: Belagerung gegen die Schiffervorſtadt eröffneten, wurde hinter 
den vorderen Vaſtion ein: zweites erdaut. Zar dieſem Zwecke benutzten unſere 
Ingenieure die gebrochene Kehllinie des vordern Baſtions zu den Façen bed 
neuen Beftiond, gaben jeder berfelben eine Länge von 70 Safchen (196 Schritt), 
ben Flanken eime.Länge von 60 Saſchen (168 Schritt) und fchloffen die Kehle 
diefed hinteren Baſtions gleichfalls durch einen Erbwall mit Graben. Die 
"Wähle hatten eine Höhe von 20, die Brähen eine Breite son 23 und eine 
Tiefe von 20 Buß Um nun in dieſem Baſtion eine zahlreithe Befagung 
halten. zu können, die nicht viel vom feindlichen euer zu leiden hatte, veurben 
innerhalb der Wälle Blockhaͤuſer von 1 und 2 Etagen erbaut. Dieſes Baftion 
war mit 62 Geſchutzen ſchweren Kaliberd armirt. . 
Dad Paſtion Nr. 2 war im Ortober 1854 nur eine e Fleſche und wurde 
eh in der Folge im ein Baftion umgewandelt. Der rechte Schulterwinkel 
dieſes Baſtions wurde mit einer Kehle des vordern Kornilowoki⸗Baſtiond durch 
eine: Courtine verbunden, wie mit 16 Geſchuͤtzen armirt war, wegen des 
ſteinigen Bodens aber nur. einen kleinen Graben erhalten könnte. Als man 
ben" Bau. bed 2. und dts Kornilewski⸗Baſtions beinahe beendigt hatte, wurde 
‚Hinter dev 1. Courtine zur Verbindung ber Kehllinie vom Baſtion Nr. 2 und 
des hinten Kornilowsfi⸗Baſtions noch eine 2. aufgeworfen. Diefe Courtine 
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war aber am 8. September noch in fo unvollendetem Zuftanbe, bag fie wır 
„wenig zur Bertheidigung geeignet war. Die baftionirten Werfe hattem eine 
Höhe von 15 — 20 Fuß, die Grabentiefe betrug 15— 20, bie Grabenbreite 
18—25 Fuß. Die Dimenfionen ber Gourtine waren etwas gevinge. 
Beide Werke waren mit Traverſen verfehen, bo war Alles am 8. September 
bereitö in einem jo hohen Grabe zerftört, daß gleichfam nur noch die Fun⸗ 
damente ben Bertheidigern einigen Schug gewährten. 

Am 8. September waren unfere Truppen in ber Feſtung folgendermaßen 
aufgeftellt: 

Baftion Nr. 1 und die Eourtine zwifchen biefem und Ba- 
tion Nr. 2 hielt das Krementſchugskiſche Regiment befet. 

Baſtion Rr..2 das Olonezkiſche Regiment; die vordere Courtine 
zwifchen den 2. und Kornilowoki⸗Baſtion hatte bad Muromskiſche 
‚Regiment inne; die hintere Eourtine das Bieloferöfiiche Nogiment. Wär 
die Befagung der Baftione Rr. 1 und 2 bildeten die übrigen brei 
Regimenter ber 8. Divifton, dad Regiment Diebitſch⸗Sabalkanski (Ziehen 
nigomefifche), Poltawski und Aleropolsfi, die Referve. Die Verthei— 
bigung des KornilowstisBaftions war dem Pragsfifchen Regiment 
anvertraut; außerdem befanden ſich hier noch einige Eompagnten des Regiments 
Fürft Warſchau (Orlowskiſche) auf Arbeit commanbirt. 

Auf der Batterie Scherwe ftand dad Jägerregiment des Großfürften 
Michael Pawlowitſch (Kafanskifche). 

Die Referve für das Kornilowskiſche Baſtion und bie ans 
‚grenzenden Batterien beftand aus 4 Regimenten, dem Jelezkiſchen, 
Sewskiſchen, Brjanskifchen und dem Regimente des. Fürfien Warſchau, bie 
“ auf Befehl bes Generallieutenant Chrulef (Ghrulef) aus der Stadt erſt herbei- 
geholt wurben, ald man am Morgen bed 8. September die Anfammlung 
ftarfer feindlicher Truppenmaffen in den Trancheen vor dem Malakoffhügel 
gewahr wurde. Das Sewskiſche Regiment nahm zwifchen dem Malafoffhügel 
und ber Bjelofteföfifchen Kirche, dad Ielezfifche Regiment hinter ber Batterie 
Scherwe Stellung und die Jägerregimenter blieben in ber Schiffer⸗Vorſtadt mit 
Ausnahme einiger Abtheilungen vom Regiment Fuürſt Warfchau, bie auf 
Arbeit im KornilowslisBaftion commandirt fanden. . 

Baftion Nr. 3 und die beiden Batterien zu beiden Seiten 
derfelben wurben vom Wladimirſchen und Suldalskiſchen Regiment, fowie 
von einem combinirten Reſervebataillon des Minskiſchen und Wolinskiſchen 
Regiments beſetzt gehalten. | 

Die Referve bildeten bier 4 Regimenter, namlich das Selen⸗ 
ginskiſche, Jakutskiſche, Ochotskiſche und Kamtſchatliſche Regiment. 

Die zur Vertheidigung der Schiffer-Vorſtadt beſtimmten 
Truppen zählten 33 Bataillone, die dazu gehörige Referve 44, 
im Ganzen alfo 77 Bataillone, in bee Städfe von cirra 35000 Mann. 
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Außerdem war in der SchiffersBorflabt noch eine Haupts 
referve, namlich bie Jaͤgerbrigaden ber 4.. (dad Schluͤſſelburgokiſche und 
Ladofchskiſche Regiment), 5. (das Koſtromokiſche und Ghalizkiſche Regiment) 
und 6. Disifion (dad Niſowskiſche und Simbirskiſcht Regiment), im Ganzen 
10000 Mann in 24 Bataillonen. 

Auf ber richten (Stabt-) Seite waren bie Tenppen unter Generallieutenant 
Semjalin felgendermaßen vertheilt: 

- Butian Rr. 4 bielen das Tomskiſche und ſtoliwanskiſche Regiment 
Gagerbrigabe der 10. Diviſton) beſetzt; in Reſerve waren das Jelaterin⸗ 
burgskiſche und —— Regiment; 

Baſtien Nr. 5, fowie die Nedouten Schwarz und Bielfin 
das Podoldkiſche und Schitomirötiiche Regiment (Fägerbrigade der 14. Diviſien)ʒ 
in Reſerve und auf . 

Bafion Nr. 6 waren bad Wolinskiſche und‘ Mingskiſche Reiten. 

Die Oefammtzahl ber zur Bertheidigung der Staptfeite 
verwendeten Truppen. beitrug: mithin 52 Batatlllone in ber 
Stärke von 17000 Man. 

Ueberdieß ftand dent. Generallieutenant Semjakin noch bie 12. Dietfion 
(dad Aſowskliſche, Dnieprowsliſche, Odeskliſche und Ufrainsftiche Regiment); 
im Ganzen 16 Batalllene,, circa 9000 Mann, zur Dispofttien; fo daß’ alio 
die Gefammmtzahl der zur Veriheidigung Sebuſtopols beſtimmten Truppen am 
8. September, inclußee einiger. Oruſchinen bes Kursufchen Landſturmts, ziem⸗ 
lich 75000 Mann betrug. 

Mit Anbruch dieſes ſo entſcheidenden Tags eröffnete ber Feind eine 
furchtbare Kanonade. Da die Franzofen das Terrain vor dem Kormilowäfis 
Baftion unterminirt glaubten, fo ließen fle, um die Minengallerim zu zer- 
ftören, früb um 8 Uhr vor der Spite ber Halbparallele drei überlabene 
Minen fpringen, deren jede mit 25 Pub (& 40 ruſſiſche Pfund) Pulver geladen 
war, weldye aber unferen noch nicht vollendeten Gallerien wenig Schaben 
verurfachten. Zu berfelben Zeit wurden vor Baftion Nr. 5 zwei Steinflatters 
minen, jede von 5 Pud Ladung gefprengt, welche die Bruftwehr und bie 
Merlons des ausſpringenden Winkels des Baſtions und der daran grenzenden 
Batterien zerſtoͤrten. 

Um 9 Uhr Morgens wurde das Feuer der feindlichen Batterien fchwächer, 
um. und zu einer gewifien Sorglofigfeit zu verleiten, während. deſſen fich bie 
Zaufgräben. aber ıaid großen Truppenmaſſen fuͤllten. 

Gegen Mittag gab der Feind drei Salven aus: allen feinen Batterien 
und wmmittelbat barauf gingen. die Kolonnen, eine zahlreiche Schuͤtzenkette 
vor ihrer Front, zum Shunme gegen bad Kornilwooki⸗Baſtivn umb Baſtion 
Rr. 2 var. 

In einem Augenblicke wesen bie- 35. Schritt bit. an ben Fuß ber 
Feſtungowerke durchſchritten; die Tete dee: Divffion ac Mahon, welche 


gegen dad Kornilowski⸗Baſtion vorrückte, bildete die Brigade Deram, in ihrer 
Front dad Zumwenregiment und hinter befien beiden Flügeln bad 7. Lirien⸗ 
regiment unb bad 1. Jagerbataillon. Unterdeß die ‚Schügen den henben 
überfögritten und bei dem nudfpringenben Wille 588 vordern Baſtions des 
Wal erfletterten, wandten ſich die Zuaven rechte, umgingen biefe Merſchauzung, 
erfiiegen mittelſt Seitern ken Wall am linken Schulierwinbel bed innen 
Baftiond und drängten dad Pragsfifche Megiment zunid. Eewie hie Fra 
zoſen jet in das Innere des Baffions flärzten, werfen ſich ungefuͤhr 100 Mann 
unſerer Schützen in den Thurm und eröffneten won hier auf ein firchtbares 
Heuer auf den Feind. Der Commandant bed Pragöliſchen Regiments, Oberf 
Freund, drang nun ungeachtet des viel zahlveidgeren Feindes an ber Spige 
einiger feiner Bompagnien mit dem Bajonett auf denſelben ein und warf ihn 
zurüd, wurde aber hierbei verwundet. “Der errungene Vortheil wußte feed) 
bald ’wieder aufgegeben werden, da her Feind immer mehr Unterfüsung 
erhielt. Sept verfuchte es Seneralfieutenant Ghrulef (Chrulef) mit dem 2% 
doſchskiſchen Joͤgerregiment in bie Kehle des Bafliana wieder eindringen, 
wurbe aber gleichfall8 verwundet. Nah ihm uͤbemahm Oeneraltieutenant 
Lifenfo dad Bonmnando, aber auch dieſer echielt eine toͤdtliche Wunde; 
Generalmajor Suferof und Generallieutenant Martinau, die. an beffen Stelle 
traten, fielen gleichfalls ſchwer verwundet. Eine Halbe Stunde nad dem 
Beginne des Sturmes pflanzte General Mac Mahon auf, dem linken Gdypukter: 
winfel des Kornilowski⸗Baſtions bie dreifarbige Fahne auf.. Dad turbere Kor⸗ 
nilowski⸗Baſtion war bereit vom Yeinde beſett, ber noch zahlreiche Unter⸗ 
fügungen erhielt. 


Gleichzeitig mit dem Angriff auf das Kornilowski⸗Baſtion ruͤckte die fran- 
zoͤſiſche Diviſion Dulac gegen Baſtion Nr. 2 zum Sturme vor. Die bereits 
abgefämmte Bruftwehr und ber zugefchüttete Graben machten es bem Feinde 
möglih, ohne große Mühe dad Baflion zu erflteigen. Das Olonezkiſche 
Regiment fah fi bier genöthigt, hinter die 2. Vertheidigungslinie zurüd- 
zugehen. Nachdem das Baftion genommen war, fürzten die Franzoſen auf 
die Batterie Henrighof los, welche in ber 2. Bertheibigungstinie lag, aber 
in bemfelben Augenblide warf fih Major Jaroſchewski mit einem Bataillon 
des Bieloferskifchen Regiments, von den geworfenen Olonezkiſchen Bataillonen 
unterftüßt, auf ben Feind und trieb ihm wieder aus dem Baftion zurüd. 


General Bosquet, welcher in biefen Augenblicke bier -eiwtraf, um die 
geworfenen Truppen wieber zu orbmen, wurde durch einen Bombenſplitter 
verwundet, worauf General Dulac das Commando bes 2. Corpo Abernahm. 
Die franzöfffchen Kolonnen fahen fich endlich hier genöthigt., nach. ven Trancheen 
zurüdzugehen. Generalmajor Sabafchinsfi befegte mit 3 Regimenteen, Die 
bitſch⸗Sabalkanski, Poltawsti und Alexopolstki das Baftion Nr. 2 und 
ſchlug drei unmittelbar hintereinawber folgende Angriffe auf dieſem Puncie ab. 
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Während dieſer Zeit warfen bie: Batterien ber Roxkfeite unaufhoͤrlich 
Bomben und Granaten auf: dit ſtͤrmenden Kolonnen und tn die Trancheen, 
gleichzeitig ſteuerten die Dampfſchifft Wladimir, Eherſones und Obeffa im 
die Mündung der: Kilenbucht und begannen ein moͤrderiſches Feuer auf. bie 
franzöfifchen Truppen. Deffen ungeachtet gingen bie Franzoſen noch einmal 
gegen Baſtien Rr, 2 anb Die Courtine, welche tehtere mit beit Kornilowski⸗ 
Baftion: varband, ‚zum, Sturme vor. Bexeits war es ber. Divifioe Motteremge 
gelumgen,. das Muromskiſche Regiment 'von.:ber Courtine zu vertreiben, da 
traf noch zus rechten Zeit das Sewoliſche Regiment aus ber Hauptreſerve ein 
und brängte die Franzoſen wieder in das freie Feld zurück. 

Als die Franzaſen den erſten Sturm unternahmen, hatte Oenerallieutenant 
Chrulef das Schluͤffelburgiſche Regimeut aus der Hauptreſerve ‚zur Unter 
ſtüßzung nach Baſtion Wr. 2 beordert; Ha aber hier bei dem Eintteffen diefes 
Regiments ber General Sabafchirieti: ven Feind beveits Aräftig abgewieſen 
hatte, fo beſchte daſſelbe die hintere Courtine zwiſchen Baflion Ne. 2 und 
dem ſorniſowofi⸗Baftivn, die noch aufßerdem Yan ben Bjeloſerdliſchen, Muromd- 
fifchen und Sewskiſchen Regimentern vertheibigt wurde. Dem General Mot- 
terouge wurde jeht vom WBenesat Peliſſter befohlen, ken Angriff auf die 
&ourtine zu ernmern. Die Kranzofen griffen nun abermals an und. fehten 
ſich in hen Beſitz der vorderen Courtine; als fle aber. gegen 4 Uhr. Rad 
mittags ben. Verſuch zur Eroberung ‚ber Hintern" Gourtine machten, wutden 
fie mit Kartaͤtſchſchuͤſſen ans Feldgeſchuͤzen empfangen und: mit dem Bajoneit 
wieder zuruͤckgeworfen. ‚Bei birfer-Welegenbeit gerieih der Feind in eine: voll⸗ 
‚ fläntiige Unordnung, die noch durch das Auffliegen eines in der Courtine 
gelegenen Pulvermagazins vermehrt wurde. 

Gleichzeitig mit der Eroberung des Kornilvwsli⸗Baftions ſandte Generel 
Peliſſier ein Regiment ber Brigade Vinoy gegen die rechte Flaänke dieſes 
Baſtions und. gegen die Batterie Scherwe. Das franzoͤſtſche Regiment drang 
in die Batterie ein und warf die. Jaͤger, Großfuͤrſt Michael Nikolajewitſch⸗. 
Um bier dem weiteren. Borbringen Einhalt zu thun, ſandte Generalliemenant 
Chrulef das Koſtromskiſche Regiment zur Unterfiägung dahin ab, welches 
rüdwärtd ber Batterfe Scherwe hinter der 2. Bertheidigungsiniei Suellung 
nahm und Hier feine Aufgabe. vollkommen ehe. 

Während. um hen Beſitz des Baftiond Wr. 2 unb Kornilowst heftig 
gefämpft wurde, Heß. General Beliffier. gegen * Uhr Mittags drei Signal⸗ 
raketen ſteigen und unmittelbar darauf "brachen die Engländer unter Oberſt 
Windham aus ihtren Trancheen hervor und gingen gegen Baſtion Nr. 8. zum 
Angriff über. Die Kolonne hatte eine dichte Schuͤtzenkette vor ihrer Front, 
denen Mannfchaften folgten, die mit Schangeug verfehert waten. Trotz des 
Kartäkfshfeiterd.: vom Baftion fliegen die engliſchen PBländier. in ben; 2: Saſchen 
5% Schritt, oisen 12 Fuß) tiefen Graben. hinab und erfletterten mit Huͤlfe 
von Leitern den Wal am ausfpringenden Winkel. Kurze Zeit "darauf: Hatte 
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auch die Sturmkolonne nahe dem linken Schulterwinkel das Baſtion erſtiegen. 
Das Wladimirſche Regiment, welches die Bruſtwehr beſetzt hatte, wurde 
geworfen und zog fid) nach der Kehltraverſe zuräd, die eine 2. Vertheidigungs⸗ 
linie bildete und von wo aus. bad Regiment ei ein heftiges dener auf den Feind 
unterhielt. 

Die englifchen Offielere wollten. nun das wſſuiqe Regiment auch hier 
zum Weichen bringen und forderten ihre Leute auf, die Kehltraverſe zu 
ſtuͤrmen, doch dieſe weigerten fich, da ſte das Baſtion unterminirt glaubten. 
Nur eine einzige Compagnie des 90. Regiments machte den Verſuch hierzu, 
mußte aber endlich, unſeres moͤrderiſchen Feuers wegen, davon abſtehen. Im 
dieſem Augenblicke trafen 2Compagnien des Fohutölifchen und 1 Compagnie 
des Kamtfchatlifchen Regiments zur Verſraͤrlung ein, warfen fſich, durch das 
Wladimirſche Regiment unterflügt, mit dem Bafonett auf ben Feind, brängten 
ihn wieder in ben ©raben binab und nötkigten ihn in den Trancheen Schutz 
zu fuchen. @enerallieutenant Pawlof, welcher einen neuen Angriff auf das 
Baftion befürchtete, rief jebt noch das Selenginsfifche Regiment, weiches bie 
 Referve bildete, zur Unterftägung herbei. 

Oberſt Windham wurde auf Befehl des General Codrington gleichfalls 
durch Reſerven aus der 2. und leichten Diviſton verftärft und ein zweiter Angriff 
erfolgte. Die Engländer verfuchten jegt nicht nur Baſtion Rr. 3, fondern 
auch bie angrenzenden Batterien zu ftürmen, erlangten aber auch Hierbei 
nicht ben geringfien Erfolg, da fie in viel zu ausgedehnter 
Front vorrädten. Die feindlichen Truppen, . welche ben ausfpringenden 
Winkel ded Baſtions angriffen, wurden durch das Gelengindtifche Regiment 
unter Oberſt Mefenzofd Anführung, der bier fiel, zurüdgeworfen. Zu gleicher 
Zeit wiefen dad Susbalsfifche und Jakutskiſche Regiment, in Verbindung mit 
der 47. Drufchine der Kurskifchen Landwehr, die Angriffe der Engländer auf 
die Batterie Bupifchtfchef und Janowski ab; bad combinirte Bataillon vom 
Wolinskiſchen und Mindkifchen Regimente vereitelte die Sturmwerfuche der 
Engländer auf die Batterien Artiufof, Potemfin, Subof und Rifonof und 
zwang ben Feind, feine ganze Thätigfett auf dad Gewehrfeuer zu befchrämfen, 
wodurch das ruſſiſche Bataillon allerdings beveutenbe Berlufte erlitt. Sowie 
die Engländer einigermaßen fi von ihren Verluften erhott Hatten, gingen fie 
zum britten Male zum Sturme über, wurden aber wieder mit Sartätfchen 
und Blintenfugeln in die Trancheen zurüdgetrieben; nur eine geringe Anzahl 
Keinbe feßte ſich im Graben feit und eröffnete von bier aus ein nicht unbe 
deutendes Teuer, bis emblich der Lieutenant Dubrowin vom: Regiment Wladimir 
mit 48 Fägern auch dieſe aus dem Graben mit dem Bajonett verjagte. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags waren alle Angriffe det Engländer. abgeſchlagen 
und Generallieutenant Pawlof befahl nun bie Gefchübe des 3. Baſtions auf 
ben Madafoffhügel: zu richten, deſſen Feſtungswerke Bereits von ben Franzoſen 
erobert waren. 
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Der Sturm auf hie Feſtungswerke ver Norbfeite wurde weit fpäter unter 
nommen als ber auf die Schiffer⸗Vorſtadt. 

General Peliffier hatte zwar in berfelhen Zeit, als die Engländer. gegen 
Baftion Nr. 3 zum. Angriff vorgiugen, dag Signal hierzu gegeben, aber ber 
dichte Pulverdampf und ein fürchterlicher Staub, welcher durch ben Rorboft- 
‚mind verurfacht wurde, ber dem ganzen. Sag wehte, hatten es bem ‚General 
be Salles unmoͤglich gemacht, die Signalrafeten zu fehen; erſt eine. Stumbe 
fpäter erhielt berfelbe. buggh ‚einen Adjutanten bie Nachricht von der Wegnahme 
des Kornilowslti⸗Baſtions. 

‚Da, die Franzoſen wenig Hoffnung haben mochten, bie Veriheidigungs⸗ 
linien der Stadiſeite leichten Kaufes erobern zu koͤnnen und fie auch auf dieſer 
Seite Minengaͤnge vermutheten, ſo ließen dieſelben bereits gegen Mittag vor 
Bafion Nr. 4 einige Minen fpringen. Es waren. auch in ber That vor 
biefem. Baſtion .opn Seiten der Ruſſen überlabene Minen. angelegt worben, 
von. denen bie eine. vor dem ausſpringenden Winkel mit 48 Centnern Pulver 
geladen war. Ob die Sranzofen davon gewußt Haben, ift nicht befannt, zu 
ihrem eigenen Gluͤck griffen fie aber dies Baftion nicht an, fondern entfchloffen 
fh, das Baftion Nr. 5 und bie zunächf liegenden Werke zu ftürmen. 

Gegen 28 Uhr Radymittagd ging eine Brigade der Divifion Levaillant 
gegen den ausipringenden Winkel des Baftiond Nr. 5 und ber Lünette Belkin 
zum Sturme vor. Die rechte Kolonne bildete das 42.. Regiment, die 
kinte das 9. Ihgerbatgillon, als Referve.folgte das 21. Regiment. 

‚Die Truppen, welde die Luͤnette augriffen, wurden mit einem furcht⸗ 
baren Rartäifchenhagel überfchüttet, mußten in Folge deſſen zurüdgelen mh 
vereinigten ſich nun mit der Sturmfolonne gegen Baflion Nr. 5. Hier war 
ed den Franzoſen bereitd gelungen, trotz eines heftigen Kartätfch» und Kleins 
gewehrfeuersd in ben Graben hinabzufteigen, und ſchon ‚begannen fie die Vruſt⸗ 
wehr ‚zu exflettern, als .ber Kommandant des Podolsliſchen Regiments, Oberſt 
Alennikof, mit zwei feinee Bataillone auf die Bruſtkrone eilte und mit dem 
Bajonett den Feind wieder in den Graben hinabftieß, Kaum hatte ſich ahrı 
bie Kolonne nach den Trancheen zurüdgezogen, fo brach bie andere Brigade 
ber Divifion Lenaillant aus den Approchen hervor, ftürzte fich auf bie Redoute 
Schwarz, warf ſich dafelbf in den Graben und erflieg mit außesorbentlächer 
Schnelligkeit die Bruftwehr. Der feindliche Angriff auf die Front. und die 
linfe Face wurde zwar durch das Kartätſch⸗ und Blintenfener her Ruffen 
abgeichlagen, doch ‚gelang es ben Branzofen son ber rechten Tage aus, dae 
Innere ber Schanze zu gewinmen und hier das 2. Bataillon des Schitomirs⸗ 
fiihen Regimentd gegen die linke Façe zu drängen, wofelb® fi ein furcht 
bares Handgemenge entfpann. Als der General Chrulef bie Fortſchritte des 
Feindes hier bemerkte, rief er 2 Bataillone bes .Miuskifchen Regiments gu 
Unterftägung herbei. Zu felbiger Zeit beſetzte der Sommandant. des Jekaterin⸗ 
burgskiſchen Regimentd, Oberſtlieutenant Werewkin, die Terrainfalte zwtſchen 
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ben 4. und 3. Baſtion und warf id mit 2 Compagnien dem tm die Redoute 
eingebrungenen Feinde entgegen. Der Commandant ves 46. Megiments, 
4 Dffictere und 148 Dann wurden gefangen, alle übrigen getäbtet. Gene 
adjutant Saden traf beim ‚sorerwähnten Angriffe Hier ein. 

Die Diviſtion Levaillant erhielt jebt durch die Brigade Vreton von det 

Diviſton d'Autemarre Unterffügung und der Sturm wurde zum zweiten Male- 
gegen ben bereitö angegtiffenen Punet unternommen. Der Erfolg war fein 
beffever, die Generale Bretön und Rivet wurden hietbei getöbtet, General 
Goufton verwundet und fämmtliche Truppen Levaillant’® waren nad) Berlauf 
von 3 Stunden bis in bie Laufgraͤben surüdgeworfen. Goneral de Salles 
erhielt Hierauf vom General Belffier ben Befehl, vom Bufion Hr..5 wichte 
weiten m unsemehmen. 
Das &ommanbo - über. de uffifchen. Truppen, weiche dad KomHlonslis 
Baftion hatten raͤumen miüfen, fowie über die daza gehoͤngen Reſtrven hatte 
gegen 3: Uhr Nachmittags, nach ‚der. erfolgten Werwundung des General 
lieutenuntd Martinau, der Generatiseutenent Schepelef übernommen: Derſelbe 
ließ zu genannter Zeit gegen die Kehle des Korniloweli⸗Vafſtlens auf den vor 
theilhafteten Puncten einige Feldgeſchuͤtze auffahrm und ‚befahl ber Artillerie, 
ihr Beuer zu eröffnen, um ben Gegenangriff ber: ruſſiſchen Infanterie auf das 
Kornilowsli⸗Baſtion vorzubereiten. Da traf Nachmittago4 Uhr Fuͤrſt Sort 
ſchakoffin der Nähe des Kornilowski⸗Baflions ein, um ſich perſonlich von dem 
Stande der Dinge zu überzeugen. Als Verfelbe gridahrte, daß tiefes Baftion 
bereits von zahlreichen franzöffchen Truppen befept war umd Dahinter noch 
weit zahlvelchere Reſerven flanden, fo fünchtete er, die Wiedereroberung deſſelben 
werbe: einen unverhältnigmäßigen Menſchenverluſt zur Folge haben und beſchloß 
daher, die Bertheidigung an alfen Punttan anzugeben und Anteſichts des 
Feindes die Stadt zu räumen. 

Beneral Schepelef erhielt ben Befehl, om beabfichtigten Sturm auf das 
Komiiowshi-Baftien gu unterlafien und dem Yeinde, es Tele was es wolle, 
dad. Debouthiren aus felbigem zu verwehren. Zu dleſem Zwecke mußten bie 
zerſtoͤrten Feſtungowerle an dem noördlichen Abhange des Mackoffhägels bie 
zum Enbruche der Nacht behauptet werden, was auch glücklich ausgefuͤhrt 
wurde, obwohl: bie Franzoſen zu verſchiedenen Malen mit ſtarken ſtolonnen 
aus ber Kohle des Kornilowsli⸗Baſtions zu debouchiren ſuchten. 

Gegen 5 Uhr Rachmittugs wurde an bie Gurniſon die Diepoſttion zur 
Räumung ber Stadt gegeben; bei Einbruch der Nacht befegte man bie 
Feſtungswerke ‚mit: Jaͤgern und Artilleriſten, weiche fortwährend ein Eräftigeb 
und lebhaftes Fener auf den Frind nterhielten. 

Auf den Barrikaben, wolche in den Straßen der Stadt erbaut waren, 
behanden ſich das Toboläfiihr, Wolinokiſche und: Mingliſche Regiment in 
ber Stadt, das. Aſowolkiſche und Odeskiſche Regiment in der Schiffer⸗ 
Beorkast. tr — W 
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Dit Conmandanten ber Vertheidigungslinie bebamen den Befehl, ihre 
Truppen, mit Ausnahme derer, welche bie Feſtungswerke bis auf Weiteres 
beſetzt halten mußten, wach den. Uebergangspuncten ber Nordſeite zu dirtgiren. 

Die Truppen aus der immer Stadt ſollten nach dem Nikolajewsliplatz 
marſchiren wand hier die: VDrücke über die Rhede pafſiren, die Regimenter aus 
der Schiffer⸗Motſtadt aber theils bei der Pawlvwokibatterie auf Segels und 
Dampffchifft gehen unb umter Leitung des Vice⸗Admirals Rowoſilski nach der 
Rordſeibe Himiberfahren , theils bie. kleine Bruͤde über. die Suͤdbucht benutzen 
und durch die Stadt nach der großen Bruüͤcke ſich dirigiren. Der Uebrrgang 
auf die Nordſeite ging gluͤcklich vom ſtatten, trotz der Dunkelheit, des heftigen 
Wellenſchlages und bebemtenben Schwankens ber Brüde; die Eile, mit welcher 
berjelbe ‚bei to zahlreichen Truppenmaflen bemorkfteligt werden mußle, machte 
es noͤthig, :chwige leichte Sefchäge. ind Meer ju werfen; bie. Drbnung abe 
war bein Rücczuge nach Möglichkeit: vorhanden. Das. Feuer des Feindes 
verurſachte wenig Schaden; nur ſelten fielen Bomben in die Bucht oder in 
die Stadt nahe der Bruͤcke. Nachts 113 Uhr Hatten alle Truppen, mit Aus⸗ 
nahme derer auf den Batterien und Burrikaden, die Brüde. überſchritten und 
gegen 3 Uhr Morgend begann auf «ein gegebenes Raktrenſtgnal der: Ruczug 
biefer leizten Vettheidiger Sebaſtepols. | 

Die Artilleriften zerhieben ihre Laffeten, legten Bomben unter bie Geſchute 
und fedten dann die Zünder an, vernichteten durch Feuer alle hölzernen 
Veriheidigungswerbe und fprengten. die Pilvermagazine im die Luft. Die 
ganze Stadt wurde von. ben Flammen ergeifen und ‚85 Wuldermagasine 
flogen nach und nach in die Luft. Nachbem endlich die letten Vrupoen die 
Brüde paſſtut hatten, wurde auch dieft abgetragen. 

Nach einem ununterbrochenen Kampfe ſo vieler Monate trat hier nun 
eine ſchauerliche Ruhe ein; ap 9. September früh, Morgens ſprengte inm 
noch die Batterien Nr. 7, 8, 10. und das Alexauderfort. Gegen 2 Uhr 
Nachmittags Mog.aud die Bawlowöfibetterie in die Luft und in der Dämmer- 
Runde die Mine vor dem ausfpringenden Winkel: des Baſtions Nr. 4. In 
der naͤchſtfolgenden Nacht wurden noch einige Pulvermagazine angezuͤndet. 

Mr Feinde ließen ‚die Raͤumung der Suͤdſtite Sebaſtopold ruhig gewähren. 
Anfangs hatte General Peliſſier geglaubt, wir würden die Vertheidigung 
der Stadt fortſetzen und befchränfte ſich baher vorläufig nur auf 
den Befig des KornilowstisBaftiond, um andern Tages ben 
Sturm zu erneuern. Die Berbünbeten dachten daher nicht an 
bie Berfolgung,.als ihnen bad Aufgeben der Vertheidigung 
befannt geworben war, weit fle die in die Luft ſpringenden 
Bulvermagazine fürchteten.) Auf biefe Weife wurde es uns nod) 


—— 








* Dr. Plug: fagt hietuͤber: „Ca mächte dies halbe Wunder der ruſſiſchen Disriplin 
indeß wohl fchwerlich haben ftattfinden können, wenn. die Feinde nicht. ſchon feit den erſten 


_—— 1630 — 


möglich, 500 Verwundete auf bie Nordſeite hinüber zu ſchaffen, die beim 
Rüdzuge der Garniſon in ber Stadt zurückgelaffen worken waren. Erft am 
10. September enticjlofen fich bie Feinde, ihre Truppen in bie Stabt zu 
führen und die Batterien ber Nordſeite zu armisen. 

In ber Nacht vom .8. zum 9. wurden folgende Schiffe in bie Rhede 
versenkt: Pariſch (Paris), Chrabrii, Conſtantin, Maria, Iſchesma und bie 
Fregatte Kamtſchatka. Das Schiff Jaghudiil, welches in der Naͤhe des Paw⸗ 
lowetifchen Vorgebirges verſenkt worden war, bei ber Ebbe aber nicht mehr 
vom Waſſer bevedt wurbe, verbrannte man.. 

: Wim 11. September eröffnete ber Feind aus feinen Batterien, die am 
Stande erbaut worben, ein heftiged Feuer auf unfere Dampffchiffe. Der 
Oberbefehlöhaber ließ baher von dieſen die Geſchuͤßge mit ihrer Ausrüftung 
nehmen und alsdann gleichfalld verfenten;. Died waren: Wiabimir, Krim, 
Cherſones, Beſſarabia, Ghromonoſez, Eborus, Dunai (Donau), Turok und 
Grosnii. 

Unſer Verluſt am 8. September betrug: 
an Todten: 2 Generale (Generalmajor von Buffau und Juferof), 4 Stab 

officiere (die Oberſten Meſenzof, Arſchenewski, Neidhart und der Capitain 

2. Ranges Kotzebue), 55 Oberofficiere und 2625 Unteroffiriere und Sol⸗ 

daten, 
am Verwundeten: 4 Generale (Shrulef, Martinau, Surof und Liſenko, der 

am 13. September farb), 26 Stabsofficiere (hierunter Oberſt Freund, 

Tſcheremiſinof und. Oberſtlieutenant Alennifof), 206 SDberofkiere und 

5826 Interofficiere und Soldaten, 
an Contufionirten: 9 Stabsofflciere, 38 Oberofficiere und 1138 Unterofſiciere 

und Soldaten, 
an Vermißten: 24 Oberofficiere und 1789 Unserofficiere und Soldaten, 

mithin im Ganzen: 368 Officiere und 11328 Mann. *) 

So war denn endlich Sebafopsl genommen, nachdem es 11 Monate 
lang ‚belagert worden war; «8 ft ein würbiges Seitenftüd zu Moskau, fo 
ſprach Fürſt Gortſchakoff zu feiner Armee, nicht Moskau, fonben ein Haufen 
von Stein und Aſche war es, welcher bem Feinde überlaflen wurde, jetzt find 


Erplofionen ihr Feuer gänzlich eingeftellt Hätten, fei es, daß fie die bewiefene Tapferkeit ihrer 
Gegner dadurch ehren wollten, oder Hatten fie über die Teßten Vorgänge wirfich den Kopf 
verloren; genug, ihre Batterien ſchwiegen, bie unfererfeits . der letzte Kahn vom Ufer a 
geſtoßen, obgleich fe entgegengefepten Balls gewiß wmfern: auf einen fo engbegtengten Raum 

zufommengehäuften Truppen noch ungeheure Verluſte zugufügen im Stande gemelen wären.“ 

*) Nach den neueſten vom Grafen Oflen-Saden in einem Artikel des „Invaliden” ver 

Öffentfichten Mittheilungen (in benen er zugleich für die von frangöflfcher Seite neuerdings 
angegriffene Leitung der DVertheidigung Sebaftopols in die Schranken tritt), belief fich ber 
Totalverluſt der Ruffen, abgefehen von den Erkraukten und an Rrantheiten Geſtorbenen, an 
Todten und Berwundeten auf 8000 Mann. 
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eö die brennenden Trümmer der Stabt, welche ‚wir felbft in Brand fledten, 
nachdem wir und fo ehrenvoll vertheidigt, daß unjere Urenkel nach bie Ers 
innerung biefed heldenmüthigen Kampfes mit gerechtem Stolze der Ipäteren 
Nachwelt hinterlaffen koͤnnen.“ 

Darum wie der Oberbefehlähaber der Altiirten, fo ſah fi auch ber 
Oberbefehlöhaber Generalabjutant Yürft Gortfchafoff II. veranlaßt, am 
12. September folgenden Tagesbefehl an feine Truppen zu erlaflen: 

„Zapfere Kameraden! Ad am 24. September v. I. eine große feind- 
liche Armee vor Sebaftopol rüdte, wagte fie troß ihrer numerifchen Ueber⸗ 
legenheit und troß ber Geringfügigfeit Fünftlicher Befeftigungen keinen gewalt- 
jamen Angriff gegen diefen Platz, ſondern fchritt zur förmlichen Belagerung. 
Bei al’ den ungeheuren Mitteln, welche unfern Beinden zur Verfügung 
fanden, die mittelft zahlreicher Schiffen fortwährend neue Truppen, Artillerie 
und Munition herbeiführen fonnten, blieben alle ihre Anftrengungen, Eure 
Ausdauer zu überwinden, eilf und einen halben Monat fruchtlos. Es ift ein 
in ber Kriegsgeſchichte bis jegt unerhörtes Beifpiel, daß fid 
ein in der Eile Angefihte des Feindes befeftigter Play fo 
lange gegeneinen Belagerer halten Eonnte, deffen Belagerungs» 
mittel gegen alles bisherige ind Ungeheure gingen. Und bei 
biefen Mitteln, bei einer 9 Monate langen Thätigkeit feiner Artillerie, welche 
mehrmalige Bombardements unferer Stadt einfchließt, von denen jebes immer 
hunberttaufend Geſchoſſe in den Plag fchleuderte, fah ſich der Feind fchließlich 
dennoch zu ftürmen genöthigt. 

Am 18. Juni d. I. lief er von mehreren Seiten ber Sturm, drang auch 
mit Tapferfeit in den Bla ein, wurde aber von Euch mit Unerfchrodenheit 
empfangen und überall in glänzendfter Weife zurüdgefchlagen. Diejes für 
den Feind unglüdliche Refultat beftimmte ihn, feine Belagerungsarbeiten aufs 
Neue wieder aufzunehmen. Er vermehrte noch die Zahl feiner Batterien und 
entwidelte nod) ‚größere Energie in der Anlage von Trancheen und Minen. 
Sp verflofien feit jenem für Euch fo ruhmvollen Tage abermals 21/2 Monate, 
während welcher Ihr, vom Pflichigefühl und der Liebe für den Thron und 
dad Baterland begeiftert, dem Feinde heldenmütbig jeden Fuß Terrain 
ftreitig machtet, fo daß er nur Schritt für Schritt vorrüden fonnte und mit 
vielem Blute und ungeheurem Verluſte an Munition jeden Fleinften gewon⸗ 
nenen Raumtheil bezahlen mußte. Eure Mannhäftigfeit wuchs bei diefer fo 
hoͤchſt hartnädigen Bertheidigung bis zum höchften Stadium der Aufopferung. 
Aber giebt es auch Feine Grenzen Eurer Unerfchrodenheit und Ausdauer, fo 
giebt es doch folche in der Möglichkeit des Widerſtandes. Wie die Angriffs 
approchen immer näher an Sebaftopol beranrüdten, famen auch die Angriffs» 
Batterien immer näher aneinander zu liegen. Jeden Tag wurde ber feurige 
Cirkel enger, welcher um bie Beftung gefchlagen war und ftreute, bie tapferen 
Vertheidiger derfelben zerfchmetternd, Tod und Berberberben hinein. Aus 
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naͤchfter Naͤhe feuerte die Angriffsartillerie in dieſer Weiſe gegen Sebaſtopol, 
fo daß wir täglich 500--1000 Mann von der Beſatzung einbüßten und 
fehritt am 5. September fogar zu einem böllifchen Bombardement mit einer 
folofialen Zahl von Gefchügen furdhtbaren Calibers. Unfere Verſchanzungen, 
die bisher mit großer Mühe und den empfindlihften Berluften im feindlichen 
Feuer allnächtlich hergeftellt worden waren, litten hierdurch außerordentlich. 
Befouberd wurde dad Hauptwerk, die Reboute Komiloff auf dem Kurganı 
Malakoff, welcher die ganze Stabt beherricht und ben Schläflel ber Feſtung 
bildet, dermaßen zerftört, daß ed nicht mehr reparist werben bommir. 

Unter dieſen Umſtaͤnden die Bertheibigung der Sudſeite fortfegen zu 
wollen, bätte fo viel geheißen, ald unfere Truppen, beren Erhaltung gerade 
jegt mehr denn je unferem Kaiſer und Baterlanbe nothwendig ift, einem nuf- 
lofen Tode preiögeben. Deshalb faßte ich mit betrübtem Herzen, aber ber 
feften Weberzeugung, meine heilige Pflicht zu thun, ven Entſchluß, Sebaftopol 
zu räumen und die Truppen theild auf einer vorher erbauten Bräde, theild 
auf Schiffen über die Bucht nad) der NRorbjeite zu führen. - Doch noch bevor 
dies ausgeführt werben konnte, unternahm der Feind, unfere halb zerftörten 
Werke und dad Baftion Komiloff mit verfchüttetem Graben vor fi fehend, 
am 8. September 101/, Uhr Morgend einen verzweifelten Sturm gleichzeitig 
auf die Bafione Nr. 2, Korniloff und Rr. 3 und etwa 3 Stunden fpäter 
noch auf das Baftion Nr. 5 und bie Lünetten Bjelfin und Schwarz. Won 
biefen ſechs Angriffen wurden 5 mit Ruhm abgefchlagen. Einige der ange 
griffenen Werfe, wie 3. B. Baftion Nr. 2, nach welcher ber Feind ſchon mittelſt 
jchnellgefchlagener Feldbrücken Gefchüge geichafft hatte, wechfelten im Kampfe 
mehrere Male ven Beftger, blieben zulekt aber doch unfer. Aber das Baftion 
Korniloff, welches mehr wie die andern Werke durch bad Bombardement ges 
litten hatte umd gegen welches bie Franzoſen wohl an 30000 Mann geführt 
hatten, wurbe von ihnen befegt und fonnte, nach unfern gleich beim Beginn 
bes Kampfes erhaltenen enormen Berluften, denfelben nicht wieder abgenommen 
werden. Wir hätten zu biefem Ende ben fteilen Abhang bed Kurgan, über 
- hin» und wiebergeworfene Gebäubetrümmer, erfleigen und daun ben ſchmalen 
Damm über den nicht befchädigten tiefen Graben ber Kehlfage, welche bie 
Franzoſen beſetzt hielten, paſſiren muͤſſen, welches Unternehmen uns möglicher: 
weiſe doch nicht gelungen wäre, jedenfalls aber und ungeheure Verluſte gefoftet 
hätte. Da ich aus den oben angeführten Gründen ohnehin ſchon Die Räus 
mung der Stadt für jeden Fall befchloflen hatte, fo war bied um fo weniger 
nöthig. Da der Feind aljo weiter nichts, ald dad Baſtion Korniloff beiegt 
hielt, fo befahl ich, Teinen Angriff gegen baflelbe zu unternehmen, ſondem 
nur vor bemfelben Poſition zu faflen, damit fi) der Gegner nicht ıweiter 
ausdehne, was auch pünktlich, tro& aller Anftrengungen bes Franzoſen, aus 
ber. Kehle zu bebouchiren, audgeführt wurde. Mit Einbruch ber Nacht gab 
ih den Truppen Befehl, nach ber fihon vorher entworfenen Dispofltion den 
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Ruͤckzug anzutreten. Tapfere Kameraden! Euer muthvolles Benehmen an 
diefem Tage hatte dem Feinde fo Imponirt, daß er Euten Rüdzug, ben er 
durch dad Sptengen unferer PBulvermagazine, was unfere von ber Enceinte 
abrüdende Truppen vollführten, bemerten mußte, weder burch nachgeſandte 
Kolonnen, noch durch Artillerie geftört hat, was er doch ungeftraft hätte 
thun Tönnen. 

Tapfere Kameraden! Traurig und hart war ed, Sebaftopol den Feinden 
zu überlaflen, aber gebenkt der Opfer, welche wir 1812 auf ben Altar des 
Baterlandes gebracht haben. Moskau Hat gleichen Werth wie jetzt Sebaftopol, 
und doch Haben Wir e8 nach der ewig denkwuͤrdigen Schlacht von Borobino 
verlaffen, welche nur durch die 349 Tage lange Vertheidigung von Sebaſtopol 
übertroffen wird. Dod wie 1812 nicht Moskau, fondern nur ein Haufen 
Schutt und Aſche in Feindes Hänbe fiel, fo auch fett nicht Sebaftopol, fon 
dern bie brennenden Trümmer des Plabes, die wir felbft angezündet haben 
Wir haben unfere Ehre gewahrt und unfere Kinder und Kindeskinder werben 
den fpäteren Gefchlechtern davon erzählen. Sebaftopol hatte und an feine 
MWälle gefeffelt. Mit feinem Kalle erhalten wir wieder Beweglichkeit und es 
tritt eine andere Art ber Kriegöführung, der Feldfrieg, ein, für den der Geiſt 
der ruffifchen Soldaten befier paßt. Wir wollen unferem Kaifer und Vater⸗ 
fande zeigen, daß biefer Geift, der in ben früheren vaterländifchen Kriegen fich 
fo mächtig zeigte, auch jetzt noch unter und herrſcht. Wo Ihr den Feind 
erblickt, werft ihn Euch mit männlicher Bruft entgegen und vertheidigt den 
heimathlichen Boden, wie dies 1812 gefchehen. 

Tapfere Streiter der Land» und Seemacht! Im Namen unferes Heren 
und Kaiſers danfe ih Euch für Eure Mannhaftigkeit, Beftigfeit und Aus⸗ 
dauer ohne Gleichen während der Belagerung von Sebaſtopol! Ich halte es 
befonder® für meine Pfliht, Euren tapferen Bührern zu danken: dem Herrn 
Generalabjutant Graf Often-Saden, der die Barnifon 9 Monate lang com» 
mandirte, ben @enerallieutenants Schepelem, Chruleff, Barlow, Semfafin, 
den Vice⸗Admiralen Novoſtlski und Panfilow, den Generalmajors Martinau, 
Pichelftein, Liſſenko I., Generalabjutant Fünf Uruſſow, Schulg, Chrutfcho- 
ſchew, Golem, Sfabafhinsti, Scheidemann, von der Faiferlichen Sulte: Fuͤrſt 
Waſſiltſchikow und Totleben, den Oberften Kolsfaninow II., Hennrich, 
Gardner, den Hauptleuten erſten Ranges: Sorin, Mikojukow, Pereleſchin J. 
und II., dem Oberſtlieutenant Zimmermann, den Capitain⸗Lieutenants Iljinski 
und Tſchebyſchew und allen Herren Stabs⸗ und Oberofficieren, welche bei 
der Belagerung betheiligt waren. 

Ich muß in dieſem Tagesbefehl, wo der Raum mir fehlt, viele Generale, 
Stabs⸗ und Oberofficiete weglaſſen, welchen mehr oder minder die Ehre der 
Mitwirkung bei der Bertheidigung von Sebaftopol gebührt, aber Jedem 
bleiben tropbem feine Anfprüce auf die Erfenntlichfeit des Monarchen und 
des BVaterlanded. Ich will von biefen nur noch biefenigen nennen, welche 
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nicht im Garnifonverbande geftanden haben, ben Chef und bie Mitglieder bes 
Generalftabed der mir anvertrauten Truppen, Generalabjutant Kopebue, tie 
Generallieutenants Sferfhputowsfi, Buchmeier, Uſchakow, Buturlin, Generals 
major Kryſhanowski; von diefen hat beſonders der Ingenieur-Benerallieutenant 
Buchmeier durch den Bau einer guten Floßbrüde über die Bucht, welche den 
Rüdzug ber Truppen ficherte, Großes geleiftet. Nachdem ich fo Euren am 
Leben gebliebenen Fuͤhrern den verdienten Danf gefpendet, laßt und, Kame⸗ 
raden, auch berer gebenfen, welche ehrenvoll für unferen Glauben und unfer 
Vaterland auf Sebaftopold Wällen gefallen find. Laßt und befonbers ber 
unfterblihen Namen Radhimoff, Korniloff, Iftomin gedenken und den Alle: 
höchften bitten, daß er Friede ihrer Afche geben möge. Ihr Andenken ſchwebe 
als Vorbild den kommenden Gefchlechtern der Ruflen vor! 

Auch Se. Majeftät der Kaiſer Alexander II. erließ am 11. Sep: 
tember 1855 einen Armeebefehl an die tapferen Vertheidiger Sebaftopols: 

„Die lange in den militairifchen Annalen faft beiſpielsloſe Vertheibigung 
Sebaftopold hat nicht blos Rußlands, fondern ganz Europas Aufmerkfamteit 
auf fi) gezogen. Faſt von Anfang an ftellten fid) die Bertheidiger diefer Weite 
in gleicher Linie mit den Helden, welche am Meiſten zum Ruhm unfered 
Vaterlandes beigetragen haben. Eilf Monate lang machte die Beſatzung von 
Sebaftopol einem mächtigen Feinde jeden Schritt vaterländifchen. Bodens vor 
ber Feſtung ftreitig. Thaten der glänzendften Tapferkeit leuchteten bei jedem 
ihrer Kämpfe hervor. Viermal wiederholte fid) ein furdhtbared Bombarbement, 
welches mit Recht auch ein höllifched genannt werden kann, aber wenn es 
auch die Mauern unferer Feſtung erichütterte, fo konnte es died body nicht 
bei der Stanphaftigfeit der Vertheidiger derfelben bewirken. Sie fihlugen mit 
unüberwinblichem Muthe, mit einer Selbſtaufopferung, wie ſie chriſtlicher 
Krieger wuͤrdig iſt, den Feind oder gingen unter, aber fie ergaben fi nicht. 
Doch auch Helden ift nicht Alles möglih. Am 8. September gelang es dem 
Geinde, nachdem ſechs verzweifelte Stürme unſererſeits abgefchlagen waren, 
fi des wichtigen Baftiond Korniloff zu bemädhtigen und ber Oberbefehlöhaber 
der Krim⸗Armee, welcher das Eoftbare Blut feiner Streiter fchonen wollte, 
das unter diefen Umftänden doch vergeblidy vergofien worden wäre, faßte ben 
Entfhluß, fih nach der Nordſeite der Feſtung zurüdzuzicehen, indem er dem 
Feinde nur noch blutbededte Trümmer überließ., Ich bebaure aufrichtig den 
Tod fo vieler tapferer Soldaten, welche ihr Leben dem Baterlande geopfert 
haben und füge mich demüthig in den Rathſchluß des Allerhöchften, der ihre 
Thaten nicht mit dem vollftändigen Erfolg belohnt fehen wollte, aber ich 
halte e8 für meine heilige Pflicht, dennoch in diefem alle, in meinem und 
ganz Rußlands Namen ber tapfern Befagung von Sebaftopol. für ihre uner⸗ 
möübdlichen Anftrengungen und ihre faft ein Jahr. lang burchgeführte Ber: 
theidigung eines Plaged, den nur binnen wenigen Tagen ausgeführte Bes 
feftigungen bedten, meine Anerkennung auszuſprechen. Diefe Helden, welce 
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jegt nach ihrer Prüfung wieder in die Reihen ber uͤbrigen Armee treten und 
die bisher Gegenftand allfeitiger Verehrung ihrer Kameraden waren, werben 
jegt diefen als Borbilder Friegerifcher Tugend vorleuchten. Alle unfere übrigen 
Zruppen werden gleichzeitig mit ihnen, baffelbe unbegrenzte Vertrauen in bie 
Vorſehung fegend, mit berfelben begeifterten Liebe zu mir und zu unferem 
heimifchen Boden fletd und aller Orten ben Feinden tapfer in ben Weg 
treten, die fich gegen unfere Heiligthümer, die Ehre und Unantaſtbarkeit des 
Baterlandes auflehnen. ‘Der Name Sebaftopol, deſſen Unfterblichfeit mit fo 
vielen Leiden erfauft ift, wird, wie die Namen feiner Vertheidiger, ewig im 
Gedächtniß und Herzen jedes Ruffen wiederhallen, gerade fo wie bie unferer 
Helden von Poltawa und Borobino!” 

Hören wir auch jegt noch einen englifhen Bericht, fo Hatte unter 
beffien am 9. September fhon General Simpfon über den Erfolg bes 
vergangenen Tages gemelbet: - 

„Nach einem Entwurfe der Artillerie» und Ingenieur- ÖOfficiere ber vers 
bündeten Armee, welcher dem General Peliffter und mir vorgelegt worden, 
nad welchem am 8. d. M. nach dreitägigem heftigen Spiel der Batterien 
Sturm gelaufen werden follte, gab ich meine Beiftimmung zu bem geftern 
volführten Sturme, der mit der Einnahme der Stadt, der Docks und öffents 
lichen ®ebäude, wie der Zerftörung ber legten rufftfchen Schiffe im ſchwarzen 
Meere endigte. Es find nur noch drei ruffifche Dampfer vorhanden, welche 
aber audy bald zerftört oder verfenft fein follen. 

Nach der befprochenen Dispofition follten die franzöflfchen Sturmfolonnen - 
am 8. Mittags 12 Uhr aus ihren Laufgräben vorbredhen und den Malakoff 
und beffen Gollaterahwerfe nehmen. Nach Sicherung des Erfolges und Feſt⸗ 
fegung in benfelben follten dann die Engländer das große Reban flürmen, 
während links von uns bie franzöfifche linfe Attaque das Gentralbaftion und 
Quarantainefort gleichzeitig angreifen follten. 

Zur beftimmten Stunde ſtürmten unfere Verbündeten mit dem ihnen beim 
Angriffe eigenthümlichen Muthe aus ihren Laufgräben auf die uneinnehmbar 
Iheinenden Bertheidigungdwerfe des Malakoffthurmes und nahmen fte, um 
fi) nicht wieder aus denſelben zurüctreiden zu laſſen. Die Aufrichtung ber 
Tricolore auf der Bruftwehr war für unfere Truppen das Signal zum Bor: 
rüden. Die Dispofition zum Angriff hatte ich dem General Sir William 
Codrington anvertraut, ber fie im Detail gemeinfchaftlidy mit dem Generals 
lieutenant Markham ausführte. Ich hatte die Ehre des Sturmes der 2. und 
leichten Divifion zugedacht, einmal weil fie fo viele Monate hindurch die Batterien 
und Trancheen vor dem großen Redan vertheidigt hatten und dann wegen 
ihrer genauen Terrainfenntniß. 

Nachdem das Feuer unferer Batterien eine fo viel wie möglich gemügende 
Brefche im Saillant ded Redans gefchoflen, hatte ich mich entfchloffen, unfere 
Sturmfolonne dorthin zu dirigiren, da man bei biefem Angriffe dem heftigen 
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Slanfenfeuer, welches fonft dieſes Werk deckte, weniger ausgeſetzt war ale 
beim Angriff eines andern Punctes. Sir William Codrington und General 
Markham hatten fi darin geeinigt, die 1000 Mann ftarfe Sturmkolonne 
zu gleichen Iheilen aus den genannten beiden Divifionen zufammenzufegen. 
Die Kolonne der leichten Divifton follte die Tete haben, die der andern 
folgen. Sie gingen auf dad beftimmte Signal aus den Laufgräben vor. 
An ber Tete dedten 200 Mann 320 mit Xeitern verfehene Mannfchaften, 
welche am Fuß der Bruftwehr angefeht wurden, woburd bie Bruftwehr des 
Redans geftürmt wurde, während bie Uebrigen im Saillant eindrangn. Es 
entipann fi) nun im Innern bed Werkes ein höchft hartnädiger und blutiger 
Kampf, ber faft eine Stunde währte. Dbgleich unfere Sturmfolonne bie 
möglichfte Unterftügung erhielt und bie größte Tapferfeit bewieſen hatte, wurbe 
doch unfere Pofition unhaltbar. Ich, kann den Muth und die Führung der 
Truppen nicht fo loben, wie fie es verdienen, trogbem Fein glüdlicher Erfolg 
ihre Anftrengungen frönte. Die Laufgräben waren nad) dieſem Angriff dergeftalt 
mit Truppen überfüllt, daß e8 mir unmöglicdy war, wie ich eigentlich im Projecte 
hatte, einen zweiten Sturm zu organifiten. Ich wollte ihn von ber Hoch—⸗ 
(ander Brigade unter Generallieutenant Sir Colin Campbell, welche biöher in 
Meferve geftanden, unter Unterflügung ber 3. Divifion unter Generalmajor 
Eyre ausführen laffen. Ich verabredete den neuen Sturm für ben folgenden 
Morgen. Die HochlänbersBrigade befegte für Die Nacht die vorberften Trancheen. 
Etwa um 11 Uhr Abends begann der Feind feine Magazine in bie Luft zu 
fprengen; Sir Colin Campbell fchidte eine ‘Batrouille vor, um dad Redan zu 
recognodciren. Es war verlaffen, aber der General hielt es nicht für nöthig, 
baflelbe vor Zagedanbruch zu befegen. 

Während der Nacht uͤberzeugten wir und, daß ber Feind den Platz 
räumte; überall fchlugen große Feueräbrünfte auf, während aller Orts Explo⸗ 
ftonen ftattfanden, unter deren Schuß der Feind mittelft der neu erbauten 
Floßbruͤcke, welche ex fpäter abbrach, nad) der Nordſeite abrüdte. Ale ruſſiſchen 
Kriegsfchiffe verfenkte der Peind im Laufe der Nacht. Der berrfchende Sturm 
hatte ed den Admiralen der verbündeten Flotten unmöglich gemacht, die 
Breitfeiten ihrer Schiffe gegen die Quarantaine-Batterien fpielen zu laflen; 
nur ihre Mörferboote hatten eine gute Wirkung durch ihr lebhaftes und 
fichered Werfen erzeugt." 

Doch auch ber englifche Admiral Lyons fand fih veranlagt, am 
15. September von ber Höhe vor Sebaftopol einen Bericht an ben Secretaͤr 
ber Admiralität Englands zu fenben: 

„Durch meine Briefe aus Kertich vom Monat Juni und meine fpäteren 
von bier abgefandten telegraphifchen Depefchen werden Sie bereit erfahren 
haben, daß die Ruffen ihre Flotte an diefem Theile der Erde vernichtet und die 
Verbündeten im unbeftrittenen Befitz der Herrfchaft bed afowfchen und ganzen 
ſchwarzen Meered gelaffen haben, daß fie ihre letzten Beften an der Küfte 
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Eircaffiend geräumt und in die Zuft gefprengt und nach einer tapferen Ber 
theidigung gegen eine noch nicht dageweſene Belagerung beflegt und genöthigt 
worden waren, die Sübfeite des Hafens von Sebaftopol, auf welcher fich die 
Marines und Armee» Arfenale, die öffentlichen Gebäude und die Stabt 
befinden, im Stih zu laflen. Ich erſuche Sie jebt, den Herten Lords ber 
AUdmiralität zu melden, daß ed dem Yeinde nicht gelungen. ift, alle Yortd ber 
Sübdfeite Sebaftopold zu zerftösen. Dad Fort Paul iſt freilich im wahren 
Sinne ded Wortes in ale Winde zerfloben und dad Fort Alerander if fehr 
befchädigt, aber das Duarantainefort hat durch die Erploflon feined Pulver⸗ 
magazind nicht viel gelitten, indem bie feewärtd gefehrte Façe unveriehrt 
geblieben ift und bie meiften Kanonen noch brauchbar find. Sogar nur 
wenige berfelben find vernageli worden. Beim Fort Nikolaus war man mit 
ven Vorkehrungen zum Gprengen nicht fertig geworben und obgleich bie 
Flammen einige Berheerungen im Innern beffelben angerichtet haben, fcheint 
dad Mauerwerf unverlegt zu fein und bie ſeewaͤrts gelegenen Erdwerke find 
vollkommen erhalten geblieben. Die fünf Docks und die daran floßenden 
Baffins find prachtvoll und befinden ſich wie bie Dampfmaſchinen, mittelft 
welcher fie von ber Yichernafa aus gefüllt, refp. geleert werden, im vortreff- 
lihem Zuftande Die Vorräthe aller Art, welche trob bed ungeheuren Con⸗ 
jums während ber Belagerung noch übrig geblieben find, zeigen am beni- 
lichſten, welche große Wichtigkeit der Feind darauf gelegt hat, ein großes 
Depot an der Schwelle des Bosporus zu befigen. Auf dem Boben bes herr 
lichen Hafens ruhen jept über 50 verfenfte Schiffe, darunter 18 Linienfchiffe 
und mehrere Fregatten und Dampfer, deren drohende Haltung noch vor 
Kurzem fo viel dazu beigetragen hat, ben gegenwärtigen Srieg zu veran⸗ 
laften.“ 
Die Belagerung Sebaſtopols hatte vom 9. October 1854 bie zum 
9. September 1855, mithin volle 11 Monate gedauert. 
Aus dem Nachfolgenden ift eine kurze Weberfiht der merkwürbigften 
Ereigniffe des ganzen Krimfeldzuges erſichtlich: 
4. Sept. 1854 Einſchiffung der franzoͤſiſchen Armee, 
9. 5 die Flotte, welche die emglifche Armee am Bord hat, ver- 
einigt fich bei der Schlangeninfel mit der türkilch-framzöftichen 
Flotte, 
14.  : Ausſchiffung ber verbündeten Flotte bei Eupatoria in der 
Naͤhe von Old⸗Fort, 
20. ⸗ s Scdlabt an der Alma, 
27. ss bie verblindete Armee gelang nach ber Tieberfchreitung der 
Alma und bed Beljbeck vurch einen Flankenmarſch an bie 
Höhen von Balallamı. Die Engländer bemädjtigen ſich 
dieſer Stadt und nehmen dieſelbe zu ihrer Operationd⸗ 
baſis, 
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39. Sept. 1854 Recognoscirung von Sebaftopol, 
9. Det. =  Gröffnung der Laufgräben, 700 Metres vor der Feſtung, 
17. =  s Eröffnung des Yeuerd gegen bie Feſtung, bie combinirten 
Flotten nehmen daran Theil, 

25. ⸗ s GSchladt bei Balaflama, 

6. Rov. s Schlacht bei Inkerman, 

7. Febr. 1855 Eröffnung der Raufgräben vor dem Malakoff, 

9. April = zweite Eröffnung bed Feuers auf ber ganzen Angriffskinie, 


22. Mat s Einnahme des Kirchhofes, 

234. s s  Ürpedition nach dem Afom’fchen Meere, 

25. > ⸗ bie verbündete Armee befegt die Tfchernajalinte, 

7. Zuni + Einnahme des grünen Mamelon, 

18. s fruchtloſer Sturm auf den Malakoff, 

16. Aug. » Schlacht an der Tſchernaja, 

8. Sept. =» Einnahme ded Malakoffs, 

9. ss die Ruflen räumen die Sübfelte der Stabt und ziehen fid 


nach der Nordſeite zurüd. 

Nachdem die Laufgräben am 9. October 1854 eröffnet worden, wurde 
unter dem euer ber Feſtung und troß ber Ausfälle der Belagerten 335 Tage 
lang gearbeitet. An mehreren PBuncten mwurben bi8 7 Parallelen angelegt. 
Nachdem fo dad Feuer am 17. October 1854 eröffnet und die Stadt am 
8. September 1855 eingenommen wurde, dauerte mithin das Befchießen un 
Bombarbement 327 Tage. 

Werfen wir nun noch zur Beurtheilung bed Ganzen einen Rüdblick auf 
die Belagerung, fo läßt fich zuerft nicht Iäugnen, daß diefelbe die großartigfte 
Schanzenvertheibigung bervorrief, weldye die Kriegägefchichte kennt. Betrachten 
wir nah Clellan die Angriffspuncte, jo waren mehrere Monate lang bie 
Operationen der Branzofen gegen das Baftion du Mät oder Flaggenflod« und 
Gentralbaftion gerichtet, während die Engländer mit zwei Scheinangriffen 
gegen das große Redan ſich beichäftigten und erft im Fruͤhjahre 1855 gingen 
bie Beftrebungen ber erſteren darauf aus, den Malakoff zu nehmen. Um 
dieſes richtig zu würdigen, darf man nicht vergeflen, daß die Höhen innerhalb 
ber Schiffer-Vorftabt diejenigen, welche bie eigentliche Stadt umfchloffen, bedeutend 
. überragten und ferner die Docks und übrigen Marine» und Militairetabliffements 
fänmtlih in jener lagen. 

Rahm man das Flaggenftodbaftion, fo war es nur ein einziger Schritt, 
den man nad) vorwärtd gethan, denn jenfeitö befielben thürmten fich ned 
wenigften® zwei weitere Defenslinien auf, welche beibe. ſchwierig zu nehmen 
waren; hinter diefen fam erft die Stadt und während man hier neue Approcen 
eröffnete, hätten die Rufen ganz einfach die bominirenden Höhen ber Schiffer: 
Borftabt mit frifchen, gegen bie Stadt gerichteten Batterien gekrönt, beren 
euer, verbunden mit dem aus ben Werfen der Norbfeite, den Siegern ihre 
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unfruchtbare Eroberung fehr unbehaglich und unficher gemacht haben wuͤrde. 
Die Flotte der Ruffen aber hätte ſich nach der Kielholbai zurüdziehen können, 
wo fie wie die Docks gegen eine birecte Beſchaͤdigung ficher geweſen wäre. 

Rahm man dagegen ben Malafoff, fo Tagen die Flotte und die Etab- 
liſſements ber Ruffen ungebedt zu den Füßen der Alliirten und feine bomis 
nirende wie dem Haupthafen nahe Lage machten dann jeden weiteren Wider⸗ 
ſtand nutzlos. 

Wahrſcheinlich ließen ſich die Franzoſen bei der Wahl der Richtung ihrer 
erſten Angriffsoperation dadurch beſtimmen, daß ſie durch dieſelbe ihre Beduͤrf⸗ 
niſſe leichter beſchaffen und ihre Baſis beſſer decken konnten; Motive, bie 
jedoch das große Verdienſt des General Niel, welcher die Anſtrengungen ſeiner 
Landsleute zuerſt nach der rechten Richtung lenkte, durchaus nicht vermindern. 
Führt man die Unzulaͤnglichkeit von Truppen und Material als Beſtimmungs⸗ 
grund für bie erſten Operationen der Alliirten an, fo wäre dies nur ein 
neuer Beweis, baß fe bei ber Unternehmung biefer Erpebition eine ber erften 
Kriegsregeln vernachläffigten, bie nämlih: daß man Feine wichtige Operation 
beginnen darf, ohne die zu Aberwindenden Hinberniffe, fowie die in ber Hand 
bed Feindes befindlichen Widerftandsmittel genau zu fennen. 

Dod aus allem, was hierüber befannt geworben, if erfichtlich, daß bie 
Alliirten mit einem fchwer zu Idfenden Dilemma zu thun hatten. Denn 
einerjeitd war bie urfprüngliche Erpebition in einem verhäftnigmäßig kleinem 
Maaßſtabe angelegt und fchien bie in den franzöflfchen Inftructionen enthaltene 
vertrauliche Bemerkung, ein halber Belagerungdtrain werde zur Wegnahme 
Sebaftopold genügen, ſowie bie gänzliche Unterlaffung aller "Vorbereitungen 
für ein Wintercantonnement in ber Krim barauf hinzudeuten, daß bie alliirten 
Regierungen bie wirkliche "Schwäche Sebaſtopols zu jener Zeit wohl Fannten 
und die Idee hatten, ed durch einen Hanbftreic wegnehmen zu laflen und 
andererfeit8 wurde vom Augenblid der Landung an jede Bewegung in einer 
Weiſe ausgeführt, daß daraus hervorging, die Generale handelten unter dem 
Eindrud, ald ob ungeheure Defensmittel fich vor ihnen befänden und nichts 
Ernftliches unternommen werben fönne, bevor man nicht weitere Verftärfungen 
und fonftige Hülfsmittel erhalten haben mwürbe. 

Was ferner die Detailausführungen der franzöflfchen Angriffsarbeiten 
betrifft, fo läßt fidy wenig ober nichts Neues bemerfen, denn hätte man felbft 
nach dem Schkuffe der Belagerung ihre. Trancheenrichtungen ruhig geprüft, 
würde ſich gewiß fehr felten eine unrichtige Direction haben entdeden Taflen ; 
fie hatten überall treffliche Dedung und waren gut defilirt, ja an einigen 
Stellen war bie boppelte birecte Sappe bis zu einer Tiefe von 61/2 Fuß in 
den natürlichen Yelfen eingebauen. 

Die Ausführung vieler Sappen und Batterien war fo ausgezeichnet 
geſchehen, als ſei ſie auf dem Uebungsplatze unternommen worden; in den 
Parallelen waren bombenfeſte Räume für temporäre Spitäler, Bureaus für 
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die Generale du jour x. hergeſtellt. Des Sappenſchirmes bedienten fich bie 
Franzoſen nidyt; die Anwendung des Rollkorbes wurde öfter® verſucht, Tonute 
jedoch nur während ber letzten Zeit des Angriffe auf ben Malakoff, ale das 
Feuer der ruſſiſchen Artillerie durch bie Märfer beinahe ganz zum Schweigen 
gebracht war, burdgeführt werben; benn che bied geſchah, wurden, fobalı 
ein Rollkorb aufgeftellt war, alsbald 30 Gefchüge auf ihn gesichtet und ber 
felbe dann fogleich zerftört. Bon den franzoͤſiſchen Approchen daaf man mit 
Recht fagen, daß ihr Sappirungsfgften .bierm in bervunberungswärbiger 
Weife zur Ausführung kam; die technifche Geſchicklichkeit und Per gebuldige 
Muth, den ihre Officiere beim Vorwaͤrtsgehen biefer vortrefflichen Annaͤherungs⸗ 
. arbeiten unter einem mörberifchen Feuer fletd an ben Tag legten, ift über 
alles Lob erhaben und war bei ben Anteredensien ihres Ingenieurcorps aller 
dings nur zu erwarten. 

Dei den Englänbern war es dagegen anders; es fchien, als ob fie das 
treffliche Syſtem, welches mit fo großer Sorgfalt zu Ehatkam gelehrt und 
praktifch geübt wird, ſyſtematiſch bei Seite werfen wollten. Denn wo bad 
Terrain fchwierig zu bearbeiten wor, boten ihre Trancheen feinen Schug mehr 
dar; eine geringe Ausgrabung im natürlichen Geſtein und einige wenige 
davor geivorfene Steine wurben in folchen Fallen für zureichend erachtet. 
Ihre Richtung wie ihre Profile zeigten häufig Fehler, fie waren nicht felten 
ſchlecht defilirt, gewannen nicht Terrain genug und durchaus zu beichränft. 
Auch waren fie vor dem Sturme nach nicht fo nahe an das Redan vor: 
getrieben, als fie Died zu ſolchem Zwecke hätte fein follen. 

In fehr vielen Yällen wuͤrde ber franzoͤſiſche Ausdruck „tätonnement” 
ben richtigften Begriff von der Art der englifchen Operationen geben. Ihre 
Batterien dagegen waren fehr gut conftruirt und ihre Magazine, Gefchüg 
bettungen ıc. gewöhnlich denjenigen aͤhnlich, wie fie zur Uebung in Chatham 
gebaut werben. | 

Sie bedienten fich weber des Sappenſchirmes neh der vollen Sappe; 
bisweilen wurbe die halbvolle, gewoͤhnlich aber die flüchtige Sappe ange 
wendet. Die vortrefflichen englifchen Magazine waren gewöhnlich mit 7 —8 Zoll 
biden Balken, 2 Lagen Faſchinen, 2 Lagen Sanbfäden und 5-6 Fuß Eid: 
bebedt, von benen während ber ganzen Belagerung nur brei durch A3zöllige 
Bomben erplokirten. Aus ben eifeenen Reifen ber Henhallen, Faͤſſer x. 
fertigten die Engländer fehr gute Schanzkoͤrbe; piefelben waren 3 Fuß 
hoch, Hatten 2 Buß im Durchmeſſer und 11 Pfaͤhle von gefägtem Holze 
Die eifernen Reifen waren wie die gewöhnlichen Weiden herumgeflschten und 
wurben buxch eiferne Bänder zufammengebalten, weldye im ber ganzen Länge 
des Schanzforbes hinabliefen. Man bebiente ſich derſelben haͤufig zum Belleiden 
ber Schartenbaden und vermich fo die Anwendung roher Haͤute. Das erfe 
Paar Schanzförhe an her intern Schartenöffnung murbe jedoch gewöhnlich nicht 
aus Eiſen gefertigt, da man bie Erfahrung machte, daß die Bomben haufig 
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Stüde von ben Eifenbändern wegriffen, bie dann ſchlimme Verwundungen 
erzeugten; auch aus gefpaltenen Reifen wurden Schanzförbe gemadht. 

Die Faſchinen murden neben ben gewöhnlichen Weiden noch mit 
eifernen Bändern zufammengebunden und burch Klammern ineinander ver- 
fchlungen; ihre Dimenfionen waren fehr veränderlih, da man fie aus ver- 
fehiedenen Beftandtheilen verfertigte. 

Sanpdfäde wurden zur Bekleidung ber Batterien, Traverſen ꝛc. in 
großem Maßſtabe verwendet; Waſſereimer und größere Waſſerbehaͤlter befanden 
ſich in ben Parallelen und wurden jeden Morgen und Abend durch Packpferde 
gefüllt. 

Die Arbeiterabtheilimgen waren in Arbeitökfeibern und ſtets bewaffnet; 
bie Gewehre fanden Hinter den Trancheen; gewoͤhnlich wurden Doppelfchild- 
wachen, auf dem Bauche liegend, etwa 50 Schritt vorwaͤrts ber Trancheen 
vorgeſchoben. 

Die Materialien, Geſchuͤtze, Munition ıc. wurden zur Nachtzeit über das 
ungedeckte Terrain eingeführt. 

Werfen wir nun fchließlih noch einen Blick auf den Sturm gegen . 
Sebaftopol, jo haben wir gefeben, daß derfelbe auf wenigftens 6 Puncten 
ftattfand. Erſt einige Zeit nad dem Angriff auf den Malafoff gefchah ber 
der Engländer auf dad Redan und da die Ruſſen jeßt darauf vorbereitet 
waren, famen jene nicht ohne großen Berluft über ben vor ihnen offen Tiegen- 
den Raum; doch gelang es ber Mafje, den Graben zu überfchreiten und ben 
Saillant ded Werfed zu erfteigen. Da fie fih aber hier ohne alle Unter 
ftügung befanden, fahen fie fich genöthigt, vorläufig hinter den Traverſen 
Schug zu ſuchen, wobei fi bie Officiere vergebens bemühten, fie baraus 
hervorzubringen, um das bie Kehle fchließende Werk zu nehmen. Nachdem fo 
der Kommandant der englifchen Sturmkolonne ale feine Anftrengungen ver- 
eitelt ſah, befchloß er, nachdem er alle Officiere feines Stabes zurüdgefchict, 
um Unterftügungen beranzubringen und die Ruſſen fi) ſchon in großen 
Maſſen vor ihm fammelten, endlich felbft nach BVerftärfungen auszugehen. 
Kaum hatte er jedoch die Trancheen erreicht umd die Erlaubniß erhalten, die 
verlangte Berftärfung vorführen zu bürfen und war mit biefer im Marſch 
begriffen, als er ſah, wie bie Abtheilung, welche in der Schanze zurüds 
geblieben, eiligft mit dem Bajonett heraußgetrieben wurde. Nun wurbe Fein 
weiterer Verſuch gemacht, die Schanze zu nehmen, da ein folcher auch aller 
Wahrfcheinlichkeit nach mißlungen und nur nußlofe Opfer von Menfchenleben 
gekoſtet hätte. Dieſes Mißlingen des englifchen Sturmes ift nun theil® dem 
Umftande zuzufchreiben, daß ihre Tramcheen zu eng waren, um bie erforber- 
liche Truppenzahl ohne Verwirrung darin unterzubringen, theild dem Um⸗ 
ftande, daß fir fich dem Redan nicht genügend durch dieſelben genähert hatten, 
hauptſaͤchlich aber dem gänzlichen Mangel einer höheren Leitung und ber 
Unzwedmäßigfeit in ber Angabe bei Ausführung bed Sturmes, in Folge 
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befien die Sturmfolonnen ohne jegliche Unterflügung gelaflen wurben, währent, 
wenn ihnen flarfe Referven nachgefolgt wären, ſich faft mit Gewißheit bes 
haupten laͤßt, daß fie im Beſitz der Schanze geblieben wären. 

Die zwei franzöflichen Angriffe auf der Weftfeite des Gentral- Ravind 
ſollten hoͤchſtwahrſcheinlich nur Scheinangriffe fein; jedenfalld wurben bie 
hierbei verwendeten Abtheilungen bald mit beträchtlichem Berluft und ohne 
errungenen Erfolg nad ihren Trancheen zuruͤckgeworfen. Ihre Verſuche auf 
das kleine Redan und die Werfe, weldye diefed mit dem Malafoff verbünven, 
hatten nod) weniger Erfolg als der englifche Sturm. Die Ruflen trieben bie 
Franzoſen mit großem Berluft zurüd, die fühnften Leute der Letzteren, welche 
bis zum Walle gelangten, wurden bier mit Bajonetten empfangen. So waren 
alfo die Vertheidiger an fünf von ben angegriffenen ſechs Puncten fiegreich, 
aber zu ihrem Unglüd war eben ber 6. der entfcheidende Punct und bei bem 
ausgezeichneten Angriffsplan der Franzoſen auf diefen, den Malafoff, rechneten 
fegtere befonder® auf zwei günftige Momente: 

Erftens hatten fie beobachtet und in Erfahrung gebracht, daß die_Ruffen 
die Befabung des Malafoffe um die Mittagszeit ablöften und daß dann ein 
großer Theil der alten Befagung herausmarfdirte, ehe die neue angefommen 
war, um nicht durch die Anhäufung von Mannfcaften in dem Werfe zu 
große Berlufte herbeizuführen und 

zweitens hatten fie befchloffen, ein fehr heftiged Verticalfeuer bis zur 
Minute, wo der Sturm gefchehen follte, zu unterhalten, dadurch die Ruffen 
in die bombenfeften Räume zu treiben und fo die Sturmfolonnen in den 
Stand zu fepen, ohne großen Wiberfland in dad Werf einzubringen. 

Doc obwohl man deshalb die Mittagsftunde zum Sturm gewählt, ftanden 
bie ftarfen für diefe Arbeit beftimmten Kolonnen doch fchon bei guter Zeit in 
den vorderften Reihen, in ber beflen Ordnung und mit beftimmten Inftructionen 
verfehen, bereit. . 

Die Mörfer unterhielten ein ununterbrochenes Feuer bis zu dem Dazu 
beftlimmten Augendlid und in dem Moment, wo bie lehte Salve abgefeuert 
wurde, flürzte die Sturmfolonne der Zuaven über den 30 Schritt breiten freien 
Raum und befand fih in der Schanze, ehe bie erfiaunten Rufen noch wußten, 
was gefchehen war, ja fogar nachgewieſen fein fol, daß biefe Abtheilung beim 
Eindringen in dad Wert nur 11 Mann verloren babe. Andere Truppen 
rüdten raſch zur Unterflügung ber Sturmkolonnen nad), ſchnell wurde eine 
Brüde gebildet, indem man 5 Xeitern mit barauf befeftigten Brettern über 
den Graben warf und zugleich begann man eine Verbindung zwifchen ber 
vorgetriebenen Tranchee und ber Brüde herzuftellen. Brigade auf Brigade 
eilte hinüber, die Reboute wurde durch die Sturmfolonnen genommen und 
fo war der Malafoff und mit ihm Sebaftopol erobert; die wenigen Ruſſen, 
welche fi) in der Schanze befanden, hatten einen verzweifelten Widerſtand 
geleiftet. Zwar unternahmen ruffifhe Kolonnen ‘mehrere muthige Berfuche, 
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die ſteile rücdmwärtige Boͤſchung zu erfleigen und das verlorene Werk wieder 
zu nehmen, allein der Weg war zu ſchmal, ſchwierig und mit Hinberniffen 
bededt, die Stellung ſelbſt flarf und die Srangofen zu zahlreih, fo daß alle 
ihre wüthenden Anftrengungen fämmtlic ohne Erfolg waren und der Malakoff 
im Befige ıderer blieb, die ihn fo muthig und gewandt genommen hatten. 
Was den endlichen Rüdzug der Ruſſen nach ber Nordſeite betrifft, fo kann 
hierüber nur fo viel gefagt werben, daß nach Prüfung der Localitäten bie 
Nothwendigkeit deffelben vollſtaͤndig beflätigt und bie allgemeine Anficht Recht 
hat, welche ihn ald eine der fchönften Operationen im ganzen Kriege bezeichnet, 
da er in fo bewunberungdwürbiger Weife audgeführt wurde, daß auch nicht 
ein Nachzuͤgler dahinten blieb, — weil Niemand nachdraͤngte. Es ift daher 
fowohl der Rüdzug ber Ruffen nad) der Norbfeite, ald der Sturm der Fran» 
zofen auf den Malakoff, jeder in feiner Art, als ein Meifterftüd zu betrachten ; 
es würde fchwer fallen, einen Punct in beiden herauszufinden, der einen 
Tadel verdiente, denn beide wurden mit vollendeter Geſchicklichkeit, Disciplin, 
Kaltblütigfeit und Muth durchgeführt. | 

Was nun noch die Urfachen ber ungewöhnlidy langen Dauer der Ber 
lagerung betrifft, fo laſſen fie ſich hauptjächlic unter drei Gefichtöpuncte 
zufammenfaffen: 

1) die geſchickten Vertheidigungsanftalten der Ruffen, 

2) die von den Alliirten begangenen Fehler und 

8) die phufifchen Gründe, welche außerhalb des Bereichs der Betheiligten 
lagen. 

Unter letztere gehoͤrt die natuͤrliche Stärte der PBofltion und die Strenge 
des Winterd. Zu dem erftern wäre.die Gewandtheit, mit welcher die rufftfchen 
Ingenieure dad Terrain zu benugen verftanden, ber moralifhe Muth, der 
ihnen den Entſchluß eingab, eine offene Stadt mit einer ſchwachen Beſatzung 
zu vertheibigen, bie fortwährende Anwendung von Ausfällen, worunter auch 
die Schlachten von Balaflawa, Inkerman und 'an der Tfchernaja gehören, 
die Gejchielichleit, womit fie fidy der der Flotte entnommenen Hülfsmittel zu 
bedienen wußten, die jchöne Thätigkeit ihrer Artillerie, ihre richtige Würbigung 
des wahren Werthed der Feldſchauzen, der bewunderungswärbige Muth, 
womit fie ſtets bereit waren, jeden Angriff mit dem Bajonett zurüdzumeifen, 
bie. Anwendung von Schügengräben im ausgedehnten Maaßftabe und endlich 
bie fortdauernden Berftärfungen, welche fie erhielten und bie fie in den Stand 
festen, bie Luͤcken immer wieber auszufüllen, welche Krankheiten und Kugeln 
in ihre Reihen lichteten — zu rechnen. 

Die von den Alliirten an ben Tag gelegte Geſchicklichkeit, ſowie die 
Sehler, welche von beiden Seiten gemacht wurben, find bereitö hervorgehoben. 

Zu verfchiedenen Zeiten der Belagerung wurde viele Mühe auf die Feld» 
fhanzen vorwärtd von Kamiefch und Balaflawa, bei Inkerman, am nördlichen 
und öftlichen Rande des Plateaus, fowie längs ber Tfchernaja verwendet. 
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Dieſe Schanzen waren an Stärke und Charakter fehr verfchieden, indem fie 
bald aus fortlaufenden Linien, bald aus detadhirten Rebouten beftanben. 

Die Revouten hatten gewöhnlich Gräben von 10 Fuß Breite und 6 Fuß 
Ziefe; in vielen Ballen wurden diefe Werfe erſt dann aufgeführt, wenn man 
einer drohenden Gefahr mit knapper Roth entgangen und Hierdurch die Roth 
wendigkeit jener nahe gerüdt war. Die Linie vorwärts Kamieſch befand aus 
acht fünferfigen Redouten, die durch eine Bank für Infanterievertheidiger mit 
einander verbunden waren; fie lief von ber Streligfabai beinahe in füblicher 
Richtung nach der See, wobei fle in einer Entfernung von etwas über eine 
Meile vom Hafen von Kamiejch vorüberfam und wurde nie ganz beendet. 

Die Stellung ber Ruflen nach Räumung der Süpfelte war außerorbentlid 
ftark; ihre Etabliffements waren durch ein permanentes Werk, das ort 
Sivernaja, fowie durch eine lange Linie ftarfer Erpbatterien gebedt, deren 
Wegnahme eine Belagerung nothwendig gemacht haben würte. Von Süden 
her machte ber fteile Abhang der nur an wenigen wohlbewadhten !Buncten 
zugänglichen Madenzie-Höhen eine Annäherung hoͤchſt fchwierig. Die Allürten 
thaten daher fehr wohl daran, feinen Verſuch eined gewaltiamen Uebergangd 
zu wagen, nachdem fie einmal die Gelegenheit unmittelbar nach dem Falle 
des Malafoff, wo fih die Ruffen noch nicht von ihrem Schlage erholt, 
unbenugt hatten vorübergehen laflen. Zwar wurden Berfuche gemacht, ben 
äußerten linfen Flügel der Ruſſen durch das Baidarthal zu umgehen, allein 
biefelben bienten nur dazu, die Hoffnungslofigkeit des Unternehmens darzuthun. 

Die vereinzelten Operationen gegen Kinburn, Eupatoria, Kertih, das 
Aſchowſche Meer 2c. hatten Feinen Einfluß auf das fchließliche Refultat des 
Krieged und dienten nur dazu, die Arınce der Alliirten zu fchwächen, die Ruffen 
zu beunruhigen und zu erbittern, einige irregulaire Truppen in Thätigfeit zu 
feßen und dem Privateigenthbum mehr zu ſchaden ald dem Staatöbefigthum. 

Die permanenten Befeftigungen des Hafens von Sebaftopol gegen einen 
Angriff von der See her erwielen fi, obwohl unferen neueften Werfen ber 
Art in der Güte des Materiald und den Details der Conftruction nachftehent, 
doch als vollfomimen für den Zwed ausreichend, ven fie erfüllen follten. 

Von allem Uebrigen aber fei nur noch das Eine zum Schluffe erwähnt: 
Sn den Tagen der Segelfchiffahbrt wäre eine erfolgreiche 
Belagerung Sebaftopol8 eine Unmdglichfeit gewefen; die 
Bortheile der Dampflraft dagegen haben die Ruffen offenbar 
zu gering angefchlagen und deshalb vor Allem waren fie aud 
nicht gehörig auf eine Belagerung vorbereitet. 

Nach dem Falle Sebaftopol® bis zum Abfchluffe des Waffenſtillſtandes 
find die Operationen ber kriegführenden Mächte in ihren Refultaten von feiner 
befonderen Wichtigkeit mehr. 
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Ö. Verſchanzte Lager und Blokade, 


Das verfehanzte Lager von Colberg vom 4. Juni bis 15. November 
reſp. 12. December 1761. 


I, Die Bertheidigung. 

Als im Jahre 1761 die Ruſſen Colberg mit einer Belagerung bedrohten, 
ließ Friedrich der Große den Prinzen von Wuͤrttemberg mit einem aus 
16 Bataillonen und 20 Escadrons beſtehenden, im Ganzen 12,000 Mann 
ſtarken Corps aus Hinterpommern nach Colberg marſchiren, um bier ein 
Lager zu beziehen; doch konnte man den groͤßten Theil dieſes Corps, volle 
7000 Mann, als wenig zuverlaͤſſig, ia als unſicher betrachten, da er meiſt 
aus Ueberläufern, Gefangenen, ſächſiſchen Recruten und ſogenannten Waſſer⸗ 
polen beſtand. Ihm gegenüber ſtand fpäter Romanzow mit 15,000 Mann, 
die mit allem nöthigen verfehen und von einer ruſſiſch⸗ſchwediſchen Flotte 
noch unterflügt wurben. 

Wenn man bedenkt, daß man vom 4. Juni bis 29. Juli an den nötbigen 
Verſchanzungen arbeitete, und betrachtet nun bie hierzu gebrauchte Zeit, fo 
fann man dabei nur die Schwäche des Corps und die Ausdehnung bei Werte 
in Betracht ziehen. 

Erft am 4. September rüdte Romanzow ganz dicht vor das Lager, das 
eine Anhöhe ſüdlich von Colberg Frönte, mit dem rechten Flügel unweit Alt 
fladt an die Perjante, mit dem linfen am ein Bruch gelehnt, welches ſich 
vom Bullenwinfel nach dem Strande hinabzog, waͤhrend die Feſtung ſelbſt 
ben Rüden der Stellung deckte. 

Es bildete zwei nach Außen gefrümmte Linien von 15002000 Schritt 
Xänge I bis V und VI bis IX; die Anhoͤhe füdlic vom Bullenwinkel hatte 
eine bejondere Befeitigung X und XI. Diefe Linien wurden durch 11 boll 
werfsähnliche gefchloffene Werke gebilbet, die nur einen Blintenfchuß von 
einander entfernt lagen und durch gebrochene Courtinen verbunden waren, bie 
fih aber nicht an die Bollwerke anfchlofien, fondern Zwifchenräume ließen, 
um die Offenfive, auf welche man im Großen hatte verzichten müflen, gegen 
die flürmenden Truppen ergreifen zu können. Die gefchloffenen Rebouten 
waren in dem Graben pallifadirt, hatten 16 Fuß flarfe und mit Safchinen 
‚ bekleidete Bruftwehren, 3 Reihen. Wolfögruben und an den bazu geeigneten 
Stellen Flatterminen. Die Moräfte, welche vom Bullenwinkel bis zur See 


gehen, waren durch Anftauung ber Eleinen aus dem Bobenhager Forſte kom⸗ 
Wittje, Schlachten und Belagerungen IL 12 
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menden Gerwäfler ungangbar gemacht und außerdem dahinter noch Verſchan⸗ 
zungen angelegt und eine Ueberſchwemmung vor VIII und IX gebildet. 

Die in der vorigen Belagerung gefährlid; gewordenen Höhen der Mai 
fuhle waren mit in die Befefligung gezogen, der Damm vom Kaußenberge 
durch Verfehanzungen gefperrt, zur Bertheidigung bed Strandes mehrere neue 
Schanzen angelegt und bie älteren wieder bergeftellt. Ale diefe Werke waren 
fchon Ende Juni fertig und dedten in Verbindung mit ungangbaren Moräften 
bie Zugänge der Feſtung von allen Seiten. 

Die vorfpringenden Baftione X und XI mußten durch ihr Flankenfeuer 
ben Angriff auf das eigentliche verfchanzte Lager außerordentlich erfchweren, 
weshalb ed wahrfcheinlich war, daß der Feind feine erfte Anftrengung gegen 
dad Retranchement am Bullenwinfel richten würde. Obwohl nun bdaffelbe 
durch die Ueberſchwemmung gegen einen Angriff von der Seite von Neknin 
ber gefichert fchien, fo war doch ein folder von beim Bodenhager Forft aus 
um fo drohender, als ſich dicht vor dem Werke dort ein Hügel zu gleicher 
Höhe mit ihm erhob, der nun durch die Anlagen der Werte XII und XII 
gefichert und zugleich mit den Hauptwerfen in Berbindung gebracht murbe. 
Die Werfe waren ganz wie die fchon früher befchrieberen "erbaut, hatten nod) 
eine Balifadirung, Wolfdgruben und Ylatterminen und wurden burch ein 
Verhau verftärtt. 

Da indefien durch dad langfame Heranziehen der Ruffen Zeit gewonnen 
wurbe, fo befefligte man nun auch noch andere Puncte, wie die Höhe öftlid) 
vom Bullnwinfel, den Grünenberg XXVIII und den Kaußenberg XXVI 
und XXVII, woburd; man fomit, in Verbindung mit dem fumpfigen Terrain, 
durch geringe Hülfsmittel eine Quadratmeile der Umgegend von der Feſtung 
gebedt hatte. 

Romanzow that dem Lager bie Ehre einer förmlichen Belagerung an; 
er fand mit dem linfen Ylügel an Buggenthin gelehnt und mit dem rechten 
hinter Tramm; am Strande bei Bodenhagen Iagerte die Brigade Nowo—⸗ 
dowsky und auf dem linken Ufer der PBerfante bei Garrin ein anderes 
Detathement. 

Sp verfchanzte fih Romanzom und etablirte dem Bullenmwinkel, ver 
grünen Schanze und dem Kaupenberge gegenüber Batterien, die, obwohl 1500, 
2500, ja 8000 Schritt entfernt, während der ganzen Dauer der Belagerung 
ein lebhaftes Heuer ohne Erfolg unterhielten, das die Breußen womoͤglich 
noch ftärfer erwiderten und fo ihre Munition ohne Nutzen verfchwendeten. 

Aber auch die Flotte nahm an der Kanonade Theil und fogar die Bons 
bardierprahmen flelen eine Zeitlang ber Stabt zur Laſt, weil die Strand» 
batterien zu weit vom Meere lagen, 6i8 man enblid die Geſchuͤtze in der 
Nacht näher an den Strand rüdte, fie blos durch Schanzförbe deckte und fo, 
obgleidy man hier blos nach dem Blitze der feindlichen Geſchütze richtete, die 
Prahmen vertrieb, 
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Wie fo häufig tm fiebeniährigen Kriege, war auch hier für die Ver⸗ 
proviantirung ſchlechte Sorge getragen; ed trat Yustenmangel ein und bie 
Eavallerie mußte in der Staͤrke von 

1000 Huſaren, 

1000 Dragonern, 

300 Mann Infanterie, 

2 Kanonen und 

1 Haubige 

unter Generallieutenant v. Werner, Colberg am 11. September verlaffen, um 
“auf Greifenberg zu marfchiren und von dort aus die Magazine im Rüden 
der Ruffen zu zerflören, wad aber vereitelt wurde, 

Einige Tage darauf wurde bie vorgefchobene Schanze am Strande, 
zwifchen der Sternſchanze und Bodenhagen, durch bie Nachläffigfeit des 
Befehlshabers überfallen und genommen, wobei 7 Kanonen und 20 Zelte 
verloren gingen. Am andern Tage griffen bie Ruffen vor Tagesanbrudy bie 
grüne Schanze an, welche in ber Kehle nicht gefchloffen war und dadurch, 
dag ein Theil ber Beſatzung zu den Ruſſen überging, genommen wurbe. 
Gegen Abend wurde fie von den Preußen zurüd erobert und am folgenden 
Tage gegen alle Anftrengungen der Ruffen, die dabei einen Berluft von 
2500 Mann hatten, behauptet. Romanzow hierdurch zur Vorſicht veranlaßt, 
fing nun an mit 2aufgräben vorzugehen und verfchanzte feine Front mit 
doppelter Sorgfalt. 

Die Preußen aber waren durch Defertion und Krankheiten fehr ge 
Ihwächt, die Munition bis auf 500 Gentner Pulver verfchoffen und in 
Kurzem ein gänzlicher Mangel an Lebensmitteln unvermeidlich; dazu rüdten 
die Belagerungsarbeiten der Ruffen immer näher, fo daß ein Sturm auf das 
Lager zu befürchten war. Während nun fo ber Prinz von Württemberg, um 
die Belagerung von Colberg zu hindern, fich felbf in feinem Lager belagert 
ſah, rüdte der General von Platen mit 14 Bataillonen, 25 Escadrons und 
26 Geſchützen (12 24 Pfuͤnder, 12 6Pfünder und 2 Haubigen) von feiner 
Demonftration aus Polen zu bed Prinzen Unterftügung herbei, ver ihn in 
den Rüden Romanzow's zu dirigiren wünfchte, um viefen dann in ber Front 
anzugreifen. Platen wurde aber von bem ruſſiſchen General von Berg gex 
folgt und wäre mithin felbft zwifchen zwei euer gerathen, weshalb er ſich 
denn gegen Freienwalde wandte, wo er fidh mit dem Oberften von Maffew 
vereinigte, fich endlich durch das Defllee von Spie, welches von 500 Ruſſen 
befegt war, ben Weg nad) Goldberg am 1. October bahnte und mit feinem 
5500 Mann ftarken Corps ein Lager auf den Höhen von Prettimin bezog, 
welche nun verfchanzt 'wurben XXXV uud XXXVL 

Es waren nun 16—17000 Mann unter dem General von Thadden, ber 
während der Krankheit des Prinzen dad Commando übernommen hatte, vers 


einigt; aber die Krankheiten und ber Mangel an Lebendmistel nahmen zu, 
12* 
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die Truppen mußten fich bei ber rauhen Jahreszeit Erbhütten bauen und ber 
Dienft wurbe dadurch täglich firenger. 

Der Monat October ging faft mit lauter vergeblichen Berfuchen in, 
Proviant und Munition von Stettin nach Colberg zu ſchaffen; doch witterten 
die Koſaken faft alle Unternehmungen aus und bie bazu mit abgefanbten 
preußifchen Bedeckungstruppen waren fat immer zu gering. Endlich ging 
gegen Ende October der General von Platen mit 8 Bataillonen, 42 Esca⸗ 
drons, 4 12 Pfündern und 2 Haubiten, circa 5000 Mann ftark, zur Ein- 
bolung eines folhen Transportes felbft ab, doch verwidelten ihn die Ruſſen 
unter dem ©eneral von Berg, wozu noch der General Fermor gefommen war, 
in fo nachtheilige Gefechte bei Gollnow, daß er froh war, nad Damm zu 
entfommen und feinen Transport auch wieder dahin bringen zu fönnen. 

Im November hatten fi die Ruffen vor Eolberg nah und nad bie 
auf 40,000 Mann vermehrt, die Höhen von Prettmin, Drenow und Langen: 
hagen verfchanzt und die ganze Gegend mit einer dichten Poftenfette umgeben, 
fo daß faum einer fich hätte durchichleichen können; doch ift nicht zu übers 
fehen, daß auch fie bei der rauhen Jahreszeit in ihren Lagern mit dem größten 
Elende kämpften. 

Unter diefen Berhältniffen, als für die ſchwache Befagung von Colberg 
höchftend noch auf 3 bis A Wochen Lebensmittel vorhanden waren, entſchloß 
fich der Prinz, wiewohl für die Sachlage zu fpät, zu dem fühnen Unter 
nehmen, fidy mit feinem Corps durchzuſchlagen. Am 14. November Abends 
7 Uhr ging das Corps in Altftadt und Colberg über die Perſante und 309 
ſich Tängs dem Strande nad) dem Ausfluß des Kamper Seed, wo bie Infan- 
terie .in Kähnen überfegte, während ein Fleinerer Theil auf den Pferden Binter 
den Cavalleriften, nebft Artillerie und Gepäd durch den Ausriß des Kamper 
Sees ging, worauf dann bad Corps das fchledt beſetzte Defilee von Robe 
pajfirte und nad) Treptow ging. 

In Colberg waren nur 4 fhwacde Bataillone unter dem Oberſt Heiten 
zurüdgeblieben. 

Der Prinz vereinigte fi) wieder mit Platen, und war nun zwar 33 Bas 
taillone und 51 Escadrons, aber nur 12,000 Mann ftark, fo daß ein ſchlecht 
ausgeführted Unternehmen, Colberg mit diefem Fleinen Corps zu entfegen, 
wißlang und ebenjo auch ein anderer, auf Befehl des Königs gegen bie 
Mitte des December unternommener Verſuch, die Stadt zu verproviantiren. 

Den November hindurch hatten die Ruffen die Stabt Bäufig befchoffen, 
öfterd Brand erzeugt und waren am 26. mit der Sappe auf dem Glarid 
vor dem Münder Thore. Am 18. December wurde der Stabt zum zehnten 
Male eine Capitulation angeboten, in Folge defien am 17. ber Commandant, 
durch den Mangel an Lebensmitteln und Munition gebrängt, capitulirte un 
die Beſatzung mit 1800 dienſtthuenden Mannfchaften ſich ergab. 
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Wenn das Lager auch durch einen Fluß getrennt war und beide Theile 
nur durch zwei Brüden verbunden, fo war es boch mit Berüdfichtigung der 
Terrainhinderniſſe gut gewählt, in feinem eigentlichen Theile für die Damalige 
Zeit gut befeftigt und die Angriffsfront, obwohl das Ganze von ber Stern» 
ſchanze bis zum olberger Deep 21/5 Meilen umfaßte, doch auf das eigents 
liche Lager, 10000 Schritt auf dem rechten Perfanteufer, befchränft und ber 
Stärfe der Truppen nicht unangemeffen. 

Geben wir mm noch in ‚der Kürze die Reihenfolge ber Befeftigungen, 
fowie die Art ihrer Bertheibigung. | 

Am 4. Juni wurden die Verſchanzungen angefangen, am 6. und 7. ein 
Berhau auf dem Wege nad) Bodenhagen gefertigt und bis zum 29. Juli 
folgende Verſchanzungen beendet: 

Vor Nr. I bis XL eine Kette gefchloffener Schanzen, bie durch Fleſchen 
und Brufivehren zufammenbingen und geräumige durch Traverſen gedeckte 
Ausgänge hatten; zwifchen IX und X wurde bei Anlegung eined Dammes 
durch die Trampfchen Brüche eine Ueberſchwemmung beivirft. 

Nr. XIV war die Münderfchange, Ar. XV die Verſchanzung an der 
Ziegelfcheune, Nr. XVI die auf dem Wolfsberge, Nr. XVII die Sternſchanze 
und Rr. XIX die Verhakredoute; letztere lag Hinter dem vorher genannten 
Verhau, war aber nach der Aeußerung Scharnhorf's nicht ſtark genug. 

Nr. XX war eine mit Schießfcharten verfehene Verfchanzung an dem 
Morafte, der zwifchen dem Strande und Rüden bed Lagers ſich befand. 

Ar. XXI und XXI waren beide Berfchanzungen; erftere gegen ben 
vom Kausenberg berführenden Damm, lestere zur Beftreihung von Wegen, 
welche durch bie Meoräfte führten. 

Ar. XXIII bildete eine Batterie zur Unterftügung der Berfchanzungen I 
bis III; die Geſchütart bei der Verwendung ift nicht angegeben. 

Ar. XXIV und XXV waren bie Verſchanzungen in der Maifuhle. 

Ar. XII und XIII, die am 1. Auguft angefangen und am 10. beendet 
wurden, find befonderd wegen ihrer großen Seftigfeit bemerfenswerth, da fie 
in ihren Flanken durch die Trampfchen Brüche und Moräfte geflchert waren. 

Am 11. Auguft wurden die Verfchanzungen Nr. XXVI und XXVII 
auf dem Kaugenberge und am 21. die fogenannte grüne Schanze Rr. XXVIL 
angefangen, bie ein Haupwunet für die Bertheidiger war, weil fie auch eine 
freie Ausficht nach den umliegenden Dörfern geftattete; doch auch über ihren 
Bau fpricht fi Scharnhorft mißbilligend aus, indem er meint, fie wäre 
ebenfo wie XIX nicht flarf genug geweſen, fonbern hätte eine gleiche Stärke 
wie XII und XIII haben müffen, ba hierin ja neben einer guten Bertheis 
digung die Hauptfraft eines befeftigten Poſtens befteht. 

Aus der vom Prinzen gegebenen Dispofition zur Vertheidigung des 
Lagers iſt leider nicht zu erfehen, mit welchen Gefchügarten bie verſchiedenen 
Verſchanzungen befeht geweien; doch muß bemestt werben, baß biefelben bem 
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Plane nad eime foldye Lage hatten, um das vorliegende Terrain .dem Zrorde 
gemäß, gut zu vertheidigen. 

Zu loben war ber am 26. Auguſt von ben leichten Geſchaͤten gemachte 
Gebrauch, ſich durch dicht am Strande aufgeſtellte Schanzkoͤrbe zu decken und 
das nahe Anrüden der Bombenſchiffe mit jenen zu verhindern, den auch ber 
Erfolg betätigte, indem nun die genannten Fahrzeuge genöthigt wurden, fid 
weiter zumidzuziehen und fomit ber Stadt feinen Schaden mehr zufügten; 
wie denn auch am 8. September biefe Gerchüpe abermald die Beranlaffung 
wurden, daß man von ber See aus nichts befondered mehr audrichtete. 

In der Nacht vom 10. September machten die Bertheibiger ein hef⸗ 
tiged Feuer gegen bie Angriffsarbeiten; am 12. September wurde bie Ber 
Ihanzung Nr. XXX zur Unterftügung und Ueberdöhung von XII und XIII 
und gegen die am 22. September begonnene Parallele und um das weitere 
Bordringen bed Feindes zu erichweren hinter XII und XIH Nr. XXXII 
angelegt. 

Am 25. September trat Mangel an Lebensmitteln und Munition ein 

und am 29. wurden die Verſchanzungen XXXIII und XXXIV im Colberger 
Deep gebaut. 
— Am 3. October erfolgte nach vorhergegangenem harten Znfammentreffen 
mit den Ruffen, die Vereinigung bed Platen'ſchen Corps mit den Berthei- 
digern, woburch indeß ber vorhin fehon genannte Mangel noch vermehrt 
wurde. 

Am 28. wurde dad ſchwere Geſchuͤtz in bie Feſtung gebracht und am 
2. Rovember zwei Batterien Nr. XXXVII und Rr. XXXVIII angelegt, um 
bie bier zufammentreffenden Wege gehörig vertheidigen zu fönnen, doch ift 
bie Gefchügart auch hier wieder nicht angegeben. 

Nachdem ber letzte Reft des ſchweren Gefchüges nah Goldberg gebracht 
worden, verließ der Brinz am 14. November das Lager, marſchirte mit feinen 
Truppen nach ber Seite bed Colberger Deeps und gab daffelbe den Ruflen 
preis. 

II. Der Angriff. 

Der Prinz hatte das Lager mit nachahmungswuͤrdiger Kunſt und zweck⸗ 
mäßiger Benutzung des Terrains angelegt und verſchanzt. 

Die Ruſſen wußten den Schluͤſſel zur Poſition nicht zu finden und an⸗ 
ftatt den rechten Ylügel der Verſchanzung anzugreifen, eröffneten fie förmfiche 
Trancheen, errichteten Batterien auf 2500-3000 Schritt Entfernung, kano⸗ 
nirten fomit das Lager ohne alle Wirkung und machten ohne alle Verbin 
bung Angriffe auf die Werke des Linken Flügels an der See, welche nicht 
dad Mindeſte zur Eroberung ded feindlichen Lagers beitragen Fonnten. Die 
Angriffe fonnten nur mit Bortheil von Nefnin und Tramm aus gefchehen 
und mußten durch Scheinangriffe unterflüpt werben. Bei der Veberlegenheit 
ber Ruffen mußte es ferner den Preußen nicht gelingen können, ſich über die 
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Perfante nah Stettin zurüdzuzichen, benn wenn jene gleich Seleo, Prettmin, 
und ben Kaugenberg am linken’ Ufer der ‘Berfante befegt hätten, wären fie 
Herren der Straße nach Stettin und Treptow geblieben. 

Sehen wir noch, wie der Angriff der Zeit nach fich geftaltete, fo ließen 
fih amı 6. Auguft zuerft auf ber Rhede Kriegsfchiffe fehen, deren euer gegen 
die Feſtung und das Lager am 18. begann. Am 22. bezogen die Ruflen 
ein Lager hinter Stedow und nahmen zum Theil Befig von ber vorliegenden 
Gegend ; ihre mitgebrachten Gefchüge beftanden aus: 

7 Haubigen, 
14 Schuwalows und 
53 Kanonen; 
außerdem noch aus leichten Geſchuͤzen, von denen jebes Eavallerieregiment 
2 Stüd hefaß. 

Am 25. wurde von ber Seefeite das Feuer ohne großen Erfolg fort- 
geſeht. 

Am 4. September ſchlugen die Ruſſen ihr Lager dem Preußiſchen gegen⸗ 
über auf, deſſen rechter Fluͤgel ſich an ben Steckowſchen Wald und deſſen 
linker an die Perſante ſich lehnte. 

Am 5. erbauten fie in der Nacht zwei Verſchanzungen und begannen 
am Morgen bed 6. ihr euer gegen XII und XIII, wobei ber Zeitpunct 
der Erbauung ebenfo zwermäßig gewählt war, wie der zur Eröffnung des 
Feuerd. Gleichzeitig mit diefer Arbeit begannen fie den Bau zweier anberer 
Batterien d und e bei Woberodt und Zednin, und in der Nacht den einer 
Batterie zur Beſchießung von Ar. XXVIII. Das Feuer aus allen vollen, 
deten Batterien ward fortwährend unterhalten und auch noch eine andere 
Batterie am Strande auf dem Wege nad Bobenhagen erbaut, um bie Verhafs 
redoute Nr. XIX zu befchießen. 

Am 7. erhiekten die Ruffen von Rügenwalde noch 7 Haubigen und 

gefhahen am diefem Tage erfolglofe Angriffe gegen die zulegt genannte Re 
baute; außerdem wurde noch eine neue Batterie bei Rofenthin gegen ben 
Kautzenberg angelegt. 
Am 8. feuerten die Ruffen lebhaft aus allen Gefchügen, ließen jedoch 
durch alles wirfungdlofe Beuern den Preußen Zeit, ſich erft recht feftzufegen 
und zu verfehanzen, wobei dad Miplingen ihrer Angriffe wohl in bem zu 
geringen Nachdrucke lag, den fie denfelben gaben. 

Am 9. gefehah der Bau einer neuen Batterie gegen XXVIIL, die am 
15. vollendet wurde; bei Tramm wurde mit einer ‘Parallele vorgegangen, um 
XI und XIII durch Erbauung einer Batterie näher zu fein, und am 14. 
diefelbe beendet; gleichzeitig warb ber Bau einer anderen Batterie begonnen. 

In der Nacht vom 18. wurde ber Laufgraben I mehr zur Seite geführt 
nad) n und am Ende befielben eine neue Batterie angelegt. 
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An 1I8. warb durch Vernachläffigung der Vertheidiger die Verhafrebonte 
genommen , ein Verſuch auf die grüne Schanze indeß misglüdte und obwohl 
in der Nacht genommen, wurde fie jedoch bereit® am Morgen wieder von 
den Preußen zurüd erobert. 

Am 22. fertigten die Ruffen eine Parallefe, legten zur Dedung berfelben 
eine Batterie an, festen am 23. den Bau jener weiter fort, gingen mit 
mehreren Zichads vor und bauten zugleich eine neue Batterie. 

Am 24. wurde ununterbrochen aus allen Batteriert gefeuert, der Bau 
einer Batterie p gegen XVIII beendet und ſogleich auch daraus das Feuer 
eröffnet; in der Nacht vom 25. warb eine Batterie q zu bemfelben Zwede wie 
bie vorige angelegt, ebenfo auch gleich nach deren Vollendung daraus ges 
feuert und fo dad Feuer aus allen Bätterien täglich fortgeſetzt. 

Am 5. October wurde fämmtliched Belagerungsgefhüb aus den ange 
legten Batterien herausgenommen, eingefchifft und jene mit Feldgefhüg armirt 
und am 9. 308 die Flotte ab, da fie der Stürme wegen, ſich nicht mehr hier 
halten konnte. 

Nach dem am 15. November erfolgten völligen Abzuge der Preußen aus 
dem Lager, nahmen die Ruffen Beſitz von demfelben und Tießen die Feſtung 
zur Uebergabe auffordern, was jedoch abgefchlagen wurde. Set brachten bie 
Ruſſen ihre Batterien näher an bie Feſtung, baueten in ber Nacht des 16. 
eine Batterie von 3 Haubigen auf dem Wolföberge, befegten in ber bes 17. 
bie Ziegels und Münder- Schanze Ar. XIV und XV, richteten erftere zu 
einer Batterie zu 3 12 Pfündern und 2 Mörfern ein, vollendeten in ber bed 
18. die 3. Batterie, armirten fie mit den 3 Haubigen vom Wolföberge und 
befchoflen die Stadt und Feſtung am 16. und 17. nur aus Haubigen, vom 
19. an aber aus allen Gefchügen. 

Am 19. hatten bie Belagerer in der Nacht eine 4. Batterie für 3 Haus 
bigen in ber Mitte zwifchen dem hoben Berge und dem Damm vor ber 
Lauenburger Vorftabt dicht neben der großen Straße nad) Coͤslin angelegt 
und die Muͤnde mit 2 Fleinen Kanonen armirt. 

In der Nacht des 20. vollendeten bie Ruflen eine 5. Batterie für 
5 12 Bfünder, zwifchen der damaligen Ricolaifirche und der Perfante, fowie 
eine 6. Batterie in der Maifuhle. 

Den 23. Nachts logirten fie fi) auf dem Georgenfirchhofe, baueten eine 

7. Batterie für 3 6Pfuͤnder, eröffneten den 24. Nachts am Fuße ded Glacis, 
nahe an dem aus ber Lauenburger Vorftabt führenden Damm, wo jest bie 
Schanze Eaftor Liegt, eine Parallele und bewirkten aus einer 8. Batterie von 
dort mit 4 12 Pfündern und 2 Haubiten ein lebhaftes Feuer. 
Am 4. December begannen bie Belagerer den Bau einer großen Batterie 
auf dem Glacid vor dem Hornmwerf Münbe, welhe am 9. Nachts mit 
22 Kanonen und SHaubigen bewaffnet, am Morgen ein lebhaftes Yeuer 
eröffnete. 
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Dies anhaltende Feuer wurde bis zum 12. fortgeſetzt, wo ſich endlich 
die Feſtung aus Mangel an Lebensmitteln und Munition ergeben mußte. 

Die Beſatzung beſtand aus 10 Stabofficiern, 69 Dfficieren und 
3000 Unterofficieren und Gemeinen, einfchließlich ber Kranken bes Corps vom 
Prinzen von Württemberg; bienftthuende Mannfchaften waren nur 1800 vor⸗ 
handen. Der Commandant und die Garnifon hatten ſich die Zufriedenheit 
ihres Königs und die Hochachtung des Feindes erworben, ba fie unter ben 
Verhälniffen wie fie waren geleiftet hatten, was nur geleiftet werben fonnte. 
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Das verſchanzte Nager von Buuzelwis vom 28. Auguſt bis 
10. September 1761. 


Bevor man den Werth ber militairifdystechnifchen Binrichtungen dieſes 
Lagers beurtheilen kann, ift es nothwendig, die Art feiner Entſtehung und 
feinen Zwed zu betrachten. | 

Sriebrich der Große hatte in fünf Feldzügen bie. Vereinigung ber Oeſter⸗ 
reicher und Ruſſen glüdlicy verhindert, und da er dies nicht mehr zu thun 
im Stande war, mußte ihm Alles daran liegen, einen Angriff derſelben zu 
verfchieben und Schweidnig zu decken. Nach der Bereinigung ber beiden 
Armeen blieb daher dem Könige nur noch der Verſuch übrig, burdy einen 
angeftrengten und fchnellen Marfch ſich der Höhen von Kunzendorf, weftlid 
von Schweibnig, zu bemächtigen; glüdte ihm dies, che es von Laudon ges 
ſchehen konnte, fo war bie öfterreichifche Armee von ihren Magazinen abge: 
ſchnitten und die Ruffen, welche ebenfalls Hieraus verpflegt werben mußten, 
wurden veranlaßt, ſich von ihren Verbündeten zu trennen. Um nun ben 
Beind auf den Gedanken zu bringen, ald wolle er der vereinigten Armee aus⸗ 
weichen, über das Schweidniger Waffer gehen und hinter Schweibnig eine 
vortheilhafte Stellung nehmen, marſchirte der König flatt den Fürzeften Weg 
über Striegau und Freiburg zu nehmen, in 3 Kolonnen über Granerfig, 
Dromsdorf und Grabersdorf, doch errieth Laudon Friedrich Plan und nahm 
augenblicklich Befig von den erwähnten Höhen. . | 

Da es dem Könige aber mehr daran lag, Zeit zu gewinnen, als eine 
Schlacht gegen den überlegenen Gegner zu wagen und ed ihm ferner barauf 
anfam, ſich in feiner Fritifchen Lage Schweibnig und Breslau als Stüßpuncte 
zu fihern, zugleich aber auch nicht vor feinen Gegnern zurüdzumeichen, jon- 
bern ihnen vielmehr zu imponiren, fo blieb er am 20. im Angefichte der 
Defterreicher bei Bunzelmis, wo er nun einmal war, ftehen und bezog hier 
ein Lager. Daß die Poſition nicht vortheilhaft, fondern fogar gefahrbringend 
für ihn werben konnte, wußte der König befier, ald irgend Jemand, daher 
denn audy der Bau ber Befeftigungsarbeiten ſchon am 21. mit ber größten 
Thätigfeit unter feiner eigenen Leitung begonnen wurde und fomit bie für 
bie Truppen fo fehr ermüdende Gefechtöbereitichaft bis zum 10. September, 
wo fich die rufftfche Armee von der öfterreichifchen trennte und deswegen aud 








das nächtliche Bivouacquiren bed Königs felbft in der Reböute auf dem 


Pfaffenberge ein Ende nahm. 

Daß es bed Königs Wille von Haufe aus nidyt war, in biefem Lager 
fo lange zu bleiben, als er es fpäter wirklich that, fondern er vielmehr dem 
Feinde anfangs nur iniponiren, venfelben über die zu ergreifenden Maaßregeln 
unfehlüffig machen und überhaupt bei der Uneinigfeit feiner Gegner Zeit 








— 189 Y 

gewinnen wollte, um vorfommende günftige Chancen zu feinem Vortheile 
befto befier zu benugen, geht ſchon baraus hervor, daß die Befefligung bed . 
Lagerd nicht aus einem Guſſe, d. h. nad) einem Syſteme war, aus welchem 
fich überhaupt eine Lehre conftruiren läßt, fondern fich nur ſtüͤckweiſe nach ben 
nöthig werbenden Bebürfniffen bildete, weshalb denn aud die Seite nad) 
Buſchkau, Peterwitz und Neudorf fpäter ald die übrigen befefligt wurde, weil 
der König anfangs vieleicht gar nicht auf dad Erfcheinen ber Ruflen vor 
dem Lager gerechnet hatte. Als aber einmal die Vereinigung der Letztern 
mit den Defterreichern flattgefunden, wußte ſich der König um jeden Preis 
auf diefem led Landes zu behaupten ſuchen, denn feine beiden Gegner, 
welche bis jet immer noch uneins waren, mürben, wenn er fid) zuruͤchzog, 
zu feiner Berfolgung fogleich einig geworden fein. 

Aus dieſen Gefichtöpuncten muß man bie Auswahl dieſes Lagerplatzes 
und das Verharren darin betrachten. 

Das Terrain, wo ſich das Lager befand, befteht im Allgemeinen aus 
niedrigen Anhöhen mit flachen Abdachungen, von denen ber fogenannte 
Würbenberg die hoͤchſte it. Dez innere Raum eignete ſich zur leichten Bes 
wegung für alle Waffen, felbft dad Robelandholz, welches zwar einen Theil 
bes Geſichtskreiſes verbedite, war überall trocken und nicht dicht — nur ber 
Heine Wiefengeund nach Peterwitz war darin etwas fumpfig — und lieferte 
den Truppen Kochholz und Palliſaden. Vom Pfaffenberge, einem geräumigen 
Hügel, der in der Nähe von feinem andern überhöhet ward, bat man bie 
freiefte Ausſicht. Die verminderte Ausficht durch dad Rodelandholz wurde 
wieder ergänzt von dem Neuenborfer Winbmühlenberg, dem Würbenherg und 
dem fogenannten Weinberge vor Zedlitz. Eimfiht in das Lager, jedoch nur 
außerhalb des wirkfamen Gefchügbereiched, gewährten der Arndborfer Wind- 
mühlenberg, die Höhe bei Peterwitz, die Berge bei Striegen und ber Abfall 
des Gebirges bei Breiburg. Starfe Abbachungen kommen nicht por; unmerk 
lich verflachen fi der Pfaffenberg bei Jauernick, die Huͤgelreihe bei Zeblik 
und Tfchefchen, ſowie ber Reuendorfer Winpmühlenberg; kurze an's ſteile 
graͤnzende Abhänge haben vie Hühen bei Teichenau und Würden, doch find 
fie keineswegs unerfleiglih. Die größte plateauartige Ebene befindet ſich 
zwiſchen Jauernid und dem unteren Theile des Rodelandholzes gegen News 
borf zu. Der Boden im Innern und in ber Gegend des Lagers hat viele 
thonige Beftanbtheile und nur ftrichweife befindet ſich Kies. 

Die Hinderniffe vor ven verſchiedenen Fronten waren das Schweidnitzer, 
Striegauer (überall von Laaſan bis Grunau zu paſſiren) und Freiburger 
Waffer, welches nur auf den vorhandenen Wegen au überfrhreiten, ba fein 
Thal von Grunau bis Zedfig übern! fumpfig iſt; der Zedlitzer Wald ift dicht 
beholgt und ſtellenweiſe fumpfig, bad Bruchland mit Teichen zwifchen Jauernick 
und Rothkirfchdorf bedeckt, von denen ber Theil von Bunzelwitz bis unterhalb 
Teichenau ganz inpracticabel war. 





— 18 — 


Das Terrain zwiſchen dem Zebliger Walde und Jauernick ift ziemlich 
feicht zugänglich, doch wird es nach Bunzelwitz herunter immer difficiler. 

Inpracticabele Stellen gab e8 im inneren Raume des Lagers eigentlich 
nicht; denn obgleich der Feine MWiefengrund, ber durch das Rodelandholz 
nach Peterwitz hingeht, nicht burchgängig troden unb für Geſchütz faum, für 
Cavallerie nur ftellenweife zu paffiren ift, fo war e8 doch immer nur ein fehr 
untergeordnete Hinderniß. 

Dad Lager felbft bot alfo hiernach eine Menge leicht anzugreifender 
Puncte dar, abgefehen davon, daß ed einen Umfang, bie vorgefchobenen 
Werke nicht mitgerechnet, von 20,000 Schritt oder 2 Meilen hatte — feine 
größte Länge vom Würbenberge bis zu der Höhe von Zeblik betrug gegen 
9000 Schritt, die größte Tiefe war 2500 Schritt — und zu feiner Beſetzung 
bie ganze. Infanterie des Königs confumirte, ohne daß davon etwas in 
Reſerve blieb. Um dies zu erfegen, hatte der König feine ganze Cavallerie, 
mit Ausnahme zweier Dragonerregimenter unter dem General Bülow, zur 
Reſerve und zur eigenen Verwendung beftimmt und berfelben eine fehr offen 
five Rolle vorgefchrieben, weshalb denn auch zwiſchen allen Verſchanzungen 
geeignete Räume zum Ausfallen gelaffen waren. 

Was die einzelnen Schanzen, ihre Berftärtungen und Belegung mit 
Geſchuͤtz anlangt, die nachher noch fpecieller betrachtet und angegeben werben 
follen, fo findet man, baß die am leidhteften anzugreifenden Fronten weder 
am ftärfften befeftigt, noch mit dem meiften Geſchütz befegt waren. So mar 
3. B. das Terrain zu beiden Seiten von Zedlitz und gegen Tſcheſchen für 
bie Angreifenden fo günftig, daß dieſe fi) bis auf einige hundert Schritt 
bem Lager gebedt nähern, ihre Batterien etabliren und fo ben Angriff leicht 
vorbereiten konnten; ebenfo hatten die Ruffen von Buſchkau und Peterwit 
her ein offene® Terrain-zum Angriffe vor fich und keinesweges befaßen biefe 
Fronten weder die am meiften verftärkten Rebouten, noch waren fie mit ben 
meiften Gefchügen armirt. Dies rührte daher, daß der König dad Lager 
nicht blos mit den Ruͤckſichten des Ingenieurs, fondern mit denen aud, 
welche er als Feldherr und “Politiker nehmen mußte, unternommen hatte. 
Der König war im Jahre 1761, wo er fih in fo kritiſchen VBerhältnifien 
befand, zu vorfihtig, ald daß er nicht bei ber Befefligung bed Lagers auf 
den ungfüdlichen Ball bedacht geweſen fein follte, daß ber Feind ihn in 
bemfelben forciren würde. Für biefen Fall hatte er fich den Rüdzug über 
Würden nach Münfterderg und Ohlau feftgefegt, worauf ſchon der Umftand 
hindeutet, daß, fo lange man den Angriff des Feindes fürdhtete, jeden Abend 
bie Bagage am Würbenberge fi verfammeln mußte. Diefen Ausgang 
wollte fi alfo der König um jeden Preis frei halten und baher auch die 
Menge Gefchüge in den Rebouten vom Pfaffenderge bis Bunzelwik unb von 
Neudorf bid zum Würbenberge. Ferner waren die Defterreicher, - feine natür- 
lichen Feinde, am meiften zu fürdhten, und daß biefe den König auf feiner 
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empfindlichſten Stelle, alſo über Jauernick angreifen würden, hatte ſchon bie 
Befeſtigung des Poſtens von Arnsdorf gezeigt. 

Die Oeſterreicher bewieſen gleich beim erſten Erſcheinen vor dem Lager 
den richtigen Takt für die Wahl des Angriffspunctes, indem fie ihr Anruͤcken 
von Arnsdorf her einfeiteten, fich auch fofort eines Theiles des Dorfes 
Wickendorf bemächtigten und darin behaupteten, wodurd fie mun ganz nahe 
an Sauernid flanden und durch eine ſchnelle beterminirte Offenfiobewegung, 
die zwar im Bereiche der preußischen Schangen gefchehen mußte, ſich nad 
furzem Kampfe auf dem Puncte befanden, wo die Entfcheidung lag. - 

Auffallend bleibt es jedoch, daß, als fie über Arnsdorf gegen Jauernid 
vorrüdten, fie nicht audy ein Gleiches von Schönbrunn aus gegen Tunfendorf 
thaten und hier einen ftarfen verfchanzten Poſten etablirten, wodurch fofort, 
was von höchjfter Wichtigkeit gewefen, bie Verbindung zwiſchen Bunzelwitz 
und Schweidnitz abgeſchnitten worden waͤre. 

Der Koͤnig konnte dies nicht hindern, es ſei denn, daß er aus dem 
Lager gerückt und Laudon im freien Felde die Schlacht geliefert, was jedoöch 
faum denkbar, weil er dann die Rufen im Rüden gehabt hätte. 

Auch war bei der Dispofttion, welche der König für den Fall, daß das 
Lager angegriffen würde, gegeben hatte, die Grundflellung für den Fall be- 
rechnet, daß bie Defterreicher über Jauernid angreifen würden, wenn aud 
nur, um bie Armee von Schweidnig abzuſchneiden. Weniger ald die Defter- 
reicher waren die Ruffen zu fürchten, da fie weniger Interefie bei dem Kriege 
hatten und fo wenig ald möglid ihre Truppen erponiren wollten; baher 
denn aud die Rebouten auf den Stonten nad) Striegau und ‘Beterwig zu, 
welche ihrem Angriffe ausgefegt waren, weniger mit Gefchügen und PVerftär- 
fungsmitteln dotirt waren, ald bie vorher genannten. Selbſt wenn die 
Defterreicher zwifchen Zeblig und Stanowig angriffen und hier das Lager 
forcirten, hatte Died doch nichts weiter auf fih, als daß der Känig dann in 
der Richtung feiner Rüdzugslinie zurüdgebrängt wurde, für welchen Boll er 
Nauch übrigend eine DVerftärfung an Truppen und Geſchuͤtz aus den andern 
nicht bedrohten Redouten beftinmt hatte. So ergiebt ſich benn, daß bie 
Etärfe des Lagers vorzüglich in ber zwedmäßigen Benugung aller Eigenthüm- 
lichfeiten der Gegend, in guter Placirung der Gefchüge und in zmedmäßiger 
Vertheilung berfelben, welche in furzer Zeit einander zur Hülfe kommen 
fonnten, beftand. Alle dabei vorfommenden Bewegungen ‚erforberten auf’s 
Höchfte eine Stunde und wegen des freien geräumigen und ebenen Terrain 
war weder Unorbnung noch Verwirrung zu beforgen. 

Aus allem diefem geht hervor, daß das Lager von Bunzelvig weder ein 
Beifpiel zur Nachahmung darbietet, noch auch nach ben gewöhnlichen Prin⸗ 
eipien, die man für befeftigte Lager aufgeftellt, beurtheilt werben Tann, viel 
mehr ifolirt in der Ktiegögefchichte dafteht und feine Entftehung dem Zufall 
und höheren frategifchen Combinationen verbanft. 


Nichts deſtoweniger ift diefer Kreis von Verſchanzungen eines ber intereflan- 
teften Ereignifie in der neueren Kriegögefähichte, denn es ift wahrlich merk⸗ 
würdig, daß fich eine Armee In einem offenen Lande und in faft ganz offenem 
Felde, ohne durch eine Feſtung ober ein andered Schutzmittel unmittelbar be- 
gänftigt zu fein, auf allen Seiten mit Feldſchanzen umgiebt und baburd 
einen viel mehr als doppelt überlegenen Feind, defien Object die Schlacht iſt, 
mehrere Wochen und fo lange vom Angriffe abhaͤlt, bis er ihn aufgiebt und 
das Feld raͤumt. 


Rah Gaudi beftand bie Armee des Könige aus: 
64 Bataillonen und 110 Escadrons, und zwar aus 39,800 Mann Infan⸗ 
terie und 15,400 Dann Eavallerie, in Summa 55,200 Mann; 


die öfterreichifche Armee betrug nach Zielfe: 
84 Bataillone und 156 Escadrons, zufammen einige 70,000 Mann; 


bie ruſſiſche Armee zäbfte: 
64 Bataillone und 97 Escadrond und 5—6000 Mann Kofaken, zufammen 
60,000 Mann; 
mithin im Ganzen über 130,000 Wann. gegen 55,200. 


Friedrich Hatte von Haufe aus auf die Unentjichloffenheit und Uneinig- 
feit feiner Gegner gerechnet und fich nicht getäufcht, denn fie griffen ihn nicht 
an, fondern trennten fi) und zogen ab, während er nun feinen Truppen bie 
nöthige Ruhe gönnen konnte. 


Der König hatte ſich noch nie verſchanzt und während feine erflaunten 
Gegner daftanden, berichteten und Verhaltungsbefehle einholten, gewann er 
Zeit. Unterbeß ftarb die Kaiſerin Eliſabeth, die Ruffen traten ihren Rüd 
marſch an und Laudon wagte ed nicht den König allein anzugreifen, weshalb 
denn Friedrich, bei dem ein Mangel an 2ebensmitteln ſchon längere Zeit 
ftattgefunden, in 3 Kolonnen aufbrach, über das Schweidniger Wafler ging, 
das Lager bei Pielzen bezog und wieder im offenen Belde erfchien, che der 
Feind dazu Fam, das Lager anzugreifen. 

Wie bereitd angegeben, waren die Zugänge zu den Heinen größtentheild 
fanften Anhöhen nicht unerfteiglich, aber dennoch der Fleinen Bäche, fumpfigen 
Wieſen und gut angelegten Batterien wegen befchwerlich, fowie die Schanzen 
mit Sturmpfählen, Palliſaden, fpanifchen Reiten, Berhaue, Wolfögruben und 
Blatterminen verftärkt. 


‚Was nun die Verjehanzungen felbft betrifft und bie darin aufgeftellten 
Geſchuͤtze oder Batterien, fo enthielt: 


Nr. I 5 12pfündige fchwere Kanonen, 
4 12 ⸗ leichte ⸗ 
1 neuer 12Pfuͤnder und 
4 Tpfündige Haubißen. 
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Die Verſchanzung war hinten offen, flanfirte die ganze Gegend links 
bi8 Nr. VII und rechts bis XXVII, fo daß fein eigentlicher Angriff auf 
das Lager möglich war, bevor fie nicht erobert worden. _ 


Ar. II enthielt 10 Drummer. 

Diefe Batterie unterflüßte Nr. III und beflrich dad Dorf Sauernid und 
die Gegend zwifchen dieſem wie auch XXVII nebft den dahinter liegenden 
Fleſchen; zur Unterflägung und als Reduit dieſes Poftens mar ber ‘Pfaffen- 
berg oder die Farbenhöhe, ver Schlüffel zur ganzen Bofition, 
ber nicht eher angegriffen werden konnte, bevor nicht XXVII, I, II und HI 
verloren waren und gefchah dieſes und hierauf der bemerkte Angriff, fo rüdte 
man in bie Bront V 6i8 XXIV dem Feinde entgegen. Des ebenen Ter- 
raind wegen fand hier ver Gebrauch der Gavallerie bie, vortheilhaftefte An- 
wendung. | 

Nr. III aus 4 neuen 12 Pfündern und 

7 Brummern beftehend, 
gab ein fich kreuzendes Feuer, beftrich Jauernick und den duß der kleinen 
Anhöhe, worauf fie angelegt war. 


Nr. IV hatte 5 Brummer, bei ihrer Anlegung hatte man im Auge, 
das Feuer von III und V nicht zu hindern, weshalb fie zu biefer gleichfam 
bie Courtine bildete; zwei Blefchen waren zur Verbindung von IV und V 
angebracht. | 


Rr. V war aus 6 Brummern, 
2 2 pfündigen Haubitzen und 
12 Pfuͤndern zuſammengeſetzt; bie Haubitzen waren 
hier gut placirt, um wenn ber Gegner I und VII erobert und ſich Jauernick's 
und Bunzehvig' bemächtigt, ihn burch das euer derfelben wieder aus letzterem 
zu vertreiben; außerdem ward noch durch ſte die Gegend zwiſchen I und VII 
beftrichen. 
Kr. VI defaß 8 Brummer und - 

6 Regimentögefchäte; die ſchweren Gefchüge zur Flankirung 
von HI, IV, V und. VII, bie leichten um bie Ausgänge aus Bunzelwitz 
zu beftreishen. 

Nr. VO aus 3 Brummern, 
6.12 pfünbigen | 
— & 8 »  .) Kanonen und 

218» . 

27» Haubigen beſtehend, 
beftrichen die. Gegend von I bis IX; die Schanze lag auf einer runden ſich 
fanft verflachenden Anhöhe, die vomwarn alle andern bis Säaͤbiſchdorf 
uͤberhoͤhete. 
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Ar. VOLL von 4 fchweren 12 pfb. Kanonen, und 
4 Regimentöfanonen, 

war zur Unterhaltung der Berbindung von Schweidnig nothwenbig und lag 
auf der Höhe bei Säbifchborf. | 

Ar. IX auf der Würbener Anhöhe, dem höchften Puncte im der ganzen 
Poſition, enthielt 6-neue 12:Pfünder, war im Rüden gefchloflen und hatte 
eine Redoute zum Rebuit. Bei einer möglichen Eroberung des Lagerd war 
biefe, fowie eine mehr nach Bunzelwitz hin liegende Berfhanzung zur Dedung 
ver ſich zurüdziehenden Truppen beftimmt. 


Nr. X von 5 ſchweren 6pfd. Kanonen, und 


Nr. XI = 2 ⸗ ⸗ 

2 Tpfünbigen Haubigen, ——— a Zu 

Die links liegende Fleſche nach der Reuendorfer Mühle zu beftrich bie 
Vertiefung zwifchen IX und XII 

Nr. XII von 5 fchweren 12:Pfündern vertheidigte Neudorf, beftrich das 
ganze Thal bis Eckersdorf und beherrfchte die gegenüberliegende Höhe. 

Nr. XII aus > iR pfündigen] Haubigen beftehend, 
war bie erfte masfirte Batterie, und lag Hinter einem Berhau. 

Nr. XIV von 2 7pfündigen Haubigen, 

2 neuen 12 Pfündern und 

2 ſchweren 6Pfündern, 
war bie zweite masfirte Batterie; beide burchfreugten mit ihrem euer die vor 
ihnen liegende Front. 

Die Schanzen zwifchen XII und XIII beftrihen die Ausgänge von 
Neudorf und hatten große Intervallen zu DOffenfivbewegungen, ihnen folgten 
mehrere Schanzen und Fleſchen mit Heinen, zum Theil mit fpanifchen Reiten 
gefperrten Ausfällen. 

Ar. XV hatte 6 leichte 12 Bfünder und 

2 Tpfündige Haubigen, 
und beſtrich die ganze Gegend zwiſchen Buſchkau und Peterwitz, ſowie vor 
XIV und XVII; bier waren auch zwiſchen dem Graben und ben Wolfe: 
gruben Sturmpfähle angebracht. 

Nr. XVI von 2 12Pfünbern, diente ald Courtine und Flanke zur Ber 
theidigung von XV und XVH; vor dieſem Poſten, ſowie bei den Fleſchen 
bis XVII waren wieber mehrere Ausfälle angebracht. 

Nr. XV aus 8 12Pfündern, 

Nr. XVII aus 2 7pfündigen Haubigen, 

Ar. XIX aus 5 Brummern und | 


machten die Courtine und 
Sanfte von IX und XII 
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WW. XX aus 2 7pfundigen Haubitzen beſtehenb, ſollten wenn Der 
Feind von Tſcheſchen Beſttz genommen, durch ihre Seſchofſe das Dorf in 
Dramb — und ihm hierdurch daraus vertteiben. 

Nr. HAI hatte 2 7 pfündige Haubitzen und 
Fr. AXIL 8 leichte 12 Pfuͤnder, 
8 Brummer, fowie 
2 10pfändige Haubitzen; 
ledterr Mbechöhte die gegemäberliegenden Höhen und beſtrich bie Gegend zweifchen 
Hahdau und Brunan; bie ganze Gegend von XVII bis XXI hatte nur 
theitweife Wolfsgruben und mehrere offene und geſchloffene Ausfälle. 

"Mr. WU von 3 ſchweren 6 Pfündern und 

2 7 12 Bfüntern, 
beſtrich Bie Gegend von Hahdau und Peterwid— 
Re. XXV von 10 12Pfündern beſtrich die Jugänge aus Zeblitz und 
die gegenüberklegende Höhe des Nonnenwaldes. 

Nr. XXV hatte den befondern und faft.ungebräuchlichen Umftand, daß 
fie nur mit einem einzigen Gefchüge befegt war, nämlich einer 7pfündigen 
Haubige; 

Nr. XXVI, eine fogenannte alte Schwedenſchanze, hatte 

1 Tpfündige Haubige und 

2 12Pfuͤnder, 
diefe wie die vorhergehende beftrich das Freiburger Wafler, das Waͤldchen 
mit feinen Wegen, die Bufchmühle und flanfirte die ganze Front bis Zeblig. 

Zwiſchen XIII und XXVU waren auf den Fleinen Hügeln und Ans 
hoͤhen lauter Fleſchen und Schanzen dem Terrain angemeffen vertheilt. 

Ar. KV ee r ” — Haubigen beſtehend, 
flanlirte einen etwaigen Angriff auf die Zedlitzer Front. 

Was nun bie Begegnung ber möglichen Angriffe betraf, fo war die Front 
XXVII bis V am bequemften zum Angriff und wie fchon vorher bemerkt, ber 
eigentliche Schläffel zur Bofttion; ward nun der SBfarrberg erobert, fo war bie 
preußifche Armee getheilt und ber einzige Rüdzug auf Würben bedeutend erfchwert, 
wenn nicht vielleicht unmöglich. Ehe jedoch dies gefchehen konnte, mußten 
zuvor 80 Escadrons, welche Hinter Tunfendorf aufgeftellt und zum Angriff 
beflimmt waren, gefchlagen, die Berfchanzungen VII und VII, fowie Bunzels 
witz, weldyes durch VI zweckmaͤßig vertheidigt wurde, fowie Jauernid genom⸗ 
men werben und glüdte es dem Gegner wirklich Herr ber beiden letzteren 
Dörfer zu werben, fo wurden biefe durch die in V aufgeftellten Haubitzen in 
Brand gefledt. 

Die Gegend von XII war eine offene, fie wurbe indeß durch bie oben 


erwähnten Batterien beftrichen und war bie Verſchanzung hier eingerichtet, 
Birtje, Schlachten und Belagerungen. 1. > r 





- 14 


daß die Cavallerie durch felbige augenblicklich zdurchgehen und dem Beind in 
‚die Flanke fallen Tonnte. 

Ließ ſich der Gegner einfallen, bie Gegend von Aſcheſchen anzugreifen, 
fo mußte genanntes Dorf wie auch die vor demſelben liegende Reboute erobert 
werben und glüdte erfteres, fo fledten e8 bie Haubigen aus XVII und XX 
in Brand; übermand er aber auch dieſes und drang wirklich vorwärts, fo 
machten die Preußen. aufs Reue zwiſchen XIV und XIV Sront. Das freie 
Terrain in biefer Gegend geftattete ben völligen Gebrauch ber Cawallerie und 
-die Artillerie fand ihr Emplacement in den hinter XXIV tigens. für dieſen 
Fall aufgeworfenen Verſchanzungen. 

Was nun die Placirung der Geſchuͤtze in den aingelnen Deyſcharzungen 
betrifft, ſo war die getroffene Wahl bei der Aufſtellung derſelben bis auf die in 
Nr. XI eine vortreffliche, denn überall hatte der Koͤnig bie Zwecle, melde 
fie beim Gebrauch erfüllen follten, aufs befte berüdfichtig. Nur in der an 
gegebenen Verfchanzung fcheinen bie Haubigen am unrechten Orte placirt 
gewefen, beun ba bie Batterie,, wie vorher angegeben, durch ein Verhau 
masfirt war, fo follte der Feind hiervon nichts ahnend, nahe herangelaflen 
und dann mit einem Kartätfchfeuer überfchüttet werben; mithin kam es Hierbei 
auf rafches Feuer an, welches bei Kanonen eher zu erzielen möglih war als 
bei Wurfgefchügen. Wären aljo 6 Pfünder flatt der gewählten Haubiten 
aufgeftellt gewefen, fo hätte im Falle eines Angriffe burd) dieſe mehr Effect 
herbeigeführt werben müſſen. 


l 
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u Vie hat bie. Gopatı einge Sufeend, deſſen ronreret Aheil gegen 
die Vorberge der Apenninen gekehet iſt; ba derſelbe jedoch yan den umliegen⸗ 
ben Höhen uͤberall. dominirt wird, ſo mußte man dieſe ringsum bis zum 
Diamantbarge mit in die Befeſtigung ziehen, weiche dadurch bie Form eines 

gleichfchenklichen Dreieds ‚erhält, deffen Haſis der Hafen und deſſen Scheitel 
dad Fort Eypron bildet. Letzteres betrachtet, man als ben Schluͤſſel des 
Platzes, weil es die übrige Enceinte beherrſcht und domjnirt, enfilirt ober in 
den Rüden nimmt. Die füböftliche Front der Höhen von Albaro if gewifler- 
maßm bie. einzige, gegen welche man einen ‚regelmäßigen Angriff guszufuͤhren 
im Stande ift und von wo aus aud) hie vollreichen Theile ber Stabt bom⸗ 
bardirt werden Finnen. 

Die, dominirenden Puncte Carignan und erbino könmen, zwar das 
Cheminement hindern, aber der Theil ber Enceinte, welcher, fie auf einer 
Länge von 400 Zoifen verbindet, ift fo niehrig und aus fo. ſchlechten Werken 
äufammengefegt, daß, mit Hülfe der Dörfer, welche bis an bad Glacis 
reichen, nichts leichter erfcheint, als bier unter. Begünftigung ber Nacht eine 
Zeitererfteigung zu unternehmen. Sobald nämlich diefe Courtine forcirt ift, 
fällt der Zerbino von. felbft und obgleich man ein wenig weiter hin auf bie 
zweite Enceinte flößt, fo hindert dies doch wenig, weil fie, von verfallenen 
Häufern bebedt und umgeben und vom Zerbino plongirt, ſich nicht 24 Stun, 
den halten könnte. Zugleich Fönnte man fich auch noch durch die Ravins 
bes Aquaducts, oder von St. Antonio aus der Enceinte zwifchen dem Zerbino 
und Eperon nähern und fie escalabiren. 

Die itatienifche Armee, mit welcher fi) Maſſena in dieſen Pla von 
100000 Einwohnern geworfen, war von Elend und Anftrengungen erfchöpft. 
- Anfangs April begann die Blokade durch die Defterreicher, welche hierzu 

ungefähr 20000 Mann ftarf, gezwungen waren, eine Linie von 12 Stunden 
einzunehmen, wo vermöge ber Terrainbefchaffenheit Die Communikation zwifchen 
ben einzelnen Corps fehr fchwierig war. Hierauf begründete Maſſena fein 
Vertheidigungsfyftem, wonach er ben Feind ohne Unterlaß außerhalb ber 
Befeftigungswerte befämpfen wollte und babei doch nicht noͤthig hatte, Die 
ungeheure Enceinte der Befeftigung mit Truppen zu beſetzen, wozu freilich 
auch die Schwäche feiner Armee nicht ausgereicht haben würbe. 

Dtt übernahm von Melad am 27. April dad Commando des Blofade- 
Corps und erhielt die Weifung, die Franzoſen fortwährend zu harcelicen, um 
Angriffe von ihrer Seite zu verhindern. 

In Folge deſſen ließ er am 30. April einen allgemeinen Angriff unter- 
nehmen, der Anfangs fo gut gelang, baß St. Pierre d'Aroͤna, der Poften 
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der beiden Baͤder und das Fort Quezzi genommen wurden, doch ging Alles 
wieder verloren, als Maſſena die Offenſive ergriff und bie Deſterreicher buͤßten 
noch dazu nahe an 2000 Men, wommter IAOD Geſangene, ein. 

Hierdurd verlor Dit bie Luft zu weiteren Angriffen, ſah rubig dem 
Bombardement ter Stabt und Forts durch ‚bie engkiſche Flotte zu ul 
erwartete vom Hunger Wie Uebergabe des Blades. : 

Maſſena fepte fein Bertheidigungöfufien bis zum 14. Bat fort, wo 
jeboch der Zuftand feiner Soldaten, welche durch bie Hungersnoch ganz ent 
fräftet waren, jede Unternehmung nach Außen unterfagte und obwohl er fih 
noch einige Tage hielt, ſah er ſich doch brrch Die ſteigende Roth, vetanlaßt, 
am 4. Juni den Plap zu übergeben, nachbem fo bie Blokade 60 Tage 
gebamert Hatte. 

Maſſena betradytete Oma ald ein befeftigte® Lager, gehalten durch den 
rechten Fluͤgel der italieniſchen Armee. 

Als Grundſaͤtze für die Vertheidigung beſtimmte ber Ehef des Genles: 
keinen Theil ber Truppen, welche bie vorgelegenen ‘Boflttonen vertheidigten, 
abſchneiden zu laſſen, die Tremung ber detachirten Forts zu hindern und bie 
Berbinbung zwifchen ihnen und bem Blade herzuſtellen, fe oft fie unterbrochen 
würde, fi vor einem Ueberfalle, ſei es zum Waſſer ober zu Sande, in Ach 
zu nehmen und emblich jede Ausfehiffung von Belagerungsartillerie zu hindern. 


Bevruht bet &. Boy in Leitſtz. 
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Yenkwürdigkeilen eines Kyländers. 


(Aus den Jahren 1790 — 1815.) 


Herausgegeben 
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Friedrich von Smitt. 


2 Bände, Mit 1 Bildniß. 8. geb. 3 Thlr. 6 Rgr. 


Es find. dies die Denkwürdigfeiten des kürzlich verftorbenen Kaiferl. Run. Generals 
von Löwenftern; fie behandeln vornehmlicd, die Theilnahme deffelden an den Feld⸗ 
zügen Rußlands gegen Frankreich in den erften Decennien biefes Jahrhunderts und 
enthalten intereflante Schilderungen ber Zuftände, Sitten und merfwürtigften Perfonen 
der von ihm durchlebten tenfwürdigen Periode. Es dürfte demnach dieſes Buch nicht 
nur allein für den Hiftorifer und Militair, fondern auch für jeden Gebildeten von 
hohem Intereſſe fein. 
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Sumorow 


Dolens Untergang. 


Nah archivaliſchen Quellen 
Dargeftellt 


' von 
Friedrich von Smitt. 


1. u. 2. Theil. Mit 4 color. Schladtenplänen. 
8. geb. Preis 5 Thlr. VO Ner. 


Diefes Werk, deſſen Widmung Se. Majeftät Kaifer Alerander UI. von Rußlan 
buldvollft anzunehmen gerubt hat, empfiehlt fi) feines intereffanten Inhalt wegen 
nit nur dem Stastsmann, Militair und Hiftorifer, fondern jebem Freunde guter 
biftorijcher Lectüre. 

Den Herrn Verfaſſer ftanben bei feiner Arbeit außer ber freien Benußung bes 
sro Reichsarchivs in Moskau und der Militairardhive in Petersburg und Moskau, 
auch noch die nachgelaffenen Papiere von Suworow, Ferſen, viele Briefe Kosciuszko's 
und die Memoiren des Königs Stanisfaus Auguftus zu Gebot. — Quellen, welche 
iiber vieles bis jest noch Unbekannte ober Zweiſelhafte aus der Nuffiich»pofnifchen Ge⸗ 
ſchichte ber letzten Hälfte vorigen Jahrhunderts ganz neue Aufſchlüſſe ertheilen 

Der 1. Theil behandelt Suworow's Leben bis zum Sturm von Ismail, ber 2. 
Polens Wirren in den Jahren 1791 und 1792 und ein nächſtens erfcheinender 3. Theil 
wird ben Abjchfuß bringen: Kosciuszko's Erhebung und Polens Untergang. 
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Mahan, D. H., Zrofessor der Militair- und Ciuilbankunst an der Militür-Akademie 
der Bereinigten Stanten, Grundzüge des Jugenieurweſens. Deutſch be- 
arbeitet von Brofeffor Dr. Friedrich Schubert, Ingenieur. Zweite 
wefentlich verbefferte und umgearbeitete Auflage. Mit 197 Holze 
Schnitten im Text. NRoyal-Dctav. geh. . . . 1 Xhle. 15 Nur. 


Die Vorzüge diefes Werkes, welches an den meiften polytechnifchen, Ingenieur: "und 
Militärfchulen als Unterrichtsmittel benügt wird, beftehen hauptfächlich in gedrungener 
Kürze bei ſehr reichem, praktiſch nugbarem und überfichtlich gegliedertem Inhalte. Der 
raſche Abſatz der eriten Auflage hat diefe Cigenſchaften bewährt, und bie jorgfältige 
Weberarbeitung durch einen tüchtigen Mann vom Wache die zweite Auflage ungemein bes 
veichert. Zugleich ift die Darftellung des Verfaflers fo Elar und populär, daß das Werk 
für jeden Bautechnifer das trefflichfte Werk der Selbftbelehrung bietet, und daher nicht 
in der Hand eines jüngeren Architekten fehlen follte. 


